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Sitzangsberichte 


der 

philosophisch -historisehen  Classe. 

Sitnmg  f  om  5.  Jmi  1850. 

Lrer  S  eeretär  legt  vor: 

1.  Ein  durch  das  hohe  Ministerium  des  Handels  mitgetheiltes 
Schreiben  des  Secretars  der  k.  dänischen  Gesellschaft  für  vater* 
ländische  Sprache  und  Geschichte  an  den  k.  k.  dsterreichisehen 
Gesandten  in  Kopenhagen,  worin  die  Bereitwilligkeit  dieser  Gesell- 
schaft angeseigt  wird,  mit  der  kais,  Akademie  in  Verbindung  und 
Schriftentausch  zu  treten. 

Die  Classe,  mit  Vergnügen  anf  diese  sie  zunnächst  betreffende 
Verbindung  eingehend,  bestimmt  zum  Schriftentausch  mit  jener 
Gesellschaft:  ihre  ,,Sitzung8berichte,^'  das  ,, Archiv^'  der  histori- 
schen Commission  und  die  Fontes,  und  noch  überdiess  für  die 
erste  Zusendung  die  von  Herrn  Custos  Diemer  mit  Unterstützung 
der  Akademie  herausgegebenen  beiden  Werke:  ,,Deutsche  Gedichte 
des  XI.  und  XII.  Jahrhunderts/'  und  „Kaiser-Chronik/'  Tbl.  I. 

2.  Eine  Zuschrift  der  k.  baierischen  Akademie  der 
Wissenschaften  mit  dem  Ersuchen,  die  k.  Akademie  möge 
durch  ihre  Verwendung  erwirken,  dass  dem  Mitgliede  der  k.  baie- 
rischen  Akademie  Herrn  Professor  K.  Halm  in  München  eine 
Handschrift  des  Cicero  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien  zur  Ver- 
gleichung  zugesendet  werde« 

Die  Classe  beschliesst  in  Würdigung  der  Anempfehlung  der 
k.  baierischen  Akademie  und  in  Anerkennung  der  Verdienste  des 

1  ♦ 


Herrn  Professors  Halm,  nnd  der  Wichtigkeit  seines  Utitemeb-' 
mens  dieses  Ansuchen  bei  der  Gesammt-Akademie  auf  das  nach- 
drücklichste zu  unterstützen. 


Das  correspondirende  Hitglied  Herr  Franz  Toldy  ,  Präfect 
der  k.Universitats-Bibliothek  zuPesth  und  Secretarder  k.  ungeri- 
sehen  Akademie,  liest  folgenden  Aufsatz  : 

Cultur  zustände  derUngern  vorder  Annahme  de  s 
Christenthums. 

§.  1.  Das  Volk,  dessen  Caltnrznstände  in  seiner  Urzeit  de  n 
Gegenstand  dieses  Vortrages  bilden  sollen,  war  in  der  älte- 
sten Zeit  unter  dem  Sammelnamen  der  Scythen  verborgen.  Ein 
undurchdringliches  Dunkel  umhüllt  seine  Wiege  ;  Ursprung  und 
erste  Heimath  haben  viele  Gelehrte  beschäftigt,  ohne  auf  rein 
historischem  Wege  ein  haltbares  Resultat  zu  erzielen.  Mehr 
Licht  ist  von  den  linguistischen  Forschungen  zu  gewärtigen,  wel- 
che hinsichtlich  der  ungerischen  Frage  erst  jüngstens  durch  Re- 
guly^s  Reisen,  die  das  Gesammtgebiet  der  finnischen  Volker- 
schaften umfassen,  ihre  natürliche  und  somit  auch  fruchtbrin- 
gende Richtung  erhielten.  So  viel  scheint  nunmehr  fest  zu  ste- 
hen, dass  das  Ungrische  in  der  Classe  der  ural-altai^schen, 
oder  wie  wir  sie  mit  Rücksicht  auf  die  alte  Geographie  und 
Geschichte  richtiger  bezeichnen  könnten,  der  scythischen 
Sprachen,  nach  dem  Handschu,  dem  Mongolischen^  Türkisch- 
Tartarischen,  Samojedischen  und  Finnischen  das  sechste,  süd- 
westliche Glied  bildet;  und  obwohl  der  finnischen  Familie ,  be- 
sonders in  deren  uralisohen  Dialekten  ,  näher  als  den  übri- 
gen verwandt,  doch  mit  keinem  derselben  im  Verhältniss  einer 
Mutter-  oder  Tochtersprache  stehend,  in  seinen  Grundprincipien 
das  Regulativ  desselben  Sprachgeistes  erkennt ,  der  die  ganze 
Classe  belebt ;  nichts  desto  weniger  aber  sich  innerhalb  dieser 
Grenzen  zum  selbständigen,  eigenkräftigen  Organismus  herausgebil- 
det  hat.  Ja  es  liegen  sogar  Thatsachen  der  vergleichenden  Sprach- 
wissenschaft vor,  welche  uns  die  Frage  abnöthigen,  ob  das  Un- 
grische nicht  etwa  in  seiner  Kindheit  mit  manchen  der  indo- 
europäischen Sprachen  in  gegenseitiger  Berührung  gestanden? 
Jedenfalls  bilden  die  uugrischen  Artikeln,  die  Verbalvorwörter, 
die  Hilfszeitwörter  ,    welche   den   scythischen   Sprachen   meist 


fremd  siod,  auffallende  grammatikalifidie  Analogiea  mit  den  Spra- 
chen der  iodo  -  europäischen  Familie  ;  und  eine  nicht  nubedea* 
tende  Anzahl  von  Stammwörtern  ist  dem  Ungrischen  einerseits 
mit  den  semitischen  Sprachen,  anderseits  mit  dem  Alt-Persischen, 
Deatschen,  dem  Griechischen,  doch  vorzüglich  nnr  aus  der  Ur- 
zeit bis  Herodot  herauf,  ferner  mit  dem  Lateinischen  und  Slawi- 
schen, ja  selbst  dem  Sanscrit  gemein ;  und  zwar,  was  wesent- 
lich ist,  sind  es  nicht  etwa  Wörter  den  letzteren  Sprachen  wäh- 
rend dem  historischen,  oder  gar  dem  europäischen  Sein  der  Ma- 
gyaren entlehnt,  sondern  sie  deuten  auf  uralte,  mittel*  oder  auch 
unmittelbare  Gemeinschaft,  und  sind  ihrer  Form  nach  häufig  ein- 
facher und  gewissermassen  ursprünglicher^  als  die  ihnen  in  der 
letztgenannten  Familie  entsprechenden  Wortstämme. 

Auch  ist  der  Annahme  einstiger,  wenn  auch  nicht  ursprüng- 
licher, südlicherer  Wohnplätze  die   Geschichte  nicht  entgegen, 
besonders  wenn  wir  die    Identität  oder  nächste  Blutverwandt- 
schaft des  ungrischen  Stammes  mit  dem    hunischen    festhalten, 
welche  durch  die  Negation  Schlötzer's  und  seiner  Nachbeter 
wohl  in  Frage  gestellt,  aber  nicht  widerlegt  ist;  und  wenn  wir 
uns  darch  die  Namens  -  Aehnlichkeit  der  Hiongnu^s  oder   Hun- 
jo^s  nicht  Tcrfuhren  lassen,  die  Hünen  vor  Christus  im  Norden 
von  China  zu  suchen ;  vielmehr  den  in  neuerer  Zeit  entzifferten 
ägyptischen  und  persischen  Denkmälern  den  gebührenden   Glau- 
ben beimessen,  welche  uns  die  Hünen  bereits  unter  den  Kampf*^ 
genossen  des  Sesostris ;  unter  Darius  Hystaspes  aber  unter  den 
den  Persern  tributären  Völkern  auffinden  lassen ;   wenn  wir  fer- 
ner die    uralte    ungrische  Tradition  nach  Verdienst   würdigen, 
welche,  durch  das  gesammte  Mittelalter  unterstützt,  durch  an- 
thropologische Scheingrnnde  nicht  so  leicht  abgefertigt  werden 
kann;  wenn  wir  endlich  über  Fej^r's  Ansicht  nicht  zu  leicht 
hinweg  gleiten,  der  die  Magyaren  für  die  Macronen  oder  Ma- 
karen  der  Alten  hält,  welche  schon  zu  HerodoVs  Zeiten  im  Lande 
Pontus,  und,  was  auffallt,  inmitten  verwandter  Stämme,  der  Hü- 
nen, Chalyben,  Scythinen  u.  s.   w.  sassen ,  womit  die  ungrische 
Tradition  zusammen  ^u  hängen  scheint,  welche   die   Magyaren 
aus  Persien  nach  Nord-  Caucasien  herausfuhrt. 

Die  eigentliche  Aufgabe  dieses  Vortrages  schliesst  durchaus 
die  Erörterung  solcher  Fragen  aus,   welche   durch    die  bedeu- 


tende  Anzahl  der  Forscher  wohl  eher  verwickelt  als  gel5st  wer* 
den  sind.  Desshalb  sei  es  mir  gestattet^  nach  knrzer  Andeatnng 
des  Standpnnctes,  von  welchem  der  nngrische  Geschichtsschrei- 
ber, als  von  einem  nationalen,  bis  snr  Stande  noch  mit  volleni 
Rechte  seinen  Aasgang  nimmt,  sogleich  znr  ältesten  Hel- 
densage der  Ungern  überzngehen,  welche  die  Gründong,  die 
Blnthe  and  den  Verfall  des  mächtigen  Hanenreiches^  oder,  was 
beinahe  gleichlantend  ist,  die  lliaten  nnd  das  Ende  des  gros- 
sen Hanenkonigs  Atila  begreift.  Diese  ist  das  einzige  Ueber- 
bleibsel  geistiger  Manifestation  des  hanischen  Stammes  aas  der 
Zeit  seines  ersten  enropäischen  Seins,  welche,  wie  es  ange- 
nommen werden  mnss,  darch  die  Utigaren,  den  einen  Zweig 
der  anter  Atila^s  Sohn  Csaba  an  die  östlichen  Gestade  des  Pontas 
snrfickgekehrten  Honen,  dahin  Tcrpflanzt,  nnd  als  diese  anter 
ihrem  Könige  Magyer  nach  Norden  aasgewandert  waren ,  anf- 
bewahrt,  daselbst  den  schon  im  ftnften  Jahrhnnderte  dortsitsen- 
den  Magyaren  mitgetheilt,  im  Verlanfe  der  Zeiten  wohl  Vieles  ein- 
gebasst,  doch  als  begeisternder  Nationalschatz  im  Wesentlichen 
festgehalten  warde,  bis  diese,  ans  Baskirien  im  nennten  Jahr- 
hnnderte hervorbrechend»  ihre  Ahnensage  von  der  Wolga  nnd 
dem  Don  wieder  an  die  Donau  und  die  Theiss  zarfickbrachten. 
Zwar  ist  uns  diese  Sage  weder  in  ihrer  nrsprongUchen  poeti- 
schen Form,  noch  in  ihrer  ganzen  Aasdehnnng  überliefert;  ei- 
nige dfirftige  Ueberreste  derselben  haben  sich  jedoch  bis  zum 
heutigen  Tage  beim  ungrischen  Landvolke  erhalten,  wie  na- 
mentlich die  Sage  von  Atila's  Hochzeit ,  von  seinem  Tode  nnd 
seinen  drei  Särgen,  ferner  jene  von  Atila's  Schwerte,  das  ein 
Hirt  gefanden  und  Ärpid  überbracht,  mit  welchem  dieser  Un- 
gern zurückerobert,  welche  letztere,  wie  es  aogenfiLllig  ist,  wei- 
ter nichts  als  eine  Uebertragung  jener  Atila -Sage  von  der  Auf- 
findung des  Mars -Schwertes  auf  einen  neueren  National  •  Hel- 
den, als  eine  Verjüngung  der  uralten  Hunensage  darstellt.  Ueb- 
rigens  geht  das  frische  Fortleben  des  hunischen  Sagenkreises 
im  wandernden  ungrischen  Volke  auch  aus  mehreren  Stellen  des 
anooymen  Kanzlers  Königs Bela  hervor;  ja  es  ist  uns  sogar  ein 
beträchtlicher  Theil  desselben,  durch  die  einheimischen  alten 
Chronisten  dem  Munde  des  Volkes  entnommen,  und  in  ihrer  nai- 
ven Weise  treulich  und  kunstlos  aufgezeichnet,  bis  jetzt  noch 


•ttAehalteii  worden.  Denn  in  derThat  haben  die  nralten  anonymen 
Chronisten ,  die  sowohl  dem  Warsehauer  Codex  des  Hartwig  nnd 
dem  Kisai  (1283))  ah  dem  ersten  Bache  der  Wiener  Chronik 
(1358)  nnbeswMfelbar  zn  Gmnde  liegen,  geradezu  die  Volks- 
sagen fibersetzt  nnd  niedergeschrieben.  Der  aufmerksame  For- 
seher, dem  sich  die  Wesenheit  der  Sage  aufgeschlossen,  der 
ihre  Hinne%ung  zum  Grossen,  Ausserordentlichen  und  Wunder- 
baren kennt,  dem  es  klar  geworden,  wie  diese  von  Thatsachen 
ausgehend,  selbe  ausbildet,  deutet,  verbindet,  wie  sie  Raum-  und 
Zeitverhältnisse  willkfihrlich  ausdehnt  oder  verschmilzt,  im  Ver- 
laufe der  Zeit  Vieles  vergisst.  Neueres  aufnimmt,  dadurch  end- 
lich anachronistisch  wird;  wer  die  historische  Sage  so  in  ihren 
Bigenthfimlichkeiten,  und  uberdiess  ihr  (^äubiges,  naives  Wesen 
kennt,  wird  aus  den  altungrischen  Chroniken  die  Sagen  mit  si- 
cherem Sinne  herausfinden.  Wir  versuchen  es  hier  die  verschie- 
denen Partien  derselben  namhaft  zu  machen :  1.  die  Grfindung 
des  m&otischen  Huniens  ;  t.  die  Schlacht  im  T&rnoker  Thale, 
3.  die  Schlacht  bei  Zeiselmauer,  4.  Atila  wird  König,  5.  die 
Sehlacht  beiChalons,  6*  Aquileja'sFall,  7.  Atila  inRavenna,  8.  Atila 
und  Papst  Leo,  9.  Atilas  letzte  Brautnacht  und  Tod,  10.  des 
Hnnenreiches  Ende.  In  diesen  zehn  Gliedern  hatte  sich  die  einst 
gewiss  reichere  Hunensage  nach  manchen  Veränderungen  im  Volke 
erhalten  ,  und  bis  zur  Zeit  des  durch  die  Ungern  angenom- 
menen Christenthums  vererbt,  ja  frisch  fortgelebt,  wie  dies  die 
Sige  von  Papst  Leo's  Gesandtschaft  bezeugt,  welche  offenbar  zu 
dieser  Zeit  das  christliche  Element  angenommen  hat,  welches  in 
ihr  vorwaltet  Auch  hat  sich  aus  den  jüngsten  Forschungen  Prof. 
WenzeTs  deutlich  herausgestellt,  dass  w&hrend  sich  in  den 
ältesten  deutschen  Gedichten  nur  wenige  schwadie  Spuren  von 
AtiU  und  seinen  Hünen  vorfinden,  auf  jene ,  die  nach  dem  zehn- 
ten Jahrhunderte  entstanden  sind,  die  Hunensage  der  alten  Un- 
gern Einfinss  ge&bt  hat.  Der  Vermittler  dieser  Ueberpflanzung 
war  allem  Anscheine  nach  derselbe  Passauer  Bischof  Piligrin, 
der  im  letzten  Viertel  des  zehnten  Jahrhunderts  die  ersten  Be- 
kehrungsversuche  unter  den  Magyaren  unternehmend,  daselbst 
auch  die  Hunensage  durch  Meister  Kuonrat  niederschreiben  Hess. 
Noch  klarer  wird  nutk  der  einheimische  und  sagenhafte  Ursprung 
der  Hunengeschickte ,     —     wie    sie    nämlich  bei  den  uralten 
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nogrisohen  Chronisten  veraeichnet  ist  —  darch  die  sorgfaltige  Ver- 
gleichnng  derselben  mit  den  geschiehtlichen  Erzählangen  der 
mittelalterliGhen  Geschichtschreiber ,  von  denen  sie ,  theils  är- 
mer,  theils  reicher,  oft  abweichend,  darchans  aber  unabhän- 
gig und  selbständig  ist,  nnd,  nach  Torsiohtiger  Entfernang  des 
Erdichteten  und  nach  kritischer  Würdigung,  der  Anachronismen 
sich  mit  der  Geschichte  sehr  wohl  Yereiubaren  lässt,  ja  selbe 
auch  ergänzt,  wie  z.  B.  durch  die  Erzählung  der  T&rnoker 
Schlacht,  nach  welcher  die  Hünen  allda  ihre  Nekropole  anleg- 
ten, deren  in  jüngster  Zeit  durch  Erdi  begonnene  Aufgra- 
bung die  Sage  wunderbar  zu  bestätigen,  und  überhaupt  über 
die  Hünen  sowohl  als  über  die  Stammverwandtschaft  der 
Ungern  mit  denselben  monumentale  Zeugenschaft  abzulegen 
Tcrspricht, 

§.  %.  Jahrhunderte  lang  hatten  die  Magyaren  an  den  beiden 
Ufern  der  Wolga,  in  den  heutigen  Gouvernements  Kasan,  Simbirsk, 
Orenburg,  wo  wir  noch  im  XIII.  Jahrhundert  das  Land  Gross- 
Ungem  finden,  gesessen;  als,  durch  zu  starke  Vermehrung  ge- 
zwungen, wie  die  Nationalsage  vorschützt,  wahrscheinlicher  je- 
doch durch  ihre  mächtigeren  und  immer  feindseligen  Stammver- 
wandten, die  Bessen  (Pacinaken)  gedrängt,  ein  Theil  von  ihnen 
diese  Heimath  verliess,  und,  im  Fortgange  ihrer  Züge  wieder  in 
zwei  Theile  gespalten,  der  eine  sich  früherer  Sitze  eingedenk  ge- 
gen Persien  wandte ,  während  der  andere  der  atilanischen  TrsH 
dition  folgend  sich  nach  Südwest  fortbewegte ,  und  in  Atelkusu 
(den  heutigen  Moldau  und  Bessarabien)  Halt  machte.  Die  somit 
getrennten  Brüder  lebten  noch  eine  Zeit  in  Verkehr  durch  Bot- 
schaften, bis  die  Ersteren  zwischen  den  Völkern  Südcaucasieis 
Sprache  und  Namen  verloren,  lietztere  aber,  im  letzten  Zehend 
des  K.  Jahrhunderts ,  wieder  durch  die  übermächtigen  Bessen 
gezwungen ,  sich  in  ihr  heutiges  Vaterland  ergossen ,  alles  Land 
von  den  Karpathen  bis  an  das  adriatische  Meer,  vom  Rahlenberg 
bis  an  die  walachischen  Alpen  eroberten ,  und  sämmtliche  hier 
sitzende  Völkerschaften,  nachdem  ihre  Fürsten  nach  der  Reihe  theik 
besiegt,  theils  getödtet  w^ren,  sich  unter  der  Oberherrschaft  des 
Ungernherzogs  Arp&d  ohne  ferneres  Widerstreben  zu  einem  gros^ 
sen  Staate  einigten.  Dieses  neue  Reich  galt  den  Ungern  zugleich, 
als  Gränze  ihrer  Eroberuugen,  ohne  jedoch  ihrer  Kampf  und  Beute-^ 


lost  Schranken  su  setzen.   Noch  nnter  Arp&d  mnssten  die  näher 
gelegenen  Theile  Italiens  and  Deotschlands  das  farchterliche  An- 
dringen der  schnellen  Reiter  des  Orients  fahlen ;  and  die  far  das 
jange  Ungern  entscheidende  Hanptschlacht  bei  Pressbarg  (907) 
endigte  mit  der  völligen  Niederlage  des  deatschen  Königs ,  der 
bald   den  Magyaren  zinspflichtig  wnrde;  die  Enns  ward  nan  ihre 
Grenze,  and  za  Melk  baaten  sie  ihre  stolze  Fürstenbnrg.   Raam 
ein  Land  Westearopas  blieb  nan  anter  Zsolt ,  dem  kriegerischen 
Sohne  Arpids ,  von  ihren  sich  aiyährlich  wiederholenden  Schla- 
gen Ycrschont;  Dentschland,  Italien ,  die  Schweiz,  Lothringen, 
Frankreich ,  selbst  Spanien  mnssten  ihre  kräftigen  Arme  fahlen , 
and   das  erschreckte  Earopa  sah  in  ihnen  den  Gog  der  Bibel  and 
dorch  sie  das  aaf  das  Jahr  1000  prophezeite  Ende  der  Welt  her- 
annahen.    Trotz  den  wohlerdachten  Massregeln   des  deatschen 
Heinrich,  der  gegen  sie  Dörfer  and  Klöster  mit  Manern  nmge- 
ben,  feste  Bargen  baaen  liess,  den  Heerbann   nen  organisirte» 
indem  er  ans  den  alten  Freien  ein  regelmässiges  Fnssvolk,  aas 
dem  Feudal-Adel  eine  regelmässige  Reiterei  bildete,  militärische 
Uebnngen,  Tamiere  n«  dgl.  einfahrte,  and  so  ans  den  zerstren- 
ten  Kräften  Dentschlands  eine  einige  and  starke  Centralheeres- 
macht    Schaf   (wodarch,  beiläafig  gesagt,  das  ongrische  Volk 
welthistorische  Verändernngen  im  enropäischen  Völkerleben  hervor- 
rief) und  trotz  den  zweimaligen  grossen   Erfolgen  dieser  Insti- 
tutionen bei  Merseburg  and  Aagsbarg,  trotz  der  Wegnahme  des 
rechten  Ennsafers,  wodarch  der  westliche   Gränzstein  des  jnn- 
gen   Uogems  bis  Melk  zarückgezogen   werden    masste,  hörten 
doch  die  verheerenden  Ansflage  derselben  nicht  auf ;  nar  bean- 
rnhigten  die  Ungern  in  der  Folge  mehr  den  Osten,  wo  Byzanz 
zitterte  and  Tribnt  zahlte.  Diese  Lage  hätte  Earopa  sofort  aner- 
träglich werden  and  ein  Bandniss  hervormfen 'müssen ,  welches 
dem  noch  nicht  handertjährigen  Reiche  der  Ungern  nnvermeid- 
Kch  Verderben  gebracht  hätte.    Da  bestieg  (972)  Herzog  Giza 
seines  Vaters  Thron:    ein  Mann  von   angewöhnlicher  Geistes- 
ind  Willenskraft,  von  hellem  Blick  in  die  enropäischen  Verhält- 
nisse,   von    Entschlossenheit    mit    eiserner  Hand  die  anbändige 
Kraft   der  Seinen    za   zähmen,    and  diese    neaen,  heilvolleren 
Richtangen    zazawenden.    Und  in  der  That  fand  die    alte  Hel- 
denzeit,     wie    wir     das    Welt  leben     der    Ungern    im    nennten 
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und   zehnten   Jahrhanderte  bezeichnen,    dnrch    ihn    seinen  Ab- 

§.  8.  Wenn  wir  es  nun  unternehmen,  einen  Blick  in  die  Col- 
turzQstände  des  ongrischen  Volkes  im  ersten  Jahrhunderte  sei- 
nes enropSischen  Reiches  zn  werfen,  so  haben  wir  hiebe!  die 
ansländischen  Quellen,  die  es  ans  begreiflichen  Gründen  im  nn« 
gfinstigsten  Lichte  darstellen,  mit  grosser  Vorsicht  zu  benützen. 
Namentlich  wird  sich  der  unbefangene  Geschichtsforscher  durch 
die  Schilderungen  eines  Regino,  eines  Otto  von  Freisingen  und 
anderer  Cbronikenschreiber ,  die  in  ihrer  gerechten  Entrüstung 
oder  erklärlichen  Seelenangst  die  Ungern  als  Missgeburten  der 
Natur  und  Menschenfresser  ersten  Ranges  darstellen ,  nicht  be- 
irren lassen,  und  den  bildlichen  Ausdruck  nicht*  buchstäblich  er- 
klaren. Der  Unger  war  allerdings  kriegerisch  und  wild:  seine 
Wanderungen,  die  von  gefahrvollen  Kämpfen  begleitet  waren, 
so  wie  seine  Hilfs-  und  Eroberungskriege,  die  sein  erstes  Er- 
scheinen in  Europa  bezeichneten,  haben  ihn  dazu  gemacht;  da- 
bei liebte  er  Abenteuer  und  Pracht,  und  da  er  die  Arbeit  als 
freier  Männer  unwürdig  verschmähte ,  konnte  er  dieser  Leiden- 
schaft nur  durch  die  Streiche  seines  Armes  frohnen.  Seine  Raub- 
züge waren  also  verheerend,  wie  jene  aller  wandernden  Volker 
im  Mittelalter;  Grausamkeit  jedoch  war  dem  ungrischen  Gha- 
racter  stets  fremd.  Frei  waren  alle  Ungern;  ihre  Verwaltung, 
ehe  sie  ihr  heutiges  Vaterland  betraten,  patriarchalisch  unter 
den  Oberhäuptern  der  Stämme ;  erst  als  sie  den  Zug  nach  Pan- 
nonien  unternahmen,  stellten  sie  sich  unter  die  Oberherrschaft 
eines  GrossfBrsten  (Archen  nennt  ihn  Constantinus ,  Rex  die 
deutschen  Chronisten),  der  nicht  bloss  Heerführer,  sondern 
auch  Vermittler  der  neu  geschaffenen  staatlichen  Einheit  war, 
und  wirkliche  Majestätsrechte  übte ,  mit  welchem  somit  ganz  ei- 
gentlich die  ungrische  beschränkte  Erb-Monarchie  beginnt.  Ein  un- 
vergängliches Denkmal  der  sociellen  Reife  dieser  neuen  Gäste  Eu- 
ropas ist  jener  Grundvertrag,  auf  dessen  Basis  die  Stammfnrsten 
dem  Almos  die  oberste  Würde  fibertrugen;  und  jenes  Volk,  das 
unter  Arp&d  zu  Szer  in  vierunddreissigtägiger  Berathung-—  ich 
gebrauche  dieWorte  desKanzlers  KönigsBela —  „die  Gewohn- 
heitsgesetzeunddie  Rechte  des  Reiches  ordnete,  das 
Verhältniss  zwischen   der  Nation    und   dem  Fürsten 
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vnddesseiiGrossen  festsetste;da86erichitwes6n  or- 
ganisirte  and  über  jedwedes  Verbrechen  Strafen  rer^ 
bängte,^  ¥rar  keinesw^  eine  Horde  afigelloser  Barbaren.  Vdl-* 
lends  legt  aber  Zengenschaft  Ton  ibrer  Klnghcjt  nnd  Mäasignng  das 
Verbältniss  ab ,  in  welcbes  sie  mit  den  ihnen  huldigenden  Völkern 
traten :  ohne  Unterschied  der  Volksthnmlichkeit  und  Religion — 
denn  es  war  das  Christentham  bei  den  Avaren,  Slawen,  Deutschen 
und  Vlachen  im  Lande  bereits  verbreitet  —  geness  jeder  Huldigende 
gleiche  Rechte  mit  den  Eroberem,  und  war  frei,  edel  und  Unger  all- 
numal,  nur  Jene,  die  widerstanden,  und  die  Kriegsgefangenen  wa« 
reu  unfrei,  und  wurden  nur  Viehsucht  verwendet;  doch  auch  die- 
sen war  es  unbenommen,  sich  durch  Kri^dienste  zu  befreien.  Nur 
so  konnten  es  die  Eroberer  wagen,  ihre  besten  Kräfte  ausser  Land 
SU  beschäftigen,  ohne  einen  Vernichtungskrieg  von  Seite  der  Be- 
siegten ,  ohne  eine  gewaltsame  Restauration  der  früheren  Zustande 
befürchten  su  müssen«  Und  in  der  That:  keine  Spur  reactioneller 
Tendensen,  keine  Widersetzlichkeit,  kein  Versuch,  die  neue  Su- 
prematie abzuschütteln;  die  moralische  Ueberlegenheit  4es  ungri- 
schen  Volkes,  so  wie  die  kluge  Schonung  aller  Interessen  hatte 
gleich  uranfSnglich  den  neuen  Staat  auf  beinahe  tausend  Jahre  fest- 
gestellt. Es  wiederholte  sich  die  Erscheinung,  welche  die  Hünen  des 
vierten  und  fünften  Jahrhundertes  —  auch  hierin  den  Mongolen, 
mit  denen  sie  fälschlich  identiflcirt  worden,  ganz  ungleich  —  der 
Welt  zeigten,  denen  freie  und  kräftige  Völker,  wie  die  Os^^othen, 
Gepiden  u.  a.  vnlGg  und  standhaft  huldigten ,  bis  nach  einer  Reihe 
bedeutsamer  Könige  mit  Atila^s  Tode  die  Uneinigkeit  der  ihrem  Va- 
ter ungleichen  Söhne  den  Abfall  tflchtigerer  Vasallen  herbeiffthrte. 
Nur  war  Arp4d^s  Haus  in  seinen  Enkeln  glficklieher:  kräftige  und 
weise  Söhne  erbten  die  Macht,  welche  sie  auch  aufrecht  zu  halten 
verstanden. 

Und  so,  wie  wir  die  Ungern  schon  im  Beginne  des  Reichs  im 
staatlichen  Haushalte,  so  einfach  er  auch  sein  mochte,  t&chtig 
linden ,  so  war  auch  ihre  KriegsfUirung  nichts  weniger  als  ein  blos- 
ses Ueberrumpeln  und  Schlachten  ohne  Plan  und  Idee.  Der  grie- 
dlischc  Kaiser  Leo  gab  uns  ein  Bild  ihrer  Kriegskunst,  welche  den 
Mangel  numerischer  Uebermacht  meist  glücklich  ersetzte.  Zu  Hause 
stählte  die  Jagd  die  Kräfte  und  den  Muth  der  Jugend;  Uebung  stei- 
gerte die  Geschicklichkeit  die  Waffen  zu  führen ,  welche  sich  die 
Recken  während  der  Ruhe  des  Winters  selbst  verfertigten. 
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Doch  auch  ihre  geistigen  Zustände  deuten  auf  einen  ge* 
wissen  Grad  von  Cultur.  Vor  allem  war  ihre  Religion  reiner 
Monotheismus :  das  höchste  Wesen  (isten)  war  ihnen  die  Quelle 
alles  Guten  ^  und  da  sie  in  den  vier  Elementen  den  Complex 
aller  göttlichen  Wohlthaten  erkannten^  opferten  sie  ihm  unter 
dem  Sinnbilde  der  Sonne,  verehrten  ihn  in  der  Luft  und  dem 
Wasser,  und  sangen  der  Erde  Hymnen;  sie  fassten  ihn  als  den 
ganz  eigenen  Beschützer  ihres  Volkes,  als  „Gott  der  Ungern^' 
(magyarok  istene)  auf,  daher  sein  Name  bis  zum  heutigen  Tage 
noch  im  Bewusstsein  des  ungrischen  Volkes  auf  merkwürdige 
Weise  fortlebt;  femer  dachten  sie  sich  ihn  bewaffnet,  wie  sie 
es  selbst  waren,  der  die  Bösen  mit  seinem  Pfeil  (isten  nyila, 
nämlich  dem  Blitz)  erlegt,  und  das  böse  Princip,  das  sie  als 
Arm&ny  (Ahriman)  oder  Ördöng  personificirten ,  in  Schranken 
hält.  Ihre  Bildsäulen  (b&lv&ny)  waren  bloss  sinnliche  Darstel- 
lungen Gottes,  vor  denen  sie  ihm  häufig  Thiere  (nie  Menschen) 
opferten;  Götzen  waren  es  aber,  wie  christliche  Geistliche 
wähnten  y  nicht«  Ihre  Priester  (t&ltos)  waren  zugleich  die  Wei- 
sen^ die  Propheten  und  Sänger  des  Volkes,  ohne  dass  sie,  trotz 
ihrer  moralischen  Macht,  je  eine  Kaste  gebildet,  und  als  solche 
eine  politische  Geltuog  gehabt  oder  geistigen  Druck  geübt  hät- 
ten. Sie  glaubten  an  die  Unsterblichkeit  der  Seele,  und  ihren 
kriegerischen  Geist  nährte  nicht  wenig  die  Ueberzeugung,  dass 
alle  Jene,  die  sie  auf  dem  Schlachtfelde  erlegen,  ihnen  in  jener 
Welt  dienstbar  werden.  Ihre  Todten  begruben  sie  gern  an 
Quellen,  feierten  ihr  Andenken  mit  Trauerliedern  und  Trauer- 
malen, ausgezeichnete  Ereignisse  mit  Opfern  und  Gelagen.  Feier- 
liche Verträge  wurden  mit  Eiden  bekräftigt,  wobei  sie  sich  auch 
eine  Ader  öffneten  zum  Zeichen ,  dass  ihr  Blut  im  Falle  des  Mein- 
eides vergossen  werde.  Die  Fürsten  und  das  Alter  standen  in 
hohem  Ansehen,  die  Eltern  übten  entschiedene  Gewalt  über  die 
Kinder  aus,  der  Vater  verehlichte  seine  Söhne;  bei  der  Ver- 
lobung wechselten  die  Brautleute  silberne  Gottesbilder,  die  sie 
Zeitlebens  am  Halse  trugen.  Vielweiberei  war  ihnen  fremd,  und 
die  vrürdevoUe  Stellung  der  ungrischen  Frau  im  Familienleben 
(feles^),  so  wie  ihre  Privat-  und  öffentlichen  Rechte,  welche 
ihr  nach  der  ungrischen  Verfassung  zukamen  (umQ,  sind  durch- 
aus nationeilen  Ursprungs,  und  beweisen,  in  welch'  hoher  Ach- 
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tan^  das  Weib  schon  bei  den  alten  Ungern  stand.  Gastfreund- 
schaft, Treoe  gegen  Bundesgenossen  und  ein  lebhaftes  GefQhl 
far  Kriegerehre  vervollständigen  das  Characterbild  eines  Vol- 
kes, das,  ohne  jene  Fehler  zu  verhehlen,  welche  hauptsächlich 
in  ihren  damaligen  öffentlichen  Lebensverhältnissen  wurzelten, 
und  wohl  auch  dem  Zeitalter  angehörten,  einen  gesunden,  edeln 
Fond  und  einen  gewissen  Grad  wahren  menschlichen  Gehaltes 
besass. 

$.  4.  Das  sprechendste  Denkmal  intellectueller  Tüchtige 
keit  dieser  neuen  Gäste  Europas  ist  uns  aber  ihre  Sprache 
selbst.  Ohne  auch  ein  einziges  Ueberbleibsel  derselben  in  zu- 
sammenhängender Rede  aus  der  heidnischen  Zeit  zu  besitzen, 
lässt  nichts  destoweniger  die  philosophische  Betrachtung  der 
ältesten  Sprachdenkmäler  uns  ein  ganz  richtiges  Bild  von  dem 
Zustande  auffassen,  in  welchem  sie  den  Don  überschritt.  Wenn 
wir  nämlich  die  ungrische  Sprache  durchforschen  und  sie  mit 
der  heutigen  vergleichen,  so  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  be- 
haupten, dass  sie  in  ihrem  jetzigen  Yaterlande  keine  einzige 
neue  grammatische  Form  entwickelte,  durch  keine  einzige  For- 
mation reicher  geworden,  wohl  aber  manche  eingebüsst  hat  oder 
doch  veralten  sah;  dass  sie  keine  neuen  Wurzeln  erzeugte,  und 
sich  bloss  durch  Aufnahme  fremder  Wörter,  ungleich  mehr  je- 
doch auf  dem  Wege  der  Ableitung  nach  den  alten  Grundgesetzen 
der  Wortbildung,  und  auf  dem  der  Zusammensetzung  bereichert 
hat.  Nur  die  Syntax  hat  neben  ihren  alten,  durchaus  eigenthüm- 
lichen  und  kömigen  Formen,  viele  neue  aufgenommen,  wodurch 
die  Sprache  bedeutend  umgestaltet ,  zugleich  aber  an  Reichthum, 
an  Mannigfaltigkeit  und  Gewandtheit  allerdings  wesentlich  gewon- 
nen. Wenn  wir  auf  solche  Weise  alles  das,  was  am  Bau  und  Ma- 
terial der  Sprache  unbezweifelbar  voreuropäisch  ist,  festhalten; 
überdiess  von  den  phonetischen  Veränderungen  abstrahiren,  welche 
im  Laufe  so  vieler  Jahrhunderte  sich  ausbildeten  —  was  um  so 
weniger  schwierig  ist,  da  provinciell  auch  die  alten  Dialekte 
noch  leben  —  so  sehen  wir  die  Sprache  Almos^s  und  Arp&d's  in 
ihrer  ganzen  Totalität  erstehen,  und  müssen  es  anerkennen,  dass 
sie  an  Urformen  weit  reicher  war  als  die  heutige  ist;  dagegen  le- 
xicalisch  zwar  ungleich  ärmer,  da  das  europäische  Leben  mit  sei- 
nen neuen  Verhältnissen,  Erzeugnissen  und  Ideenkreisen  in  ihr 
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wohl  nicht  den  entsprechenden  Ausdruck  vorfand ;  doch  anderseits 
einen  so  schätzbaren  Fond  an  Wurseln,  selbst  f6r  psychologische 
Vorstellungen  und  abstracto  Begriffe  mit  sich  brachte ,  und  hiemit 
eine  so  lebendige  Bildsamkeit  verband ,  dass  man  dem  Volke,  wel- 
ches sich  eine  solche  Sprache  schuf,  unter  was  immer  für  einem  Na- 
men nothwendigerweise  eine  sehr  bedeutsame  Vergangenheit,  nicht 
gewöhnliche  geistige  Bedürfnisse ,  ja  eine  längst  untergegangene 
Culturperiode  zuerkennen  muss ;  wenn  auch  die  Zeit  seine  Denk- 
mäler längst  begraben  und  deren  Erinnerung  selbst  aus  dem  Ge- 
dächtnisse der  Jahrhunderte  hindurch  unter  feindlichen  Gestirnen 
und  beschränkten  Verhältnissen  von  der  alten  Blüthe  herabgekom- 
menen Enkeln  verlöscht  war. 

Es  ist  ja  selbst  die  Frage,  ob  die  Ungern  eigene  Schrift- 
zeichen aus  ihren  östlichen  Wohnsitzen  mit  nach  Pannonien 
brachten,  durchaus  keine  so  unstatthafte,  als  Schwartner  meinte. 
Dass  die  Sekler,  ein  sehr  alter  ungrischer  Stamm ,  der  nach  den 
Chroniken  und  seiner  eigenen  Tradition  ein  Rest  der  atilanischen 
Hünen  ist ,  bis  ins  siebzehnte  Jahrhundert  herauf  sich  im  gemeinen 
Leben  ihrer  eigenen  uralten  Schrift  bedienten ,  ist  durch  eine  un- 
unterbrochene Reihe  ganz  glaubwürdiger  Geschichtsschreiber, 
welche  diese  Schrift  zu  verschiedenen  Zeiten  kannten ,  über  allen 
Zweifel  erhoben ;  und  bereits  die  ältesten  Chroniken  bezeugen  die 
Existenz  derselben.  Nun  ist  es  aber  nicht  anzunehmen,  dass 
diese  Schrift  durch  die  Sekler  selbst  in  ihren  dakischen  Sitzen  er- 
funden wurde;  ihre  dasigen  Bedürfiiisse  forderten  sie  zu  einer 
solchen  Erfindung,  und  wäre  es  auch  nur  ein  Entlehnen  mit  be- 
deutender Umgestaltung,  wie  K^zai  meint,  gewesen,  nicht  auf; 
auch  war  daselbst  die  römische  Schrift  so  bekannt  und  verbreitet, 
dass  die  einfache  Aufnahme  derselben  viel  näher  gelegen  hätte. 
Hiezu  kommt  noch,  dass  die  Seklar  Schrift  perpendiculär  von 
oben  nach  unten  lief,  wie  dies  bei  der  mongolischen  der  Fall  ist, 
und  sowohl  hiedurch  als  durch  die  technischa  Weise  der  Ausfüh- 
rung —  (da  sich  die  Sekler  hiebei  statt  des  Papiers  oder  der 
Häute  und  der  Dinte  länglicher  Stäbe  bedienten,  in  welche  sie  ihre 
Schrift  mit  Stylen  einritzten,  daher  ihr  Nameroväs,  von  r6, 
ritzen,  wie  die  skandinavischen  Runen  nach  Grimm  von  dem 
gleichbedeutenden  alten  Zeitwort  runen  benannt  wurden}  —  mit 
Ausschluss  jedes  europäischen  Einflusses,  auf  Mittelasien,  und  zwar 
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auf  die  Urzeit  des  Volkes  hinweist.  Es  ist  also,  dächt'  ich,  nicht 
ohne  6mnd  amianehmen ,  dass,  trotz  dem  Schweigen  der  Ge- 
schichte üher  den  eigenen  Schriftgebrauch  der  Hnnen  und  der  Un- 
gern ,  die  Sekler  Schrift  dem  ganzen  hnnischen  Stamme  angehört 
hat,  dass  diese  noch  ans  der  Zeit  eines  asiatischen  Seins  herzn^ 
leiten ,  nnd  mit  als  Zengenschaft  alter  TolksthÜmlicher  Cnltur  an* 
znnehmen  sei. 

Von  den  Sprichwörtern,  welche,   wie  überall,  so  anoh  hier 
die  echtesten  nnd  ältesten  Denkmäler  der  Volksweisheit  sind,  wol- 
len wir,  da  sie  keine  Daten  tragen,  absehen,  und  nns  der  Sage 
nnd  der  Poesie  zuwenden.     Schon  habe  ich  den  W^  zu  bezeich- 
nen versucht^  auf  welchem  die  Hnnensage  im  nennten  Jahrhundert 
wieder  in  ihre  Wiege  zurückgebracht  wurde.     Hier  möge  noch 
erwähnt  werden,  dass  diese  selbst  zur  Zeit  der  Einwanderung  des 
ungrischen  Volkes  bei  demselben  keineswegs  eine  abgeschlossene 
Ueberlieferung,  eine  todte  Reliquie  war :  sie  blühte  vielmehr,  wie 
gleichfalls  erwähnt  wurde,  als  ein  alter,  aber  doch  noch  immer 
lebensgrüner  Baum  fort,   der  wohl  manchen  dürren  Zweig  fallen 
liess,  sich  aber  stets  wieder  frisch  belaubte,  unter  dessen  Schat- 
ten sich  die  Nachkommen  in  geistiger  Gemeinschaft  mit  den  gros- 
sen Vorfahren  Stärkung  und  Lust  holten.     Die  Erinnerung  von 
Atila^s  altem  Reiche  leuchtete  ihnen  auf  ihrem  Zuge  nach  dem  ein- 
stigen Hunien  an  der  Donau  gleich  einem  Leitsterne  voran;  Atfla^s 
Name  galt    ihnen  allenthalben  als  Rechtstitel  und  Siegesgeleit; 
nachdem  sie  die  Donau  gleich  den  Hünen  bei  KelenfSld  übersetzt, 
richtete  Arpid  seinen  Lauf  nach  der  Etzilburg  (der  alten  Buda}, 
um  da  in  Etele^s  Palast  seine  Erfolge  zu  feiern ;  Ton  hier  begab  er 
sich  in  die  hunische  Nekropole  Szizhalom ,  von  wo  die  Eroberung 
Pannoniens  entworfen  und  ausgeführt  wurde ;  nach  Almos's  Tode 
endlich  hielt  er  jene  Volksversammlung,   in  welcher,  wie  wir 
schon  berührten,    das  neue  Reich   constituirt  wurde,  auf  der 
PusztaSzer,  welche —  wie  Jerney  hervorhebt,  und  was  be- 
deutsam ist  —  sidi  nördlich  an  Sövjny  lehnt,  also  abermals  an 
jene  Ortlichkeit,  wo  Atila  nach  der  Eroberung  Pannoniens  in  feier- 
licher Versammlung  seine  Züge  nach  Westen  beschloss.  —  Neben 
der  Hnnensage  musste  wohl  auch  zu  dieser  Zeit  noch  die  Tradition 
über  ihre  nähere  Vergangenheit  bestanden  haben ,  die  aber  durch 
die  grössere  Wichtigkeit  der  Gegenwart  und  durch  die  glänzenden, 
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die. ganze  Thatkraft  der  Heldenjugend  in  Ansproch  nehmendett 
Kriegszuge  des  zehnten  Jahrhunderts  in  den  Hintergrund  gedrängt, 
endlich  aus  der  Erinnerung  des  Volkes  verschwand.  An  ihre  Stelle 
trat  also  ein  zweiter  Sagenkreis:    die  altungrische  Heide n- 
sage,  die  nebst  der  Hunensage,   an  welche  sie  sich  anschloss^ 
noch  in  die  christliche  Zeit  hereinragte^  sich  im  Munde  des  Volkes 
und  seiner  Sänger  lange  erhielt,  endlich  jedoch  ohne  Spur  unter- 
gegangen wäre ,  wenn  sie  nicht  durch  die  Chronisten  des  eilften 
und  zwölften  Jahrhunderts  angezeichnet,  und  nachdem  mit  Aus- 
nahme von  König  Belags  Kanzler  auch  diese  verloren  gingen,  durch 
Kizai  und  die  Wiener  Bilderchronik  benützt  worden  wären.     Von 
den  genannten  Chronisten  ist  für  die  alte  Heldenzeit  der  berühmte 
Anonymus  Belae  Regis  Notarius  ohne  Zweifel  der  reichste  und  zu- 
gleich der  wichtigste,  da  er,   wie  es  aus  seiner  ganzen  Weise 
nicht  weniger  als  aus  seinen  oftmaligen  Aeusserungen  mit  Be- 
stimmtheit hervorgeht,  grösstentheils  unmittelbar  aus  dem  Munde 
des  Volkes  und   der  Sänger  seine  Geschichte  schöpfte.     Minder 
reich  und  mannigfaltig   ergänzt  ihn  mitunter  dennoch  der  anonyme 
Compilator  der  Bilderchronik,    übertriiFt  ihn  aber  als  Sagener- 
zähler vollends  in  den  Sagen  von  der  Eroberung  Ungems  durch 
Arp&d,  von  Lehel  und  Bölcs^s  Tode,  und  von  Botonds  Abenteuer 
vorConstantinopel,  welche  durch  die  wahrhaft  poetische  Anschau- 
lichkeit,  durch  eine  liebliche  Naivetät,  und  das  echt  ungrische 
Wesen  unendlich  anziehend  sind.  Als  Sagen-Erzähler  dem  Werthe 
nach  der  geringste  ist  Kizai  (aus  dem  dreizehnten  Jahrhunderte, 
und  somit  der  jüngste  von  Allen) ,  dem  für  die  altungrische  Hel- 
densage abweichende  und  dürftigere  Aufzeichnungen ,   und  zwar, 
wie  es  scheint,  in  einem  fehlerhaften  Codex,  vorgelegen  hatten, 
und  der  mit  weniger  Sinn  fnr  die  Sage  begabt,  sie  auch  trockener 
als  die  eben  genannten  mitgetheilt  hat.     Ausfuhrlicher  ist  er  bloss 
in  der  Botond-Sage,  aber  auch  da  unklar  und  ohne  Reiz.  —    Wie 
'^ijprenig  ist  demnach  das  auf  diesem  Wege  Gerettete  im  Vergleiche 
mit  dem,  was  das  zehnte  Jahrhundert  für  die  Sage  bringen  musste ! 
Viele  Theile  dieser  vielgliederigen  Heldensage  hatten  zur  Zeit  des 
Anonymus  Belae  Regis  Notarius  schon  ihre  ursprünglich  poetische 
Form  abgestreift;  manche  hatten  sie  aber  noch  erhalten,  wie  diess 
aus  mehren  Stellen  seines  Werkes  hervorgeht,  wo  er  der  Lieder 
der  Joculatoren ,  wie  sie  die  zünftigen  Sänger  hiessen ,  gedenkt. 


17 

Diese  historischen  Lieder ,  welche  meist  gleichzeitig  mit  deo  Er- 
eignissen entstanden,  vertraten  die  Stelle  der  Volksgeschichte, 
und  warden  nicht  allein  durch  das  Volk  nnd  die  Krieger  ,  sondern 
hei  feierlichen  Gelegenheiten  durch  die  erwähnten  Sänger^  welche 
hanfig  wohl  engleich  die  Verfasser  derselben  waren,  vorgetragen. 

Ansser  diesen  epischen  Gesängen  gab  es  noch  mancherlei  an- 
dere, denn  das  ingrische  Volk  war  von  jeher  singelustig  und  lie- 
derreich, die  Poesie  seine  treue  Begleiterin,  wie  heute  noch, 
beim  Gottesdienst  und  bei  Gelagen,  bei  Trauer  und  Lust.  Ihre 
Opfer  waren  mit  Hymnen  verbunden ,  die  Priester  sprachen  in 
Versen  zum  Volk.  Bei  den  Leichnamen  ihrer  Verblichenen  sangen 
sie  Klagelieder ,  und  mit  solchen  ehrten  sie  am  Jahrestage  ihres 
Todes  deren  Andenken.  Das  Mädchen  erging  sich  bei  der  Arbeit 
im  Liede,  und  bei  Fest  und  Schmaus  durften  neben  den  Helden- 
liedern auch  Schnurren  nicht  fehlen;  von  letzteren  scheinen  ihre 
Sanger  durch  die  Chronisten  des>  Mittelalters  den  Namen  der  Jo- 
culatoren  erbalten  zu  haben.  In  der  Volkssprache  hiessen  sie 
„hegedos^^  von  dem  Saiteninstrumente,  mit  welchem  sie  ihren  Ge- 
sang begleiteten.  Auch  durfte  bei  Lustbarkeiten  wie  der  Tanz, 
so  auch  die  Musik  nicht  fehlen ;  und  Anonymus  erzählt  uns,  dass 
bei  den  Gelagen ,  die  Arp&d  und  die  Seinen  in  der  Etzilburg  hiel- 
ten —  um  uns  seiner  eigenen  Worte  zu  bedienen  —  „  nebst  den 
Gesingen  der  Joculatoren  alle  Symphonien  und  die  süssen  Töne 
der  Zithern  und  Flöten  erklangen.  ^^ 

Schliesslich  noch  ein  Wort  über  die  anderen  Künste. 
Weit  davon  entfernt  dieses  Wort,  wenn  wir  von  einem  Volke 
sprechen,  das  kaum  noch  feste  Sitze  genommen,  im  höheren 
Sinne  zu  nehmen ,  dürfen  wir  doch  einige  Spuren  derselben 
bei  den  alten  Ungern  nicht  fibersehen.  Dass  die  Bildner  ei, 
so  roh  sie  auch  sein  mochte ,  diesem  Völkerstamme  nicht  fremd 
war,  beweisen  die  ungrischen  Chroniken,  nach  welchen  die 
hnnische  Grabstätte  zu  Szazhalom  eine  Statue  zierte;  es  be- 
weisen es  die  unzähligen  Steingebilde  in  Lebedien,  welche,  wie 
niefat  mehr  bezweifelt  werden  kann,  von  den  stammverwandten 
H«nen  herstammen.  So  waren  auch  die  Opferstätten  der  heid- 
nischen Ungern  mit  den  Gebilden  der  Gottheit  geschmückt,  wie 
diess  aus  K.  Andreas  Bdicte  (1046)  und  Ladislaw^s  Gesetzen 
(1092)   deutlich  hervorgeht      Ein   zweites  Feld,  und  zwar  für 

8iUb.  d.  philos.  hi5tor.  Cl.  Jahrg.  185(f.  II.  Bd.  1.  Heft  2 
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Schnitzerei,  bildeten  die  Kriegszeichen  und  Schilde  mit  ih- 
ren Sbnbildem  und  Verzierungen,  die  bei  einem  so  tndlrt- 
liebenden  Volke  nicht  fehlen  konnten,  welches  audi  nach  der 
Zengenschaft  ausländischer  Chronographen ,  fribst  auf  seinen 
Heereszügen,  auf  Gold  und  Silber  ass  y  «d  aus  solchen  Geschir- 
ren trank.  Hat  sich  doch  die  Lost  und  das  Geschick  zur  Holz- 
schnitzerei noch  bis  zu  diesem  Tage  auf  den  ungrischen  Sohn 
der  Haide  als  TolksMumlicher  Hang  vererbt,  so  wie  anderseits 
die  Liebe  su  seineu  mit  Blumen  gestickten  Pelzen  und  bemahl- 
tem  Hausgeräthe  mit  seiner  sternigen  und  blumigen  Sprachweise 
in  vollem  Einklänge  steht. 

Diess  war  der  Unger  des  neunten  und  zehnten  Jahrhunderts, 
der ,  wie  noch  Schneller  den  gleichzeitigen  Annalisten  ganz  naiv 
nachbetete,  Menschenherzen  frass  und  Menschenblut  soff! 

$.  5.  Alles  fing  anders  zu  werden  an,  als  Herzog  Giza, 
einer  der  grössten  Staatsmänner ,  die  Ungern  erzeugte ,  ein  re- 
formatorischer Geist  und  kräftiger  Regent,  den  Fürstenstuhl 
einnahm.  Er  war  von  der  Unhaltbarkeit  der  ungrischen  Macht 
für  die  Länge  überzeugt,  wenn  diese  fortführe,  durch  unausge- 
setzte Angriffe  Europa  zum  Kampf  auf  Leben  und  Tod  aufzu- 
fordern. Gleich  im  Beginn  seiner  Regierung  setzte  er  in  einer 
Reichsversammlung  die  Einstellung  der  bewaffneten  Ausflüge 
durch.  Er  selbst  wechselte  Gesandtschaften  mit  den  nachbar- 
lichen Fürsten^  und  schloss  mit  ihnen  Friedensschlüsse ;  zu  Hause 
wies  er  sein  Volk  statt  der  Raubzüge  auf  andere  Mittel  des  Er- 
werbes, namentlich  auf  den  Ackerbau  und  Handel  hin,  und  un- 
terstützte zu  diesem  Zwecke  seinen  trotzigen  Ungern  gegenüber 
die  andern  Völkerschaften  seines  Reiches ,  welche ,  in  soferne  sie 
nicht  Kri^dienste  nahmen,  die  Jeden  sogleich  frei  machten,  bis 
dahin  leibeigen  waren,  und  bloss  zur  Viehzucht,  Fischerei  und 
Jagd  angehalten  wurden.  Zu  gleichem  Zwecke  gewährte  er  aus- 
ländischen Einwanderern  gastfreundliche  Aufnahme  und  kräftigen 
Schutz.  Ein  zweites,  nicht  weniger  mächtiges  Mittel  der  Civili- 
sation ,  der  Milderung  der  Sitten  und  der  Befestigung  des  neuen 
Staates  sah  er  im  Christenthume,  und  ohne  diesem  aus  Ueberzeu- 
gung  oder  Sympathie  zu  huldigen,  gestattete  er  vorerst  die  Ver- 
kündung und  die  öffentliche  Ausübung  desselben,  nahm  in  dem- 
selben ,  um  die  Sache  durch  sein  Beispiel  zu  unterstützen ,  selbst 
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Unterricht ,  Hess  sieb  in  der  Folge  sogar  taufen  und  trat  mit  Be- 
stimmtheit als  Vertreter  des  Christenthums  auf,  befahl  in  einer 
Reichsversammlung  die  Annahme  desselben,  machte  alle  christ- 
liehen Leibeigenen  frei ,  und  Hess  seinen  Sohn  Vajk  durch  Deodat 
Ton  St.  Severino  in  europäischem  und  christlichem  Geiste  erziehen, 
ohne  selbst  aufzuhören,  dem  Gott  der  Ungern  zu  opfern ;  denn  ihm 
war  die  neue  Lehre  nicht  Sache  des  Gemüthes  und  religiöser, 
sondern  bloss  politischer  Ueberzeugung ;  knüpfte  endlich  mit  den 
benachbarten  Mächten,  mit  Venedig,  Baiem  und  Pohlen  durch 
Ehebondnisse  seiner  Rinder  Verbindungen  an,  und  trat  somit  mit 
dem  jungen  Reiche  in  die  europäische  Staatenfamilie  ein.  Dage- 
gen von  seinem  Volke,  das  er  mit  Macht  niederhielt,  im  Augen- 
blicke der  Noth  nur  schwach  unterstützt,  und  desshalb  weiteren 
Krieg  fürchtend,  musste  er  seine  schöne  Westprovinz  zwischen 
der  Enns  und  dem  Kahlenberge,  die  er  an  Leopold  von  Baben- 
berg  verlor,  verschmerzen,  und  in  der  vorschreitenden  inneren 
Entwicklang  seines  Landes  Ersatz  finden.  Denn  der  Ueber- 
muth  der  einzelnen  Fürsten  war  gebrochen ,  der  Feldbauer  frei, 
Industrie  sprosste  auf,  Handelsleute  konnten  in  Sicherheit  das 
Land  durchziehen,  christliche  Priester  wirkten  allenthalben, 
and  neue  Gotteshäuser  fingen  an,  neben  den  alten  sich  zu  erheben , 
als  dieser  grosse  Fürst,  nachdem  er  soeben  die  herrliche  Abtei 
auf  dem  Martinsberge  zu  bauen  begonnen  hatte,  nach  fünfundzwan- 
ligjähriger  Herrschaft  starb.  Noch  bei  seinen  Lebezeiten  fing ,  in 
dem  Masse,  als  seine  Reformen  Ausbreitung  gewannen,  sich  eine 
nationale  Reaction  vorzubereiten  an,  welche,  als  der  junge  Stephan 
seinem  Vater  auf  dem  Fürstenstuhle  folgte,  unter  Kupas  Anführung 
mit  Macht  ausbrach.  Sie  ward  jedoch  mit  Hilfe  der  fremden  Ele- 
mente des  Landes  besiegt ,  das  Christenthum  zur  Staatsreligion  er^ 
klärt,  eine  mächtige  Hierarchie  geschaffen,  selbe  zum  ersten  Stande 
des  Reichs  erhoben ,  auf  das  Beharren  bei  dem  alten  National-Cul- 
tus  Selaverei  gesetzt,  die  Bekehrung  oi^anisirt,  ja  mit  Gewalt  ge- 
fordert ,  Kirchen  gebaut ,  Klöster  und  Schujen  eröffnet ;  der  Papst 
endlich  bestätigte  nachträglich  Stephans,  kirchliche  Einrichtungen, 
und  sandte  ihm  die  Königskrone.  Somit  fand  das  neue  Jahrtausend 
die  Europäisirung  dieses  scythischen Volkes  gesichert,  an  der  öst- 
lichen Mark  Deutschlands  ein  nemes,  christliches  Königreich  con- 
stitnirt,  und  ihm  eine  Vormauer  gegen  neue  Eindringlinge  aus  Asien 

2  • 
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gewonnen.  So  ging  das  alte  ursprünglich  nationeile  Volksleben  der 
Ungern  zu  Grabe;  nnd  der  Geschichtsforscher  hat  den  nicht  bloss 
bauenden,  sondern  zugleich  alle  Denkmäler  nationaler  Religion  und 
vorzeitlichen  Volkslebens  ausrottenden  Eifer  der  neuen  Apostel 
tief  zu  beklagen.  Keine  Spur  der  Opferstätten,  der  Altäre  und 
Bildsäulen  in  den  heiligen  Hainen ,  wo  die  heidnischen  Priester  dem 
Gott  der  Ungern  opferten  und  ihre  Lobgesänge  ertönen  liessen. 
Kann  es  uns  femer  wundem,  wenn  auch  jene  heidnischen  Hymnen 
keine  Verzeichner  gefunden? — Hat  doch  auch  die  christliche  Lite« 
ratur  der  Ungern  die  weltlichen ,  —  selbst  deren  wichtigste,  die 
historischen  Lieder  und  Sagen,  um  somehr  den  Glauben  und  den  Ri- 
tus der  Vorzeit  der  Nachwelt  zu  bewahren  verschmäht ;  und  ent- 
gingen die  Ahnengräber,  deren  jSngst  mit  Erfolg  begonnene  Auf- 
deckung manches  Licht  über  jene  Epoche  zu  verbreiten  verspricht, 
der  Vernichtung,  so  haben  wir  diess  lediglich  der  Mutter  Erde  zu 
verdanken  ,  die  sie  in  ihrem  Schoosse  schützend  verbai^« 


Der  kaiserliche  Rath   Bergmann    setzte  seine  „Beiträge 
zu  einer  kritischen  Geschichte  Vorarlberg's  in  älterer  Zeit''  fort. 

Da  nach  der  mündlichen  Ueberlieferung  die  vorarlbergische 
Vallis  Drnsiana  (der  Walhen  oder  Walgau),  das  Druser-Thor 
und  die  Druser- Alpe  in  der  Bergkette  des  Rhätikon  ihren 
Namen  von  Drusns,  dem  Besieger  Rhätiens,  haben,  zeigte  der 
Verfasser  in  seinem  neuliehen  Vortrage  am  15.  Mai  die  Mög- 
lichkeit, dass  die  hochgelegenen  Alpenpässe  des  Rhätikon  mit 
grosseren  Trnppenmassen  im  Sommer  zu  übersteigen  seien^  aus- 
führlich aus  der  Kriegsgeschichte  des  Jahres  1799.  In  dem 
Vortrage  am  5.  Juni  g^bt  er  aus  der  Special- Geschichte  des 
wilden  Prätigauer  Aufstandes  v.  J.  16M  nach  den  gleichzeitigen 
Au&eiohnungen  des  Pfarrers  Johann  Fiel  zu  St.  Gallenkirch, 
neue  historische  Belege  in  klarem  Detail.  In  diesem  Aufstände 
machten  die  Prätigauer  unter  ihrem  Feldhauptmann  Rudolph 
Preiherra  v.  Salis  am  4.  Juli  über  die  Gebirgsjöcher  brand-^ 
schätzend  und  Vieh  wegtreibend  ins  österreichische  Thal  Mon- 
tavon  ihren  Einfall,  und  später  zogen  von  da  die  Oesterreicher 
unter  Alwig  Grafen  v.  Sulz  ins  Prätigau  hinüber  und  nahmen 
Repressalien. 
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Daraaf  %e\gi  der  Verfasser^  dass  schon  Drusas  den  Bau 
einer  He  er  Strasse  darch  die  voa  ihm  geöffneten  Alpen  be- 
gonntn,  sie  aber  erst  dessen  Sohn  Kaiser  Claadios^  nach  dem 
Zeognisse  zweier  wiclitiger  Inschriftsteine  vom  Jahre  47  n.  Chr., 
Tom  Po  bis  an  die  Donau  vollendet  habe,  daher  ihr  Name  Via 
Claudia.  Von  Augsburg,  dem  Knotenpunete  der  Strassen  in 
Rhatia  II.  oder  Vindelicien ,  führte  eine  Romerstrasse  nach  Bri- 
gantium,  die  daselbst  sich  spaltete  und  a.  westlich  nach  Arbon 
lief,  wo  sie  sich  nach  der  Tabula  Peutingerlana  abermals  theilte, 
weiter  westwärts  nach  Gallien  und  südwärts  durchs  Rbeinthal 
am  Schollberg  hin  nach  Chor  führte;  b.  südlich  fiber  Clnnia 
nach  Magia,  Curia  und  Italien.  Der  Verfasser  bespricht  die 
Romerstationen  am  Walhen-  oder  Wallenstätter-See,  und  wirft 
sum  Schiasse  mehrere  römische  Ortsnamen,  die  der  Freibarger 
Archivar  Julius  Leichtlen  und  nach  ihm  Andere  ganz  irrig 
las  Vorarlbergische  setzen,  Ober  Bord.  — 


Der  Secretär  Herr  Wolf  liest  folgenden  Aufsatz: 

„lieber  den  Hofnarren  Kaiser  KarPs  V.,  genannt 
El  Conde  douFrances  deZiSiga,  und  seine  Chronik.^' 

Dass  fanatische  und  doctrinäre  Narren  zum  Schaden  der 
Menschheit  und  der  Wissenschaft  „Geschichte  gemacht  und 
geschrieben  haben,  davon  haben  wir  leider  der  Beispiele  die 
Hülle  und  Falle  bis  auf  die  allerneueste  Zeit;  dass  aber  ein 
Narr  par  titre  dPoßce  und  im  Character  seiner  Maske  die  Ge- 
schichte seines  Fürsten  und  Herrn  zu  dessen  Erlustigung  ge- 
schrieben, davon  kenne  ich  wenigstens  kein  Beispiel  als  das 
yorlii^eDde.  Wenn  daher  auch  von  dieser  Chronik,  wie  leicht 
zu  vermuthen,  für  die  politische  Geschichte  weder  Bereicherang 
noch  Berichtigung  zu  erwarten  ist,  so  ist  sie  doch  für  die  Sit- 
tengeschichte nicht  unwichtig,  für  die  Characteristik  der  Zeit 
und  der  Personen  durch  Anekdoten  und  einzelne  Zuge,  und 
seiibst  durch  ihre  parodistische  Darstellung  nicht  uninteressant, 
und  jedenfalls  macht  sie  schon  ihre  Existenz  allein  wenigstens 
zu  einer  Curiosität. 
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Diess  and  die  fast  gäozliche  Unbekanntheit  des  Werkes  and 
des  Verfassers  ^)  mögen  es  entschaldigen,  wenn  ich  es  wage, 
einer  so  ernsten  Versammlang  eine  so  lastige  Person  yorza- 
f&hren  and  von  ihren  possenhaften  Einfallen  zn  sprechen. 

Diese  Narren-Chronik  ist  nngedrackt  geblieben,  nnd  ver- 
dient aach|  wie  Herr  Professor  Ranke  (a.  a.  0.)  mit  Recht 
bemerkt,  keine  Heraasgabe-,  masste  aber,  wie  leicht  begreiflich, 
als  eine  Art  von  Chroniqae  scandalense  za  ihrer  Zeit  eine  be- 
liebte pikante  Lectüre  gewesen  sein,  denn  es  sind  mehrere  Ab- 
schriften davon  bis  anf  ans  gekommen,  nnd  eine  derselben  be- 
sitzt aach  die  k.  k.  Hofbibliothek,  deren  aasfahrliche  Beschrei- 
bang  ich  es  der  Mühe  werth  halte,  in  der  Beilage  A  za  geben. 
Da  aber  die  grosste  Merkwürdigkeit  des  Werkes  gerade  der 
Verfasser  ist,  nnd  dessen  Characteristik  zngleich  einen  kleinen 
Beitrag  za  der  von  nnserem  geehrten  Mitgliede  Herrn  Schlager 
projectirten  „Geschichte  der  Hofnarren  im  Dienste  der  öster- 
reichischen Fürsten  and  Grossen"'  gibt,  so  will  ich  vor  allen 
die  wenigen  Notizen,  die  ich  über  dessen  Persönlichkeit  and 
Schicksale  anffinden  konnte,  znsammenstellen. 

Zwar  habe  ich  selbst  bei  jenen  Bibliographen  and  Literar- 
historikern, die  das  Werk  anfuhren,  vergeblich  am  Aaskanft 
über  den  Verfasser  gesncht^  ja  es  scheint  ihnen  selbst  dessen 
Stellang,  anf  der  doch  das  Verständniss  nnd  die  Merkwürdig- 
keit des  Werkes  berahen,  gänzlich  nnbekannt  geblieben  za  sein  *}. 

Hingegen  fand  ich  in  einem  eben  so  seltenen  als  cnriosen 
Büchlein:  „Florestaespaiiolade  apotegmas,  o  sentencias  sabia, 
y  graciosamente  dichas  de  algnnos  Espanoles.  Colegidas  por 
MelchoT  Santacruz  de  Buenos,  vezino  de  la  cindad  de  Toledo^'- 
Haesca,  por  Pedro  Blasen.  1618    W  ')   die  „geistreichen   and 

-1)  In  neuerer  Zeit  hat  meines  Wissena  nur  Herr  Profeaaor  Ranke,  dem 
nichts  entgeht,  dieser  Chronik  mit  ein  paar  Worten  gedacht,  ohne  Jedoch 
über  die  Stellung  des  Verfassers  etwas  zu  bemerken.  (Deutsche  Geschichte 
im  Zeitalter  der  Reformation  Bd.  Vi.  „Chronisten  Carl's  V.*'  S.  157.) 

2)  So  sagt  seihet  Nie.  Antonio  (Bibl.hisp.  novas.  t.  Franciscus  deZüBiga, 
Tom  I.  p.  501)  nur:  „D.  Franciscus  (vulgari  usu  ab  aliquibus  ujurpato 
France s)  de  Zuniga,  nescio  quis,  in  seriis  ludere  volens,  Historiam 
(ito  Yoeat)  scripsit  Caesaris  Caroli  ridicuiam  etsalibus  urbanis  conditam".— 
Die  Uebrigen  bemerken  gar  nichts  über  den  Verfasser  (s.  Beil.  A). 

s)  Schon  die  nachstehende  Abschrift  der  ^Tabla  de  los  capitulos^'  wird  einen 
Begriff  tob  dem  Interesse   dieses   seltenen   Büchleins  geben : 
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ergötzlichen  Spriiche^^  aQseres  lästigen  Chronisten  unter  einer 
seine  Stellung  hinlänglich  kennzeichnenden  Rubrik,  nämlich 
■icht  unter  der:  ^De  letrados'\  von  Literaten  oder  armen  Nar- 
ren, auch  nicht  unter  der:  ,,De  locos^^,  von  Narren  auf  eigene 
Faust,  sondern  unter  der:  „De  truhanes^',  d.  i,  von  Narren  in 
und  nach  Dienst  und  Amt,  von  Hofnarren  oder  „lustigen 
RäthMi^\  Da  es  selbst  grosse  Historiker  nicht  verschmäheo,  ihre 
Helden  durch  Anekdoten  zu  characterisiren,  so  wird  es  mir  um 
so  mehr  erlaubt  sein,  auch  von  meinem  ein  paar  aus  dieser 
Sammlung  anzuführen,  als  seine  Lebensaufgabe  nicht  im  Ge- 
schichte- sondern  eben  nur  im  Anekdotenmachen  bestand,  und 
bei  dem  Tornehmen  Schweigen  der  Historiker  über  ihn  eben  nur 
ein  solcher  Anekdotensammler  als  die  einzige  Quelle  über  seine 

Primera  parte.  Cap.  I .  De  sumos  pontificeB.  —  C.  2.  De  Cardenales.  — 
C.  3.  De  arzobispos.  —  C.  4.  De  obispos.  —  C.  5.  De  cUrigoB.  —  C.  6 
De  firailes.  —  Segunda  parte.  C.  1.  De  reyes. —  C. 2.  De caballeroa. — 
C.  3.  De  eapitanes  y  soldadoa.  —  C.  %.  De  aposentadores.  —  C.  5.  De 
tmhanes.—  C.  6.  De  pages.  —  Tercera  parte.  C.  1.  De  responder 
eon  la  miema  palabra.  —  C.  2.  De  responder  con  la  copla  antigua.  — 
C.  3.  De  gracia  doblada.  —  C.  %.  De  dos  significacioneB.  —  C.  5.  De  reB- 
ponder  al  nombre  propio.  —  C.  6.  De  enmiendas  y  deelaraciones  de 
letraa.  —  Cuarta  parte.  C.  1.  De  jueces.  —  C.  2.  De  letrados.  —  C.  3. 
De  eacribaooB.  —  C.  %.  De  alguaciles.  —  C.  6.  De  burtos.  —  C.  6.  De 
jasticiadoB.  —  €.  7.  De  medieos  y  cirajanos.  —  C.  8.  De  estadiantes.— 
Quinta  parte.  C.  1.  De  yizcainoB.  —  C.  2.  De  mercaderes. —  C.  3.  De 
oficiales.  —  C.  %.  De  labradores.  —  C.  5.  De  pobreB.  —  C.  6.  De  moros.— 
Sexta  parte.  C.  1.  De  amores. —  C.  2.  De  müsica.—  C. 3.  De  Iocob.  — 
€.  %•  De  easamientoB.  —  C.  5.  De  sobreescritoB.  —  C.  6.  De  corteBia.  — 
€•  7.  De  juego.  —  C.  8.  De  meea.  —  S^ t im  a  parte.  C.  1.  De  dicbos 
gradoBoa.  —  C.  2.  De  apodoa.  —  C.  3.  De  motejar  de  linage.  —  C.  4. 
De  motcjar  de  loco.  —  C.  6.  De  motejar  de  necio.  —  C.  6.  De  motejar  de 
beatla.  —  €•  7.  De  motejar  de  escaBo.  —  C.  8.  De  motejar  de  narices. 
Octmya  parte.  C.  1.  De  ciegOB.  —  G.  2.  Deebicos.  —  C.  3.  De  largos.— 
C.  %.  De  gordoB.  —  C.  5.  De  fiaeoB.  —  C.  6.  De  corcobadoB.  —  C.  7.  De 
cojoa.  —  Novena  parte.  C.  1.  De  barlaa  y  dislatea.  —  C.  2.  Defieros.— 
C.  3.  De  Camino.  —  C.  %.  De  mar  y  agaa.  —  C.  6.  De  retöB  y  desafios.  — 
C.  6.  De  apodoB  de  algunos  pnebloa  de  Espana  y  de  otras  naciones.  — 
D e ei ma  parte.  C.  1.  De  dicboB  eztraragantes.  —  Oncena  parte. 
C.  1.  De  dicbos  avisados  de  mageres.  —  C.  2.  De  dicbos  graciosos  de 
mogeres.  —  C.  3.  De  dicboB  i  mogeres.  —  C.  %.  De  mugeres  feas.  — 
C.  6.  De  Tiadaa.  —  Docena  parte.  C.  1.  De  nifios.  —  G.  2.  Deviejos. — 
C.  3.  De  enfermos.  —  Die  Hofbibliotbelc  besitzt  davon  nocb  die  Aasgabe 
▼on  BrCiBsel,  1655.  in  12o.  die  aber  minder  ▼ollstftndig  ist.  —  Die  erste 
Ansgabe  erscbien  157%  (vgl.  Ticicnor,  Hist.  of  span.  Lit  New-Yorlc, 
ld%9  8*  Bd.  in  p.  173).  Aasser  diesen  Icenne  icb  noch  Aasgaben  von  Salo- 
manca,  1576; —Brüssel,  1508»  und  mitfranzös.  Uebersetzang,  firassel,  16U. 
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mehr  als  mythische  Existenz  uod  seine  unblatigen  Einfalle  ge- 
blieben ist,  welche  bezeagt,  dass  er  wenigstens  im  Mande  des 
Volkes  noch  eine  Weile  fortgelebt  hat.  Folgende  Anekdoten  habe 
ich  als  die  bezeichnenderen  ansgewählt: 

I. 

Eines  Tages  hatte  sich  der  Kaiser  Karl  V.  mit  seinem  Lu- 
stigmacher DonPrances  in  sein  Gemach  zurückgezogen.  Da 
pochte  ein  Herr  an  die  Thüre,  der  nur  ein  kleines  Gut  an  der 
Gränze  yon  (Portugal  besass.  Seine  Majestät  befahl  dem  Hof- 
narren zu  sehen,  wer  Einlass  begehre.  Dieser  ging  sogleich  und 
als  er  gesehen  hatte,  wer  es  sei^  berichtete  er  dem  Kaiser, 
dass  Don  N.  vor  der  Thüre  harre.  Seine  Majestät  erwiederte: 
„Geh,  und  entlass  ihn  fdr  jetzt'\  Don  Frances  aber  entgegnete  : 
„Es  ist  rathsam,  dass  Euere  Majestät  mir  erlaube  ihn  einzulassen, 
damit  er  nicht  ungehalten  werde;  denn  sonst  könnte  er  leicht 
sein  ganzes  Besitzthum  in  einen  Bettelkorb  einpacken  und  da- 
mit nach  Portugal  übersiedeln^' ^). 

H. 

Als  man  diesen  armen  Narren  tödtlich  verwundet  unter 
dem  Geleite  vieler  Menschen  nach  seiner  Behausung  brachte, 
sah  sein  Weib  zum  Gangfenster  hinaus  und  fragte,  was  der  Lärm 
zu  bedeuten  habe.  „Er  hat  nichts  weiter  zu  bedeuten,  liebe  Frau, 
antwortete  Don  Frances  j  „als  dass  sie  euren  Mann  erschlagen 
haben"  *). 

m. 

Da  kam  ihn  zu  besuchen  Perico  de  Ayala,  der  Hofnarr 
des  Marques  de  Villena.  Als  er  ihn  sterbend  fand  sagte  er  zu 
ihm:  „Bruder  Don  Frances,  bei  der  grossen  Freundschaft,  die 


^)  Fol.  37^0- :  Estaba  el  emperRdor  Carlos  V.  an  dia  reUrado,  y  don  Frances 
trahan  con  H,  Toc6  a  la  puerta  an  aenor  deate  reino,  que  Ueno  poca 
tierra,  cerca  la  raya  de  Portugal.  Mandö'su  Mag.  al  truhan,  que  riese 
quien  llamaba.  Fue  y  visto  quieo  era,  d^o  al  emperador  como  estaba  alli 
don  N.  Replico  saMaf.  Anda,  dejale  agora.  Respondii  Don  Frances :  €on- 
viene  que  V.  Mag.  me  d^  licencia  queie  abra,  per  que  noseenoje^  ytome 
toda  SU  tierra  en  una  esportUla,  y  ae  pase  a  Portagal. 

2)  Fol.  38'»- ;  Cuando  le  hirieron  de  las  heridas  que  murio ;  como  le  trajeron 
a  SU  casa,  venia  con  ^1  mucha  gente.  Asomose  su  muger  a  los  corredores 
preguntando,  que  ruido  era  aquel.  Respondi6  Don  Frances;   No    es   nada 
äcnora,  &ino  que  han  oiuerto  a  vuestro   marido. 
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ms  stets  verbaody  beschwSre  ich  dich,  dass,  wenn  dn  in  den 
Himmel  kommst  —  woran  ich  bei  deinem  guten  Lebenswandel 
nicht  zweifle  —  da  Crott  bittest,  er  möge  meiner  armen  Seele 
gnädig  sein."  —  „Knipf  mir  einen  Faden  an  meinen  kleinen 
Finger,  damit  ich  nicht  darauf  yergesse,"  antwortete  DonFrances. 
Und  das  war  sein  letotes  Wort,  denn  gleich  darauf  starb  er  ^). 

Wenn  den  beiden  letsten  Anekdoten  eine  Thatsache  zu 
Grande  litgt*)^  so  ist  unser  lustiger  Rath  wohl  tragisch  und 
wahrscheinlich  an  den  Folgen  eines  Raufbandeis  gewaltsamen 
Todes  gestorben,  hat  aber  seine  ironische  Rolle  bis  zum  lotsten 
Worte  gut  gespielt.  Ja  er  hat  auch  noch  seinen  Biographen  auf 
den  Weg  närrischer  Verkehrtheit  nachgelockt,  indem  ich  so  sei- 
nen Lebenslauf  „in  aubteigender  Linie"  SU  ersählen  begonnen  habe, 
lieber  seine  früheren  Schicksale  sind  aber  auch  die  Stellen  seiner 
Chronik^  in  denen  er  seiner  eigenen  ihm  wenigstens  sehr  wichtigen 
Person  und  seines  Antheils  an  den  Staatsactionen  mit  mehr  Auf- 
richtigkeit und  Selbstironie  als  mancher  Held  und  Staatsmann  ge- 
denkt, die  einzige  Quelle,  die  mir  zu  Gebote  stand. 

Nach  der  Stelle,  in  welcher  er  zuerst  seines  lieben  Ichs  er- 
wähnt, scheint  es,  dass  er  im  Bürgerkriege  der  Comunidades  ron 
Casttlien  in  der  königlichen  Truppe  unter  der  An  Ahrung  des  Priores 
der  Johanniter  Don  Antonio  de  Zäniga  und  des  Don  Gabriel  Me- 
rino, ErzbischoGs  von  Barri,  gedient  und  in  dem  Trefl'en  mitge- 


*)  Pol.  38**-:  Vinole  a  yer  Perico  de  Ayala,  truhan  del  Marqaea  de  Villena. 
Vlendo  qae  ae  qaeria  morir,  d^ole :  Hermano  don  Francea,  ruegote  por 
la  grande  amistad  qae  aiempre  hemos  tenido,  que  caando  estes  en  el 
delo,  lo  eual  yo  creo  sera  asi,  segao  ha  aide  tu  buena  rida,  raegnes  a 
Dioa  qae  haya  merced  de  mi  aoima.  —  Reapondiö :  Atame  an  hilo  4  eate 
dedo  meniqae,  no  se  me  olvide. —  Y  esta  Uli  la  postrera  palabra,  y  lue- 
go  murio.  —  Noch  kommen  hier  ein  paar  Anekdoten  ror  mit  der  Angabe 
dasa  sie  von  Don  Frances  herrfihren,  unter  den  Rubriken :  De  apodos, 
Fol.  115^' :  und  De  apodos  de  algunos  puebios,  Fol.  1%9,  die  aber  so  wie 
die  übrigen  unter  der  Rubrik:  De  truhanes  stehenden  entweder  plaltsind, 
oder  ihre  Pointe  in  unlkbersetzbaren  Wortspielen  haben. 

<)  Wenn  er  selbst  (in  der  Schlussstelle  seiner  Chronik  nach  unserer  Hand- 
schrift, die  ich  spftter  ganz  anfdbren  werde)  von  einer  Wunde  spricht,  die 
seinem  Leben  ein  Ende  zu  machen  drohe,  so  ist  das  wohl  mehr  Scherz, 
da  die  ganze  Stelle  ironisch  gehalten  ist,  und  die  Wunde  als  eine  Reli- 
quie ron  der  Zeit  seiner  Kindheit  und,  wie  es  scheint,  von  einer  Beschnei- 
düng  herr&brend  bezeichnet  wird,  was  eher  darauT  deuten  könnte,  das» 
nicht, ganz  reines  blaues  Blut  in  seinen  Adern  geflossen  sei? 
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fochten  habe,  welches  letzterer  den  Rebellen  von  Toledo  am  St. 
Blasientage  des  Jahres  1522  lieferte  und  das  mit  deren  gäuKlicher 
Besiegong  and  der  Flucht  der  Wittwe  des  Padilla  endete  ^). 
Doch  er  mag  selbst  sprechen  und  zugleich  eine  characteristische 
Probe  iseiner  Darstellangsweise,  seiner  Verbindung  des  blutigsten 
Ernstes  mit  possenhaften  Einfallen  und  Selbstpersiflage  geben. 

^Sobald  als  der  Prior  die  Stadt  (Toledo)  zur  Unterwer- 
fung gezwungen  hatte,  ersuchte  er  im  Namen  Seiner  Majestät 
den  hochwnrdigsten  Don  Gabriel  Merino,  Erzbischof  von  Barri, 
Bischof  von  Jaen,  dass  er  das  Regiment  über  die  Stadt  über- 
nehme, da  sich  seine  durch  Kraft  und  Wissen  ausgezeichnete 
Persönlichkeit  dazu  eigne.  Und  also  that  man;  aber  schon  we- 
nige Tage  darnach  vernahm  man,  dass  die  Comuneros  heimlich 
gegen  die  Anhanger  des  Kaisers  Anschläge  schmiedeten.  Und 
allsogleich  bewafinete  sich  dieser  Chronist  Don  Frances  und  mit 
ihm  der  Erzbischof  von  Barri  und  viele  andere  Cavaliere,  und  sie 
hatten  einen  so  harten  Strauss  zu  bestehen,  dass  der  Chronist  den 
Krieg  zum  Teufel  wünschte.  Dieser  Don  Frances  glich  also  bewaff- 
net dem  Männlein  an  der  Uhr  von  San  Martin  de  Valdeiglesias  *J, 
und  der  Erzbischof  von  Barri  einem  eben  ans  dem  Flusse  heraus- 
gezogenen Aale  oder  einer  durch  die  Schwindsucht  abgemagerten 
Mähre"  •). 

Bald  nach  der  Rückkehr  des  Kaisers  nach  Spanien  im  J.  1522 
scheint  unser  Chronist  schon  seinen  Dienst  als  Lustigmacher  am 


)  Vgl.  Sandöval,  Historia  de  La  vida  y  hechos  dei  emperador  Carlos  V. 
Lib.  VUI.  $.  27. 

2)  Unser  Gesehichtsehreiber  muss,  wie  die  meisten  geistig  grossen  Männer, 
▼on  kleiner  scbmftchtiger  Person  gewesen  sein,  denn  an  mebreren  anderen 
Stellen  vergleicht  er  sich   auch    mit  einem   „Schneiderleiu"  (sastrecillo). 

')  Cap.  VI.  Fol.  18^*  Laego  qae  el  Prior  allanö  la  eiadad,  rogo  de  parte 
de  vu  Mag.  al  reverendisimo  Don  Gabriel  Merino,  arzobispo  de  Barri, 
obispo  de  Jaen,  por  el  esfüerzo  y  saber  de  sii  persona  qae  entendiese 
«n  la  gobernacion  de  la  cladad.  Y  asi  se  hizo,  y  desde  a  pocos  dias  se 
•ntendiö  que  los  Comuneros  secretamente  traian  trato  contra  los  que  la 
▼OK  del  Emperador  tenian.  Y  luego  este  coronista  Don  Frances  fue  ar- 
mado,  y  con  ^1  [el]  arzobispo  de  Barri  y  otros  mucbos  caballeros,  y  pele- 
ATon  tan  doramente  que  el  coronista  daba  a  el  diablo  la  guerra.  Este 
Don  Frances  armado  parecia  hombrecillo  de  reloj  de  San  Martin  de  Val- 
deiglesias, y  el  arzobispo  de  Barri  änguila  recien  sacada  del  rio,  6  rocin 
flftco  con  desmavos. 
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Hoflager  angetreten  zu  haben  ;  wenigstens  beschreibt  er  die  Cor- 
tes,  die  der  Kaiser  nach  Valladolid  einbernfen  hatte,  als  Angen* 
xeuge,  schildert  die  anlangenden  Procoradores  in  possenhaften 
Yergleichnngen,  nnd  gedenkt  nnr  dankbar  derjenigen,  die  anch  ihm, 
dem  Hofnarren ,  einen  servicio  bewilliget  hatten,  wie  z.  B.  des 
Procoradores  von  Sevilla  Oarci  Teile  und  seines  Bruders  Gomez, 
^die  stets  mit  ihren  Almosen  den  Chronisten  Don  Frances  unter- 
stotzt  haben^*  (Fol.  35 :  y  ayudaron  siempre  con  sus  limosnas  4  el 
coronista  Don  Frances},  und  des  Kammerherm  des  Kaisers  Don 
Francisco,  des  Sohnes  Don  Alonso^s  de  Aguilar,  und  Procurador's 
▼on  Cdrdoba,  „der  als  der  Kaiser  seinen  Einzug  in  Cördoba  hielt, 
diesem  Chronisten  seinen  carmesinrothen  mit  weissem  Damast  ge- 
fatterten  Rock  zum  Geschenke  machte''  (Fol.  35  ▼"*.  Este  Don 
Francisco,  cuando  el  Emperador  entrö  en  Cördoba,  su  ropa  car- 
mesi  aforrada  en  damasco  blanco  la  diö  i  este  coronista  Don  Fran- 
ces) ;  woraus  man  zugleich  sieht,  dass  damals  die  mittelalterliche 
Sitte,  solche  Lustigmacher  (juglares,  albardanes)  an  den  Höfen  mit 
selbstgetragenen  Kleidern  zu  beschenken,  noch  fortbestand  ^). 

Er  befindet  sich  dann  im  Gefolge  des  Kaisers  auf  seinem  Feld« 
zuge  gegen  die  Franzosen  in  Navarra,  und  bei  der  Belagerung  und 
Einnahme  von  Fuenterabia  im  J.  1523 ,  wobei  er  freilich  mehr  mit 
der  Zunge  als  mit  dem  Schwerte  seine  Hiebe .  austheilte  ').   Von 


1)  Doch  klagt  schon  unser  Chronist  seihst  über  die  Abnahme  dieser  Sitte ; 
denn  hei  Eröffnung  der  Festlichkeiten  in  Zaragoza  im  Jahre  1618,  welche 
die  St&nde  von  Aragon  dem  K.  Karl  V.  hei  der  Eidesleistung  gaben,  sagt 
er  (Fol.  19) :  „El  rey  fu^  Jurado  por  Rey  y  senor,  y  hicieron  muchas 
fiestas  de  Justas,  y  torneos,  y  Juegos  de  eanas,  y  de  placer  que  huhieron, 
todos  los  vestidos  daban  4  los  albardanes,  lo  que  hoy  por  los  pecados 
de  las  Espafias  nose  hace  ni  har a." 

s)  So  beweist  z.  B.  folgende,  Areilich  in  seinem  gewohnten  burlesken  Tone 
gehaltene  Stelle  des  Cap.  XIX.,  dass  er  als  Augenzeuge  und  Zungenheld 
diesen  Feldzug  mitmachte  (Fol.  41):  „En  el  dicho  aüo  Uegaron  a  su 
Mag.  catilica  algunas  genles,  armadas,  y  otros  de  los  Grandes,  y  una 
maüana  entro  un  capitan,  Uamado  Meneses  de  Bobadilla,  con  su  gente  de 
armas  hien  a  punto  de  guerra,  y  como  el  dia  hacia  nublado  y  era  invierno, 
con  la  ruciada  que  4  este  capitan  cayö  en  las  barbas,  dijoeste  autor 
donFranees;  que  parecia  podenco,  que  habia  comido  ahigas  (sie)  en  moli- 
no,  6  cesto  Ueno  de  toUiduras  de  halcon.  El  Emperador  entrö  muchas  veces 
en  consejo  con  los  Grandes  que  ahinos  hallamos,  sobre  lo  que  se 
habia  de  bacer,  para  engordar  a  don  Alonso  de  Fonseca,  arzobispo  de  San- 
tiago, que  desde  a  quince  dias  tvnk  de  Toledo  etc." 
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da  folgte  er  im  nächstea  Jahre  1524  dem  Hofe  nach  Burgos  und 
Valladoiid,  wo  der  Kaiser  bekanntlich  am  viertägigen  Fieber  (Cuar- 
tana)  erkrankte^  das  der  Chronist  scherzweise :  Wecknnmuth  und 
Schreck  der  Diener,  Aerzte  und  Freunde  der  menus  plaisirs  (rega- 
namiento  y  aborrecimiento  de  criados ,  y  de  letrados  y  amigos  de 
negocios  menudos}  nennt,  denn  auch  er  musste  der  üblen  Laune 
die  es  verursacht  weichen,  wie  er  selbst  berichtet:  „Der  Kaiser 
wurde  da  von  einer  Krankheit  befallen,  die  ihm  nicht  behagte,  und 
noch  weniger  dem  Chronisten  Don  Frances ,  denn  letzterer  hatte 
davon  weder  Nutzen  noch  Ehre,  im  Gegentheil  nur  Verdruss.  So 
wurde  z.  B.  als  die  Krankheit  sich  verschlimmerte,  diesem  Ge- 
schichtschreiber, wenn  er  in  das  Zimmer  Seiner  Majestät  trat,  von 
Dieser  oftmals  zugerufen:  „SenorDon  Frances,  schert  euch  zu 
allen  Teufeln!^'  ^).  —  Sehr  komisch  beschreibt  er  die  Rathlosig- 
keit  und  die  Ausfluchte  der  Leibärzte  des  Kaisers ,  (  er  nennt  als 
solche  den  Maestro  Liberal,  den  Doctor  Ponte,  Doctor  Melgar, 
Doctor  Alfaro  und  Doctor  Narciso),  die,  als  seine  Ungeduld  zunahm 
und  die  Krankheit  durch  ihre  Kunst  nicht  abnahm ,  damals  wie 
jetzt  endlich  Luftveränderung  anriethen  ^}.  Daher  begiebt  sich  der 
Kaiser  und  mit  ihm  der  Chronist  nach  Tordesillas  (in  unserer  Hand- 
schrift steht  offenbar  irrig:  am  20.  August  1525 statt  1524;  s.  San- 
döval,  Lib.  XII  $.  14)  und  dort  traf  der  Kaiser  mit  seiner 
Schwester  der  Infantin  Katharina  zusammen  und  feierte  die  Ver- 


')  Cap.  XXIX.  Fol.  61 :  Este  bienaventurado  Emperador  como  fuese  llegado  en  la 
▼illa  de  Valladolid,  y  recibido  como  dicho  es,  adoleciö  de  enfermedad  qae  el  no 
quisiera,  ni  menos  el  coronista  Dod  Frances,  porque  dello  no  se  le  sifpiio  apro- 
vechamiento  ninjpino,  ni  honra,  antes  enojos.  Y  fue  asi,  como  la  enfermedad 
se  agravaba,  y  este  historiador  entrase  en  la  camara  de  su  Magestad,  le  decia 
maehas  veces :  ^Senor  Don  Frances,  ido8  con  todos  los  diablos ;  etc. 

*)  Cap.  XXX.  Schon  der  Anfang  ist  characteristisch.  Fol.  63  yo.  :  El  Emperador 
mand6  llamar  k  sus  m^dicos  y  criados,  y  les  dijo:  Amigos  medicos  y  cria- 
dos mios,  malditas  sean  vuestras  medicinas ,  y  vaestros  Avicenas  y  Ga- 
lenos  y  Aben-Raices  y  Raibarbo,  porque  la  caartana  ba  tenido  y  tiene 
nOYelas  en  mi"  etc.  —  Und  die  komische  Beschreibung  und  possenhafte 
Katastrophe  des  Dr.  Ponte,  Fol.  64:  AI  doctor  Ponte  dijo  (el  Emperador): 
„y  vos,  mache  rocio,  ^  qae  os  parece,  que  termino  tiene  mi  enfermedad?" 
—  El  doctor  Ponte  dijo:  I  ^Qi^^  ''^  yo'  pregÄnteselo  vuestra  Mag.  a  Rui 
Diaz  de  Robles. "  —  El  emperador  enfermo,  y  con  enojo  que  hubo,  mandö 
qae  &  este  doctor  lo  llerasen  ä  la  villa  de  portillo,  y  lo  echasen  desde  arriba  a 
rodar,  y  asi  se  hlzo ;  y  como  este  doctor  fuese  redondo,  no  parö  hasta  iin  arra- 
bal  qae  debajo  de  la  rilla  esta,  t  como  Uegase  recio,  deribö  dos  boraos  y  media 
iglesia,  y  matö  dos  vieja^^  v  un  nino  que  estaban  al  sol. 
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lobang  derselben  mit  dem  Kdnig  Johann  HI.  von  Portugal  und  die 
Tranung  dnrcb  Procnration,  wobei  natfirlich  anch  der  Chronist 
fongiHe ,  d.  h.  närrische  Einfalle  und  komische  Vergleiche  impro- 
visirte,  wie  er  nicht  vergisst  sn bemerken.  So,  sagt  er,  habe  er  den 
Enbischof  Yon  Toledo,  Don  Alonso  de  Fonseca,  der  die  Trannng 
Tollzog,  lang  nnd  sehr  schmächtig  und  in  Scharlach  gekleidet  war, 
mit  einem  geschundenen  Kranich  rerglichen.  worüber  La-Troulli^re, 
ein  Edelmann  aas  des  Kaisers  Kammer,  herzlich  lachte,  obgleich 
er  seibat  dem  Eingeweide  dieses  Erzbischofs  glich.  Und  als  der 
Enbischofder  Traanngsformel  gemäss  die  Frage  that,  ob  die  In- 
faatin  sich  etwa  einem  Anderen  schon  rerlobt  habe,  oder  wenn 
sonst  Jemand  nm  Solches  wisse,  so  möge  er  es  angeben  bei  Strafe 
der  Excommunieation ;  so  parodirt  der  Chronist  diese  Formalität, 
indem  er  es  als  eifriger  Diener  Gottes  nnd  seiner  Gebote  angegeben 
habe,  dass,  wie  er  wisse,  die  Infantin  dem  Gonzalo  del  Rio,  Re- 
gidor  von  Segovia  zur  Zeit  des  Königs  Don  Froela,  ein  Eheyerspre- 
eben  gegeben  habe,  und  erst  als  der  bestürzte  Kaiser  nnd  die  von 
ihm  ernannten  Schiedsrichter  diese  Anschuldigung  genauer  unter- 
suchten ,  habe  sich  der  kleine  Anachronismus  des  Chronisten  ge- 
zeigt ,  und  f es  sei  dann  ein  lossprechendes  ürtheil  in  aller  Form 
Rechtens  erfolgt ;  wobei  der  Hofnarr  es  zwar  nicht  unterlassen  kann, 
selbst  die  Infantin  zu  vergleichen,  aber,  sehr  galant,  mit  einer  zah- 
men weissen  Taube  *).  Nach  dieser  Festlichkeit  begibt  sich  der 


')  Cap.  XXXI.  Fol.  65t"— 66vo :  Y  el  dicho  arxobispo  eataba  restido  de  grana,  y  era 
IneDgo y bien  delgado,  y  dijole  este  coronista,  qne  pareeia  gruUo  de- 
aolUdo.  Desto  ri^  mucho  La-TruUera,  genülbombre  de  la  camara,  el  cual  pa- 
reeia aaadara  desto  arzobispo.  Y  el  arzobUpo  dijo  ä  la  aerenisima  inranta,  qae 
ai  tenia  dada  la  palabra  i  alguno  de  casamiento,  6  qne  ai  algun  otro  lo  sabla,  quo 
lo  dijeae so  pena de descomanion.  Y  este  DoDFrances,  como foese celoso 
del  serTicio  de  Dios  y  temiese  aus  mandamientos,  dijo  que  ^1  sabia  quo  la  ser". 
infanta  babia  dado  palabra  de  casamiento  a  Oonzalo  del  Rio  regidor  de  Sego- 
Tla  (in  anserer  Handscbr.  yon  einer  späteren  Hand  ansgestrieben  and  Soria 
darüber  gesebrieben)  erlado  quo  fue  del  rey  Don  Fmela.  Y  como  el  alto  Em- 
perador  esto  oyeae  y  los  Grandes  qne  all!  estaban,  füeron  todos  tnrbados,  y 
Inego  an  Mag.  niand6  llamar  tales  personas  que  lo  yiesen  y  determinasen,  y 
Inego  fueron  llamados  las  personas  siguientes:  el  Abad  doN^ara,  el  capitan 
Coryera,  el  denn  de  Plasencia,  y  JoanCarrillode  Toledo ,  el  seilor  Villegas, 
y  fray  Pedro  Verdago  de  la  6rden  de  Alcantara  qne  pareciö  eaballerizo  de  Me- 
neses  de  Bobadiila,  ö  confesor  de  el  Adelantado  de  Cazorla.  Y  visto  pocellos 
dijeron  esta  sentencin :  Nos  los  jneces  ai-bitrios,  descomponedores  razonable- 
mente  gruesos,  debemos  de  hallar  y  hallamos,  que  el  dicho  casamiento  no 
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Kaiser  im  NTovember  1524  aaf  die  Reise  nach  Madrid;  in  Tor  de- 
sillas  aber  trennte  sich  Don  Frances  anf  einige  Zeit  von  ihm ;  denn 
er  ward  dem  Gefolge  beigegeben,  das  die  Infantin  Brant  bis  an  die 
GränseTon  Portugal  za  begleiten  hatte.  Sie  reisen,  nach  unseres  Chro- 
nisten Angabe,  am  3.  Jänner  1525  von  Tordesillas  ab  (s.  A  nt.  Cae- 
tanodeSoüsa,  Historia  geneal.  da  easa  real  Portogneza.  Lisboa, 
1737.  in  4.  Tom.  III.  p.  521  sg).  Die  Fiihrang  des  Geleites  bis  an 
die  Gränze  hatte  der  Herzog  von  Bejar?  der  Bischof  von  Signenza. 
Don  Fadriqne  de  Portugal  und  der  Alcalde  Leguizamo  begleiteten 
als  Abgesandte  Spaniens ,  und  Dona  Francisca  Enriquez  Marquesa 
de  Denia  als  Oberhofmeisterin  die  Infantin  nach  Portugal ;  Alonzo 
de  Baeza  aber  ging  als  Reisemarschall  mit  (que  entendiese  en  el- 
aderezo  y  lo  que  era  menester  para  el  camino),  und  aus  dessen 
Büchern  erkannte  der  Kaiser  erst,  wie  theuer  ihm  seine  Schwester 
war  (la  serenisima  reina  de  Portugal,  vuestra  muy  cara  y  muy 
amada  hermana,  tan  cara  como  es  constara  por  los  libros  de  Alonso 
de  Baeza  segnn  escribe  en  sus  homelias).  Doch  scheint  die  Mar- 
quesa de  Denia  —  deren  Persönlichkeit  und  Familie  der  Chronist 
übrigens  mit  burlesken  Vergleichen  und  Anspielungen  auf  die  Haus- 
chronik beehrt  —  sehr  besorgt  gewesen  zu  sein ,  dass  die  Infantin 
nicht  zu  viel  ausgebe;  denn  diese  Sparsamkeit  parodierend,  erzählt 
er,  dass,  als  sie  nach  Medina  del  Campo  kamen  und  dort  eben  Markt 
war ,  die  Infantin  drei  Unzen  Bernstein  habe  kaufen  wollen ,  aber 
von  der  Marquisin  daran  verhindert  worden  sei ,  indem  sie  als  eine 
hochweise  Person  ihr  vorstellte,  dass  sie  noch  57  Meilen  nach  Ba- 
dajoz  hätten  und  sie  daher  mit  ihrem  Reisegelde  haushalten  möge, 
worüber  die  Infantin  freilich  etwas  ungehalten  wurde  und  der  Mar- 
quisin zurief:  „Vade  in  pace,  et  amplius  noli  parlare!^'  -^  Sie  setz- 
ten ihre  Reise  fort  über  Madrigal,  wo  sie  die  Nonnen  von  Sa.  Clara, 
die  der  Chronist  „  die  Töchter  des  katholischen  Königs ^^  nennt, 


vale  ni  es  VRlido  ni  debe  valer  nada,  y  lo  desatamos  y  analamos  y  decimos 
qae  por  cuanto  la  may  alta  infanta  doiia  Catalioa  es  mnchacha  y  de  poca  edad» 
las  palabras  qae  dio  de  casainiento  al  dicho  regidor  no  son  Talidas,  y  tam- 
bien  porque  la  dicba  infanta  parece  palomo  blaneo  duendo;  otrosi  porque  el 
dicbo  regidor  no  podia  ser  casado,  porque  las  coronlcas  antigaas  dicen  que 
este  regidor  fae  casado  con  doita  Sancha  de  Lara,  madre  del  conde  Don 
fiela ,  y  tia  de  Pedro  Bermudex,  y  esto  fue  en  tiempo  que  la  b^a  del  conde 
Fernan  Oonaalez  quiso  entregar  la  villa  de  Gormaz  al  rey  Almanzor  de 
Curduba. 
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besoditeii ,  und  von  ibDen  mit  Kacben  and  Zackerwerk  beschenkt 
worden^  woAr  sich  aber  diese  als  Almosen  39  Pelze,  70  Paar 
Scbahe ,  5  Hammelrücken  and  50  Pfand  Oel  für  die  Fastenzeit  er- 
baten *};  über  Penaranda,  wo  sie  ein  Abenteaer  k  la  Don  Qaijote 
in  bestehen  hatten,  indem  der  Herr  des  Ortes,  Don  Jaan  de  Braca- 
»onte,  ans  Eifer  der  lafantin  die  Hände  zu  küssen,  mit  seinem  Ge- 
folge anter  dem  Rofe:  „Penaraada,  Penaranda!'^  so  angestüm  aaf 
sie  lossprengte,  dass  die  Maalthiere  sehen  warden,  die  Infantin  in 
eine  Pfütze  (in  nnserer  Handscbr.    steht  offenbar  yerschrieben : 
carcho  statt  charco)  fiel  and  die  Marqnisin  mit  einem  Fasse  an  der 
ifligestfirzten  Tragbahre  hängen  blieb ;  and  über  Alba  deTormes,  wo 
sie  der  Herzog  von  Alba  festlich  empfing  von  seinen  Verwandten  and 
Dienern  b^leitet,  anter  welch  letztern  siebzehn  Possenreisser  sich 
befanden ,  die  der  Chronist  mit  der  Brüderlichkeit  eines  Znnft- 
genossen :  „bettelhaft  verschämte,  witzarme  Schreihälse^^  nennt,  and 
eben  davon,  der  rief:  „es  lebe  der  Herzog  von  Alba,  meinGebieter ! '' 
verglich  er  mit  einer  angeschwänzten  Ente  (y  en  el  recibimiento 
hobo  diez  y  siete  albardanes,  baladres  envergonzantes,  pobres  de 
donaires;  iba  el  nno  dellos  diciendo:  {Viva  el  daqae  de  Alba,  mi 
seiior!  —  qae  parecia  anadon  recnlo).  In  La  Calzada  machte  der 
Herzog  von  Bejar  selbst,  als  Herr  des  Ortes,  ihnen  die  Ehren  des 
Empfangs ,  and  von  da  kamen  sie  endlich  znr  Fähre  bei  Alconetar 
(Las  Barcas  de  Alconetar),  aber  von  dem  heftigen  anhaltenden 
Unwetter  so  übel  zngerichtet,  dass  sie,  wie  der  Chronist  sagt, 
mehr  Nachzüglern  von  Jenen  aas  Aegypten  als  Hochzeitfahrern 
glichen  (qae  mas  pareciamos  rebnsco  de  los  de  Eg^pto  qae  gente 
qae  ibamos  4  bodas),  and  besonders  anter  den  Damen  einige  sehr 


*)  Cap.  XXXV.  Fol.  71 :  Lunea  adelante  del  dicbo  mes  bu  Alteza  saliö  del  mo- 
nesterio  de  Madrifal,  adonde  habia  ido  4  Ter  laa  religioaaa ,  hijaB  del  muy 
alto  y  cat6lico  rey,  donde  fa^  festejada  de  mnchoa  buiittelos  y  ffutas  de  Bar- 
ten que  las  monjas  acoatambraban  a  dar,  y  fu^  servida  de  mucbaB  alcorzas 
qae  le  dieron.  Y  diölas  la  reina  a  gaardar  a  su  camarera  y  mayordoma  doiia 
Maria  de  Velasco,  y  quieren  deelr  qae  Juan  Velazqaez,  comendador  de  la 
orden  de  Calatrava,  sa  bijo,  bartö  a  sa  madre  barta  parte  destas  alcorzas. 
Como  qaiera  qae  aea,  las  alcorzas  nanoa  parecieron,  de  lo  cual  la  marquesa 
de  Denia  bobo  tan  gran  enojo ,  qae  por  macbo  tiempo  le  durö.  Y  por  esto 
qae  las  monjas  le  di^ronle  demandaron  por  via  de  Umosna  treinta  y  nueve 
xamarros,  y  setenta  pares  de  chapines,  y  cinco  espaldas  de  carnero ,  y  dos 
arrobas  de  accite  para  la  cuarcsma. 
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dadurch  in  Leibesnöthe  kamen  (donde  redundö  en  algunas  damas 
maoha  cormpcioo  de  c&maras),  wovon  er  eben  nicht  sehr  erbauliche 
Beispiele  und  Vergleiche  anf&hrt.  Auch  der  Tajo  war  durch  die 
Regengüsse  so  angeschwollen,  dass  es  gef&hrlich  schien,  ihn  zu 
passiren ,  und  erst  nach  fast  tagelangem  Harren  und  Berathschla- 
gen  fassten  der  Herzog  ron  Bejar  und  der  Bischof  von  Siguenza 
den  Entschluss,  es  zu  wagen  *)•  Die  Unschlüssigkeit  der  Cavaliere 
und  die  Angst  und  die  Gelübde  der  Damen  bei  der  Ueberfahrt  ge-^ 
ben  dem  Chronisten  natürlich  reichen  Stoff  zu  satyrischen  Genre« 
Bildern  und  burlesken  Vergleichen,  wobei  er  es  besonders  auf  die 
portugiesischen  Abgesandten  abgesehen  hat'),  und  von  hier  an 
macht  er  es  zum  stehenden  Spass,  von  jeder  der  aufgeführten  Per- 
sonen eine  ihrem  Character  entsprechende  satyrische  Todesart, 
Begräbnisstätte  und  Grabschrift  beizufügen ').  Die  ganze  Gesell- 


^)Bei  dieser  Gelegenheit  mnss  wieder  die  arme  Do8a  Maria  de  Velasco,  die 
Oberkammerfrau  der  Infantin,  sor  Zielscheibe  seines  Witzes  dieneo,  von 
der  er  folgende  Anelcdote  erzählt,  die  auch  in  die  obenerwälukte  Anekdoten- 
sammlung,  jedoch  ohne  Nennung  der  Quelle  und  der  Namen  (unter  der  Ru- 
brik: „De  juego^',  Fol.  99)  aufgenommen  worden  ist,  und  zagleich  über  die 
Rolle,  die  er  selbst  dabei  gespielt,  sich  Instig  macht: 

Cap.  XXXVIII.  Fol.  77:  DoSa  Maria  de  Velasco,  mientras  estos  seüores  de- 
terminaban  lo  que  se  haria,  estubo  sentada  en  una  pena ,  que  parecia  bnaro 
mojado,  y  llamö  k  sus  hijos  k  los  cuales  hablö  llorando  en  esta  manera: 
„  Hgo  Don  Miguel,  Absalonazo,  f  i  1  i  i  m  i ,  talle  de  quebrantahuesos,  cuando 
vuestro  padre  muriö  4  solo  vos  me  encomendö ,  que  os  diese  un  zamarro, 
y  OS  hiciese  de  coro'na;  y  a  tos  Juan  Velazquez,  mi  hijo  ,  allegador  de  mi 
hacienda,  ru^goos  por  la  pasion  de  Dios,  que  si  me  ahogare,  que  no  me 
desnudeis,  ni  jugueis  mis  restidos:  si  asi  lo  hicieredes,  Dios  te  ayude,  y  si 
no,  maldito  te  estis."  -^  Asi  como  asi  fueron  tantas  ijis  devociones  desta 
Doüa  Maria  de  Velasco  que  Uamaba  con  ansias  de  la  muerte  k  Santo  Toribio 
de  Lievana,  y  rezaba  el  psalmo  de  quicumquevult,  y  llevaba  consigo 
Guatro  libros  de  oraciones.  Esta  Doüa  Mana  fü^  apodada  por  el  ill*. 
sefior  coronista  que  parecia  mula  de  losatabales  deGuadalnpe,  6  gual- 
drapa  de  la  mula  del  doctor  Santiago  del  consejo  real. 

>)  So  sagt  er  z.  B.  von  den  Damen  und  dem  einen  der  portugiesischen  Abge- 
sandten Don  Pedro  Correa,  Cap.  XXXIX.  Fol.  78 :  La  marquesa  (de  Denia) 
que  vi 6 ,  que  no  se  concertaban  ,  como  matrona  romana  se  metid  en  una 
barca  con  todas  las  damas  por  lo  mas  aspero  del  rio,  y  con  elias  Pedro 
Gorreas ,  embajador  del  rey  de  Portugal,  al  cual  se  encomendaban  muehas 
dellas  pensando  que  era  Santelmo,  y  algunas  dellas  hlcieron  voto  de  des- 
honrar  a  sus  padres,  y  dar  mala  cnenta  de  sus  honras  etc. 

3)  Als  Beispiel  mag  die  Schilderung  des  anderen  portugiesischen  Abgesandten, 
des  Doctors  Joao  de  Paria  dienen ,  ib.  Fol.  78ro  et  vo. :  El  doctor  Faria, 
embajador,  viendo  el  peligro  tan  grande ,   dijo  que  cuanto  a  lo  de  Dios  el 
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Schaft  passirte  zwar  glücklich  den  Strom,  aher  die  Reitthiere 
hattCQ  sie  zurücklassen  müssen;  daher  beeilten  sich  die  Cavaliere, 
die  ihnen  entgegengekommen  waren  und  sie  in  einer  Venta  am 
jenseitigen  Ufer  erwartet  hatten,  die  Damen  wieder  beritten  zn  ma- 
chen, indem  sie  sie  en  croupe  nahmen  *) ,  worüber  der  Chronist 
nicht  Tersänmt  Witze  zn  machen  und  mehrere  dieser  also  reitenden 
Paare  satyrisch  za  schildern.  So  z.  B.  hatte  Don  Pedro  de  Avila, 
der  ein  kleines  Reitthier  ritt ,  das  man  in  gemeiner  Sprache  einen 
Esel  nennt,  eine  Kammerzofe  zu  sich  genommen,  die  Schwarzmund 
(Boca  negra)  hiess,  und  der  er,  den  Refrain  eines  Volksliedes  pa- 
rodircnd,  zartUch  klagte: 

Hab*  euch  erkannt  zur  ttblen  Stund, 
mein  Unheil  ward  ein  schwarzer  Mand ! 

(Nora  mala  os  conoci, 
pues  per  boca  negra  me  perdL) 


era  odre  de  vi«nto,  y  caanto  a  lo  del  mundo  qne  le  cortasen  los  plezgos, 
qae  eran  los  braxos  y  piernas ,  y  qae  le  dejasen  ir  el  rio  ab^o  hasta  Santa- 
rem  a  dar  las  naevas  k  sa  rey.  Este  doctor  Faria  foi  buen  caballero,  ani- 
mo80,  porqae  el  animo  no  le  cabia  en  el  cuerpo'  sefun  le  tenia  Ueno  de  tri- 
pas.  Rra  buen  cristiano,  y  de  mediana  estatura  k  modo  de  rodela  embarni- 
zada;  pareciö  yerno  de  la  bada  Morgaina,  tubo  mucbo  seso,  porque  tenfa 
mayor  que  una  tinija  la  cabeza,  «ra  ancho  de  lomos.  Los  coronistas  quieren 
decir  que  Troya  se  fondö  la  primera  Tez'sobre  el.  Fu^  moreno  de  la  cin- 
tara  abajo ,  y  pareciö  negro  de  la  cintura  arriba.  Todas  las  veces  que 
deaeargaban  almofrej  en  cama,  la  gente  pensaba  que  era  el.  Muriö  de  enfer- 
medad  de  cotufia  (sie;  wobl  coiufa),  y  diöle  mal  de  ijada,  y  con  la  rabia  de 
la  maerte  saltö  un  trueno  que  deribö  el  carrillo  izquierdo  a  Juan  de  Vozme- 
diano,  y  al  tiempo  de  su  muerte  mando,  que  le  leyesen  el  blasen  de  sus 
armaa  que  decia:  Faria  que  non  faria  cosa  que  no  debia.  Muriö  en 
La  Cea  (das  man  mit  Beibehaltung  des  Doppelsinnes  etwa  mit  DinkelsbOhel 
flbersetzen  könnte),  villa  del  marques  de  Denia;  fue  enterrado  en  una 
naaa  que  hacia  trecientos  cahices  de  trigo ,  otros  dicen  que  en  ei  Celemin 
(mit  Anspielung  auf  die  eigentliche  Bedeutung  von  celemin ,  GefSss  fQr  »in 
Getreidemaass)  de  AtIU  que  es  entre  el  Herrado  (Kfibel)  y  el  Berraco  (ver- 
raco ,  Eber),  y  aun  le  sobraba  algo  de  las  antifonas.  Fue  puesto  sobre  su 
sepultnra  un  r^tulo  que  decia:  Satur amini  corvis  (sie)  de  nalgis 
meis,  que  quiere  decir:  corycjonazos,  hermanos  del  duque  de  Alburquer- 
qae  6  del  conde  de  Cabra,  hartaos  de  mis  nalgas. 
^)Cap.  XL.  Fol.  80:  La  reina  y  todos  que  alli  estaban,  pasaban  el  rio,  y  co- 
mo  la  mula  de  la  reina  y  las  bestias  de  las  damas  no  pudiesen  pasar,  en 
una  venta  que  de  la  otra  parte  del  rio  estaba,  los  galanes  que  ahi  se  halla- 
ron,  tomaron  en  sus  rocines  y  en  mulos  que  ahi  hallaron  dellos  con  albar- 
das  y  otro  cencerro,  y  cabalgaron  las  damas  encima  de  las  bestias,  y  los 
Caballeros  a  las  ancas  teni^ndolas. 

Sitab.  d.  phUos.  histor.  Cl.  Ja  hrg.  1850.  IL  Bd.  I.  Heft.  3 


„Am  23.  Jänner  1525  (in  der  Handschrift  wieder  irrig  1524), 
fahrt  der  Chronist  fort,  am  Vorabend  des  Tages  des  h.  Sebastian 
langte  die  durchlauchtigste  Konigin  von  Portugal  in  Las  Garro- 
villas  an,  einer  Stadt  des  Grafen  Albade  Liste,  wo  wir  alle  Bequem- 
lichkeit fanden,  deren  wir  so  sehr  bedurften.  Und  am  anderen  Tage, 
dem  Tage  des  h.  Sebastian ,  wurde  in  der  Hauptkirche  der  Stadt 
Predigt  gehalten ,  und  es  fanden  sich  dabei  ein  alle  Cavaliere  von 
Sigüenza  mit  goldenen  Ketten  und  farbigen  Mänteln ,  nach  der  Art 
wie  sie  die  Gothen  trugen.  Der  Schreiber  dieses,  als  er  sie  sah, 
beschwor  sie,  ihm  zu  sagen,  wer  sie  seien.  Und  auf  seine  eindring- 
liche Beschwörung  sagten  sie  ihm,  dass  sie  längst  verstorbene  Ritter 
seien,  die  in  den  Klöstern  von  San  Pedro  de  Cardena  und  San  Pedro 
de  Arlanza  beigesetzt  worden  waren,  und  dass  sie  Don  Ordoiio  und 
Pedro  Bermudez,  undAntolinAntolinez,  und  Xuiio  Bustoz,  undLain 
Calvo  u.  s.  w.  genannt  wurden."  —  Ebenso  macht  sich  der  Chronist  bei 
jeder  Gelegenheit  über  das  altmodische  Aussehen  der  portugiesischen 
Cavaliere,  über  ihre  Prahlereien,  die  Spanier  bei  Aljubarrota  und  Toro 
besiegt  zu  haben,  und,  was  ihm  wohl  am  nächsten  ging,  über  ihre 
geringe  Freigebigkeit  lustig,  und  erweist  einiiven  namentlich  die 
Ehre,  wie  dem  Don  Jorge  de  Portugal ,  dem  Marques  de  Ayamonte 
u.  s.  w«,  sie  nach  seiner  gewohnten  Weise  zu  portraitiren  und  ihr 
curriculnm  vitae  beizufOgen.  Doch,  setzt  er  hinzu ,  ist  das  Spott- 
vergleiche machen  (apodar)  bei  diesen  Herren  gefahrlich,  denn  sie 
sind  pure  Eisenfresser  und  lassen  Einem  diesen  harmlosen  Scherz 
mit  Hieben  entgelten ,  die  für  drei  Tage  die  Sprache  rauben  ^).  — 
Am  10.  Februar  1525  (was  ebenfalls  nicht  ganz  richtig  ist,  denn 
die  Hochzeit  fand  am  5.  Februar  Statt,  s.  Sousa,  I.  c.)  kam  die 
Infantin  nach  Badigoz  und  hier  trennte  sich  das  spanische  Gefolge 
von  ihr  und  kehrte  in  die  Heimath  zurück^  daher  auch  der  Chronist 
hier  die  Erzählung  von  seinen  Reiseabenteuern  abbricht '),  und  die 
von  seinen  Erlebnissen  am  Hoflager  des  Kaisers  fortsetzt. 


1)  Cap.  XLI.  Fol.  86^- :  Estoa  caballeros  ....  faeron  demasUdamente  esforxa- 
do8 ,  porqae  los  dias  feriados  comian  malla  cocida,  y  Iob  dias  de  fiestas  es- 
padas  picadas  y  acero  desatado,  y  por  esto  el  autor  ao  los  os6  apodar, 
porqae  fa^  informado  que  daban  espaldarasbos  que  quitaban  la  habla  por 
tres  dias. 

")  Aucb  auf  der  Heimkehr  muss  er  bei  der  F&hre  von  Aiconetar  wieder  ia 
Gefahr  gekommen  sein ,  wenigstens  schreibt  er  im  Cap.  LVI.  einen  Brief 
an  den  Kaiseri  worin  er  den  Spass  macht,  selbst  die  Nachricht  au  besUtigen, 
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So  scheint  er  sich  schon  wieder  beim  Kaiser  befunden  zn  ha- 
ben, als  dieser  in  Madrid  die  Nachricht  von  dem  Siege  und  der 
Gefangennehmnng  Franz  I.  hei  Pavia  erhielt,  und  anch  nnser  Chro- 
nist bemerkt  ansdrücklich ,  dass  der  Kaiser  zwar  aus  Freude  dar- 
fiber  sein  Quartanfieber  verloren  habe,  aber  die  Siegesbotschaft  mit 
grosser  Demuth  und  als  eine  Gnade  Gottes  aufnahm  und  keine  Fest- 
lichkeiten abhalten  liess ;  das  Dankgebet,  welches  der  Kaiser  damals 
öffentlich  gesprochen  haben  soll,  gibt  unser  Chronist  ausffihrlicher 
als  Sandöval,  Lib.  XIII.  §.  2,  mit  folgenden  Worten  an:  „Mein 
Herr  Jesus  Christus ,  König  der  Könige  und  Herr  der  Herren ,  ge- 
benedeit seist  du  f&r  jetzt  und  immer.  Deine  Gerechtigkeit  ist  offen- 
bar geworden ;  denn  nur  durch  Dich,  o  Herr,  und  durch  Deine  Hand 
sind  mir  diese  Gnaden  geworden,  und  nicht  durch  meine  Verdienste. 
Nicht  genug  danken  kann  ich  auch  der  h.  Jungfrau  Maria,  Deiner 
Mutter^  f&r  so  viel  Gnaden,  die  ich  empfange  ^)^\ 

Dann  beschreibt  Don  Frances  wohl  als  Augenzeuge  die  beson- 
ders feierlich  abgehaltenen  Cortes  zu  Toledo  im  October  1525,  wo 
sich  auch  Gesandte  von  vielen  Potentaten  Europa's,  Asiens  und  Afri- 
ka's  einfanden  (vgl.  Sandöval,  Lib.  XIH.  $.11  und  17).  Merk- 
wfirdig  ist  die  Art ,  wie  er  dabei  der  Verwendung  des  päpstlichen 
Legaten  und  des  Verhältnisses  des  Kaisers  zum  Papst  überhaupt 
gedenkt:  „Am  14.  October,  erzählt  er,  als  sich  Seine  katholische 
Mqestät  zu  Toledo  befand,  trafen  dort  auch  Johann  von  Medici, 
Cardinal  von  Salviati  und  Neffe  des  Papstes  Clemens  VII.,  und  Ma- 
dame d^Alen^on,  die  Schwester  des  Königs  von  Frankreich,  ein. 


4a«t,  wie  man  dem  Kaiser  hlnterbrackt  hatte,  er  bei  der  Ueberfahrt  ertmn- 
kea  fei,  aad  erxSbU  dann,  wen  er  Allen  in  der  anderen  Welt  wiedergesehen 
habe;  wie  gewöhnlich  lanter  possenhafte  Itehilderungen  und  Vergleiche 
bekannter  PersSnliehkelten'  ans  der  Umgebung  des  Kaisers. 
0  Cap.  XLIII.  Fol.  98^  y  0% :  €omo  el  mny  alto  Emperador  ft^  sabidor  de  la 
nuera  de  la  prision  del  rey  de  Franeia  per  nn  caballero  üamado  Penalosa, 
dijo :  „  SeSor  mio  Jcsu-Cristo,  rey  de  los  reyes  y  seSor  de  los  seSores,  ben- 
dito  seas  por  siempre  jamas.  La  tu  Justicia  maniüesta  es ,  y  porque  de  ti, 
sefior,  y  de  tn  mano  yo  redbi  estas  mercedes,  y  no  por  mis  merecimientos  : 
gracias  sean  a  la  virgen  Santa  Maria,  ta  madre,  como  yo  querria  por  tantas 
mercedes  como  recibo."  —  Y  luego  qne  esto  diJo  mand6  sn  Magestad  catölica 
que  por  estas  nnevas  ningnn  alegria  ni  regocijo  se  hiciese,  sino  fuese  dando 
graeias  4  Dios  por  la  ejecncion  de  sn  Justicia.  Y  del  sobresalto  que  este 
mny  alto  Emperador  hubo  deste  rencimiento ,  se  le  quitaron  las  cuartanas 
qne  tenia  mueho  habia,  de  lo  eaal  no  pes6  mucho  i  mi  bermano  el  doctor 
Yillalobos  que  pareeia  vleja  del  arzobispo  de  Toledo. 

3  • 
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am  von  dem  Kaiser  Gnade  zu  erflehen  und  die  Eintracht  zwischen 
ihm  und  dem  König  von  Frankreich  herzustellen.  Mehrere  Astrologen, 
Redner  and  Vielsprecher  sind  der  Meinang,  dass  der  Papst  diesen 
Cardinal  abgesandt  habe,  um  Eintracht  za  stiften,  weil  er  farchtete, 
der  Kaiser  könnte  sonst  wieder  nach  Italien  kommen.  Und  so  ist  man 
des  frommen  Glanbens,  dass  er  diess  that  aus  besagtem  Grande 
und  um  aus  Spanien  200,000  Dncaten  herauszulocken.  Denn  es 
steht  geschrieben,  dass  St  Peter  sagte:  Domine,  quo  vadis?  und 
unser  Herr  antwortete  ihm:  Vado  Romam;  das  will  so  viel  sagen, 
als  dass  der  Kaiser  nach  Rom  gehen  und  dort  allen  Niederträch- 
tigkeiten und  Schmutzigkeiten  ein  Ende  machen  werde.  Als  der 
Legat  gegen  Toledo  kam ,  zog  ihm  dieser  der  Kirche  gehorsame 
Kaiser  vor  die  Stadtmauern  entgegen,  um  ihn  zu  empfangen,  und 
im  Gefolge  des  Kaisers  waren  viele  Granden  und  Prälaten  und  Ca- 
valiere  aus  den  Königreichen,  und  als  der  Legat  mit  dem  Kaiser 
zusammentraf,  wollte  er  ihm  die  Hand  küssen,  Se.  Maj.  aber  um- 
armte ihn  und  gab  ihm  den  Friedenskuss.  Der  Herzog  von  Bejar, 
der  daneben  stand ,  sagte  ganz  erbosst  zum  Kaiser :  „Sire ,  bei 
Gott  und  Gottes  Leib  schwöre  ich ,  dass  ich  zuvörderst  und  alle 
die  wir  hier  siud  sehr  wenig  Gefallen  daran  finden,  dass  der  Legat 
Euch  kiisse^\  Der  sehr  hehre  Kaiser  aber  antwortete:  „Herzog, 
Judas  war  noch  viel  hässlicher,  und  Christus  liess  sich  von  ihm 
küssen^\  —  Und  der  Verfasser  dieser  Chronik  setzte  hinzu,  dieser 
Legat  gleiche  einem  Bauer  der  den  Zwang  hat,  oder  einem  Rüden 
der  den  Kopf  zwischen   Burgzinnen  heraus^freckt  ^y\   —  Acht 


1)  Cap.  XLV.  Fol.  99  vo  —  100  vo:  A  catorce  dias  del  mes  de  octubre  aiSo 
de  1586  estando  la  Mag.  cat6Iica  enla  ciudad  de  Toledo ,  cnmo  dicho  es, 
vino  a  el  Joanes  de  Medicis  ,  Cardenal  de  Salviatis ,  sobrino  del  Papa 
demente  setimo,  y  madama  de  Alanson,  hermana  del  rcy  do  Francia,  a 
demandar  misericordia  al  fioiperador,  y  dar  concordia  entre  el  y  el  rey 
de  Francia.  Muchos  asirölogos,  y  oradores  y  paiieristas  son  de  parecer, 
que  envio  el  Papa  a  este  Cardenal  para  dar  concordia,  por  el  temor  que 
tenia  de  que  no  pasase  el  Emperador  en  Italia  y  piadosamente  se  cree, 
que  por  esio  que  dicho  es,  y  por  sacar  de  Espana  doscientos  mil  ducados 
lo  hizo.  Escrito  es  que  San  Pedro  dijo  ;  Domin e,  quo  vadis?  —  Y 
nuestro  senor  le  respondio;  Vado  Romam.  Que  quiere  decir,  que  el 
Emperador  \vk  a  Roma,  y  allanara  todas  las  ruindades  y  bascosidades.  Y 
lleg^ado  el  legado  a  la  ciudad  de  Toledo,  este  Emperador,  obedienie  a  la 
iglesia,  lo  salio  a  recibir  extra  muros,  y  con  el  muchos  Grandes,  y  pre- 
lados  y  caballeros  destos  reinos,  y  como  llcgö  el  legado  al  Emperador 
demandöle  la  mano,  y  su  Mag.  Ic  abraxn^  y  dio  paz.  Y  el  dnqne  de  Bejar 
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T^  darnach  liess  der  Kaiser  za  Ehren  des  Legaten  festliche  Tur- 
niere mit  Rohrstäben  (fiestas  de  joegos  de  canas)  abhalten,  wo- 
bei die  ganze  hohe  Geistlichkeit  zugegen  war^  die  der  Chronist 
in  seiner  parodistischen  Weise  als  Theilnehmer  an  den  Canas- 
Spielen  und  glänzende  Reiter  schildert.  —  Beachtenswerth  ist 
auch,  wie  er  den  Einzug  der  Herzogin  von  Aleufon  in  Toledo  be- 
sehreibt, ^wie  sie  mit  einem  zahlreichen  Gefolge  von  Cavalieren, 
einigen  Prälaten  und  vielen  Damen  in  die  Stadt  eingezogen  ist, 
und  da  sie  erst  vor  kurzem  Witwe  geworden  —  denn  ihr  Gemal 
starb  erst  nach  der  Gefangennehmung  des  Königs  von  Frankreich 
—  so  kamen  sie  und  alle  ihre  Damen  in  weissen  Kleidern  '} 
eingeritten.  Der  Verfasser  verglich  daher  diese  Damen  mit  See- 
len, welche  die  Dona  Teresa  Enriquez  *)  aus  dem  Fegefeuer  er- 
lost habe^  und  die^  um  ihr  zu  danken,  nun  wie  mit  Extrapost  ein- 
herzogen, oder  mit  Maurinnen  aus  dem  Königreiche  Granada  die 
eine  Pilgerfahrt  nach  Tremecen  oder  nach  der  Kaaba  von  Mekka 
machten')^'.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  erzählt  er  von  der  Herzogin 


qne  ahi  se  hallo,  escandali'xado  le  dijo  al  Emperador  :  ,,Sefior,  juro  a 
Dios  y  para  el  cuerpo  de  Dios,  yo  el  primer o  y  cuanios  aqui  somos, 
estamos  mal  contentos  que  el  leg^ado  os  besase".  —  El  muy  alto  Empe- 
rador dijo :  ,)Duqae,  mas  feo  era  Judas,  y  beso  ä  Christo/'  —  Este  autor 
y  chronista  dgo,  que  este  iegado  parecia  labrador  que  tenia  pujo,  6  mas« 
tinazo  asomado  entre  almenas  de   fortaleza. 

l)  Dieas  beweist,  dass  auch  damals  noch  die  Trauer  um  Fürsten  weiss 
getragen  wurde  sowohl  In  Frankreich  als  auch  in  Spanien,  denn  unser 
Chronist  fGhrt  ohne  alle  Bemerkung  diese  Sitte  als  eine  sich  von  selbst 
▼erstehende  an.  —  Vgl.  die  scharfsinnigen  Bemerkungen  Dozy's  über 
die  Trauerfarbe  in  Prankreich  und  Spanien,  die  zu  verschiedenen  Zeiten 
bald  weiss  bald  schwarz  war,  in  dessen  trefTlichen:  ^Recherches  sur  Phis- 
toire  politique  et  litt^raire  de  TEspagne  pendant  ie  moyen  ige.  Tome  I. 
Leyde,  1849  8.  p.  632—634." 

s)  Diese  Theresa  Enriquez  war  eine  sehr  fromme  Dame,  die  am  4.  März 
1S28  im  Gerüche  der  Heiligkeit  starb.  Sie  hatte  eine  besondere  Verehrung 
für  das  Altarssakrament,  und  unter  vielen  frommen  Stiftungen  machte 
sie  besonders  auch  eine  für  die  armen  Seelen  der  verstorbenen  Oliubigen 
(s.  Sand6val,  Lib.  XVf.  $.  35). 

3)  Cap.  XLV.  Fol.  \Ü2^.  und  vo:  Madama  Alanson ,  hermana  del  rey  de 
Fr^ücia,  dende  a  pocos  dlas  entro  en  la  ciudad  muy  acompanada  de  ca- 
helleres ,  y  de  algunos  prelados  y  de  muchas  damas,  y  como  esta  seSora 
habia  pocos  dlas  qne  habia  envindado,  y  su  marido  habia  mnerto  cuando 
fue  preso  el  rey  de  Francia,  ella  y  sus  damas  venian  vestidas  de 
blanco,  todas  cabalgando  k  caballo.  El  autor  dijo  que  parecian  estas 
sefioras  animas  de  purgatorio  sacadas  por  dofia  Teresa  Enriquez,  y  iban 
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von  Alen^on  noeh  folgenden  Zag,  der,  wenn  anch  carikirt, 
doch  so  characterisUsch  ist,  dass  er  ErwShnang  verdient :  „Diese 
Dame  wurde  von  dem  Kaiser  sehr  gut  behandelt  und  alle  Granden 
des  Königreichs  waren  ihr  zn  Diensten ,  denn  sie  wussten, 
dass  sie  dadurch  anch  dem  Kaiser  einen  Dienst  leiste- 
ten. Sie  wohnte  in  dem  Hanse  des  Don  Diego  de  Mendoxa 
Grafen  von  Melito,  und  nachdem  sie  in  diesem  Hause  dreissig 
Tage  zugebracht^  nahm  sie  vor  ihrer  Abreise  besagten  Doid  Die- 
go de  Mendoza  bei  Seite  und  gab  ihm  für  die  Unterkunft  — 
fünf  Ducaten,  und  als  sie  ihm  diese  filnf  Ducaten  gab,  lächelte 
Don  Diego  vor  Beschämung ')^\  —  Noch  während  dieses  Auf- 
enthaltes in  Toledo  entschloss  sich  der  Kaiser  auf  die  dringen- 
den Vorstellungen  der  Cortes,  sich  tnit  der  Infantin  Dona  Isabel, 
der  Tochter  EmanueFs  Königs  von  Portugal  zu  vermählen,  und 
nachdem  er  seinen  Rath  und  Kämmerer  Carl  Poupet  de  la  Chaux 
(Mosiur  de  Laxao  wie  ihn  unser  Chronist  und  alle  Spanier 
nennen)  beauftragt  hatte  die  Trauung  durch  Procuration  zu  voll- 
ziehen und  die  Braut  ihm  zuzuführen,  sandte  er,  als  er  ihre 
Abreise  vernahm,  den  Herzog  von  Calabrien  Don  Fernando  de 
Aragon,  den  Herzog  von  Bejar  Don  Alvaro  de  Zdniga  und  den 
Erzbischof  von  Toledo  Don  Alonso  de  Fonseca  bis  an  die  Gränze 
von  Portugal  ihr  entgegen,  um  sie  zu  empfangen  *}.  Im  Gefolge 


en  poflU  Ä  darle  las  graciaii  6  moriscM  del  reino  de  Graaada  que  Iban 
en  romeria  a  Tremecen  6  a  la  casa  de  Heea. 

*)  ib.  Fol.  102*«.  —  103 :  Esta  flfadama  fae  muy  bien  tratada  de  au  Uasee- 
tad,  y  senrida  de  todos  los  Grandes  del  reino,  porqae  sabian  qne  ser- 
▼ian  en  ello  al  Bmperadork  Po86  en  casa  de  don  Diego  de  Mendosa  eonde 
de  Helito;  y  despues  de  haber  estado  en  la  posada  treinta  dias,  al  tiempo 
que  se  partiö  aparto  al  dicbo  don  Diego  de  Mendoza,  y  le  daba  cinco 
dncados  por  la  posada.  Y  cnando  le  daba  estos  cinco  ducados,  don  Diego 
daba  risitas  de  corrido. 

*)  Bekanntlicb  \vurde  am  17.  October  1525  dorch  Poupet  de  la  Cbaux  und 
Juan  de  Züniga,  den  spaniscben  Gesandten  am  Hofe  zu  Lissabon,  der 
Heirats-Contract  abgeschlossen;  am  1.  November  fand  die  Verlobung  der 
Infantin  durch  Procuration  mit  La  Cbaux  Statt,  und  zu  Ende  Jinners  be- 
gab sieb  die  Infantin  auf  die  Reise  zu  ibrem  Gemahl,  wo  sie  am  6.  ¥t^ 
bruar  in  Elvas  mit  den  Herzogen  von  Calabrien  und  Bejar  und  den*  firz- 
biscbof  von  Toledo  zusammentraf;  dann  über  Badijoz  nach  Sevilla  leiste 
und  dort  mit  dem  Kaiser  am  11.  M&rz  1526  das  Beilager  feierte,  (vgl. 
„Correspondenz  Kaisers  Karl  V.  Hitgetbeilt  von  Dr.  K.  L  a  n  z*'  Leipzig, 
18k4  8?  Thl.  I  S.  160  ff. ;  ~  Sousa,  1.  c.  p.  2i7  sg.  >-  Sandöval, 
Lib.  XIII.  $.  26,  Lib.  XIV.  $,  2,  $.  9  und  10).  —  Unser   Chronist   sagt  in 
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dieser  drei  Abgesandten  befanden  sieb  ,,Tiele  Prälaten  nnd  Cava- 
liere  und  andere  Leute  nnd  dieser  Chronist  nnd  Conde 
Don  Frances  ging  als  Principal  derselben  mit  (Fol.  106:  y  este 
Coronista  y  conde  don  Frances  fa^  por  principal  dellos)/^  Als 
dann  das  spanische  mit  dem  portugiesischen  Gefolge,  welches  die 
Infantin  b^leitete,  zusammentraf,  war  eine  solche  Menge  von 
Grossen,  Prälaten  nnd  Hofleuten,  „dass  Juan  Rodriguez  de  Fon- 
seca  in  dessen  Hause  in  Badajoz  die  Infantin  abstieg,  auf  die 
Hochzeit  wie  ein  Maure  geflucht  hätte,  wenn  er  alle  hätte  ver- 
köstigen müssen^'.  Die  spanischen  Grossen  und  Hofleute  dräng- 
ten sich,  ihrer  Kaiserin  sich  vorzustellen  und  zu  huldigen,  und 
da  hat  unser  Chronist  wieder  reiche  Gelegenheit,  Spottver- 
gleiche zu  improvisiren  und  ihre  Anreden  zu  parodiren.  Be- 
sonders ist  wieder  die  hagere  Figur  des  Erzbischofs  von  Toledo 
die  Zielscheibe  seines  Witzes,  und  dessen  Anrede  an  die  Infan- 
tin parodirend  lässt  er  ihn  sagen:  „Zugleich  mache   ich   Eurer 


•einer  gewohnten  burlesken  Weise  TOn  Lft  Chanx,  als  er  den  Auftrag  er« 
hielt  die  Brantrabrt  anzutreten :  Cap.  XLVII.  Fol.  i05'«.  Mosiar  de  Lazao 
respondiö  k  su  Magestad :  ^Ire,  por  ma  foi,  y  por  nostra  dona, 
a  mi  me  place  de  ir,  porque  de  tales  Tlajes  gran  descanso  se  espera  para 
la  rejez**.  —  Und  vom  Kaiser,  als  er  die  Nachricht  tori  Abschluss  der 
VermShlan^  empfing :  ib.:  Y  asi  fue  concluido  el  casamiento,  y  estemuyalto 
Emperador  era  de  muy  buen  ejemplo,  y  mas  honesto  que  Animal  su  ca- 
ballerizo,  y  cuando  a  su  Maf .  decian  que  era  desposado,  se  paraba  mas 
derecho  que  el  arsobtspo  de  Toledo,  y  mas  eolorado  que  el  doctor  de 
La-Torre,  vecino  de  Granada. 

Das  zwischen  dieser  im  Cap.  XLV.  begonnenen  und  im  Cap.  XLVll. 
fortgesetzten  Erz&hlung  von  der  Brautfahrt  eingeschobene  Capitel  XLVl. 
•ntbtlt  eine  Anspielung  auf  eine  damit  gleichzeitige  Anekdote,  von  wel- 
cher ich  weder  sonstwo  Nachricht  fand,  noch  mir  ganz  klar  wurde,  ob 
aie  ernsthaft  oder  ironisch  gemeint  sei ;  ich  will  daher  dieses  Capitel,  da 
es  ohnehin  kurz  ist,  ganz  im  Original  hersetzen :  Cap.  XLVI.  Fol.  104 '*. 
nnd  ** :  En  este  tiempo  en  las  Espafias  se  levantaron  dos  hombres  de 
mal  vivir.  El  uno  füi  llamado  por  nombre :  Bartolom^  del  Puerto, 
y  en  sus  armas  traia  una  letra  que  decia :  Andar,  mi  padre,  que  iodo  ha 
de  ir.  El  otro  se  tlamö :  El  Abad  Cayo  de  Lapuente.  Snpitamente 
estos  dos  hombres  se  estendieron  por  la  tierra  apedillando  (sie;  vielleicht 
verschrieben  statt:  apellidando?)  con  escandalo  muchas  mugeres  casadas 
y  doncellas  las  cnales  por  la  gran  fama  desto  Bartolome  del  Puerto  hi- 
cicron  cosas,  que  ä  an  honra  no  convenia.  Y  como  fuese  sabido  por  el 
consejo  real,  y  por  don  Felipe  de  Castilla,  sacristan  mayor  de  el  Empe- 
rador, y  por  Alvar  Perez  Osorlo,  y  por  don  Juan  de  Ayala,  el  de  Toledo, 
el  dicho  Bartolome  del  Puerto  se  desapareciö ,  y  nunca  mas  se  oyö  su 
nombre,  y  despue*  desto  el  Abad  vivio  pocos  dias. 
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Majestät  zu  wissen,  dass  der  Kaiser,  unser  Herr,  die  Absicht 
hat,  in  die  Türkei  einzufallen  um  den  heiligen  katholischen 
Glauben  zu  schützen,  und  damit  die  Mauren  unser  nicht  eher 
gewahr  werden  und  unsere  Leute  schnell  fibersetzen  können, 
ist  es  ausgemacht,  dassich  die  Stelle  der  Meerenge  von  Gibral- 
tar einzunehmen  habe  (que  yo  sea  estrecho  de  6ibraltar)^\  — 
Worauf  die  Infantin  mit  vieler  Artigkeit  geantwortet  habe :  „Erz- 
bischof, danket  Gott,  dass  er  Euch  nicht  so  dnnn  an  Verstand 
wie  an  Körper  gemacht  hat  (Ar^obispo,  dad  gracias  k  Dies, 
que  naun  vos  fez  tan  estreito  de  razods  como  de  corpoy\ 
Was  er  aber  dabei  von  dem  Grafen  von  Aguilar  erzählt,  scheint 
doch  mehr  als  Scherz  zu  sein  und  ist  desshalb  erwähnenswerth. 
Er  sagt  nämlich  ganz  ernsthaft:  ,,Die  Damen  der  Kaiserin  wa- 
ren sehr  kostbar  geschmückt  mit  vielen  erlen  und  Edelsteinen  ; 
und  bei  der  allgemeinen  Lustbarkeit  und  dem  grossen  Gedränge 
kamen  diesen  Damen  viele  Juwelen  und  Edelsteine  abhanden. 
Und  es  entstand  bei  Einigen  der  Verdacht,  dass  der  Graf  von 
Aguilar  und  fünf  seiner  Brüder,  die  ihn  zur  Aufwartung  be- 
gleitet hatten,  diese  Juwelen  gestohlen  haben,  denn  sie  waren 
eben  damals  lauter  Ritter  Habenichts.  Und  da  diess  später  durch 
die  gerichtliche  Untersuchung  und  die  Anwendung  der  Tortur 
offenkundig  wul-de,  und  sie  den  siebenfachen  Ersatz  nicht  leisten 
konnten,  so  wurden  sie  hingerichtet  ^y\ 

Bei  den  Hochzeitsfesten,  die  dann  in  Sevilla  Statt  fanden, 
erschien  unser  Chronist  „der  Conde  don  Frances  in  der  Maske 
eines  Veinticuatro  (so  Messen  die  Regidores  in  einigen  anda- 
lusischen  Städten),  angethan  mit  einem  Rocke  von  violettem 
Sammt,  gefuttert  mit  orangefarbem  Damast,  und,  setzt  er  sehr 
naiv  hinzu,  wenn  es  nach  dem  Wunsche  dieses  Autors  ginge, 
so  sollte    man  ihm  in   allen  grossen  oder  kleinen  Städten,    in 


*)  Foi.  109  vo.  und  110:  Las  damas  de  la  Emperatriz  iban  ricamente  ata- 
viadas  de  machas  perlas  y  piedras,  y  con  el  regpocijo  y  la  mucha  genie  a 
estas  damas  les  faltaron  machas  joyas  y  piedras.  Y  fae  sospecha  de  al- 
gunos  qae  el  conde  de  Agnilar,  y  cinco  hermanos  que  con  öl  füeron  al 
recibimiento,  hurtaron  estas  joyas,  porque  a  la  sazon  eran  caballeros 
menesterosos.  Segun  despues  pareciö  por  la  pesquisa  y  iormentos  que 
les  dieron,  y  porque  no  tubieron  de  que  pagar  setenaS)  fae  hecha  Justi* 
cia  dellos. 
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welehen   Se.  Majestät  einziehe ,  eiDen  ebeosolchen  Rock  oder 
einen  noch  besseren  geben^^ '). 

Er  begleitet  dann  den  Kaiser  nach  Granada  (im  Juni  1526)> 
and  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt  er  des  Anfstandes  der  Mo- 
risken  im  Königreich  Valencia  (im  October  15S5;  vgl.  Sandö- 
val,  Lib.  XIII.  $.  SS,  29),  and  wie  der  Kaiser  sich  endlich 
geswangen  sah,  ihn  durch  Gewalt  der  Waffen  zu  unterdräcken^ 
indem  er  devtsche  Trappen  anter  der  Anf&hrang  Rocandolfo's, 
ond  spanische  anter  dem  Comendador  Don  Mignel  de  Herrera, 
Alcaide  von  Pamplona,  and  Don  Beitran  de  Robles  gegen  die 
anfständischen  Morisken  aasgesandt  habe,  ,,die  da  so  ansgezeich- 
nete  Thaten  vollbrachten,  dass  sie  Gott  and  dem  Kaiser  dadarch 
dienten  ond  sich  selbst  grossen  Vortheil  gewannen.  Denn  kanm 
war  dieser  Don  Beitran  ins  Lager  gekommen,  so  waren  f&nf 
Kisten  mehr  aasgeleert  als  Herr  Role  (des  Kaisers  Kammer- 
diener}, wenn  er  von  einer  Krankheit  aufsteht,  and  wenn  er 
alle  die  Häaser,  die  er  gebaut^  beisammen  hätte,  so  gäbe  das 
einen  grösseren  Ort  als  Cairo.  Der  hat  sich  darch  diesen  Zag 
wieder  aafgeholfen^  and  auch  der  Kaiser  und  die  Morisken  von 
Granada  tragen  das  ihrige  dazu  bei ;  denn  der  Kaiser  gab  ihm 
eine  Commende,  and  die  Weiber  der  Morisken  von  Granada 
färbten  ihm  den  Bart,  der  schon  weiss  war^^ '). 


1)  Fol.  110  ro.  and  to  :  Bn  esie  recibimiento  qne  al  may  alto  Bmperador 
bieieron,  este  autor  el  conde  Don  Frances  sali6  hecho  Veiote  y  cuatro 
con  vna  ropa  de  terciopelo  morada,  aforrada  de  damaaco  naranjado ;  y 
ai  flv  Toto  del  anlor  se  tomaae ,  en  todas  las  cindades  6  Tillaa  que  su 
Mag.  entraae,  le  darian  otra  tal  ropa,  y  aun  mcjor. 

s)  Cap.  XLVIII.  Fol.  1U<^*  and  vo. :  La  Hag.  ces.  mandd  a  nn  caballero 
aleman  qne  habla  por  nombre  Rocandolfo,  el  cual  parecia  frade  Jusepe 
eabi4'^<>>*  ^^  ^^^^  0)y  7  &!  comendador  Don  Miguel  de  Herrera,  aleaide 
de  Pamplona,  qae  parecia  odrero  de  Madrigal  reden  casado  ö  boste  de 
eorreo  ingles,  y  k  don  Beitran  de  Robles  que  pareci6  galgo  qae  a  poder 
de  paloa  8ali6  por  alnariar  (sie ;  ?),  qne  faesen  a  ellos.  Los  cnales  bicie- 
ron  cosaa  tan  aeSaladaa  en  esta  gnerra  de  los  moros,  que  a  Dios  bicieron 
aerrieio,  y  no  menos  a  sa  Mag.,  y  a  si  mlsmos  proTOcbo  barto.  Este  don 
Beitran  como  al  real  Uegase,  biso  cinco  arcas  mas  Tacias  que  Role  cuan- 
do  sale  de  dolencia,  y  si  las  casas  qae  este  don  Beitran  ba  edificado, 
laa  tabiera  jontaa,  mayor  poblaclon  faera  que  el  Cairo.  En  este  viage  re- 
raediö  ans  necesidadei :  el  may  alto  Emperador  y  los  moriscos  de  Gra- 
nada lo  remediaron,  y  füe  qae  el  Emperador  le  diö  una  encomienda,  y 
las  moriscas  de  Oranada  le  tlSieron  las  barbas  qae  las  tenia  canas. 


42 

Wenn  man  daraas  sieht,  darch  was  far  Leute  aod  Mittel 
das  Bekehrongswerk  der  armen  Morisken  betrieben  wurde  9  so 
gibt  auch  unser  Chronist  im  folgenden  Capitel  (XLIX)  zu  ver- 
stehen, dass  selbst  ihren  christiichen  Herrn  schlecht  damit  ge- 
dient war.  Denn  er  erzählt  darin  —  freilich  das  wahre  Verhältniss 
unter  possenhaftem  Spott  verhüllend  — ,  wie  zur  selben  Zeit  (1526) 
als  der  Kaiser  und  die  Kaiserin  in  Granada  sich  aafhiolten,  zwei 
Regidoren  von  Alcali-la-Real,  im  Königreich  Granada,  zum  Kaiser 
gesandt  wurden,  um  ihm  die  Noth  (er  macht  dabei  ein  frostiges 
Wortspiel  mit:  la  necesidad  y  necedad)  vorzustellen,  in  welcher 
diese  Stadt  sich  befand,  und  ,,wie  sie  in  solch  grosse  Noth  ge- 
kommen sei,  nachdem  zur  üblen  Stande  und  um  ihrer  Sünden 
willen  die  Christen  das  Königreich  Granada  erobert  haben  (como 
tiene  muy  grande  necesidad  aquella  ciudad  despaes  que  nora  mala 
por  nuestros  pecados  los  cristianos  tomaron  ai  reino  de  Granada. — 
Vgl.  über  die  wahren  Ursachen  dieser  Beschwerden:  Sandöval, 
Lib.  XIV.  $.18;  —  und  des  Grafen  Alfred  de  Circourt 
trefliiche :  Histoire  des  Mores  Mudejares  et  des  Morisques. 
Paris  1846  8' ,  Tome  II,  p.  217—^3)."  — 

Mehr  am  Platz  sind  die  Possen  unseres  Narren  über  die 
um  dieselbe  Zeit  vollzogene  Vermählung  der  „runden  Königin 
Germaine^^  (la  redonda  reina  Germana)  mit  ihrem  dritten  Gemahl 
dem  Herzog  von  Calabrien  Don  Fernando  de  Aragon;  wobei  er, 
diesmal  wohl  aus  Bosheit,  wieder  einen  chronologischen  Schnit- 
zer macht,  indem  er  die  bekanntlich  schon  am  18.  Mai  und 
noch  in  Sevilla  stattgefondene  Vermahlung  auf  den  Juli  und  nach 
Granada  verlegt,  um  die  Flitterwochen  des  wohlbeleibten  Paares 
mit  dem  am  4.  Juli  Granada  erschütternden  Erdbeben  in  Ver- 
bbdung  zu  bringen  (vgl.  Sandöval,  Lib.  XIV.  $.  18 und  19). 
Auch  lasst  er  es  an  den  unanständigsten  Vergleichen  der  hohen 
Neuvermählten  nicht  fehlen  (z.  B.  este  duque  parecia  mondejo 
de  toro  viejo,  j  la  reina  parecia  nalgas  del  obispo  de  Zamora  etc.). 

Noch  in  Granada  erhielt  der  Kaiser  die  Nachricht  von 
dem  unglücklichen  Ausgang  der  Schlacht  bei  Moh&cz.  Aber 
auch  bei  dieser  Gelegenheit  weiss  unser  Narr  eine  possenhafte 
Anekdote  anzubringen.  Der  Kaiser  sei  nämlich  des  andern  Ta- 
ges nach  erhaltener  Nachricht  von  dem  Tode  des  Königs  Lud- 
wig von  Ungern  sehr  niedergeschlagen  und  ganz  in  tiefe  Trauer 
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gthSüi  aatg^Dgen  and  Herr  von  La  Cbaax  (den  er  nnn  Co- 
mendador  major  de  Alc&ntara  nennt)  babe  ihm  die  Schleppe 
des  Tranermantels  getragen.  Da  habe  Den  Gnillen  Perasa  Conde 
de  La-6omera  ans  Diensteifer  für  den  Kaiser  und  Herrn  von 
La  Chanx  sich  an  den  Letzteren  angedrängt  und  dessen  Schleppe 
ergriffen.  Umsonst  wehrte  sich  La  Chanx^  als  er  diese  Ungehörig* 
keit  bemerkte  ihm  in  Gegenwart  des  Kaisers  die  Schleppe  zn 
tragen,  ans  Leibeskräften  dagegen ,  der  Graf  Hess  nicht  los, 
La  Chanx  yerwnnschte  anf  Flämisch  den.  überhöflichen  Grafen  zu 
allen  Teufeln,  und  über  dem  Hin-  und  Herzerren  seiner  Schleppe 
wäre  bald  der  Kaiser  gefallen.  Doch,  fugt  nnser  Chronist  hinzu, 
sagen  Andere,  diess  sei  dem  Grafen  von  Nassau  mit  Don  Luis 
Nendez  begegnet,  und  die  mehr  erwähnte  ^Floresta'^  (De  cor- 
tesia,  Fol«  98)  erzählt  auch  in  der  That  von  dem  Grafen  von 
Nassau  und  „einem  Cavalier^%  aber  bei  derselben  Gelegenheit 
nnd  ohne  Angabe  der  Quelle  diese  Anekdote. 

Am  15.  December  1526  reiste  unser  Chronist  nach  seiner 
Angabe  mit  dem  Kaiser  von  Granada  ab  nnd  folgte  ihm  nach 
Valladolidy  wo  sie  am  25.  Februar  1527  angekommen  seien 
(dass  auch  diese  Daten,  so  genau  sie  aussehen,  falsch  sind, 
sieht  man  aus  Sandöval^  Lib.  XVL  $.  1.,  nach  welchem  der 
Kaiser  am  10.  November  1526  von  Granada  abreiste  und  am 
14.  Jänner  1527  in  Valladolid  ankam)  *).  Dorthin  hatte  der 
Kaiser  die  Cortes  zusammenbemfen,  um   sie  aufzufordern,    ihn 


*)  N«elid6m  er  schon  im  Cap.  LI.  der  Abreiae  dos  Kaisers  nach  Valladolid 
erwihnt  hatte,  (Ehrt  er  erst  Im  Cap.  LVIi.  fort,  diese  Reise  und  was  sich 
weiter  begeben  zu  erzfthlen ;  denn  die  zwischen  diesen  beiden  Capiteln 
befindliehen  enthalten  seine  Briefe  an  den  Papst  Clemens  VII.  (den  zwei- 
ten), an  König  Ferdinand  I«,  den  Orosstfirken  und  an  den  Kaiser  selbst 
(den  in  einer  frlkheren  Anmerkung  erwihnten  fiber  seine  Lebensgefahr  bei 
der  Fihre  ron  Alconetar),  alle  natürlich  im  burlesken  Style  und  blos« 
AnspieloBgen  anf  Hofgesehichten  oder  Spisse  Über  damals  bekannte  Per- 
sSnlicbkeiton  enthaltend,  die  theils  unverstfindlich  geworden  theils  ganz 
platt  und  uninteressant  sind.  Doch  scheint  aus  dieser  Unterbrechung  und 
der  Einfügung  der  Briefe  auch  in  unserer  Handschrift  so  Avie  aus  der  in 
Beilage  A)  erwähnten  Beschreibung  anderer  Handschriften  heryorzugehen, 
dass  er  seine  Chronik  zu  Ende  15S6  wiederaafgenommen  und  dann  wohl 
gleichzeitig  mit  seinen  weiteren  Erlebnissen  niedergeschrieben  habe,  wo- 
bei nur  die  so  bestimmten  und  doch  olTenbar  falschen  chronologischen 
Daten  anffnllen,  wenn  nicht  auch  dahinter  etwa  eine  Parodie  der  seriösen 
Chronisten  dnreh  den  „lustigen'^  (alegre  cronista)  zn  suchen  ist?  — 
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in  Bekämpfang  der  Türken  zu  unterstützen ,  indem  er  ihnen 
vorstellte,  wie  trotz  seiner  Grossmuth  der  König  von  Frank- 
reich und  selbst  der  Papst  (qne  en  lugar  de  poner  paz  se 
mostraba  banderizo)  sich  heimlich  mit  diesem  Erbfeinde  der 
Christenheit  gegen  ihn  verbunden  haben.  Da  aber  die  Prälaten, 
Granden  und  Procuradoren  unter  Betheurungen  ihres  guten 
Willens  und  Gehorsams  doch  nur  in  die  Wette  Ausflüchte  vor- 
brachten, um  die  verlangte  Geldhilfe  zu  verweigern  und  statt 
deren  neue  Begünstigungen  für  sich  zu  begehren  (vgl.  Sandö- 
val,  Lib.  XVI.  $.  2),  so  hatte  unser  Chronist  diessmal  nur 
zu  gerechte  Veranlassung,  seinen  Spott  zu  üben,  und  unter- 
lässt  es  auch  nicht,  mehrere  (wie  die  Grafen  De  Castro,  De 
Benavente,  die  Herzoge  von  N&jara  ,  von  Bejar ,  ja  selbst  den 
Grossinquisitor  und  Erzbischof  von  Sevilla  Don  Alonso  Manri- 
que  u.  s.  w.}  namentlich  anzuführen,  ihre  Entschuldigungen  zu 
parodieren  und  ihr  Aussehen  und  Benehmen  mit  seinen  ge- 
wöhnlichen derb-burlesken  Vergleichen  lächerlich  zu  machen. 
Als  die  Cortes  dann  nach  diesen  fruchtlosen  Unterbandlungen 
den  Kaiser  am  Palm  -  Montag  baten,  sie  zu  entlassen,  um  die 
Ostern  zu  Hause  feiern  zu  können,  verabschiedete  sie  der  Kai- 
ser, wie  unser  Chronist  sagt,  „mit  heiterer  Miene''  (con  alegr^ 
cara)  indem  er  ihnen  nachrief:  „Ite  maledicti,''  denn  es  steht 
gescbrieben  (que  escripto  esti):  maledictus  est  qui  confidit  in 
(sie)  popnlis !'' 

Bekanntlich  gebar  bald  darnach  zu  Valladolid  die  Kaiserin 
den  Kronprinzen  Philipp  und  dessen  Taufe  wurde  in  der  Pau- 
luskirche mit  dem  grössten  Jubel  und  Pompe  vollzogen  (wun- 
derlicher Weise  gibt  unser  Chronist  selbst  so  bekannte  und 
wichtige  Daten  falsch  an,  indem  er  sagt,  Philipp  sei  am  20.  April 
152t  geboren  und  im  Juli  getauft  worden,  da,  wie  allbekannt, 
dessen  Geburt  am  21.  Mai  und  dessen  Taufe  am  5.  Juni  Statt 
fand ;  vgl.  die  sehr  umständliche  Beschreibung  dieser  festlichen 
Tage  beiSandöval,  Lib.  XVI.  §.  12 — 14,  während  mehrere 
der  da  gegebenen  Einzelnheiten  auch  in  unserer  Chronik  sich 
genau  damit  zusammenstimmend  finden);  und  auch  bei  der  halb 
ernsthaft  und  wahrheitsgetreu  gegebenen^  halb  parodistisch  cari- 
kirten  Beschreibung  dieser  Festtage  vergiesst  der  Hofnarr 
nicht  seiner  wichtigen  Theilnahme  zu  erwähnen;  denn  von  den 
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Tielen  reichgeschm Sekten  Hofleuten  beim  Taufzuge  sprechend 
sagt  er  mit  ironischem  Nachdruck :  „and  daranter  war  auch  der 
Conde  Don  Frances,  der  mehr  Steine  trog  als  Antonio  de  FoHseca 
und  der  Marques  de  Cenete^'  (y  el  conde  don  Frances  que  mas 
Piedras  Ilevaba  que  Antonio  de  Fonseca  y  el  marqaes  de  Cenete). 

Kurz  bevor  die  Nachricht  von  der  Einnahme  und  Plünderung 
Roms  ^}  und  dem  Tode  des  Herzogs  von  Bourbon  in  Valladolid  bei 
dem  Kaiser  eintraf  (im  Juni  1527;  Sandöval  Lib.  XVI.  §.  8), 
hatte  er  festliche  Ritterspiele  angeordnet,  worüber  sich  bei  unserem 
Chronisten  folgende  für  die  Literatur-  und  Sittengeschichte  merk- 
würdige Stelle  findet: 

„  Kurz  bevor  hatte  der  durchlauchtigste  Kaiser  Turniere  und 
Abenteuer  angeordnet  in  der  Weise,  wie  der  „Amadis^^es  erzählt, 
ja  noch  viel  ungeheuerlichere  und  anmuthigere;  und  Alles,  was  in 
jenem  Buche  gesagt  wird ,  sollte  hier  wörtlich  in  allem  Ernste  aus- 

getuhrt  werden^  ohne  dass  nur  etwas  an  alledem  gefehlt  hätte 

Als  aber  diesem  hohen  Kaiser  die  Nachricht  zugekommen  war  von 
den ,  bei  der  Einnahme  von  Rom  vorgefallenen  Dingen ,  und  wie  es 
in  jener  Stadt  hei*ging,  hatte  er  darob  grossen  Schmerz  und  zeigte 
viel  Leid,  so  zwar,  dass  S.  Maj.  befahl,  alle  die  Feste  und  Abenteuer 
einzustellen^  die  des  anderen  Tages  hätten  dargestellt  werden  sollen, 
und  befahl  all  die  Gerüste,  Bühnen,  Schlösser  und  Treppen  und  an- 
deren grossen  Baulichkeiten  niederzureissen ,  die  für  besagte  Feste 


<)  Bei  dieser  Gelegenlielt  envfthnt  auch  nnser  Clironiflt  der  bekannten  Romanze : 

Triste  estaba  el  Padre  santo. 

Indem  er  in  seiner  burlesicen  Weise  von  der  PlGnderungp  Roms  sagt: 
Cap.  LX.  Fol.  X^ii'^' :  La  gente  de  gaerra  entro  en  Roma,  y  la  saqued,  y  a  los 
Romanos  y  Cardenales  les  desplugo  de  io  que  pasaba  mas  por  lo  que  les 

tomaron,  que  por  la  honra,  aunque  a  Juan  de  Urbina  no  le  desplugo 

Beato  quien  alli  no  se  hall6,  que  mas  le  iraliera  ballarse  en  Simancas  ö  en 
el  espinar  de  Segoyla,  segun  que  lo  deJ6  escripto  el  Principe  de  Oranje  en 
una  glosa  que  biso al romance  que  dlce:  Triste  estaba  el  Padre  santo. 

So  dass«  diese  Romanze  ganz  gleicbzeitig  mit  der  Begebenheit  entstanden 
sein  muss. — Noch  finden  sieb  Anspielungen  auf  folgende  Romanzen :  Fol.  63'<>* : 
„Le  creeia  la  barriga  y  se  le  acortaba  el  vestir'*  (aus  der  bekannten  Ro- 
manze: Tiempo  es,  el  caballero); —  und  Fol.  129^«*:  El  romance  que  dice: 
„Bn  Blartos  estaba  el  rey",  y  como  murieron  despeSados  los  Caravijales 
(eine  mir  unbekannte  Romanze  von  Fernando  IV.  de  Castilla,  el  emplazado?). 
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hergerichtet  worden  waren,  obgleich  man  daran  sehr  grosse  Kosten 
gewendet  hatte  ^).'^ 

Zn  Ende  dieses  Jahres  befand  sich  unser  Chronist  mit  dem 
Hoflager  in  Burgos,  und  auch  er  beschreibt  als  Augenzeuge,  wie 
da  am  80.  März  1528  der  Kaiser  die  Waffenherolde  Gujenne  und 
Clarence  der  nun  gegen  ihn  verbündeten  Könige  von  Frankreich 
und  England  in  feierlicher  Audienz,  umgeben  von  allen  seinen  Gros- 
sen, empfangen  und  ihre  Kri^s-Cartele  entgegengenommen  und 
beantwortet  habe.  Die  Herolde  habe  er  dann  frei  entlassen  und  jeden 
mit  einer  goldenen  Kette  im  Werth  von  1000  Ducaten  beschenkt, 
wobei  unser  Narr  den  Witz  macht,  dass  die  Herolde,  wären  ge- 
wisse Cavaliere  zugegen  gewesen ,  als  sie  diese  Ketten  erhielten, 
sie  wohl  schwerlich  nach  Frankreich  durchgebracht  hätten ;  denn 
diese  Cavaliere  haben  sehr  eifrig  über  der  Befolgung  des  Gesetzes 
gewacht,  kein  Gold  und  Silber  aus  den  Königreichen  ausAhren  zu 
lassen.  Die  Gesandten  von  Frankreich  und  England  aber,  bemerkt 
er  ausdrücklich ,  die  sich  noch  am  Hoflager  des  Kaisers  befanden, 
habe  dieser  zwar  auf  ihre  Bitte  unter  seinen  Schutz  gestellt  (j  los 
embijadores  suplicaron  k  so  Mag.  que  los  mandase  poner  en  salvo, 
y  el  Eroperador  lo  niandö  hacer  asi  conio  se  lo  suplicaron);  jedoch 
befohlen,  dass  sie  und  ihr  Gefolge  in  Poza,  einem  Orte  7  Meilen 
von  Burgos,  so  lange  zu  bleiben  hätten,  bis  seine  Gesandten  aus 
Frankreich  und  England  zurückgekehrt  sein  würden.  (Y  i  los  em- 
bajadores  de  Fraiicia  y  Inglaterra  y  a  otros  sus  consortes  mandö 
estar  en  un  lugar  que  se  llama  Poza,  siete  leg^as  de  Burgos,  hasta 


<)Cap.  LXI.  Fol.  136*^'tind  137:  Poco  tiempo  aoUs  desto  el  sereniaimo  Empe- 
rador  tenia  coocertados  torneos  y  arenturaa  de  la  maaera  quo  Am  adle  lo 
cuenta ,  y  rnuy  maa  fieros  y  gracioso«,  y  todo  lo  que  en  aquel  llbro  se  dice, 

de  palabra  se  habia  de  hacer  acä  de  veras,  sin  Caltar  cosa  de  todo  ello 

Y  como  la  nueva  rino  ä  este  alto  Emperador  de  las  eosas  aeaeeldaa  en  la 
entrada  de  Roma,  y  de  lo  en  aquella  ciudad  socedido,  hubo  dello  gran  pesar 
y  hifto  gran  sentimiento,  que  luego  mandö  an  Maf  •  cesar  todas  las  fiestas  y 
aTonturas  que  otro  dia  se  habian  de  bacer,  y  mandö  deribar  todos  los  cada- 
halsosy  y  tablados,  y  castillos,  y  paleaques  y  otros  edificios  Randes  que 
para  las  dichas  fiestas  se  habian  hecho,  aunque  en  ellos  se  habian  heeho 
muy  frandes  gastos.  —  Oans  ähnlicher  K'este  (representando  paaos  de  los 
libros  de  caballerias)  erw&hnt  SandÖYal »  Lib.  III.  S*  e.  —  Und  in 
unserer  Chronik  heisst  es  an  einer  anderen  Stelle»  Fol.  84^*  ron  einem  Cara- 
liert  moy  leido  en  Don  Amadis  de  Gaula  y  Don  Cristalian  de 
Leonts. 
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qae  viniesen  los  embajadores  de  su  Mag.  que  estabao  en  Francia  e 
Inglaterra.  —  Vgl.  Sandöval  Lib.  XVI.  $.  20). 

Mit  der  barlesken  Beschwörung  (Conjaro)  des  Schiffes,  das 
den  Kaiser  sicher  nach  Italien  bringen  möge,  schliesst  unsere  Chro- 
nik, wenigstens  in  dem  vorliegenden  Exemplar,  indem  der  Verfasser 
in  Bezug  auf  sich  selbst  noch  hinzufttgt :  „  Ich  werde  diese  Reise 
nach  Italien  des  immer  sieghaften  Kaisers  kurz  beschreiben ,  ob- 
gleich ich  mich  nicht  dabei  befand,  nnd  zwar  desshalb,  weil,  als 
S.  Maj,  von  Toledo  abreiste,  ich  krank  an  Leib  and  Seele  an  das 
Bett  gefesselt  und  auch  sonst  keineswegs  daza  aufgelegt  war,  denn 
seit  meiner  Kindheit  verursacht  mir  der  Palvergeruch  den  Schnupfen, 
and  jede  Furcht  und  jeder  Schreck  schadet  mir.'' 

„Uebrigens  rieth  mirderDoctorVillalobos,  mein  Waffenbruder 
und  witziger  Leibarzt  S.  Maj.,  dass  ich  mich  aus  dem  Königreiche 
nicht  entferne ,  damit,  wenn  besagtes  Königreich  in  Aufruhr  käme, 
wir  den  Erzbischof  von  Sevilla  (den  Gross -Inquisitor)  und  den  h. 
katholischen  Glauben  beschützen  könnten.  Auch  sind  ja  die  Zeiten 
der  Mari-Castana  längst  vorbei ,  als  man  das  Meer  noch  trockenen 
Fusses  passiren  konnte.  Und  endlich  sind  mir  von  einer  Wunde, 
die  ich  als  Kind  in  preputio  erhielt,  noch  solche  Reliquien  geblieben, 
dass  ieh  bei  jeder  Aenderung  des  Wetters  leide.  Gott  heile  mich 
von  diesem  Leibschaden ,  denn  ich  glaube  fast ,  der  wird  mir  den 
Garaus  machen  (s.  die  Original-Stelle  in  Beil.  A).^' 

Wiewohl  er  hier  and  an  mehreren  Stellen ,  besonders  in  den 
letzteren  Capiteln  eine  Fortsetzung  verspricht  (en  su  lugar  se  diri, 
adelante  las  dir^  ) ,  so  ist  mir  doch  keine  bekannt  geworden ,  und 
vielleicht  hat  unser  zuletzt  so  unlustiger  Chronist  wirklich  in  dem 
J.  1528  mit  seinem  Werke  auch  sein  Leben  geendet. 

Der  Beiname:  „Conde^*,  den  er  sich  gibt,  ist  wohl  wie  die 
anderen:  ,,  Doctor,  Predicador,  Historiador,  Cronista  etc.^',  nur 
irenisch  zu  nehmen. 

Nachdem  ich  durch  diese  Lebensskizze  des  Verfassers  wohl 
zugleich  hinlängliche  Proben  von  seinem  Werke  gegeben  habe,  kann 
ich  mich  darauf  beschränken,  nur  noch  einige  Worte  fiber  den  Cha- 
rakter und  die  Tendenz  desselben  im  Ganzen,  und  ein  paar  der 
interessantesten  Züge  und  Anekdoten  beizufSgen. 

Ich  glaube  nämlich,  dass  wie  sein  Leben  auch  sein  Werk  eine 
Ironie  war  i  und  dass  es  —  ein  freilich  noch  sehr  armseliger  Vor- 


läufer  des  Don  Qaijote  —  als  eine  Parodie  der  damals  herrschenden 
Sucht  Chroniken  zu  schreiben ,  and  selbst  der  Mgude  des  Kaisers, 
Hof-Chronisten  anzustellen,  zu  betrachten.sei.  Denn  es  ist  bekannt, 
dass  Carl  V.  eine  namhafte  Anzahl  solcher  of&cieller  Chronisten 
ernannte  (s.  in  Ticknor's  vortrefflicher  ,,History  of  Spanish  Li- 
terature^\  das  Cap.  VI.  des  ersten  Theiles,  fiber  diese  Chronisten, 
in  der  Ausg.  von  New-York,  1849.  8.,  besonders  pag.  554 — 555), 
und  es  ist  auffallend,  wie  unser  lustiger  Chronist  seine  ernsten  Vor- 
bilder, ihren  gravitätischen  Styl,  ihre  pedantischen  Citate,  ihreAn- 
föhrungen  lateinischer  Originalstelleif ,  ihre  oft  gesucht  genug  her- 
beigezogenen Parallelen  aus  dem  classischen  Alterthum  u.  s.  w.  pa- 
rodirt ;  ja  selbst  seine  eingeschobenen  Briefe  scheinen  eine  Parodie 
der  damals  viel  gefeierten  des  Petrus  Mairtyr  de  Angleria  und  des 
Antonio  de  Guevara  zu  sein ,  von  welchen  er  den  letzteren  mehr- 
mals namentlich  anfuhrt,  und  auch  über  seinen  „Marcus  Aurelius^' 
Witze  macht. 

Unter  diesen  Briefen  enthalten  freilieh  die  meisten  nur  ganz 
plattes  Geschwätz  der  Antichambre  und  possenhafte  Anspielungen 
auf  die  Chronique  scandaleuse  der  Hofleute;  doch  ist  einer  darunter, 
der  erste  an  den  Papst  Clemens  VU.  (nach  Cap.  24),  sowohl  durch 
die  gut  durchgeführte  Ironie  als  auch  durch  die  scharfe  Satyre  auf 
die  römische  Curie  und  durch  die ,  selbst  die  furchtbarsten  Waffen 
der  Kirche,  Bann  und  Interdict,  nicht  schonende  Parodie  so  merk- 
würdig ,  dass  ich  ihn  zugleich  als  Beweis ,  dass  die  Spanier  den 
Katholicismus ,  der  auf  das  innigste  mit  ihrem  Nationalcharakter 
verschmolzen  war,  doch  scharf  von  dem  Ultramontanismus,  die 
Religion  und  Kirche  von  Papst  und  Clerisei  zu  trennen  wussten, 
in  der  Beil.  B  ganz  mitgetheilt  habe. 

In  der  Chronik  berichtet  er  die  Thaten  des  Kaisers  immer  mit 
achtungsvollem,  ja  panegyrisch  überschwenglichem  Ernst  ^) ,  und 
erlaubt  sich  nie ,  über  ihn  oder  die  Glieder  seiner  Familie  Spott- 
vergleiche zu  machen,  Dafür  aber  übt  er  sein  Amt  um  so  ungezü- 
gelter an  Allen  vom  Kaiser  abwärts,  eingedenk  des  alten  spanischen 


>)  Unter  den  ernAthaft  erzählten  Th&tsachen  sind  mir  lieine ,  nicht  anch  ans 
anderen  Quellen  bekannte  aofgestossen ,  und  ich  bemerke  nur,  um  nicht 
unter  der  Rubrik  des  Cap.  XIII.  etwa  eine  ernste  Verschwörung  ku  suchen, 
dass  es  auch  einen  Spass ,  nimlich  eine  Verschwörung  der  erstgebomen 
Söhne  der  Mijoratsherren  gegen  ihre  zu  lange  lebenden  VSter,  enthalte. 
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Sprichworts :  Del^  Rey  abajo  ningunoj  besonders  an  den  Gross- 
wflrdenträgern  der  Kirche,  den  Gross-Inquisitor,  wie  wir  gesehen, 
nicht  aasgenommen^  und  selbst  die  entfernteren  Verwandten  des 
Kaisers,  wie  die  Königin  Germaine,  der  Herzog  von  Calabrien, 
a.  s.  w.  sind  hänfig  Zielscheibe  des  unanständigsten  Spottes.  Ich 
sagte  mit  Vorbedacht :  er  übte  darin  sein  Amt;  denn  dieses: 
^apodar'^  ^)  d.  i.  Spitznamen  geben  und  Spottvergleiche  machen, 
besonders  aus  dem  Stegreif,  gehörte  unbezweifelt  zur  Dienstpflicht 
desHofoarren  und  durfte  ihm  daher  von  Niemanden  übel  genommen 
werden.  Dafür  ist  die  grössere  Hälfte  unserer  Chronik  ein  reicher 
Beleg,  dafür  zeugt  in  der  mehr  erwähnten  „  Floresta  esp.  de  apo- 
tegmas^%  die  Rubrik:  „De  apodos^',  wo  besonders  von  dem  Hof- 
aarren  der  katholischen  Könige ,  Alonso  Carrillo ,  mehrere  solche 
improvisirte  Spottvergleiche  angeführt  werden ,  wozu  der  Hofnarr 
immer  auf  Auffordernng  seines  Herrn  bereit  sein  musste. 

Die  meisten  derartigen  Einfalle  waren  freilich  so  persönlich 
and  locai ,  dass  sie  nur  für  die  Mitlebenden  verständlich  und  be- 
lustigend sein  konnten.  Aber  ein  paar  dieser  Anekdoten  unsers 
lustigen  Chronisten,  die  ein  allgemeineres  und  selbst  noch  jetzt 
historisches  Interesse  haben,  will  ich  noch  anfuhren,  um  diesen 
Aufsatz  eben  so  zu  schliessen,  wie  ich  ihn  begonnen  habe. 

I. 

Als  Karl  V.  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Spanien  seinen 
Bruder  Ferdinand  nach  Deutschland  sandte,  forderte  er  von 
dessen  Ajo  Don  Pedro  Nunez  de  Guzman ,  Schlüsselmeister 
voD  Aleantara,  Rechnungslegung  über  die  Bestreitung  des  Haus- 
haltes des  Infanten,  und  da  soll  sich  gefunden  haben,  dass  die- 
ser meist  dem  Infanten  Reis  ohne  Fett,  alte  Hühner  und  un- 
reife Früchte  vorgesetzt  habe,  und  dass  er  überdiess,  und  zwar 
ohne  Auftrag,  ihn  dazu  angehalten  habe,  Niemanden  etwas  zu 
schenken,  es  sei  denn  einen  abgeschabten  Rock,  oder  eine  ab- 
getragene Mütze  oder  einen  Gaul  mit  vier  Hornklüften  so  gross 
wie  ein  Haus.  Der  König  habe  dann  freilich  den  Ajo  durch 
Wiedereinziehung  eines  ihm  kurz  vorher  aus  einem  königlichen 


^>9Apodo,  nombre  qne  «e  saele  poner  ä  algunas  personas,  tomado  de  aus 
defectoa  corporalea  6  de  algana circunstancia.'*  Diccionario  de  la  Acad. 
esp.,   8.  T. 

SiUb.  d.  pbiloi.  bistor.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  I.  Heft.  4 
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Gefall  verliehenen  aber  widerruflichen  Einkommens  von  400,000 
Maravedis  dafür  bestraft  *). 

II. 

Der  König  kam  auf  seiner  Reise  zur  Eidesleistung  der 
Cortes  von  Aragon  in  das  Städtchen  Calatayud,  und  auch  dort 
mit  grossen  Freuden  empfangen,  ging  er  ganz  sorglos  mit  ge- 
öffnetem Munde  (man  denke  an  die  habsburgische  Unterlippe} 
durch  die  Strassen.  Da  näherte  sich  ihm  ein  Burger  dieses 
Städtchens  und  sagte  zu  ihm :  ,,Sire,  schliesst  den  Mund ;  denn 
die  Fliegen  dieses  Königreiches  sind  sehr  böswillig/^  —  Der 
König  nickte  ihm  beifallig  zu  —  denn  Kinder  und  Narren  spre- 
chen die  Wahrheit  —  und  befahl,  dem  armen  Teufel  für  seinen 
guten  Rath  200  Ducaten  zu  geben  3). 

III. 

Der  König  sollte  bald  diese  Fliegen  von  Aragon  kennen 
lernen.  Denn  als  er  Von  der  nur  .schwierig  erlangten  Huldigung 
der  besonders  in  Geldbewilligungen  sehr  zähen  Cortes  von  Sa- 
ragoza  und  Barcelona  nach  Castilien  zurückkehrte,  hatte  er, 
sagt  unser  Chronist,  sechsmal  mehr  in  Aragon  und  Catalonien 
zurückgelassen  als  er  bekommen,  und  zog  in  Castilien  leichter 
als  ein  Hirsch  ein ;  denn  das  mitgebrachte  Geld  beschwerte  ihn 
wahrlich  nicht,  und  er  hätte  zehn  Sprünge  machen  können  ohne 
dass  ihm  ein  Heller  herausgefallen  wäre  <}. 

1)  Cap.IV.  Fol.  9  und  10:  EI  Key  se  partiö  de  Valladolid,  y  lleg6  a  Aranda  de 
Duero,  y  dende  alli  enviö  al  aerenisimo  seiior  Don  Fernando,  su  hermano, 
para  Alemania,  y  diole  los  ducados  de  Anstria,  Brabante  y  Tirol.  Y  tomaron 
residencia  a  Pedro  NuSez  de  Gazman,  clavero  de  Alcantara,  su  ayo,  en  que 
babla  gastado  las  expensas  que  el  seiSor  infante  del  rey  nuestro  senor  tenia. 
Y  hallöse  que  lo  mas  del  tiempo  le  daba  a  comer  arroz  sin  grasa ,  y  galli- 
nas  yiejas,  y  fruta  no  madura ;  y  que  demas  desto  no  le  tenia  dada  comision 
(sie),  ä  que  diese  a  nlnguna  persona  nada,  sino  fuese  cnalque  jubon  raido, 
6  gorra  comenzada  a  raer,  y  que  si  caballo  quisiese  dar,  fuese  con  cuatro 
cuartos  como  casa.  Y  desto  el  rey  hobo  enojo,  y  mandö  dar  a  el  dicbo  ayo 
cuairocientas  mil  maravedis  de  juro  al  quitar,  y  no  quincc  dias  pasados  el(-) 
rey  mand6  tirar  a  el  clavero  el  dicbo  juro. 

^)  Ib.  Fol.  11 :  El  rey  entrö  en  Aragon,  y  fu^  en  la  villa  de  Calatayud  recibido 
con  gran  placer  y  alegrias;  yendo  por  la  calle  el  rey  iba  descuidado,  y 
llevaba  la  boca  abierta.  Y  Uego  ä  el  un  villano  de  la  dicba  villa,  y  le  d^o : 
,,Mon  seSor,  cerrad  la  boca,  porque  las  moscas  desto  relno  son  traviesas." 

—  El  rey  le  respondio  que  le  placia  —  porque  del  necio  el  primer  consejo 

—  y  mand61e  dar  docientos  ducados,  porque  era  pobre. 

>)Ib.  Fol.  12ro  und  vo:  SuAlteza,  acabadas  las  Cortes  de  Aragon,  parti6  para 
Barcelona  donde  fSii  recibido  como  dicbo  es  en  las  otras  cludades,  y  no  con 
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IV. 

Dem  Herzoge  Ton  Calabrien  Don  Fernando  de  Aragon  liess 
der  Kaiser,  nachdem  er  ihm  die  Freiheit  wiedergegeben,  znm 
Unterhalt  seines  Hanses  die  Einkünfte  von  der  Seidenzucht  in 
den  Alpnjarras  anweisen^  die  in  den  Rechnangsbüchern  des  kais. 
Schatzmeisters  mit  30000  Dacaten  erschienen,  in  der  That  aber 
etwa  20000  Maravedis  betragen  ^).  Ueber  diese  ärmliche  and 
ansichere  Revenue  soll  sich  daher  der  Majordomo  dieses  Her- 
zogs, ein  Italiener,  gegen  die  Kaiserin  in  seinem  Kaaderwelsch 
einmal  also  aasgelassen  haben:  „Madama,  este  es  lo  proveto 
Daqae  de  Calabria,  gracias  &  Dio  che  li  dö  dicimillia  dacati  che 
lo  rey  le  endonö,  los  tiene  ya  sitaados  sobre  li  gasani  de  la 
seda  de  Granada,  y  si  gli  gasani  non  ano  che  mangiare,  come- 
rano  ä  lo  proveto  de  lo  duqae  (Cap.  XLVII.  FoL  107)^\ 

Beilag^e  it. 

Die  Chronik  des  Conde  Don  Frances  de  ZAniga  befindet  sich 
in  der  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  5945  (olim  Hist. 
prof.  DCCLXVU},  welche  sie  mit  so  vielen  andern  Handschriften 
and  gedruckten  Schätzen  der  spanischen  Literatur  durch  die  Er- 
werbung der  Bibliothek  des  Marques  de  Cid^rega  (s.  Mosel, 
Gesch.  d.  Hofbibliothek.  Wien,  1835.  8?  S.  84)  überkommen  hat. 
Es  ist  eine  Papierhandschrift,  in  dem  gewöhnlichen  spanischen 
Pergamentband  gebunden,  von,  wie  es  scheint,  mehreren  Händen 
zu  Ende  des  16.  oder  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  gewöhn- 
licher Cursivschrift  geschrieben,  und  auf  147  Blättern  bloss  diese 
Chronik  enthaltend.  Titelüberschrift  und  Prolog  (auf  Bl.  1  und  2} 
lauten  wie  folgt  *)' 


menor  placer, e  hizo  Cortes,  y  dejö  en  los  reinos  de  Aragon  y  de  Ca- 

talolSa  aeis  recea  mas  de  lo  qne  le  dieron :  Tolyiö  en  Castilla  mas  aiielto  qiie 
un  venadOi  porqne  no  le  pesaba  el  dinero  nada,  y  pudiera  dar  dies  saltos 
sin  que  se  le  cayera  una  blanca  (vgl.  Petri  Martyris  Angleriensis, 
Opus  epistolamm.  Amstelod.  1670  in  Fol.  Lib.  XXXII.  ep.  631,  pag.  348). 
^)  Cap.  XVII.  Fol.  37 :  Y  a  este  illmo.  daqne  de  Calabria  mand6  su  Mag.  poner 
eaaa,  y  para  los  gastos  y  expensas  della  le  mandö  situar  sobre  los  gusanos 
de  la  seda  de  las  Alpnjarras  veinte  mil  marayedis ;  otros  dicen  treinta  mil 
docados  segnn  parece  por  los  libros  de  Juan  de  Arduza,  argentier  de  su 

2)  Die  alte  Sehreibwelse  ist  beibehalten,  bloss  die  Abbrerlatoren  sind  auf- 
gelöst, die  hivfig  wiUkflhrlich  rerbandenen  oder  getrennten  Wörter  rich- 
tig abgesetzt  und  die  Interpunction  hinzugefflgt. 

4  » 
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Historia  del  Conde  Don  Franees« 

ComienfE  la  Chronica  del  muy  noble  y  esfor^ado  caua- 
llero  Don  Fran'ces  de  ^uniga  criado  prinado  bien  quisto, 
predicador  del  Emperador  y  Rey  nuestro  aefior  Carlos 
quinto,   dirigida   a    au   Mageatad   Casarea  por   el    miamo 

Don    Franc  es. 

^Necesaria  y  muy  ra^ onable  cossa  es  que  los  hombres  tengan 
manera  de  yibir.  Exemplo  nos  dan  los  animales  y  anes  del  campo. 
En  la  proaincia  de  Lipazcua  (sie;  I.  GaipAzcoa)  en  vn  lagar  Ilamado 
Ofiate  cada  ano  crianan  alli  muchos  cernicalos ,  y  sintieDdo  por  el 
mes  de  agosto  que  el  senor  de  la  tierra  los  tomaua  para  comer,  por 
DO  teuer  demasiados  cabritos  y  capones ,  las  dichas  aues  ocho  dias 
antes  del  dicho  mes  se  ausentaban.  En  nuestra  region  de  Espana 
en  una  ciudad  que  se  llama  Toledo  estaua  vn  cauallero  que  se  dezia 
Don  Juan  de  Ayala,  el  quäl  criaua  muchos  perros  de  caza,  tantos 
que  si  les  ouiera  de  dar  de  comer,  no  bastara  su  renta,  y  como  la 
necesidad  a  todas  las  personas  deste  mundo  auise,  estos  perros  se 
soltauan ,  quando  sentian  que  las  oUas  de  sus  vezinos  estauan  co- 
zidas ,  en  las  quales  de  ordinario  satisfacian  su  voluntad  y  hambre. 
Soerates  escriuiendo  a  el  Conde  Don  Fernando  de  Andrada  dezia , 
que  no  se  marauillasse  hazer  los  animales  esto  que  tengo  dicho , 
por  que  escripto  estaua  que  en  tierapo  de  Ciceron  hauia  vn  caua- 
llero Ilamado  Don  Pedro  de  Sotomayor,  nieto  del  Conde  de  Camina, 
que  hauia  muerto  asu  madre,  por  teuer  de  comer,  y  pensando  assi 
de  lo  tener  por  el  delicto  conetido,  le  fue  quitado.  — 

Assi  que  muchas  cossas  Dios  nuestro  seiiur  nos  dio  a  enten- 
der  para  que  viuamos,  o  para  que  las  gentes  nos  dexen  viuir  en 
este  mundo. 

Porende ,  Catholica  Real  Magestad,  pues  que  veys  los  encon- 
uenientes  que  vienen  de  no  tener,  menester  es  que  los  perros  de 
Bauri,  y  aun  el  mismo  Bauri  que  pareze  hecho  de  ^era  de  sellos  de 
cartas,  o  pano  de  grana  viejo,  sea  (sie)  alimeutado,  no  oluidando 
los  seruicios  de  Metenay  yRole  que  parezen  hijosbastardosdeDon 
Juan  de  Lanu^a  que  los  huuo  en  Mosiur  de  Frens^  tanedor  de  los 
organos  de  su  Magestad/' 

Unmittelbar  darauf  beginnt  die  Chronik  selbst ,  bestehend  in 
63  Capiteln  mit  sechs  Briefen,  deren  Folgereihe  und  Titelüberschrif* 
ten  ich  hieher  setzen  will. 
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Fol.  2""  Cap.  If  De  como  el  may  Alto  y  niny  poderoso  Empe- 
rador  don  Carlos  Tino  a  Espana  despues  de  la  oinerte  del  Rey  ca- 
tkolico  sa  abbaelo. 

Fol.  3""  Cap.  Ilf  Como  este  glorioso  Emperador  vino  en  las 
Bspaiias,  y  desembarco  en  Villaoiciossa  por  el  amor  qae  a  sns  va« 
sallos  tuno. 

Fol.  5'*  Cap.  Uli  Como  el  Rey  se  partio  para  Valladolid ,  y 
de  los  grandes  y  canalleros  qne  a  sa  Alteza  vinieron  por  le  bessar 
las  manos^  y  como  foe  jurado  por  Rey. 

Fol.  9'"  Cap.  IV?  Como  el  Rey  se  partio  de  Valladolid  para 
los  Reynos  de  Aragon  y  Catalnna,  y  como  le  vino  nnena  de  la 
muerte  del  Emperador,  su  abaelo  (Maximilian  I.},  y  como  fne 
elegido  por  Emperador. 

Fol.  14'?  Cap.V!"  De  como  el  Emperador  se  partio  para  Ale- 
mania  para  se  coronar,  con  lo  qne  mas  acaecio. 

Fol.  15*?  Cap.  VI?  De  las  eossas  y  alteraciones  qae  en  este 
tiempo  acaecieron  en  Castilla. 

Fol.  19^  Cap.  Vilf  De  lo  qae  mas  acontecio. 

Fol.  19^  Cap.  VIII?  De  las  alteraciones  qne  haao  enel  Reyno 
de  Galicia. 

Fol.  SO""?  Cap.  IXf  De  como  el  Prior,  asosegado  el  Reyno  de 
Toledo,  los  lU?  Goaernadores  Condestable  y  Almirante  comenza- 
ron  a  tomar  faerzas  y  a  esteoderse. 

Fol.  22?  Cap.  X?  De  lo  qae  mas  acaecio  en  el  Reyno  de  Gra- 
nada  y  en  otras  partes. 

Fol.  22*?  Cap.  XI?  De  lo  qne  mas  acontecio  despnes  qae  la 
TÜla  de  TordesIUas  fne  tomada. 

Fol.  26*?  Cap.XII?  Como  los  Grandes  de  Espana  embiaron  a  sn- 
plicar  a  este  bien  anentarado  Emperador  qae  viniesse  en  ella,  y  como 
▼ino,y  vinieronnaeaas  qae  era  papa  Adriane  Cardenal  deTortossa. 

Fol.  287  Cap.  XIIII  De  vna  liga  y  conjaracion  qae  ciertos  ca- 
aalleros  desto  Reyno  bizieron  este  dicho  ano  etc. 

Fol.  297  Cap.  XllII?  Como  el  Jasticiero  y  poderoso  Empera- 
dor por  naestro  bien  y  salad  desembarco  en  Laredo,  y  laego 
mando  hazer  jasticia  de  alganos  Alemanes  ,  porqae  estando  en  sa 
semicio  no  faeron  capazes  del  bien. 

Fol.  32^?  Cap.  XV?  De  lo  qae  en  la  dicba  villa  alborotaron 
ciertos  soldados  qae  a  ella  vinieron. 
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Fol.  34'!  Cap.  XVI?  Como  se  maado  Uamar  a  Cortes ,  7  de  los 
Procuradores  quo  a  ellas  vioieron. 

Fol.  36'!  Cap.  XVII!  De  como  el  may  Alto  Empjsrador  mando 
soltar  al  III*"!  Don  Fernando  de  Aragon  Duqae  de  Calabria. 

Fol.  SO'?  Cap.  XVIII!  Como  el  Emperador  mando  aderezar  sn 
Camino  para  Nauarra^  y  lo  que  menester  era  para  la  gaerra,  y  como 
tomo  por  fnerza  de  armas  la  villa  de  Fuente  Rabia,  y  se  boluio  para 
Valladolid ,  y  como  fae  quartanario  renegado  (sie ;  1.  reganado). 

Fol.  40^!  Cap.  XIX!  Como  la  Csesarea  Magestad,  amparo  y 
honrra  de  nnestras  Espanas ,  quisiera  escussar  por  amor  de  Dios 
y  por  otras  cosas^  como  dicho  es,  la  gnerra  contra  Christianos. 

Fol.  46^!  Cap.  XX!  De  como  acabado  este  consejo  hunieron 
acnerdo  de  donde  se  bastezeria  el  real^  y  de  las  personas  qne  para 
ello  era  menester  etc. 

Fol.  48^!  Cap.  XXI!  Como  el  Dnque  de  Alna  enbio,  y  pro- 
neyo  de  sn  cassa  las  personas  siguientes. 

Fol.  48"^  Cap.  XXII!  Da  lo  qae  el  duque  de  Najara  proueyo. 

Fol.  49'!  Cap.  XXIII!  Del  seruicio  qne  Hernando  de  Vega  hizo 
a  la  Cessarea  Magestad. 

Fol.  SO'!  Cap.  XXIV!  Como  el  emperador  mando  yr  por  Ca- 
pitan  general  a  el  Condestable  de  Castilla,  y  de  las  cosas  qne  en 
Francia  pasaron. 

Fol.  51'!  Carta  al  Papa. 

Fol.  55'!  Cap.  XXV"!  Como  despaes  desto  pasado  el  Condes- 
table fne  a  Pamplona ,  y  la  Caesarea  Magestad  le  aparejo  lo  ne- 
cessario  para  qne  entrase  en  Francia. 

Fol.  56'f  Cap.  XXVI!  De  como  el  Condestable  llego  cerca  de 
la  Tilla  de  Fuente  Rabia,  y  como  assento  el  real  sobre  los  France- 
ses ,  y  de  como  se  le  dieron  con  harta  perdida  de  sns  bienes  y  honra. 

Fol.  59'!  Cap.  XXVII!  Como  despnes  de  haner  tomado  la  villa 
de  Fnente  Rabia  la  Magestad  Cesarea  se  fae  para  Castilla,  y  llego 
a  Bnrgos. 

Fol.  60'!  Cap.  XXVIII!  Como  el  Emperador  se  partio  de  Bnr- 
gos, y  se  fne  para  Valladolid,  y  de  la  quartana  y  regaäamiento  qne 
en  la  corte  hnuo. 

Fol.  61'!  Cap.  XXIX!  Como  este  reganado  Emperador  adole- 
cio  en  Valladolid,  y  de  los  qne  hizo  regaiiar,  y  los  qne  reganaron 
con  El. 
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Fol.  63*?  Cap.  XXX!  De  ^omo  el  mai  alto  Emperador  embio 
allamar  algnnos  de  sns  medicos  qae  le  caranao^y  de  lo  qae  lesdixo. 

Fol.  65?  Cap.  XXXl!  Como  el  christianissimo  Emperador  fae 
aconsejado  que  saliese  de  Valladolid,  por  qne  madando  tierra  la 
quartana  con  aynda  de  Dios  se  le  quitaria,  y  como  se  fae  para  Tor- 
desilla« ,  y  desposo  alli  a  la  serenisima  iofaota  dona  Catalina  con 
el  Rey  don  Jaan  de  Portugal. 

Fol.  66*1  Cap.  XXXIP.  De  como  la  Magestad  Caesarea  se  par- 
fio  de  Tordesillas  para  Madrid ,  y  como  mando  aderezar  lo  qae  me- 
aester  era  para  la  may  alta  reyna  de  Portugal ,  sa  hermana^  porqae 
d  Rey  de  Portugal  auia  8uplicado  a  su  Magestad  se  la  embiase,  y' 
assi  lo  hizo. 

Fol.  68"!  Cap.  XXXIIP.  De  lo  qae  en  el  camino  de  Portugal 
acaecio ,  y  como  este  Coronista  yua  con  la  serenisima  Reyna  etc. 

Fol.  70'!  Cap.  XXXIV.  De  como  la  Reyna  partio  de  la  villa  de 
Nedina  del  Campo ,  y  fae  para  Madrigal  a  uer  las  bijas  del  rey  Ca- 
tholico .  sa  abuelo ,  en  el  monesterio  de  Sancta  Clara. 

Fol.  70^°.  Cap.  XXXVl  Como  la  serenisima  Reyna  salio  de  Ma- 
drigal ,  y  se  despidio  de  las  Religiosas ,  y  lo  que  al  tiempo  de  sa 
partida  acaezio. 

Fol.  72'!  Cap.  XXX VP.  Como  la  Reyna  Uego  a  Penaranda,  y 
como  Juan  de  Bracamonte,  seiior  de  la  villa,  y  los  suyos  salieron 
al  campo  para  besar  las  manos  a  sa  Alteza,  y  de  lo  qae  en  el  reci- 
bimieato  passo. 

Fol.  73'*.  Cap.  XXXVII!  Como  la  Reyna  partio  de  Penaranda, 
y  Tino  a  la  villa  de  Alna  de  Tormes,  y  como  fue  recibida. 

Fol.  74"*  Cap.  XXXVIII!  Como  la  Reyna  aino  a  la  Calzada, 
aldea  de  Vejar ,  y  como  el  duque  de  Vejar  salio  al  dicho  lugar  para 
yr  con  sa  Alteza  basta  Portugal,  como  por  el  muy  alto  Emperador 
le  fue  mandado. 

Fol  77*!  Cap.  XXXIX!  De  como  todos  estuaieron  diferentes  en 
la  passada  del  rio,  o  si  boluerian  atras  basta  que  menguasse. 

Fol.  80'!  Cap.  XL!  De  como  la  Reyna  y  todos  los  demas  pa- 
saron  el  rio. 

Fol.  83*!  Cap«  XLI!  Como  la  serenissima  Reyna  Uego  a  las 
Garrouillas  dia  de  Sant  Sebastian ,  y  como  reposo  alli  quatro  dias. 

Fol.  88*!  Cap.  XLII!  Como  la  S.  C.  C.  Magestad  estando  en 
Madrid  le  vinieron  nueuas  como  el  Rey  de  Francia  era  uencido  j 
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7  preso  por  sas  Capitanes  generales^  y  los  grandes  del  Rey  de 
Francia  maertos  y  presos. 

Fol.  91'*!  Cap.  XLIIP  De  como  le  vinieron  nueaas  al  muy 
alto  Emperador  que  el  Rey  de  Francia  era  presse ,  y  de  lo  que 
hizo  y  dixo  despues  de  la  nueua. 

Fol.  98*?  Cap.  XLIV:  Como  su  Magestad  iDaodo  llamar  a  Cor- 
tes,  y  lo  que  mas  passo  etc. 

Fol.  99*"!  Cap.  XLV*;  Como  estando  este  Emperador  Ca- 
tholico  en  Toledo,  como  dicho  es,  vioo  para  El  el  Legado 
Cardenal  Salaiatis  por  el  Papa  demente  Sexto  (sie ,  I.  setimo} , 
y  el  Maestre  de  Rodas  y  Madama  de  Adlanson ,  hermana  de  El 
Rey  de  Francia,  a  demandar  misericordia  a  este  bien  auenturado 
Emperador. 

Fol.  104'^  Cap.  XLVI!  De  Bartholome  del  Puerto  y  de  El  Ab- 
bad  Cayo  de  la  Paente,  y  de  sus  fiaes  tristes  y  amargos. 

Fol.  104*?  Cap.  \L\IV.  De  como  sabido  que  la  Emperatriz 
dona  Isabel  venia  a  Espana  el  alto  Emperador  mando  al  111"°  Dn- 
que  de  Calabria,  y  al  lll!  Daque  de  Bejar  Don  Alaaro  de  ^niiiga  y 
Don  Alonso  de  Fonseca,  Ar^obispo  de  Toledo,  que  fnesen  a  espe- 
rar la  Emperatriz  a  Badajoz  para  la  acompanar  hasta  Senilla. 

Fol.  HO**:  Cap.  XLVIir.  De  como  los  moros  del  Reyno  de  Va- 
lencia se  rebelaron,  y  salieron  de  los  pueblos,  y  se  fueron  a  las 
sierras ,  y  como  este  bien  auenturado  Emperador  embio  quieu  los 
reduxesse  a  su  seruicio. 

Fol.  llS"?  Cop.  XLIX!  De  vna  Embajada  que  la  ciudad  de  Al- 
cala  la  Real  embio  a  este  bien  auenturado  Emperador. 

Fol.  112*?  Cap.  L?  Como  este  mismo  ano  fue  casado  el  IIP? 
Duque  que  fue  de  Calabria  con  la  Reyna  Germana ,  y  de  las  cosas 
que  alli  succedieron  etc. 

Fol.  113'?  Cap.  LI?  De  como  estando  este  fortuuado  Empera- 
dor en  la  ciudad  de  Granada  le  uinieron  nueuas  que  el  Turco  hauia 
tomado  el  Reyno  de  Vngria,  y  muerto  al  Rey  en  la  batalla. 

Fol.  115*?  Cap.  LII?  De  las  cosas  que  mas  pasaron  eneste  Ca- 
mino de  Granada  hasta  la  villa  de  Valladolid  etc. 

Fol.  1 16*?  Cap.  LIII?  De  vna  Carta  que  este  CoronistaDon  Fran- 
ces  escriuio  al  Papa  demente  sobre  la  tomada  del  Reyno  de  Vngria. 

Fol.  119?  Cap.  LIV?  De  vna  Carta  que  este  Conde  Don  Fran- 
ces  estando  en  Granada  escriuio  al  muy  alto  y  muy  poderoso  El 
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rey  de  Vngria  Don  Fernando  primero  deste  nombre ,  y  el  sobre 
escripto  dezia  assi. 

Fol.  122**  Cap.  LV!De  TnaCarta  qne  este  Don  Frances  escriaio 
al  gran  Turco  quando  snpo  qne  auia  tomado  el  Reyno  de  Vngria. 
Fol.  124*^  Cap.  LVI!  Como  este  Conde  Don  Frances  escriuio 
a  sa  IMagestad  sobre  qne  le  dixeron  qne  este  anthor  se  hania  aho« 
gado  Tiniendo  de  Portngal  en  las  varcas  de  Alconetar,  y  como  su 
Magestad  se  holgo  con  saber  lo  contrario. 

Fol.  128*'!  Cap.  LVIP  De  como  el  Eniperador  se  partio  de 
Granada  para  Valladolid ,  y  de  lo  qne  en  el  camino  acontecio  etc. 
Fol.  129  "".  Cap.  LVIII!  Como  Uegado  el  Emperador  a  Valla- 
dolid vinieron  Procnradores  de  todas  las  cindades  y  villas  destos 
Reinos  para  consnltar  con  sn  Magestad  los  malos  y  danos  qne  el 
Türco  ania  becho  en  el  reino  de  Vngria. 

Fol.  13V!  Cap.  LIX!  Como  la  mny  alta  Emperatriz  pario 
VQ  bijo  ^  y  de  lo  qne  mas  sncedio. 

Fol.  135"!  Cap.  LX^l  Como  a  este  alto  Emperador  le  ninieron 
Qiienas  como  sn  gente  ania  entrado  en  Roma  por  fnerza  de  armas, 
y  como  eiertos  canalleros  se  partieron  para  Italia,  y  lo  qne 
snccedio  etc. 

Fol.  136^!  Cap.  LXP  De  lo  qne  sn  Magestad  hizo  despues 
de  esto  passado  etc. 

Fol.  137"".  Cap.  LXII?  De  como  Don  Fadriqne  Enrriqnez, 
Almirante  de  Castilla,  escrinio  a  este  Don  Frances  rogandole 
que  le  escriniesse  nnenas  de  las  qne  hania  en  la  Corte  assi  de 
m  persona  como  de  las  otras,  el  qnal  le  escrine  esta  Carta. 

Fol.  139*!  Cap.  LXIII!  De  como  estando  el  Emperador  en 
Bnrgos  Tinieron  embigadores  de  los  Reyes  de  Francia  y  Inga- 
laterra,  y  como  desafiaron  a  este  alto  Emperador^  y  de  como 
el  Emperador  acepto  el  desafio. 

Fol.  141^.  Carta  qne  el  conde  Don  Frances  escrinio  a  la 
Emperatriz. 

Fol.  144^"!  Conjuro  qne  hizo  Don  Frances  a  la  galera  ca- 
pitana  en  qne  iba  el  Emperador  a  Italia. 

Am  Schlüsse  dieser  Beschwörnng  nnd  der  vorliegenden  Hand- 
schrift sagt  der  Chronist: 

El  Camino  deste  innictissimo  Emperador  a  Italia  escrinire 
brenemente,  annqne  no  me  hall^  presente,  y  la  cansa  es:  por- 
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que  al  tiempo  qne  sa  Magestad  partio  de  Toledo  70  estana  en 
la  cama  enfermo  de  la  carne  y  del  espiritu,  nonada  dispuesto,  por- 
quedesde  nino  me  da  catarro  el  olor  de  poluora,  y  todo  iniedo 
y  sobresalto  me  empeze. 

Aliesde  desto  el  doctor  Villalobos,  mi  hermano  en  armas  y 
inedico  donoso  de  sa  Magestad,  me  aconsejj  no  me  alexase  del 
Reyno ,  porque  si  el  dicho  Reyno  se  alborotase  pudiesemos  faao- 
rezer  al  Ar^obispo  de  Senillay  a  la  fee  catholica,  porque  ya  no 
era  el  tiempo  de  Mari-Castano  (sie)  qaando  las  mares  se  pasaban 
a  pie  enjato ,  y  despnes  desto  de  vna  herida  que  yo  tune  siendo 
nino  en  ei  prepor^io  (sic}^  me  quedaron  tales  reliquias  que  en 
demudando  el  tiempo  padezco. 

Dios  me  sane  desta  potra  que  pienso  que  me  a  de  acabar 
(die  Hs.  hat  keine  Tabia). 

Andere  Handschriften  von  dieser  Chronik  führen  an:  Nie. 
Antonio  (Bibl.  hisp.  nova,  s.  ▼.  Franciseus  de  Ziniga) 
und  zwar  besass  er  selbst  eine  und  sah  in  der  Vaticanischen  Biblio- 
thek eine  andere Handschr.  davon ;  —  Sal  vi  (CataL  of  span.  books. 
London,  1826 9  p.  225  —  226},  der  zwei  Exemplare  besass,  wo- 
von das  ältere  das  Datum  der  Abschrift  1572  hat  und  von  dem 
jüngeren  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrb.  geschriebenen  in  der 
Redaction  des  Textes  und  in  der  Eintheilung  [der  Capitel  ab- 
weicht;—  Adolfe  de  Castro  (in  den  Anmerk.  zu  seiner  Ausg. 
des  Buacapie.  Cadiz,  1848.  8.°  p.  7),  der  wahrscheinlich  das  jün- 
gere der  von  Salv&  besessenen  Exemplare  gesehen  hat ,  denn  er 
erwähnt  es  gerade  der  beigefugten  auch  von  Salvi  beschriebenen 
Novellen  des  Tamariz  wegen;  —  und  OchoaC  Cat&logo  razo- 
nado  de  los  manuscr.  esp.  existentes  en  la  Bibl.  nacional  de  Paris. 
Paris,   1844.   4.   p.  689—690,  Cod.  Nr.  2818). 

Von  diesem  letzteren  in  der  Mazarinischen  Bibliothek  be- 
findlichen Exemplare  habe  ich  durch  die  Güte  meines  verehrten 
Freundes  des  Hern.  Grafen  Alfred  de  Circourt  eine  genauere  Be- 
schreibung und  eine  Abschrift  des  Inhaltsverzeichnisses  (Tabla) 
erhalten:  Papierhaftdschrift  in  8"^.  in  einer  sehr  netten  Cursiv- 
schrift  des  16.  Jahrh.;  —  Titel  wie  bei  Ochoa  (durch  den  Beisatz: 
„En  el  ano  de  1525,'^  ist  wohl  die  Abfassungszeit  der  dieser 
Abschrift  zu  Grunde  liegenden,  wahrscheinlich  ersten  Redac- 
tion bezeichnet);— 84  Blätter  Text  und  3  Blätter  Tabla.    Nach 
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dieser  letzteren  Terhält  sich  die  Capiteleintheilung  zu  der  unserer 
Handflchrift  wie  folgt: 

Proemio  und  die  ersten  vier  Capitel  ganz  gleich.  Auf  Cap.  4 
folgt  durch  einen  Irrthum  im  Ruhriciren  —  denn  weder  fehlen 
Blätter  in  der  Handschrift  noch  verräth  der  Inhalt  eine  Lücke  —  in 
der  Tahia  und  in  dem  Texte  Cap.  8,  und  dieses,  das  9*!  und 
10*!  Capitel  entschprechen  der  Inhaltsangabe  nach  dem  Cap.  5—8 
unserer  Handschrift;  dann: 

Pariser  Hs.  Wiener  Hs. 

Cap.  11 Cap.     9 

—  12  . —    10  11 

—  13 —    12 

(Capitel  13  der  W.  Hs.  scheint  su  fehlen) 

Cap.  14 Cap.  14 

und  wahrscheinlich  aach  16 

—  15 —  16 

—  16 —  17 

—  17 —  18 

—  18 —  19 

—  19 -  20 

—  20 —  21 

—  21 —  22 

—  22 —  23 

—  23 —  24 

(In  beiden  darnach  die  Carta  al  Papa) 

(Cap.  35  der  Wr.  Hs.  scheint  xa  fehlen) 

Cap.  24 Cap.  26 

uid  so  fort  bis  zu  Cap.  41  der  P.  Hs.  das  dem  Cap.  43  der  W. 
Hs.  entspricht ;  Cap.  44  der  W.  Hs.  scheint  in  Cap.  41  der  P.  Hs. 
mit  enthalten  zu  sein.  Cap.  42  und  43  der  P.  Hs.  entsprechen 
dem  Cap.  45  und  46  der  W.  Hs.  —  Die  Cap.  47—50  fehlen  in 
der  P.  Hs.  —  Cap.  44  der  P.  Hs.  ist  gleich  dem  Cap.  51  der  W.  Hs. 
—  Cap.  52  fehlt  in  der  P.  Hs.  — 

Dann  folgen  in  der  P.  Hs.  die  Carta  al  Papa  (Cap.  53  der 
W.  Hs. ,  deren  Cap.  54  wieder  in  der  P.  Hs.  fehlt) ;  —  Carta  al 
Gran  Turco  (Cap.  55  der  W.  Hs.) ;  und  die  Carta  i  la  Empera- 
triz,  die  in  der  W.  Hs.  nach  Cap.  63  folgt  ^  deren  Cap.  56  —  63 
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and  der  Conjuro  in  der  P.  Hs.  fehlen ;  in  deren  Tabia  heisst  es 
nach  der  Rubrik  der  letzten  Carta :  Prosigne  y  da  fin  i  la  ystoria 
con  la  libertad  del  rey  de  Francia.  Fin  de  la  tabla.  —  Nach  Ochoa^s 
Angabe  enthält  aber  auch  dieser  „parrafo  corto*^ :  Como  fu^  pues- 
to  en  libertad  el  rey  de  Navarra.  Wenn  diess  richtig,  so  ge- 
schähe hier  auch  der  Flucht  des  in  der  Schlacht  bei  Paria  mitge- 
fangenen  Königs  von  Navarra,  Heinrich  d^  Albret,  Erwähnung 
(vgl.  Sandival,  Lib.  XIII.  $.  22),  wovon  in  unserer  Handschrift 
nirgends  die  Rede  ist.  Auch  stimmen  die  von  Ochoa  angeführten 
Schlusszeilen  des  Textes  mit  denen  unserer  Handschrift  gar  nicht 
überein. 

Ferner  scheint  die  von  Sal  vi  angeführte  Hs.  von  1572,  dem 
Titel  nach  zu  urtheilen  (desde  el  ano  de  D.  e  iiij.  asta  el  ano  de 
XXVij),  schon  mit  dem  J.  1504  die  Erzählung  zu  b^innen ,  wäh- 
rend unsere  und  die  Par.  Hs.  erst  mit  1516  anfangen,  und  die 
Briefe  sind  in  dieser  Hs.  Salva's,  die,  wie  bemerkt,  von  seiner 
andern  jungem  wieder  in  Text  und  Eintheilung  abweicht ,  w^ohl  am 
Ende  alle  zusammengestellt  (das  scheint  wenigstens  aus  der  An- 
führung derselben  im  Titel:  „Iten  el  epist  olario^^  anzunehmen 
zu  sein). 

So  bedeutende  Abweichungen  sind  wohl  nicht  allein  auf 
Rechnung  der  Abschreiber  zu  setzen,  und  berechtigen  zu  der  An- 
nahme, dass  der  Verfasser  selbst  sein  Werk  umgearbeitet,  Aus- 
lassungen und  Zusätze  gemacht,  und  besonders  vom  J.  1526  an 
eine  mit  seinen  Erlebnissen  wohl  gleichzeitig  niedergeschriebene 
Fortsetzung  angefügt  habe.  Unsere  Handschrift  aber  scheint  eine 
Abschrift  der  Redaction  letzter   Hand  zu  sein. 

Beilage  0. 

(Fol.  51vo.  naeh  Cap.  XXIV.) 

Este  cronista  y  famoso  doctor  DonFrances — que  pareci6  sas- 
trecillo  de  Pandolfo ,  ayo  del  marques  de  Mantua ,  6  confesor  del 
camarero  Antonio  de  Fonseca  —  escribiö  i  el  Papa  demente  de 
Medicis  k  ruego  del  Cardenal  frater  Egidio  una  epistola,  y 
es  la  siguiente : 

Carta  al  Papa. 

Nos  Don  fray  Frances ,  por  la  gracia  de  Dies  maestro  en 
filosofia,   bachiller  en  medicina,   enemigo  del  heretico  Luthero, 
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ioqaifiidor  general  de  neeios ,  amigo  de  hombres  livianos,  extrava- 
gante  de  hombres  en  seso  genizaro,  saltatriz  (sie),  reformador  de 
las  casas  y  hospitales  de  los  locos,  k  vos,  nuestro  muy  santoPa- 
dre  demente  s^timo,  salnd  y  gracia. 

Sepades  como  Dios  por  su  divina  clemeneia  nos  quiso  dar 
7   diö    iin   hijo    qaintidecimi   de  legitimo  matrimonio; 
y  [el]  DOS  pidiö  que  le  hici^semos  de  la  Iglesia,  lo  caal  sa  padre 
eD  so  tiema  edad  nunca  pidiö ,   no  teniendo  respeto  a  las  cosas 
deste  mundo.   Aborreciendo   la  pobreza,   y  viendo  su  bnena  in- 
tenclon  que  lo  hace  por  no  querer  estar  en  miseria  y  necesidad, 
cos  pidiö  qne  os   saplicisemos,   que  le  diese  Vuestra  Santidad 
vna  reserva  de  hasta  mil  ducados  en  los  obispados  de  Avila ,  Sa- 
lamanca,  y  Plasencia^  y  la  reserva  venga  de  manera  que  no  ten- 
gamos   letigios.     De  lo   cual  el  muy  alto  Emperador,  mi  senor 
y  amigo,  ser&  servido  segun  lo  dira  el   portador  Rafael  G^ro- 
nimo,  embajador    de  Florencia,  cabaliero  doeto  que  parece  co- 
nejo  asado  esparragado    con  aceite  rosado ,  y  porque  en  su  lu- 
gar  queda  Micer  Juan   de  Arcesso  el  cual  parece  Lancor^^o  (?) 
que  envejeciö  en  el  castillo  de  Sant  Angel.     No  digo  mas  sino 
que  os  amonestamos  y  exhortamos  que,  como  esta  veais,  cum- 
plais  y  hagais  lo  sobredicho,   enviando  la  dicha  reserva  gratis 
sin  ningun  derecho,  la  cual  foArk  V.  S.  dar  a  el  dicho  emba- 
jador al  cual  para  ello  damos  nuestro  poder  cumplido.     Y  ha- 
ciendolo  asi  hareis  lo  que  debeis,  y  cumplireis  nuestros  manda- 
mientos    como   padre  de  santa  obediencia;  haciendo  lo  contrario 
OS  descomulgamos ,  y  aprobamos  por  publice  (pu.^}  apasionado, 
y  OS   echamos   de    la    iglesia   agravato    y  regravato,  y  os 
mandamos  que  andeis  de  noche  con  el  cardenal  f rater  Egidio, 
robando  i    cuantos  hallardes ,  y    asimismo  esteis  debajo  de  las 
niserias  y  calamidades  del  Papa  Adriane  que  Dios  haya,  y  hagais 
bien  a  el  cardenal  Cesarino ,  y  salganvos  ingratos  vaestros  cria- 
dos,  y  est^n  tan  descontentos  que  a  veces  digan :    ^Vach  qui 
destruis  templum  ieV^   Vuestros  deudos  os  salgan  tan  des- 
agradecidos    que    los    primeros    que   murmuren  de  V.  S.   sean 
ellos.  Querais  proveer  vacantes,  y  nunca  se  muera  ningun  pre- 
lado.   Si   os    acudieren,  sean  en    cambios  quebrados  de  manera 
que  k  vuestro  poder  nunca  venga  un  ducado.    La  mula  en  que 
anduTierdes  muera  de  torzon  cuando  con  ella  el  rio  pasaredes. 
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Micer  Oarda  de  Oibraleon  os  false  las  bulas ,  el  datario  lo  des- 
pache  todo  contra  la  vaestra  volantad.  Los  de  la  Rota  sean  tan 
rotos  todos  en  el  entendimiento  que  nanca  den  sentencia  que  valga 
un  carlin.  Ursinos  y  Coloneses  se  conformen  de  tal  inanera  que 
digan  i  V.  S.:  ^Pater  ignosce  illis/'  El  marques  de  Pes- 
cara  entre  tan  poderoso  por  campe  de  flor  qne  todas  las  gallinas 
se  gnarden  iil  como  de  rapoza.  El  daque  Valentino  resncite 
con  un  r^tulo  en  la  mano  diciendo :  ^Qnis  ex  vobis  arguet 
me?^^  El  salmo:  „Deaslandem  meam  ne  tacaeris/^  diga 
el  cardenal  Soderino.  Resucitando  el  Papa  Pio  III.  se  levante 
dando  voces  por  la  silla  de  San  Pedro,  y  diga  que  le  cortaron 
la  piema  k  traicion.  AI  barrachel  maten  &  las  puertas  de  Ma- 
ter meanon  volo.  Ael  cardenal  de  Minerva  lo  hallen  con  Diana 
en  el  bardel  de  Nipoles.  AI  cardenal  Cibo  le  tome  tan  gran 
tempestad  en  el  seso  que  la  vispera  del  jueves  de  la  cena  deshaga 
el  Coliseo.  El  cardenal  de  Capua  en  despecho  de  V.  S.  con- 
cierte  todos  los  principes  cristianos  contra  tos.  Su  Magestad  haga 
exercito  muy  cedo  contra  V.  S.,  enviando  por  capitan  general 
al  duque  de  Ferrara  qae  pareciö  carreta  quebrada,.  y  por  ca- 
non  pedrero  k  fray  Severe.  El  vino  que  bebierdes  se  os  vueWa 
▼inagre,  el  pan  diacitron,  el  dinero  pescado  cecial.  Las  martas 
de  Yuestra  ropa  se  os  pelen  en  invierno,  los  arminos  que  vis- 
tierdes  haga  Dies  milagro  sobre  ellos  que  se  tornen  vivos ,  y  os 
muerdan  en  cada  vara  de  seda  que  comprardes.  Os  engaiien  en 
un  ducado  a  cada  negocioque  el  duque  deSesa  osfuere  [k]  arrogar^ 
le  tome  tau  gran  llanto  acord&ndose  de  la  muerte  de  su  muger, 
que  no  podais  dejar  de  lo  conortar.  El  dia  que  ayunardes  se 
os  tome  de  ochenta  y  ocho  horas.  El  nuncio  Don  Bernardino  Pi- 
mentel  haga  proceso  contra  V.  S.  para  no  acudille  con  los  es- 
polios.  El  cardenal  de  Santa  Cruz  ponga  tan  grandes  cuestiones 
en  teologfa  que  la  ciudad  se  revuelva.  Tan  gran  espantos  to- 
rnen k  V.  S.  que  en  vision  vea  al  duque  de  Calabria  asido  de  la 
mano  con  el  conde  de  Urbino.  La  ciudad  se  trastome  lo  de 
arriba  abajo:  Civiti  vieja  se  caiga  en  elmar,  Belverde  tiemble 
como  Almeria  en  Espana  de  manera  que  mas  parezca  perl&tico 
que  casa  de  placer.  Otrosi  si  no  hiciere  V.  S.  lo  que  dicho  tengo, 
ponemos  entredicho  k  toda  esa  tierra  k  cesar  oficio  con  aperci- 
bimiento,  que  mientras  los  saeristanes  durmieren  que  no  se  ta- 
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Dan  campaoas.  Otrosi  que  no  los  graodes  coman  despaes  de 
hartos^  ni  los  ninos  mamen  despaes  de  destetados.  Exec&tese 
la  justicia  de  Dios  en  los  condenados  k  maerte ;  hablen  k  vos- 
otros  los  del  preste  Jaan  de  las  Indias ,  y  no  sean  entendidos. 
Las  maldiciones  de  Sodoma,  y  Oomorra,  Dathan ^  y  Abiron  cai- 
gan  y  Tongan  sobre  Lathero  y  sns  consortes.  Los  hombres  de 
ocbenta  anos  qaieran  tener  padres  k  qaien  obedecer,  y  no  los 
hallen.  Las  mageres  viudas  despues  que  pierdan  sas  maridos 
no  pnedan  dormir  con  ellos.  Los  perros  den  tantos  gritos  de 
noche  y  bagan  tan  gran  lamentacion  j  que  de  pnra  hambre  y  frio 
no  hallen  qaien  les  d^  aforros  de  martas  en  qne  se  envnelvan. 
El  Tiber  salga  tan  furiosamente  de  madre^  que  no  halle  pa- 
dre  que  le  mande  so  pena  de  su  maldicion  que  vuelva  k  lo  que 
solia,  törnese  de  color  de  sangre  al  modo  del'  cardenal  Cesa- 
rino.  Los  negociantes,  de  que  dieren  sentencia  contra  ellos, 
vayan  tan  descontentos,  que  demanden  justicia  k  Dios.  Vengan 
en  esa  tierra  tantas  necesidades ,  que  los  ricos  hayan  menester  los 
serridores,  y  los  pobres  anden  k  pedir  pordios ;  captivos  sean 
los  esclavos ;  anden  pidiendo  de  puerta  en  puerta  los  frailes  de  san 
Francisco ,  y  no  hallen  quien  les  haga  limosna  en  todas  las  casas. 
Corridos  y  trabajados  se  vean  los  toros,  y  las  vacas  y  bueyes  que 
llevaren  ä  la  carniceria,  mueran  sin  testamento.  Di  Dios  tanta 
esterilidad  en  esa  tierra  que  ni  las  piedras  lleven  pan  ,  ni  los  cam- 
pos  ducados.  Malditos ,  y  descomulgados  y  anatematizados  sean 
los  antepasados  del  Turco.  Quieran  hablar  los  mudos,  y  no  pue- 
dan ,  y  los  que  mucho  hablaren  no  paren  hasta  que  den  con  las  ca- 
bezas  en  las  paredes  como  rocines  desbocados.  Los  ciegos  hayan 
menester  quien  los  administre  para  su  descanso.  Enmudezcan  los 
mnertos.  En  la  mar  por  enero  haga  tanta  tempestad  y  terremotos 
qne  en  el  estrecho  de  Gibraltar  no  se  navegue  sin  navios.  Y  haci- 
endo  lo  que  nos  quisi^remos,  os  hemos  por  piblico  (pu**)  Papa, 
nnestro  superior  en  lo  espiritual,  ni  os  anatematizamos  ni  des- 
comnlgamos,  y  disimulamos  cualquier  tesoro  que  tengais,  d&n- 
donos  m  tal  parte  que  no  seamos  de  terceros  quintos. 

Dada  «a  Tordesillas  en  la  camara  de  mi  datario  el  obispo   de 
Nisa  donde  se  habla  de  las  cosas  de  buen  seso. 
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Sitzung  yom  12.  Juni  1850. 


DerSecretär  legte  folgende  Mittheilangen  des  wirklichen 
Milgliedes  Herrn  Reichshistoriographen  Stülz  vor,  welche  znm 
Abdruck  in  diesem  Sitzangsberichte  bestimmt  wurden : 

I.  Auf  einem  Pergamentblatte,  das  ich  von  einem  Bücherdeckel 
abgelöst,  fand  ich  einen  Bericht  über  den  Aufruhr  der  Anhänger 
WyclifTs  gegen  K.  Heinrich  V.  von  England  im  Anfange  des  Jahres 
1414  unter  Johann  von  01  d Castle,  Lord  von  Cobham.  Er  war 
früher  einer  der  vertrautesten  Gesellschafter  dieses  hocbgefeierten 
Königs,  dessen  lockeres  Jugendleben  und  dessen  Umwandlung  bei 
seiner  Thronbesteigung  Shakespeare  in  den  Heinrichs  IV.  und  V. 
Namen  tragenden  Schauspielen  so  herrlich  geschildert  hat.  Auch 
,,Sir  John  Oldcastle^^  verewigt  ein  ebenfalls  historisches  Schauspiel 
des  grossen  Dichters. 

Das  Ereigniss,  wovon  in  dem  genannten  Berichte  erzählt  wird, 
ist  zwar  schon  anderweitig  bekannt ,  allein  er  enthält  auch  manche 
Nebenumstände ,  welche  nicht  unmerkwürdig  sind ;  zud^m  scheint 
mir  ein  derartiger  Zeitungsartikel  aus  dem  Anfange  des  15.  Jahr- 
hunderts schon  an  und  für  sich  der  Aufbewahrung  nicht  unwürdig. 
Die  Schrift  ist  gleichzeitig,  voll  Abkürzungen.  Am  Ende  steht 
der  Name :  Wilhelmus  Canonicus  Ecclesie  Olomucensis.  Ob  derselbe 
den  Bericht  geschrieben  habe,  oder  ob  er  an  ihn  gerichtet  war,  oder 
endlich  ob  er  Besitzer  der  Handschrift  war,  der  das  Blatt  ange- 
hörte, lässt  sich  nicht  ermitteln.  Ich  lasse  nun  den  Text  nach- 
folgen. 

„Stupendas  atque  horrendas  nouitates  de  Anglia  animaduertite. 
Factum  est  ante  festum  Michahelis  proxime  preteritum  (J413), 
quod  quidam  nobilis  et  prepotens  baro  de  regno  anglie  dominus 
Johannes  de  Oltchastel  Baro  de  Echaym  (sie)  alio  nomine  dictus 
per  archiepiscopum  Cantuariensem  accusatus  fuit  Regi  anglie  tam- 
quam  caput  BicleiT  Errorum  suorum  hereticorum  et  Ulis  inherere 
volentibus  tutor  et  defensator ,  quem  rex  ad  accusationem  archi- 
episcopi  vocauit  et  beniuole  ammonuit,  ut  a  predictis  herresibus 
desisteret,  qui  monitis  regiis  non  acquiescens  interuallo  temporis 
iterum  per  regem  vocatus  et  monitus  non  destitit.  Sed  pertinaci- 
ter  institit  errores  dictos  fouendo  et  in  sua  pertinacia  perseuerando. 
Rex  videns  eum  induratum  prohibuit  primo ,  ne  ad  eins  cameram 
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amplias  accederet  y  postea  maudauit  sibi ,  ne  curiam  et  cappellam 
snasn  ammodo  intraret. 

Iste  Baro  ad  omnes  accusationes  huiusmodi  non  desistens  ite- 
mm  regi  accasator  ab  arcfaiepiscopo  satis  importune.  Rex  excu- 
sans  86  dixit  archiepiscopo :  ego  fecl,  quod  in  me  fnit,  ad  presens 
jadicij  Testri  interest  corrigere  et  procedere  ordine  juris  contra  ta- 
les  ut  decet.  Arcbiepiscopns  babita  licencia  regia  conaocauit  saos 
saffraganeos  Episcopos,  doctores,  prelatos,  et  coneUium  feeit  et  ci- 
tanit  istum  Jobannem  de  Eckbaym  Baronem  et  Breniter  obsematis 
Omnibus  terminis  et  pluribas  (sie)  ut  hereticum  jvdicialiter  con- 
dempnauit.  populus  communis  de  secte  sua  condempnacionem  (sie) 
egre  ferens  conuenciones  et  conspiraciones  occultas  contra  dictum 
regem  Et  clerum  Omnesque  religiöses  fecerunt  (sie).  Idem  eciam 
Baro  post  condempnacionem  suam  de  lundonio  recedens  babuit 
quendam  pauperem  monachum  obuium  in  campis  de  ordine  predi- 
catorum,  cuius  caput  abscidi  (sie)  fecit  dicens:  tales  homines  deo 
iuTtiles  et  suam  sectam  deo  magis  esse  gratam,  quia  in  con- 
uentu  ordinis  predicaforum  fuit  condempnatus  in  lundonio.  Sig- 
nificans  arcbiepiscopo  tantum^  quod  suum  caput  abscidere  et 
babere  vellet ,  ut  sibi  caueret.  Istis  sie  stantibus  dictus  Baro 
Maliciam  suam  in  regem  et  clerum  deducere  conatus  est  et  con- 
spiracionem  occultam  conspiracione  cumulatus  tantam  fecit  et  ad 
effectumperduxit,  quod  in  ciuitate  lundoniensi  et  extra  de  sua  secta 
et  Bicleff  in  preurbio  lundoniensi  in  vigilia  Epiphanie  domini  se- 
crete  eongregauerat  viginti  roilia  armatorum,  inter  quos  plures 
elerici  Bicleuiste  erant  et  vnus  precipuus  eorum  heresiarcba  no- 
mine dietus  Boborle  et  Toluerunt  ista  nocte  expagnare  vnam  mv- 
nicionem  regis  prope  lundoniam  ad  duo  parua  miliaria  teutonicalia, 
qae  vocatur  Elchaym,  in  qua  Rex  erat  et  soleropnis  ambasiata  re- 
gis fraocie  ibidem  secum  fuerat  ad  eum  niissa  de  francia.  ibi  Re- 
gem et  omnes  secum  existentes  occidere  volebant  in  nocte  ipsis 
in  primo  sompno  profunde  dormientibus  supponentes,  quod  ibi  Rex 
cum  ambasiatoribus  Regis  francie  letus  esset  et  eos  bonoraret  con- 
uiaia  et  epulas  ordinando. 

Contigity  quod  Rex  prins  disposuisset  ante  aliquot  menses, 
quod  vellet  edif&care  vnam  domum  et  ad  illnd  edif&cium  per- 
ficiendum  vocari  fecit  plures  carpentarios  de  lundonio.  fac- 
tum est,  quod  duo  carpentarij  de  secta  Bicleff  et  Societate  dicti 
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Baronis  ad  dictam  domam  edifficandam  sunt  eciam  Tocati,  qui  in 
illis  temporibus,  qaando  Baro  istas  congregaaerat  gentes  eciam 
aocati  faerunt  et  eis  expositairi  fait,  quomodo  Regem  et  saos  oc- 
cidere  vellent  in  illa  nocte  videlicet  in  epiphania  domini  et  con- 
seqnenter  vellent  intrare  landoniam  altera  die  et  oeeidere  omnes 
episGopos  et  prelatos  ae  religiöses  per  totam  eiaitatem  existentes 
vbique.    Uli  carpentarij  breniter  diainitns  ut  creditur  inspirati  in- 
ter  se  istam  materiam  traetantes  et  volaenteste  cogitabant ,  qaan- 
tum  istad  roalum  esset  regnum  destruere  Regi  (sie)   et  stragem 
tantam  in  clero  et  ecclesia  dei  facere,  inter  roulta  argumenta  ha- 
bita  conclaserant  sine  roora  transire  et  regem  auisare,  ne  (a)  ba- 
rone  tanta  mala  et  pericolosa  in  enm  committerentur ,  qnibos  ad 
Eltkhaym,  nbi  Rex  constitatns  faerat,  qaantocias  venientibas  enm 
instancia  magna  petiaerant  aecessam  ad  regem,  quod   eis  con- 
cessnm  fait.     Breuiter  Regem  de  tanto  malo  et  tractatu  et  con- 
spiracione  facta  auisant.     Rex  autem  non  de  facili  advisatione  eo- 
rum  motas  respondit:  videatis,  ne  mentiamini,  si  non  reperiam 
rem  ut  dicitis,  capite  tos  puniam.  Uli  responderunt:  domine^si 
non  volueritis  credere  in  hys,  que  diximus  vobis,  non  decapita- 
bitis  nos,  sed  comniittatis   hoc  alijs,  quia  tos  non  eritis^Tiuus 
quasi  dicerent ,  tos  Tidebitis ,  quod  ita  Teniet ,  quod  interficia- 
mini  cum  Testris,    ideo    non   poteritis   nos  decapitare.   dixerunt 
eciam  Regi,  quomodo  Biclefiste  in  preurbio  lundoniensi  congre- 
gati    deberent  omnes   post  medium   noctis  conTcnire  prope  Ba- 
silicam  Sancti  Egidij  extra    muros   lundoniensium  (sie}  in   cam- 
pis  et  ibidem  dictus  Baro  et  dictus  Johannes  Boborle  eresiarcha 
eorum  Tcllent  Tidere  exercitum   et  examinare  eos  et  confortare. 
Breuiter   Rex   finxit  se  ire  dormitum   et  personaliter  sedet 
super  Tuam  Nauiculam  paruam  et  pertransiait  flumen,  quod  prope 
mvnicionem   erat    et    ex   alia   parte  transiuit  lundoniam  et  misit 
occulte  pro   legistis,    in  quibus    maiorem  fiduciam  habuit  expo- 
nens  ipsis  factum,  qui  subito   ordinauerunt    IP.  milia  armatorum, 
qui    ad   regem  secrete    Tcnerunt,  de  quo   multum  gauisus  fuit; 
demum    misit   ad   ciuitatem  lundoniensem  secrete    et    congrega- 
nerunt  XX»  milia  armatorum;  sie  idem  in  non  multis  horis  habuit 
extra   in    campo    et  in   ciuitate  quasi  XXX.  miiia  armatorum  et 
exiuit  ad  locum  prope  ecciesiam  Sanct.  Egidij  extra  muros ,  Tbi 
Bicleffiste  proposuerunt    conueuire    et  preuenit  eos  et  expeeta- 
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lit  et  expectaos  modieam  coBgregationem  saam  misit  VDUin  mi- 
litem  ad  prearbiam  ex  illa  parte,  vbi  daminus  Johannes  Boborle 
stabat  cam  sais  suscitando  et  vocando  eam,  qaod  subito  veni- 
ret  extra  ad  campum  ad  ecclesiam  sancti  Egidij,  vbi  dominns 
snas  fidelis  Baro  esset  cnm  gentibus  sais  et  vellet  sermonem 
habere  in  campo;  qni  dominas  Johannes  heresiarcha  illam  Mi- 
litem  secntns  est  credens  ire  ad  Baronem  et  miles  doxit  enm 
eum  dncentis  ad  faciem  Regis.  Ule  credens  ibi  esse  et  stare 
socios  saos  Regi  presentatus  est,  qnem  Rex  cnm  suis  circnmdedit  et 
tennit;  postea  veninnt  centum,  postea  panciores  sie,  qnod  tali« 
ter  Rex  mnltos  arripnit;  postea  venit  vna  rotta,  cni  venit  ynos 
obniam,  qni  eaasit  a  rege  et  dixit,  omnes  esse  traditos,  qnia 
Rex  esset  in  campo  cum  magna  gente,  qnod  anerterentnr  (sie) 
et  snbito  mnlti  detenti  sunt  et  Baro  vix  solus  affugit  (sie)  vi- 
delieet  Baro  de  Robhai)  de  Elckhaim ;  sie  rex  tenuit  illum 
campum  tota  die  epiphanie  domini  et  noctc,  antequam  recessit 
propter  ciuitatem  lundoniensem ,  ne  ibi  subito  facti  fuissent  Ru- 
mores,  postea  die  XIIII.  mensis  Januarii  Rex  fecit  execucionem  et 
fecit  de  Ulis  captiuis  XXXVII.  trahi  per  ciuitatem  ut  traditores 
et  posten  snspendi  et  postea  cum  patibulis  ut  bereticos  con- 
eremari,  dominum  Jobannem  Boorle  (sie)  (cum)  Septem  ut  be- 
reticos eoQcremare  fecit,  qui  Septem  omnes  prespiteri  erant  et 
post  paacos  dies  facta  est  execucto  successiue  sie,  quod  iam 
centum  et  iam  h.  occisi  sunt  et  multi  incarcerati.  Item  fecit 
Rex  procIamari  per  precones  publice  in  omnibus  stratis,  quod 
qucumque  sciret  dicere,  in  quo  loco  esset  Baro  de  Elckhaim, 
illi  Teilet  dare  quingentas  et  habere  deberet  libras  anglianenses 
fve  faciant  in  moneta  quindecim  decentena  nobilorum;  qui  au- 
tem  posset  enm  interficere  ant  ad  presenciam  Regis  ducere  de- 
beret habere  mille  libras  anglianenses,  que  faciunt  tria  milia  nu- 
bilorum.  Item  generalem  fecit  proclamacionem ,  quod  quicum- 
qae  aliqnem  inveniret  de  illa  secta,  quod  ipsum  abque  (sie)  Ju- 
dicio  jnterficeret  et  si  esset  ita  potens,  (ut)  non  posset  eum 
iaterficere,  quod  tunc  denunciaretur  Regi  et  ipse  vellet  facere 
execucionem  Et  Rex  dixit  per  illum  se  velle  modo  illam  sec- 
tam  extirpare.  WUhelmu*  Catwnieus  Eeelene  Olomueents. 

Yerfleieh:  Lia^ard,  GeseMehte  von  England  n)d>«rMtiuif  von  Sali»,  Fnnkfart  1S28) 
*)  Diese  beiden  Worte  Bind  dorclutrlclien. 
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II.  Ein  einzelnes,  zum  Tbeile  stark  beschädigtes  Pergameut- 
blatt,  enthaltend  die  An&ählang  vieler  Oewaltthätigkeiten,  welche 
sich  ein  Herr  von  Sanberg  erlaubt  hatte.  Die  Schrift  ans  der 
zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts. 

Hec    ablata    sunt    Monasterio    Zwetlensi     a    Sun- 

b  e  rgario. 

De  Oberndorf. 

Zehen  sechs  Schilling  vnd  drei  metzen  habern. 

Item  Hainreich  hat  gegeben  dem  Sunberger  in  churtzer 
Zeit  fumf  Schilling.  Dorvber  habent  sein  Chnecht  sein  Hoas- 
vroren  vbel  gehandelt  vnd  habnt  im  genomen  ain  fneder  hews  vnd 
ain  Metzen  habern« 

Item  Fernhart  der  Chelrmaister  hat  dem  Sunberger  gegeben 
fumf  Schilling  vnd  zehen  pfenning  vnd  darzu  namen  sein  chnecht 
mit  gewalt  drei  metzen  habern  vnd  prachen  den  Chelr  datz  im 
ouf  vnd  namen  im  hew ,  daz  wol  ain  halbs  pfunt  widerwegt« 

De   Uermans. 

Item  de  Hermans  hat  im  die  gemain  gegeben  zehen  Schil- 
ling, dor  tzue  poet  er  in,  daz  sew  im  hintz  fuendorf  Zwein 
wegen  liehen  vnd  du  sew  des  nicht  erswingen  vnd  wier  in  iz 
ouch  verpoten  beten ,  do  muesten  sew  im  ain  pfont  pfenning  geben. 

Item  Leublein  des  Chamrer  holden  nam  er  ain  chue  vnd 
dortzue  leit  er  denselben  chnecht  als  ain  vbelteter  in  eysne- 
mew  pant. 

Item  fridreichen  des  Spitalmaisters  holden  habnt  des  sun- 
berger chnecht  genomen  habern  auf  dem  veld  vnd  hew  ons  sei- 
nem stadel,  daz  wol  ains  halben  pfunts  wert  was  vnd  dorvber 
muest  er  sein  viech  von  im  losen  vmb  fumf  vnd  dreizzig  pfenning. 

Item  die  Goldnerinn  hat  ier  viech  ous  genomen  vmb  Sech- 
i'isig  pfenning  vnd  dorzne    sluegen   sew  ier  nider  sechs    houpt. 

Item  vireichen  des  ammans  aydem  hat  der  sunberger  geno- 
men zwai  swein ,  die  wol  • .  pfunts  wert  warden  vnd  vier  scbof. 

Item  Dietlein  wart  genomen  ain  ros  und  vier  swein,  daz 
muester  von  .  .  ouz  nemen  vmb  vier   Gross  pfenning. 

Item  Hainreich  der  Payr  lost  drei  gaiss  di  er  im  genomen 
bet  vmb  drei  grosse. 
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Item  Otto  der  Powngartner  oamfainfhoupt  ous  vmb  vier  grosse. 

Item  Des  Sanberger  Cbnecht  habiit  genomen  der  gemaio  sibeu 
soumer  hews  .  •  .  den  siedeln  mit  gewalt.  Der  sanberger  hat 
das  selb  aygen  .  .  ngaaltichen  gepfrengt  vnd  besunderleich  dar 
an,  wann  er  in  p6t  .  .  •  im  ze  acher  giengen  sein  veld  vnd 
swann  si  des  nicht  getun  machten  .  .  dwang  er  sew  dar  zue 
mit  gewalt  vnd  hiezz  sew  mit  cbnntteln  «  .  •  en ,  dar  sew  onft 
plnet  rons  waerten  vnd  nach  demselben  slahen  «  .  •  halt  zwen 
holden  chnrtzlich  .... 

Andere  Seite. 

Item  Er  nam  dem  Spitäler  vnd  seinen  holden  irew  pfert 
vnd  ochsen^  do  sew  ze  acher  schalten  gen,  des  sew  grossen 
schaden  namen sew  mit  gewalt  sein  hof  onf. 

De  wuermpACh. 

Item  Echarten  von  Wuermpach  nam  der  sanberger  fnmf 
chne. 

Item  ainer  armen  witiben  nam  der  sanberger  einen  scho- 
■en,  des  .  •  vmb  ain  pfunt  wart  gegeben« 

Item  Fridel  der  winchler  verloes  ainen  Chopein  (unsicher) 
.  .  .  Zwai  ....  swein. 

Item  der  Sanberger  pfrenget  VIII  holden,  daz  sew  mit 
ir  •  .  wegen  allen  sein  notdarft  erfnllen  vnd  wann  sew  das  nicht 
enton  .  •  •  so  bedwingt  er  sew  dar  zne  mit  gewalt 

Item  der  sanberger  hat  Hainreich  von  warnpach  ain  chue 
vad  ain  swein  genomen  vnd  gab  im  sew  mit  aller  pet  ze  losen« 
Item  der  Sanberger  hat  im  daz  ainen  rechten  genomen 
daz  sew  im  alle  iar  ainen  Chelberspocb  (der  mit  Punet  bezeichnete 
Bachsube  unBicber)  maessen  geben  vnd  wann  sew  versitzent,  so 
pfennt  er  sew  dorvmb. 

Item.  Dar  zue  sint  sein  cbnecht  in  daz  selben  dorf  geriten 
Tod  habnt  alles  genomen,  daz  hin  zehant  chom,  daz  ist  Roche, 
Hentel,  Schaech,  pfait,  hunrr  .  .  .  andern  sach  roab.  Dar  zne 
hat  er  vns  ous  vnserm  holtze  mer  den  zwai  hundert  stem  gross 
vad  chlains  genomen. 

De  Rrchenberchtf  (?) 

Item  Hainreich  hat  ain  ros  ans  genomen  vmb  fumftzechen 
Schilling,  daz  im  der  sanberger  het  genomen. 
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Item   der   Saaberger    nain zehen    wegen    mitwäi- 

tzen,  da  warn  .  .  «  .  der  waitz  was  verlorn,  die  ros  wurten  .  .  • 
gelost ....  dem  Ammann  zwai  pfunt  pfenning  genomen  .  .  . 

Item   der  sanberger  nam    dem  P suben    ros  .  .  . 

Auf  einem  einzelnen  Pergamentstreif: 

Item  hat  dem  spitaler  genomen  ain  gross  fueder  hews ,  daz 
wol  zehen  Schilling  traeg. 

Item.  Er  nam  oach  dem  Spitaler  ynd  seinen  holden  den  ha- 
bern onf  dem  veld  .  . 

Die  Herren  von  Sunberg  waren  eines  der  ältesten  and  edel- 
sten Geschlechter Oestereichs.  Der,  von  welchem  hier  die  Rede 
ist,  scheint  seinen  Ruhm  in  grossartiger  Betreibung  des  Stegreifs- 
lebens gesucht  zu  haben.  Das  Blatt,  welchem  die  hier  vorliegen- 
den, sehr  argen  Klagepuncte  entnommen  sind,  bildet  jedenfalls 
nur  einen  Theil  des  Verzeichnisses  seiner  Unthaten. 


Derkaiserl.  Rath  Bergmann  setzte  seine  „Beiträge  zu  einer 
kritischen  Geschichte  Vorarlbergs  in  älterer  Zeit^^  fort,  und  sprach 
in  dieser  Sitzung  über  die  Vergabungen  der  Karolinger  und  Otto- 
nen  von  ihren  eigenen  Gutern  und  Höfen,  die  sie  im  heutigen  vorarl- 
bergischen Oberlande  besa8sen,an  das  Kloster  Pf  äf  er  s  im  J.  819, 
und  über  den  Schutz,  den  König  Ludwig  der  Fromme  der  bischöf- 
lichen Kirche  zu  Chur  8%5,  wie  auch  dem  genannten  Kloster  831  ge- 
gen die  GewaltthätigkeitenRoderich^s,  Grafen  unter  der  La  n- 
quart,  angedeihen  liess,  die  dieser  in  ihren  Besitzungen  im 
Walgau  zu  Nüziders ,  Thüringen,  am  Thüringerberg, 
Schlins  und  Frastanz  verübt  hatte. 

K.  Otto  I.  schenkt  im  J.  948  von  seinem  Eigen  die  Kirche  zu 
N  e  n  z  i  n  g  sammt  Leuten  und  Gütern  zu  V  i  n  o  m  n  a ,  d.  i.  Rankweil, 
dem  Priester  Hartbert,  nachherigen  Bischof  zu  Chur. 

Ferner  gab  der  Verf.  den  Schlüssel,  wie  es  gekommen,  dass 
das  Kloster  Ein  siedeln  in  der  Schweiz,  dessen  Entstehung  er 
näher  entwickelt,  so  schnell  empor  blühte,  nämlich  in  der  per- 
sönlichen Stellung  der  ersten  Aebte,  unter  denen  vorzüglich 
Gregor,  Sohn  des  K.  Eduard^s  I.  von  England  und  Bruder  der 
Edgid,  ersten  Gemalin  K.  Otto's  I.  (von  965—996)  hervortritt, 
und  von    den   Ottonen  in  Aleraannien  und  dem  dazu    gehörigen 
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Cbarwalgaa  mit  reichlichen  Vergabungen ,  so  mit  Höfen  in  Schan, 
Wesen  am  Wallenstattersee,  dann  zu  Meilis,  Schnüfis,  Schlins, 
SU  eise,  d.  i.  im  heutigen  Oberdorfe  von  Bludesch,  und  Nüzi- 
ders  bedacht  wird.  Mehrere  dieser  Orte  erscheinen  zu  dieser 
Zeit  das  erste  Mal  urkundlich. 

Eine  ausführliche  Anmerkung  widmet  der  Verf.  dem  h.  Wol  f- 
gang,  der  als  Mönch  und  Decan  zu  Einsiedeln  lebte,  daselbst  ein 
blühendes  Seminar  bildete,  und  dann  ein  eifriger  Glaubensbote 
in  unserer  Ostmark  und  in  Böhmen  bei  Chudenitz  wurde. 

Den  Schluss  seines  Vortrages  machteer  mit  dem  Einsied- 
ler St.  Gerold,  angeblich  einem  Herzoge  (?)  von  Sachsen, 
Yon  dem  die  Stift-Einsiedlerische  Propstei  St.  Gerold  den  Na- 
men trägt,  und  wies  nach,  dass  der  Graf  Otto  von  Jagdberg, 
dessen  Jäger  den  gottseligen  Mann  im  Gebirge  gefunden,  kein 
Graf  von  Montfort,  für  den  naan  ihn  stets  ausgibt,  gewesen 
sein  könne,  sondern  dass  er  nach  allen  Umständen  Otto,  Enkel 
K.  Otto^s  I.  aus  erster  Ehe,  erst  Graf  in  diesem  Churwalhen- 
gau,  dann  von  973  bis  982  Herzog  in  Alemannien  war.  Der 
Graf  schenkte  ihm  diesen  Waldstrich,  auf  dem  ein  Bethaussich 
erhob,  die  dann  Gerold  vor  seinem  Hinscheiden  (+  978)  dem 
Kloster  Einsiedeln  vergabte. 

Durch  neunthalb  Jahrhunderte  bis  zum  Reichsdeputations- 
Hauptschlusse  ddo.  Regensburg 25.  Febr.  1803  gehörte  St.  Ge- 
rold dem  Stifte  Einsiedeln,  und  kam  an  diesem  Tage  zugleich 
mit  der  Stift  Weingarten^schen  Reichsherrschaft  Blumenegg  zur 
Batschädigung  an  Nassau-Oranien;  dann  ddo.  Lindau  23.  Juni 
1804  durch  Kauf  an  Oesterreich,  endlich  in  Folge  des  Press- 
bnrger  Friedens  an  Bayern  und  1814  wieder  an  Oesterreich. 
Zum  Schlüsse  machte  der  Verf.  auf  zwei  ein&che ,  aber  gedanken- 
reiche Altarblätter  in  der  Kirche  zu  St.  Gerold  aufmerksam: 
auf  dem  einen  reicht  die  Mutter  das  h.  Kind  der  Vermittelung 
und  Versöhnung  zur  knienden  Menschheit  hinab,  —  auf  dem  an- 
dern hebt  der  Nährvater  Joseph  dasselbe  Kind  zum  Himmel  empor. 
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Sitznng  ¥om  19.  Juni  1850. 

Der  Secretär  legt  vor: 

1)  Von  dem  wirklichen  Mitgliede  Freiherm  von  ManchBel- 
linghansen  ein  Exemplar  seiner  so  eben  erschienenen  lyrischen 
^Gedichte^^  (Stuttgart  1850}  mit  einem  an  ihn  gerichteten  Schrei- 
ben^ worin  der  Verfasser  ihn  ersucht,  dieses  Exemplar  der  Classe 
als  Beweis  zu  überreichen,  dass  auch  er  auf  dem  Felde  seines 
literarischen  Wirkens  sich  bestrebt  habe,  als  ein  thätiges  Mitglied 
derselben  sich  zu  bewähren,  wenn  es  auch  in  der  Natur  seiner 
Arbeiten  liege ,  sie  nicht  den  streng  wissenschaftlichen  der  Classe 
anreihen  zu  können. 

Die  Classe  beauftragt  den  Secretär,  dem  Herrn  Verfasser 
ihren  Dank  und  ihre  Anerkennung  auszusprechen. 

2)  Von  Herrn  Dr.  Lanz  aus  Giessen,  Exemplare  seiner 
Ausgaben  von  „Ramon  Muntaner^s  Chronik^^  und  der  „Correspon- 
denz  K.  KarPs  V.^^,  nebst  dem  Anerbieten,  auf  seiner  hauptsächlich 
Behufs  einer  Geschichte  dieses  Kaisers  unternommenen  literarischen 
Reise  auch  die  Zwecke  der  k.  Akademie  berücksichtigen  zu  wollen. 

Der  Secretär  erhält  den  Auftrag,  dem  Herrn  Doctor  sowohl 
für  die  werthvoUe  Gabe  als  auch  für  sein  gefälliges  Anerbieten  zu 
danken,  von  welchem  die  Classe  sich  vorbehält,  seiner  Zeit 
Gebrauch  zu  machen. 

Folgende  abermals  von  Herrn  v.  Krem  er  eingesandte  Auf- 
sätze werden  zum  Abdruck  in  diesem  Sitzungsberichte  bestimmt. 

I. 

Ueber  zwei  arabische  geographische  Werke: 

1.  Merässid-el-Ittila  ala-esma-el-fimkine  wel  Bika*. 

2.  Neschk-el-Eshar  fi  Adschäib-ü-Aktar. 

Die  beiden  geographischen  Werke,  über  welche  dieser  Be- 
richt handelt,  sind  beide,  obwohl  sie  einem  späteren  Zeitalter 
der  arabischen  Literatur  angehören,  wo  schon  Künste  und  Wis- 
senschaften in  Verfall  gerathen  waren,  desshalb  wichtig,  weil 
sie  Auszüge  aus  älteren  grossen  geographischen  Werken  enthal- 
ten, die  theils  wegen  der  Schwierigkeit  und  Kostspieligkeit,  bän- 
dereiche Werke  abzuschreiben,  theils  wegen  des  geringen  An- 
theiles,  den  die  neueren  Araber  an  dem  so  wichtigen  geographi- 
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scheu  Fache  ihrer  reichen  Literatur  aehinen,  höchst  bciuerkeiis- 
werth  sind« 

Das  erste  dieser  beiden  Werke  fuhrt  den  Titel  Merassid- 
el-Ittila  äla-esma  el-Emkine  wel  Bik&d.  i.  Warten 
der  Aufklärang  über  die  Namen  der  Oerter  und  Gegenden^  und 
enthält,  wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  sagt»  einen  Auszag 
ans  dem  umfangreichen  Werke  des  grossen  arabischen  Geogra- 
phen Jäkit  ans  Hamah,  MnMschim-el-boldin.  (OtjJJt  f^*)* 
Jik&ty  der  im  Jahre  627  starb;  verfasste  ausser  diesem  grossen 
Werke  ein  anderes ,  das  Moschterik,  das  vor  zwei  Jahren 
von  Wttstenfeld  herausgegeben  wurde  und  eine  geographische 
Homonymik  enthält.  Alle  Nachforschungen  ^  die  der  Schreiber 
dieser  Zeilen  sowohl  in  Haleb  als  in  Damaskus  nach  dem  M&ad- 
shim  angestellt,  sind  erfolglos  geblieben,  und  der  einzige  Ort,  wo 
sich  ein  paar  Exemplare  dieses  kostbaren  Werkes  vorfinden  dürf- 
ten, ist  Bagbdid,  wo  der  englische  Capitän  Lynch  eine  Hand- 
schrift dieses  Werkes  angekauft  haben  soll.  Um  so  wichtiger 
for  das  Studium  morgenländischer  Geographen  wäre  daher  die 
Herausgabe  des  Auszuges ,  der  Merässid ,  der  doch  noch  immer 
ein  enggeschriebener  Quartband  von  500  Seiten  ist  *}•  Von  die- 
sem Werke  befindet  sich  eine  Handschrift,  die  aber  leider  so 
lachtig  geschrieben  ist,  dass  sie  bei  geographischen  Eigennamen 
den  Leser  sehr  oft  unbefriedigt  lässt,  auf  der  kaiserlichen  Biblio- 
tiiek  in  Wien,  eine  zweite  Handschrift  befindet  sich  in  Paris, 
eine  dritte  auf  der  Leydner  Bibliothek.  Ueber  den  wahren 
Verfasser  dieses  Auszuges  schwebte  bisher  noch  volle  Ungewiss- 
heit;  diese  wird  durch  eine  Handschrift,  die  ich  in  meinen  Besitz 
gebracht  habe,  gehoben,  wo  der  Verfasser:  Ebu  fadhail  Sa- 
fij -od-Din- Abd-el-M&min  Ben  Abd- el- Hakk-el- 
B  a  g  d  ä  d  i  genannt  wird,  und  als  sein  Todesjahr  das  Jahr  739  ange- 
geben wird,  also  112  Jahre  nach  Jäk&t^s  Sterbejahr.    Er  vrird 

aoch  überdiess  als  Professor  f       j^)  an  der  Beschrije     (»A>y^) 

genannten  Schule  der  Hambeliten  in  Baghdäd  angeführt.     Dieser 
Auszug  ist  um  so  schätzenswerther,  als  er  alles  im  M&dschim- 


^)  Dieser    Wunsch    ist  bereits   durch   die   Herren    Juynboli   und    Gaal 
erfOiit.  A.  U.  R. 
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el-boldän  auf  Geographie  Bezügliche  heraushebt,  und  irar  das 
wegliesS)  was  za  anderen  Wissenschaften  zn  gehören  schien: 
denn  der  M6d8chim-eI-boldän  scheint  nicht  blos  geographischen 
sondern  eben  so  sehr  historischen  Inhaltes  za  sein,  wie  mir 
auch  ein  Scheich  ans  Baghdäd ,  der  daselbst  den  M6dschini-el 
boldän  gesehen  hatte,  versicherte.  Diess  wird  auch  durch  die 
Vorrede  des  Auszuges  bestätigt,  wo  der  Verfiisser  sagt:  Der 
Zweck  bei  der  Verfassung  von  Büchern  ist  die  Erklärung  einer 
dadurch  angestrebten  Wissenschaft ;  es  ist  daher  unpassend,  etwas 
anderes,  was  zu  einer  anderen  Wissenschaft  gebort,  hinein  zu 
mengen,  damit  nicht  die  Auffassungskraft  getheilt  werde,  die 
Länge  ^s  Buches  vom  Studium  abhalte,  dass  es  zum  Ekel 
werde ,  dasselbe  anzuhören,  und  es  wegen  seines  Umfanges  we- 
der abgeschrieben  noch  angekauft  werden  könne.  Diess  ist  aber 
der  Fall  mit  dem  Buche,  das  den  Titel  M&dschim-el-boldän 
f&hrt:  denn  das  angestrebte  Ziel  »st  die  Kenntniss  der  Namen 
der  Oerter  und  Gegenden,  die  sieb  im  bewohnten  Viertel  der  Erde 
vorfinden  und  in  der  Geschichte  oder  in  Gedichten  angeführt 
werden ,  nebst  der  Erldärung,  in  welcher  Gegend  der  Erde  sie 
liegen  und  an  welchen  Stellen  eines  Gebietes ;  alles  was  ausser 
dem  gesagt  wird,  ist  überflüssig  und  ist  zu  dem  angestrebten 
Zwecke  nicht  nothwendig,  und  selbst  wenn  darin  wissenschaft- 
licher Werth  läge,  so  ist  es  doch  nicht  zu  dem  vorgesetzten 
Zwecke  gehörig ,  wie  zum  Beispiele  die  Ableitungen,  die  er  (d.  i. 
der  Verfasser  des  Modschim-el-boldän)  bei  vielen  Namen,  ara- 
bischen sowohl  als  ausländischen  anführt,  wovon  bei  den  meisten 
man  sogleich  weiss,  dass  beim  Ursprung  der  Benennung  der 
Name  keineswegs  von  dem  abgeleitet  sei,  um  bei  Benennung 
des  Ortes  demselben  als  Merkmahl  zu  dienen:  denn  ein  Name 
ist  nie  als  abgeleitet  anzusehen,  wenn  nicht  der  Name  ein  Merk- 
mahl  angibt,  das  anzeigt,  dass  sich  dasselbe  an  dem  sogenannten 
Orte  vorfindet,  wie  z.  B.  der  Prophet  die  Stadt  Medinet  Tjgibe, 
d.  i.  die  Gute  nannte,  wegen  der  Güte  und  Vortrefflichkeit,  und 
den  Namen  Jatreb  nicht  liebte,  weil  er  dabei  an   Tetrib  wu^ 

d.i.  Verderben  dachte.  Im  M6dschim-el-boldän  sind  auslän- 
dische Wörter ,  von  denen  man  sogleich  weiss ,  dass  sie  niicbt  auf 
die  Art  wie  die  arabischen  abgeleitet  werden  und  wo  nur  die  Ab- 
leitung vom  Worte  nicht  aber  durch  Beziehung  auf  das,  wonach 
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der  Ort  genannt  ward,  möglich  ist.  Diese  Ableitung  erkennt  man 
man  vom  Anfange  der  Wörter  wie  sie  auch  in  den  Wörterbüchern 
entbalten  sind  und  anch  die  Bengangen  derselben  erkannt  werden. 
IHese  vermengte  der  Verfasser  des  M6dschim-el-boldän  und  ver- 
längerte  so  sein  Werk  mit  Dingen,  die  ganz  unnötbig  sind,  ebenso 
ist^das  Meiste ,  was  er  von  der  astronomischen  Lage  der  Oerter 
sagt,  ganz  nnrichtig,  ausser  wo  er  den  Längen-  und  Breitengrad 
der  Stadt  angibt  und  wo  man  das  Gewünschte  erfahrt«  Doch  das 
Meiste,  was  er  anführt,  bedarf  der  Berichtigung.  Dasselbe  ist  zu 
bemerken  von  den  nach  ihren  Geburtsorten  genannten  Männern, 
denn  die  Namen  dieser  gehören  eigentlich  in  die  biographischen 
Werke,  imd  diese  bei  jedem  Orte  aufzuzählen  ,  ist  unmöglich. 
Dieses  alles  nun  hat  Jäküt  in  seinem  Wei^ke  angeführt  und  da- 
durch dem  Werke  einen  solchen  Umfang'  gegeben ,  dass  es  aus 
▼ielen  Bänden  besteht,  den  Leser  ermüdet  und  den  Schreiber  an- 
ekelt ,  desshalb  ist  es  auch  für  den  nach  Wissenschaft  Begierigen 
sehwer'^Bich  dieses  Werk  zu  verschaffen.  In  diesem  meinem  Buche 
habe  ich  alles  das  aufgenommen,  was  unumgänglich  nothwendig 
ist  zur  Kenntniss  der  in  den  Geschichtswerken,  den  Büchern  über 
die  Feldzüge  und  Eroberungen  und  andern  Werken  vorkommenden 
Namen,  so  dass  der  Leser  die  Namen  richtig  lesen  und  aussprechen 
könne,  die  Stelle  wisse,  wo  diese  Oerter  in  den  Ländern  liegen  und 
mich  dabei  an  das  oben  gencinnte  Werk  gehalten;  das  aufgenommen, 
was  der  Verfasser  genannten  Werkes  aufgenommen,  das  mit  Voca- 
len  bezeichnet,  was  er  mit  Vocalen  bezeichnet,  und  das  unbezeich- 
net  gelassen,  wo  er  dasselbe  that^  weil  die  Zeit  fehlte,  mir  Kennt- 
niss darüber  zu  verschaffen;  an  einigen  Stellen  habe  ich  eine  Er- 
läuterung hinzugesetzt  oder  das  verbessert,  was  ich  fehlerhaft 
fand.  Dies  war  bei  Beschreibung  einiger  Oerter  der  Fall ,  die 
er  von  Andern  abgeschrieben  hatte,  obgleich  sie  •  fehlerhaft  war, 
▼ielleicht  hielt  er  diess  für  das  Richtige;  ich  aber  erkannte  das 
Wahre,  verbesserte  das  Falsche  durch  Befragung  von  Sachver- 
ständigen, entweder  Bewohnern  des  Ortes  oder  nahe  dabei  Woh- 
nender oder  Reisenden,  oder  endlich  durch  das,  was  ich  selbst 
auf  meiner  Reise  sah  und  hörte.  Vorzüglich  bei  Erwähnung  des 
Gebietes  von  Baghdäd  machte  Jäküt  viele  Fehler,  darin  folgte 
ich  seinen  Angaben  nicht  in  meinem  Auszuge.  —  So  spricht 
der  Verfasser  der  Merässid.   Aus  diesen  Worten  erhellt,  dass  dem 
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Verfasser  der  Merässid  weniger  ein  Auszug  als  vielmehr  eine 
mannigfach  verbesserte  Abkürzung  des  grossen  Werkes  Jäkuts 
vorschwebt.  Den  hohen  Werth  dieses  Werkes  hat  schon  der  grosse 
Geograph  Ritter  anerkannt ,  der  dasselbe  bei  Ausarbeitung 
seiner  Erdkunde  Arabiens  im  dreizehnten  Theile  nach  Frei- 
herrn von  Hammer-PurgstalFs  in  den  Wiener  Jahr- 
büchern der  Literatur  gegebenen  Auszügen  benützte  and  dazu 
bemerkt,  es  komme  dadurch  in  den  leeren  Raum  der  Karten 
des  wüsten  Arabiens  eine  ganze  neue  Strasse  mit  vielen  Sta- 
tionen zum  Vorscheine  y  die  bisher  noch  von  keinem  euro- 
päischen  Reisenden   betreten   wurde. 

Eine  ähnliche  neue  Reiseroute  enthält  das  zweite  Werk: 
des  Neschk-el-Eshär  fi  Adschäib-el-Akthar  unter  dem  Artikel 

der  Wüste   von  Aidäb  (v^Ijup)  welcher   ebenso    wie    alles   in 

•      •• 

diesem  Werke  über  die  alte  Poststrasse  zwischen  Kairo  und  Da- 
maskus Gesagte  in  Übersetzung  vorliegt.  Dieses  Werk,  dessen 
Titel  soviel  bedeutet  als:  Blume nduft  über  die  Wunder 
derLänder,  bat  zum  Verfasser  den  Geschichtsschreiber  Shems- 
ed-Din  Mohammed  Ibn  Ahmed  Ihn  Äjäs  (^11  /y  1)  el-hanefi  ^); 

sein  Werk  ist  zwar  ohne  System  geschrieben  und  alles  durchein- 
ander geworfen,  allein  dessenungeachtet  enthält  es  einige  schätzbare 
Angaben  und  ist  umso  mehr  zu  beachten,  als  dem  Verfasser 
das  grosse  Werk  des  Ibn  Bekr  Behräm  ed-Dimeschki  d.  i.  des 
Damasceners,  betitelt :  Dschographia  kebir  oder  grosse  Geo- 
graphie zu  Gebote  stand.  Der  Verfasser  des  Neschk-el  Eshär 
starb  im  Jahre  922.  Aus  diesem  liegen  Auszüge  bei,  worin  über 
den  alten  Weg  von  Kairo  nach  Damaskus,  über  die  Klöster  und  über 
das  Naurüs-Fest,  d.  i.  das  Frühlingsfest,  gehandelt  wird.  Folgendes 
ist  die  Eintheilung  dieses  Werkes.  Es  beginnt  mit  einigen  astrono- 
mischen Betrachtungen  über  die  Weltgegenden,  die  Erde,  den  Mond, 
die  Sonne,  über  die  Eintheilung  der  Erde  in  sieben  Zonen.  Die 
Erdbeschreibung  beginnt  mit  dem  Maghrib  d.  i.  den  gegen  Unter- 
gang gelegenen  Ländern,  oder  specieller  den  an  der  westlichen 
und  nördlichen  Küste  von  Afrika  gelegenen  Ländern,   auf  diese 


^)  Schon  bekannt  durch  die    von  Langles    im   VIII.    Bande    der  NoUce«  et 
extraits  dos  manuscrits  de  la  bibliotheqae  imperiale  gegebenen  Au^^üge. 

A«  d.  R. 
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folgt  die  BeschreiboDg  des  Garb-elEdnä,  d.  i.  des  näheren 
Westens,  der  Oasen,  der  Barka,  der  afrikanischen  Sahara  und 
Alexandriens,  nach  der  Beschreihung  Aegyptens  folgt  die  von  Sy- 
rien, dann  die  Beschreibung  des  Landes  der  Armenier,  dann  die 
Mesopotamiens ,  hierauf  die  von  Irak ;  nno  aber  endet  alles 
System  und  er  zählt  mit  häufigen  Wiederholungen  verschiedene 
Städte  und  Länder  auf,  so  dass  nach  Diärbekir ,  SedschistiLn, 
hierauf  Rüs  -  el  -  ^Ain,  dann  Btre  am  Euphrat,  dann  Antiochien  auf 
einander  folgen.  Nach  Angabe  der  wichtigsten  den  arabischen 
Geographen  bekannten  Städte  folgt  die  der  Meere,  Inseln, 
Flfisse,  Quellen,  Brunnen  und  Berge,  auf  diese  folgt  ein  Artikel 
über  die  Pyramiden,  eine  Abhandlung  über  die  Feste  der  Kopten 
und  Christen  in  Aegypten,  dann  über  die  Monate  der  Kopten, 
dann  eine  Vergleichung  der  koptischen  Zeitrechnung  mit  der 
arabischen  nach  Mondesjahren,  auf  diese  eine  Abhandlung  über 
die  Zeitrechnung  der  Araber  und  Perser,  über  die  Tage  der 
Woche,  die  Monate  des  Jahres  und  die  vier  Jahreszeiten,  über 
die  persischen  Monate  und  endlich  über  die  Zahl  der  Tage  des 
Jahres. 

Die  beiliegenden  Auszüge  über  die  Feier  des  Naurus  oder 
Frühlingsfestes  liefern  einen  merkwürdigen  Beweis  der  Stabilität 
der  Sitten  und  Gebräuche  im  Oriente,  denn  bis  jetzt  hat  sich  die- 
ser alte  Brauch  wenigstens  zum  Theile  noch  in  Damaskus  er- 
halten, wo  die  Jugend  am  Abende  des  Naurus-  Festes  mit  bren- 
nenden Holzspänen  durch  die  Gassen  zu  laufen,  sich  dieselben 
gegenseitig  zu  entreissen,  auszulöschen,  und  so  allerlei  Unfng 
KU  treiben  pflegt,  ofienbar  ein  Ueberrest  des  uralten  Brauches 
am  Naurus  Fest  in  den  Gassen   Freudenfeuer  anzuzünden. 

Auszüge  aus  dem  Werk:  Neschk-el  Eshär. 
1.  Angabe  des  Weges  zwischen  Kairo  und  Damaskus. 
Der  W^ ,  den  die  Heere  und  Kanfleute  und  Andere  von 
Kairo  nach  Ghasa  ziehen,  ist  nicht  der  Weg,  der  in  alten  Zeiten 
von  Kairo  nach  Damaskus  eingeschlagen  wurde ,  denn  dieser  Weg 
ward  erst  seit  dem  Jahre  505  bekannt,  seit  dem  Sturze  der  Dynastie 
der  Fatimiden.  Der  frühere  Weg  bevor  die  Franken  die  syrischen 
Küstengebiete  eroberten,  war  ein  anderer.  ihn  Chordädbe 
(ib^Ui>*  jvO  sagt  in  seinem  Werke  Kitäb-el-Memälik-wel- 
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Mes  JLIik :  Der  Weg,  der  von  Kairo  nach  Damaskus  fahrte,  war 
ein  anderer  als  der  jetzige.     Der  Reisende  zog  von  Bilbeis  nach 

Forma,  in  dem  Gebiete,  das  jetzt  Bil&d-es-SibJLch(^LJI  ^^) 
genannt  wird,  im  Lande  Dschanf  (ci^)  von  Forma,  das 
nahe  bei  Knt^ä  (Üxü),  nach  0mm  -  el  -  Arab,  d.  i.  Matter  der 

Araber,  einem  verödeten  Orte  am  Ufer  des  Meeres  zwischen 
Kntaj&  and  el-Waräde  (!^lj^l)  gelegen.   Einige    versichern, 

dass  man  in  den  Schatthaafen,  die  daselbst  sind,  noch  jetzt  Geld- 
stücke von  reinem  Silber  findet.  Als  die  Franken  aas  dem  6e- 
schlechte  der  BeniU  -  Assfar  kamen,  erlitten  die  Bewohner  dieser 
Gegend  grossen  Schaden  von  ihnen,  und  dieselben  überfielen  jeden, 
der  ihnen  aaf  dem  W^e  za  Gesicht  kam ,  bemächtigten  sich  Je- 
rasalems  and  entrissen  es  den  Moslimen;  diess  geschah  anter  der 
Herrschaft  der  Fatimiden  im  Jahre  490.  Der  König  en- Nassir 
.  SsaUh-od-Din  Jasuf  Ben  Ejjub  zog  den  Franken  entgegen,  be- 
kriegte sie  aufs  heftigste,  befreite  Jerasalem  von  fränkischer  Herr- 
schaft, im  Jahre  583,  nachdem  Jerasalem  nach  der  Eroberang  dnrch 
die  Franken  lange  im  Besitze  derselben  geblieben  war.  Er  er- 
oberte aach  einen  Theil  der  Küstenstriche;  von  dieser  Zeit  an 
ward  der  Weg  betreten,  bis  zar  Herrschaft  des  Melik-oss-Sßtlich- 
Nidschm-od-Dln  Ihn  el-Melik-el-Kamil  Mohammed  Ben-el-Adil. 
Dieser  baate  in  dem  Gebiete  Ardh-es-Sibach  eine  Stadt  and  nannte 
sie  Srälihije  im  Jahre  644.  Unter  der  Herrscluift  des  Melik-of- 
Sihir  Beibers-el-Bondakdari  warden  an  allen  Wegen  Postpferde 
aafgestellt ,  so  dass  die  Nachrichten  aas  Damaskas  in  vier  Tagen 

nach  dem  Schlosse  von  Kairo  { J^l  AjcIü)  kamen  and  ebenso  schnell 

nach  Damaskas  zarückgebracht  warden ,  die  Nachrichten  aas  den 
nördlich  (von  Aegypten}  gelegenen  Ländern  kamen  jede  Woche 
zweimal  an ,  er  gab  für  diesen  Zweck  grosse  Summen  Geldes  aas, 
bis  er  endlich  seinen  Wnnsch  der  Anordnung  von  Pferdeposten  er- 
füllt sah,  diese  blieben  zwischen  Kairo  und  Damaskas  im  Ge- 
braache,  es  waren  der  Länge  des  Weges  gemäss  in  gewissen  Ent- 
fernangen  Anhaltspunkte,  wo  sich  die  Postpferde  vorfanden,  eben- 
so wie  Männer,  die  Sawäkin  (^j^\LJ)i  d. i. Treiber,  genannt  war- 
den. Niemand  durfte  ein  Postpferd  reiten  ausser  mit  besonderer 
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Erlaubniss  des  Sdtans.  So  war  die  Anordnung  der  Postpferde  im 
Jaiire  659  beschaffen.  Die  Strasse  von  Damaskus  war  bewohnt, 
80  dass  man  bei  jeder  Poststation  alles  was  der  Reisende  an 
Proviant,  Fättemngen  n.  dergl.  brauchte,  vorfand,  eine  Frau 
konnte  allein  von  Kairo  nach  Damaskus,  ohne  Wasser  und  Proviant 
mitzunehmen,  reisen.  So  blieb  es  bis  Timurlenk  Damaskus  er- 
oberte und,  wie  bekannt,  verwüstete,  da  geriethen  auch  die  Post- 
stationen in  Verfall  und  der  Weg  von  Damaskus  ward  sehr  ua- 
sidier.    Diess  geschah  im  Jahre  803. 

9.  Ueber   die  Klöster. 

Deir-el-Dschiid  i  ist  ein  Kloster,  erbaut  auf  dem  Berge 
DschAdi  an  der  Stelle  wo  das  Schiff  Noah's  sitzen  blieb;  es  ist 
ein  Kloster  vob  alter  Bauart,  auf  dem  Gipfel  des  Berges  Dschddi, 
das  Gebet  daselbst   wird   erhört. 

D  eir  Said,  westlich. von  Mossul,  ist  ein  schon  gebautes  Klo- 
ster an  einem  lieblichen  Ortoi  wo  viele  Bäume  und  Blumen,  mit 
weitem  Gebiete,  das  sich  im  Frühling  in  Saatenfluren  und  Blu- 
men kleidet,  in  diesem  Kloster  wird  man  nie  von  Scorpionen 
gestochen. 

Deir  Mettä  (ß^^S)  auf  einem  hohen    Berge   ist  ostlich 

von  Mossul,  es  ist  von  wunderbarer  Bauart  und  die  meisten  Zim- 
mer sind  in  die  Felsen  gehöhlt,  daselbst  sind  bei  100  Mönche,  die 
nichts  als  Linsen  essen,  je  sieben  Mönche  wohnen  gemeinschaft- 
lich in  einer  und  derselben  gehöhlten  Stube. 

Deir-el-Kajära    flj\Ji\yS)  in  der  Nähe   von  Mossul, 

auf  der  westlichen  Seite  nahe  am  Tigris ;  unterhalb  dieses  Klos- 
ters quellen  heisse  Quellen  auf,  dieses  Wasser  ergiest  sich  in 
den  Tigris  und  zugleich  mit  dem  Wasser  quillt  Erdpech  auf, 
wenn  dieses  Wasser  sich  zertheilt  und  abkühlt,  so  trocknet  es 
ein,  und  wird  in  alle  Lande  verfuhrt. 

DeirHiskiil  ( JJJ»»  y  S) ,  zwischen  Bassra  und  Medinet  -  el 

A^sker,  nach  Hiskil,  dem  Propheten  benannt,  ist  der  Ort ,  wo 
diejenigen  sich  Ein  begaben,  von  denen  es  im  Koran  heisst:  „Oder 
sud  sie  nicht  die,  welche  aus  ihren  Landen  zogen  zu  Tausen- 
den aus  Furcht  vor  dem  Tode/^  Es  waren  ihrer  zwölftausend 
oder  noch  mehr. 
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.  DeirEtrib  («.^  Jl  j  S)  in  Aegypten,  nach  der  heiligen  Maria 

genannt,  daselbst  wird  ein  Fest  am  15.  Tage  des  Monats  Ab  ge- 
feiert, man  sagt;  dass  an  diesem  Tage  eine  weisse  Taube  ins 
Kloster  kommt,  sich  dem  Altare  nahet,  und  sich  selbst  zum  Opfer 
darbietet ;  man  weis  nicht  von  wo  diese  Taube  kömmt. 

Deir  Merjusa  (U^^),  zwei  Parasangen   von  der  Stadt 

MiAfearetrein   (v^^jUL*)    entfernt  auf  einem   hohen  Berge,   da- 

selbst  wird  ein  Fest  gefeiert,  zu  dem  sich .  die  Mönche  versam- 
meln und  wohin  sich  die  Menschen  mit  vielen  Gelübden  begeben. 
Die  Christen  sagen,  dass  Meijusä,  seit  1300  Jahren  todt,  einer  der 
Apostel  gewesen  und  zur  Zeit  Jesu,  des  Sohnes  Marias,  gelebt  habe. 

DeirKerdaschir  C/^^^y  ^)  zwischen  Rez  und  der  Stadt 
Kam  ( j)  ^^  einer  dürren,  wasserlosen  Wüste«  Wäre  nicht  die- 
ses Kloster,  so  wäre  dieses  Land  ganz  unbewohnt.  Derjenige, 
der  es  baute  war  Ardeschtr  Ibn  Bäbek,  einer  der  persischen 
Könige,  es  ist  aus  grossen  Ziegeln  aufgebaut,  rund  umher  ist 
eine  Anzahl  Cisternen,  die  in  den  Felsen  gegraben  sind,  ans 
welchen  diejenigen,  die  dieses  Weges  ziehen,  trinken;  die 
Cisternen  füllen  sich  mit  Regenwasser. 

Deir  Dschirdschis  (^^^'-'^^^'^^^  auf  einem  Berge  inder 
N«Hhe  der  Stadt  Hira;  am  Thore  dieses  Klosters  ist  ein  Baum  un- 
bekannter Art,  er  trägt  eine  Frucht,  die  wie  eine  Mandel 
aussieht  und  deren  Geschmack  gut  ist,  auf  demselben  sindStaare, 
die  Sommer  und  Winter  daselbst  bleiben  und  die  Niemand  zu 
jagen  im   Stande  ist. 

DeirMerbeghüs  (^y^^y  ^)*  Ibn  Challikjln  sagt:  das  Klo- 
ster Deir  Merbeglids  ist  am  Ufer  des  Tigris  an  einem  lieblichen 
an  Bäumen,  Früchten  und  Blumen  reichen  Orte. 

Deir  Ejjub  bei  einem  Dorfe  inder  Nähe  von  Damaskus, 
daselbst  Hess  sich  Ejjub  nieder.  Hier  ist  die  Quelle,  die  auf  das 
Stampfen  seines  Fnsses  entsprang,  damit  wusch  er  sich  auch  und 
ward  geheilt. 

De  ir  Sim^än  (jUc^  y«>)9  ^^  ^^^  Gebiete  von  Damaskus 
an  einem  lieblichen,  an  Brunnen?  Früchten  und  Blumen  reichen 
Orte.  Si*män  lebte  in  diesem  Kloster  allein  ,  abgeschieden  von 
den  Menschen.    Einmal  in  jedem  Jahre  pflegte  er   den   Kopf  bei 
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einem  Fenster  des  Klosters  hinaus  zn  steeken,  nadder  Kranke,  auf 
den  sein  Blick  fiel,  war  geheilt.  Dieses  Kloster  ist  im  Districte 
von  Zorns,  nahe  dabei  ward  der  Beherrscher  der  Gläubigen  O'mer 
Ben  A^bd-al-A'sis   begraben. 

D  eir  Tdr  Stni  (L^jjU^^)  ist  auf  dem  Berge,  wo  sich  das 

Fever  dem  Heses  zeigte  und  .wo  er  anbetend  niederfiel ;  man 
sagt,  wer  zur  Zeit  der  Pest  in  diesem  Kloster,  das  auf  dem  Berge 
Tür  ist,  sich  aufhält,  den  trifft  diese  Krankheit  nicht.  Dieses  Klo- 
ster ist  aus  schwarzen  Steinen  aufgebaut  und  das  Gebet  daselbst 
ist  erhSrt.  Dort  ist  eine  Kuppel,  an  dieser  Stelle  soll  Moses 
gestanden  sein,  als  er  sich  mit  Gott  besprach. 

Deir-en-Nibjiin  Dschtse  ist  eines  der  schönsten  Kloster, 
so  wie  eines  der  angenehmsten;  wenn  der  Nil  steigt,  so  hat  man 
▼on  da  einen  herrlichen  Anblick,  das  Wasser  umgibt  es  von  allen 
Seiten.  Daselbst  ist  ein  Canal,  wo  sich  die  Fische  und  (Wasser-) 
Yogel  ansammeln.  Dieses  Kloster  ist  von  Mönchen  bewohnt^  die 
dort  immer  verbleiben. 

D  eir  S  ch&r  &n,  ein  altes  Kloster  mit  immer  dort  wohnen- 
den  Mönchen. 

Deir-el-Baghl  unter  dem  Berge  Dschebel - el  Mokattam 
gegenüber  Zdrä;  daselbst  sind  merkwürdige  Bildnereien  ,  es  ist 
ein  attes  Kloster,  hidk*  wohnen   stets  Mönche« 

Deir-et-Ttn  in  Aegypten  am  Ufer  des  Nil,  eines  der  al- 
ten Kloster   Aegyptens. 

Deir  B  erss&mft,  im  Lande  der  Griechen,  ein  Berg,  der 
von  den  Griechen  hochgeehrt  wird«  Sie  sagen,  Berssdmft  sei  einer 
der  Apostel  gewesen;  daselbst  wohnen  Mönche,  und  dahin  wer- 
tlen  fromme  Gaben,  aus  allen  griechischen  Landen  geschickt, 
«owie  aus  Diirbekir,   Syrien  und   ändern  Ländern. 

Deir-el-Chanifis  (^ltfl1^.>),  östlich  vom  Lande  der 

Griechen.    An  einem   den  Leuten  bekannten  Tage    des  Jahres 

bedeckt  sich  die  ganze  Erde  des  Klosters  mit  Käfern  (^  U^) 

die  dem  Holzwurme  gleichen,  so  dass  die  Leute  wegen  ihrer 
Menge  auf  ihnen  zu  geben  genöthigt  sind;  nach  diesem  Tage 
sieht  man  keinen  einzigen  mehr  von  diesen  Käfern;  einige  Leute 
thaten  selche  Käfer  in  Flaschen  und  siegelten  sie  mit  Wachs  zu; 
als  der  Tag  um  war,   fand  man  nichts  mehr  darin.    Der  Kunden 

SiUlk.  d.  philos.  hU  tor.  Cl.  Jahrs*  ^ß^O.  II.  Bd.  I.  Heft.  ü 
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der  ftlöster  sind  «viel,  doch  haben  wir  hier    blos  die  herGbrntevi 
sten  angegeben. 

Ueber  die  Feier  des  Naaraf-Festes. 

Das  Fest  des  Nanrüf  ist  das  erste  Fest  des  koptischen 
Jahres,  es  hatte  am  ersten  Tage  des  Monates  Tut  statt;  es  ist 
Sitte,  an  diesem  Tage  Frendenfener  anzuzünden  and  Wasser  ans- 
ZQgiessen.  Dieses  war  eines  der  vorzüglichsten  Feste  in  Ägyp- 
ten; der  erste  der  dieses  Fest  eingesetzt  haben  soll,  war  der 
König  Dfhemschid,  einer  der  persischen  Könige ;  er  eroberte  die 
sieben  Erdgortel,  and  als  er  seine  Feinde  besi^  and  die  sieben 
Zonen  anterjocht  hatte,  setzte  er  an  diesem  Tage  ein  Fest  ein 
and  nannte  es  Nanruf  oder  den  neuen  Tag.  In  einigen  Geschichts- 
w^erken  wird  geschrieben,  dass  Soleimän  Ben  Dawdd  der  erste 
gewesen  sei ,  der  dieses  Fest  einsetzte,  und  zwar  desshalb,  weil 
er  an  diesem  Tage  seinen  Siegelring  wieder  gefunden  habe. 

Ihn  Bidfwan  sagt :  Da  der  Nil  die- Hauptursache  der  Frucht- 
barkeit Aegyptens  ist,  so  hielten  einige  Könige  von  Aegypten  es 
für  passend ,  den  Anfang  des  Jahres  in  den  Herbst  zu  verlegen^ 
wann  der  Ntl  am  höchsten  sei;  den  ersten  Monat  nannte  er  Tdt^ 
der  in  die  herbstliche  Tag-  und  Nachtgleiche  fallt. 

Ibn  Suläk  (^ijj  j^O  sagt:  Im  Jahre ^63  verbot  der  Chalife 
Muif  Lidtni  lläb ,  der  Fatimite,  das  Anzünden  von  Freudenfeuern 
in  den  Gassen  und  Strassen  in  der  Nacht  des  Naurdf,  sowie  das 
Ausgiessen  von  Wasser  an  diesen  Tage  anter  Androhung  der 
Strafe  des  Erhenkens. 

El-Mamän*el-Batidhi  (^  UaJ  1  Ü^  U  |)  sagt  in  aeiner  Geschichte, 
das  Naordffest  war  eines  der  grössten  Feste  in  Aegypten.  Am 
Tage  des  Naurdf  brachte  man  den  koptischen  Grossen  in  Aegypten 
verschiedene  Arten  der  Zuckermelone  (  JuJI  ^r^l)?  des  Granat- 
apfels, Bananenbüschel  (j^  ^uj^l/^)>  verschiedene  Arten  getrock- 
neter  Datteln  9  Q^t  ^]/^)f  Kästchen  voll  Datteln   aus  Küss 


l)-.M«j*heiMen 'die 'Datteln,  wenn  sie  anfangen  gelb  za  werden,  bevor 

-sie  noch  in  den  ^tand  voller  ReiiFe  gelangt  sind,   wo  sie  Dankes 
keissea. 
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f^^jäl^l  ^UJI),  bahiriteheWetatraiiben,  eingemachte  QuitteA 

(Js^v^^  O  lli*)  dar;  ferner  machte  man  an  diejem  Tage 
Kessel  voll  Uerlsei^^,  <tie  aus  dem  Fleische  der  Huhner,  Schafe, 
Ochsen  bereitet  wird,  von  jeder  Art  einen  Kessel  voll,  dazu  Le-< 

dsrflaschen  voU  Rosenw^aser  <^>U.lisUi  and  dergleichen   mehr. 

•     •        • 

Der  K&dhi  A^bd-er-Rahim-el-f&dhil  sagt  in  den  Ereignissen 
des  Jahres  580:  Am  Tage  des  Naordr,  d.  i.  im  Neumond  des  Mo- 
nates TAt ,  welches  das  erste  des  koptischen  Jahres  ist,  war  eines 
der  grSssten  Feste  in  Aegypten ,  an  welchem  die  Aegypter  sich 
dem  Vergntfgen,  der  Ansgeiassenheit,  dem  Genasse  verbotener 
Dinge  and  allem  tJnfoge  über  Mass  ergaben.  An  diesem  Tage 
pflegte  einer  der  Aasgelassenen  hernmzareiten,  der  Emir-en-Naa- 
roT  genannt  warde  and  am  den  sich  eine  grosse  Menge  Volkes  als 
Wache  versammelte;  diese  begaben  sich  in  die  Häaser  der  Gros* 
sen  and  Würdenträger.  Der  Emir -en-IVaarüf  pflegte  ihnen  nach 
seinem  Belieben  eine  gewisse  Summe  aufzuerlegen ,  die  sie  zahlen 
massten,  wer  nicht  zahlen  wollte,  den  schmähten  und  beschimpf« 
ten  sie  auf  unverschämte  Weise,  und  gingen  nicht  von  seinem  Thore 
fort  aÜB  bis  sie  von  ihm  für  jedes  Jahr  die  ihm  auferlegte  Somme 
erhalten  hatten.  Die  Chalifen  pflegten  sich  unterhalb  dem  Schlosse 
Kafsr-el-TilA,  d.  i.  Schloss  der  Perlen,  das  die  Aussicht  auf  den 
käkimiitschen  Canal  hat,  zu  versammeln,  wo  die  Leute  sie  sehen 
konnten;  diese  hielten  in  den  Händen  Cithem,  sangen  dazu,  tran- 
ken Wein  und  Bier  (j^)  in  grosser   Menge.    An  diesem  Tage 

war  ihnen  dieses  keineswegs  verboten,  sie  bespritzten  sich  gegen- 
seitig mit  Wasser,  Wein  und  Unflath,  und  wenn  einer  der  Gros* 
sen  sein  Haus  an  diesem  Tage  verliess,  fielen  sie  über  ihn  her, 
verdaiben  seine  Kleider,  missachteten  sein  Ansehen,  bis  er  sich 
von  ihnen  durch  etwas  loskaufte,  sonst  beschimpften  sie  ihn;  so 
trieben  sie  es  den  ganzen  Tag  mit  Anspritzen  mit  Wasser  und  Be- 
schmutzung  der  Kleider  der  Leute. 

Der  Kadhi  Abd-er-Bahtm-el-fädhil  berichtet  femer  unter 
den  Ereignissen  des  Jahres  592  Fügendes:  Am  Tage  des.  Naurdf 
ward  nach  altem  Biauch  der  Unfug  mit  Bewerfen,  mit  Eiern  und: 
dem;  Sshlagea  mit  Matten,  ecneuort,  und  die  Leute  wurden,  sui  die- 

Tagji  am  Ansgehea  aiis  iVcn  Häusern  verhindert.;  jeder  der 

6  • 
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ertappt  ward ,  wurde  mit  schmutzigem  Wasser  bespritzt  und- mit 
Matten  geschlageiK 

Diese  Sitte  am  Tage  des  Naurüf,  sich  mit  Wasser  zu  be-^ 
spritzen  und  mit  Matten  zu  schlagen  und  ähnlichen  Unfug  zu 
treiben,  bestand  fort  bis  zum  Jahre  787.  Damals  war  Sahir  Bar- 
kuk^  grosser  Bmir^  noch  bevor  er  Sultan  ward.  Er  gab  sidh 
grosse  Mühe,  diesen  Missbrauch  abzuschaffen  und  verbot  diesen 
Unfug  unter  Strafe  des  Erhenkens,  ein  Herold  rief  das  Verbojt 
dessen  was,  wie  wir  sagten  Brauch  war,  aus«  Eine  Anzahl  Tra- 
banten wurde  in  den  Strassen  angestellt ,  von  welchen  die  Leute 
mit  Stockhieben  vertrieben  wurden.  Seit  dieser  Zeit  hörten  die 
Leute  auf,  diesen  Unfug  am  Naurüf  zu  begehen,  statt  dessen  trie- 
ben sie  in  den  Canälen  und  Wasserbecken  allerlei  Kurzweil.  Am 
Tage  des  NaurAf  wurden  in  ELairo  die  Bazare  geschlossen,  nichts! 
verkauft,  und  an  diesem  Tage  war  das  Volk  so  ausgelassen,  dass 
oft  zwei  oder  drei  Personen  getödtet  wurden  oder  mehr,  bis  diess 
zur  Zeit  des  Melik-of-Sähir  Barkftk  abgeschafft  ward. 


Die  diesem  Berichte  beiliegende  Zeiehnang  Taf.  I  gibt  eine  Skizxe  des  Tor  dem 
Thore  der  grossen  Moschee,  Bib  -  el  -  Bend^  befindlichen  römischen  Triumph- 
bogens. 


u. 


Notizen,    gesammelt    auf   einem    Ausflüge    nach 

Palmyra. 

Von  dem  Thore  B&b-T&mi,  d.  i.  dem  Thomasthore  von  Damas- 
kus, fuhrt  ein  breiter  gepflailterter  Weg,  Derb-es-SuItiLni  oder  kurz- 
weg Sttlt4ni  genannt,  aus  der  Stadt  hinaus.  Diese  Strasse  ist  der 
grosse  Handels  weg,  auf  dem  alle  Waaren  von  Damaskus  nach  Homss, 
Ham&t  und  Haleb  gehen.  Ganz  nahe  vor  dem  B&b  Tum&  läuft  die 


85 

Strasse  zwischen  zwei  ThOrmeo,  die  Bardsch-er-Rus,  d.  i.  Tliürnie 
der  Köpfe,  genaont  werden,  vorbei,  welche,  wie  das  Volk  erzählt, 
ein  Pascha  von  Damaskus  erbaut  und  von  aussen  mit  den  Köpfen 
gefallener  Rebellen  bekleidet  haben  soll.  Eine  halbe  Stunde  weiter 
oben  liegt  an  dieser  Strasse,  die  hier  immer  zmschen  den  Gärten, 
die  Damaskus  von  allen  Seiten  umgeben,  hinläuft,  die  Quelle  A^in- 

eC-Seinebije  (Lwjltt^p),  die  desshalb  berühmt  ist,  weil  sie  das 

beste  Wasser  in  Damaskus  gibt.  Eine  und  eine  halbe  Stunde  fuhrt 
diese  Strasse  durch  Gärten  in  nordöstlicher  Richtung  hin,  bis  man 
zu  dem  schönen  Dorfe  Charesti  kömmt.  Dieses  Dorf  mag  bei  sechs 
bis  achthundert  Einwohner  haben,  die  Häuser  sind  nett  ausLehmzie- 
geln  au%ebaut,  einige  haben  sogar  ein  erstes  Stockwerk ;  hier  herum 
sind  fast  nur  Pflanzungen  von  Oelbäamen,  die  sich  längs  der  Strasse 
zu  beiden  Seiten  hinziehen.  Hinter  dem  Dorfe  Charesti  erhebt  sich 
das  felsige  Gebirge  Dfchebel-el-Erb&tn  oder  Drchebel-Shilihije, 
das  sich  in  nördlicher  Richtung  von  Damaskus  hinzieht,  hieranf 

unterhalb  dem  Dorfe  Adr&  ()jAp)  sich  gegen  Osten  wendet.  Der 

letzte  zu  dieser  Kette  gehörige  Berg,  den  man  vom  Dorfe  Charesti 
aus  sieht,  ist  der  runde  kegelförmige  Berg,  der  Dfchebel-el-Makbira 
heisst  und  beiläufig  zehn  Stunden  von  Damaskus  entfernt  liegen 
mag.  Von  hier  an  zieht  sich  dieses  Gebirge  in  östlicher  Richtung; 
bis  Tadmor  hin  und  schliesst  auf  der  einen  Seite  das  Thal  von 
Dfdieirud  ein,  wesshalb  auch  dieses  Gebirge  Dfchebel  Dfcheirilid 
genannt  wird:  es  ist  dasselbe,  das  auf  der  Berghausischen  Karte 
von  Syrien  mif  dem  Namen  Dfchebel  Utala  Sfafire  angegeben  wird, 
einem  Namen,  der  gar  nicht  arabisch  Uingt,  und  den  ich  auch  nie 
hörte  ungeachtet  aller  Nachfragen ;  er  mag  vielleicht  aus  Kufabet- 
el-ATsafir  verstümmelt  sein,  weil  am  Fusse  des  Gebirges  sich  eine 
Kuppel  befindet,  die  Kubbet-el-ATs4nr,  d.  i.  Kuppel  der  Sperlinge 
heisst,  wonach  vielleicht  das  ganze  (Gebirge  Dfchebel  Kubbet-el- 
A^lsafir,  d.  u  Gebirge  der  SperUngskuppel,  genannt  worden  sein 
mag.  Die  Strasse  läuft  von  nun  immer  am  Fusse  des  Dfchebel- 
el-Erbitn  in  geringer  Entfernung  von  demselben  fort.  Es  ist  wohl 
zu  bemerken,  dass  auf  der  Berghaus^schen  Karte  diese  Gegend  ganz 
unrichtig  gezeichnet  ist.  Es  scheint  nach  derselben  als  hörte  das 
Gebirge  vor  dem  Salzsee  auf,  während  in  der  That  das  Gebirge 
hinter  demselben  vorbei  bis  nach  Tadmor  fortzieht.  Hinter  Tha- 
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restö  liegt  das  grosse  Dorf  T6tn&  mit  einer  Moschee  tmd  Einern  . 
Minarete.  Zwei  Standen  weiter  gegen  Osten  an  der  Strasse  binanf 

'liegt  sor  rechten  Seite  derselben  das  Dorf  Rih&n  (C>1^)  d^s 
bei  achthundert  Einwohnern  haben  mag  and  wo  einige  Palmen  va 
bemerken  sind,  die  sokist  am  Damaskus  hemm  ziemlich  selten  sind 

Etwas  oberhalb   Rih&n   liegt  das  grosse  Dorf  X^irkQjj^^  alle 

Häuser  sind  aus  Lehm  gebaut,  nahe  bei  dem  Dorfe  sind  grosse 
Tümpel  stehenden  Wasseirs,  dessen  D&nste  die  Luft  fieberhaft 
machen,  und  worin  unzählige  Frösche  sich  aufhalten.  Der  Wasser« 
reichthum  hier  so  wie  in  der  ganzen  Ghita,  d.  L  der  Ebene  von 
Damaskus,  ist  ausserordentlich,  und  würde  einen  hohen  AufschWtiiig 
des  Ackeril>aues  zulassen.  Die  Bewohner  des  Dorfes  bauen  ausichliess^ 
lieh 'Korn  und  Gerste,  Obst-  and  Weingarten  gät  es  hier  nicht« 
'Die  Bauern  des  Dorfes  sagten,  sie  kdnntän  Obst-  and  Weinzu<5ht 
nicht  treiben  wegen  der  lästigen  Nähe  des  wandernden  Stammes 
der  A'ged&t-Araber  (wt^^^'^),  die  das  Obst  so  wie  die  Weintrau- 
ben als  gute  Beute  ansehen  würden.  Die  Bewohner  dieses  Dorfes 
sind  durch  Futterongen  und  Vorspann,  die  eie  den  saoh  Ilaleb  and 
von  dort  nach  Damaskus  ziehenden  Trappen  zu  leisten  haben,  hart 
mitgenommen,  desshalb  amoh  sehr  ungastlich,  so  dass  sie  dem  Rei*< 
senden  selbst  g^en  Bezahlung  nur  ongem  Lefcelisnittel  und  Futter 
für  die  Pferde  liefern.  Oberhalb  A^dri  wendet  sieh  das  Gebirge,  daa 
bisher  nordostlich  von  der  Strasse  parallel  mit  dieser  hinlief,  ost* 
wärts,  and  bildet  die  eine  Seite|des  Thaies  v«n  Dfcheirid.  Ab  eiaeai 
verfallenen  Chin  vorbei  und  einer  Kuppel,  die  Kabbet-el-A*ft4Gr, 
d.  i.  Kuppel  der  Sperlinge  heisst,  fahrt  die  Strasse  hier  in  einta 
Beghif  oder  Engpass  durch  das  Gebirge,  das  desshalb  den  Name« 
Dfchebel-el-Bogh&f  führt.  In  diesem  Engpasse  sind  zarBequemHch« 
k^t  der  Karawanen  von  Stelle  zu  Stelle  Brunnen  gegraben.  Zwefi 
Standen  lang  fuhrt  die  Strasse  in  nordöstlicher  Richtung  durch  das 
Gebilde  and  mündet  hierauf  in  das  schone  TiialvonDfcheiriid.  Dieses 
Thal  zieht  sich  in  nordöstlicher  Richtung  hin  in  «iner  Länge  von 
zehn  Stunden,  wo  sich  dann  die  Gebii^  verengen  tad  das 
Thal  allmälig  zu  einer  Hochebene  hinaufsteigt,  die  ads  Anlai^ 
der  grossen  syrischen  Wüste  zu  betrachten  ist,  wo  15  Ston« 
den  dstlieh  von  Dfcheirüd  das  D«rf  Korietein  liegt.  Tritt  Inan 
aus  dem  so  eben  besprochenen  Boghäf  heraus,   so  sieht  man 
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•Srdlieh  in  der  Entfernniig  tob  vielleicht  zwei  Stauden  das  Dorf 
IKDe  (Äli^)  fiegea,  die  Strasse  aber  läuft  norddsflich  fort  und  ffihrt 
M  dem  ein  und  eine  halbe  Stunde  fernen  Dorfe  Kuteifa,  nicht 
weit  TOD  fieaein  eüdlieh  knapp  am  Gdiirge,  das  Berghaus  Utala 
Safire  nennt,  liegt  das  Dorf  Ruhaibe  (JL»^)*  Kuteifa  bietet  mit 

seinen  schSnen  Gärten,   deren  frisches  Grün  gegen  die  nackten 
Felder  der  Umgegend  und  die  röthlich  braunen  Felsmassen  der 
Gebirge  sehr  schön  absticht,    den  Anblick  einer  Oase   in   der 
Wüste  dar.  Dieses  Dorf  mag  bei  1500  Einwohner  haben.  Bemer- 
kenswert ist  der  schöne  von  Sinänpifchä  im  Jahre  1000  der 
IGdtfchret  erbaute  Chan.  Dieser  Chin  ist  ganz  aus  Quadersteinen 
erbaut;   ein  gewölbter  Thorweg,  worin  zu  beiden  Seiten  Kaaf- 
fiuden  sind,   führt  in  einen  weiten  Hof.  Rechts  vom  Thorwege 
ist  eine  schöne  Koschee  mit  Minaret,    aus  diesem   ersten  Hofe 
gelangt    man  in    einen   inneren  Hof,  der  sechzig  Schritte  lang 
mtd    siebflig    breit  ist.    In    der  Mitte    des    Hoframnes   ist    ein 
Wasserbecken  aus  Stein  mit  stets  fliessendem  Wasser.  Um  diesen 
Hofraum   läuft  ein  von  steinernen  Pfeilern  getragener  gewölbter 
Svagj  hinter  welchem  sich   die  Ma^arine  und  Ställe  befinden; 
dieser  Chan  ist  jetzt  bei  der  erstorbenen  Handelsthäti^eit  nur 
sehr  seilen  von  Karawanen  besucht.  Auf   der  grossen  Handels« 
Strasse  von  Damaricus  nach  Haleb  befinden  sich  von  Stunde  zu 
Stunde  solche  Chane,  die  jedoch  jetzt  meistens  in  Verfall  gcra- 
then  sind.  Die  bei  dem  Ch4n  befindliche  Moschee  ist  ebenso  wie 
der  Chäir  selbst  ein  Bau  des  Sinänpascha,  das  Einkommen  des 
gniBen  Dorfes  so  wie  des  Chans  ward   von  demselben  seiner 
Moschee  Sinftnije  in  Damaskus  als  Wakf,  d.  i.  fromme  Stiftung, 
vennaeht.  Die  bei  diesem  Dorfe  befindlichen  Gärten  erstrecken 
sieh  eine  halbe  Stunde  weit  um  dasselbe,   es  gedeihen  daselbst 
Weinreben,  Aepfel,  Kmen,  Aprikosen,  Feigen  und  Nussbäume. 
Das  Dorf  hat  einen  Dorfschulzen  Scheieh-el-BeIed,  der  aber  unter 
dem  Aghä  von  Dfcbeirüd  steht,  welcher  letztere  diesem  ganzen 
Districte  vorgesetzt  ist.  Eine  halbe  Stunde  ober  diesem  Dorfe  ist 
das  gan^  ähnliche  Dorf  Mu'assemije,  gleichfalls  mit  einem  schönen 
IGnaret,  breiten  Strassen  und  netten  Häusern;  überhaupt  haben 
alle  die  Dörfer  um  Damaskus  herum  ein  viel  wohlhäbigeres  Aus- 
sehen als  die  im  Norden  von  Syrien,  besonders  um  Haleb  gelegenen 
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Von  diesem  Dorfe  aus  läuft  die  Sirasse  Derb-es-SulUet  wieder 
bis  zu  dem  drei  Stunden  entfernt  liegenden  Dfcbeirud  (j^/^»»)-  Am 

Fusse  der  auf  der  nördlichen  Seite  des  Thaies  hingehenden  Berge 
läuft  eine  Wasserleitung  Kährff  Ci>  \0  ^^^^9  ^^^  ^^^  Beduinen  diess 
Wort  aussprechen,  Asahrif.  Es  besteht  eine  solche  Wasserleitung 
aus  aneinander  sich  reihenden  tiefen  Gruben,  die  von  einander  10  bis 
20  Fuss  abstehen ;  diese  Gruben  beginnen  am  Fusse  des  Gebirges 
und  es  sammelt  sich  in  der  nächsten  Grube  das  Wasser  an, 
von  dieser  dringt  es  in  die  zweite  ein  und  so  fort.  Auf  diese  Art 
wird  das  Wasser  in  beträchtliche  Entfernungen  geleitet.  Ueber 
dasselbe  Gebirge  führt  nicht  weit  oberhalb  Dfcheirftd  eine  Strasse  nach 
Halula,  das  auf  der  anderen  Seite  dieses  Gebirges  liegt.  Diese 
Strasse  ist  aber,  da  sie  über  ein  bloss  aus  Felsen  bestehendes 
Gebirge  führt ,  nur  für  Maulthiere  und  Pferde ,  nicht  fiär  Kamehie 
gangbar. 

Vier  Stunden  von  Mu^assemije  gegen  Osten  ist  das  schöne 
Dorf  Dfcheirftd.  Dieses  Dorf  mag  über  2000  Einwohner  haben ;  die 
Häuser  sind  schon  gebaut,  um  das  Dorf  herum  dehnen  sich  Gärteo 
aus  so  wie  Pflanzungen  von  Weinreben.  Dieses  Dorf  ist  ganz  neuer^ 
lieh  entstanden.  Der  Gründer  desselben  ist  der  jetzige  Vor- 
steher des  ganzen  Districtes  Füris  Aghä-el-Dfcheirüdi.  Derselbe 
gründete  zuerst  dieses  Dorf,  und  wusste  mit  Umsicht  undEntschlos* 
senheit  das  umliegende  Gebiet  vor  den  Einfällen  und  Rauhefigen 
der  Wüstenaraber  zu  schützen,  wodurch  er  dieses  Dorf  in  grossen 
Flor  brachte.  Dieses  ganze  Thal,  das  ehemals  ganz  unsicher  war, 
ist  jetzt  durch  seine  Energie  völlig  sicher;  er  steht  als  Befehls- 
haber an  der  Spitze  eines  Haufens  irregulärer  Reiter  von  dreihun- 
dert Mann;  er  hat  ebenfaUs  von  der  Regierung  den  Mirt  gepachtet. 
Die  Häuser  dieses  Dorfes  oder  vielmehr  Städtchens  sind  alle  aus 
festen  Lehmziegeln  gebaut,  die,  da  der  Boden  sehr  viel  Gyps  enthält  ^ 
sehr  dauerhaft  sind.  In  Dfcheirftd  sind  drei  Moscheen  mit  Minare- 
ten,  die  Bewohner  treiben  Ackerbau  und  besitzen  zahlreiche 
Heerden  von  Kühen,  Schafen,  Ziegen  und  Ramehlenu  Das 
Haus  des  Färis  Aghft  el-Dfcheirüdi  ist  ganz  aus  Stein  gebaut 
mit  einem  ersten  Stockwerke.  Hier,  wo  schon  die  Tracht  der 
Bauern  ganz  der  Art  wie  sich  die  Beduinen  kleiden,  ähnlich  ist, 
herrschen  auch  schon  die  Beduinensitten  vor,  besonders  aber  die 
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alte  arabische  Gastfreundschaft.  Der  Scheich  des  Dorfes  hat  cid 
etiles  Haus  erbaut,  das  nor  dazu  bestimmt  ist ,  darchreisenden 
Fremdlingen  Obdach  za  gewähren ,  jeden  Morgen  wird  ein  Früh- 
stack gehalten ,  das  aas  Dibs,  d.  i.  eingesottenem  Rosinensaft  and 

Leben  (o^)  oder  saarer  Milch   besteht.     Abends  nach  Sonnen- 

OBtergang  wird  ein  Mahl  aa%etischt ,  das  ans  Leben  mit  darin  ge- 
sottenem Fleisch,  gedämpftem  Reis,  Pilau  genannt,  und  Barghnl, 
d.  i.  mit  Batter  nnd  Fleisch  gekochter  Gerste  and  anderen  Römern 
besteht.  An  diesem  Mahle  nehmen  alle  Fremdlinge  Theil,  and 
liebstdem  immer  noch  eine  grosse  Anzahl  armer  Dorfbewohner, 
so  dass  selten  weniger  als  15  bis  20  Personen  bei  Tische  sitzen. 
Die  Kosten  bestreitet  der  Aghä  aus  seinem  Beutel  ohne  die  'ge- 
ringste Vergütung  von  Jemanden  anzunehmen.  Einem  durchrei- 
senden Consul,  der  nach  kurzem  Aufenthalt  als  Erwiederung  der 
Gastfreundschaft  dem  Aghä  500  Piaster,  bei  50  Fl.  C.  M.  in  un- 
seren Gelde,  überreichen  wollte,  erwiederte  derselbe,  wenn  es 
aach  50,000  wären,  er  würde  nie  das  Geringste  annehmen.  Süd- 
östlich von  Dscheirüd,  am  Fusse  des  auf  der  südlichen  Seite  des 
Thaies  hinziehenden  Gebirges,  ist  ein  Salzsee ,  der  sich  über  einen 
Raum  Yon  nahe  1  Meile  in  der  Länge  und  V»  Meile  in  der  Breite 
aasdehnt.  Im  Sommer  trocknet  das  Wasser ,  das  sich  im  Winter 
and  Frühlinge  daselbst  ansammelte,  aus  und  es  bleibt  das  Salz  in 
Krasten  zurück.     Dieser  Salzsee  heisst  bei  den  Arabern  Memlaha 

(Jj»«)     oder  Melläha    (i^^)  d.  i.  die  Salzgruhe.  Sie  behaupten, 

es  habe  daselbst  ein  Stamm  vom  Volke  Loth^s  gewohnt,  und 
ihre  Stadt,  die  daselbst  stand,  sei  durch  den  Zorn  Gottes  ver- 
tilgt worden,  wesshalb  sie  den  Ort  Medäin-el-Maklubät,  d.  i.  die 
omgestorzten  Städte,  nennen,  zu  welchem  Namen  offenbar  der 
Umstand  Anlass  gab,  dass  die  weissen  Salzgebilde  in  der  Ferne 
wie   die  Ruinen   einer  zerstörten   Stadt  aussehen.     Eine  halbe 

Stande  ober  Dscheirüd  ist  das  ganz  ähnliche  Dorf  Atana  (aII^)), 

wo  sich  eine  Quelle  guten  Wassers  befindet ,  welche  bis  zu  dem 
vierzehn     Standen     entfernten    Dorfe    Karietein    («J/Cuiy)    die 

letzte  ist.  Oberhalb  Atana  hört  das  Land  auf  bebaut  zu  sein  und 
es  beginnt  das  Gebiet  der  Wüste :  dieses  ist  im  Frühling  überall 
mit  niederen  Kräutern  bewachsen,  die  dem  Kamehle  als  Nahrang 
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dienen ,  besonders  wächst  eine  Blnme ,  die  von  den  Arabern  Nei- 
iiitk  (l)5^«0  S^i^a^a^  wird,  sehr  hattfig  daselbst.  Diese  Bieme 
ist  hellgelb  and  gleicht  im  Baa  der  Hyacinthe ,  doch  hat  sie  keine 
Blatter  sondern  die  Bläthe  wäehst  unmittelbar  ans  der  Erde  her- 
vor^ die  Beduinen  sammeln  diese  Blume(^«LU£)  und  verwen- 
den sie  gedorrt  als  Brennstoff.  Der  Boden  der  Waste  i^ire  Tott- 
kommen  zum  Ackerbau  geeignet  und  selbst  Wasser  liesse  sich 
finden,  wenn  man  Brunnen  graben  woflte;  allein  es  fehlt  die  Be- 
völkerung, um  diese  Gegenden  zu  cultiviren  und  der  Beduine  zieht 
es  vor,  mit  seinen  Heerden  von  Trift  zu  Trift,  von  Quelle  zu 
Quelle  zu  ziehen,  statt  sich  in  einem  Dorfe  anzusiedeln  und  von  fiber- 
muthigen  Osmanli's  sich  drückende  Gesetze  vorschreiben  zu  las- 
sen. Zur  Zeit  als  ich  dieses  Thal  durchzog,  befand  sich  drei 
Stunden  ober  Atana  das  Lager  eines  arabischen  Stammes,  schwarze 
Zelten  waren  ohne  Ordnung  neben  einander  angespannt,  und  das 
Thal  zwischen  beiden  Bergen  war  mit  Heerden  von  Ziegen,  Scha- 
fen, freiweidenden  Kamehlen  und  Pferden  bedeckt.  Dieser  Be- 
duinenstamm war  noch  keiner  der  grossen,  unvermischten  Stämme, 
deren  Namen  schon  seit  Mohanmied's  Zeiten  und  froher  berühmt, 
sondern  derselbe  hatte  sich  aus  verschiedenen  Stämmen  und  den 
Bauern  der  benachbarten  Dörfer  gebildet.  Dessenungeachtet  war 
ihre  Sprache  schon  ein  viel  reineres  Arabisch  als  das  der  Städter ; 
auch  ihre  Gastfreundschaft  ist  eine  echt  arabische,  alles  das  We- 
nige was  sie  haben  wird  dem  Gaste  vorgesetzt,  sauere  mit  Wasser 

verdünnte  Milch,  Schenine  (JuC:* )  genannt,  Butter,  Dibs  und  Käse. 

Obwohl  ihr  einziger  Reichthum  in  Schafen  besteht ,  so  halten  sie 
es  fdr  ihre  t'flicht,  dem  Ankömmlinge  ein  Schaf  zu  schlachten,  und 
würden  beleidigt  sein,  wenn  man  es  ausschlüge.  Nie  wird  der 
Fremdling  mit  neugierigen  Fragen  belästiget ,  der  Herr  des  Hau- 
ses beeilt  sich  allen  Wünschen  des  Gastes  zu  genügen.    Auf  jedes 

Verlangen  ist  seine  Antwort  nur  HaDet-el-Bereke  (i^ljj^), 

d.  i.es  kehrte  der  Segen  ^in  (in  meinem  Hause  durch  deine  Ankunft). 
Seinen  Gast  vertheidigt,  beschützt  er,  und  wiederfahrt  ihm  ein 
Unrecht  so  rächt  er  ihn.  Daher  auch  der  Beduine ,  dessen  Gast 
ich  war,  mir  beim  Absobiede  sagte:  Und  sollten  dir  Uebelge- 
sinnte  begegnen,  so  sage:    Ich  war  Gast  bei  Daw^ftd.     Es  war 
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BimBch  «I  dieser  Zeit  die  Gegend  ron  hier  bis  Korietein ,  dem 
ioteei^lefi  PosteD  gegen  die  Wütfte,  dorch  die  best&ndigen  Kriegs- 

sSge  (Ghasa  «jp  genannt ,  ^nz  dasselbe  wie  das  in  Algerien  be- 
kannte Wort  Äijlp  raszia)  der  verschiedenen  StSmme  der  A'nese- 

Bednisen  höchst  nnsieher«  Dieie  Gr&nslaadschaften  sind  in  ste- 
ten Krtegsnnstande.  Das  offene  Land  ist  im  unbestrittenen  Besitne 
der  Bedninen ,  die  weder  Snltan  noch  Pascha  erkennen ,  nnr  die 
Mhrfer  sind  nnter  tfirkiseher  Herrschaft^  doch  schon  Korietein 
nMUs  ansser  den  Stenern,  die  es  dem  iSnltan  nahlt,  auch  noch  ei- 
nen TrSnit,  der  ChilWwe  ( ij^ ) ,  d.  i.  Bmdergeld  ^  genannt  widl» 

an  die  arabischen  Stammeshänptliage  zahlen,  überdiess  mnss  es 
sich  beständige  Erpressungen  gefallen  lassen,  denn  die  Be- 
dninen raaben  beständig  das  Vieh  der  DorAewohner,  nnd  to^ 
rig«s  Jahr  ward  dieses  Dorf  dareh  vierzig  Tage  von  mehreren 
taosend  Bedninen  des  A'nese -  Stammes  belagert,  weil  es  sich 
geweigert  hatte,  eine  bestimmte  Anzahl  Stücke  Vieh  zu  lielem. 
Korielein  ist  beilSnflg  fHn&ehn  Standen  von  Dscheirdd  entfernt 
in  norddstlicher  Richtnng.  Das  Thal  von  DscheirAd  fihrt  all- 
malig  zn  einer  Hochdbene  hinan,  die  als  def  eigentliche  An- 
fang der  Wüste  zn  betrachten  ist.  Dieses  hügelige  Land  wird 
von  den  Ssilich  hinziehenden  VerzWetgnngen  des  Gebirges  Dsehe- 
bel-er-RnUc  dnrehschnitten.  Korietein,  d,  L  die  zwei  Städtchen, 
ist  ein  alter  Ort  nnd  wird  jetzt  von  beilänflg  zwölfhnndert 
Seelen  bewohnt.  Die  Einwohner  stellen  400  mit  Flinten  bewaff- 
nete Männer,  die  Hälfte  der  Bevölkerong  besteht  ans  sjriani- 
sehen  Christen^  die  zwei  daselbst  wohnende  Priester,  Chöri  Cj{j^) 

d.  i.  Pfarrer,  genannt,  haben.  Der  Scheich -el-BeIed,  d.  i.  Dorf- 
schulze, ist  Moslim.  Die  Christen  leben  mit  den  Mohammedanern 
m  grösster  Eintracht  nnd  tragen,  so  wie  diese,  die  Bedninentracht, 
so  dans  sich  Christen  und  Mohammedaner  hier  dnrch  kein  äns- 
serfiches  Merkmal  nnterscheiden.  Die  Bewohner  'dieses  Dorfes, 
C!lü*isten  Sowohl  als  Mohammedaner,  gehören  demKarä^nni-Stamme 
an.  Es  ist  diess  ein  Gattungsname,  der  einer  gewisäen  dasse 
der  bänrischen  Bevölkerung  Syriens  ertheilt  wird ,  welche  viel- 
leicht von  der  alten  syrische  Urbevölkerung  abstammt.  Viele 
dieser  Karä^nnis  -  Bauern  sprechen  neben  dem  Arabisohen  auch 
noch  Syrisch,    ihr   Dialect  des   Arabischen   ist  ein  ganz  eigen- 
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thumlicher,  dessen  hervorstechendes  Merkmal  das  ist,  dass  jede» 
lange  Elif  wie  Ä  nicht  wie  A  ausgesprochen  wird.  So  kann  ein 
Karä^unt  nicht  Bostän ,  Schäm^  Saltän,  P&schä  a.  s.  w.  sagen, 
sondern  er  spricht  diese  Worte  Bostan,  Schäm,  Sultan,  Pascha 
aas.  In  DscheirAd  fangt  diese  sonderbare  Sprechweise  an;  in 
dem  von  Korietein  nur  24  Standen  entlegenen  Tadmor  ist  von 
dieser  Eigenthümlichkeit  nicht  die  geringste  Spar  anzutreffen  und 
die  Sprache  ist  ganz  die  der  Wustenaraber.  Der  eine  der  zwei 
in  Ki^rietein  befindlichen  christlichen  Priester  hatte  früher  ein  nicht 
unbedeutendes  Einkommen  aus  den  frommen  Stiftungen  oder 
Wakf.    Diese  hat  aber  in  neuerer  Zeit  der  in  Damaskus  resi- 

dirende  Metropolite   (Ol^)    eingezogen  und  dafür  dem  Geistli- 
chen eine  Besoldung  von  jährlich  fünfhundert  Piaster  angewie- 
sen. Dieser  Geistliche  schien  ein  recht  wohl  unterrichteter  Mann 
9U  sein,  er  hatte  eine  arabische  Bibel  in  der  Uebersetzung  der 
liondoner  Bibelgesellschaft  und  mehrere  syrische  liturgische  Werke, 
die  aus  den  Pressen  der  Kloster  im  Libanon   hervorgingen;   er 
spricht  auch  syrisch;   die  Kinder  des  Dorfes  unterrichtet  er  im 
Lesen  des  Arabischen,  nnd  ich  horte  kleine  Knaben  von  fünf  bis 
sechs  Jahren  schon  recht  gut  lesen,  auch   schienen  sie  das  Ge- 
lesene zu  verstehen.  Nicht  weit  vom  Dorfe  ist  ein  Kloster,  genannt 
Deir  Mar  Eljän.  Dieses  Kloster  ist  aus  ungebrannten  Lehmziegeln 
erbaut,  mit  einer  hohen  Mauer   umgeben,  einige  steinerne    Ge- 
wölbe, offenbare  Ueberreste  eines  altern  Gebäudes,  sindjetzt  durch 
die  eingestürzten  Mauern  halbverschüttei  Das  einzige  Merkwür- 
dige im  Kloster  ist  ein  steinerner  Sarkophag,   worin  der  Leich- 
nam des    Heiligen    liegt ,    der    Sarkophag    selbst   sowie   der 
Deckel  sind  aus  einem  einzigen  Stück  Stein  gearbeitet,  jedoch 
ohne  alle  künstlerische  Verzierung.  Auf  diesem  Sarkophag    sind 
einige  wie  es  scheint  von  Pilgern  eingekratzte  Inschriften  in   sy- 
rischen Charakteren,  wovon  jedoch   die  meisten  ziemlich  uole- 
serlich  sind.  In  dem  Zimmer,  wo  der  Sarg  steht,   hängen  von 
der  Decke  an  Stricken    mehrere   Strausseneier  herab,    die  als 
fromme  Gaben   dem  Heiligen  dargebracht  wurden.    Im   Vorhofe 
des  Klosters  sah  ich  Blutspuren,  die  wie  man  mir  sagte  von  den 
Schlachtopfem  herrühren,   welche  von    Christen   und  Moslimen 
ohne  Unterschied  dem   Heiligen  dargebracht  werden.  Neben  dem 
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Gräbflimitifjr  bt  ein  zweites,  wo  ein  kleiner  Altar  ans  Holz  an* 
gebracht  ist,  anf  welchem  an  Festtagen  Messe  gelesen  wird. 
Ein  kleines  eisernes  Thor  fuhrt  ins  Kloster,  das  man  aber  stets 
Tcrschlossen  hält  ans  Forcht  vor  den  Bedninen.  Ein  Christ  die- 
ses Dorfes  erzählte  mir  die  Legende  des  Heiligen,  der  in  die- 
sem Kloster  begraben  liegt,  auf  folgende  Weise:  Der  heilige  El- 
jän  Ebn  Scheibe,  d.  i.  Vater  des  weissen  Bartes  genannt,  soll  im 
Land^  Ghäilin  (c>M-p)  in  Nedschd  gelebt  haben.  Er  wallfahrt 
nach  Jerasalem  und  als  er  starb  befahl  er  seinen  Leichnam  auf 
einen  Wagen  zu  legen  und  dort  zn  beerdigen  ,  wo  derselbe 
stehen  bleiben  wurde.  So  zog  man  fort  bis  zu  einem  Wasser 
in  der  Nähe  vin  Korietein  ,  hier  machten  die  Leuf6  halt  und 
fibernachteten.  In  der  Nacht  zog  der  Wagen  weiter  und  stand 
erst  an  dem  Orte  still,  wo  jetzt  das  Kloster  sich  befindet.  Da- 
selbst beerdigte  man  den  Leichnam  und  baute  später  ein  Kloster 
auf;  zu  demselben  gehören  einige  Gärten,  deren  Einkünfte  zu 
dessen  Erhaltung  verwendet  werden.  Die  Mohammedaner  haben 
eine  Moschee  mit  einem  schlechten  Minaret,  welche  nach  der 
Aufschrift  über  dem  Thore  derselben  im  Jahre  1084  der  Hid- 
^hret  erbaut  wurde.  Zu  diesem  Bau  scheint  man  die  Trümmer 
eines  griechischen  Tempelil  verbraucht  zu  haben,  denn  man  sieht 
noch  jest  einige  Säulencapitäler  dorischer  Ordnung.  Im  Hause 
des  Scheichs  ist  ein  achteckiger  Stein  eingemauert,  der  wie  ein 
Opferstock  aussieht,  und  auf  welchem  sich  folgende  griechische 
Inschrift  befindet 
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Die  zweite  Inschrift  i«t  ober  der  Thorsckwella  des  sw^Uea 
Hasses  des  Scheiqhs  eingemauert  und  lautet : 
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Von  Korieteitt  sind  nach  Nebk,  das  auf  der  andern  Seite  de» 
Gebirges  li^t,  sechs  Stunden  Wegs.  Von  Korietein  nach  Tadmor 
sind  vier  und  zwanzig  Stunden  W^^s  über  saudige,  steinige  Gründe 
die  nur  hin  und  wieder  yon  dem  Bette  eines  Winterbacbes,  bei  den 
Beduinen  Sch&ib  (,_  ^rt*^}  genannt,  durchfurcht  sind,  «wischen  den 

sammtlich  in  östlicher  Richtung  herlaufenden  Zügen  des  Gehirgef 
Dfchebel-er-Ru&k.  Das  ganze  Gebirge  besteht  aus  kahlen  Feis- 
massen.  Etwa  zwei  Stunden  vor  Palmira  bieten  die  einzelnen  ganz 
isolirt  in  der  Mitte  des  Thaies  sich  erhebenden  weissen  Saadhügelf 
die  aus  weissem,  körnigem  Sande  bestehen,  einen  höchst  eigenthüm-« 
ichen  Anblick  dar. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  eine  Beschreibung  yon  Palmyca 
oder  Tadmor,  wie  es  die  Bibel  und  die  Araber  nennen,  zu 
geben,  indem  die  Ruinen  schon  von  verschiedenen  Reisenden  zu 
Genüge  beschrieben  worden  sind ,  vielmehr  halte  ich  es  fiir 
passender  einige  Angaben  über  den  jetzigen  Zustand  des  Ortes 
und  der  Gegend  zu  geben  und  von  den  herrlichen  Monumen- 
ten alter  Pracht  und  Grösse  ganz  zu  schweigen,  da  die  meiatteii 
Reisenden  ohnediess  vom  Anblicke  der  herrlichen  Ruinen,  die 
jetzt  halbvergraben  im  Sande  der  Wüste  liegen,  so  ergriffen  wur- 
den, dass  sie  es  nicht  wagten,  des  jetzigen  Elends  und  der  jetzi- 
gen Erbärmlichkeit  des  Dorfes  zu  gedenken,    das    den   Namen 

Tadmor  tragt. 

Einige  hundert  Schritte  östlich  vom  Fusse  des  Felsgebirges 
liegt  Tadmor  am  Rande  der  Ungeheuern  Ebene ,  die  den  Namen 
der  syrischen  Wüste  trägt,  nördlich  von  Tadmor  ziehen  die  Aus- 
läufer des  Gebirges  Dfchebel-eivRu&k  östlich  noch  weiter  in  die . 
Wüste  hinein,  eben  so  wie  die  im  Süden  von  Tadmor  gelegenen 
Gebirge  in  südöstlicher  Richtung  in  die  Wüste  sich  erstrecken. 
Das  jetzige  Dorf  Tadmor  ist  im  Hofe  des  grossen  Sonnentempels 
gelegen  und  besteht  aus  elenden  Lehinhütten,  die  Mauern  des 
Tempels  dienen  dem  Dorfe  als  Wälle  gegen  die  Ueberfalle  der 
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WiiteMuraber ,  welchen  Zweck  Aer  TeiDpel  «chon  in  römischen 
Zeiten  erfUlt  zo  hahen  scheint,  wie  man  aus  den  am  Thore 
4ee  Tempeb  eriMuiten  Bollwerken  erkennt,  die  iKweifellos  römischen 
Urepriinges  sind.  Das  Dorf  seil  hei  400  mit  Flinte«  bewaffnet^ 
MiBner  slellen  können ;  ich  halte  aber  diese  Angabe  für  fibertrieben 
«nd  glaohe,  dass  das  Dorf  schwerlich  mehr  als  KweihoDidert  Mann 
wkd  stellen  ktonen;  allein  diese  Amuthl  braucht  es  auch,  denn  eine 
geringere  Annahl  wfire  nicht  im  Stande  den  Uebermuth  der  Beduinen 
nur  etwas  m  nageln.  Die  Sprache  und  Kleidung  der  Bewohner  von 
Tadmor  ist  ganz  wie  die  der  Beduinen.  Sie  leben  ¥on  Viehzucht^ 
AdEerlmm  wird  niir  so  yiel  betrieben  als  unumgänglich  nothwendig 
ist.  Alle  Jehre  gehen  von  hier  Karawanen  von  Kamehlen  ab,  die 
Sak  aus  dem  benachbarten  Salzsee  nach  Damaskus  zum  Verkaufe 
bringen.  Die  sahlreidben  Palmen,  die  einst  Tadmor  scbmfickten  und 
woran  der  so  eben  genannte  hebräische  Na9ie  sowohl  als  der  grie- 
chische Tlci)4JL0pa  erinnert,  sind  yerschwunden  und  nur  eine  unbe- 
deutende Anzahl  findet  sich  in  den  GSlrten  nahe  beim  Dorfe.  Im 
Innern  des  Tempels  der  Sonne,  der  jetzt  in  eine  Moschee  verwan- 
delt worden  ist,  befinden  sich  an  der  Stelle  wo  der  alte  Altar  stand 
drei  Hihribe  oder  Gebetniscben ,  eine  grosse  in  der  Mitte  und 
zwei  kleine  zu  beiden  Seiten  der  grossen,  woselbst  kufische  Inschrif- 
ten sich  befinden,  die,  nach  der  Form  der  Buchstaben  zu  urtheOen, 
sehr  alt  sein  mtssen.  Diese  Inschrifien  enthalten  aber  keine  histo- 
risohen  Daten,  sondern  sind  Suren  aus  dem  Koran,  die  besterhaltene 
l^t  die  112.  Sure  des  Korans.  Diese  kufischen  Inschriften  geben 
den  Beweis,  dass  dieser  Tempel  schon  in  einer  s^ehr  frühen  Zeit 
von  den  Bekennem  des  Isl&ms  zur  Verehrung  des  einzigen  Gottes 
eingeweiht  wurde. 

jBine  Tagreise  östlich  von  Tadmor  wohnen  die  Suchne- Araber, 
es  sind  diess  ansässige  Araber,  die  ein  Dorf  bewohnen,  dessen 
Häuser  aus  Lehm  gebaut  sind  und  die  bei  400  mit  Flinten  bewaff- 
nete Vlänner  stellen  können. 

Jetzt  bleibt  nur  noch  einiges  über  die  Zustände  und  die  merk- 
würdige Bevölkerung  dieser  Gränzdistricte  von  Syrien  gegen  die 
grosse  Wüste  hin  zu  bemerken.  Die  ganze  syrische  Wüste  in  ihrer 
ui^eheuren  Ausdehnung,  von  den  Gränzen  Syriens  bis  an  die  Ufer 
des  J^uphrats  und  des  Tigris  und  von  diesen  bis  an  die  Gebirge  von 
Nedschd,  ist  von  Stämmen  wandernder  Araber  bewohnt,  die  unter 
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ihren  Scheichen  oder  Stammesältesten  mit  ihren  Heerden  von  Weide 
ZU  Weide  ziehen  und  von  deren  ungeheurer  Anzahl  die  Macht 
Zengniss-gibt,  mit  der  sie  dann  und  wann,  wenn  es  einem  Häuptling 
gelang  sie  zu  vereinigen«  hervorbrechen  und  alle  Hindernisse  be* 
siegen  wie  das  erst  neuerlich  die  Wehabiten  thaten.  Allein  eine 
solche  Vereinigung  der  Beduinen  ist  sehr  schwer  zu  bewerkstelligen 
und  währt  nur  selten  lange,  denn  in  unzählige  Stamme  zerspalten, 
die  mit  einander  stets  in  Fehde  li^en,  fehlt  ihnen  das  erste  Erfor- 
demiss  zum  Anfange  eines  geregelten  Staates  und  bürgerlicher 
Zustände  —  der  Ackerbau.    Im  Herbst  ziehen  diese  Beduinen 
vor  der  Kälte  fliehend  in  die  Gegenden  von  Baghdid  und  -nach 
Nedschd,   im  Frühjahre  kommen  sie  wieder  in  die  nördlichen  Ge- 
genden zurück  bis  in  Sie  Nähe  von  Haleb.  Der  mächtigste  Stamm, 
der  fast  die  ganze  syrische  Wüstengränze  besetzt  hält,  ist  offen- 

bar  der  der  A^nese-Beduinen  (V^)?  weiter  südlich  von  diesen  an 

der  Gränze  der  südlichen  Haurän  treiben  sich  die  Beni  Schemmer 
herum.  Die  A^nese  zerfallen  aber  selbst  in  eine  grosse  Anzahl 
kleiner  Stämme ,  die  sich  unter  einander  fortwährend  bekriegen, 
diejenigen,  die  ich  auf  der  Reise  nach  Tadmor  nennen  hörte,  sind 

die  Biscbr  Cr^),  ErwäUa,  Wuld  A'U,  Beni  Sibä  (pU^Jj). 
Beni  Fid^än  (C;Ip  ji  jj),  die  OWir  Q^..*^)*  Diese  Stämme  sen- 
den stets  gegen  einander  Kriegszüge  aus,  jjp  Ghasu  genannt, 
ganz  so  wie  in  Algerien  die  razzia^s  (IiJIp)*  Eine  solche  Ghasu 
besteht  aus  zehn,  zwanzig  oft  aber  auch  zwei  bis  dreihundert 
Merdüf  ( j^  j»^),  d.  i.  Doppelreitern  auf  Dromedaren ;  der  Zweck 

dieser  Ghasu^s  ist,  dem  feindlichen  Stamme  seine  Heerden  zu 
rauben.  Ein  solcher  Kriegszug  der  grössten  Art  fand  vierzehn 
Tage  vor  meiner  Ankunft  in  diesen  Gegenden  Statt,  und  ich  traf 
noch  in  allen  Gränzdörfern  die  versprengten  Flüchtlinge  des  be^ 
siegten  Stammes ,  die  nach  Verlust  aller  Habe  noch  froh  waren, 
das  bare  Leben  gerettet  zu  haben.  Die  Wuld  A^li  und  die  O^meir 
zogen  vereinigt  gegen  den  Stamm  der  Erwalla  aus,  um  dessen 
Heerden  zu  plündern ,  ihre  Anzahl  ward  auf  200  Merdüf  ange- 
geben, worunter  zweihundert  Flinten  waren.  Sie  überfielen  die 
Erwalla  unversehens  und  raubten  ihnen  einen  grossen  Theil  ihrer 
Heerden.     Diese  eilten  den  Räubern  nach,  um  ihnen  die  Beute 
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ftbxajageii.  Als  sie  dieselben  eingehoU  hatten,  liess  man  von  bei- 
den Seiten  die  Dromedare  niederlegen  und  begann  das  Gewehr- 
feoer.  Ein  Weib,  Snimä  mit  Namen,  zeichnete  sich  unter  den  Er- 
walla  dnrch  die  Tapferkeit  aas,  mit  der  sie  focht.  Die  Wald  A'li 
nnd  O^meir  begingen  die  Unvorsichtigkeit  und  verschossen  all  ihr 
Pulver ;  als  nun  die  Erwalla  diess  merkten ,  fielen  sie  über  die- 
selben her  und  metzelten  sie  mit  Speeren  and  Schwertern  nieder. 
Mehr  als  150  Mann  blieben  auf  dem  Schlachtfelde* 

So  wie  vor  zwSlf  Jahrhunderten  vor  Mohammed  die  Sitten 
and  Gebräuche  der  Bewohner  der  Wüste  waren ,  so  sind  sie  noch 
jetzt^  Gastfreundschaft  und  Freigebigkeit  sind  ihre  gepriesend- 
sten  Tugenden ;  ihr  Reichthum  besteht  in  Heerden ,  Schwert  und 
Lanze  sind  ihre  Waffen ,  wozu  in  neuerer  Zeit  statt  der  alten 
Bogen  und  Pfeile  Luntenflinten  hinzukamen.  Bei  ihnen  sind  noch 
die  Kunden  ihrer  berühmten  Dichter  und  Helden  vor  Mohammed 
im  frischen  Andenken,  von  Kuleib  und  Mohelhil  erzählte  mir  ein 
A'geili-Beduine  aus  Nedschd  manche  Sage ,  die  Grossmuth  Hätim 
Täfs  ist  noch  sprichwörtlich  in  jedem  Munde,  von  EmruM-Kais 
dem  Sohne  Hadschr's,  des  Königs  über  Kinde,  wird  noch  jetzt 
mancher  Vers  angeführt,  und  die  Kunst  aus  dem  Stegreife  zu  dich- 
ten ist  noch  nicht  bei  den  Beduinen  in  Abgang  gekommen.  Oft 
in  stillen  Nächten  erschallt  zu  dem  Klange  des  Rebäb  (<^l>)   der 

schwermüthige  Gesang  einer  Kasstde.  Das  Rebäb  ist  ein  höchst 
einfiaches  Instrument:  über  zwei  Querhölzer,  die  durch  ein  län- 
geres Holz,  das  zugleich  als  Griff  dient,  verbunden  werden,  ist 
ein  Wolfsfell  gespannt,  um  die  Resonanz  hervorzubringen,  über 
dieses  Wolfsfell  sind  auf  einem  hölzernen  Stege  Saiten  gespannt 
und  diese  werden  mit  einem  mit  Rosshaaren  bespannten  Bogen 
gestrichen.  Was  die  Sprache  dieser  Beduinen  anbelangt»  so  ist 
sie  zwar  viel  reiner  als  die  der  Städter,  hat  aber  durch  die  Länge 
der  Zeit  doch  auch  bedeutend  an  Reinheit  verloren ,  besonders  ist 
die  Aussprache  gewisser  Buchstaben  ganz  verdorben:  so  sprechen 
die  Beduinen  das  weiche  Käf  «JIT  immer  wie  ts  beinahe  wie  das 

deutsche  Z  aus,  wie  z.B«  das  Wort  \Sj^  das  bei  den  Städtern  in  Sy- 
rien hake  ausgesprochen  wird,  bei  den  Beduinen  hits  oder  hiz 
laatet  jCi%jj^  lautet  hadolits  tJJ^  lautet  tseif.     Die  Aussprache 

• 

des   harten   Käf   <Jl»  wie  unser  G  scheint  die  arsprüngliche  Aus- 

Sitzb.  d.  philoa.  hislor.  CK  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  I.  Heft.  7 
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spräche  dieses  Bochstabens  za  sein ,  als  Unregelmässigkeit  ist  die 
oft  vorkommende  Aussprache  dieses  Bachstabens  wie  des  persischen 

x^   zn  betrachten  w.  z.  B.    IJp  aUidsch  Aji    dschnddäm,      l^j 

refidsch  n.  s.  w.  ausgesprochen  wird ,  während  man  aber  richtig 
Jip  a^gl,  J  U  gila,  y^  gassr  sagt.  Der  Beduine  macht  zwischen 

den  Mitlauten   JU,    %  ^    C/^i     *>^     ^^^    ^^     einen    sehr 

genauen  Unterschied ,  so  dass  man  in  der  Aussprache  gleich 
erkennt,  welcher  dieser  Mitlaute  gebraucht  ist,  während  bei 
den    Städtern    in    Syrien     diese    Aussprache    ganz     unbekannt 

und  der  Laut  des  IL»  Jjj  und  Jl j  ganz  gleich  klingt.  Sehr  merk- 
würdig und  ein  offenbarer  Beweis  dafür,  dass  die  Nunna- 
tion ursprünglich  ausgesprochen  wurde,  und  nicht,  wie  einige 
Orientalisten  behaupten,  eine  Erfindung  der  Grammatiker  sei, 
ist  der  Umstand,  dass  die  Beduinen  dieselbe,  so  wie  die  Vocale 
wodurch  die  Endungen  der  Substantive  bestimmt  werden,  ausspre- 
chen; so  sagen  die  Beduinen  «..^  t_w  seifen  teijib^  ein  gutes 

Schwert,  X^^li  IhnmA  gharadhakomj  erfüllt  eueren  Wunsch, 

Ljj  Ixi^  hadä  derbanä^  Hess  ist  unser  Weg«  Die  Diminutivform  Jja 
ist  noch  in  häufigem  Gebrauche  während  sie  bei  den  Städtern  meist 
in  Vergessenheit  gerieth,  so  heisst  ein  Dorf  L^,  ein  kleines  Dorf 

nennt  der  Beduine  dfchureije  A«  J?  jJ^^ist  ein  häufig  vorkom- 

mender  Mannsname,  die  Diminutivform  von  ^\^  d.  L  der  Frei- 

gebige.  Türkische  Worte,  welche  die  Sprache  der  Städter  in  Syrien 
so  sehr  entstellen,  findet  man  bei  den  Beduinen  nur  wenig  im  Ge- 
brauche, es  ist  ja  auch  das  Ansehen  und  der  Einfluss  der  türkischen 
Regierung  unter  diesen  Beduinen  ganz  unbedeutend,  sie  kennen 
weder  Fermin  noch  Sultdn  und  Pascha  und  man  kann  ganz  sicher 
behaupten,  dass  die  ganze  Wüste,  die  Syrien  von  Mesopotamien 
trennt,  nicht  blos  von  einem  völlig  unabhängigen,  sondern  sogar 
gegen  die  Türken  feindlich  gesinnten  Volke  bewohnt  ist.  Unbegreif- 
lich ist  es,  dass  die  türkische  Regierung  nicht  in  die  bei  Tad- 
mor  auf  einem  Felsen  gelegene  Festung  KaUt  Ihn  M&in,  die  bei 
einer  hinreichenden  Verproviantirung  fast  uneinnehmbar  wäre, 
eine  Besatzung  legt,  wodurch  das  ganze  umliegende  Gebiet 
gesichert  und  den  Beduinen  bei  ihren  Kriegszügen  ein   bedeuten- 
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ies  Hinderniss  in  den  Weg  gele^  wfirde.  Auf  diese  Art  kSonte 
die  so  wichtige  Handelsstrasse  nach  Baghdad  durch  einige  in 
gewisser  Entfernung  von  einander  bis  an  den  Enfrat  angelten 
festen  Poncte  die  sich  gegenseitig  unterstützen  könnten  gesichert 
und  der  Wiederholung  dessen  vorgebeugt  werden^  was  sich 
dieses  Frühjahr  ereignete,  wo  die  bei  taufend  Kamehle  starke 
Karawane  ungeachtet  einer  Bedeckung  von  300  Mann,  nachdem 
rie  bei  sehn  Tage  in  die  Wüste  vorgedrungen  war,  wegen  der 
Ungeheuern  Massen  von  Beduinen,  die  sich  ihr  entgegenstellten, 
sich  genöthigt  sah  umzukehren  und  den  doppelt  so  langen  Weg 
über  Haleb  einzuschlagen,  wodurch  natürlich  die  Transportkosten 
der  Waaren  um  das  Doppelte  erhöht  wurden. 


Der  kaiserliche  Rath  Bergmann  setzt  seine  :  „Beitrige  zur 
kritischen  Geschichte  Vorarlbergs  in  ilterer  Zeit'^  fort  and  bespricht 
in  dieserer  Siteung  besonders.  Rankweil,  einen  Hauptcul- 
turpunct  im  obem  Vorarlberg,  einen  uralten  Gerichtssitz,  der 
erst  als  mallus  publicus  dann  als  freies  kaiserliches  Landgericht 
vom  VII.  Jahrhunderte  bis  1806  herabreichte  und  dessen  Umfang 
vom  Bodensee  bis  an  den  Wallenstadter-See,  den  Septmer  im  obem 
Chraubünden  und  an  den  Arlberg  sich  erstreckte ;  würdigt  die  Saga 
von  St.  Fridolin  und  hebt  das  Geschichtliche  an  derselben  hervor« 
Der  alte  Name  der  Umgegend  von  Rankweil  ist  romanisch  campo 
diS.  Pieder,  angeblich  vom  heiligen  Apostelfürsten  Petrus,  der 
hier  gepredigt  haben  soll.  Dann  erscheint  als  Mallstatt  Vinomna, 
dessen  Oertlichkeit  Grandidier,  Schöpflin,  Baron  von  Hormayr 
1.  s.  w.  irrig  in  die  tirolische  Finstermünz  verlegen. 

Besonders  merkwürdig  ist  das  Märzengericht  vom  J.  920, 
bei  dem  Herzog Burkard  von  Alemannien  noch  nach  römischem 
Rechte  einen  Rechtsstreit  entschied.  Es  erscheinen,  namentlich 
41  romanische  und  17  alemannische  Zeugen,  bis  endlich  das  deut- 
sche Element  überwiegend  und  durchgreifend  wurde.  Noch  sind 
romanischen  Klanges  manche  Familiennamen ,  besonders  im  Mon- 
tavon,  dann  die  Namen  Clüs,  Montfort,  Dafins,  Montlix,  Batschuns, 
Uebersaxen  (suprasaxa),  Valduna,  Gävis,  Latems  (Clautumis), 
Valors ,  Prederis ,  Ardetzen ,  Nofels  oder  Novels  ,  Matscheis  (urkd. 
Monticell}  etc.  neben  den  deutschen  Rankweil,  Sulz,  Weiler,  Mei- 
ningen,  Koblach,  Neuburg,  Altach,  Mäderetc.  Ferner  weiset  er 

7  • 
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nach,  wie  in  pSpstiichen  Bestatignngs-Ballen  von  den  Jahren  1149 
und  1178  und  in  zwei  anderen  Urkunden  von  1154, 1156  und  1208 
die  Namen  Vi  nom  na  und  Rank  weil  als  Doppelganger  erschei- 
nen ,  bis  mit  der  deutschen  Sprache  der  deutsche  Name  verblieb. 

Darauf  bringt  er  urkundliche  Data  von  882  und  885  über  die 
Pfarre  des  heiligen  Martin  ku  Rötis,  Sulz,  und  ober  Calcaires 
d.  i.  Kalcheren  oder  das  heutige  Claus  bei  Weiler. 

Tuberis,  ein  früh  verschwindendes  Kloster,  in  dem  Baron 
V.  Hormayr  und  nach  ihm  Andere  wegen  der  Namens&hnlichkeit 
das  Frauenkloster  MünsterbeiTaufersin  Tirol  erkennen  wollen^ 
gehört  nach  einer  Stelle  in  einer  Urkunde  vom  J.  881  in  die  NShe 
von  Vinomna  und  Nnziders^  und  weiset  auf  das  heutige  Tufers 
oder  Duf ers  bei  Gävis  (Segavium)  hin. 


Herr  Dr.  Pfitzmaier  beschliesst  die  Lesung  seiner 
„Beitrage  zur  Kenntniss  der  Aino-Poesie^' : 

Das  dritte  Gedicht  ist  die  Antwort  auf  das  vorige.  In  dem- 
selben heisst  es,  dass  einer  Sage  zu  ^olge  das  Gebiet  Abasiri 
in  dem  Lande  Schari  an  der  Nordostkuste  der  Insel  Jesso,  der 
Stammort  der  Aino  ist.  Die  nahen  und  die  fernen  Geschlechter 
finden  an  dieser  Sage  Gefallen.  Weil  die  Vorfahren  zürnen 
wollen,  bitten  die  Versammelten  um  die  Belohnungen.  Hierauf 
ergreifen  sie  die  für  die  Traner  bestimmten  Schwerter,  und 
schlagen  mit  diesen  gegen  die  Bäume  an  dem  Ufer  des  Flusses« 
Nachdem,  sie  die  Belohnungen  erhalten,  erwählen  sich  die  Fa- 
milien ihre  Wohnsitze,  während  nach  den  für  die  Trauer  be- 
stehenden Vorschriften  jeder  Vogel,  den  sie  auf  den  Bäumen 
finden,  von  ihnen  getödtet  wird.  Das  Gedicht  lautet: 
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AbaMtri  kotau 

UpuMioro  -  roke 

Fusiko  -  ^o-t-  «7«-  no 

Ya-e-sindzt 

Eram(u)  -  an  aino 

An'He'rU'U'e-ne'a'Wa 

Tan  tsiüp(u)ka 

MoMiri  -  woro  -  wa  -  fto 

Sind%t-roke 

iVe  -  e-uhaMtkuma 

Ai-C'karakA 

Hanke  - an»ha 

Tü'i"  ma  -  anaba 

A  -  e  -  ntuiuiM(u)kA 

Yurusika  ^an^  kusiu 

Ki-ru-u-e-ne 

NUe-irenka 

Koio  -  muhe  -  n^  -  kueiu 

Rorunbe^airika 

Ai'U'e^tnüre 

Tane^ana-ki^ne 

Tan  rarumbe 

Ane'-'hobumba    i 

Tokap(u)(9i'  kotan 

T9uinam(u)  -  kanke 

A-«-nt-tio-no 

i%oro  irenka 

l^e-iünankari 

Amt  "Wa-'ne  -yaki  -  ne 

Rat8(u)  Uitara 

Ke''U'tilm(u) 

An-koro  -  kueiu  -  ne 

Kaiü''renka''ine 

Rorumbe  -  6tfrt  -  n«  -  kuaiu 

Nep(u)  t$ikap(u)  -  ne-yateCu>l;a 

Iretiba  -  tJbe 

At  -  ari  'on-  kiki  -  Jbt^ncwa 

An-roimtc-Jhmti-fte-na. 


Abatiri*!  Land, 
In  seinen  Marken 
Alt  und  ferne 
lat  nnser  Ursprang. 
Wir  wissen,  Aino 
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Sind  hier,  •eiidem  sie  sind, 

In  dem  Nordost  hier 

Von  der  Insel 

In  Betreff  des  Ursprnnf  s 

Eine  alte  Sage 

Kommt  herüber. 

Die  Geschlechter  sie,  die  nahen, 

Die  Geschlechter  sie,  die  fernen 

Finden  FVend'  an  ihr. 

Weil  jene  z&rnen, 

Sie  begehren. 

Um  den  Lohn  zu  bitten 

Weil  sie  scheinen. 

Die  Tranerscheide 

Sie  zusammen  drücken, 

Aof  der  Stelle  dann 

Biese  Trauer 

Wie  entsteht, 

Ist  Tokaptsi's  Land 

An  des  Flusses  Seite, 

Als  ob  von  B&umen  dort  der  Axthieb  schallte. 

Um  ihren  Lohn 

Entgegenzieh'n 

Sie,  und  dann 

Sich  anzusiedeln 

Ihre  Absicht 

Ist  es  hier. 

Und  ihr  Auftrag: 

Nach  der  Trauer  Weise, 

Welch*  einen  Vogel 

Er  auch  nähre, 

Wie  sie  ihn  auf  dem  Baum  ergreifen. 

Wird  er  getSdtet. 


fl  i/  J<t  J  aba'9iri  von  ^^  J  dba^  Thür0,  und  ij  >/ 
•trt  Land,  eine  Gegend  in  dem  Gebiete  y  \  V^  schart 
(jap.  erklärt  durch  yf  -)-  B  i/  J^  ^)  ^  V^  maruha  suhnat). 
Letzteres  befindet  sich  an  der  Nordostknste  der  Insel  Jesso,  an 
dem  der  Insel  Knnasi  gegenüberliegenden  Vorgebii^e. 

^    0    ^ '^o  f^     upusioro  y    eigentlich    der    Halstheil 
eines  Kleides  0ap.   ))  :C  yeri)  wird  an  dieser  Stelle  durch 
t   -^  ^   söiat,  Grenze  erklärt. 
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>r  ü  roke  (jap.  1,  ^  utsi)  innerhalb.  Fehlt  in  dem 
Vocahularium. 

f  V  ^  \^  to-»-toa-no,  ferne,  so  viel  als  das  in  dem 
frühern  Gedichte  vorgekommene    J    ^  /f    \   V^  tü-i-tca-no. 

2.  ^  ya-e  (jap.  \X7  wäre),  ich  oder  mein.  Pelilt  in 
dem  Vocabalarium. 

1  Y^  -^  i^  aittdziQaf.  /f  ?  a-  yu-rai),  der  Urs  prang, 
vielleicht  verwandt  mit  ^p  ^  s^  i^  8inzä8(u)y  die  Wurzel. 
Fehlt  in  dem  Vocabolariam. 

.X  y  Ix  7    Z  eram-(u)-an^  so  viel  als  ^   J  /x  ^    /f 
»-ram(if)- an  (jap.  /u-  %/ siru),  wissen,  von    /f  »,  der  Vor^ 
satzsylbe,   |x   y    ram(u)^  Hera  oder  Geist  (jap.    o    x    :j 
kokoro)   und   jt.   J   an,   haben.    Sonst  hat  j^    7^7    "i 
i'ram(u)^an,   auch  noch  die    Bedeutung   von   Gedächtniss 
Ö«»P-  '\  A\  ^   woboye). 

In  der  Verbindung    ^7^   2^^^^-^    7  «»-«^-^w- 
ti-e-ne-a-toa,  nachdem  es  gibt,  hat  z  ^  /u- rti-w-e,  die 

Bedeutung  Fus stapfe,  V  J  ^  ntf-a-M?a,  ist  wahrscheinlich 
zusammengesetzt  aus  ^  ne,  Gestalt,  J  a,  sein  oder  blei- 
ben, und    7    «^«^  der  bestimmten  Partikel. 

-)3  7«»\^  ^   r«iii;>(t«).Ara,  wird  erklärt  durch   ^  jK^X^    |' 
tO'bokUy  Nordost,  ich  vermuthe  aber,  dass  es  bloss  den  Osten 
bezeichnet,  von  7*  ^  4-  tsiüp(u),  so  viel  als  7**  a.  Z   tsiup(u) 
die  Sonne  (analog  der  Schreibweise  von  ^  7**  V  4   ^^pOO 
ke^  Schatten)  und    Jh  ka.  Ort. 

l)    i/  t   mo^in  (jap.    -^  i/ 8Üna%  eine  Insel. 

^   x3    roke,    innerhalb,    hat  in   der  Zusammensetzung 

>r    "O    ]  ^  ^    i/  sindzi-roke^  die  Bedeutung  hinsichtlich. 

':2   "^    i/ J"^  ^   Z  :^    ne-e-ubctsikuma^    erklärt  durch 
yit^  ^   kiü^-seij  eine  alte  Sage,  ist  mir  sonst  nirgends 
vorgekommen.   ^    ^   ne^e ,  scheint  die  Bedeutung  eines  anzei- 
genden Fürworts  zu  haben,  und  findet  sich  sonst  noch  in  dem 

Ausdrucke   -^  V    "J   ^  J   2.    ^    ne^e^an^koro" ka    (jap. 
Yik  1^  y    sare-fodo^y  um  diese  Zeit, 

1    ^7    '^   ^    ai^e^karakä,  erklärt  durch  A^  b    ^ 
itani,  ankommen,  fehlt  ebenfiüls  in  dem  Vocabularinm.   ^    T 
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ai,  wird  sonst  zur  BildoDg  von  einigeo  Zeitwortern  gebraneht, 

ud  ist  offenbar  verwandt  mit    -^4  7  ai^ne  oder  ^    ]  "i  J 
ai-i^ne  (jap    ^    t.    ^p  tau^Um),  endlieh.    Das  am  Ende  an- 
gehängte    I   4g  kä,  hat  ursprünglich  die  Bedeutung  Ort« 

^   ^    ;\    han-ke  (jap.  'f  '^  ^   tsika%)j  nahe. 

^>?  ^  y  onafta  (jap,  ^  p%^  ^  v^  Min-rut)  die  Ver- 
wandten. Fehlt  in  dem  Vocabnlarinm. 

-^  ^  ]  ^P^  tä^'i-'nuiy  ferne,  so  viel  als  das  in  dem  vorigen 
Gedieht  vorgekommene  V  ^  1  !7^  tü^i^wa.  Fehlt  in  dem 
Vocaholarium.  Die  Grundform  scheint  |  ^p"^  tu  oder  /f  \  ^^^ 
tü'i  mu  sein.  So  in  dem  Ausdrucke  ^  Ö  ^  ]  ^P"^  tü-^üaku 
(jap.    ^ -h  j\    V^ ^  l\   mukaai'fancL^t),  eine  alte  Sage. 

ir^P^^^^y  a-tf-nii«nito(ii)Ä:A,  japanbch  er- 
klärt durch  /u  ^  ^   j\    L  fni-'fb^ufu^  an  etwas  Gefallen 

finden,  ein  Wort,  das  sonst  nirgends  vorkommt.   2  7   a-^e^ 
hat  ausserdem  noch  die  Bedeutung  von  ähnlich,  auch  von  ich, 

und    )    -^^  Ära  hat,  wie  in  dem  obigen    \    ^  7    ^  3L  ^    'J 
ai-e-karakäj  die  Bedeutung  Ort. 

-ii  i^  /i^  ^  guruMika  (jap.  H^ -^  /f    ikaru)y  zürnen. 

^  ki  in  der  Zusammensetzung  :^  ^  \^  yi^^  fri-ru-tc-^ 
nej  hat  die  Bedeutung  wollen. 

4a  ^  1^  /f  2  A  ni-e^irenka^  erklärt  durch  j-  h  ^p 
7  3  ^  t  tsukunai'-feo  kdj  um  die  Belohnung  bitten, 
von  2.  •=•  At-^9  dfts  den  Sinn  von  bitten  hat,  aber  sonst  nir- 
gends vorkommt,  und  ^  ^  v^  ^  tV^nAro,  Belohnung.  Fehlt 
in  denoi  Vocabnlarinm. 

^   -^f  1%    (*  3    koiomube'ne^    erklärt  durch  yi^b    ä 
4-  jl  -h  niiaru  kaiaisi,  eine  ähnliche  Gestalt.  ^  A  r]    |« 
kaUnmibe,  das  hier  für  ähnlich  gebraucht  wird,  ist  ein  sonst 
gans  unbekanntes  Wort. 

-^  .^  /t^  o  rorunbe  (jap.  ^  ^  ^  ^  *o-fti),  die 
Trauer,  die  Traurigkeit  Fehlt  in  dieser  Form  und  Bedeu- 
tung in  dem  Vocabnlarinm,  tu  welchem  bloss  ^  ^  j^ruMfr«, 
erklärt  durch  iv-  |'  -  ^  ^  ^  ^7  als  Belohnung  er- 
balten, angeführt  wird. 
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)3   l)     i/  sirika  (jap.  ^  "^^  f  p^    ^    kaiana  -  zayä)y 
die  Scheide  eines  Schwertes. 

•  \^  4-   Z  \^  /f   7   «<-««-^'«««J''^>  erklärt  durch  :|;  ^ 
|\    ^    J"^  wakUbanamu^  unter  den  Arm  nehmen,  Lomml; 

an  keiner  andern  Stelle  vor.  ^  7  ai  wird ,  wie  bereits  oben 
bemerkt  worden,  zur  Bildung  von  Zeitwörtern  gebraucht. 

^   h  tane  (jap.    -:?  ^  tma) ,  jetzt. 

;f  ^  ^  J  ana^ki^ne,  von  4-  T  ana,  haben,  ^  ki, 
Sache  und  ^  ne j  Gestalt,  ein  determinativer  Ausdruck, 
den  ich  einige  Male  (ur  das  jap.    )\  wa  beobachtet  habe,  z.  B* 

^  ^  j'  y  "^  j'  7^4  '**^'***  '*'*^  ana^ki^ne,  was 
mein  Haus  betrifft  öap-  ^^"X^^V^^^V  «9«'«- 
kusuno  iye^wci). 

J^^  7"  ^  Aoftimfta  (jap.  )^^  33  ^  t&oXrifra),  erwachen, 
aufstehen.  In  dem  Vocabularium  steht  für  dieses  Wort 
Ä   7"  -^t  Ao6t<m. 

4  7^  '?^  h  ^^^o.p(u)t9%  ^  so  viel  als  das  in  dem  vorigen 
Gedicht  enthaltene  4-    7  "^   7  -))    h  ^^^^PP^^i. 

l\  '^  \  "^y  t8Ümam(u)^  ein  Fluss.  Fehlt  in  dem  Vo- 
cabularium. 

^   jX -ta  kasike  (jap.    L  -^  fcomt),  über,  oberhalb. 

Z   y  a-tf  wird  hier  durch  J;    [  ra*  gotoku^  wie,  gleich- 
wie) erklärt. 

•=.  m,  ein  Baum. 

a  i/  B  i/  scho'scho  (jap.  V^  ^  fcfrtt),  einen  Baum 
fällen.    Fehlt  in  dem  Vocabularium. 

o    3    /f    u-koro  (jap.  /^    ^   U    kanaia  oder  jl    ')'   y 
anatd)  er  oder  du  in  einer  ehrenvollen  Bedeutung,   /f    i  wird 
an  dieser  Stelle  durch  vX^  toor^,  du,  und  o   :j  fc<>ro,  durch 
^   l  motau^  ergreifen,  erklärt. 

fl    -^  .^   4-    )     ^  Z   ^    i-e-fti-nanÄrart ,  erklärt  durch 

/■^"X  "^^  1%  miücayeru^  entgegengehen,  ist  mir  sonst  nir- 
gends vorgekommen.  Vielleicht  zusammengesetzt  aus  Z  >f  ^^^ 
einer  Vorsatzsylbe  für  Zeitwörter,    j    ^    fti^  ferne,   ^    4- 

nan,  so  viel  als    ä  ^  nant  (jap.   ^  ^  7    /    o-notii),  so- 
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gleich  uod    ))  -^  harij    welches   in   seiner   Anwendung   dem 
japanischen    ))    b  yori,  von,  entspricht. 

:£  i^  ^  V  7^  T  fl'ww-M^a-nc-yafci-ne,  sobald  etwas 
ist  oder  geschieht,  von  ^  7  anu,  entsprechend  dem  japani- 
schen ^  4  y  ari'nuy  haben ,  am  Ende  mit  Bestimmtheit ^ 
^  wo,  der  Partikel,  nnd  ^  ^  ^  yaki-ne,  das  schon  in  dem 
ersten  Gedichte  hei  j^  ^  >^  i.  "^  ^  ki^wa-ne-yakUne 
erklart  wnrde. 

y    b   4-    *7  7    rats(u)tsitaraj  erklärt  durch  :j.    J^  y 
-^^   raku'tsiaku^  sich  niederlassen  oder  sich  ansie-^ 
dein.  Fehlt  in  dem  Vocabnlarium. 

h  ]  y  ^  >r  fc<?-w-lilmii  (jap.  -fe  ^\^  o  N  3  kokoro- 
ba9e)j  die  Absicht.  Im  Vocabnlarium  steht  fiir  dieses  Wort 
^  Y  ^  ^  fce-tf^fomo,  erklärt  sowohl  durch  Absicht^  als 
auch  durch  ^  ^  f"  nasdke,  Affe  et  oder  Neignng.  Jedoch 
enthält  das  Vocabnlarium  das  hier  angeführte  Wort  in  der  Zu- 
sammensetzung J^  y9^^-^7  ^  tsiranTke-ke-^'-tumu 
(jap.    ^   v^  ^   ^   ntn-mt),  Menschlichkeit. 

/L^^J^yjZJ^y  an'koro'kuschu-ne  y  haben, 
am  Ende  des  Satzes ,  wobei  dem  Worte  O  a  koro ,  die  Be- 
dentnng  ergreifen  zukommt.  Durch  das  angehängte  ^  ne 
wird  das  Nichtvorhandensein  der  Participialverbindung  ausge- 
druckt. 

-f  /f   -^  js-  VX  )    ^'^  -^  katä-renka-inej  der  Auftrag 
)     v^*  ^  kaiäj  wird  durch  4-  tl  j^  kaiatsi,  Gestalt,  An- 
blick erklärt,  scheint  aber  auch  die  Bedeutung  Spur,  Fass- 
stapfen zn  haben.  So  in  dem  Ausdrucke  >w  n  *7*  't'  ^otü^ 
koru  ö'ap.   /i-  X  f    f-fe^^^  gid'Sekp-wo  suru) ,  auf 
demFnsse  folgen^  ferner  in  dem,  in  dem  vorigen  Gedichte  vor- 
gekommenen Ausdrucke  )    '7*  ^   ')    i^  siri'katAj   fBr  Zeit. 
:f  yf    -h  ^  ly  renka^ine,  wurd  in  dem  Vocabularium  durch 
jfe^  -^  -^  makase^  Auftrag,  erklärt.   Uebrigens   hat    ^  /f 
ine  (jap.  ebenfalls  "k  4^  -;2   makase  oder    i  j^    mune^   ein 
hoher  Befehl,   für  sich  allein  schon  die  Bedentung:    Auf- 
trag. 
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'^  ^  yi^  V  rorunbe  wird  an  dieser  Stelle,  wo  es  das 
dritte  Mal  vorkommt ,  durch  ^pl''"^  ^  t?  »io-6ti/,  Ge- 
schenk oder  BelohnuDg  erklärt,  was  in  Uebereinstimmnng 
mit  dem  schon  oben  angeführten  «^^  ^  >w  ruhbe^  dem  im 
Vocabulariam    yi^  \-    ^    /f    A^   J^    "*!  isvkunai  -  ni  foru/ als 

Belohnnng  erhalten,  entspricht,  auf  eine  doppelte  Bedeu- 
tung schliessen  lässt.  In  wieferne  Trauer  und  Belohnung  ver- 
wandte Begriffe  sein  können,  ist  aus  dem  Gedichte  selbst  sn 
ersehen.  Ich  habe  die  Erklärung  des  Wortes  durch  Trauer 
an  dieser  Stelle  für  die  richtigere  gehalten. 

)j    7"     burij    erklärt    durch    ij   J    norij    Vorschrift, 

Muster,  scheint  das  japanische  |)  y  /tirt^  Art,  Weise  zu 
sein.  Fehlt  in  dem  Vocabularium. 

y^  -^  4-    tsikappy  ein  Vogel.  Im  Vocabularium   -h  A. 

7**  ^7  tsikapp  y  erklärt  durch  l)  \^  ^  ¥  ^owo^ioriy  ein 
grosser  Vogel. 

-Jl  ^7  ^  yats(u)ka^  entspricht  im  Vocabularium  der  japa- 
nischen Partikel  ^  V*  domo,  in  dem  Ausdrucke  ^  ^  V  ^ 
-^  ^  ne'Wa^ne^yai8{u)ka  (jap.  t  V'  ^  ^  nare-domo), 
sobald  etwas  geschieht,  und  der  Partikel  l  x^  de^mo 
in  l  T^^  /  ^  /  7  ^^^^  mono'de^moj  mit  dieser  Sache 
oder  als  diese  Sache. 

)<t  V^  "^  ^  i^resi'ba  (jap.  7  ^  ^o),  ernähren.  Im 
Vocabularium  wird  ernähren  (jap.  l\  ^  d^  )\  fagokamü) 
durch   -?g  ^  vX  resi-'ka  wiedergegeben. 

}^   ^   ike  (jap.   ^  :|:    |«  tokUni),  wenn,  von  der  Zeit. 

)j  y  •=>  m-art  zusammengesetzt  aus  ■=.  m,  Baum,  und 
l)  ?   ari  (jap.  T    -^    ^  kaku'te)^  so,  auf  diese  Weise. 

>y  ^  y^  ^  kiki^küsiu)  erklärt  durch  ^1  \  motsu^  er^ 
greife  n.  Die  Bedeutung  und  Form  fehlt  im  Vocabularium,  jedoch 
steht  in  demselben  mit  versetzten  Sylben  ^  i:  ^7  i:  kits(u) 
kiku  für  schlagen  (jap.  ^  ^  b  iataku)  und  \^  :|:  kigi^ 
das  ftr  sich  allein  ebenfalls  durch  schlagen  (jap.  p  ^  t[ 
iaiaku)  erklärt  wird. 

7^  ^  X3  ronnu  (jap.  ^  "O  z3  korosu)^  tödten.  Im 
Vocabularium    /     -^     \3  ronno. 
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^    \/  Jfj   kusij  entspricht  dem  japaDischea    T    ^7  B    yoUe 
wegen,  hinsiobtlieh. 

4-  :f    ne-na,    druckt  ebenfalls  das  Ende  des  Satzes  and 
das  Nichtvorhandensein  'der  Participialverbindnng  ans.  Im  Voca- 

bnlarinm  findet  sich   f-    \    ^    ni^na ,  in  der  Zasammensetzung 
f-    j    ^  ^  ^  b   tan-be-ni-na  (jap.    j-  v  "^^' ;    t   ;    7 
80HiHmonO'da''gencL)  diese  Sache  wie  mir  scheint  ')• 

^  7   an  hab  en,  den  Zeitwörtern  vorgesetzt^  gibt  diesen 
öfters  eine  passive  Bedentnng. 


Das  vierte  Gedicht  führt  die  Ueberschrift  "ij  -jjf  ]  ^ 
yügarij  ein  Aasdrack,  der  bei  dieser  Ueberschrift  selbst  durch 

V   :j   J     ))   /^  ^  ^  ^    zid^ru-ri-no^koto   ^der   Gegen- 
stand des  reinen  Krystalls''   in  dem  Vocabolarinm  aber   durch 

]]  A^\^  ^  ^  ^  tT-^  ^  gun'dan-zid^ru''riy  ^dcr  reine 
Krystall  des  kriegerischen  Gesprächs"  erklärt  wird. 

Das  Wort  ')  /t-  ^  ^  r^  sio-rii-ri,  ist  zwar  io  dem 
Sio-gen-si-ko,  der  nur  das  einfache  schon  aus  dem  Chinesischen 
bekannte  fl  /^  rwri,  „Krystall"  anfuhrt ,  nicht  enthaUen, 
jedoch  findet  sich  dasselbe  in  dem  kleinen  Vocabnlarium  Faya- 
hiki^sei^yo'Siäj  obwohl  ohne  alle  Erklärung.  Ich  habe  Grund 
sa  glauben,  dass  durch  den  in  Rede  stehenden  Ausdruck  eine 
gewisse  Dichtungsart  bezeichnet  wird,  denn  in  dem  Mo-siwo- 
gasa  folgt  unmittelbar  auf  jf  )     a-  yügaH,  das  Wort    n.  ^ 

^  y^sayuru'be,  erklärt  durch  )j  /u- ^  ^  r!>  ^  Y'P  f 
sb-dd-zio-ru-ri,  „der  reine  Krystall  der  Betrubniss"  ofi'en- 
bar    ein  Trauerlied,     ferner    ^  ^  4    w«-»"«»   erklärt  durch 

h  rl  j  jf  y  =L  yu-rai-no  Uta  „ein  Lied  auf  die  Abstam- 
mung." Nach  dem  hier  Gesagten  scheint  es  daher  gewiss,  das, 
durch    1]     I     ^  yAgari,  ein  kriegerisches   Lied   von  einer  ge- 


t)  I«  dem  AiitoaUe  über  die  Aino-Sprache  wurde  diese  Verbindung  durcl. 
diese  Sache  wirklieb  erkürt,  wat.  nicht  genau  ist,  und  in  einer 
Vcnvechslung  mit  den»  Worte    ^  >t''  geni   wirklich  seinen  Grund  hat. 
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wissen  Clattnng,  vielleicht  ein  solehes,  wie  es  bei  feierlichen 
Gelegenheiten  gesangen  wurde,  bezeichnet  wird. 

Das  Gedicht  ist  von  sehr  bedeutender  Länge,  die  schon 
früher  gedachten  Randerklärungen  finden  sich  jedoch  nur  im  An- 
fange desselben,  so  dass  ich  den  ganzen  übrigen  Theil  nur 
äusserst  unvollkommen  verstehe ,  und  mich  für  jetzt  auf  die 
Erklärung  dieses  Anfangs  beschränken  muss«  Der  Inhalt  des  mir 
Verständlichen  ist  folgender: 

Eine  Person^  welche  hier  bloss  als  ,,der  einsam  Wohnende^^ 
bezeichnet  wird,  spricht  einige  Worte  des  Gebetes,  und  tritt 
dann  hinaus  zu  der  Stelle,  wo  vor  der  Stadt  ein  Felsen  sich 
erhebt.  Auf  dem  Gipfel  des  Felsens  wälzt  sich  mit  Getöse  der 
Donnerdrache  (d.  i.  nach  der  Vorstellung  dieser  Völker  der 
Donner  selbst)  und  zieht  die  äussere  Stadt  in  den  Bereich  sei- 
nes Schattens.  Da  er  nur  kurze  Zeit  verweilt,  so  zittert  für 
die  Dauer  seiner  Anwesenheit  die  äussere  Stadt  vor  Freude. 
Zugleich  kommt  im  Innern  des  Hauses  oder  des  Pallastes  von 
den  Götterschwert  der  Glanz  des  Feuers,  und  die  versammel- 
ten Aino  setzen  sich  mit  Geräusch,  In  der  Stille,  welche  hierauf 
folgt,  suchen  sie  die  Gottheit,  welche  ihnen  Befehle  gibt^  und  sehen 
die  mit  goldgestickten  Gewändern  bekleidete  Göttin.  Der  Anfang 
des  Gedichtes  lautet: 


^    ^     >     +  fi    ^    - 


^ 
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Tane  sincni^hateki  wokai 

Ni^ia  ti  -  e  -  hekere  -  ha 

I'ram(u)  sikare 

8io  - 1  -  ^a 

AH  -nU'Wa 

Nukaru 

Woro  -  ta  ana-  ki  -  ne 

Tsioka  - 1  -  kotan 

Usi  -  rep(u)  ke  -  ta 

Watara  siiie  -  p(u) 

Rosi  'kC'  wa  wokai 

Watara  kitai  -  ke 

Kanna  -  kamui 

No8ita(u)  humi  -  an 

Woro  -  wa  -  araki 

Kamoi  -  guri  -  ana  -  ^irtc 

Taitika-i  tsiasi 

T$iasi  kanhara 

Ko  -  u  -  e  -  karaha 

Tan  -  6«  -  hateki 

NC'U  siara  -  airi  -  ni 

An  '  gi'  ganne 

Wokai  -  an 

Henne'nep(u)ka 

Ane  -  wobets(u)txia 

Wokai  -ana-  ike 

Tan  -  sine  -  to 

Anten  -  taiasi 

Taiäai  kaaiwara 
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Tap(u)  tsura-no 
Rikap(u)  it9ia^ta 
Kamoi  -  tam(u)  -  nt 
Ahe  -  nikep{u)  -  ne 
Mat9U'konam(u) 
Byari  -  9io  -  ne 
Äino  "he^ne^  wa 
Siron  -  ma  -  hun  -  ga 


Humi  -  an  -  guni  -  pC«J 

Inkara  -  «m*  -  Jb« 
Ine-kotan-ta 
Kamoi  -ge-u-e 
Enterte  -  gc'te 
T«  -  arageH  -  d€t9(u)km 
Kamui  'Ue-an-ta 
Kane  -  Jko«<mte 
TA'pe  re-pe 
-Aam-hoke^tsiu, 


Der  hier  so  einsam  wohai, 

Was  spricht  er  wohl  zu  uns  f 

Wir  wissen's  nicht 

Dann  hinans 

Wie  er  tritt, 

Und  Tor  sich  hlickl, 

Dort  WS  er  blickt, 

In  uns*rem  Land, 

An  dem  Strom  und  dem  Meer 

Ein  einziger  Fels 

Ragt  zur  Höhe. 

Auf  dem  Gipfel  des  Felsen 

Der  Donnerdrache 

Mit  Getöse 

Sich  wälzt,  indessen 

Der  Drachenschatten 

Von  nnsVer  Stadt 

Die  Suss're  Stadt 

Hebt  zu  sich. 

An  dieser  Sache 

Des  Gefallens  Spar 

Ist  za  seh'n  allein. 

Sitah.  d«  phtlos.-histor.  Cl.  Jahrg.  1850.  IK  Bd.  I.  o.  If .  Ha.        8 
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Sein  Verweilen  auch 

Nicht  von  langer  Zeit 

Weil  es  ist,  darum 

Za  der  Zeit  wo  er  weilt. 

An  diesem  Tag 

In  der  äassern  Stadt 

Die  Balken  der  Stadt 

Mächtig  zittern. 

Mit  diesem  zngleieh 

In  dem  innern  Hans 

Das  Götterschwert 

Glanz  des  Feuers 

Rings  verhreitet. 

In  der  Gäste  Saal 

Von  den  Aino 

Des  Niederlassens  Tob 

Wird  gehört, 

Und  eine  Sache,  die  tönt 

Nirgends  ist. 

Indess  sie  blicken, 

An  welchem  Ort 

Die  göttliche  GesUlt 

Gibt  Befehle, 

Da  die  Göttin, 

Um  ihren  Götterleib 

Gold*ne  Gewänder 

Zwei  bis  drei 

Bilden  die  Halle. 


if>  h  fancy  hier  darch  )  ri  kono^  dieser  erklärt,  nnd 
also  indentisch  mit  ^  h  tany  steht  im  Vocabularium  zweimal 
mit  der  Bedeutung   -^  ^    irnUy  jetzt. 

-  :f  V^sine-niQdif.  5  [  U /ftori),  allein,  einzeln, 
von  Personen  gebraucht.  Von  dem  Zahlwort  ^  \/  sincy  eins 
und  •=-  niy  dem  in  der  Zusammensetzung  mit  Zahlwörtern  die 
Bedeutung  Mensch   zukommt,   z.  B*    ■=.     1    o»  Iti-ni,  zwei 

Menschen,    A^VÖ^^^^-f   i^  sine^ni  haita  toan" 
niy  neun  Menschen. 

:}:  j-  )<t  batekiy  (jap.    ij    ^  ;<f  hakari),  bloss,   nur. 

Wird  wie  die  entsprechenden  japanischen   Partikel  expletivisch 
gesetzt. 


I 

j 
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^  I  :f  n^-to,  was?  im  Accussatiwerhältniss ,  wobei 
]  ^  niy  das  Grundwort,  und  ^  te,  die  Accusativpartikel. 
\y'>r  -<  2.  ^  u-e-bekere  (jap.  "7  "fe  \>  7  fü-set, 
oder  •^t'^  I'  7^  ^ocio^^zure)^  ein  Gerücht  Die  Zusammen- 
setsmig  ^\y  >r  ^  2^  U'-e^bekere^kttj  wird  an  dieser 
SteUe  einfach  durch  sprechen  erklärt,  wobei  -h  J^a,  mit  der 
ursprünglichen  Bedeutung  Ort  eine  öfters  den  Zeitwortern, 
bisweilen  auch  den  Hauptwörtern  angehängte  Partikel  ist.  ^  ^ 
if-e,  ist  so  wie  /f  \^  m-i,  eine  Anfangssylbe  von  ungewisser  Be- 
dentHug,  v^lr  "^  bekere,  hat  den  Sinn  von  hell  oder  deutlich 
jap.  ^f^7    T    y  akiraka). 

^  -h  ^  |\  7  /f  i-ram(ti)  sikare,  wird  sowohl  hier  als 
in  dem  Vocabularium  durch  ^  7  %/  siranu,  nicht  wissen 
erklärt.  Z\  7  /f  t-ramCu),  ist  von  der  Vorsatzsjlbe  /f  t,  und 
1x7  rant^tt}?  Herz  oder  Geist '(jap.  tJ  "^  ^  AroAroro)  hier- 
von das  positive  -^-  Y  Z^  7  /f  i^ram(u)'an,  wissen.  \y  ^  1/ 
sikare^  durch  welches  hier  das  Negativ  ausgedrückt  wird,  kommt 
für  sich  allein  nicht  vor. 

b  ^  3  f/ scho''i''ia (jhf.  |-  y  «oto), ausser,  ausser- 
halb, wobei  h  ta,  wahrscheinlich  die  Partikel.  Fehlt  in  dieser 
Bedeutung  im  Vocabularium. 

dsi'^nu'-wa,  erklärt  durch  /»^  o  /^  idzuru^ 
herausgehen  oder  hervortreten.  Im   Vocabularium  wird 

-f/ y  asiy  erklärt  durch  ^  T  p,  tateru,  aufrichten,  ist 
mir  jedoch  sonst  nur  in  der  intransitiven  Bedeutung  sich  erheben 
vorgekommen, z.B.  T  u"  ^P  ^    i^  Y    -^    ^^^    2,   ^   ß^  ^   ^ 

^  ^  ^  )  ^  wi-i  ru^u-'e-guni  asi^-wa  tsusüeku-^no  wokaiy 
gleich  einem  Baume  schweigend  dastehen.  ^  nt£,  ist 

hier  so  viel  wie  die  Partikel  J  nOy  und  7  ^^7  ^^'^  Zeitwörtern 
die  Participialpartikel. 

/u-  -h  y^  nufcoru,  (jap.    |^  /u-wwVu) sehen  oder  blicken. 

^    i  4-  7   /^   t)  ^    tvoro'ta  anw^ki-^ne,  (jap.    l^  -h  i/ 
t    V  sikare-do^mo) ,  nachdem  es  so  ist,  von   h    ^  ^ 

«»ro-te,  (jap.    ^  V   :3    ^   iokoro-ye)^  als,  nachdem,  und 

8  • 
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Y^  ^  4-  y  ana^kt^ney  das  schon  in  dem  zweiten  Gedichte  bei 
dem  Ausdrucke  ^  4^  4-  T  Z  /u-  ru^e^ana^ki-ne  ^  erklärt 
wurde.  X3  ^  woro,  bezeichnet  ursprünglich  den  Ort^  so  in  dem 
Ausdrucke  /  ^  V  )^  "^  ^  woro^bats(u)  ku^no^  (jap.  l^  y 
y^ -Q  8ore'made)y  bis  hierher,  in  Betreff  dieses  Ge- 
genstandes, in  welchem   ;    ^    ""p  j<tbais(u)-ku^nOy  QsLf. 

sonst    V^  fodo),  bis  oder  so  sehr  bedeutet.  Davon  auch  die 
Präposition    )\   "Q  ^    woro^tva,  von. 

yf  -h  ]  B  d^  ischdka^i,  ich  oier  wir.  Im  Vocabularium 
erklärt  durch  *y  •{>  /    3    kono^fd,  mit  derselben  Bedeutung. 

^  rl  usi,  erklärt  durch  3:  ye,  Strom.  Fehlt  in  dem  Vo- 
cabularium. 

>r  y*  ^  rep(u)ke  (jap.  ^  ±  tookt)j  eine  Bucht  oder 
das  Meer  überhaupt.  ^ 

7  ^   V    ti?atora(jap.  j\   ^  iwa),  ein  Fels. 

n*"^  i/  sinep,  das  Zahlwort  ^  i/ sine,  eins,  mit  ^  p 
einer  bestimmten  Partikel. 

>r  i/  ^  rosike  (Jap.  ^p  t  tatsunnA  7^  n  ^  wokosu)^ 
stehen  oder  sich  erheben. 

/^  t  ^  kitai  Oap.  y  %/ ^  kasirä)  ^ists  Haupt  oder 
der  Gipfel.  Im  Vocabularium  bloss  ^  Ö  t  ')  V^  siri^  kitai 
(jap.  4  i.  wtne),  ein  Berggipfel.  Durch  das  angehängte 
}^   ke,  wird  hier  der   Locativ  ausgedrückt. 

/f  Ix  -^  4-  ^  -fl  kanna^kamuiy  erklärt  durch  ^p  b 
tatsu,  der  Drache,  worunter  hier  der  Donnerdrache  ver- 
standen wird.  Ich  glaube,  dass  f  •>  ^  kanna,  so  viel  ist 
als  ^  -^  kana,  der  obere,  das  Ganze  also  der  obere  Gott. 
Im  Vocabularium  steht  für  Donner  die  Verbindung  j'  ^  ^ 
}^  ^  ^  h  ^  kanna-karnui-humi ,  der  Laut  des  oberen 
Gottes. 

"p  i/  }    no8it8(u),  erklärt  durch  y\^l\  J^  Jl  tawamuru, 
spielen  oder  scherzen.  Fehlt  in  dem  Vocabularium. 

1  7    humi,  (jap.    |^  ^    woio),  der  Laut,  der  Ton. 
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i  s  "7  ;\  ^  ^  waro'wa  araJci  (jap.  l  Y  ^  'P  ^ 
stkare^do-mo) j  nachdem  es  so  ist,  von  dem  schon  früher 
erklärten  ;\  v  ^  woro-wa^  von,  und  ^y  J  arafci,  wel- 
ches die  Bedeutung  von  ^  f  ^  J  ana-ki-ne,  hat,  aber 
sonst  nirgends  vorkommt,  es  müsste  denn  eine  andere  Form  von 
i:   ij    7    ar i/rt,  gehen  sein, 

^  t  -Jg  fcamot,  hier  durch  ^p ß  «af^M,  Drache  erklärt, 
sonst  so  viel  als  /f  h  -^fcamMt,  ein  Gott  oder  Geist,  /f  l  -^ 
kamoiy  ist  jedoch  das  einzige,  das  auch  von  Drachen  oder 
Schlangen  gebraucht  wird,  z.B. /f  ^  J2  \3  ^  ^  ^^basikuro- 
kamoi  (jap.  ^  ^^  u-zid),  eine  schwarze  Schlange, 
wortlich  ein  Rabengott,  ^f  l  -^  4  -^  jÖf  tanne  -  kamoi, 
(jap.  ^  t?  ^  ^  ^*  biaku'Ztä)  eine  weisse  Schlange, 
wörtlich:  ein  langer  Gott. 

1j   ^*  guH,  im  Vocabularium    )J    ^  kuri,  (jap.  >r"  -^  X: 
fi'Jcage),  der  Schatten. 

V  f  1    ana-tsu,  erklärt  durch  die  Fragepartikel   ^   ka, 
aus    ^  7   ana,  der  Verlängerung  von   ^   J    ati,  h  a  b  e  n ,  und 
^7  tetf,  einer  Partikel,    die    mir  ausser    dieser  Stelle  nur  ein 
einaiges  Mal  vorgekommen  ist. 

iX^  4    tsiasij  weiter  unten  mit  verlängerter  erster  Sylbe 
jy  ^   ^  j.    tsiäsi,   (jap.    ti    v"  sird),   eine  feste   Stadt 
oder  Citadelle.  Fehlt  in  dem  Vocabularium. 

7  J^ ^  ^  kßnbaraj  QsLf.  [  y  «o*o,  ausser,  ausser- 
halb). Fehlt  in  dem  Vocabularium,  ist  aber  identisch  mit  ^  ^ 
W^  J<t  kanbare,  das  in  der  Zusammensetzung  ^  ^  }\  y  ^ 
^  J<t  i^ram(u)-kanbare,  Qüt.  y  ^^  ^  j-    -p  y^^btOtaid' 

dsurd)f  ausser  sich,  erschrocken  vorkommt. 

J^y  -)^  Z  9  ^  ko-u-e^karaba  (jap.  /t- 'r"  ^  ^ 
kakageru)j  emporheben  oder  anhängen.  Fehlt  in  dem  Vo- 
cabolarinm. 

7    ^    iX^  4   ne^u-scharay  erklärt  durch  7"  n    ti    3 
yarokobu,  sich  einer  Sache  erfreuen.  Fehlt  in  dieser  Form 
im  Vocabularium,  ist  aber  offenbar  so  viel  als  \/^   ^/^  ^ 
ik?-u.»cÄare ö'ap. /f   a    i^  t  ^  toomo-«troO^ sehenswürdig 
oder  liebenswürdig. 
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^  ij  V^  «tW-m  erklärt  durch  ^  7  oft'  Sp  ur,  Puss- 
stapfen, von  )j  i/  siri  Land,  Boden  and  ^  ni,  dessen 
Bedeutung  hier  ungewiss  ist.  Fehlt  in  dem  Vocabularium. 

^  -^  i^  ^  -^  J  on-gi-ganne  erklärt  durch  ^^  "J    |^    :j 
koio  aru  die  Sache  ist,  von  J^  f    an  haben,    J|f   gi  statt 
^    Art  S  a  c  h  e  ,  und    ^  ^  ^"^  ganne^  einer  Endung  von  unge- 
wisser Zusammensetzung ,   die   aber  aus   ji.  Jf  ^an  Ziel  und 
^  ntf,  dem  bestimmten  Artikel  entstanden  sein  könnte. 

-^^  7*  >f  -f  -^  "X  henne-nep-ka  erklärt  durch  n  ^  ^ 
;5C^7  7  '*«'**"'**  «»"««u  es  ist  nichts,  von  t  ^  ^v  Amiu? 
(jap.  ^7  J  arazu)  es  ist  nicht,  7*^  n^  etwas,  und 
der  angehängten  Partikel  ^  fta.  Es  scheint  dieses  ein  Aus- 
druck ähnlich  dem  in  dem  zweiten  Gedichte  vorgekommenen 
7**  -f    l    3   i/  siamo^nep,  nicht  sehr  lange  Zeit. 

^  j-    7  -^  t'    ^   J  ane-wobets(u)  tsia  (jap.    j^yi^-h 
Ä  '\  :3.  Xrartf-^a  3^2^^-m*)dess wegen,   i.   y    ane   bedeutet 

dieses,  sonst  von  unbekannter  Zusammensetzung.  Fehlt  indem 
Vocabularium. 

>^  /f  ifctf  bedeutet  Zeit  (jap.    -    f    |*    ioki-ni)   in   der 

Verbindung  >r  /f   f'  J  ^  -h  ^    tDokai-^ma^ike,  wenn  oder 

zu  der  Zeit,  wo  er  verweilt. 

|-  i  i/  ^  b  tan^sine-to  erklärt  durch  t  y  3  kono 
fi  dieser  Tag,  von  ^  h  tan  dieser,  i  iX  «tn^  dem 
Zahlwort  eins,  und  |^  to^  das  offenbar  Tag,  bedeutet,  aber 
mir  nur  in  Zusammensetzungen  vorgekommen  ist.  So  im  Voca- 
bularium I"  -^  Ö  ton-to  dieser  Tag,  heute,  >w>r  ^  |  |* 
tO'hekeru  (jap.  p^  %/^  der  Morgen)  wörtlich:  der  Glanz 
des  Tages. 

-^  ^  7  «^«'w  (jap.  I"  7  «oto)  der  äussere.  Fehlt 
in  dem  Vocabularium. 

7  )^  \/^  kasiwara  (jap.  ^  f"  ^  muna^gt)^  die 
Balken  eines  Gebäudes.  Fehlt  in  dem  Vocabularium. 

9-^  i/  ZJ  ^  ^  ke-u-kosia-nu  (jap.  ^  Y^  ^  %/ 
sin^dd}  zittern,  besonders  von  einem  Erdbeben.  Das  Wort 
von  unbekannter  Znsammensetzung  fehlt  in   dem  Vocabularium« 
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7*  Af  top  (jap.  U^  O    köre)  dieses. 

j  y  ^y  tsura^no  (jap.  :3  l  |*  tomo-ni)  zugleich, 
gemeinschaftlich.  Fehlt  in  dem  Vocabalariam.  Scheint  ein 
Wort  japanischen  Ursprangs  za  sein  von  7    ^1  tsura  eine  Reihe. 

y^U  )j  rikop  (jap.  -\  ^  iye  ein  Haas).  Fehlt  in  dem 
Vocabnlfuriiim,  doch  findet  sich  in  diesem  ^^  ^7  ^  ')  rikopp 
und  ^o  ^  ))  rikop  unter  den  Synonymen  für  Stern,  was 
eigentlich,  so  wie  das  entsprechende  Zeichen  der  Worterschrift, 
Gero  ach  und  Sternbild  zugleich  zu  bedeuten  scheint. 

/j  ^  >^  /f  itsia^ia  (jap.  ^  A.  ^  vtsi-nx),  inwen- 
dig, innerhalb,  wobei  h  ta  die  Locativpartikel.  Fehlt  in 
dem  Vocabularium. 

'^  1\  Ö  tam(ü)  -  ne ,  erklärt  durch  f'  p[  -^  katana, 
Schwert,  wobei  :^  ne  der  bestimmte  Artikel  zu  sein  scheint. 
Fehlt  in  dem  Vocabularium,  das  für  Schwert  /^  1\  %/ imusi, 
enthält.  Jedoch  findet  sich  in  demselben  das  mit  den  nämlichen 
ersten  zwei  Sylben  anfangende  -^  iX  Z\  |'  Zn  ^  fam(tt)- 
tomusi'he,  für  Messer  (jap.  '^  b  j?  :3  ko^gatana  oder 
fl  ^  A^  scLSurC),  und  -j^  ^  ^  p,  tannep,  für  das  grosse 
Schwert  der  Leibwächter  (jap.  ^  b  J  y  xt  ye-fu-no 
tatst)  9  das  letztere  von  ^  ^u  b  tonne ^  lang,  und  7^  P) 
einer  Determinativpartikel. 

-^  T    ofte,  Feuer. 

^  y  ^  -  nikep{uyne  (jap.  'j  'f^  t:  fikari),  Glanz, 
wobei  i,  ne,  wahrscheinlich  der  bestimmte  Artikel.  Fehlt  in 
dem  Vocabularium. 

Ix  ^  i/ :3  *7  "^  wflrf^u  -  Äo«iam(ti) ,  erklärt  durch 
^  ^  y  if\  fossan^  hervorkommen  und  sich  ausbrei- 
ten, Ton  unbekannter  Zusammensetzung.  Fehlt  in  dem  Voca- 
bularium. 

')  ^  Z  *y^^  Ö*P'  I"  U  ^  "^  nutre-bito) ^  ein  Gast. 
Fehlt  in  dem  Vocabularium. 

%,  B  i/  siO'-nej  erklärt  durch  iv#  tru,  sitzen,  was 
aber  gewiss  den  Sinn  von   tJ    :3    V^^    t-dokorOf   Ort    des 

Sitzen  s,  habensoll,  und  wobei    i,   ne  wahrscheinlich  der  be- 
stimmte Artikel  ist.  Fehlt  in  dem  Vocabularium ;  jedoch  scheint 
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3  V'  «M>  die  Bedeatang  des  Sifzens  zu  haben  in  den  WSrtern 
^  /f  0  i/ siO'Ua  Gap.  ^  "^  f  ^  )  f  7  fune^M 
tena-Äa),  eineBa'nk  auf  dem  Verdecke  eines  Schiffe«, 

3  V'/f  >^  *»-«-»«»,  ein  Ofen  an  der  rechten  Seite 
eines  Zimmers  oder  Saales  (xJ  3  V«  ^x  ^  #  imaai- 
dokoro)  and  g  jX  f  ,1^  ;x  Aarufe»-«to,  ein  Ofen  an 
der  linken  Seite  eines  Saales. 

Die  drei  letzten  Sylben  in  der  Verbindung  A  ;  ^  7 
y  "^  aino^he-ne-wa,  sind  drei  verschiedene  Partikeln,  die 
erste  yon  fragender,  die  zwei  letzten  von  determinativer  Be- 
deutung. So  in  den  Beispielen  des  Vocabulariums  I  -\  -^  .5-  ^ 
tan-he-hS  Qap.  -^  ;  l  ;  3  fcono  mono-fca),  diese  Sache 
fragend  oder  zweifelnd,  ^  -X  -^  ^  ^  ian~be-he~ne  (jap^ 
J^  -h  J  l  /  3  kono  mono-ka-tod),  diese  Sache,  mit 
Bestimmtheit  oder  mit  einer  gewissen  Beziehung  fragend  oder 
zweifelnd. 

"^  %/  ^3  i/  sirosi-nuiy  erklärt  durch  /u  ^1  d  wotauruy 
sieh  niederlassen.  Im Vocabularium  findet  sich  bloss  ^  v  jy 
siroma  far  l\  ^  sumuy  wohnen,  was  aus  dem  Grunde  richtig 
zu  sein  scheint,  weil  es  wiederholt  in  dem  Worte  ^  ti  v' 
-fe^  sirama-tsise  O'ap.  '^  ^  )  3  i/ ^  ^^  dziü-sio-no 
tye)j  ein  Wohnhaus  vorkommt. 

jf  -^  y    hunga  (jap.     |-  =^    wotcl) ,  der  Ton,  von  dem 

abgekürzten    i   7    humi,  Ton,  und    j?  ga  für   -b  fc«,  Ort. 
Fehlt  in  dem  Vocabularium. 

^  ^  V"  3  ^  ))  rinkosianu  (jap.  ^  y  f  narasu)y 
tönen,  von  unbekannter  Zusammensetzung.  Fehlt  in  dem  Vo- 
cabularium» 

>^  7  ^  7  ^timi-ash  ebenfalls  durch  ^y  j"  naraau 
tönen,  erklärt  von  i  7  humi,  Ton,  und  i^J  asi,  einem 
Worte  mit  der  Grundbedeutung  stehen  oder  hervorkommen. 

7**  -  ^^  gunip  ,  erklärt  durch  ;  l  mono,  Sache, 
wobei  7**  p,  eine  Determinativpartikel.  :=.  ^^  ^tint,  wird  öfters 
als  Endpartikel  angewendet. 

""  ^  ^  ^  7  ono-ya-ne-ne  y  erklärt  durch  ^  i^  f' 
nasi-tOj  es  ist  nicht  da.  Fehlt  in  dem  Vocabularium,  könnte 
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jedoch  zusammengesetzt   sein  aas    )   7    «itto,    seiend,   vor- 
handen,   ^  ya^   einer  Partikel ,    wie  das  jap.   -4]  Ica^  und 
X  ^   nene<i   einer  andern  Form  fdr    \     •=-  nini^  dem  in  dem 
Worte    ^    ^    "p  b    ^    itaku^nini  (jap.   /t^  t    V'  dwnoru)^ 

stottern,  die  Bedentang  von  ^  ^  nm  (jap*  iv*  "^  f^^^f 
sich*  vermindern,  abnehmen,  zakomrot. 

}r  ^  J  y  ^  ^  ^  inkararani^ke  (japv  >wL  mtm), 
sehen,  blicken,  zusammengesetzt  aus  y    -h  ^  ^    tnkaraf 

sehen  (im  Voc,  |)  -^  ^  /f  inkari  and  /«^-jb  ^  /f  tnufrani) 
aas  A  J  ant,  das  der  Präposition  mit  oder  darch  ent- 
spricht, and  }p  kcy  Gestalt,  das  dflers  den  Zeitwortern  ange- 
hängt wird. 

^   -^   Ä;    n   3^   /f    tne  -  kotan  -  ta    (jap.    ;    ^  vf  ^ 

13    n     |-    idzure^no  iokoro)^  an  welchem  Orte?  wo?  von 
^    ^    ine   (jap.  \y  vf  yf    idzure  f    wer?  oder  welcher?) 

•^   b    ZJ    kotan j  Ort,  and    h    ta^  der  Locativpartikel. 

-2  ^  ^"firi?-ii-tf  (jap.  ^  h  ^  kaiats%)y  Gestalt, 
▲n  ^^^  ge  für  ^  ke,  dem  ursprftnglichen  Worte  für  Gestalt, 
and  den  angehängten  Sylben  Z  ^  u-tf,  von  angewisser  Be- 
dentang.  Fehlt  in  dem  Vooabalarium. 

i?L  ^  "  >v^  =L  iX  y  asiuru^ge-se  (jap.  iV- >;*  ^  tsuguru) 
verordnen,  befehlen.  Im  Vocabalarium  bloss  jv*  &  >/  7 
a#turi,  erklärt  durch  ^  tX  ^  jf  go^rei,  eine  Verord- 
nung, ein  öffentlicher  Befehl.  Die  Sylben  ^''  jre  und 
iz.  «e  sind  hier  angehängt  worden,  die  letztere  von  unge- 
wisser Bedeutung. 

-^  ^  7^**  ^  ^  '  7    y  4-    '** "  aragesi  -  dets{u)ka  (jap. 
^ -^  ^   y   me-no  Xramt)^  eine  Göttin,  von  ganz  unbekann- 
ter Zusammensetzung.  Fehlt  in  dem  Vocabularium. 

b    ^   y    ^   ne-an-taf  an  der  Gestalt.  Das  Wort   ^ 
ne,  Gestalt,  wurde  durch   J^  y    an^  haben,  verlängert. 

o*  ^  y     ^    -f    'i'  ^one^kosantu,  erklärt  durch  ^    :ji 

>-  7    iirtn-ran,    ein  goldgesticktes  Kleid.     :^  4i  fcan^, 

ursprunglich  ein  japanisches  Wort,  bedeutet  Gold,  für  welches 

sonst   in  der   Aino  -  Sprache   ^    4g  ^  ra     konkane  von  dem 

gleichfalls  japanischen    :^    jf  m     ko^gane    gebraucht   wird. 
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Oo  ^  7  ^  kosoniu  ist  mir  ganz  unbekannt^  and  entspricht 
in  der  Randerklärang  dem  japanischen  ^  ^  jf  Ö  i^  ^ita" 
gasancj  ein  Schleppkleid« 

^  I  ^7**  tü'pe^  zwei,  von  dem  Zahlworte  *7'  iu^ 
zwei,  mit  der  angehängten  Partikel  ^pCj  welche  auch  ^be 
geschrieben  wird,  und  dem  jap.  ^1  tsu  in  ^  h  )^  fito^tsu 
V  d  7    fi^^"^^^  "•  s*  f«  entspricht. 

-^  V/  re^pe^  drei,  von  dem  Zahlworte  \y  re,  drei, 
wie  das  vorhergehende  gebildet. 

=^  4"    ^  ^  7^   7  anii-6ofctf-/»tie  erklart  du*ch  J^^  JL 
/^  ^  /«taXru-^urtf,  treffen,  zusammentreffen,  sonst  auch 
für  ankommen  und  kleiden  gebräuchlich,  ein  Wort  von  unbe- 
kannter Zusammensetzung.  Fehlt  in  dem  Vocabularium. 

Ich  bemerke  nachträglich  noch  Einiges  über  folgende  Wör- 
ter, welche  in  den  ersten  zwei  Gedichten  vorgekommen  sind« 

^  \y  rebe  ist  eine  andere  Form  von  ^  7  **  V^  rep(u)ke 
Bucht  oder  Meer  überhaupt. 

In  dem  Worte  Z  ^  '^  ma-u-e,  Stärke,  scheint  -^  ma 
das  ursprüngliche  Wort  für  Stärke,  und  die  Sylben  2  ^  ^"^y 
so  wie  bei  dem  in  dem  vierten  Gedichte  vorkommenden  2.^  }^^^ 
ge^u^Cy  Gestalt,  angehängt  worden  zu  sein. 

^  j  ^7**  ft«-e,  getrennt  sein,  in  der  Verbindung 
^  Z  \)  >w  2  1  *7**  tu^^^ru'-u^e'-ne^  ist  so  viel  als  ^  ^* 
tu-'iy  das  in  dem  Vocabularium  durch  H^j^  kiru^  zerschnei- 
den erklärt  wird.  Davon  die  Ausdrücke  "=?  /f  ^*  /u-t-ma, 
ferne^  )^  ^  ^7**  Z\  7  'f  t-ram(w)-fM.t-fta  (jap.  y^  ^ 
^  o  wodoroku)^  erschrecken,  gleichsam  das  Zer  sehn  ei- 
den  d  es  Herzens. 

Für    l)   v^y    asirij   neu,  steht  in  dem  Vocabularium  die 

Variante  \y^  i/  J    asire. 

Bei  den  Zeitwörtern  der  Ainosprache  beobachtet  man  kei- 
nen Unterschied  der  Zahl  und  der  Person,  und  eigentlich  auch 
nicht  der  Zeit.  In  Bezug  auf  letztere  kann  das  Präteritum  durch 
^  y  ariy  haben,  und  das  Futurum  durch  Anhängung  des 
Wortes  ^  ^  yan^  das  dem  japanischen  i/^  besi  entspricht^ 
ausgedrückt  werden,  z.  B.  ^  ^  |  J*  ^  inu-yan^  hören 
werden.    Sonst   geschehen   die  Modificationen  der   Bedeutung 
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durch  Partikeln,  welche  theib  in  dem  Aufsatze  ^über  die  Aino« 
spräche'^  theils  in  den  Anmerkungen  zu  diesen  Gedichten  erklärt 
werden.  Ausserdem  werden  auch  Partikeln  wie  Jji  ka^  yy  ke^ 
^^  buj  -^  ma  und  andere  zur  Bildung  von  Zeitwortern  ver- 
wendet, worQber  ich  vieUeicht  bei  einer  andern  Gelegenheit 
etwas  Ausfuhrlicheres  sagen  werde. 

Bei  dem  in  dem  Aufsatze  ;,über  die  Ainosprache^^  enthalte- 
nen Gedichte  ist  Folgendes  zur  Berichtigung  der  Schreibweise 
nachzutragen: 

^  ii.   ^*  tutsia^  ein  Aermel« 

l\    ^7**  ^  i/  »ia^1um(u)y  die  Farbe. 

Die  Verbindung  h  >r  f"  ^  '^  tt  ^^  *^ "  ^wifc^  -  ta , 
dieses  Flussufer,  soll  Ö  ^  j-  ^  ^  j>^  b  tawan  be^ 
nakc'ta  gelesen  werden.  ^  j\  b  tawan  ist  eine  andere  Form 
von  ^  h  tan^  dieser,  welches  letztere  zwar  in  dem  Origi- 
naltexte steht,  jedoch  mit  einem  nach  Art  einer  Einschaltung 
zur  Seite  gesetzten,  etwas  undeutlichen    j\   fa* 

7  7  /^^A?  Geruch,  wird  in  dem  Vocabularium  mit 
einem  Verlängerungsstrich   y    I   7   f^^^  geschrieben. 

Als  grammaticalische   Berichtigung  diene,    dass  die  Sylbe 

y    a,  in  der  Verbindung    ^  T  •>-   'f'  7^   7    a-nukante^tsu, 

dem  jap.  #   t,  der  Wurzel  von   >w#  tru,  weilen,  entspricht. 

Die  von  mir  erklärten  Gedichte  stehen  in  dem  Werke  Mo- 
siwo-gusa  mit  einer  nicht  unbeträchtlichen  Zahl  von  Fehlern, 
welche  von  mir  in  dem  hier  gelieferten  Aufsatze  verbessert 
wurden.  Ich  glaube  nicht  unrecht  zu  thun,  die  von  mir  ange- 
brachten Verbesserungen  nachstehend  zu  verzeichnen. 
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In  dem  ans  dem  Japanisehen  übersetzten  liiede : 


Text  des  M o-siwo-gasa. 

>r   )\     I"    ^    Körper. 

^  7"  V/  "j^  ^)    während 
man  blickt* 


^iv 


AermeL 


Verbesserong. 

"9  T  -^  -p   ^7   a-niifcan- 

^  4-  ^P**  tutsia  (wurde  erst 
in  diesem  Aufsätze  ver- 
bessert). 


Id  dem  ersten  Gedichte: 


Text  des  Mo-siwo-gasa. 

/i^   ^    ^    ^    y    -f^  ^     «in 
Neffe. 


was 


^  "^  ^  ^  7   =^ 

spricht  er? 

V  2n  -^  ^7  7  -S  V^  die 
Gotter   an  dem  Meer. 

i  >[^  ^  -^  ^  ^  die  zu- 
sammengelegten Blät- 
ter für  die  Geister  der 
Vorfahren. 

yf  i,  ^  y  r»  -V  v^  die 
Götter  an  dem  Meer. 

>f  2^  ^  7  :J  -5  V^  die 
Götter   an  dem  Meer. 

•^    1)    U    g^*9  stark. 


Verbesserung. 


))  Jl   ^    ;    ^    j    ^    ä 
Beten. 


as 


raku^ne^guru. 
'^   ^    b    "i    y  ^   n^p  t7a- 


un. 


rots(u)  kamun. 

^   "p    ^    i/  ji    ^ 
na-u-nt. 


rehe^ 


ikcLsU 


"i   l\   -p    ^p  ^  <  \y  ^^*^- 
rotB(u)'kamuu 

Wie  das  obige. 


-p    ))    t:  ®   pirika. 
nO'^itaku. 


12Ö 


Id  dem  zweiten  Gedichte: 


Text  des  Mo-aiwo-gasa. 

/i^  ^   ^    t    7    ^^"  Neffe. 

-^    ü   a     i/  ^  p.    ^     so- 
bald man  spricht. 

jjj-  -^  ^  ^  fl    ^  zarSeite. 


VerbeaBemiig:. 

/i^  J7^  -^    f    y      aki- 
guru. 


ne^ 


4i*  a   zj  ^  -fi  tl  ^    itoJcaU' 
koroka. 


ma-ke. 


stap- 


ln dem  dritten  Gedichte: 


Text  des  Mo-siwo-gusa. 

yr  \3     |-   ^*^    iX  in  Hin. 
sieht  des  Ursprungs. 


Verbesseronf. 

^  r»     I    ^*  ^    i/  sindzi- 
roke. 


In  dem  vierten  Gedichte: 


Text  des  Mo-siwo-gnsa. 

±    T   ^\    Ä    ^    v^allein, 
einsam. 

/i^  '^  ^   sehen. 

-=^^   n  ^  -)^  Ij    3  f    un- 
sere  Stadt. 

zigcr  Fels. 
7    n     Ij    Haas. 

2    9  ^"  ^    -^    t       eine 
göttli;che  Gestalt       ' 


Verbesserung. 

hateki. 
/u-  -^  ^  ntikaru. 

ka^i'koian. 

7'  ^    i^  7    ft    ^    ^^^^^ 
sinep. 


kamoU 
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Sitzung  Yom  3.  Juli  1850. 

Der  Secretär  legt  das  von  der  k.  Wirtembergisehen  Re- 
gierung der  Akademie  znm  Geschenk  gemachte  Exemplar  vor 
von:  „Wirtembergisches  Urknndenbuch  bis  zum  J.  113T' ,  und 
die  Classe  bestimmt  zur  dankbaren  Erwiederung,  Exemplare  der 
^Fontes  rerum  austriacarumV  und  des  ^Arehivs^^  der  histor.  Com- 
mission  der  königL  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart  zu  über- 
senden. 

Herr  Matthias  Koch  liest  als  Gast  folgende  Aufsätze: 
1.  lieber  Legionszi^elgräber ;  —  2.  über  die  tirolische  Etms- 
comanie;  —  3.  über  die  Verwelschung  des  deutsch -tiroli- 
schen Etschlandes. 


Herr  Regierungsrath  Arneth  stattet  seinen  Bericht  über 
die  von  Hm.  v.  H  ahn  eingesandten  Arbeiten  in  der  Form  des  fol- 
genden an  ihn  gerichteten  Sendschreibens  ab  (Mit  1  Tafel  Nr.  H) : 

Das  rein  Sprachliche  Ihres  Berichtes  übergehend,  wende 
ich  mich  einen  Augenblick  zu  den  inhaltreichen  Bemerkungen 
desselben^  zu  Hesiod's  Theogonie. 

Aus  allen  uns  bekannt  gewordenen  Lehren  über  die  Schö- 
pfung der  Welt  haben  gewiss  jene  des  Moses  und  der  Perser 
in  den  Zendbüchern  den  erhabensten  Standpunkt  eingenommen 
—  kein  anderer  hat  die  Schöpfung  so  schön  ausgesprochen, 
als  Moses  in  den  Worten :  ,,Es  werde  Licht  und  es  ward 
Licht.''  Die  Theogonie  des  Hesiod,  der  wie  Sie  wissen,  mit 
Homer  den  griechischen  Olymp  und  den  griechischen  Mythos 
überhaupt  geschaffen  hat^),  beginnt^)  auf  ähnliche  Weise,  wie 
Moses: 

"H  rot  fiiv  np(artaTa  Xdog  fiver^ 

Zu  allerst  war  das  Chaos,  oder  wie  Sie  übersetzen:  „Im 
Anfang  war  der  Raum.'' 


*)  Herodot  II.  53.  'Htfiodov  ^ap  xal  "OfJt^jpov  ijXixtiQV  xivpaxo^ioiffi  irtsi 
doxccij  (ACj  npscrß'JxipHg  *yev^3ai,  xal  ou  nXioai  ouroi.  di  elffi  ot  jroiiQffavrej 
3£070vtifjv  E'XXigat,  xal  voXci  äsoXat  raj  eVovofJu'aj  dovTSff  xal  TifJiai  « 
•xai  Tfi'xvag  dieXdvre^  xal  tXdta  auTuv  a^jiAT^vavre^. 

*)  Seo^ovia  110. 
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Nach  Zoroaster^),  dessen  Lehren  im  Zend-Avesta  nieder- 
gelegt, stellte  Heomo  an  die  Spitze  seiner  Sch5pfangsge8chichte 
die  Zervane-Akherene  (die  unendliche  Zeit}  —  Raam  und  Zeit 
bleiben  daher  immer  die  Formen  unter  denen  die  Dinge  ge- 
schehen. —  Merkwürdig  ist,  dass  Ihre  Bemerkung,  dass  das 
Wort  xj^og  als  j^ov  noch  immer  für  einen  Abgrund,  Schlucht 
gebraucht  wird. 

Obschon  alle  Bemerkungen  über  Hesiods  Theogonie  voll 
sinnreicher  Deutungen  sind,  so  glaube  ich  doch  Torzüglich  auf 
ein  positiveres  Feld  übergehen  su  sollen,  worauf  Sie  ebenfalls 
hingewiesen  haben,  auf  das  der  Geschichte,  der  Topographie 
und  besonders  das  der  Monumente« 

Ueber  die  Geschichte  führten  Sie  die  berühmte  Stelle  He- 
rodots*}  an,  au  der  jedoch  nothwendig  die  im  nämlichen  Buche*} 
enthaltenen  gesetzt  werden  müssen.  Nach  den  oben  angeführt 
ten  merkwürdigen  Worten  über  Hesiodos  und  Homeros  — 
zweimal  nimmt  er  Hesiodos  zuerst  —  fahrt  Herodot  fort :  99 Von 
den  Orakeln ,  den  libyschen  und  griechischen ,  behaupten  die 
Priester  des  thebischen  Zeus,  es  wären  zwei  heilige  Frauen  von 
den  Pfaönikiern  aus  Theben  fortgeführt,  und  die  eine  nach  Grie- 
chenland, die  andere  nach  Libyen  verkauft  worden,  und  diese 
Frauen  hätten  in  Griechenland  und  Libyen  die  ersten  Orakel 
gegründet.  Die  Priesterinnen  in  Dodona  behaupten  aber,  es 
wären  zwei  schwarze  Tauben  aus  dem  ägyptischen  Theben 
ausgeflogen,  die  eine  nach  Libyen,  die  andere  zu  ihnen  gekom- 
men. Diese  habe  sich  niedergesetzt  auf  eine.  Eiche  und  mit 
menschlicher  Stimme  geredet:  „Hier  soll  ein  Orakel  sein.^^ 
Dem  hätten  sie  also  gethan.  Und  von  der  andern  Taube,  die 
nach  Libyen  iflog,  sagen  sie,  dass  sie  den  Libyern  befohlen,  ein 
Ammons  -  Orakel  zu  stiften.  Die  älteste  Priesterin  zu  Dodona 
heisst  Promenia ,  die  zweite  Timarate ,  die  jüngste  Nicandra. 
Damit  stimmen  auch  die  übrigen  Dodonaer  überein.  Wenn  die 
Phoenikier  wirklich  die  heiligen  Frauen  fortgeführt,  die  eine 
von  ihnen  nach  Libyen,   die  andere  nach  Hellas  geführt  haben, 


0  Zend-ATeiU  T.  203. 
*)  II.  50.   5S. 
«)  II.  64—67. 
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so  glaube  ich,  dass  die  letztere  von  ihnen  nach  Thesprotien  ver- 
kauft^ and  dann  dort  anter  einem  Eichbaam  ein  Zeas  -  Heiligthum 
gestiftet  habe.  Taliben  sind  die  Frauen  darum  von  den  Dodo- 
naeern  genannt  worden,  weil  sie  ihnen  fremd  waren,  und  ihre 
Sprache  ihnen  vorkam,  wie  die  der  Vdgel.  Mit  der  schwarzen 
Farbe  wollten  sie  anzeigen,  dass  die  Frau  aus  Aegypten  kam. 
Auch  die  Weissagung,  wie  sie  im  aegyptischen  Theben  und  in 
Dodona  ist,  trifft  ziemlich  zusammen. 

Ganz  analog  dieser  Stelle  des  Vaters  der  Geschichte  ist  die 
des  Servius  zum  Virgil :  „Man  erzählt  auch :  Jupiter  habe  einst 
seiner  Tochter  Thebe  zwei  Tauben  geschenkt,  welche  menschliche 
Stimmen  hatten  ,  eine  flog  in  den  Eichenwald  von  Dodona  und 
setzte  sich  auf  einen  sehr  hohen  Baum^  wo  das  Orakel  des  Jupiter 
eingesetzt  wurde.  Die  andere  flog  nach  Libyen ,  wo  sie  sich  auf 
einen  Widderkopf  niederliess  und  gebot,  ein  Orakel  Jupiter  Am- 
mons  einzusetzen.^^ 

Aehnlich  äussert  sich  auch  Philostratus :  i)  „Eine  goldene 
Taube  sass  auf  der  Eiche,  ein  Chor  vom  aegyptischen  Theben 
tanzte  um  dieselbe.^^ 

So  erwähnt  auch  Athenaeuss)  bei  Beschreibung  der  ausser- 
ordentlich glänzenden  Feste  am  Hofe  des  Königs  von  Aegypten 
der  Tempelchen  von  Dodona,  auf  denen  die  Bildnisse  Ptolomaeus  I. 
und  der  Berenike  gefuhrt  wurden. 

Diese  so  bestimmten  Zeugnisse  der  uralten  Verbindung  zwi- 
schen Aegypten  und  Epirus  machen  auch  sehr  wahrscheinlich, 
dass  die  Cultur  von  Epirus  für  uralt  zu  halten  sei,  daher  auch  das 
Einwirken  des  Orakels  von  Dodona  in  die  ältesten  Begebenheiten 
griechischer  Mythen,  Sagen  und  Geschichte  so  hervorleuch- 
tend ist. 

Die  merkwürdigsten  derselben  fähre  ich  in  chronologischer 
Ordnung  an: 

Inachus')  sandte  nach  Dodona,   um  von   den  Göttern  das 

Schicksal  seiner  Tochter  Jo  zu  erfahren.     Der  gefesselte  Prome- 

^  theus  ^)  erzählt  der  Jo  ihre  Leiden ,  ihre  Wanderungen,  dass  sie 

*)  Imagine«  II.  34. 

«)  V.  35. 

*)  Aeichylu«,  Prometheus  V.  659. 

♦)  V.  828—881. 
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angafangen  habe  bei  den  EbeDen  der  Molosser,  bei  den  Rücken 
Dodona^s,  wo  der  Sitz  des  thesprotischen  Japiter  mit  der  sprach- 
begabten Eiche.  Dejanira  *)  sagt  in  den  Trachinierinnen,  die  alte 
Eielie  Ton  Dodona  habe  dem  Hercnles  das  Ende  seiner  Arbeiten 
ans  zwei  Tanben  verkündet. 

Achilles  mft  bei  Homer*)  Japiter  an:  den  Dodonaeischen, 
Pelasgischen,  der  ferne  im  eisigen  Dodona;  Ulysses')  geht  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Dodona,  nm  ans  der  hochstämmigen  Eiche 
Jopiters  Willen  zn  erfahren. 

Aeneas  zog  von  Ambrakia  ans  ^zn  Lande  nach  Dodona,  und 
brachte  Gefisse  von  Erz  dem  Japiter  zam  Opfer,  von  denen  nach 
Dionys  von  Halicarnass  ^)  einige  mit  den  Namen  in  alter  Schrift 
noch  vorhanden. 

Als  Pyrrhus^),  der  Sohn  des  Achilles,  während  des  trojani- 
schen Krieges  Thessalien  verlor,  kam  er  nach  Dodona,  fragte 
das  Orakel,  welches  ihm  rieth,  sich  in  Epirus  niederzulassen ; 
dessgleichen  schickten  die Calydonier*),  Crösas^),  die  Athener^) 
nach  Dodona;  den  letztern  antwortete  das  Orakel:  Japiter  and 
Dione  Opfer  zu  bringen;  der  letzte  der  bekannt  gewordenen 
Orakelsprüche Dodona^s  wurde  dem  Holosser  Fürsten  Alexander*), 
Schwager  Philipp's  von  Makedonien  ertheilt,  welcher  auf  die  Vor* 
anssagang  von  dessen  im  J.  326  n.  Chr.  in  Italien  erfolgtem  Tode 
gedeutet  werden  konnte. 

Ortsangaben  von  Dodona. 
Die  schone  Beschreibung,  dieHesiod^*)  von  demThale  in  sei- 
nem Gedichte   „die  Heldenfrauen  (;^oXaty^  entwarf,  in  dem  Do« 
dona  lag,  hat  uns  der  Scholiast  zu  Sophocles  Trachinierinnen 
aufbewahrt: 


<)  Sophoeles  Tracb.  V.   168.   169. 
-)  lUas  II.  933. 
«)  Odyif.  VII.  328. 
*)  Antiq.  Rom.  I.  68. 
^)  JaiUn  XVII.  3. 
*)  PaoaaiilaB  Achaia  VII.  dl. 
^)  Herodot   I.   %6. 
*)  Domoftb.   In  Midiam.  611. 
*)  Strabo  VI.  p.  356. 
^*)   Heftiod.  Fragm.  Ozonii  1737,  p.   207.  208.  Strabo   VII.  505.  2. 

Sitab  d.  philo«.  -  histor.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  I.  u.  II.Hoft.       9 
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'Afveirj  liri^oiai  xai  6iXt7:6$£<jat  ß6saatv. 
'Ev  S^ävSpeg  valovai  nokOpfrjvig^  nohjßörai^ 
IloXXoe,  dneipiaioi^  föXa  ^iQrc3v  dvJ^puiKtav* 
'Ev3'a  ye  Aoj^ojviq  reg  in^  i(J)(jxuf  mnoXtarai, 
Triv  is  Ziijg  UfChids^  xal  Sv  xpioaziipiov  tivai 
Ttfxcov  dv^p(i)KOtg^  vätov  i^ivl  «-u^/xive*)  ^13761». 
"Eväev  im)(Jdovlotg  ftavreOfJiara  Tzdvra  fipovrai. 
*0g  J>3  xfc^-t  jxoXcbv  ^-eöv  'aixßporov  i^spisivig 
dtj^pa  fiptav  iX^yjat  aOv  ofaivoig  ce7a3'oraev. 

Gen  DodoD  und  der  Eiche,  dem  Sitz  der  Pelasger  gelangt^  er. 
Eine  Ellopiaflar  ist  voll  Graswachses  and  Kornbau's, 
Voll  von  Ziegen  and  Schafen  and  schwer  hinziehenden  Rindern. 
Männer  bewohnen  die  Flar,  an  Wollvieh  reich  and  Hornvieh, 
Viel,  in  anendlicher  Meng,  erdbaaende  Menschengeschlechter. 
Dort  am  äassersten  End^  ist  aach  Dodona  gegründet: 
Die  Zeus  liebend  erkor,  ihm  selber  za  sein  ein  Orakel, 
Hoch  von  Menschen  geehrt,  im  Grand'  herbergend  der  Eiche: 
Wo  sich  der  Erde  Geschlecht  allwahre  Verkündignng  einholt. 
Wer  nan  dorthin  naht  den  ansterblichen  Gott  za  erforschen, 
Komme  Geschenk  darbringend  mit  heilweissagenden  Vögeln. 

Sie  haben  allerdings  schon  eine  Vergleichang  der  zwei  wich- 
tigsten Reisenden  der  neaern  Zeit,  der  Herren  Leake*}  andPoaqae- 
ville<)  angestellt,  mit  denen  aach  Holland*),  Hobhoose*)  flber- 
einstimmen  and  Hawkings  *)  Einwendungen,  der  Dodona  bei  Para- 
mythia  sacht,  kaam  za  vertheidigen  sind.  Dass  die  Stadt  Do- 
dona anf  der  Stelle  des  heatigen  Kastritza  lag,  durfte  als  erwiesen 


^)  In  der  Tiefe  der  Eiche.  Es  erhellt  aach  ans  dieser  SteUe ,  dass  alte 
Bäume  die  ftltesten  Tempel  waren,  um  das  elDfoche  Bild  aufsube wahren. 
Aebniiches  auch  im  Wallfahrtsorte  Maria  Zell  in  Steyermark.  Wieder 
ein  Beleg,  wie  hftufig  die  Anfinge  der  Weltperioden  sich  Ähnlich  sind. 

2)   Travels  in  northern  Greece.     Lond.  1835.  T.  IV. 

')  Yoyage  dans  la  Or^ce.     Paris   1820. 

*)  Travels  in  the  Jonian  Isles,  Albania,  Thessaly,  Macedonia.     1813.   1813. 
London  1815. 

^)  A  journey  through  Alhania.    Lond.  1813. 

*)  in:  Walpole  Travels  in  the  East.  London  1826.  Memoir  on  the  sit«  of 
Dodona  p.  481. 
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amziiselieii  sein;  weniger  klar  ist  mir  die  Lage  des  Hieron  von 
Dodona,  worüber  vielleicht  aus  der  Autopsie  noch  Klarheit  zu 
erwarten  ist. 

Poaqaeville'  hält  den  Hügel  von  Gardhiki,  3  Standen  von  Ka- 
stritza  entfernt,  far  den  Sits  des  Hieron,  Leake  das  Castell  von 
Janina,  eine  Stande  von  Kastritza.  Diese  Entfernangen  von  der 
Stadt  Dodona  scheinen  mir  jedoch  im  Widerspräche  mit  den  An- 
gaben der  Schriftsteller  sowohl  als  der  Natar  der  Sache ;  ich 
möchte  glauben,  der  Sitz  des  Hieron  sei  auf  der  Höhe  von  Ka- 
stritsa  gewesen,  and  bitte  Sie,  für  oder  gegen  diese  Meinung 
Grande  aafzusachen.  Ich  stütze  diese  Vermuthung  auf  folgende 
Gründe : 

1.  Herodot  lässt,  da  er  doch  in  Dodona  war,  auf  keine  Ent*- 
fernang  des  Hieron  von  der  Stadt  schliessen. 

2«   Der  Scholiast  zum  Aeschylus  Prometheus  V.  659. 

eoXAfv  setzt  hinzu:  „(Audcovi^v)  nä\i<;  iv^oc  iiidg  iepdv  rjv  i^ov 
djpvv  XaXofjdav  xai  /jioevrcuojx^vigv  ;'*^  so  sagt  auch  3.  Suidas :  Ao>- 
8<avri  n6Xig ,  iv  $  lararo  ipug.  So  Servius :  „Dodona  civitas  Epiri 
est,  juxta  quam  nemus  est  Jovi  sacratum.  Ja  es  scheint  mir  so- 
gar, dass  sich  beide  Schriftsteller  Pouqueville^)  und  Leake*)  für 
diese  Ansicht  vereinigen  lassen.  Beide  sprechen  von  den  kyklo- 
pischen  Mauern  von  Kastritza,  Leake'}  gibt  eine  Zeichnung  der- 
selben und  behauptet,  Kastritza  liege  am  Tomarus,  nicht  aber 
Gardhiki,  undStrabo^)  sagt  ausdrücklich :  HAco^oivyj  rofvuv  rö  fxiv 
KoXaiov  67:6  ^anptaroXg  {v  xoe2  rö  6pog  Töjxapo^,  6f^  ^  xeirac  rö 
Up6y» 

Ihren  vielen  Kenntnissen  und  dem  unparteiischen  Zusammen- 
reihen  der  alten  und  neaen  Schriftsteller  wird  es  gewiss  gelingen, 
einen  so  wichtigen  Punkt  der  Topographie  von  Epirus,  wie  die 
Aosmittlung  des  Platzes,  an  welchem  das  Hieron  von  Dodona 
mit  der  sprachbegabten  Eiche  lag,   mit  aller  möglichen  histori- 


')  1.  c.  p.  10%. 
*)  1.  c.  p.    128. 
*)  1.  c.  p.    196. 
^)  II.    328. 
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sehen  Gewissheit  za  erforschen,  und  gewiss  bestimmter  als  ich 
es  vermochte,  dem  Dichter')  zn  antworten,  der  da  fragt: 

Oh!  where,  Dodona!  is  thine  aged  grove, 

Prophetic  fount,  and  oracle  divioe? 

What  Valley  echoM  the  reponse  of  Jove? 

What  trace  remaineth  of  the  Thunderer^s  shrine? 

All ,  all  forgotten      —     —     —     — 

Die  Luft  von  Epirus  einathroend  nnd  über  die  Vergangenheit 
dieses  Landes  nachdenkend,  haben  Sie  gewiss  oft  jene  Glanz- 
periode desselben  an  Ihrer  Betrachtang  voraberziehen  lassen, 
in  welcher  die  Könige  von  Epirus ,  ihren  Stamm  von  Achilles 
herleitend,  diesem  grossen  Ahn  nachzustreben  trachteten;  sie 
waren  mit  dem  makedonischen  Königshause  verwandt,  und  diese 
beiden  schienen  berufen,  alle  Geschichte  der  damaligen  Zeit  zu 
beginnen ,  oder  in  ihre  Kreise  zu  ziehen ;  es  war  die  Zeit,  in 
welcher  die  Beherrscher  der  im  Ganzen  geringen  Länderstrecke 
vom  jonischen  bis  zum  aegaeischen  Meere  in  zwei  Häuser  ge- 
theilt,  ihre  Arme  über  die  ganze  damals  au%edeckte  Welt  aus- 
streckten. Mit  welchem  ausserordentlichen  Glücke  diess  Alexan» 
dern  von  Makedonien  gelang,  und  wie  er  durch  sein  eroberndes 
Schwert  zugleich  griechische  Cultur  und  Sitten  überall  hintrug, 
ist  uns  aus  alten  Schriftstellern  bekannt,  und  wird  durch  die 
neuesten  Entdeckungen  in  den  Gegenden  der  höchsten  Gebilde 
auf  das  überraschendste  bewahrheitet.  Nicht  gleiches  Glück 
begünstigte  die  Unternehmungen  der  Epirotischen  Könige,  die 
ihre  eroberungssüchtigen  Blicke  auf  den  Westen  warfen.  Der 
König  von  Epirus,  Alexander,  Bruder  der  Oljmpias,  Mutter  des 
makedonischen  Alexander,  blieb  in  der  Schlacht  in  Italien  gegen 
die  Römer  kämpfend,  wie  auch  einer  der  berühmtesten  Fürsten, 
der  die  Römer  besiegte,  oder  ihnen  den  Sieg  nur  schwer  er- 
kämpfen liess,  Pyrrhus,  der  oft  ironischen  Laune  des  Schicksals 
unterlag;  denn  ein  Weib  tödtete  ihn  mit  einem  Steinwurfe,  da  er 
siegreich  in  Argos  einzog,  als  der  Peloponnes  seine  leichte  Beute 
zu  werden  schien.  So  schied  einer  der  ausgezeichnetesten  Für- 
sten aus  dem  Stamme  des  Aeacus,  den  Ennius  bei  Cicero  mit 
grosser  Schärfe  beurtheilt,  indem  er  sagt : 


*)  Lord  B.vron.  Child  Hamid  II.   53. 
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—  —  stolidom  genas  Aeacidaram 

Belli  potentes  sant  magis,  qnam  sapientiae  potentes. 

Ganz  ähnlich  den  antiken  Helden  von  Epiras  erhob  sich  auf 
kvrze  Zeit  einer  jener  grossen  Männer,  welche  im  15.  Jahrhun* 
dlerte  das  Christenthnm  begeisterten,  es  war  diess  Scanderbeg.  Seit 
dem  Tode  —  14.  Jänner  1464  —  dieses  Helden  wurde  die  ganze 
Kliste  den  ToriLen  unterworfen  —  und  aus  diesem  Bollwerke  des 
Christenthams  entstand  eines  der  mächtigsten  fnr  den  Islam. 

Fast  so  viel  Anziehendes  als  die  Sprachkande,  als  die  To- 
pographie ,  als  die  Geschichte  selbst ,  bietet  die  Monamenten- 
Kaiide ;  und  dabei  erlaube  ich  mir  vorzüglich  Ihr  Augenmerk 
auf  einige  der  wichtigsten  zu  lenken,  die  entweder  dort  gefun- 
dea  wurden,  oder  auf  den  Cultus  dieser  Gegenden  Bezug  haben, 
insbesondere  auf  die  Bronzen,  welche  zu  Paramythia  entdeckt 
wurden.  —  Sollten  Ihnen  Zeichnungen  dieser  Monumente  er- 
wünscht sein,  so  bitte  ich  mir  die  angeben  zu  wollen,  die  Sie 
am  meisten  interessiren.  Um  Sie  auf  das  aufmerksam  zu  machen^ 
was  mir  in  Betreff  der  Monumente  und  insbesondere  der  Münz- 
kunde am  wichtigsten  scheint,  erlaube  ich  mir  diesem  Berichte 
meine  Abhandlung:  „Ueber  das  Taubenorakel  von  Dodona'^  bei- 
zufiigen,  in  welcher  ich  so  ziemlich  alles  mir  merkwürdig  Schei- 
nende aber  die  Münzen  von  Epirus  gesammelt  zu  haben  glaube, 
und  in  welcher  eine  bisher  nirgends  vorhandene  Münze  von 
Epirus  mit  der  sprachbegabten  Eiche  und  den  Tauben  als  in 
der  gewählten  Münzsammlung  von  St.  Florian  in  Ober-Oester- 
reich  gestochen  ist.  Es  ist  Ihnen  bekannt,  welch  grosse  Rolle 
die  Tauben  in  der  Monumenten  -  Lehre  und  Symbolik  spielen. 
Erinnern  Sie  sich  der  Tauben  Noa^s,  der  auf  beifolgender  Münz- 
abbildung 80  deutlich  dargestellten  des  Orakels  von  Dodona. 
Die  Tauben  von  Sikyon,  die  auf  dem  Aphrodite-Tempel  zu  Eryx 
in  Sicilien,  die  des  pythagoräischen  Philosophen  Archytas  (um 
400  V.  Chr.  6.),  die  syrischen ,  samaritanischen,  die  am  Wun- 
derthrone Salomon^s,  die  romischen,  die  der  heiligen  Männer 
Polycarpus  (f  167),  Athanasius,  Augustinus,  Thomas  von  Aquino, 
Cblodowig,  Gregors  des  Gr. ,  und  selbst  Mohammeds ,  unsere 
Vorstellungen  der  Tauben  auf  den  Kanzeln,  auf  den  Kreuzen, 
mit  denen  wir  den  heil.  Geist  bezeichnen ,  sie  drücken  immer 
die  Idee  der  Frömmigkeit^  Reinheit  und  überhaupt  des  Heiligen 
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aas,  und  so  könnte  auf  der  Münze  der  Bpiroteo  durch  den  Adler 
die  Kraft  (Jupiter),  die  Sanftheit,  die  Lehre  durch  die  Tauben 
(Dione)  symbolisirt  sein^). 

Dieser  Zeichnung  der  Münze  mit  dem  Taubenorakel  von 
Dodona  fuge  ich  noch  eine  andere  bei,  deren  Original  in  dem 
brittischen  Museum  aufbewahrt  wird ;  sie  zeigt  auf  der  Vor- 
seite den  Dodonaeischen  Jupiter  mit  Eichenlaub,  auf  der  Rück- 
seite Dione  auf  geschmücktem  Throne  sitzend;  die  dritte  ist 
leider  wenig  gut  erhalten,  vielleicht  finden  sich  bessere  in  Ihrer 
Gegend,  um  diese  auch  genauer  zu  bestimmen.  Es  scheint  mir 
auf  dieser  Münze  ein  Adler  auf  einem  Widderkopf  zu  stehen, 
wie  auf  der  mit  dem  Taubenorakel  ein  solcher  auf  einem  Berge 
—  den  Tomarus  anzeigend.  —  Da  der  Widderkopf  fast  nicht 
zweifelhaft,  so  ist  hierdurch  abermals  die  Verbindung  zwischen 
Epirus  und  Aegypten  angedeutet«  Diese  Verbindung,  welche 
Herodot  am  deutlichsten  nachgewiesen,  erhellet  auch  aus  den  Reliefs 
in  dem  Tempel  des  Jupiter  Ammon  in  der  libyschen  Wüste'),  in  wel- 
chem an  der  Seite  Ammons  ein  weibliches  göttliches  Wesen  steht. 

Zugleich  habe  ich  die  Ehre,  Ihnen  den  Catalog  der  Mün- 
zen von  Epirus  anzuschliessen,  damit  Sie  daraus  ersehen,  was 
diessfalls  hier  vorhanden  ist,  und  uns  allenfalls  Fehlendes  und 
zu  Erhaltendes  gütigst  für  das  Münz  -  und  Antiken  -  Cabinet 
Sr.  M.  des  Kaisers  acquiriren  wollen. 


Der  Secretär  Herr  Wolf  legt  folgende  Notiz  vor: 
„lieber    einige    unbekannt    gebliebene    Werke 

Cristöval    de  Castillejo^s   in   einer  Handschrift    der 

k.  k.  Hof-Bibliothek  zu  Wien.'' 

(Als  Nachtrag  xn.  dem  Anfsat&e  über  Cutillcjo,  fcleien  In  der  Sltiiuig 

▼om  21.  Min  1849.) 

Die  k.  k.  Hofbibliothek  hat  in  neuester  Zeit  aus  dem  Nach- 
lasse des  Herrn  Kuppitsch  eine  Handschrift  erworben,  welche 
Werke  Castillejo's  enthält^  und  zwar  seine  bis  jetzt  ganz  anbe- 
kannt gebliebenen  Uebersetzungen  von  Cicero  de  senectute  und 


*)   Cf.   Wernsdorf.    De  slmulacro  colambae  in   locis   lacrls  antiquit.    recept. 

Viteb.   1773.     Columba  sancta  Syrorum.    Viteb.   1761. 
')  Minatoli.    Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon  in  der  libyscheü  W*üfte. 

S.  101  u.  8.  f.    Tab.  X.  f.  a. 
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de  andciüaf  und  sein  wohl  bekanntes  und  oft  gedrucktes  Gedicht : 
jjEl  avior  y  su  pluma  /^  aber  mit  einer  Widmung  in  Prosa ,  die 
von  der  bekannten  gedruckten  :^^il.JUarftn  de  Cfuzman/^  den  Käm- 
merer K.  Ferdinand^s  I. ,  ganz  verschieden  ist. 

Eine  genaue  Beschreibung  dieser  Handschrift  dürfte  daher 
kein  ganz  unwillkommener  Beitrag  zur  Literärgeschichte  über- 
haapt  sein,  und  kann  insbesondere  als  Ergänzung  meines  in  einer 
fr&heren  Sitzung  gelesenen  Aufsatzes   über  Castillejo  dienen. 

Die  Handschrift  ist  in  4^.  auf  Papier  mit  gewöhnlicher  Cur- 
sivschrift  des  16«  Jahrhunderts  in  Leder  gebunden;  auf  den 
Deckeln  findet  sich  mit  alter  gleichzeitiger  Hand  geschrieben: 
^Castillejo;^^  und  die  74  Blätter  derselben  sind  ebenfalls  noch 
gleichzeitig  foliirt. 

Sie  beginnt  auf  Blatt  I  r\  mit  folgender  Widmung  der  lieber- 
Betzang  der  beiden  obenerwähnten  Abhandlungen  Cicero^s : 

Illustre  y  muy  magnifico  seSor! 

Ta  podra  ser  que  alguna  bez  en  presencia  de  vuestra  seno- 
ria  se  ofrezca  ocasion  de  hablar  de  la  bejez  o  de  la  amistad,  como 
cosas  que  la  vna  por  naiuraleza,  j  la  otra  por  virtud,  la  vna  por 
foer^a,  j  la  otra  por  voinntad  andan  siempre  entre  las  manos; 
7  en  este  proposito  no  me  pare^e  fuera  del  mirar  y  teuer  rre- 
specto  alo  que  cerca  de  anbas  materias  sintio  y  dexo  scripto 
(sie}  marco  Tullio  ^^fc^^^o,  filosopho  exfelente  y  principe  de 
la  heloquen^ia  latina.  Lo  quäl  yo  por  pare^erme  muy  vien  y 
pare^ er  que  hago  algo,  acord^  de  sacar  (en)  pocos  dias  y  lo 
menos  mal  que  supe  en  nuestra  lengua,  y  si  por  la  gran  ven- 
taja  que  ay  dela  latina  a  ella,  y  muy  mayor  de  la  de  Tulio  ala 
mia  no  tuviere  en  espanol  tan  buena  gracia,  rre^ibase  a  lo  me- 
nos cl  sentido  y  senten^ ia  de  la  obra ;  porque  la  gentileza  del 
estilo  menoscibase  mucho  por  vien  que  se  haga  en  trasladar  de 
qualquiera  lengua  en  otra,  como  quien  torna  a  tenir  seda  o 
pano  de  color,  que,  aunque  le  quede  la  misma  sustan^ia  que  an- 
tes,  pierde  de  ne^esidad  la  mejor  parte  del  lostre,  y  a  cada  pa- 
80  se  ofre^ en  sentencias  y  rrafones  que,  aunque  el  que  traslada 
las  entiende,  no  ay  todas  bezes  vocablos  o  maneras  de  decir 
equibalentes  para  sacarlas  a  luz,  y  cuoplir  con  anbas  partes 
del  todo,  sin  agraviar  en  algo  a  alguna  dellas :  porqne,  si  quiere 
yr  muy  arrimado  a  la  letra,  pönese  a  peligro  de  hablar  yopro- 
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priamente  y  sin  sabor;  y  si  desvia  mas  de  lo  jnsto,  ase  lo  qae 
DO  debe  beudieodo  lo  suyo  por  ageno,  y  ansi  queda  muy  poca 
la  vertad  para  escrevir  helegante.  Yendo  con  obligacioo  de  rres» 
ponder  con  palabras  diferentes  a  la  volantad  de  otro,  especial- 
mente  que  en  obras  de  la  calidad  destas  de  Tulio,  por  ser  ma- 
teria  eontinua  y  el  rrazonamiento  largo,  y  las  rra^ones  asta  el 
cavo  del  trauadas  vnas  de  otras,  bay  ne^esidad  de  vsar  may  a 
menudo  de  conjan^iones  qne  es  vna  de  las  partes  de  la  ora^ion 
muy  ymportante  para  el  adornamiento  della,  de  la  qaal  a  la  ver- 
dad  nnestro  roman^e  cotejado  con  el  latin  est&vien  defetaoso. 
Todo  esto  e  dicbo  como  quien  tiene  mal  pleito  para  descalpar 
en  algo  desde  agora  lo  que  ya  temo  que  es  que  no  a  de  pa- 
re^er  vien  a  vnestra  senoria  este  mi  presente;  pero  no  me 
pena  macho  avnqae  ansi  sea,  pues  demas  de  ser  pequena  la 
lavor  y  perderse  poco  en  ella,  estoy  fierto  que  ya  qne  ella  no 
lo  balga  no  dexara  vnestra  senoria  de  apronar  la  volantad.  Y 
ansi  sera  mi  servicio  como  el  cornado  de  la  vieja  ofrefido  en 
el  tenplo,  que  no  fae  jnzgado  por  el  pre^io  sino  por  la  ynten- 
9ion,  ni  perdio  sa  derecho  (^d')  por  ser  de  poco  balor.  Verdad  es 
qae  pare^e  cosa  ynpropria  enviar  a  vuestra  senoria  obra  tan 
sin  ne^esidad  ni  proposito  en  tienpo  de  tantas  ocnpa^iones  y 
trauajos  ne^esarios;  pero  mas  yoproprio  seria  esperar  para  ello 
a  verle  sin  ellos,  y  por  moy  grandes  qae  sean  como  lo  son,  no 
heran  menores  en  el  mundo  y  en  Ytalia  espe^ialmente  al  tienpo 
que  estos  libros  se  escrivieron ;  pero  todo  se  acauo  y  qaedaron 
ellos,  porque  la  hedad  que  ba  volando  no  tiene  quenta  con  los 
negocios  ni  pensamientos  de  los  onbres,  sino  con  los  anos  y 
meses,  oras  y  momentos  de  la  vida.  Nnestro  senor  guarde  y 
acre^iente  la  de  vuestra  senoria  como  desea,  y  le  d^  tan  pros- 
pera  y  descansada  bexes  quando  viniere ,  quanto  a  sido  hon* 
rrosa  y  vien  ocupada  la  jubentud,  que  amigos,  a  Dies  gra^iaS)  no 
le  faltaran  jamas  myentra  no  le  faltare  fauor  y  prosperidad ;  e 
yo  con  ella  o  sin  ella,  ya  que  no  pueda  vsar  con  el  desto  vo- 
cablo  de  amigo  por  la  desygualdad  del  estado  y  merefimientoi 
no  abra  a  lo  menos  quien  me  quite  de  ser^  como  e  sido,  sienpre 
un  criado  y  serbidor  de  vuestra  senoria  que  sus  manos  vesa. 
Darauf  folgt  Fol.  II.  v^.  Argumente  del  libro,  nämlich  de 
se  nee  tute,  und  die  Uebersetzung   beginnt  ebenda: 
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Prohemio  de  TqIUo. 

O  IHte,  si  guid  ego  adyuio  etc.  0  Tito,  si  yo  en  algo  te 
ayudo  e  alivio  el  cnidado  qae  al  presente  congoxa  y  da  fatiga 
clauado  (sie)  en  tn  cora^oD,  ^que  galardon  sera  et  mio?  etc.... 

Endet  auf  Fol.  34  v^ 

Estas  cossas  tnbe  qae  dezir  de  la  begez,  y  {  oxala  llegneis 
a  ella!  Para  que  lo  que  abeishoido  de  mi,  aviendolo  esprimen- 
tado  C^ic),  con  obra  lo  aproaeis. 

Ebenda  folgt: 

Argamento  del  libro  amivicia« 

Und  dann  beginnt  noch  auf  derselben  Seite  die  Abhand- 
lung de  amicitia  also: 

Prohemio  de  Talllo. 

Solia  Qainto  Mucio  S^eaola,  el  augar,  contar  alegremente 
machas  cossas  de  su  snegro  Cayo  Lelio  al  qaal  no  dubdana  en 
todas  aas  ablas  Uamar  savio.  etc. ..... 

Und  schliesst  aafFol.  68  v"*: 

Y  amonesto  os  qae  pongais  la  virtad  en  tal  lagar,  sin  la 
qaal  no  paede  aaer  amistad,  qae  sacando  aqaella  penseis  no 
aaer  cosa  mas  exf  elente  qae  estotra. 

Anf  derselben  Seite  beginnt  die  Widmang  za  seinem  eige- 
nen  bekannten  Gedicht:  El  aator  y  sapluma,  woraas  za- 
gleich  aobezweifelt  hervorgeht,  dass  Castillejo  der  Verfasser  der 
Toraasgehenden  Uebersetzangen  ist,  and  sein  Gedicht  derselben 
hohen  Person  gewidmet  hat,  die  wie  schon  aas  der  Anrede: 
^Vaestra  senoria^^  za  ersehen,  eine  viel  höher  gestellte  gewesen 
sein  mass,  als  Martin  de  Guzman,  den  er  in  dem  gedruckten 
Prolog  nar  mit:  „Vaestra  merced^'  anredet  and  so  ziemlich  als 
einen  aaf  gleicher  Linie  mit  ihm  stehenden  Leidensgenossen 
behandelt. 

Tanbien  acaerdo  enbiar  aqui  a  vaestra  senoria  vna  de  mis 
troaas  por  aliaiarle  con  ella  el  henhado  de  la  prosa,  y  para 
qae  bea  qaan  os^iosso  y  sin  nego^ios  devo  estar,  paes  tengo 
tienpo  para  pensar  y  escre^ir  lo  qae  por  bentara  vaestra  seno- 
ria noternapara  leer;  pero  con  tal  condi^ion  y  partido  gela 
enbio:  qae  no  piense  vaestra  senoria  ni  otro  qae  gasto  macho 
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tienpo  en  este  ofifio,  ni  qoiero  ser  tenido  por  trobador,  antes 
DO  me  acaerdo  dello,  di  lo  vso  sino  de  mill  a  mill  anos^  quando 
acaso  se  ofre^ e  algana  ocasion  de  pasatieopo  casero  ^  como  la 
habo  j  ay  todavia  para  azer  la  dicha  trona,  segaa  podra  vues- 
tra  senoria  ver  por  e!  estilo  y  pro^eso  della.  Verdad  es  qae 
a  estar  en  vso  el  troaar  en  nuestra  lengna  como  estubo  antes 
y  no  perderse  eredito  y  rrepata^ ion  por  ello,  coroo  dizen  que  se 
pierde,  padiera  ser  qne  no  hubiera  yo  liechadonie  en  todo  pnnto 
en  la  baraja.  Pero  agranio  se  baze  a  mi  pare^er  a  los  metros 
en  Espana  de  estimarlos  en  tan  poco  en  nuestro  tienpo,  pues 
todas  las  otras  lenguas  generosas  y  no  barbaras  tienen  los  snyos 
en  mache,  y  los  an  tenido  sienpre.  Exenplo  y  ai'gnmento  dello  es 
en  la  lengna  hehraica  los  canticos  de  David  y  Moisen,  y  el  li- 
bro  de  Job  scriptos  en  metro ;  y  en  la  griega  Omero,  y  otros 
machos  pohetas  ex^ellentissimos  qae  asta  el  dia  de  hoi  tienen 
grande  avtoridad;  y  en  la  latina  los  hamarios  qae  se  cantan 
en  la  yglesia,  y  las  hobtas  de  Oratio  y  de  Bergilio,  y  de  otros 
ynfinitos  graaissimos  y  may  senalados  honbres,  y  ann  el  mesmo 
Tallio  siendo  de  otra  profession  no  hazia  poco  caso  de  sas  ver- 
sos;  paes  en  la  lengna  ytaliana  qae  manö  de  la  latina  tanbien 
coroo  la  naestra,  todo  el  mundo  sane  qaanto  se  estima  Petrarca, 
y  los  modernes  de  agora,  aanqne  sean  personas  de  mncha  saerte, 
pre^ian  ynfinito  vn  bnen  soneto,  y  qnieren  ya  qaasi  qae  conpita 
en  este  caso  sa  baigar  con  el  latin.  De  Francia  no  es  nada, 
pero  todavia  pienso  no  ser  estimados  en  tan  poco  alla  sas  me- 
tros como  en  Espana  los  nnestros  de  alganos  anos  aca ,  por- 
qae  fiento  atras  y  hartes  adelante  noti^ia  tenemos  todos  de 
aberse  echo  caso  de  las  tronas  Castellanas,  y  uo  meuos  pre- 
^iarse  por  ellas  la  avtoridad  de  sas  duenos,  de  lo  quäl  dan  tes- 
timotiio  las  hobras  de  Jnan  de  Mena  y  las  del  marqaes  de 
Santillana  y  de  otrös  qae  sabemos  aber  sido  honbres  de  gran 
quenta  y  qnalidad.  Mas  agora  ya,  segan  entiendo,  no  solamente 
es  tranajo  perdido  hazer  coplas,  pero  en  la  opinion  de  machos, 
y  am  en  la  mia,  oficio  de  libiandad :  y  la  cavsa  desta  qniebra  y 
menoscaao,  abneltas  de  otras  que  los  tienpos  acarrean,  dene  ser 
aaer  abido  muchos  qae  trooan  mal,  y  may  pocos  qae  sepan 
azerlo  vien,  y  rretraer  asimesmo  mnchas  vezes  qaien  conozca 
y  faborezca  lo  boeno,  y  qaien  corrixa  lo  malo,  de  donde  biene 
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HO  aber  libros  ni  cancioneros  de  la  metad  de  las  cosas  qae  de- 
brian,  y  los  que  ay  y  se  vsan  estar  por  la  mayor  parte  tan  bi- 
^iosos  y  perdidos  que    es  gran  bergneo^a  y  lastima  de  los  ver. 
Faborezea  vuestra  senoria  a  los  tronadores  buenos  y  a  los  otros 
scriptores  de  sa  na9ion,  como  azia  Me^ enas  a  los  de  la  suya  en 
tienpo  del  enperador  Angasto,  y  no  faltar&n,  como  dize  Marcial, 
Vergilios  ni  Petrarcas.  Pero  debria  de  aaer  tanbien  algan  cas- 
tigo  o  censora  para  los  que  mal   lo  bazen,  y  avn  para  los  yn- 
prensores,  porqae  es  en  ofensa  y  desavtoridad  publica  de  nucstra 
lengoa  ea  la  qnal  en  la  verdad   hemos   estado  antes   de  agora 
liarto  pobres  en  libros  de  todas   snertes  por  falta  de    avtores, 
como   se  scriue  (sie)  Jaan  de   Mona,  qae  todo   nnestro  cavdal 
bera   quasi   de  la  calidad  de  Amadis   y    sus   des^endientes,   ha- 
biendo  en  arauigo  y  aleman  y  en  otras  lengnas  peregrinas  no  ta- 
ks  como  la  nuestra  ^ien  mill  libros  en  qualquiera  facaltad,   la 
qnal  falta  en  lo   pasado,  avnque  a  ssido  grande,  no  hera  tan  no- 
table ni  ecbana  tanto  de  Terse,  porqae  la  pasanamos  de  nnestras 
paertas   adentro,    no  aviendo  spaSoIcs  saüdo    fuera  del  rreyno 
a  ser  cono^idos  asta  la  gaerra  de   Napoles;  pero  ya  qae  Es- 
pana  rreina,  y  tiene  conaersa^ion  en  tantas  partes  no  solamente 
del  mundo  sauido  antes,  pero  faera  del  que  es  en  las  Yndias,  y 
tan  anchamente  se  platica  y  ensena  ya  la  lengua  espanola  segan 
antes  lalalina:  aproposito  es  estendella  y  adornalla  por  todas  vias 
como  se  aze  de  alganos  aiios  aca,  y  como  bizieron  Rromanos  a 
la  suya,  despues  que  comen^aron  a  comunicar  a  Grecia  y  las  otras 
tierras  estranas  fuera  de  Ytalia.  Miicbo  puede  en  este  caso  vuestra 
senoria  en  el  lagar  donde  esta,  a  la  quäl  suplico  perdone  el  enhado 
desta  mi  carta,   que  bien  beo  aber  sido  mas  prolixa  de  Id  que 
bera  menester,  y  ser  como  dizen  mas  el  rruido    que   las  nue^es 
cotejado   el  prohemio  con  el  libro. 

Hierauf  folgt  auf  Fol.  70  v*  der : 

Dialogo.  £1  aotor  y  so  ploma. 
Mit  diesem  Gedichte,  das  in  der  hier  gegebenen  Recension 
nur   unbedeutend   von  dem  «bekannten   gedruckten  Texte*)    ab- 
weicht, schliesst  die  Handschrift  auf  Fol.  74  v^ 

')  Der  aiteAie  Drack  dieses  Gedichtes,  der  mir  bis  jetzt  belcaimt  geworden, 
und  zvruT  erst  nacli  MittheUnos  des  erw-ihnten  Aufsatzes  über  CastiUejo 
in  diesen  Sitzangsberichten,  ist  der  im  ersten  Theile  der  „Silva  de  roman- 
yarios.  Zaragoza,  1550.  in- 12®  davon  gegebene  Abdruck. 
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Sitzimg  Yom  10  Juli.  1850. 

Die  Classe  beschliesst,  das  Anerbieten  des  Hrn.  Dr.  Lanz 
anzunehmen,  far  die  unter  der  Leitung  der  histor.  Commission  er- 
scheinenden „Monumenta  Habsburgica'^  die  Herausgabe  der  in  dem 
k.  k.  Hof-  und  Staats -Archiv  befindlichen  Correspondenz  Kaiser 
KarPs  V.  mit  Kaiser  Ferdinand  I.  besorgen  zu  wollen. 

Auf  den  Antrag  der  Redaction  des  ^Archivs''  der  histor. 
Commission  werden  zum  Abdruck  in  demselben   bestimmt: 

1)  Eine  von  Hrn.  k.  Rath  Bergm  ann  vorgelegte  Abschrift 
einer  Bulle  des  Papstes  Alexander  IV.,  von  Anagni,  25.  Juli  1256, 
für  das  Frauenkloster  zu  Pfullingen,  aufgefunden  zu  Bludenz  im 
August  1849. 

2)  Hrn.  v.  Koch-Stern feld^s  eingesandte  Abhandlung: 
,,Ueber  das  Zeitalter  des  heil.  Ruprecht.^^ 

3)  Hm.  Zimmermannes  ,,Beiträge  zur  Geschichte  Vor- 
arlbergs. 

4)  Hrn.  Teutsch's  ,,Beiträge  zur  Geschichte  Siebenbür- 
gens unter   K.  Ludwig  I. 


Hr.  k.  Rath  Bergmann  erstattet  folgenden  Bericht  über: 
S  chweitzer's  ,,Serie  delle  monete  e  medaglie  d^Aquileja  e  di 
Venezia.  Vol.  I.  (Trieste  1848,  in  4**). 

Die  Absicht  des  Herrn  Verfassers  ist,  wie  er  sich  in  der 
Vorrede  ausspricht,  statt  der  umfangreichen  italienischen  Werke 
von  Moratori,  Argelati,  Zanetti,  dem  Conte  Carli-Rubbi,  Liruti, 
de  Rubels^),  die  sehr  selten  und  kostspielig  sind,  den  Lieb- 
habern der  aquilei^schen,  dann  der  venezianischen 
Münzen  ein  Buch  von  kleinerem  Gewicht,  gleichsam  einen 
Catalog,  ein  Handbuch  zu  bieten. 

Solche  numismatische  Werke  sind  von  doppeltem  Standpuncte 
zu  betrachten^  nämlich  vom  historischen  und  vom  künst- 
lerischen. 


^}  Bernard  de  Rubeis  schrieb:  HonamenU  Eceleiiae  Aquilejensis. 
Argentorati  17%0.  fol.  De  numis  Patriarcharam  AqailejensSum 
dissertatio.  Venetiis  1747,  mit  drei  Münstafeln ;  et  disaertatlo  altera 
VeDetiis  1740.  Wieder  abgedruckt  in  Pb.  Argelati  Collect,  diasertatv 
de  MonetU  Italiae.    Tom.  I.  p.  137 — 314. 
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In  historischer  Hinsicht  sind  die  biographischen  Notizen,  die 
Herr  Schweitzer  den  bezüglichen  Münzen  vorausschickt,  zweck- 
mässig und  dankenswerth  angelegt;  jedoch  beruhen  die  hier  mit* 
getheilten  Notizen  nicht  auf  selbstständigen,  kritischen  Studien, 
deren  Resultate  in  kurzer,  bündiger  und  bestimmter  Form  den 
betreiTenden  Denkmälern  als  Begleiter  zur  Seite  gehen  müssen. 
Abbildung  und  Text,  der  bei  Werken  der  Art  den  zweiten  Be- 
standtheil  bildet,  haben  sich  gegenseitig  zu  erklären  und  zu  erj: 
ganzen  und  das  historische  Moment  soll  meines  Erachtens,  wenn 
einer  nicht  gerade  Künstler,  besonders  Medailleur  ist,  zuletzt 
vorwi^end  hervortreten.  Nach  einem  genaueren  Eingehen  in  die 
Zeit  der  Gründung  Aquileja's  werde  ich  das  Geschichtliche  der 
Patriarchen  deutscher  Abkunft  zu  berichtigen  und  zu  er- 
gänzen versuchen. 

Nach  Schweitzer  (S.  7)  wurde  Aquileja  im  J.  105  vor  Chr* 
gegründet.  Die  Gründung  einer  Colon ie  zu  Aquileja  wurde  im 
J.  183  vor  Christus  berathen  und  verhandelt  Man  wusste  aber 
nach  Livins  B.  XXXIX.  55  nicht,  ob  man  eine  lateinische  oder 
römische  Colonie  hinfuhren  sollte.  Endlich  ward  nach  demsel- 
ben B.  XL.  34  im  J.  nach  Erbauung  der  Stadt  578  und  181  vor 
Chr.  eine  Colonia  latina  daselbst  gegründet.  Aquileia  colonia 
latina  eodem  anno  in  agro  Gallorum  est  deducta. 

Aquileja  hat  eher  seinen  Namen  von  aquila,  dem  heilverkün- 
denden Adlerflug,  als  von  aquarum  collectio,  wie  der  Verfasser 
den  Namen  Aquilegium,  der  späterer  Zeit  angehört,  nieht 
glücklich  deutet 

Aquileja  war  in  strategischer,  politischer  und  mercantiler 
Beziehung  von  grösster  Wichtigkeit  und  wuchs  unter  den  römi- 
schen Kaisern  zur  höchsten  Blüthe  empor.  Ausonius  (f  um  802 
n.  Chr.)  gibt  ihr  unter  den  Städten  des  Römerreiches  den 
neunten  Platz: 

^Nona,  inter  daras  Aquileia  cieberis  urbesy 
liala  ad  lllyrieos  objecta  colonia  monles, 
Moenibas  et  porta  celeberrima.'* 

Nach  der  Zerstörung  der  Stadt  durch  Attila  gewann  die  dor- 
tige Kirche  mit  dem  Sitze  eines  Patriarchen  vielleicht  einen 
grossem  Namen  und  grossen  Einfluss.  Als  dem  Patriarchen 
Paulin  II.  Karl  der  Grosse  einige  Castelle  und  die  Gerichtsbarkeit 


inFriaal,  Istrien  and  in  einem  TheileNoricnm^s  im  J.  701  ertheilt 
hatte,  erstreckte  sich  in  die  Alpen  herein  die  geistliche  und  all- 
mählich auch  die  weltliche  Gewalt  von  Aglar.  Ja  derselbe  Kaiser 
entschied  den  Streit  zwischen  den  beiden  Kirchen,  nämlich  der  von 
Aglar  und  dem  Erzbisthume  Salzbarg,  aber  ihre  Grenzen  am  15.  oder 
16.  Mai  811,  and  bestimmteals  solche  die  Dran.  Ferner  hob  sich  die 
weltliche  Macht  dieser  zwischen  Deatschland  and  Italien  stehenden 
Patriarchen  darch  reichliche  Belehnangen  anter  den  Ottonen. 
Sie  nahmen  häufig  Antheil  an  Geschäften  des  Reichs,  zamal  von 
Popo  bis  auf  Ladwig  II.,  Herzog  von  Teck,  (von  1028—1439) 
durch  volle  vier  Jahrhunderte  unter  32  Patriarchen  dreizehn  zum 
Theile  des  edelsten  deutschen  Blutes  warea,  und  zwei  Firsten 
aus  dem  k.  Geschlechte  der  Luxemburger  auf  dem  Stahle  des  h. 
Herinagoras  sassen.  Ich  werde  bei  den  biographischen  Abrissen 
der  Patriarchen,  die  der  Herr  Verfasser  den  betrefienden  Monzen 
hin  und  wieder  mit  irrigen  Angaben  vorausgeschickt  hat,  berich- 
tigend und  ergänzend  um  so  mehr  nachhelfen,  da  selbst  bei 
de  Ruh  eis  in  seinen  Monamenta  £cclesiae  Aquilejensis.  Argen- 
tinae  1740,  die  er  mit  einem  reichen  und  umfassenden  Commen- 
tare -aasgestattet  hat,  Fehler  iiber  Patriarchen  deutscher  Zunge 
unterlaufen  sind. 

Am  Ende  seiner  historischen  Einleitung  lässt  der  Herr  Ver- 
fasser zur  bessera  Uebersicht  die  Reihe  der  Patriarchen  von 
St.  Marens  und  St.  Hermagoras  angefangen  bis  zur  Aufhebung 
des  Patriarchats  (dessen  Würde  vom  J.  1471  an  lauter  venetiani« 
sche  Nobili,  so  3  Barbari,  4  Grimani,  3  Gradenighi  und  3  Delfini 
bekleideten)  im  J.  1751  unter  dem  letzten  Patriarchen  Daniele 
Delfino  folgen,  worauf  für  den  venetianischen  Antheil  des  Spren- 
geis das  Erzbisthum  Udine  and  für  den  österreichischen  das  Erz- 
bisthum  Görz  errichtet  wurde. 

Da  uns  hauptsächlich  die  Münze  von  Aquileja  berührt,  so 
beginnen  wir  mit  dem  Patriarchen  Popo,  einem  Deutschen,  dem 
Kaiser  Konrad  II.  nach  de  Rubeis  Monum.  eccies.  Aquil.  p.  505  f. 
am  11.  Sept.  1028  das  Münzrecht  verliehen  haben  soll.  Dieses 
Diplom  gilt  jedoch  als  apokrjph  und  die  bestimmte  Serie  beginnt 
mit  Volker  oder  Wolfker  von  Leuprechtskirchen,  der 
von  1204  bis  1218  der  Kirche  des  h,  Hermagoras  vorstand,  wie- 
wohl aquilei^sche  Münzen  aus  früherer  Zeit,   wie  deren  das  kai- 
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serliche  Cabinet  an  zwei  Dutzend  besitzt,  vorbanden  sind«.  Herr 
Schweitzer  beschreibt  8.  12  nnter  der  passenden  Benennung 
^inc  erte^'  vier  Stucke,  die  auch  Tab.  I.  abgebildet  sind. 

S.  13  nennt  der  Herr  Verfasser  den  Herzog  von  Oesterreich, 
nämlich  Leopold  VH.,  den  Glorreichen,  mit  demWoIfker  am  9.JnIi 
1217  zu  Gemona  oder  Glemona,  als  derselbe  nach  Palästina  zog, 
eine  Zusammenkunft  hielt,  irrig  Arcidnca  d^Austria.  Vgl.  de 
Rabeis  p«  675,  and  v.  Meiler^s  Regesten  zur  Geschichte  der 
Babenberger.  Wien  1850,  S.  122  und  222,  N.  108. 

Nach  Herrn  Schweitzer  ist  Wolfker's  Nachfolger  B er c h- 
told,  ein  Sohn  Berchtold^s  IV.,  Herzogs  von  Meran,  and 
derZaleade,  Tochter  des  Königs  Sweno  von  Dänemark.  Nun 
war  aber  Herzog  Berchtold  IV.  (f  11.  Aug.  1206)  zaerst  mit 
Kanigande ,  Tochter  des  Grafen  Ekbert  von  Neubarg  am  Inn, 
Patten  and  Formbach,  die  in  Formbach  ruht,  vermählt,  dann  mit 
Agnes  (f  1104,  nicht  Aaliz,  cf.  Robeis  p.  581)  Tochter 
Dedo's  ^)  Grafen  von  Rochlitz  and  Markgrafen  in  der  Lausitz.  Die 
Sohne,  wahrscheinlich  zweiter  Ehe,  waren  ansser  Otto  I.  oder 
Grossen,  Herzog  von  Meran,  der  Innsbruck  das  Stadtrecht  ver- 
lieh, (f  1234),  and  Heinrich  Markgrafen  vonistrien  (f  1228),  anser 
Patriarch  Berchtold  and  Ekbert,  Bischof  von  Bamberg,  den 
Kaiser  Friedrich  IL  als  Reichsverweser  in  Oesterreich  einsetzte, 
wo  er  za  Wien  am  5.  Juni  1237  starb. 

Unser  Berchtold  wurde  durch  seine  anglückliche ,  in  Ab- 
wesenheit ihres  Gemahls,  des  Königs  Andreas  II.  von  Ungern, 
im  J.  1213  ermordete  Schwester  Gertrad  imJ.  1206  Erz- 
biachof  von  Kolocza ,  dann  nach  ihrem  Tode  Woiwode  von  Sie- 
benbargen ,  auch  w^ar  er  Banus  von  Slavonien  and  Dalmatien, 
and'  wurde  1218  zum  Patriarchen  gewählt. 

Berchtold  befestigte  als  Ban  von  Slavonien  die  Stadt  Po- 
s^  and  nahm  im  J.  1222  das  Bürgerrecht  in  dem  mächtigen 
Padua,  am  durch  dessen  Beistand  die  Trevisaner  aus  dem«  Ge- 
biete von  Aquileja  za  vertreiben ,  and   schloss  mit  dem  Dogen 


^)  Dedo'a  Schwester  Adelheid  war  die  Gemahlin  dea  Kdoiffl  Sweno  von 
DInemark  (rgl.  Hühner  I.  154);  dann  mit  Albrecht  III.,  Grafen  ron 
Aschersleben  und Ballenstidt  vermählt.  S.  Du  n n  e  m  a n n's  Stammbuch  der 
BrandenhurglBch-Preassisehen  Regenten.  Berlin  1831.   8.  %8. 


Peter  Ziani  einen  gonstigen  Vertrag ;  femer  traf  er  1234  mit 
seinem  Oheim ,  dem  Grafen  Meinhard  von  Gorz,  ein  gütliches 
Uebereinkommen  wegen  der  Zoll-  and  anderer  Gerechtigkeiten  auf 
dem  Taaem-  and  Kreazberge.  Im  J.  1241  verband  er  sich  mit  den 
Städten  Brescia,  Ferrara,  Hantaa,  dem  Markgrafen  von  Este  and 
Grafen  von  St.  Bonifacio  gegen  den  Tyrannen  Eszelino  da  Romano. 

Berchtold  verlegte  beim  Herannahen  der  mongolischen 
Fluth  im  J.  1241  den  Sitz  des  Patriarchates  nach  Udine,  wäh- 
rend das  Capitel  bis  in  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhnndertes  (nach 
S.  31)  in  Aqaiieja  verblieb.  Er  starb  als  der  Letzte  des 
Andechsischen  Hauses  am  22.  Mai  1251. 

Von  ihm  besitzt  das  kaiserliche  Manzcabinet  einen  Viertel- 
denar mit  dem  Typas  und  den  Legenden  aaf  beiden  Seiten,  wie 
sie  dessen  Denare  haben.  Die  Rückseiten  der  aaf  Taf.  lU  ab- 
gebildeten vier  Münzen  des  Patriarchen  Berchtold  sind  beach- 
tenswerth.  Die  ersten  drei  haben  die  Umschrift:  CTVITAS 
AQVILEGIA,  aber  jede  eine  andere  Vorstellnng,  and  zwar  Nr.  1 
einen  Heiligen  mit  erhobenen  Händen  and  mit  dem  Strahlen- 
schein am's  Haapt,  den  Herr  Schweitzer  wohl  mit  Recht  aaf  den 
h.  Herrn ago ras  als  Patron  der  Kirche  von  Aqaiieja  deatet, 
welcher  mit  der  klaren  Umschrift  S.  HMACHOR  erst  anter  dem 
Patriarchen  Bertrando  di  Genasio  (f  1350}  hervortritt.  Vgl. 
Tafel  IX.  Aaf  dem  Stacke  Nr.  2  steht  der  Adler,  das  spre^ 
chende  Wappen  von  Aqaiieja,  mit  aasgespreiteten  Flügeln  and 
gespreizten  Fassen  aaf  eioer  Wölbang  eines  Thores  (?).  Aaf 
Nr.  3  sieht  man  ein  Castell  oder  eine  Stadt  mit  drei  Thürmen ; 
aaf  Nr.  4  anter  dem  Tempelgiebel  mit  zwei  Seitenthürmen  einen 
Kopf,  welcher  dem  eines  geschorenen  Mönches  ähnelt,  and  da 
er  ohne  Heiligenschein  ist,  kaam  dem  h.  Hermagoras  znzaweisen 
sein  durfte. 

Wenn  ancb  von  Philipp,  Brader  Ulrichs  des  letzten  Her- 
zogs von  Kärnten  aas  dem  Haase  Ortenbarg,  der  zam  Patriar-^ 
eben  erwählt,  aber  vom  Papste  als  solcher  nicht  bestätigt  warde, 
keine  Mfinze  bekannt  ist ,  so  halten  wir  doch  eine  karze  An- 
deatang  seiner  Geschichte,  die  einen  Blick  in  das  Getriebe  jener 
Zeit  werfen  lässt,  hier  nicht  an  anrechter  Stelle. 

Als  nämlich  der  Patriarch  Gregor  von  Montelongo 
am  8.  September  1269  gestorben  war,    warde  nach  berkomm- 
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lieber  Weise  Ton  den  Friäalern  bis  sar  neuen  Wabl  ihres 
Kirchenfiirsten  ein  Generalcapitän  des  Landes  und  zwar 
schon  am  14.  September  diesmal  Hersog  Ulrich  von  Kärnten 
als  solcher  gewählt.  Durch  diesen  nnd  seinen  Vetter  0  König 
Otakar  Ton  Böhmen  und  Herrn  der  Herzogthumer  Oesterreich 
und  Steyermark,  der  nach  Aasbreitang  seines  Einflasses  und  sei- 
ner Macht  jenseits  der  Alpen,  wo  er  von  dem  Patriarchen  (oder  der 
Kirche)  zu  Aquileja  auch  Portenauzu  Lehen  erhielt,  bis  an^s 
adriatische  Meer  rastlos  trachtete,  wählte  einstimmig  das  Aquilejer 
Domkapitel  am  23.  September  den  Hersog  Philipp,  den  verru« 
fenen,  niegeweihten  und  excommunicirten  Erzbischof  (▼•  1246  — 
1256)  Yon  Salzburg.  Diese  Wahl  wurde  aber,  weil  sie  während 
der  päpstlichen  Sedisvacanz  gegen  ein  Yon  der  römischen  Curie 
voraus  ergangenes  Verbot  vorgenommen  war,  annullirt« 

Leider  starb  Herzog  Ulrich,  seine  Hauptstfitze,  schon  am 
27«  October  desselben  Jahres  1260  zu  Cividale,  wo  er  auch  ruht. 
Nun  verwaltete  sein  Bruder  Philipp,  der  selbst  wiewohl  ver- 
gebens dem  gewaltigen  Könige  den  Besitz  Kärntens  abzaringen 
sachte,  die  Geschäfte  eines  Frianlischen  Generalcapitäns.  Der 
nene  am  1.  September  1271  erwählte  Papst  Gr^or  X.  ernannte 
nun  am  21.  Dee.  1273  den  Bischof  von  Como,  Raimund  della 
Torre  aus  Mailand  znm  Patriarchen,  und  Philipp,  auch  vom 
König  Otakar  aus  Kärnten  verjagt,  bekam  von  diesem  das  Gericht 
and  die  Haath  zu  Krems  und  die  Veste  Persenbeag  an  der 
Donau  zu  seinem  Unterhalte,  und  starb  um  1276  zu  Krems, 
wo  er  im  Dominicanerkloster  seine  Rahestätte  fand. 

Der  Patriarch  Raimund  della  Torre,  ein  Mailänder  and 
vordem  Bischof  zu  Como,  stand  seiner  Kirche  darch  25  Jahre 
vor  and  hinterliess  einen  sehr  guten  Nachruf.  Er  nahm  1275 
aaf  die  Rackseite  seiner  M&nzen  zuerst  sein  Familienwappen 
(vgl.  Taf.  V.)  and  die  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  aaf,  das 


*)  Die  G«mablin   des    Henogs  Bernhard  (f  1257)  tod  Kirnten,    und  die 
Matter  der  Herzoge  Ulrich  und  Philipp,  Namens  Gutta  war  die  Schwe- 
ster König  Wenzel  I.    von  Böhmen  und  somit  Tante  des  Königs  OtalLar; 
daher  eriLl&rt  sich,  dass    der  iünderlose  Herzog  Ulrich  111.   laut  Urlcunde 
ddo.   Podiehrad  4.  Dec.  126S  im  Falle  seines  iLinderiosen  Todes  K&rnten 
seinem  Vetter  König  Otalcar  vermachte. 

Sitzb.  d.  philos.  -histor.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  I.  u.  II.  HeA.  10 
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sie  aaf  dem  linken  Arme  tragt,  welcher  Typus  wieder  auf  den 
Doppel-  und  Halbdenaren  des  Patriarchen  Bertrand  di  S. 
Genasio  (f  1350)  erscheint.  So  setzt  der  Letztere  zuerst 
auf  die  Kehrseite  einiger  seiner  Münzen  die  Legende  S.  HMA- 
CHOR,  und  diesen  Heiligen  im  bischöflichen  Gewände  stehend 
(Taf.  IX.  Nr.  6  und  7). 

Auf  Bertrand  folgte  Nikolaus  von  Luxemburg,  den 
Herr  Schweitzer  S.  35  einen  Bruder  Kaiser  KarPs  IV.  nennt. 
Er  war  kein  leiblicher,  sondern  unehelicher  Bruder  dieses  Kai- 
sers, den  er  im  Jahre  1351  zu  dieser  Würde  beforderte.  Er 
schloss  sich  zu  Udine  im  October  1354  des  Kaisers  Romer- 
zuge  an  und  schenkte  ihm  zu  seiner  grössten  Freude  eine  un- 
schätzbare Reliquie,  nämlich  die  zwei  letzten  Quaterne  von  dem 
vom  Patriarchen  und  von  der  Kirche  zu  Aquileja  verwahrten 
uralten  Evangelienbuch  des  h.  Marcus,  das  man  für  dessen  Au- 
tograph hielt.  ^}  Noch  befinden  sie  sich  wohlerhalten  in  der 
Schatzkammer  der  Domkirche  zu  Prag.  Dobrowsky  hat  sie 
im  Jahre  1778  in  einer  kritischen  Abhandlung  beleuchtet. 

Seine  Münzen  führen  den  gekrönten,  doppeltgeschwänzten 
Löwen  von  Böhmen. 

Auch  begleiteten  den  Kaiser  Marquard  Bischof  von 
Augsburg,  des  Patriarchen  Nikolaus  zweiter  Nachfolger,  und 
der  Burggraf  Johann  von  Nürnberg  auf  diesem  Zuge.  Im  Auf- 
stande zu  Pisa  am  21.  Mai  1355,  wohin  der  Kaiser  nach  seiner 
Krönung  von  Rom  gekommen  war,  retteten  diesen  der  Bischof 
Marquard  und  Heinrich  von  Neuhans  aus  Böhmen  mit  ihren 
schnell  gesammelten  Truppen.  Nachdem  die  Ruhe  hergestellt 
und  über  die  Häupter  der  Empörung,  besonders  über  die  drei 
Brüder  Gambacorta  am  26.  Mai  strenges  Biutgericht  gehalten 
worden  war,  ernannte  der  Kaiser  den  mnthigen  und  tapfern 
Bischof  zu   seinem   Vicar  in  Pisa. 

Wir  wollen  diesem  trefflichen  Kirchenfürsten  Marquard 
von  Randeck  oder  Randegg,  der  seinen  ausgezeichneten  Ei- 
genschaften das  Patriarchat,    dem   er  von  1365  bis  zu  seinem 


^)  Cf.  L'lstiia.  Trieste  1850.  N.  30  e  N.  3%  ,)delP  ErangeUrio  che  si  cu- 
stodisce  nell'  ArchiTio  Capitolare  dl  Ciridale.''  Des  VaUera  Em- 
pfaagscbein  ist  nach  N.  30    in  der  AUerbeiligen-Woche   1355  aasgestellt. 
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Tode  am  3.  Jäaner  1381  mit  Weisheit  und  Gerechtigkeit  vor- 
stand, verdankte,  seine  Heimat  anweisen  und  ihn  von  andern 
Trägem  seines  Namens  im  Schwabenlande  wohl  unterscheiden. 

Bei  Neidlingen  im  wurtenbergischen  Oberamte  Kirchheim 
unter  Teck  sind  noch  die  Spuren  der  alten  Burg  Rande ck. 
Conrad  von  Randeck  war  um  1329  Custos  in  Augsburg  und 
Werner  erscheint  im  Jahre  1331.  Diesem  Geschlechte  gehörte 
unser  Marquard,  ein  gelehrter  Mann  und  eine  Zierde  seiner  Zeit 
nach  wurtembergischen  Historikern  an;  nach  Andern  war  er 
von  Randeck  an  der  Altmuhl  nördlich  von  Kehlheim  in  Baiern* 
Er  unterseichnete  die  von  Ludwig  von  Baiern  und  Brandenburg, 
Grafen  von  Tirol,  im  Jahre  1352  erlassene  tirolische  Landes-* 
Ordnung  als  dessen  Rath. 

Johann  von  Randeck,  Canonicus  zu  Constanz  und  Augs- 
burg, war  der  erstgewählte  Rector  der  Wiener  Hochschule  im 
Jahre  1377  und  Marquard,  Canonicus  zu  Eichstädt  und  Augs- 
burg, war  1391  ebenfalls  Rector  daselbst.^} 

Ein  zweites  Ran  deck  ist  im  Hegau  in  der  ehemaligen 
Landgrafischaft  Nellenburg.  Aus  diesen  Randeckem ,  die  einen 
Lowenkopf  im  Wappen  f&hrten,  stammten  Marquard  und  des- 
sen GrossnefTe  Burkard,  von  denen  jener  von  1392  bis  1404 
und  dieser  von  1462  bis  1466  Bischof  zu  Constanz  gewesen. 
S.  deren  Genealogie  in  Bucelini  Rhaetia  p.  415  und  in  Pi- 
storii  Scriptor.  rerum  Germanicar.  HI.  760.  Diesen  reihe 
ich  an  den  in  diesem  Stammbaume  nicht  erwähnten  aber  im 
Necrologio  Curiensi genannten  Conrad,  woesheisst:  „12,  Oct, 
1447  obiit  strenuus  vir  Conradus  de  Rand  egg/'  Auch  gab 
es  ein  Geschlecht  von  Randeck  bei  Strassburg  im  Elsass,  das 
drei  Lilien  im  Wappenschilde  hatte. 

Auf  Marquard  folgte  als  Patriarch  Cardinal  Philipp  von 
Alen^on,  dessen  Herkunft  weder  von  de  Rubeis  noch  von 
Schweitzer  S.  41  näher  bestimmt  wurde.  Philipp  war  der 
zweitgeborene  Sohn  KarPs  Grafen  von  Valois  und  Alen^on, 
Jüngern  Bruders  des  Königs  Philipp  VL  von  Frankreich,  somit 
aus  königlichem  Geblute.    Er  wurde  1356  Bischof  von  Bcauvais, 


*)    CaUlog^s  Rectonim    et    Illustrium  Tirorum  Archigymnaaii  Vienuensis  per 
Georgium  fider.   1550.    pag.  3  et  7. 

10  • 
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1369  Ersbiscbof  toh  Ronen,  Patriarch  von  Jernsalem  und  am 
18.  September  1878  Cardinal.  Er  wurde  vom  Papste  Urban  VI. 
im  J.  1371  als  Patriarch  von  Aquileja  eingesetzt  und  machte  als- 
Eindringling  viel  BiissvergnGgen ,  Spaltungen  und  Parteiungen. 
Diese  Wirren  erschöpften  das  Land  und  brachten  das  Patriarchat 
in  Verachtung ,  bis  vierzig  Jahre  später  alle  politische  Gewalt 
des  Patriarchen  über  Friaul  verschlungen  wurde.  Als  der  Papst 
die  Unmdglichkeit  sab,  das  Land  zur  Ruhe  zu  bringen,  rief  er 
Philipp  im  Jahre  1387  ab,  der  nach  Schweitzer  S.  41  bald 
darauf  starb.  Nun  starb  er  aber  zu  Rom  am  15.  August 
1397  und  ward  in  der  Kirche  St.  Maria  jenseits  der  Tiber  be- 
graben. Derselbe  fährte  auf  der  Rückseite  seiner  Münzen  die 
drei  franzosischen  Lilien  als  Wappen. 

Dessen  Nachfolger  Johann  von  Mahren  (von  1388  — 
^394)  war  kein  Sohn  Kaiser  KarPs  IV.,  zu  dem  ihn  Herr 
Schweitzer,  de  Rubels'  Monum.  eccles.  Aquil.  pag.  978  blind- 
lings folgend  macht,  sondern  seines  Bruders  Johann  Hein- 
rich Markgrafen  von  Mähren  aus  zweiter  Ehe  mit  Margaret  ha 
Herzogin  von  Troppan,  somit  der  jüngere  Bruder  der  Markgra- 
fen Jodok  und  Procop  von  Mähren.  Er  war  erst  infulirter  Abt 
zu  Wissehrad.  dann  1881  Bischof  zu  Leitomysl.  Nun  ward  er 
dem  Capitel  zu  01m ütz  mit  Gewalt  als  Bischof  au%edrungen, 
und  als  seine  beiden  Brüder  sich  der  Kirchengüter  widerrecht- 
lich bemächtigten  und  sie  jämmerlich  verschleppten ,  weigerte 
sich  Papst  Urban  VI.  ihn  als  Bischof  zu  bestätigen.  Um  Friede 
und  Ruhe  herzustellen,  beforderte  er  ihn  1387  auf  den  Patriar- 
chenstuhl von  Aquileja.  i} 

Patriarch  Johann,  ein  jagdfroher  und  vergnügungssüchtiger 
Fürst,  wurde  wegen  seines  hochfahrenden  und  tyrannischen 
Charakters  von  den  Freunden  des  ermordeten  Friedrich  von  Sa- 
vorgnaui  nach  Schweitzer  am  3.  October  1394  von  der  Gallerie 
des  Castells  zu  Udine  herabgestürzt.  Nach  dem  Dominicaner- 
Necrologium  zu  Cividale  am  12.  October^  welcher  Unterschied 
durch  die  spätere  Rechnung  nach  altem  und  neuem  Styl  sein  Ent- 
stehen haben  mag. 

<)  Cf.  AagnAtiniOlomacensis  Epiacoporam  Olomacensiiiin  series.  Edit. 
Pr.  X»T.  Bichter.  OlomaciL  1831  p.  125.  —  Cur.  Lud.  Ha(o.  Ord. 
PraemoDsirat.  Annal.  Nanceii.  Tom.  II.   117. 
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Herr  Schweitzer  macht  in  voller  Uebereilung  die  13S9  er- 
mordete Elisabeth  zar  Stiefmutter  des  Terfaassten  Patriarchen, 
da  sie  nach  de  Rabeis  pag«  983  die  Stiefmutter  des  ermordeten 
Friedrich  von  Savorgnani  war.  Markgraf  Johann  Heinrich  halte 
nach  Hnbner^s  genealog.  Tabellen  I.  107  wohl  ein  Fräalein  von 
Waise  e  als  Stiefinntter,  wie  sie  mit  ihrem  Tanfnamen  hiess  und 
ob  sie  noch  damals  lebte,  ist  mir  unbekannt. 

Die  erste  seiner  drei  von  Herrn  Schweitzer  abgebildeten 
Münzen  fahrt  den  einfachen  Adler ,  als  sprechendes  Wappen  von 
AquUeja,  die  zwei  andern  den  geschachten  von  Mähren. 

Nun  folgen  zwei  Anton,  deren  zweiter  noch  einen  Oegen- 
Patriarchen  gleichen  Namens  hatte.  Anton  I.  de  Gaetauis 
(1395 — 1402) ,  aus  einer  vornehmen  römischen  Familie,  ward 
vom  Papste  Bonifaz  IX.  zum  Patriarchen  erhoben.  Da  er  aber 
bei  der  schwierigen  Lage  der  Dinge  und  seiner  körperlichen 
Schwächlichkeit  nichts  zu  wirken  vermochte ,  kehrte  er  nach  Ant 
Jahren  nach  Rom  zurück ,  wurde  Cardinal ,  verzichtete  auf  sein 
Patriarchat  und  starb  daselbst.  Von  ihm  hat  Schweitzer  drei 
Stucke  abgebildet  und  beschrieben. 

Nun  ernannte  derselbe  Papst  Anton  II.  Panciera  von 
Portogmaro  im  Friaul,  Bischof  von  Concordia,  zum  Patriarchen. 
Dessen  erste  Regierongsjahre  vergingen  bei  seiner  Thatkrafk  ganz 
ruhig;  später  aber  versachten  seine  neuerangssächtigcn  O^ner, 
die  mit  ihrem  Landsmanne  von  geringer  Herkunft  unznfirieden 
waren,  heimlich  sein  Ansehen  und  seine  Macht  zu  untergraben 
und  zu  vernichten  und  verleumdeten  ihn  bei  Papst  Gregor  XII.  so, 
dass  er  ihn  nach  Rom  zur  Verantwortung  berief.  Da  er  nicht 
erschien,  wurde  er  abgesetzt  und  Anton  III.  daPonte,  gleicb« 
fdls  Bischof  zu  Concordia,  an  seine  Stelle  ernannt.  Die  Stadt 
Udine  blieb  dem  Panciera  treu  und  Antonio  da  Ponte  hatte  bei 
dem  unseligen  Schisma  in  der  römischen  Kirche  nur  den  leeren 
Titel  eines  Patriarchen.  Da  er  im  Gefolge  des  Papstes  Gre- 
gor XU.  nach  Friaul  gekommen,  wurde  er  in  Cividale  als  recht- 
massiger  Oberhirt  und  Souverän  angenommen.  Der  neu  erwählte 
(26.  Juli  1409)  Papst  Alexander  V.  excommunicirte  alle ,  die  auf 
seines  Gegners  Gregor  Partei  standen,  namentlich  die  Bewohner 
von  Cividale,  die  nur  den  Antonio  da  Ponte  au%eoommen  hatten^ 
und  bestätigte  Panciera  als  rechtmässigen  Patriarchen  von  Aqui- 
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leja.  Schon  am  10.  Jänner  1410  starb  Papst  Alexander  and  des- 
sen Nachfolger  Johann  XXIII.  nahn\  Panciera  in  seinen  Schatz. 
Da  dieser  aber  sein  Vaterland  nicht  zar  Rahe  bringen  konnte  ond 
mit  Wehmath  seine  gefahrliche  Lage  sab,  entsagte  er  seiner  ho- 
hen Würde,  begab  sich  nach  Rom,  wo  er  1411  Cardinal  mit  dem 
Titel  St*  Sabina  wurde.  Er  war  1417  aof  dem  Conciliam  za 
Constanz  mit  im  Conclaye,  in  dem  der  Papst  Martin  V.  erwählt 
warde.  Unter  dem  Papst  Engen  IV.  bekam  er  das  Bistham  za 
Fraseati  and  starb  za  Rom  am  3.  Jali  1431. 

Keine  solche  Anfnahme  war  za  Rom  dem  Antonio  da  Ponte 
beschieden«  Er  war  daselbst  mit  bösen  Aagen  angesehen  and  starb 
im  Jahre  1418,  nicht  1318,  wie  es  dnrcb  einen  Setzfehler  bei 
Schweitzer  S.  47  heisst. 

Da  der  letzte  über  Friaal  regierende  Patriarch  Ladw ig  IL 
Herzog  von  T eck  (nicht  Tech)  aus  einem  edeln  schwäbischen 
Geschlechte  war,  wollen  wir  ihn  unsem  Lesern  bestimmter  vor- 
führen. 

Südüstlich  vom  Stadtchen  Owen  im  kgU  würtembergischen 
Oberamte  Kirchheim  stand  anf  einem  oben  bewaldeten  Bei^e 
die  Bai*g,  nun  Raine  Teck,  auf  der  einst  die  gleichna- 
migen Herzoge  sassen.  Es  gab  kein  Herzogthnm  Teck, 
sondern  die  Besitzer  von  Teck  fahrten  als  Abkömmlinge  Ber- 
tholds  n.  Herzogs  von  Zähringen,  diesen  Titel.  Dessen  Enkel 
Adalbert  kam  in  den  Besitz  der  neckargaaischen  Stammgüter, 
gründete  das  Geschlecht  der  Herzoge  von  Teck  und  soll  erst  nach 
seines  Bruders  Berthold's  IV.  Tode  diesen  Titel  angenommen  ha- 
ben.*) In  Ow  war  ihre  Familiengruft;  auch  sollen  sie  daselbst 
eine  Münzstätte  (?)  gehabt  haben.  Deren  ältestes  erhaltenes 
Sigill  ist  an  einer  Urkunde  vom  Jahre  1251.  Das  Wappen  ist 
schwarz  und  golden  schrägrechts  geweckt;  die  Zahl  der  Wecken 
wechselte.  Titel  und  Wappen  führen  seit  1495  die  Herzoge  von 
Würtemberg. 


^)  Den  SUrombavm  und  Notizen  über  dieses  Geschlecht  s.  in  Hflbner's 
genealog.  Tab.  I.  328 ;  dann  in  Oebhardi*8  genealogischer  Geschichte  der  erb- 
lichen Reichsstlnde  in  Deutschland.  1779.  Bd.  II.  S.  171,  undfiber  Ludwig 
besonders  S.  18%  ;  femers  die  Beschreibung  des  Oberamtes  Kirehheiniy 
im  Bde.  XVI.  der  Beschreibung  ron  Würtemberg,  1843.  S.  354  —  360.. 
vgl.  StftUn*s  Geschichte  11.  381,  391  und  besonders  300  ff. 
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Unser  Patriarch  Ludwig  II.  (der  XI.  in  der  Zählung  seines 
Hauses)  war  einer  der  sieben  Söhne  Friedrich^s  II.  Herzogs  von 
Teck  und  der  Gräfin  Anna  Von  Helfenstein.     Ob  er  aber  in  Un- 
gern geboreri  sei  (wie  es  bei  de  Rubeis  p.  1037  beisst:  postu- 
latns  anno  1412.  die  6.  Julii  Ludovicus  hujus  nominis  II.  natione 
Hungarus,  Dueibus  Techiis,  Sigismundo  Regi  addictissimus), 
möchte  ich  sehr  bezweifein,  da  ich  von   dem  Aufenthalte  seiner 
Aeltern  in  Ungern  nirgends  eine  Spur  finden  kann.     Wohl  war 
Ludwigs  Bruder,  Herzog  Ulrich  der  Schöne,    (auch  Blinde)    in 
Kaiser   Sigismunds   Diensten ,    nämlich  dessen   Reichsvicar   und 
Feldoberster  in  Italien,  wo  er  von  drei  Frauen  kinderlos  1432 
gestorben  sein  soll.     (Vgl.  Gebhardi  IL  184).     Ludwig  war  erst 
Augustiner^Mönch  zu  Mindelheiro^),  das  sein  Grossvater  Fried- 
rich erworben  hatte,  und  durch  den  Gemahl  seiner  Schwester  Mar- 
garetha,  Friedrich  den  letzten  Grafen  von  Ortenbnrg  in  Kärnten, 
kaiserlichen  Reichsvicar  (f  29.  März  1420)  zum  Patriarchen  in 
Vorschlag  gebracht,  den  6.  Juli  1412  durch  Compromiss  berufen, 
am  10.  in  Cividale  beeidiget   und   ihm   als  Patriarchen  von  den 
Friaulem  gehuldigt.     Bei    jenen   kirchlichen    Wirren    war    am 
3.  November  1417  seine  Wahl  von  der  römischen  Curie  ncfch  ohne 
Bestätigung,  die  erst  durch  den  am  11.  desselben  Monats  erwähl- 
ten Papst  Martin  V.  zu  Constanz  am  25.  Februar  1418  erfolgte. 
Dieses  vordem  mächtige  Patriarchat   war   sowohl  durch  innere 
Parteiungen  und  Unruhen  als  auch  durch  das  gewaltige  Venedig, 
das  rastlos  seine  Macht  auf  dem  Festlande  zu  erweitern  strebte, 
sehr  geschwächt  und  herabgesunken.     Ludwig  zog  gegen  die  Ye- 
netianer  mit  einem  ungeriscben  Hilfscorps ,  wurde  aber  zweimal 
1418  und  1422  geschlagen  und  seiner  Herrschaft  beraubt.     Die 
Republik  behielt  das  ihr  so  wohl  gelegene  Friaul  um  so  leichter, 
da  ihr  die  geldbedürftigen  Kaiser  grosse,  ihnen  dargeliehene  Sum- 
men schuldeten.    Herr  Schweitzer  lässt  den  Patriarchen  sich  nach 
Trient  zurückziehen  und   daselbst   sterben.     Diess   ist  durchaus 


')  MIndelheimin  Schwaben,  wo  In  der  St.  Stepbanskircbe  mehrere  der 
letzten  Teck  mhen,  fiel  durch  Erbschaft  und  Kaaf  am  Ikkk  an  des  Pa- 
triarchen Schwester  Irmel  (oder  Amalle),  die  mit  Veit  ron  Rechberg 
rermlhlt  war.  Deren  Tochter  Barbara  brachte  diese  Herrschaft  ihrem 
Gemahl  Ulrich  IV.  von  Frenndsberf  su,  dem  Vater  des  waffenbe- 
rühmten Georgs ,  den  die  Geschichte  mit  dem  Namen  des  Vaters  der 
Landsknechte  ehret. 
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unrichtig.  Er  entwich  nach  Mindelheim  und  liess  ani  22.  December 
1435  darcb  das  Concil  s«  Basel  die  Venetianer,  wiewohl  fruchtlos 
(denn  Papst  Eugen  IV*  war  aus  Venedig)  in  den  Bann  legen. 

Er  ging  nun  selbst  nach  Basel,  um  die  Vollziehung  des  Ban- 
nes SU  erwirken,  starb  daselbst  am  19.  August  1439  an  der  Pest 
und  wurde  mit  Schild  und  Helm  als  dar  Lotste  seines  Hauses  in 
der  dortigon  Karthause  begraben.     Sein  Zeitgenosse  Aeneas  Sil- 
vius,  der  ihn  kannte,  schildert  ihn  als  ,,non  minus  animi  constantia 
quam  generis  nobilitate  praestantissimum  Yirum.^^ 
Anmerkung.  Grosse  Aehnlichkeit,  besonders  in  Hinsicht  auf 
das  Wappen,  nämlich  auf  den  Rauten-  oder  Weckenschild  mit 
den  Denaren   unsere  Patriarchen   Ludwig  von  Teck  hat   ein 
Münzchen  des  ephemeren  Königs  Nikolaus  von  Bosnien  ^), 
so  dass  der  aquilei^sche  Typus  ihm  unbestreitbar  als  Muster 
gedient  hat.     Dessen  Münze  führt  auf  der  Vorderseite  die  Um- 
schrift:  M.  oneta  o  NICOLAI  o  DoGo  R.  egis  o  B08NE.    Der 
Weckenschild  ^.  MATRI— REGNI,die  Madonna.  Beschrieben 
in  Dr.  K 5h ne^s  Zeitschrift  ftLr  Münz-,  Siegel-  und  Wappen- 
kunde, Berlin  1843.   S.  310  f.  und  a^ebildet  Taf.  VII.  N.  8. 
Mir  ist  ausser  diesem  Stücke  nur  noch  ein  Exemplar  im  k.  k. 
Münzcabinete,  das  ich  für  dasselbe  aus  der  Baron  v.  Bretfeld^- 
schen  Sammlung  N.  15,407  erstanden  habe,  bekannt. 
Blit  der  Eroberung  und  Abtretung  Friauls  an  Venedig  hört 
auch  das  Münzwesen  und  die  Münzgeschichte  von  Aqui- 
leja  auf.     Sein  Nachfolger  Alexander  Hersog  von  Massovien, 
Bischof  zu  Trient,  dem  der  Gegenpapst  Felix  V.  am  12.  October 
1440  die  Würde  eines  Cardinalpriesters  S.  Laurentii  in  Damaso 
und  das  Patriarchat  von  Aquileja  mit  Beibehaltung  der  Ver- 
waltung des  Hochstiftes  Trient  verliehen  hatte,  starb  am  2.  Juni 
1444  zu  Wien  und  ruht  zu  St.  Stephan.     Von  ihm  hat  man  keine 
Münze  mehr,  wenn  auch  das  Münzwesen  in  Trient  zu  seiner  Zeit 
in  blühendem  Zustande  war.*} 

^)  NicolausUJlak,  Woiwode  tod  Siebenbürf en ,  Ban  ron  Machow  und 
Slaronien  ,  wurde  vom  ungariseheA  Könige  Matthiaa  CorWnuB  im  J.  1%64 
aum  König  ron  Bosnien,  das  dieser  TomSuitan  Mulkamedli.  zuröck- 
erobert  hatte,  eingesetat.  Er  starb  um  i%76  und  bald  darauf  ward  Bos- 
nien eine  tttrkische  Provinz. 

*)  Kurze  Geschiebte  desBisthums  und  der  Bischöfe  von  Trient.  Botzen  1825. 
Bd.  i.  2^0. 
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Nach  Herrn  Schweitzer  S.  52  nimmt  die  Patriarchal-Mfinze 
Ton  Aqaileja  mit  Ludwig  III.  Mezzarota,  genannt  Scarampo^ 
aas  Pad\ut  (von  1444—1465),'  ihr  Ende.  Dieses  auf  Tal  XVUI. 
abgebildete  Stfick,  das  aaf  der  Vorderseite  des  Patriarchen  Kopf 
nnd  auf  der  Rückseite  einen  feierliohen  Einzog  zn  einem  Tempel 
(mit  der  Umschrift :  ECCLESU  RESTITVTA),  wahrscheinUch 
nachdem  der  Patriarch  der  Repoblik  Gehorsam  geschworen  hatte, 
vorstellt,  ist  eine  Medaille  nnd  zwar  eine  der  ältesten  der  in 
Italien  zu  dieser  Zeit  aufblGhenden  Medailleurkunst.  Sie  ist  ab- 
gebildet im  Museum  Hazzuchellianum.  Venet.  1761.  Tom.  I.  Tab. 
XI.  N.  4  und  daselbst  beschrieben  S.  75. 

S.  8  in  der  Torletzten  Zeile  muss  es  statt  König  Heinrich  I. 
der  II.  heissen^  unter  dessen  Regierung  zum  Theil  das  Patriarchat 
Johannas  IV.  (von  096— 1016)  filit.—  Leider  ist  das  Numme- 
riren sammtlicher  Kupferplatten,  nämlich  XVIII  mit  aquilerschen, 
und  XXII  mit  venetianischen  Mfinzen  ganzlich  übersehen  worden. 

bie  in  der  Münzgeschichte  wichtigen  venetianischen 
Mauzen,  deren  Herausgabe  Herr  Schweitzer  in  diesem  ersten 
Bande  begonnen  und  bis  auf  den  unglücklichen  Dogen  Marin 
Faliero  (f  1355),  dessen  Zecchino,  den  seltensten  der  ganzen 
venetianischen  Suite,  das  kaiserliche  Münzcabinet  unter  semen 
reichen  Schätzen  verwahrt,  fortgesetzt  hat,  wollen  wir  nach  dem 
Erscheinen  des  zweiten  Bandes  näher  beleuchteui  bezweifeln  aber 
zum  vorhinein  dieAechtheit  der  Stucke  des  Dogen  Pietro  Polani 
(f  1148)  und  seiner  beiden  Nachfolger  Domenico  Morosini  und 
Vitale  Michieli  IL 

SSmmtliche  Münzen  sind  von  Herrn  Schweitzer  selbst  ge- 
zeichnet und  in  Kupfer  radirt^  mir  scheint  jedoch  der  Charakter 
der  Münzen  in  dieser  dunkeln  Manier  nicht  genügend  hervorzutre- 
ten. Gewiss  aber  verdient  es  doppelte  Anerkennung,  wenn  ein 
Geschäftsmann  seine  Müsse  der  Kunst  oder  Wissenschaft  oder  gar 
beiden  zugleich  widmet  und  in  denselben  seine  Erholung  findet. 
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Herr  Dr.  Schmidl  liest:  Reise-Notizen  zu  Kunst- 
and  Alterthum*) 

Ich  erlaube  mir  der  verehrten  Classe  einige  Reise-Notizen  zu 
Kunst-  und  Alterthum,  das  linke  Douau-Ufer,  Samsun  und  Salonik 
betreffend,  vorzulegen^  welche  auf  Vollständigkeit  durchaus  keinen 
Anspruch  machen ,  aber  theilweise  neu  oder  doch  bestimmter  sind, 
als  die  Angaben  der  bisherigen  Autoren.  Vielleicht  geben  diese 
Notizen  künftigen  Forschern  Anlass  zu  weitern  Untersuchungen  an 
Ort  und  Stelle. 

Orsowa,  das  alte  Pescaba,  am  Einflüsse  der.  Ciema  in  die 
Donau  in  einer  reizenden  Thalbucht  gelegen,  blüht  sichtlich  em- 
por, seit  es  eine  Hauptstation  der  Dampfschiffe  geworden  ist, 
und  zählt  bereits  an  2000  Einwohner.  Die  Tradition  des  Volkes 
weiss  aber  noch  von  der  einstigen  Ausdehnung  des  Ortes  bis  zur 
Woditzer  Mühle  zu   reden,    und    für  die  Bedeutung  im  Alter- 


*)  Im  Jahre  18%6  machte  mir  der  Herr  Hofirath  ▼•  Cxörnig  den  Antrag^ 
an  einem  grösseren  Werke,  über  die  Donau  mitzuarbeiten  ^  welches  die 
Donau-Dampfscbifffahrts-Gesellschaft  herauszugeben  beabsichtigte.  Dieser 
ehrenden  Einladung  zu  Folge  bereiste  ich  im  Herbste  desselben  Jahres 
die  Donau  von  Wien  bis  zu  ihrer  Mündung,  im  Sommer  1847  den  Strom 
aufWirts  bis  Ulm,  und  im  Jahre  1848  bitte  eine  dritte  Reis«  abwärts 
bis  zur  Mündung  das  Unternehmen  beschlossen,  bei  welchem  ich  nament- 
lich das  rechte  serbisch  -  bulgarische  Ufer  kennen  zu  lernen  vorhatte* 
Die  Ereignisse  der  letzten  Jahre  hinderten  die  Ausführung,  was  ich  um 
so  mehr  zu  beklagen  habe,  als  die  erste  Reise,  wie  das  immer  der  Fall 
ist^  in  mancher  Beziehung  nur  Recogooscirung  war.  Am  wichtigsten  wa- 
ren mir  natürlich  die  berühmten  sogenannten  Katarakten  des  Ister ; 
ich  verschaffte  mir  in  Orsowa  die  nöthlgen  Nachweisungen  und  habe  im 
Jahrgange  1846  der  von  mir  herausgegebenen  österreichischen  Blätter  für 
Literatur  und  Kunst  die  erste  umfassende  ,  auf  Messungen  beruhende 
Schilderung  der  StromschneUen  und  Stromeogen  Tachtalia  und  Demir-Kapi 
unter  dem  Gesammtnamen  des  eisernen  Thores  bekannt,    veröffentlicht. 

Jene  Reise  verschaffte  mir  aber  Gelegenheit  gleichzeitig  eine  zweite  grös- 
sere daran  zu  knüpfen.  Ich  übernahm  es  n&mlich,  die  s&mmtlichen  Sta- 
tionen des  österreichischen  Lloyd  in  der  Levante  zu  besuchen,  um  ein 
Reisehandbuch  zu  entwerfen.  Meine  Fahrt  endete  daher  nicht  an  der  Su- 
lina  -  Mündung,  sondern  ich  ging  über  Constantlnopel,  Samsun ,  bis  Tra- 
pezunt,  wieder  zurück  nach  Constantlnopel,  dann  nach  Salonik,  Smyrna, 
und  über  Griechenland,  Cor^oi  nach  Triest.  Auch  dieser  Reise  sollte  eine 
zweite  folgen,  nach  Syrien  und  Aegypten,  welche  die  Ereignisse  ver- 
hinderten. 
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thame  sprechen  die  zahlreichen  Ausgrabungen^  welche  fortwäh- 
rend gemacht  werden ,  namentlich  Münzen ;  das  2.  wallachische 
Gränzregiment  besass  in  dem  Stabsorte  Karansebes  eine  eigene 
sehr  ansehnliche  Münzsammlung,  welche  wohl  auch  von  den  letz- 
ten Ereignissen  nicht  wird  yerschont  worden  sein>).  Zu  den 
Fundamenten  der  dortigen  Hauser  sind  viele  Römersteine  verwen- 
det; mehrere  sieht  man  unter  Thorwegen  aber  mit  den  In- 
schriften nach  Innen  eingemanert.  Ein  Sarkophag  von  ansehn- 
licher Grösse  wurde  1841  unterhalb  der  Conturaaz  ausgegra- 
ben, dessen  Deckel  jetzt  im  Bräuhause  umgestürzt  als  Dresch- 
tenne oder  besser  gesagt  Trett-Tenne  dient.  Ich  habe  ihn 
dort  gemessen;  er  ist  1V%  Fuss  lang^  k'  %"  breit,  2!  V  hoch, 
auf  2' V  Breite,  und  V  Länge  ausgehöhlt.  Man  fand  ihn  3'  unter 
der  Erde,  er  enthielt  ein  Gerippe,  Gefasse  und  Münzen,  über 
deren  Schicksal  ich  jedoch  nichts  erfahren  konnte.  Inschriften 
oder  Sculpturen  sind  an  demselben  nicht  ersichtlich.  Im  Allge- 
meinen liegen  alle  Alterthümer  sehr  tief  5 — 6'  unter  der  Erde. 

Die  Besichtigung  der  trajanischen  Tafeln  und  des  römi- 
schen Leinpfades  musste  ich  auf  die  zweite  Reise  versparen,  da 
sie  am  serbischen  Ufer  sich  befinden.  Bei  dem  grossen  Riff  Dojke 
befindet  sich  hoch  in  dem  Felsen  schon  eine  Tafel,  die  jedoch 
keine  Inschrift  enthält.  Die  bekannte  Schrifttafel  aber  ist  jetzt 
so  vom  Rauch  der  Hirtenfener  geschwärzt,  dass  man  sie  vom 
Schiffe  aus  selbst  mit  bewaffnetem  Auge  kaum  entdecken   kann. 

Die  Ruinen  der  Trajans- Brücke  hatten  natürlich  mein  In-? 
teresse  aufs  Höchste  erregt,  aber  eine  Verzögerung  in  der  Abr 
fahrt  des  Schiffes  von  Orsowa  gönnte  mir  dann  in  Skela-Cladpva 
kaum  die  flüchtigste  Muse.  Skela-Cladova  ist  der  Landungsplatz 
der  Dampfschiffe  unterhalb  des  eisernen  Thores,  wo  die  Passa-r 
giere  von  dem  kleinen  Dampfer  „Erzherzog  Ludwig,^'  welcher 
allein  die  Stromschnellen  befahren  kann,  auf  die  grossen  Gala- 
czer  Boote  übersiedeln ;  von  dieser  Colonie,  aus  wenigen  Hütten 
bestehend  hat  man  74  Stunden  zum  Brückenkopfe  zu  fahren.  Ich 
konnte  in  den  wenigen  Minuten ,  die  mir  an  Ort  und  Stelle  ver- 
jgönnt  waren,  mich  nur  überzeugen,  dass  die  Ruinen  der  Wider- 


^)  Der  Dechant  in  KaranBebes  wurde  mir  als  ein    eifriger  Linguist  gescliil- 
dert,  der  sich  sogar  mit  Sanskrit  besch&ftige. 
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lagen  an  beiden  Ufern  noeh  in  demselben  Zustande  sich  befin- 
den, wie  sie  Marsigli  vor  hundert  Jahren  gesehen  nnd 
dargestellt  hat.  Die  Ziegel  sind  nicht  weniger  als  3  Fnss 
lang,  1  Fnss  breit  und  das  Mauerwerk  von  unzerstörbarer 
Festigkeit. 


Einer  der  interessantesten  Puncte  meiner  Reise  war  Salo- 
niki und  obwohl  alle  Reisewerke  einstimmen  in  der  Anerken- 
nung der  Schönheit  der  Lage,  der  bedeutenden  Denkmale  der 
alten  Thessalonica,  so  war  ich  doch  verwundert,  dass  die  herr- 
lichen byzantinischen  Kirchen  daselbst  mit  so  kurzen  Worten 
abgefertigt  werden.  Professor  Tafel  hat  in  seinen  beiden  Wer- 
ken: De  Uiesealanica  ejusque  agro  dissertoHo  geographica, 
Berolini  1839  und  De  via  militari  Romanorum  EgnaÜa^  2Vi- 
Jnngae  184i2j  alles  gesammelt,  was  über  Salonikis  Geschichte 
Aufldärung  geben  kann. 

Bekanntlich  soll  an  der  Ostseite  der  Stadtmauern  cyclopi- 
sches  Mauerwerk  sich  finden.  Abgesehen  davon,  dass  nicht  die 
ganze  Mauer,  sondern  nur  zunächst  dem  Friedhof -Thore  eine 
Strecke  von  etwa  20  Klaftern  dieses  Mauerwerk  zeigt,  so  be- 
lehrt schon  der  erste  Anblick,  dass  von  cyclopischen  Mauern 
hier  keine  Rede  sein  könne.  Es  sind  allerdings  gewaltige  Mar- 
morblöcke 10 — 12' lang,  iVi  —  if  breit,  aber  sie  sind  behauen, 
und  jedes  dieser  Stücke  ist  mit  einem  erhabenen  Rande  versehen. 

Tafel  ist  der  Meinung,  dieses  Mauerwerk  sei  das  älteste 
der  inacedonischen  Könige,  bleibt  uns  aber  den  Beweis  dafür 
schuldig.  Wer  die  Mauern  von  Constantinopel  gesehen  bat,  zu  de- 
nen hunderte  von  Säulen  aus  behauenen  Steinen  aller  Art  ver- 
wendet worden  sind,  dürfte  wohl  um  so  weniger  anstehen  an 
jener  Angabe  zu  zweifeln,  als  eben  in  der  Nähe  dieses  sogenann- 
ten cyclopischen  Mauerwerkes  auch  Basreliefs  als  Bausteine 
verwendet  worden  sind.  Der  Luxus  solcher  Werkstücke  wäre  in 
alter  Zeit  (die  erste  Erwähnung  der  Mauern  bezieht  sich  auf  die 
Niederlage  von  Antigonus  durch  Pyrrhus  nach  der  sich  dieser 
hieher  zurückzog)  überhaupt  bedenklich  und  am  wenigsten  er- 
klärlich für  den  Or^  gewiss  würde  man  irgend  eine  vorragende 
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Stelle,  Ai>f  'cP  Akropolie  oder  dgL  so  geziert  haben^).  Die  Cita* 
delle  war  mir  leider  onzngänglicb,  obwohl  ein  Consalatsbeamter 
micb  dabio  begleitete,  nicht  aas  militarisehen  Rücksichten,  son- 
dem  weil  Frauen  des  Pascha  sich  darin  befanden,  wenn  wir  nicht 
belogen  wurden*  Die  sorgfaltigsten  EriLundigungen  nach  den  an- 
geblieh darin  befindlichen  Resten  eines  Triamphbogens  des  Marc- 
Aurel  blieben  erfolglos,  und  so  wollte  aach  Niemand  etwas  von 
dem  colossalen  Torso,  euer  Statue  der  Gattin  des  Cassander,  wis- 
sen, die  sich  dort  finden  soll. 

Es  ist  keine  neue  Erscheinung,  dass  Aber  den  Resten 
des  classiscben  Alterthums  die  Monumente  des  Hittelalters  im 
weitesten  Umfange  des  Wortes  weniger  berficksichtiget,  ja  ver-* 
Bachl&ssiget  werden* 

So  bedeutend  nun  die  antiken  Monumente  Salonikis*}  auch 
sind,  so  scheinen  mir  doch  die  grossen  byzantinischen  Kirchen, 
jetzt  sänuntlich  Moscheen,  nicht  weniger  interessant. 

Die  grdsste  und  prachtroUste  ist  die  ehemalige  Demetrius- 
Kirche,  wohl  auch  Dmitri- Moschee  genannt,  wird  von  allen 
Schriftstellern  auch  als  solche  anerkannt,  aber  trotz  dem  mit  ein 
paar  flfichtigen  Zeilen  abgeferlig^.  Das  Innere  ist  zwei  und  sechzig 
Schritte  lang,  und  in  drei  Schifle  oder  Abseiten  getheilt ,  deren 
jede  dreizehn  Schritte,  das  Hauptschiff  aber  vierzehn  Schritte 
in  der  Breite  hilt.  Die  Eingai^halle  wird  von  zwei  Säulen 
ans  Verde  antico  getragen,  und  von  zwei  Pfeilern,  welche  ganz  mit 
Platten  von  weissem  Marmor  bel^  sind.  Wo  vier  Platten  zusam- 
menstossen,  sind  sie  durch  Nagel  befestigt,  mit  grossen  runden 
(Bronze?)  Kndpfen.  Das  Schiff  selbst  wird  beiderseits  durch  eine 
prachtvolle  Colonnade  getragen ;  zuerst  kommen  drei  SSolen,  hier- 
auf ein  Marmorpfeiler;  dann  vier  Säulen  des  schönsten  Verde 
antico  und  dann  wieder  drei  Säulen.  Der  Boden  besteht  aus  Mar- 
morpflaster,  in  welchem  viele  unkenntlich  gewordene  Grabsteine 


^)  Uebrigens  lat  die  ganze  Stelle,  welche  aui  dieiem  r&tbselbaften  Maoer- 
Trerk  besteht  nur  etwa  36  Foac  lanf  12  Fnai  hoch,  und  befindet  sich 
nan&ehst  am  Boden. 

*)  Salonik  zUilt  Jetzt  bei  48*000  Einwohner ,  darunter  SOOO  Christen  (500 
Katholiken)  aber  30,000  Jaden ,  meistens  spaniseher  und  portugiesischer 
Abkunft,  welche  auch  unter  sieb  noch  spanisch  sprechen.  Auch  die 
Zigeaner  sind  sahireich  und  bewohnen  ein  eigenes  Stadtviertel. 
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und  verzierte  Platten  eingefugt  sind,  welche  ehemals  irgendwo 
als  Deckenstucke  gedieht  haben  mögen. 

Merkwürdig  nun  vor  allen  sind  die  Säulen  durch  ihre  Capitä*^ 
1er  j  welche,  keiner  bestimmten  Ordnung  gehörend ,  phantastischen 
Schmuk  von  Laubwerk,  aber  auch  die  seltener  vorkommenden  Figu- 
ren von  Adlern  zeigen.  Die  gegenüber  stehenden  Säulen  sind  immer 
gleich,  aber  jedes  Paar  hat  andere  Verzierung. —  Das  Presbyte- 
rium,  im  halben  Cirkel  endend,  enthält  vier  Säulen;  die  Wand  ist 
aber  durchaus  von  den  Türken  übertüncht ,  und  mit  Bäumen  be- 
mahlt worden. 

Die  beiden  Abseiten  (Nebenschiffe)  sind  durch  Reihen  von 
zwölf  kleineren  Marmorsäulen  abgetheilt,  so  dass  zwei  Gallerien 
entstehen,  deren  untere  die  äussere  Hälfte  der  Abseite  selbst  ein- 
nimmt, die  obere  aber  in  die  Kirche  sieht,  und  selbst  wieder  eilf 
Säulen  enthält.  In  gleicher  Linie  mit  dem  Presbyterium  enden  die 
Abseiten  in  zwei  Capellen,  und  ein  paar  Stufen  erhobt,  an  deren 
Eingang  zwei  herrliche  Säulen  von  rothem  Granit  stehen,  hinter 
welchen  noch  zwei  andere.  Im  Ganzen  zählt  dieser  schöne  Bau 
nicht  weniger  als  vier  und  siebzig  Säulen. 

Das  Schiff  bietet  die  prachtvollste  Abwechslung  von  Marmor- 
Mosaik,  ist  aber  durchaus  rosenfarb  getüncht,  bis  auf  die  Bögen  ober 
den  Säulen.  Der  Bogen  selbst  wird  durch  einen  rothen  Mäander 
eingefasst,  unter  welchem  weisse,  graue  oder  grüne  Marmorstücke 
nach  Art  des  Bogenbaues  eingefügt  sind.  Darüber  eine  grosse 
Platte ,  unterhalb  nach  der  Curve  des  Mäanders  ausgeschnitten.  In 
den  Ecken  sind  Ringe  eingesetzt,  jeder  auf  andere  Art  mit  farbigem 
Marmor  ausgelegt.  In  der  Höhe  läuft  eine  schmale  Leiste ,  deren 
Marmorstücke  ein  Sparrenwerk  imitiren,  mit  schwarzen  Köpfen. 
Auch  die  obere  Colonnade  ist  mit  Marmor  eingel^,  aber  einfacher ; 
unter  dem  Dache  endlich  laufen  Doppelfenster  herum.  Der  Dach- 
stuhl ist  offen ;  das  Dach  war  einst  mit  Blei  gedeckt. 

Die  Bailustrade  des  Chores  enthält  die  grösste  Marmorplatte, 
von  6'  Länge.  Prokesch  behauptet,  dass  die  Schäfte  aller  Säulen 
antik  seien. —  Seine  Behauptung,  dass  diese  prachtvolle  Kirche 
„tief  eingeprägt  den  Stämpel  neugriechischer  Barberei  trage^^  könnte 
sich  nur  auf  den  Umstand  beziehen,  dass  sehr  viele  Marmorplatten 
des  Chores  antike  Monumente  waren,  welche  abgeschliffen,  zev^ 
sägt  und   hier   verwendet    worden    sind.    Die  Untersuchung  des 
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Chores  ist  nicht  ohne  Gefahr,  da  der  Fassboden  desselben,  so 
^ie  der  der  Gallerie  nur  aus  einer  dünneu  Lage  schlechter  Bretter 
besteht,  wo  man  mit  jedem  Schritte  dnrchzabrechen  riskirt.  Die 
Eingänge  der  Kirche  sind  mit  Fragmenten  aller  Art  gepflastert. 
Vor  einem  Vorsaale  steht  das  Baptisterinm ,  anter  einer  Kappel 
von  8  Sänlen  getragen.  Das  Becken  selbst  ist  ein  Monolith  von 
weissem  Marmor,  48  Schab  im  Umfange.  Der  Minaret  dieser  Mo- 
schee raht  aaf  dem  Fassgestelle  des  alten  Campanile,  an  dem  aach 
Fragmente  eingemauert  sind. 

Die  ehemalige  Kirche  Santa  Sophia  hat  eine  prachtvolle 
Mosaik -Kappel  mit  der  Darstellung  der  12  Apostel  (?)  zwi- 
schen Palmen  auf  Goldgrand,  and  des  Heilands  mit  zwei  Engeln. 
Die  Tfirken  haben  Bäome  über  die  Figuren  gemalt  and  die  Ge- 
sichter zerstört.  Die  Kanzel  ist  ein  Stück  Verde  antico  4Vb  Fass 
hoch.  Aach  die  Wölbung  des  Presbyteriums  hat  herrliche  Mo- 
saik, von  welcher  nur  eine  grosse  Rose  unbeschädigt  blieb. 

Die  alte  Kathedrale  ist  48  Schritte  lang,  und  ruht  auf  12 
Säulen  von  weissem  Marmor. 

Eine  der  schönsten  Kirchen  muss  die  Ortaz- Moschee  ge- 
wesen sein,  eine  Rotunde  mit  einer  halbrunden  Vorlage  des  Pres- 
byteriums und  sieben  nischenartigen  Bögen  ringsum.  Die  Füllung 
dieser  Bögen  und  die  Kuppel  war  durchaus  Mosaik;  aus  der  Kup- 
pel ist  sie  aber  1845  ganz  herabgefallen,  nur  der  untere  breite 
Gürtel  von  Goldgrund  ist  zwar  erhalten  aber  übertüncht;  kaum 
erkennt  man,  dass  er  eine  Reihe  von  Figuren  enthielt.  Die  Mo- 
saik der  Bögen  indess  ist  erhalten  und  gehört  zu  den  schön- 
sten ihrer  Art,  reizend  schöne  Arabesken  von  Blumen  und  Vö- 
geln enthaltend,  welche  die  Türken  unangetastet  Hessen.  Im  Hofe 
steht  das  Baptisterinm  und  eine  6'  hohe  Kanzel  aus  weissem  Mar- 
mor mit  geschmacklosen  Sculptnren.  Die  Eingangshallen  rnhen 
auf  sechs  Säulen.  Hinter  der  Moschee  ist  das  Grab  des  Ortaz  Efendi, 
von  dem  sie  ihren  Namen  hat. 

Sehr  interessant  ist  die  kleine  alte  Kirche  der  Apostel,  nächst 
dem  Vardar-Thore.  Sie  ist  aus  Backsteinen  erbaut,  von  Aussen 
ohne  Anwarf,  aber  die  Ziegel  bilden  die  mannigfachsten  Zeich- 
nungen durch  ihre  verschiedenen  Lagen.  Sie  ist  in  Kreuzform  er- 
baut, das  Presbyterium  bildet  von  Aussen  ein  Sechseck,  über  den 
Enden  der  Abseiten  erheben  sich   4  kleine  Kuppeln.  Das  Innere 
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ist  sehr  einfach,  hat  nur  4  Säulen,  2  von  rothem  Granit,  2  von 
Verde  antico.  Spnren  von  Fresco  sind  noch  sichtbar.  Die  west- 
liche Vorhalle  ist  die  zierlichste,  mit  4  kleinen  Säulen,  deren  Ca- 
pitale  besonders  schon  sind. 

Die  Stadtmauern  sind  sehr  pittoresk,  durchaus  crenellirt, 
jedes  Thor  hat  einen  Vorbau.  Die  Seeseite  ist  am  schwächsten, 
hat  aber  mehrere  Torspringende  Thürme.  Alterthümer  sind  wenige 
eingemauert,  ausser  Säulen,  ein  Thurm  besteht  zur  Hälfte  daraus. 
Das  Fort  hat  einen  massiven,  runden  Thurm  und  drei  sechseckige 
Thürmchen  auf  der  Mauer.  Vor  dem  Vardar-Thore  sieht  man  einen 
Tumulus,  einen  grösseren  vor  dem  Friedhofthore.  Bei  Kustendsche 
finden  sich  aber  viele  Tumuli,  einer  soll  geöffnet  worden  sein,  ich 
erfuhr  aber  nichts  über  den  Inhalt. 


An  der  reisenden  Südküste  des  Pontus  wird  die  Bai  von 
Samsun  östlich  durch  flachen  Strand  gebildet,  westlich  aber  durch 
einen  schmalen  felsigen  Rücken,  wie  sie  an  dieser  Küste  so  häufig 
sind,  schroff  gegen  das  Meer  abstürzend,  so  dass  kaum  einer  Fahr- 
strasse Raum  blieb.  Am  Fnsse  desselben  beherrscht  eine  Strandbat- 
terie die  Einfahrt  in  den  Hafen.  Dieser  etwa  500  Fuss  hohe  Berg- 
rücken nun  trog  die  Burg  des  alten  Amisus,  von  deren  Mauern  noch 
hie  und  da  einige  Reste  durch  dichtes  Lorbeergebüsch  sichtbar  sind, 
so  auch  an  der  äussersten  Spitze  desselben.  Der  Gipfel  bildet  meh- 
rere niedrige  Terrassen,  offenbar  die  Abtheilungen  der  ehemaligen 
Gebäude,  wie  die  regelmässigen  3  —  7  Fass  hohen  dicht  verwach- 
senen Mauertrümmer ,  welche  dieselben  einfassen,  bezeogen.  Das 
Ganze  hat  eine  keilförmige  Gestalt,  mit  der  schmalen  Spitze  land- 
einwärts, wo  der  Rücken  sich  verengt,  und  hier  sind  die 
Trümmer  am  bedeutendsten.  Der  Graben  ist  noch  gegen  12  Fuss 
tief,  und  eben  so  hoch  stehen  hier  noch  die  Mauern  und  ein  paar 
halbrunde  Thürme.  Grösssere  Bruchstücke  sind  nicht  zu  sehen, 
aber  die  ganze  Area  ist  buchstäblich  übersäet  mit  kleinen  Frag- 
menten des  schönsten  weissen  Marmors.  Im  flüchtigen  Durchwan- 
dern fand  ich  aber  auch  das  Eckstück  eines  korinthischen  Ca- 
pitata, das  Fragment  eines  Oberarmes,  ein  paar  Stücke  Mosaik, 
Terra  cotta  u.  s.  w.  Eine  halbe  Stunde  weiter  hin  am  Meeres- 
ufer sollten  sich  die  Ruinen  eines  Tempels  befinden  mit  Säulen 
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und  Basreliefs.  An  Ort  und  Stelle  fand  ich  ein  Chaos  von  Ver- 
wüstung, so  furchtbar  mit  Gedom  überwuchert,  dass  ohne  Axt 
kein  Eindringen  möglich  war.  Allerdings  lagen  zahlreiche  aber 
dünne  Platten  des  schönsten  weissen  Marmors  umher,  bis  zu  4 
Fnss  Länge,  3  Fuss  Breite,  aber  von  Säulen  oder  Bildwerken 
keine  Spur;  die  Trümmer  erhoben  sich  auch  nirgends  bedeutend 
1|ber  den  Boden.  Ich  erfuhr  dann,  dass  der  Pascha  von  jenem 
Orte  Säulen  und  Sculpturen  das  Jahr  zuvor  in  seinen  Palast 
habe  bringen  lassen ;  seine  Abwesenheit  hinderte,  sie  in  Augen- 
schein zu  nehmen,  aber  in  einem  Schoppen  zeigte  man  mir  wirk- 
lich 2  Säulenschäfte  von  reinstem  weissem  Marmor,  etwa  12  Fuss 
lang,  unbenutzt  liegen. 

Das  Angeführte  dürfte  zu  der  Ueberzeugung  genügen,  dass 
in  Samsun  Ausgrabungen  mit  leichter  Mühe  lohnende  Resultate 
geben  würden,  um  so  mehr  als  der  Schutt  noch  völlig  intact  zu 
sein  scheint. 

Amisus  wurde  erst  unter  den  pontischen  Königen  bedeu- 
tend, es  war  die  Residenz  Mithridates  des  Grossen,  welcher  das- 
selbe durch  eine  Anlage  erweiterte,  Eupatoria  genannt.  Lucullus 
eroberte  Eupatoria  nach  langer  Belagerung,  und  es  dürfte  kein 
Zweifel  sein,  dass  die  erwähnten  Ruinen  diesem  Befestigungsbau 
gdiörten,  welchen  Mithridates  aufführte.  August  schenkte  noch- 
mals der  Stadt  die  Freiheit^  und  sie  gewann  an  Reichthum  und 
Macht.  Auf  der  Peutinge raschen  Tafel  heisst  deV  Ort  Missus; 
Abulfeda  nennt  ihn  einen  wichtigen  Hafen,  was  er  noch  ist,  und 
wieder  neuerdings  emporblüht. 


Sitnmg  fom  17.  Juli  1850- 

Die  Classe  beschliesst  den  für  altslawische  Philologie  so 
überaus  wichtigen  Codex  suprasliensis ,  Homilien  und  Heiligen- 
legenden  aus  dem  X.  und  XI.  Jahrhundert  enthaltend ,  durch  ihr 
correspondirendes  Mitglied  Hm.  Prof.  Dr.  Miklosich  heraus- 
geben zu  lassen,  und  bestimmt  dafür  die  Summe  von  1050  fl.  CM. 
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Herr  Dr.  Schmidl  machte  folgende  Mittheilong  über  die  vod 
ihm  beabsiehtigte  ^^Untersuchung  einiger  Höhlen  des 
Karst/' 

Di«  geehrte  Classe  hat  mir  im  vorigen  Jahre,  gemebschaft- 
lich  mit  der  mathematisch  -  naturwissenschafüiehen  eine  Unter- 
atatzung  «ir  Fortsetzung  meiner  geographischen  Studien  ange- 
iriesen.  Den  mir  in  den  akademischen  Ferien  bewilligten  Urlaub 
benutzte  ich  daher  zu  einer  Reise  nach  Krain,  wo  das  grossartige 
Hohlensystem  des  Karstes^  bisher  noch  so  wenig  gekannt,  ein 
weites  Feld  zu  Untersuchungen  darbot.  In  Planina  angekommen, 
hörte  ich  aber,  der  Wasserstand  in  der  Neuhäusler  Grotte  sei  so 
ungewöhnlich  hoch,  dass  ein  Vordringen  in  derselben  unmöglich 
•eL  Tags  darauf  überzeugte  ich  mich  in  der  Adelsberger  Grotte 
von  demselben  Umstände,  und  musste  mein  Vorhaben  vor  der 
Hand  aufgeben.  Alle  Erhebungen,  die  ich  aber  pflog,  bewiesen, 
dass  eine  derlei  Untersuchung,  wenn  sie  irgend  wissenschaftliche 
Resultate  hdben  soll,  Privatkräfte  weit  übersteigt. 

Jetzt  wurde  mir  aber  das  Glück  zu  Theil,  von  der  k.  k.  geo* 
logischen  Reichsanstalt  eine  Unterstützung  für  dieses  Unternehmen 
■u  erhalten,  und  namentlich  wwden  mir  zwei  Bergleute  von  Idria 
zur  Begleitung  zugetheilt  werden,  nebst  einem  im  Entwerfen  von 
C^ubenkarten  geübten  Hutmann.  Ich  werde  daher  die  diessjährigen 
Ferien  diesem  G^enstande  neuerdings  widmen  und  mit  mehr  Hoff- 
nung auf  Erfolg.  Der  kais.  Akademie  verdanke  ich  es  aber,  dass 
ich  voriges  Jalir  an  Ort  und  Stelle  alle  die  nötfaigen  Erhebungen 
einziehen  konnte ,  welche  das  hohe  Interesse  des  Gegenstandes 
erst  recht  herausstellten.  Ich  erlaube  mir  nur  in  einigen  Worten 
auf  das  hinzuweisen,  was  bisher  zur  Untersuchung  der  beiden 
wichtigsten  Karsthöhlen  geleiset  wurde,  um  damit  den  Stand  der 
Frage  zu  bezeichnen. 

Unter  denHöUen  des  Karstes  ist  die  Adelsberger  Grotte 
am  berühmtesten  und  bekanntesten,  und  auch  in  dieser  war  man 
bis  zum  Jahre  1819,  in  der  sogenannten  alten  Grotte,  nur  200 
Klafter  vorgedrungen.  Den  Bemühungen  des  Adelsberger  Kreis- 
eassirers,  Hrn.  v.  Low  engreif,  ist  die  Entdeckung  und  das 
Zugänglichwerden  der  neuen  oder  Kaiser- Ferdinandsgrotte  zu 
verdanken,  welche  man  bisher  1250  Klafter  weit  verfolgt  hat.  In 
die  Adelsberger  Grotte  stürzt  sich  der  Bach  Poik  (Piuka),  wel- 
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cber  ober  dem  Grottenranm  nar  der  Qaer  durchfliessi  nnd  gleich 
wieder  unter  einem  Fekenbogeu  sich  verliert.  Alle  Geographen 
Krains  sind  darin  einig,  dass  die  Poik  3000  Klafter  nordöstlich 
bei  Planina  ans  der  Neuhänsler  Grotte  wieder  zu  Tage  tritt,  und 
zwar  geschieht  diess  unter  demselben  Namen  der  Poik,  welche  sich 
dann  bei  dem  Schlosse  Hasberg  mit  dem  Muhlthaler  Grottenbache 
verbindet,  und  hier  erst  den  Namen  Unz  annimmt.  Am  Ende  des 
Thaies  von  Planina  verliert  sich  auch  die  Unz  bei  Jakebovitz  in 
Höhlen  und  soll  5000  Klafter  weiterhin  bei  Oberlaibach  als  Lai- 
baehfluss  wieder  zu  Tage  treten. 

So  einstimmig  nun  auch  die  Nachrichten  Ober  die  Identität 
dieser  Fl&sse  lauten,  so  mangelhaft  sind  die  Versuche,  den  unter- 
irdischen Verlauf  derselben  kennen  zu  lernen.  Das  bedeutendste 
Unternehmen  dieser  Art  scheint  Herr  Caplan  Anton  Urbas  aus- 
geführt zu  haben,  der  darüber  im  Illyrischen  Blatte  1849,  N.  32, 
einen  interessanten  Bericht  veröffentlichte.  Allerdings  sind  grosse 
Schwierigkeiten  zu  überwinden,  aber  sowohl  Herr  Urbas  wie  alle 
seine  Voi^änger  sind  nur  umgekehrt ,  weil  ihnen  die  Lichter  nicht 
auszureichen  drohten.  Im  Ganzen  mag  man  von  Adelsberg  ab- 
wärts und  von  Planina  aufwärts  etwa  800  Klafter  zusammengenom- 
men zurückgelegt  haben,  also  gegen  Vt  der  ganzen  Länge. 

Vom  Professor  Dr.  Christ.  Aug.  Voigt  erschien  im  verflos- 
senen Frühjahre  bei  L.  Sommer  in  Wien  eine  Broschüre  „Vor- 
schlag zu  einer  Eisenbahn,  welche  Triest  und  Fiume  direct  unter- 
einander und  beide  wieder  mit  Laibach  auf  dem  möglichst  kurzen 
Wege  verbindet^'  Er  hatte  im  Illyrischen  Blatte  zuerst  seine 
Idee  veröffentlicht,  die  Höhlen  des  Karst,  insbesondere  die  Verbin- 
dung der  Adelsberger  und  der  Unzhöhle  als  natürliche  Tunnels 
für  die  Eisenbahn  zu  benützen.  Jener  Aufsatz  des  Herrn  Urbas 
war  gewissermassen  eine  Entgegnung  darauf,  indem  er  auf  die 
grossen  Schwierigkeiten  aufmerksam  machte,  die  der  Ausführung 
entgegen  standen.  Uebrigens  habe  ich  selbst  bereits  im  Jahre 
1837  in  meiner  Beschreibung  der  österreichischen  Monarchie 
{Stuttgart  bei  Scheible)  auf  diese  unterirdischen  Communicattonen 
und  ihre  Wichtigkeit  hingewiesen. 

Wenn  auch  die  Führung  der  Eisenbahn  schon  der  scharfen 
Krümmungen  wegen  zu  den  Unmöglichkeiten  gehören  dürfte,  so 
unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  eine  Untersuchung  die- 

11  • 
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sei*  HöhleoTerbindang  reich  an  interessanten  Resultaten  sein 
müsse  —  und  sollte  eine  Communication,  wäre  es  auch  nnr  ein 
Fussteig,  herzustellen  sein ,  so  würde  das  eine  Wohlthat  sein, 
den  Winterstürmen  der  Bora  entgehen  zu  können. 


Noch   grossartiger   ist   eine  zweite  Höhlenverbindung ,    am 
Sudrande  des  Karstes.    Die  älteren  Schriftsteller  sind  gleichfalls 
darüber  einig,    dass  die  Reka ,    welche  sich   in  die  Grotte  von 
St.  Canzian  stürzt,  und  der  Timavo,  welcher  bei  Duino  aus  den 
berühmten  9  Oeffnungen  zu  Tage  bricht,  ein  und  dasselbe  Ge- 
wässer sind,     lieber  diesen  unterirdischen  Wasserlauf  von  nicht 
weniger  als  5  Meilen  Länge  bt  nur  eine  einzige  Untersuchung 
bekannt  geworden.     Der  Brunnenmeister  der  Stadt  Triest,   Herr 
Jac.   Swettina  hat   nämlich  1840   von  St.  Canzian    die  Reka 
unterirdisch  410  Klafter  weit  verfolgt,  und  ist  gleichfalls  nicht 
wegen  zu  grosser  Hindernisse  umgekehrt,  sondern  weil  er  seinen 
Zweck  erreicht  hatte,  die  Richtung  des  Laufes  erforscht  zu  haben. 
Es  handelte  sich  nämlich  darum,  der  Stadt  Triest  durch  eine  unter- 
irdische Leitung  Wasser  zu  verschaffen,  was  aber  durch  die  Rich- 
tung der  Reka  einen  Stollen  von  1600  Klafter  nöthig  machen 
würde. 

Es  wird  genügen,  hier  auf  diese  beiden  wichtigsten  und  gross- 
artigsten unterirdischen  Verbindungen  hinzuweisen,  deren  Krain 
aber  unzählige  besitzt.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  mehrere 
Höhlensysteme  bestehen,  von  meilenweiter  Ausdehnung,  wie  denn 
gleich  die  Adelsberger  Grotte  1250  Klafter  nach  Nordwest  sich 
erstreckt,  indess  die  Seitenhöhle,  welche  die  Prick  aufnimmt, 
3000  Klafter  (in  gerader  Linie)  gegen  Nordost  sich  verlaufen 
muss.  So  grossartige  Erscheinungen  sind  gewiss  nur  darum 
bisher  nicht  näher  erforscht  worden,  weil  die  Schwierigkeiten  im 
Verhältnisse  mit  der  Grösse  der  Erscheinungen  stehen,  und  nicht 
durch  die  Kräfte  eines  Einzelnen  gehoben  werden  können.  Wenn 
es  nun  auch  meine  nächste  Aufgabe  sein  wird,  die  Verbindung  der 
Neuhäusler  und  der  Adelsberger  Grotte  zu  suchen,  so  ist  doch 
der  Erfolg  auch  der  angestrengtesten  Bemühungen  nicht  vorher- 
zusagen. Ich  werde  nicht  ermangeln,  der  geehrten  Classe  die 
gewonnenen  Resultate  vorzulegen. 
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Sitznogsberichte 


der 


pbilosophisch-bistorischen  Classe« 


Sitzung  Tom  2,  October  1850. 

JLrie  Classe  erhält  vom  hohen  Ministeriam  des  Aeassern  und 
des  kaiserlichen  Hauses  neue  Beweise  von  dessen  hnldToUer  Ge- 
sinnung und  Bereitwilligkeit  zur  Unterstfitznng  der  kais.  Akademie 
in  dessen  Anzeigen  von  der  durch  Seine  Verwendung  erfolgten 
Einsendung  der  erbetenen  Handschriften  der  National-Bibiiothek 
zu  Paris  fiir  die  Ausgabe  der  Acta  conciliorum  saec.  XV ;  —  von 
Seinem  dem  k.  k.  Haus-  und  Staats-Archiv  gegebenen  Auftrage, 
dem  Herrn  Dr.  L  anz,  der  für  die  Ausgabe  der  Monumenta  Habs- 
burgica  die  Bearbeitung  eines  Theils  der  Correspondenz  K.  KarPs  V, 
übernommen  hat,  die  darauf  bezüglichen  Archivalien  zur  Disposition 
zu  stellen; —  und  von  der  Erwirkung  eines  neuerlichen  grossherr- 
lichen Fermans,  um  die  Herrn  v.  Kremer  trotz  des  früheren  noch 
immer  gemachten  Hindemisse  bei  der  Benützung  der  Bibliotheken, 
der  Moscheen  und  Medreseen  in  Syrien  zu  beseitigen. 

Ausserdem  legt  der  Secretär  noch  vor: 

1«  Ein  handschriftlich  eingesandtes  Werk  des  Herrn  Prof. 
Franz  Petter  in  Spalato:  „Dalmatien  in  seinen  verschiedenen  Be- 
ziehungen,^* mit  dem  Ansuchen  um  Herausgabe  durch  die  Akademie. 

8.  Von  Herrn  Dr.  Carrara  in  Spalato,  Fortsetzung  seines 
Berichtes  über  die  Ausgrabungen  bei  Salona. 
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3.  Von  Herrn  Prof.  Karlmann  Tangl  in  Lemberg,  die 
Fortsetzung  seines  im  ^Archiv^^  abgedruckten  Aufsatzes :  „Die 
Grafen,  Markgrafen  und  Herzoge  aus  dem  Hause  Eppenstein/' 

4.  Von  Herrn  Dr.  Kandier  in  Triest,  ein  Ersuchschreiben 
zu  der  von  der  Akademie  ihm  übertragenen  Bearbeitung  der 
Geographie  des  Landes  zwischen  der  Etsch  und  der  Culpa  und 
zwischen  dem  adriatischen  Meere  und  der  Drau  als  nöthige  Behelfe 
zu  verschaffen  : 

d)  Cosmographie  di  Pre.  Guido,  Handschrift;  der  Ambrosiani- 
schen Bibliothek  zu  Mailand ;  —  &}  die  handschriftlich  im  Capitular- 
Archive  von  Cividale  aufbewahrten  Passionarien,  und  zwar  vor  der 
Hand  das  älteste  ;  —  und  das  Druckwerk :  Romanelli,  Topografia 
del  regno  di  Napoli. 

Der  Secretär  wird  beauftragt,  sich  im  Namen  der  Classe 
für  die  Verabfolgung  der  ersten  beiden  handschriftlichen  Werke  an 
Herrn  Dr.  Kandier  bei  dem  hohen  Ministerium  des  Unterrichts 
und  Cultas,  f&r  die  des  Druckwerks  aber  bei  der  k.  k.  Hofbibliothek,' 
in  der  es  vorhanden  ist;  zu  verwenden. 


Die  Herren  Prof.  und  Mitglieder  der  k.  bayrischen  Akademie 
zu  München  Tafel  und  Thomas  beehrten  als  Gäste  diese  Sitzung, 
und  der  erstere  hielt  einen  Vortrag  über  die  von  ihnen  beabsich- 
tigte Herausgabe  urkundlicher  Quellen  zur  Venetianischen  Handels- 
geschichte. 

S.  Beilage  Nr.  I. 

Hierauf  las  Herr  Prof.  Thomas  die  nach  dem  griechischen 
Originale  gemachte  deutsche  Uebersetzung  des  als  Probe  vorge- 
legten und  zur  Herausgabe  druckfertig  mitgebrachten  Friedens-  und 
Handels-Vertrags  des  griechischen  Kaisers  Michael  Paläologus  mit 
der  Republik  Venedig  vom  J.  1265. 


Die  Classe,  sehr  erfreut  über  die  von  den  beiden  Herren  that- 
sächlich  bewiesene  und  zu  so  schönen  Erwartungen  berechtigende 
Theilnahme  an  ihren  Arbeiten,  beschloss,  um  von  ihren  Vorschlägen 
und  Anträgen  soviel  und  sobald  als  möglich  in  Ausfuhrung  zu  brin- 
gen, dass  die  auf  Venedig. sich  beziehenden  Documente  in  ihren 
Fontes  rerum  Austriacarum  (italicarum)  abgedruckt  werden  sollen, 
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and  zwar  wo  möglich  alle  zwei  Jahre  Ein  Band  von  50  Druck- 
bogen. —  Der  vorgelegte  Friedens-  und  Handels-Vertrag  im  grie- 
chischen Original  mit  der  gleichzeitigen  lateinischen  Ausfertigung 
wurde  aber  nebst  der  gelesenen  deutschen  Uebersetzung  sogleich 
zum  Abdruck  in  diesem  Sitzungsberichte  bestimmt. 

S.  Beilage  Nr.  li. 


B  e  i  1  a  g^  e    Nr.  I* 

Hochgeehrte  Versammlung! 

Die  hohe  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  hat  mir  und 
meinem  Freunde,  dem  Akademiker  Prof.  Thomas  von  München, 
wohlwollend  gestattet,  an  dieser  Stelle  ein  literarisches  Unter- 
nehmen zu  entwickeln,  dessen  Ausfuhrung  unsere  Gedanken  seit 
längerer  Zeit  beschäftigt  hat. 

Schon  in  dem  Sommer  dieses  Jahres  erlaubte  ich  mir,  von 
Hünchen  aus,  Mittheilnngen  hierüber  hieher  gelangen  zu  lassen, 
und  zugleich  eine  Anzahl  meiner  gedruckten  Abhandlungen  vor- 
zulegen, welche  die  Geschichte,  die  Geographie  und  die  Theologie 
des  byzantinischen  Kaiserreichs,  insbesondere  aber  einige  wich- 
tigere Epochen  der  venetianischen  Staats-  und  Handelsgeschichte 
betreffen. 

Unser  beider  Vorhaben,  wie  der  hohen  Akademie  angezeigt 
worden,  geht  dahin,  mit  Bewilligung  und  Unterstützung  derselben 
die  wichtigsten  Urkunden  des  venetianischen  Staates  zu  veröffent- 
lichen, Actenstücke,  die  (wie  gleich  hier  bemerkt  werden  muss) 
aufdas  Verhältniss  Venedigs  zur  Levantevom  eilf- 
ten  und  zwölften  Jahrhundert,  d.  h.  aus  dem  Zeitalter 
der  Komnenen,  bis  zu  dem  Ende  des  griechischen 
Reiches  in  der  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
sich  beziehen. 

Möge  mir  nunmehr  erlaubt  sein,  zuerst  über  den  Gang  mei- 
ner langjähr^en  Studien  in  Bezug  auf  das  erwähnte  Unternehmen 
Einiges  mitzutheilen ;  sodann  von  den  hiesigen  Quellen  der  venetia- 
nischen Staatsgeschichte  in  der  erwähnten  Richtung  zu  reden;  hier- 
auf über  den  heutigen  Stand  der  mittelgriechischen  Studien,  so- 
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weit  diese  mit  unserem  Vorhaben  im  nächsten  Besiige  stehen,  Ur- 
theile  nnd  Wünsche  vorzutragen;  endlich  der  hohen  Akademie 
gleich  jetst  in  meines  CoIIegen  und  in  meinem  Namen  eine  dmck- 
fertige  Probe  unserer  hiesigen  venetianischen  Studien  ehrerbietigst 
vorzulegen^  deren  Ausarbeitung,  neben  unserer  angestrengten  Be- 
nützung der  andern  historischen  Schätze  der  k.  k.  Hofbibliothek, 
insbesondere  des  k.  k.  Staatsarchives,  uns  nur  durch  das  edelmü- 
thige  Entgegenkommen  der  hohen  Behörden  möglich  geworden  ist. 

Ich  bin  von  den  Studien  der  Theologie  und  der  orientalischen 
Sprachen  (die  letztere  unter  Anleitung  meines  unvergesslichen 
Lehrers  Schnurrer)  zu  denen  der  altclassischen  Literatur,  von 
diesen  aber  zu  der  Erforschung  des  Mittelalters  übergegangen, 
mit  beson  derer  Beziehung  auf  Byzanz  und  das  latei- 
nische Abendland.  Diesen  fortschreitenden  Wechsel,  oder 
diese  Erweiterung  meines  Wissens  habe  ich  auch  als  Philolog 
nie  bedauert,  ausser  wenn  die  Mittel  zum  wissenschaftlichen  Fort- 
schreiten minder  ergiebig  waren. 

Zum  genauem  Studium  des  räthselhaften  Byzantiner  Staates 
hat  Buch  aber  der  alte  dorische  Dichter  Pindar,  der  vor  vie- 
len Jahren  (1824  — 1828)  meine  volle  literarische  Liebe  in  An« 
sprach  nahm,  hinüber  geleitet.  So  fand  ich  (wie  bekannt)  eine 
von  den  Gelehrten  längst  gesuchte  Einleitung  des  gelehrten  Homer^ 
erklärers  Eustathius  von  Thessalonich  in  einer  Basler  Handschrift, 
in  derselben  Handschrift  ist  aber  eine  solche  Fülle  anderer  lehr- 
reicher Abhandlungen  und  Berichte  über  den  Zustand  der  griechi- 
schen Kirche  und  ihrer  vielen  Klöster,  zugleich  über  das  Ende  der 
Komnenenherrschaft  imd  den  letzten  Feldaug  der  sicilianischen 
Normannen  gegen  Constantinopel  vom  Jahre  1185,  dass  ich  mich 
bewogen  fühlte,  das  Ganze  im  Jahre  1832  mit  einem  Anhange  un- 
edirter  trapezuntinischer  Staatsurkunden  herauszugeben. 

Seit  dieser  Zeit  war  iigend  eine  Bearbeitung  der  byzantini« 
scheu  Geschichte  für  mich  entschieden,  mochte  diess  in  grosserem 
oder  kleinerem  Masstabe,  in  dieser  oder  jener  Richtung  unternom- 
men werden.  Neben  der  mittelgriechischen  Theologie,  mit  beson- 
derer Beziehung  auf  das  Klosterleben,  beschloss  ich,  dieStatistik 
und  Geographie  des  grossen  Reiches  zu  bearbeiten, 
oder  vielmehr  erst  eine  Grandlegung  derselben  zu  unternehmen. 
Es  zeigte  sich  mir   nämlich,  dass  wir  nicht  bloss  eine  wahrhaft 
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i^isflenschaftUche  Geognphie  das gam^n  Mittelalters,  soadeni  aach 
eine  gleiche  Arbeit  über  den  grossen  byzantinisdieii  Staat  oocb  zü 
erwarten  haben. 

So  war  die  Amsarbeitang  verschiedener  Monograftbien  (zu 
einem  grossem  Werk  ist  die  Zeit  noch  viel  an  früh)  geboten,  wo- 
von ab  Probe  bis  auf  weiteres  gelten  mSge:  ffie  Thessalonica 
qnsfne  agro;  Via  Romanonuii  militaris  Egnatia^^;  eine  Samm- 
lang  Ueiner  bysaotiniseber  Geographen  mit  einem  krkischen  Vor- 
wort an  Fallmerayer  nnd  Sohafarik  8ber  Constantibus  Porphyroge« 
nitus  de  Thematibas,  nebst  anderem  dieser  Art. 

Diese  nnd  andere  verwandte  Arbeiten  waren  für  mich  selbst 
wenigstens  nicht  amsonst.  Ich  fohlte  die  Nothwendigkeit,  ans  dem 
lateinischen  Abendlande  des  Mittelalters  weitere  Hilfe  an  Sachen, 
nnd  fand  mich  dnrch  Frenndesrath  nnd  Hilfe  in  den  Stand  ge- 
setnt,  einige  TheUe  der  venetianischen  Geschichte  snr  Aafhel- 
Inng  der  noch  immer  ziemlich  verworrenen  bynantioischen  6e* 
schichte  nnd  Geographie  zn  beleuchten. 

Hieven  suchte  ich  Zengniss  zu  geben  durch  meine  im  Jahre 
1849  in  den  .Denkschriften  der  Akademie  der  Wissenschaften 
SU  München  ersdiieaene  Symbol»  critic»,  geographiam  Byzan- 
tinam  spectantes^  zwei  Abhandlungen^  deren  erste  einen  Handels- 
vertrag Venedigs  mit  dem  griechischen  Kaiser  vom  Jahre  1199; 
die  zweite  die  Eroberung  Constantinopeb  durch  die  Kreuzfahrer 
im  Jahre  1204  und  die  Vertheilung  des  grossen  Reichs  unter  die 
Sieger,  hauptsächlich  aus  veDetiauischen  Quellen  erläutert. 

Seit  dieser  Zeit  ist  in  mir  der  frühere  Entschluss  reif  gewor- 
den, aus  Wiener-,  sowie  aus  andern  Handschriften  eine  Samm- 
lung von  Fontes  rerum  Venetamm  in  der  oben  angegebenen  Rich- 
tung und  Beschränkung  zu  veranstalten,  in  der  Voraussetzung, 
dass  die  hohe  k.  Akademie  der  Wissenschaften  das  Unternehmen 
in  irgend  einer  Weise  kräftig  unterstützen  wolle,  und  dann  (die 
Arbeit  wird  eine  schwere  und  viel  umfassende  sein},  dass  ein  jün- 
gerer Freund  von  mir  und  von  diesen  Studien  sich  finde,  der  ge- 
meinschaftlich mit  mir  die  Last  auf  die  Schultern  nehme,  mit  dem 
Entschluss  und  dem  Versprechen,  auch  wann  ich  hier  nicht  mehr 
arbeiten  werde  (ich  bin  im  Jahre  1787  geboren),  das  von  mir  red- 
lich erwogene  Geschäft  zu  einem  solchen  Ende  zu  fuhren,  wie 
das  eine  Akademie  der  Wissenschaften  zu  erwarten  berechtigt  ist, 
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welche  trotz  ihres  jungen  Bestandes  bereits,  wie  bekannt  ist,  Aus* 
gezeichnetes  geleistet  hat. 

Von  diesen  zwei  Voraassetzungen  ist  mit  Gottes  Hilfe  die 
zweite  bereits  zur  Wahrheit  geworden,  indem  mein  mehrjähriger 
vielerprobter  Freund,  der  hier  anwesende  Akademiker  von  München, 
Dr.  Thomas,  Professorder  alten  Literatur,  Geschichte  und  deut- 
schen Sprache  an  der  dortigen  k.  Kriegsschule,  sich  zur  Mitarbeit 
bereit  erklärt  hat,  wenn  die  erste  Voraussetzung,  die  einer  Untere 
Stützung  des  Unternehmens  durch  die  hohe  Akademie  der  Wissen- 
schaften —  in  Erfüllung  gehe.  Und  diese  Hilfe  ist  es,  welche  wir 
Beide  hiermit  ehrerbietigst  nachsuchen  wollen. 

Das  kaiserliche  Archiv  ist  im  Besitze  einer  höchst  bedeuten- 
den Masse  der  interessantesten  venetianischen  Staatsurkunden, 
welche  allmählich  zu  veröfTentlichen  wohl  an  der  Zeit  sein  dürfte. 
Es  sind  dieselben  in  besondere  Abtheilungen  oder  Sammlungen 
vereinigt,  über  deren  Titel  und  Inhalt  nachstehende  Bemerkungen 
für  jetzt  wohl  genügen  werden. 

1.  Liber  blancus.  Die  Sammlung  begreift  Urkunden,  die 
sich  auf  das  Verhältniss  Venedigs  zu  den  andern  italienischen 
Staaten  und  den  deutschen  Kaisern  beziehen.  Hier  ist  wohl  das 
älteste  aus  dem  venetianischen  Archiv  vereinigt,  da  schon  Diplome 
der  Karolinger  vorkommen.  Eine  dereinstige  besondere  Veröffent- 
lichung scheint  wünschenswerth  zu  sein.  Die  folgenden  Samm- 
lungen, vier  an  der  Zahl,  gehen  unser  Unternehmen  unmittelbar  an. 

2.  Liber  albus. 

3.  Liber  pactornm. 

4«  Libri  commemoriales. 

5.  Libri  misti. 

Von  diesen  Sammlungen  haben  wir,  so  weit  Zeit  und  Kraft 
reichten,  nicht  bloss  durch  Benützung  der  schön  verfassten 
Repertorien,  sondern  auch  durch  Studium  einzelner  Diplome  und 
dergleichen  uns  Kenntniss  zu  verschaffen  gesucht.  —  Die  Samm- 
lungen von  2,  3,  4  gehören  zusammen,  haben  vieles  (glücklicher- 
weise für  einen  künftigen  Bearbeiter)  gemeinschaftlich,  und  erläu- 
tern in  bewundernswürdiger  Fülle  Venedigs  Verhältnisse  zu  den 
griechischen  und  lateinischen  Kaisern  in  Constantinopel  vom  Ende 
des  eilften  bis  zur  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts^  so  wie  zu 
den  moslemischen  Machthobern  von  Tunis  und  Aegypten,  zu   den 
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KreuBfahrern  im  gelobten  Lande,  sn  Armenien  (CilicieD  nacb  al- 
tem Sprachgebrauch),  znm  Kaiserreich  Trapesunt,  zu  den  Mon- 
golen n.  8.  w.  Dabei  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Geschichte 
und  Statistik  der.  venetianischen  Besitzungen  in  Griechenland  und 
am  ganzen  adriatischen  Litorale  sehr  reich  bejlacht  ist.  Wir  kön- 
nen sehen  jetzt  die  Versichemng  geben,  dass  ans  scheint,  es 
werde  erst  durch  Bekanntmachung  dieser  Urkunden,  so  wie  einer 
Anzahl  kleinerer  venetianischer  Chroniken,  welche  die  k.  Biblio- 
thek besitzt,  möglich  werden^  eine  getreue^  Geschichte  jenes  merk- 
wnrdigen  Freistaates  zu  schreiben,  welcher  so  viel  Gelegenheit 
und  Anlass  zur  VergleichuDg  mit  einer  früheren  Herrscherin  in 
demselben  Hittelmeere,  Karthago,  darbietet. 

Die  librimisti  bewegen  sichln  derselben  Sphäre,  und  wer- 
den, wenn  ein  umfassendes  Repertorium  über  diese  fast  kolossale 
Sammlung  angelegt  sein  wird,  eine  Menge  wichtiger  Details  zur 
Erläuterung  und  Vervollständigung  der  vorhin  genannten  Samm- 
lungen zu  Tage  fordern. 

Wir  haben  alle  vorhin  genannten  Sammlungen,  was  Deutlich"* 
keit  und  Sauberkeit  der  Schrift  anbelangt,  in  einem  für  uns 
höchst  woblthuenden  Zustande  gefunden,  und  uns  gegen  600 
Nummern  bemerkt,  welche  vor  Allem  der  Sammlung  einverleibt 
werden  sollen.  Ein  Verzeichniss  dessen,  was  wir  von  jener  Ur- 
kundenzahl recht  bald  in  Arbeit  zu  nehmen  wünschten,  erlauben 
wir  uns  hier  gleich   ehrerbietigst  mitzutheilen. 

Ich  habe  im  Anfange  dieses  Vortrags  gesagt,  dass  ich  auch 
über  den  heutigen  Stand  mittelgriechischer  Studien,  so  weit  diese 
mit  unserem  Vorhaben  in  nächstem  Bezüge  stehen^  Bemerkungen 
und  W&nsche  vortragen  werde,  deren  Realisirung ,  wenn  auch 
in  entfernter  Zukunft,  manche  starke  Lücke  in  der  Literatur  des 
Mittelalters  aasfallen  dürfte. 

im  December  des  Jahres  1848  hat  die  kaiserlich  russische 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Petersbuig  ein  Programm  für  eine 
Preisaufgabe  über  die  byzantinische  Chronographie  von  395  bis 
1056  veröffentlicht,  worin  gesagt  ist :  „Die  Geschichte  vom  Jahre 
395  bis  zum  Jahre  1056  ist  in  annalistischer  Form  so  zu  bearbeiten, 
dass  die  Ereignisse  eines  jeden  Jahres,  so  weit  sie  in  den  eigent- 
lichen byzantinischen  Chroniken  vorkommen,  gedrängt  nach  den 
Qaellen  angeführt  werden,  wie  diess  bereits  hinsichtlich  der  Ge- 
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schichte  anderer  Völker  in  Schriften  geschehen  ist,  die  in  der 
historischen  Literatur  unter  dem  Namen :  Regesta  oder  Regetta 
ehronologica  bekannt  sind. 

Dia  erste  Anregung  hiezu  ist  ven  Herrn  Kunik,  Akade* 
miker  in  Petersburg,  ausgegangen,  der  durch  sein  gelehrtes  Werk 
Ober  die  Berufung  der  Rodsen  (Russen)  durch  die  Finnen  und 
Slawen  ein  erfreuliches  Beispiel  freier  wissenschaftlicher  Erhe- 
bung Aber  jeden  besondern  Standpunct,  auch  den  nationalen,  gege- 
ben hat.  Die  Aufgabe  der  Petersburger  Akademie  ist  eine  in  mehr 
als  einer  Hinsicht  bedeutsame  Erscheinung,  und  kommt  einem  auch 
Ton  mir  und  Anderen  längst  gehegten  Wunsche  entgegen,  endlich 
einmal  ein  gedrängtes  Quellenbuch  f&r  byzantinische  Geschichte 
BU  erhalten,  auf  welchem  ein  Nachfolger  von  Lebeau,  Gibbon  nnd 
andern  mit  Hinzuziehung  der  wichtigsten  ungedrockten  Hilfs- 
mittel eine  sicherere  und  zugleich  bfindigere  Bearbeitung  der 
eigentlichen  byzantinischen  Geschichte  versuchen  kann,  als  diess 
seinen  genannten  Vorgängern  gefallig  oder  möglich  gewesen  sein 
mag.  Mögen  in  der  kurzen  Frist,  die  den  Bearbeitern  jener  Auf* 
gäbe  vergönnt  ist  (das  Petersbui^er  Programm  ist  in  Deutschland 
sehr  spät  bekannt  geworden  und  die  Einsendungen  müssen  schon 
1852  geschehen},  —  mögen,  sage  ich,  recht  viele  jüngere  nnd  zu- 
gleich rüstige  wohlvorbereitete  Kräfte  als  Bewerber  auftreten,  und 
der  dortigen  hohen  Akademie  Gelegenheit  geben,  die  in  der  That 
schwere  Aufgabe,  welche  zum  erstenmale  schwerlich  erschöpfend  ge- 
löst werden  wird,  vielleicht  auch  später  zu  wiederholen  !  Das  Pro- 
gramm selbst  macht  mit  rühmlicher  Offenheit  auf  mehrere  Schwierig- 
keiten aufmerksam,  welche  sich  der  von  ihr  gewünschten  Bearbei- 
tung des  Gegenstandes  entgegenstellen  werden.  Von  denselben 
nenne  ich  nur  die  zwei  erheblichsten,  nämlich  3en  theilweise  noch 
immer  höchst  verdorbenen  Text  der  wichtigen  gedruckten  grie- 
chischen Quellen^  u.  a.  des  Theophanes  und  desCedrenus;  sodann 
die  bedauerlich  verspätete,  obwohl  längst  versprochene  Veröffent- 
lichung ungedruckter  Byzantiner,  die  in  verschiedenen  Bibliotheken 
Deutschlands,  Frankreichs,  Italiens,  Englandsund  Spaniens  auf- 
bewahrt werden.  Diess  führt  mich  zu  einigen  Bemerkungen  über 
die  bekannte  Bonner  Sammlung  der  byzantinischen  Historiker, 
deren  Begründung  auch  von  mir,  so  wie  von  Fallmerayer  nnd  An- 
dern, zu  seiner  Zeit  freudig  begrüsst  worden  ist.  Auch  ich  sollte 
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lADialg  (es  war  daa  Ende  der  Zwanziger  Jahre)  Mitarbeiter  der 
UntemehiDnng  werden,  konnte  aber  vor  des  Begründers  Tod,  weU 
eher  bereits  in  den  Anfang  der  Dreissiger  Jahre  fallt,  meine  Arbeit 
nieht  sar  Ansf&hrang  bringen,  weil  ich  damals  kaum  einen  Anfang 
mit  byzantinischen  Stadien  gemacht  hatte,  ausserdem  von  dem 
Unternehmer,  wie  es  scheint,  nie  ein  ausfuhr  lieh  er  es  Pro* 
gramm  über  Form  nnd  Inhalt  der  ganzen  Sammlung  verdiFentlicht 
worden  ist.  Im  Allgemeinen  übrigens  sollte  das  Untomehmen  im 
Wesentlichen  die  Verbesserung  der  Texte  ins  Auge  fassen,  und  zu- 
gleich wichtigere  Inedita  geben,  also  zugleich  die  fast  nicht  mehr 
zu  habende  Pariser,  so  wie  die  incorrecte,  aber  um  einige  Nummern 
reichere  Venediger  Sammlung  gleichsam  entbehrlich  machen*  Wie 
weit  dieses  Vorhaben  wirklich  ausgeführt  worden,  mag  jetzt  in 
Kürze  deutlich  gemacht,  jedoch  vorausbemerkt  werden,  dass,  wenn 
ich  mir  einige  Ausstellungen  erlaube,  diess  nur  der  sehr  lebhaften 
Theilnahme  zuzuschreiben  ist,  mit  welcher  ich  seit  bald  fünfund- 
zwanzig Jahren  die  Entwicklung  des  Unternehmens  verfolgt  habe. 
Ich  bemerke  demnach  gleich  jetzt,  dass  die  Herausgeber  sich  aller- 
dings angelegen  sein  Hessen,  einen  reineren  Text  herzustellen,  was 
aber  fast  nur  von  denjenigen  Autoren  gelten  möchte,  die  man  zu 
den  leichtern  und  weniger  verdorbenen  zu  rechnen  pflegt«  Hiezu 
kommt,  dass  man  ein  tieferes  Eindringen  in  Sprache  und  Sachen^ 
worin  Du  Gange  einzig  dasteht,  in  der  Regel  vermisst,  da  doch 
die  byzantioische^Geschichte  und  Literatur  in  ihrer  ganzen  Erschei- 
nung den  grossen  Gegensatz  des  lüttelalters  gegen  das  hellenische 
Alterthum  wohl  am  deutlichsten  repräsentirt.  Meine  hieher  gehö- 
rigen Bemerkungen  habe  ich  in  vielen  Stellen  meiner  byzanti- 
nischen geographischen,  geschichtlichen  und  theologischen  Druck- 
schriften entwickelt,  nnd  gedenke  damit  fortzufahren,  wenn  andere 
von  mir  angefangene  Arbeiten  vollendet  sein  werden,  d.  h.  ein 
Buch  über  die  Komnenen  und  die  sicilischen  Normannen,  eine 
kritische  Ausgabe  des  Theophanes  und  des  Chalcocondylas.  Noch 
darf  nicht  unbemerkt  gelassen  werden,  dass  in  der  Bonner  Samm- 
lung für  diese  Autoren  nur  wenige  neue  kritische  Hilfsmittel  ge- 
braucht wurden,  während  so  manche  werthvolle  Quellen,  z.  B. 
gleichzeitige  lateinische,  italienische  und  slawische  Uebersetzungen 
keine  Berücksichtigung  fanden,  schon  desshalb  wohl,  weil  bald 
nach   Niebuhr^s  Tode    (der  grosse  Mann-  nannte   selbst  mit  be- 
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kannter  Ehrlichkeit  die  Ausgabe  ein,  nebeo  einem  Berufe  wie  die 
römische  Geschichtsschreibung,  unüberlegtes  Beginnen  ^)  ein  star- 
ker Abfall  von  Subscribenten,  besonders  in  Deutschland  erfolgte, 
welcher  nahe  daran  war,  das  ganze  Unternehmen  stocken  zu  ma- 
chen, wenn  nicht  einige  Regierungen  Unterstützungen  geboten 
hätten.  Was  ferner  die  lateinischen,  zum  Theil  höchst  fehlerhaften 
Uebersetzungen  nnd  Commentare  der  frühem  Herausgeber  betrifft, 
so  sind  dieselben  meist  unverändert  abgedruckt,  und  manche  Au- 
toren, die  bisher  ohne  allen  Commentar  gewesen  (Procop  zum 
grössten  Theil,  Simocatta,  Leo  Grammaticns,  Phrantza,  Chalco- 
Gondylas),  in  demselben  Zustande  gelassen  wurden.  Diese  Mängel 
werden  neben  dem  Guten,  was  der  Sammlung  nicht  abgesprochen 
werden  soll,  ihr  wohl  für  immer  ankleben,  was  um  so  bedauer- 
licher ist,  da  derselben  voraussichtlich  später  schwerlich  eine  bes. 
sere  nnd  vollständigere  nachfolgen  wird.  Wenn  ferner  die  Redac- 
tion  wirkliche  Inedita  zn  geben  beabsichtigte  und  versprach ,  so 
ist  das  auch  gar  nicht  zur  Ausführung  gekommen,  da  nur  bereits 
Gedrucktes,  was  zuerst  in  der  venetianischen  Sammlung,  später 
vereinzelt  in  Italien,  Frankreich,  England  und  Deutschland  er- 
schien, wiederholt  worden  ist. 

Hier  ist  denn  der  Ort,  wo  ich  an  die  hohe  Akademie  der 
Wissenschaften  eine  ehrerbietige  Bitte  richten  möchte,  deren  Er- 
füllung übrigens  ich  recht  gerne  anch  einer  entfernteren  Zeit 
anheimstelle.  Die  Bonner  Sammlung  konnte  mit  dem  besten  Wil- 
len viele  der  wichtigsten  Beilagen  der  vorangegangenen  Samm- 
lungen nicht  wieder  geben,  weil  sie  hinsichtlich  der  Mittel  ein 
Privatunternehmen  geblieben  ist. 

Hierzu  rechne  ich  ausser  Du  Cange^s  griechischem  Glossar 
seine  Constantinopolis  Christiana,  seine  Geschichte  des  lateini- 
schen Kaiserreichs,  seinen  Gottfried  v.  Villehardouin;  Gyllius  de 
Bosporo  Thracico , Banduri's  regnum  Orientale;  Leunclav's  Tur- 
cica  und  anderes  Kleinere,  in  geographischer  Beziehung  ziemlich 
Erhebliche.  In  diesen  Beziehungen  sind  also  die  zwei  grossen 
frühem  Sammlungen  nicht  antiquirt.  Schmerzlich  aber  verraisst 
man,  dass  z.  B.  das  letzte  Drittel  des  Nicephorus  Gregoras  schwer- 
lich erscheinen  dürfte;  dass  uns  vorenthalten  worden  G.  Hamar- 


^)  Rdm.  Gesch.  Zweite  Ausgabe  1830.  Vorrede  S.  IV. 
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tolos,  der  auch  in  alten  slawischen  Uebertragungen  vorhanden  ist ; 
Psellas,  Jo.  Siceliota,  Attaliata  Lecapenus  n.  a.,  dnrch  welche 
«rst  die  vielen  Lücken  der  Jahrhonderte  9 — 11  ansgefollt  werden 
dürften.  Noch  rechne  ich  aber  insbesondere  hiezn  eine  reiche 
Sammlung  von  Briefen  und  andern  Aufsätzen  hochgestellter  Män- 
ner der  Komnenenzeit,  die  im  Escurial  liegt ,  die  kleinern  Werke 
von  Nicetas^  Bruder,  dem  athenischen  Metropoliten  Michael  aus 
der  Zeit  der  Dynastie  der  Angeli  und  der  nicieischen  Kaiser  (in 
Florenz) ,  so  wie  zwei  wichtige  hiesige  griechische  Sammlungen 
von  patriarchalischen  und  kaiserlichen  Urkunden,  welche  für  die 
noch  immer  dunkle  mittelgriechische  Geschichte  und  Statistik  eine 
reiche  Ausbeute  versprechen  sollen.  Mochte  auch  diesen  Gegen- 
stand, so  wie  das  Verhältniss  der  sicilischen  Normannen  zu  By- 
sanz,  seiner  Zeit  die  hohe  Akademie  in  geneigte  Erwägung  ziehen ! 

Ich  komme  nunmehr  zu  dem  letzten  Gegenstande  meines  Vor- 
trags, unseren  hier  bereits  begonneneu  Vorarbeiten  für  die  Sammlang 
von  Fontes  rerum  Venetarum.  Ausser  dem  überaus  grossen  Vor- 
rath  von  lateinischen  Diplomen  haben  uns  zu  gleicher  Zeit  die 
griechischen  Diplome  beschäftigt,  die  wir  (es  sind  ihrer  8  an  der 
Zahl)  abgeschrieben  haben.  Eine  derselben  ist  aber  von  uns  völ- 
lig druckfertig  hergerichtet  worden.  Es  ist  diess  ein  Vertrag  des 
griechischen  Kaisers  Michael  Paläologus  vom  J.  1265  mit  Venedig. 

Ich  erlaube  mir  nun,  über  diese  unsere  Arbeit  noch  Folgendest 
ehrerbietigst  vorzutragen. 


Im  Jahre  1204  ward  Constantinopel  von  den  Kreuzfahrern 
erobert  und  als  Feudalstaat  unter  die  Sieger  vertheilt,  die  Grie- 
chen aber  allem  Ungemach  preisgegeben,  welches  eine  Unterwer- 
fung unter  einen  Feind  von  fremder  Sprache,  Sitte  und  Religion, 
so  wie  von  niedriger  Bildung  im  Gefolge  hat.  Indessen  konnte  es 
nicht  fehlen,  dass  das  allgemeine  Elend  far  einen  Theil  der  Besieg- 
ten ein  Anlass  zur  Ermannung  aus  langjähriger  ErschlalTung  wurde ; 
und  bei  der  bald  sich  offenbarenden  Schwäche  der  neuen  Fremd- 
herrschaft wurde  es  mehreren  der  ausgewanderten  griechischen 
Edeln  sogar  möglich,  aus  den  Trümmern  des  vaterländischen 
Keichs  nahe  bei  Constantinopel  und  ferne  davon  unabhängige 
Herrschaßen    zu   gründen,   von    denen  Trapezunt,    Epirus  und 
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NieSft  besondere  Erwfthniiiig  Terdieaea,  da  besoaders  die  beidea 
letaBlera  bald  aach  ihrer  Coastitairaag  die  Untergrabuag  des 
schwachen  Reiches  der  Lateiner  ia  Coastantinopel  eifrig  begannen: 
Wirklich  mnssten  diese  schon  im  Jahre  1206  ihre  wenigen 
Besitaangen  ia  Kleinasien ,  etwas  später  aber  auch  einige  Inseln 
im  agSischea  Heere  aa^eben,  nad  lebtea  längere  Zeit  mit  dem  mehr 
and  mehr  sich  befestigenden  Reiche  von  Nicäa  in  halbem  Friedea 
oder  Krieg,  Terloren  später  eine  blatige  Schlacht  an  den  zweiten 
Kaiser  Ton  Nicäa,  and  nur  der  Heldenmnthdes  zar  Macht  in  Constan- 
tiaopel  berufenen  Königs  von  Jemsalem,  des  alten  Johann  Ton 
Brienne,  rettete  das  siechende  lateinische  Kaiserreich  von  einer 
Erstürmung  durch  die  mit  den  nahen  Balgarea  vereinigten  Griechen. 
Gleichwohl  machten  seit  1287  die  Griechen  von  Nicäa,  deren  Reich 
bereits  die  kleinasiatische  Westküste  vom  schwarzen  Meere  bis 
nach  Smyma  umfasste ,  immer  weitere  Fortschritte  gegen  Coa- 
stantinopel. Die  jetzt  diesen  Griechen  entfremdeten  Bulgaren  wur- 
den durch  sie,  obwohl  nur  yorubergehend,  aus  Südthracien  bis  an 
die  untere  Donau  zurückgeworfen,  daa  Königreich  Thessalonich 
denLateiBern,Epirus  den  dortigen  griechischen  Despoten  entrissen^ 
and  Vatatzes,  Kaiser  von  Nicäa,  war  nahe  daran,  Constantinopel 
sich  gaaz  zu  unterwerfen,  als  ihn  der  Tod  ereilte.  Seine  beiden 
Nachfolger  (Sohn  und  Enkel)  vermochten  aber  nicht,  die  Pläne 
den  Vorfahre  auszuführen.  Dieses  geschah  erst  durch  den  Vor- 
mund und  Throngenosseo  des  jungen  Kaisers,  Michael  Paläologus, 
der  in  eich  alle  dem  Stifter  einer  neuen  Dynastie  anhängenden 
Tugenden  und  Laster  vereinigte.  Wie  dieser  Grieche  im  Jahre 
1259  aur  Alleinherrschaft  in  Nicäa,  und  durch  den  Beistand  der 
Geanesen  im  Jahre  1261  zum  Besitze  von  Constantinopel  gelangte^ 
ist  aus  dea  gleichzeitigen  Schriftstellern  bekannt  Michael  Paläolo^ 
gus  regierte  von  1259  bis  1282.  Besondem  Dank  hatte  er  den 
Genuesen  für  das  Gelingen  seiner  Plane  auf  Constantinopel  abzu- 
statten; aber  auch  die  Pisaner  und  Venetianer  wurden  nicht  ver- 
gessen; und  als  bald  nachher  zwischen  Venedig  und  Genua  Krieg 
ausbrach,  wusste  das  siegreiche  Venedig  sich  sogar  ein  besonderes 
Bfindniss  von  dem  griechischen  Kaiser  auszuwirken,  welches  in 
ziemlich  feindseligem  Sinne  gegen  Genua  abgefasst  ist  Die  gleich- 
zeitigen Quellenschriftsteller  geben  von  dem  damaligen  Verbält- 
nisse zwischen  Constantinopel  und  Venedig  keine   nähern  Auf* 
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Mhl&sse;  noch  weniger  erw&bnen  sie  das  Instrnment,  auf  welches 
sich  jener  Bvnd  besieht.  Dasselbe  gilt  von  dem  neuen,  8  Jahre 
nachher  (1268)  mit  Venedig,  das  erst  später  Friede  mit  Genua 
machte,  abgeschlossenen  Bunde^  worin  der  Republik  die  »«letzt 
TCrliehenen  Privilegien  bestätigt,  die  gegen  Genua  aber  gerichte« 
ten  Puncto  des  vorhergehenden  Tractats  um  ein  Bedeutendes 
gemildert  wurden. 

Der  Vertrag  vom  18.  Juni  1265,  den  wir  als  Probe  einer 
Quellensammlung  ftr  venetianische  Geschichte  Ihnen  hiermit 
ibergeben,  enthält  im  Wesentlichen  nachstehende  Hauptpunote. 

Es  soll  Friede  sein  und  bleiben  swischen  dem  griechischen 
Kaiser  und  der  Republik  Venedig.  Diese  verpflichtet  sich,  weder 
ein  Bündniss  mit  einer  auswärtigen  Macht  gegen  die  Griechen 
von  Constantinopel  einzugehen,  noch  einen  fremden  P&rsten, 
deren  mehrere  namentlich  aufgef&hrt  werden,  in  einem  Angriff 
auf  das  griechische  Reich  zu  unterstötzen,  oder  durch  einzelne 
ihrer  Unterthanen  unterstützen  zu  lassen.  Firsten,  Grafen  und 
Barone,  die  mit  einem  bewaffneten  Heere  von  den  Venetianern 
sich  nach  dem  heiligen  Grabe  ftberschiffen  lassen,  soll  die  Repu* 
blik  schwören  lassen,  dass  sie  nicht  gegen  das  griechische  Reich 
ziehen  wollen,  während  einzelnen  Pilgern  von  geringerer  Anzahl 
dieser  Eid  zu  erlassen  ist.  Griechische  Unterthanen  können  zu- 
kunftig in  Venedig  nach  altem  Herkommen  Handel  treiben.  Der 
Republik  wird  ihr  dermaliger  Territorialbesitz,  insbesondere  der 
von  Koron  und  Moden  in  Morea,  so  wie  von  Kreta,  dem  Dogen 
aber  die  Inseln  im  ägäischen  Meere,  die  er  zu  seinem  Einkommen 
besass,  garantirt;  der  griechische  Kaiser  wird  dagegen  die  Inseln, 
die  ihm  während  der  Herrschaft  der  Franken  in  Constantinopel 
gehörten,  wieder  erhalten.  Folgen  Bestimmungen  wegen  der  Insel 
Negropont.  Während  des  Krieges  der  Griechen  mit  den  Fran- 
ken auf  dieser  Insel  seil  Venedig  vom  griechischen  Kaiser  einen 
Stapelphtz  bei  Chalmyrus  amGolfvonVolo  in  Thessalien  erhalten. 
Wird  das  griechische  Reich  von  den  Franken  angegriffen,  so  darf 
ihnen  Venedig  keine  Hilfe  leisten.  Kommt  Negropont  wieder  in 
griechische  Gewalt,  so  werden  die  dortigen  Venetianer  in  ihrem 
Eigenflium  beschfitst  und  erhalten.  Bei  Tliessalonich,  in  Sndthra«- 
cien  am  Ausflnss  der  Maritza,  auf  der  Westseite  von  Constanti- 
nopel und  anderwärts  erhalten  die  Venetianer  beliebige  Niederlas* 
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suDgspIatze,  gleichergestalt  am  schwarzen  Meere  und  an  andern 
namentlich  genannten  Orten  Rleinasiens,  und  werden  überhaupt 
im  griechischen  Reiche  allen  andern  Franken  vorgezogen.  Ein 
Bündniss  mit  Genua  soll  der  griechische  Kaiser  nur  mit  Vorwis- 
sen  der  venetianischen  Regierung  und  unter  Aufrechtbaltung 
des  gegenwärtigen  Vertrags  schliessen  können;  dasselbe  gilt  Ton 
Venedig  im  Verhältnisse  zu  Genua.  Wird  das  griechische  Reich  von 
den  Genuesen  angegriffen,  so  hat  Venedig  die  erforderliche  Zahl 
Schiffe  im  Verhältnisse  der  Zahl  der  Feinde  dem  griechischen  Kaiser 
zu  stellen.  Folgen  nähere  Bestimmungen  wegen  der  Löhnung 
dieser  Schiffe  und  dergleichen.  Auch  einzelne  Venetianer  können 
das  griechische  Reich  in  jenem  Falle  mit  Schiffen  unterstützen. 
Bei  einem  Landkriege,  den  das  griechische  Reich  zu  bestehen 
hat,  wird  das  venetianische  Eigenthum  in  Griechenland  wie 
das  der  eigenen  kaiserlichen  Unterthanen  beschützt.  Der  weitere 
Verlauf  des  Instrumentes  enthält  Bestimmungen  über  den  vene- 
tianischen Bevollmächtigten  (Bailo)  in  Coustantinopel.  Derselbe 
schlichtet  Streitigkeiten  von  Venetianern  mit  Venetianern,  und 
von  Griechen  mit  Venetianern ,  und  erkennt  über  Mordthaten 
zwischen  Venetianern  und  Venetianern,  wie  zwischen  Griechen 
und  Venetianern.  Folgen  einige  Handelsbestimmungen  zu  Gun- 
sten der  venetianischen  Kaufleute  im  griechischen  Reich  und 
über  ihren  dortigen  Gottesdienst,  so  wie  ihre  Hinterlassenschaft. 
Der  Kaiser  und  die  Republik  geben  die  beiderseitigen  Gefan- 
genen frei.  Griechische  Unterthanen  in  Koron,  Modon  und  Kreta 
haben  freien  Abzug  nach  ihrer  Heimath.  Der  griechische  Kai- 
ser wird  gegen  venetianische  und  andere  Corsaren  von  der 
Republik  sichergestellt.  Streitigkeiten  zwischen  beiden  contra- 
hirenden  Mächten  sollen  auf  friedlichem  Wege  geschlichtet 
werden.  Gegenwärtiger  Vertrag  wird  auch  von  den  Nachfolgern 
der  Machthaber  in  Coustantinopel  und  Venedig  unverbrüchlich 
gehalten  werden.  Zum  Schlüsse  folgt  eine  Abschrift  der  den 
venetianischen  Unterhändlern  von  dem  Doge  ertheilten  Vollmacht* 
Der  hier  von  uns  im  griechischen  Original  und  in  gleich- 
zeitiger lateinischer  authentisirter  Uebersetzung  nebst  unsern 
Anmerkungen  mitgetheilte  Vertrag  —  auch  eine  deutsche  Uebertra- 
gung  glaubten  wir  hier  in  diesem  einzelnen  Falle  beifugen  zu  müs- 
sen —  scheint  uns  schon  desshalb  von  mehrfacher  Bedeutung  zu 
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sein,  weil  er  der  erste  ist,  durch  welchen  Venedig  seine  seit 
dem  Jahre  1204  abgebrochenen  Verbindungen  mit  der  kürzlich 
wieder  eingesetzten  griechischen  Regierung  in  Constantinopel 
wieder  anknüpft.  Zagleich  ist  derselbe  massgebend  als  Grund- 
lage für  den  nächsten  Venetianisch-griechischen  vom  Jahre  1268, 
welcher  den  vorhergegangenen  von  1265  im  wesentlichen  wie- 
derholt, mit  Ausnahme  der  gegen  Genua  gerichteten  Puncte, 
mit  welchem  Freistaate  Venedig  bald  nachher  einen  Waffenstill- 
stand schloss. 

Unsere  künftige  Bearbeitung  und  Herausgabe  der  wichtigsten 
diplomatischen  Urkunden  der  venetianischen  Staats-  und  Han- 
delsgeschichte, mit  besonderer  Beziehung  zur  Levante, 
wollten  wir,  wie  oben  bemerkt,  durch  diese  erste  Probe  nicht 
Mos  ankündigen,  sondern  auch  unser  Verfahren  bei  dieser  Arbeit 
in  Kurzem  andeuten.  Nur  weniges  aus  den  staatsurkundlichen 
Schätzen  des  venetianischen  Archivs  ist  bis  jetzt  von  italieni- 
schen und  andern  Gelehrten  vollständig  veröffentlicht  worden, 
und  auch  dieses  meist  in  ziemlich  mangelhafter  Gestalt,  was 
u.  a«  von  Muratori  und  Merin  gilt«  Wir  unserer  Seits  geden- 
ken zu  versuchen,  bei  diesem  interessanten  Unternehmen  uns 
möglichst  auf  den  heutigen  Standpunct  der  historisch-philologi- 
schen Kritik  zu  stellen,  werden  somit  die  einzelnen  Urkunden 
mit  gedrängten  Einleitungen  und  Anmerkungen  versehen ,  den 
Text,  besonders  die  vielfach  verdorbenen  Eigennamen^  möglichst 
berichtigen,  und  am  Ende  eines  Bandes  ausser  vollständigen 
Wort-  und  Sachregistern  tabellarische  Uebersichten  des  dem 
Stoffe  nach  zusammengehörenden  Einzelnen  geben,  da  in  der 
Ausgabe  selbst  die  chronologische  Reihenfolge  beobachtet  wer« 
den  muss. 


Sitcb.  d.  phOoB.  -histor.  Cl.  Jahr;.  1850.  II.  Bd.  III.  Hell.  13 
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Beilage  rVr.  II. 


Friedens-  und  Handelsvertrag  des  griechisehen  Kaisers  Michael 
Palaeologus  mit  der  Republilc  Venedig  vom  Jahre  1265. 

Herausgegeben  von  den  Mitgliedern  der  k.  bayr.  Akademie  za  Mßnchen 

TL  L  F.  TafiBl  and  6.  H.  Thomas. 

(Probe  einer  Ausgabe  der  Fontef  rerum  yenetaram.) 


Aakixarlag  xai  roSv  (tno  rnv  i^orjaiav  aOroO  Xotnojv  ^(apGiv  re  xocl  V)?- 
a(öt)v  xrjptg  'Patviptog  vr  Zivog  /xerd  xal  riig  ixtxpäg  xai  jULcyccXi?^ 
ßovhig  roö  xoujiouvfou  at/Twv  xat  awcctviastog  xal  yvcöjui^j^  roö  roc- 
oOtou  xoujULOuvfou  navrög  TYjg  Bsveriag  ixXe^ajisvo^  dnoxpiataplorjg  roijg 
80o  erjyeveXg  avSpag  xal  npo}TO(PJii.ßou'korjg  *)  t6v  ts  axtp  'Idxtaßov  *) 
AekfXuov  xal  töv.  (Töp  'Idxwßov  KovrapTvov,  ini(^etXev  tig  n^v 
ßaaikslav  juiou,  a)(JTe  crvvTv;(£tv  xal  rpaxxataai  nepl  dydcTrvj^,  xal 
ithipt^aat  TO<jxo\>g  TaxjrriV  iierä  ri^g  ßaatkslag  jiou  (bg  Tth^pei^dTOvg  ' 
dnoxptatapioifg  xal  i^ovrag  riiv  i^ovalocv  xal  rö  J^Ocoiia  anav  roO 
eOysvscdTOv  douxög  Bsvfrfa^  xai  roö  xoujuiouv^ou  aürcSv  dvaTc^ecjxi- 
vov  ef^  a'ÖToitg  xal  rö  itap'  adxG^v  yeyovog  xal  dfiep(ß}J^iv  jiera 
rrjg    ßaatkdag  [xov  (^epX'^vai  *)   xal   ßeßatfaäi^vat   xal   JßX*^^*^ 


In  exteriori  haius  diplomatis  parte  recentiores  manus  inscripsere  baec: 

Conatantinopolia.    Michael    Imperator ,    Dacas    Angelas    Comnino.    Bulla 

aarea  abstracta. 

(XXII). 

In  Iris  Graecis  tm. 

Treugaa  Gonstantlnopolit.  facta  p.  dmn.  lacobam  delfino,  et  dffin.  lacobam 

contareno  a.  MCGLXV. 

*)  npa)roo^fi.ßou\o;  apad  Sarazenos  idem  qaod  Chalifa^  deinde  etlam  FesiruMy 
coli.  Du  Gange  in  Gloss.  Graec.  s.  t.  et  sab  t.  xov9ou\ap(o;  et  in  GIoss. 
Lat.  s.  T.  eon««7iariiM.  Hoc  loco  erit  fere  prmeeps  Menatus  Venetorum, 

*)  In  diplomate  ipso  scriptum  est  uoo  tenore :  ffupioxeoßov. 

')  2rip7Ciy,  deeernere^  eonfirmare;  td  ^ip^o'i,  qaod  inAra  legitur,  ftrmum, 
deereiunij  plaeitum;  deslderatur  haee  vox  apud  Da  Gang.,  qui  eodem 
sensu  affert  rd  ^epx^^^'  Deprehendimus  illam  iteram  et  quidem  bis  in 
GhrysobuUo  Manaelis  Palaeologi,  Imp.  m.  Sept.  a.  1406,  apud  MiUerlum 
in  Gatalogue  des  mscr.  Grecs  de  la  bibliotb.  de  PEscurlal  p.  60.  t^u 
rd  dpr^yühoyf  oLpi\>p6ßoxtykov   rd  ^ip^ov,  r^  xvpog  xal  ßißaiov. 
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napä  roO  itahif^ivroq^^  eT}7€vccarou  8o\Jx6gBeviTiag  x\jpo\)  'Fcuveploxj 
VT  Zfvou  xal  ri^g  fiixpäg  xal  ixeydhig  ßotArig  rf^^Bevcrfac  xal  navrdgToO 
xovikovvlou  aOri;g,  xai  noXkQv  avvTvj(i(j!}V  yevojifvedv  xa2  rpaxra(j]ULc3v 
fur^  aürcSv,  cruv^X^ev  li  ßamXela  juiou  xa2  (jvveßtßda^in  Big  rö  notYiaou 
xal  nhipCidcu  r^v  |üi€t'  aürcSv  dydTcov  ^Jti  roXg  xayaXatoeg  roT^  xarco- 
ripot)  priäviaopJvoigf  oiivOei  -fi  ßa^ikela  jiou  £^^  rd  äyea  rou  ^£00  cOay- 
*fiXta  xul  tig  röv  rcjuicov  xal  ^taonotdv  <^ccup6v ,  ?va  dn6  Tiig  (rnpLepov 
-ipiipag  tSrcg    i(^lv   oxrtaxatiexdno  roö  ^apövro^  ^ovvfou  l^rivog   ri^g 
oyJÖTQC  ^vJtxTtwvo^,    Ijfilj  juiCTd  Toö  eOyevecflCTOu   Äouxö^  Bcvsrfag  xai 
Tijg  (itxpag   xal    luyd^iog  ßovXrjg  atkojv    xal  navTÖg    rov  xoujuiou- 
v£ov   rfa^    bever^a^    dydjciov  xaäapdv  xal    dioklt\jrov    oijrtag*   Xva 
\urd   TÖ    avvd&5T}vae    aOroO^  tig  dydnriv  p.srd  ri^g  ßaaiXeiag   /xou 
oüfxi^v  *)  ;ro(i3ffw<j«v  oCroe  (X€tä  oiXou   yfvou^  •)   d'^arrnv  xard  Tiig 
ßaaiXelag  juiov  •  ötXX'  oOW  iav  imxstpYi(j^  rlg  dXkog  ^  dnd  rcSv  vöv 
xparoviUvtav  eig  (ptklav  rvjg  Beverlag  xal  ^ppMa^  xard   X^P^^  ^^ 
ßaaiXelag  /xou,  ^  6  xOpiog  ndnag'')^  ^  6  p^^  ^poiyjlag^)^  ^  6  f^i^ 
^oteliag*),  ^  6  pii^Ka<:iXkag^%  %  6  piiViyy^ivlag^^  ^  6  pii^'Pa- 
7o6va^"),  ^  6  adrdSeXfog  roö  friydg  <bpayyiag^  6  x6vrog  KdpovXog  *•), 
^  irepog  fii^  xal  xövrogy  %  rd  xoujüloOvcov  ri^g  VevoOag^  ^  rd  xoujioOveov 
Ti5^  Ulaarig^  yJ  rd  xoujulo6vcov  toö  'Ayxwvo^,  %  frepov  xoujuioOvtov,  ii 
dbrXo3^  elTteXv  XJP^<^^^^^^  ^'^9  ^  dj^Pf??  dTlo^evr^g  6pii.yi<rg  xard  X^P^^ 
rrig  ßaatkilag  /xov,  ^  xd;:pov^  ^  (poaadrov  atkiig,  Iva  avvOJdig  6  cOye- 
vi^arog  io^^Bevirlag  iier*  at}rc5v,  ^  rd  xoviioOviov  r^g  Beveriag  ^  ^ 
Td3v  xapaßoxvpltav  **)  rtg   yJ  t<3v    c^p^^^''^''  ")  ^^   Beverfa^,    g^^ 

^)  dia\i3^5c((,  Mupra  dieius,    Eadem  tox  restitaenda  est  In  Chrysobnllo  An- 

dronici   Duc.  Comnen.   Palaeol.  m.  Inn.  a.  1301,  apud  Miller.  1.  1.  p.  6S : 

n^v  ^laXei^^eiffoev   ^iwrarvjv   iLriTp6no\i'f   Moycf&ßoeffia; ,    ubi  lege  dcaXij^- 

^ciffoy.  efr.  ibidem  p.  65. 

^)  Ita  scripsimus ,    qala  In  diplomate  inter  fi^   et  fti^v  diicernltur.  Hoc  icili« 

cet  nblqiie  p.x2  scriptum  est. 
*)  In  diplomate  dtXXouTevou^.  cfir.  infira  aK6  Mpov  livovg. 
^)  Clemens  IV. 
^)  LadoTicns  IX. 
*)  Manfiredas. 
i<»)  Alfonsas  X. 
^1)  Henricns  III. 
")  Petra«  III. 
*')  Carolas  AndegaTensIs. 

^*)  xapo^onOpiog,  i.  qa.  vauäpx^g;  vid.  Da  Cang.  s.  ▼. 
**)  ^PX®^"f»  proeereM,  primnteSt  nohiles,  coli.  Da  Cang.   s.  v. 
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(po<j<jdTO\j  ajjrrig  %   Xöyot^,  %  ßouXatg,  ^   ipyotg,  ^   xpi^fxaacv,  % 
fva  vauXa><T&)(7(v   aüroi^  4^^Xa  ^*}  e^g  rö   iX^eiv,  ^  d;rd  roO  xoufiou- 
veou  xocvcu^  i)  dirö  nr/Dayjuiareuräiv  ^dexeS^  xa^  dp^^vrcav  r^g  Beveriag' 
a>jr€  Xa^siv  vaOXov,  vi    rö  xoujulouvcov  r^g  Bever^ag,  iQ  nvag  rcDv 
arpayjuiareurojv ,    iq    rwv  xapaßoxrjpi(»>v  xai  dcaxo^faac  ^X'^P^^^  ^^^ 
riiv  x^pav  r^g  PaeJcXcfas   |xou.   E^  Si  riveg  fS^y^g,  >i  npiyxmeg^  ii 
xövroe,    IQ  ßapoOvtoi  juierd  ^oa^drou  C^ri^aouac    StaKspaaat  inl  r$ 
fienrcX^ctv  e^g  rdv  toö  xvpiou  rdfov^   %  dlXa^oO,  npC^xov  eva  C^ttJI 
opxov  i^   at}reüv   6    ioiß^   Bsveriag    xai  rö  xoujjlouvcov,    ore    oü  /xx^v 
£(^a)ae    xarä  X^P^^   '^^^   ßaaikdocg  /xou*    xocl    ourcug    !va    nrccpa- 
y((Apt^aiv  aöroXg  &ntkätXv ,    Iv^a  jSoOXovrac ,    sig  n^v   douXefav  ^'') 
at}rc5v*   e^   d'  lacD^  nepeypXvoi   reveg  «&$Xi^(7Öuae   &an:€j9daae  dixa   i^ 
sUoai  rdv  dpt^ii6v^   oi)  /xi^v   d;racrp  i^  aüreov  opxov   d  doOC  B(V€* 
reag  xa2  rö  xou|uio6vcov.  ''Iva  oi  npayiLare^jrai  ri^g  X^P^^  ^^^  ß^~ 
acXdag  juiou  o{  ixOlovrtg   dnipx^^J^cu  slg  Bevtriav^  noiSiat  rdg  do- 
xoOtJag  ariToXg  npayiiarelag  xai  SiStHai  rö  xomiipxiov  ^^}  xard  n^v 
9uvi^^ccav  rijg  Beverlag^  xai  i^tovwrat  rd    doxoOvra  arjvoXg  dvs]UL<- 
ffod^arot)^.  ''Iva  rdg  X^P^^)  ^^  xpareX  ipriu^g  ^  Bsver^a,  ri^v  Ko- 
poiviQV    xai  r^v  Mfi^cüvtjv  "),  1x^3  ^«^«v  xa^citig    4x£t   aOrdg.    "Iva 
^X?    ^^  vgaov  Kpr^rr^v ,    xac  ocroi    äv^ptanot    ri^g    ^aacX^^ag    /xou 
€6p(9xovra(  ixsias,   tva  irrdpp  *®}  at}roOg  i}  ^aaeXe^a    fxou    xae   oü 
jULi^v  furax<(pc<7^$  raOngv  i^   ßaatXila  juiou,   Td  vijaca  roO  Alyalov 
neXdyovg  '^) ,  oaa    ef^cv  e{g   sfoodov   i   do^{  Bsygrlag^  tva  irdXtv 


^')  §uXov,  naviSf  uti  Latinoram  2^«m|  coli.  Du  Cang.  s.  ▼. 
^'')  dovkeioL,  negotium.  Eodem  sensa  in  ArgyrobuUo   Demetr.  Palaeologi   Por- 
pbyrogeDiti  m.    Febr.    a.    14^0,    apnd    MlUer.  1.  1.  p.  61 :    uircpijral   r^^ 

*B)  xofXfUpxiov,  teXcoviov,  veeHgaX  pro  mereibuif  coli..  Da  Cang.  s.  ▼. 

^*)  KopCR)yi3  et  Mc^qjv)?,  nobiles  Peloponneii  nrbea,  litorl  occidentaii  impo- 
fiitae.  Eas  Byzantini  quoque  icriptores  lungere  solent,  eoll.  Symbolarum 
criticaruni  geographiam  Byz.  Spectantium  parte  I.  nr.  33  (Abhandl.  der 
III.  Classe  der  k.  baier.  Akad.  der  Wissenscb.  V.  d).  De  acriptione  vocii 
Mo5&)VY}  (yeteribus  Me^covi?)  vide  nos  ibidem. 

^^)  ^iraipeiv,  auferre^  quo  nihil  frequentius  in  Chronographia  Theophanea  al. 
Adeas  et  Thesaur.  Steph.  ed  Has.  8.  y, 

^')  A^^acov  itikopiog,  reliquis  Graecorum  simpliciter  A^7aioy,  rarlus  A^^aiov 
nfka'^oit  coli.  Symb.  crit  I.  c.  nr.  70.  Fecit  Aegaeum  pelagua  cum  insulis 
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'XP  'f «öt«  ,  6(ja.  Si  ^aav  6itd  riiv  ßaaikslav  xat  rd  nptfKtnöprw  ««), 
orc  oi   AarTvoe  ^aav  iyxpareJi;  riig  KcovcavrevouTröXeca^ ,  ha  6eo0 
rJJoxoövro^  yivtavrai  önd  tt%v  ßajeXe^av  julou  xai  toö^    xX^jpovöjiou^ 
xac'  &a3ö;(ou^  aüri}^  xaf  niv  Tco/xav(av.    Efe  rdv  Eöpcffov  **)  ?va 
iXw<y«v ,   et   T«  Ixouac  (y*}|üL«pov.    "Iva  ^e>»a(e  a^yroT^  tJ  ßaa(Xe£a  fxou 
c/^   röv  *AX]uiuj9dv  '^}  TÖnov   elg   xde<^j]uia,  xai'  ;ro(^aci)aev  iv  ocöri^ 
dyanoiOasig.    insl  ii  l^^e  i^   ßaacXe^a  jxou  jidex^v  jxcra  roO  EiJpf- 
ffou,  xac'  sOpiaxovTOci  t/  aür^   Bev^rexoe,  cva  i^V   ^  ßaaikdcc    juiou 
xaraxexpar>7/jtiv77v  tt^v  oxdXccv  **)  toö  'AXjuiupoö,  ontag  juli^  inaiptü" 
Gtv  dTtd  T^g  rotaOrrig  axikag  ßptbaipLOc  xai  n6<7tiJ,a  oi  iv  r4>  Etipint^ 
Bevirtxoi,  xat  dnoxoiii(^(f)<7t  raurot,  dg  ^codpxeiocv  r$v  tv  rtfi  E^jpint^ 
iX'^pSiV    rY)g   ßaatXelag  jutou    Aarfveov*    l^XP^g   ^v  dtiii^  Oed^,    x«^ 
ycvKjTfltc  iyxpariig  ij  ßaciXela  yiou  rov  EOpfnrou,  xai  röre   ha  dTcO" 
XO^  ifj   ßaaiksia  jiou    xai  riiv    roea^nrjv     axäkav    itpdg   rö    iiipog 
rng  B€v€Tiag*  &re  8i  iiiXket  noXeixtXv  ii  ßaaiküa  \LOiu  jxrrd  xai  r^^ 
TOÖ  %toi}  ßori^elag   ToXg   elg    röv  Eöpc/rov  Aarivotg^  o;5  juli^v   inro- 
C^ft?  i5  Bsvcrfa    (Tujxjuiax^av  tJ  XP^P-^   *^^    ßo^^ecav    atircSv   öUXa 
xa2  ai  h  r^  Et^plnrep  €t^j9earxö|xevoe  Bevirexoe,  e^  fx^  ci;roax<<7'^^<7<v 
dTTÖ    ToO    ixiporjg    rcov    ixcT^e    Aar(vot)v ,  xai   niaovdiv  iiixtag ,  xai 
oijTe  ToXg  Aarlvoig  JujxjxaxoOcrcv,   o^rt  r^  ßaacXef^  jxou  civrcjcxou* 
aev,  ?va  y uXdaacüvrae    xa2  ccüro^  xai    rd  npäyixa    aürcSv   Trapd  rov 
yiipovg  ri^g  ßaaiktlag  jUiou,  o()^  xa2  of  Xoe;ro2  Bsvirexor  £^  Si  ävn* 
dcxrjaouaev  ofroe  juierd  rüiv  ix€l(7s  Aarcveov  ra>  fiipet  rv^g  PaaeXecag 
fxov  e^g  t6v  xarä   rcSv   Eüpen'ecoroav  yevy^^TdjüLevov  noXepLOv^  iva   xai 
sig  aÖToitg  xai  eig  rd  npäyiia  ccOrojv  Troei^  i^  ßaaikda  jxou,  on:sp 
^o6X$rae*  if6rov  8k  ßori^eic/i  6eoO  intXdßvirai  i^  ßaaiXela  jxou  rov 
Eüplnrou,   rdv  rö;:ov,  dv  e6p£(7xerae  i{  Bevcrfa  ix'^vaa  iv  aör^  xard 
n^v  aiiiupovy    ha    Soidei   rourov  nrdeXev   i^  ßaaeXec«   jxov  npdg  rdv 


medio  «evo  pecnliare  imperii  Graeci  tbema  (provincia),  et  declmam  septi- 
ikkum  qaidein  Orienüs,  coli.  Constantino  Porphyr,  de  Üiem.  I.  17.  Ante- 
rlorl  aeTo  (Jastlnianeo)  dieebatnr  inapx'^ot  v^q^otv  (Hieraclis  Synecd.  c.  39). 

^  irpi*yx(irdtro(,  iA  specie  prineipaiui  Laünorum  Äekniae, 

'')  Euptjro;,  Euboea  (Negroponte),  a  freto  eiasdem  nominis  notissimo. 

'^)  "AXiLvpoi,  nrbs  Theiaaliae  maritima,  flinol  Pagaaetico  apposita.  Fait  autem 
maior  et  minor,  s.  saperior  et  inferior,  coli.  Symb.  crit.  1.  c.  nr.  %1. 

^)  anoLkOy  portus  minor  seu  proprio  traieetua  vel  nipo^iM  in  maiori  portu. 
Da  Cang.  in  utroqoe  Glossario. 
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£}}yevi<^aTOV  ioijx,a  Bsvcrfa^,  x,ai  rd  xoufiouvcov  a^ÖTti^'  xai  ^x^^' 
naktv  roOrov,  T^a^tag  i^^ouae  ovjjutepov.  (baaOrtog  Iva  itüaet,  ajjroXg 
li  ßacTcXeea  jüiou  xai  dg  rd  laipog  ri^g  Ssaaa'kovUvig^  avsu  rou  xa- 
cpou,  ^3'a  ^iXouae  rÖTrov  dg  xd^'eajia.  c^g  rö  jxipog  roO  BoXe- 
poö  ••}  xai  -ri;^  Acvou  «'),  fw^a  dvan-au^ojacv*  dnd  roO  Srcvoö*") 
£^g  rö  (lipog  rrig  Svaetag  dg  SOo  r6novg^  iv^a  &v  dpe;(^0()(7£V.  elg 
rijv  KtovaTavTivoOnoXiVj  dg  ofov  TÖnov  ^cXr^JOuatv,  dnd  rrig  nakatötg 
i^apTTidttüg  *•)  l^xpi  xai  tc5v  Üiqycüv  **},  e^  d'  r<Jö)^  ^ot^  twv 
xaepöjv  ^eXr7C7£e  ;i  /SajAsca  /xou  doOvae  rönrov  ivrö^  rij^  Ka)v(7ravi> 
rcvouTTÖXeco^  y^  rfSg  OsaaaXovcxY^g  reve  rc5v  Aanvexojy  xou/xouvfeov, 
?va  TÖre  Trpon/x^rac  i^  |3a<7cXe£a  /iiou  roOg  Beverfxou^,  xae  ^eda> 
aürocg  TÖnov.eig  rd  rocaOra  xdarpa.  dg  rijv  Ma6piQV  3'cülaajav, 
OTTOU  av  dptaäü^di.  elg  rd  'Tprdxtov  **),  ha  IjfWJt  töttov  £^^  rd 
'ATpajuiOTCov  •*),  TÄ  dan:r?T«a  xat  rd  Xourpöv  rd  5vra  ixclae.  eig 
riiv  "Avatav  *')   töttov,   Iva  ehip^tüvrat   xai  i^ip/tüvrai  iv  aür£>. 


'*)  BtfXepo^,  proviocia  Thraciae  merldionalis  fertilissima,  cum  maltis  Toterum 
ChalcideDsium  coloniis,  ab  atroqae  Maritzae  (Hebri)  inferioris  ütore,  prope 
Aenum  urbem.  VIde  viam  Eg^natiam,  Comment.  II.  p.  82,  aq.  Symb.  crit. 
1.  c.  nr.  25. 

^^)  Alvog,  urbs  Thraciae  merldionalia,  prope  ab  Hebro,  ubi  in  mare  Aegaeam 
exit.  Symb.  crit.  II.,  nr.  %%,  84. 

^')  Stenam,  Irevdv,  i.  e.  Bosporus  Thraeioua.  Symb.  crit.  1.  c.  nr.  %a. 

^*)  Erat  i^apTVi^ig  locus  ConstantinopoU,  in  qao  conficiebantar  et  fiabrieaban- 
tur  triremes  et  eomm  armamenta  et  sappellex.  V.  Du  Gang.  i.  ▼.  Adde 
Fallmerayeri,  viri  fortissimi,  observatiooem  in  ezimia  commentatione 
^Original  -  Fragmente  zur  Geschichte  des  Kaiserthums  Trapezunt^'  (Abb. 
der  baier.  Alcad.  III.  Cl.  B.  3.  p.  133).  Duplicem  ibi  ^^aonj^cv  fuiaae, 
veterem  et  noTam,  ex  nostro  loro  patet. 

'°)  P^9*^^  t  ^irbB  Helieeponte  vicina,  cuius  apud  scriptores  Byz.  mentio  fre- 
quentissJma.  De  ea  praeter  aüos  v.  G.  Acropolitam  cap.  23,  30,  %0,  %!* 
8%.  Scrfptoribus  medii  aevl  Latinis  e»t  Spigu». 

^^)  Stephan.  Byz.:  Tproucd;  ^  xal  'Tproexivo;  it6\ig  Kpi^ryig.  Noitnim  oppi- 
dom  longo  a  Greta  Bfysiae  adscribendam  erit.  Tprdcxog  fuit  etiam  nomen 
princlpis  Troiani ,  in  Arisbe  sedem  habentis ;  quae  urbs  Troadis,  prope 
ab  Abydo  sita,  originem  e  Greta  repetlit.  Fr.  Damm.  Lezicon.  a.  v. 
TpToxoj  et  »Aptffj3>3. 

3^)  Atramyttiumf  urbs  Pergamo  Ticina.  De  ea  eiusque  scriptione  v.  Symb. 
crit  1.   c.    I.,   nr.  74. 

^^).  Anaea ,  Epheso  vicina ,  urbs  antiqua.  Vide  Hieroclis  Synecdemum,  c.  20. 
De   ea,  Stephanus  Byz.  tqt .  .  Kapia;,  avnxpu  Idcf&oio. 
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eü^aörctf^  xac  tig  ttqv  SfiOpvifjv  »♦).  Iva  d;rod£co|p  ij  ßaaiXeia  fxov 
dffö  rij^  X^P^^  aünjj  xai  toO^  ^X^P^^^  at^rcSv  roOg  FsvoutTa^ 
xa2  oi>  jULi^v  napockdßi^  «ütoO^.  idv  Ji  ttotc  tc3v  xacpc3v  npotji'kJ^u)" 
fftv  o£  TcvoucT««  •*}  T^  ßaatkdq:  julou  xai  TrajOaxXv^reuJojacv  a^rrjv 
Iva  Si^fiTUt  arjToi/g  elg  dydc/nfjv,  dXXcog  oü  jult^v  ^oci^crp  raOngv  >5 
ßaacXsfa  ]ULO*j  ji^r'  aürojv,  €^  /jli^  ixezä  eiSiiaetog  roO  jouxög  B€ve- 
riag  xai  roO  xoujuiouvfou,  jcü^o/xt^vou  roO  ^rocpövrog  dpxojjuiorexoO  ty?^ 
ßa(7eX£ca^  julou  np6g  rhv  Bcvsreav.  dXX*  oOdi  i{  Beverfa  Tva  Trapa- 
diC^rae  aüroO^  s^^  dydn-nv^  averj  eliridettig  r^g  ßaaikeiag  juiou,  (jo)- 
Zoyiivov  roO  ;rpö^  ri^v  PaaeXs(av  (lov  dpxedjionxoO  rr?^  Bevsrfa^.  idv 
8i  oi  TOioOrot  iy^pol  ai^rciDv  ip\kOLr6i(sta(si  ■•)  xdTspya  »')  iiri  rö 
iX5£lv  xard  rv?^  y^pOLg  rijg  ^aaeXs^a^  /xou  ,  Tva  dpjiareOvcjac  xa^ 
ouroe  xdrsp'foc,  xai  ipx^^'^^^  ^P^^  dvnnapdra^iv  ccürolv  xa2 
ßotiBetav  Ti^g  X^p«^  t^^  ßaacXda^  fxou ,  nrpöc  tö  ttojöv  tcSv  Fe- 
vouenxojv  ^OXcov  xac  npog  S  Staxpivovatv  oiroi  dvrtTrapard^a^^'ae 
aOroXg,  xal  Tva  iiSSt  -fi  ßaav'ktia  ixov  tyjv  i^odov  Ti^g  iitadccg  /56- 
7«?  **)  Twv  jcüjidrcov  twv  toco6tü)v  xocripytüv^  yevojuiivou  opxou 
9ra/sd  re  roO  ^ouxd^  Beveriag  xai  roO  xou/xouvtou  aürcüv,  6n  xa^dig 
[liXkorjatv  odrot  ioOvat  r^v  ifjixiaetav  j5öyav  rcov  roeoOreov  jco/xdrcüv 
dveu  revd^  döXou,  ?va  Stdcj^  xal  -fi  ßadiksia  jülou  n^v  )7|u,f(7£eav  (Söyav 
Toüv  jcüjidrcüv,  h6no(jov  riig  pöyag  ri^g  Bevsrfa^.  idv  9i  tJ  ßaa«- 
Xeta  (lorj  iiiovOcig  npdg  rtvdg  rcSv  dpXovTtav  T^g  Bevsfca^  xac  fiXtiiv 
T^g  ßaaikeiag  ^ou,  Tva  dpixar(aG(t)ai  xdrepya  xal  SouXsOactXJt  r^ 
ßafJtkdq^  fiou  xai  J^eXridtaat  iid  n^v  dydmov  rr^g  ßa^iXsloc^  [xou 
itoii^aai  TOöro,  oO  juii^v  iiinoSlGOvrou  oiroi  sig  toöto  nrapd  roO  suye- 
vcardrou  douxdg  Bevcrca^  7^  roO  xoujxouveou  ai)rc3v.  dXX'  oüd^  i^  ßa^ 
aiXeia  jiou,  Tva  dnroorefXip  rd  rocaOra  xdrspya  xard  X^P^^  rtvdg 
iXoOcrng  y«Xfav  juiSTd  r^^  Beveriag.  'Iva,  idv  &d  iVjpd^  ou/iß^  iX- 
^£cv  yo(7C7drov  xard  X^P^^  ^^^  ßacreXeeag  fxou,  of  eOpiaxöiievot  iv 
ixetvci)  ra>  rön:ed  Bevirixot^  fu'kdaatavrat   xai  ouroc   Trapd  r^^  ßa(7c- 


'*)  Smyrna,  Asiae  sensa   atricto  urbs  nobilissima. 

'^)  Oenuenses,  a.  1265  bostes  Venetorum,   mox  a.  1270  indacia«  facere  coacti. 

'')  in  diplomat«  hae«  tox  et  quae  inde  dacnntor  eontra  osnin  solemnem 
spirita  aspero  indauntur;  dfpp.aera  sant  Latlnorum  arma,  a|9fAarov  heUtitn 
dpficerouv  et  afAorcovstv  (elfare.  Vidi  Da  Cang.  8.  bis  tocc. 

'^)  xdcre(}70v ,  lrtrem£8,  coli.   Du  Gang.  s.  v. 

'^)  pd^a,  stipendiom^  ▼.  Du  Cang.  1.  t. 
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Xtlag  jxou,  (ag  xcci  oi  6nd  r^v  ßaaiXdav  fxou  'Pcafxatoe,  ^  $1^  Kcovr 
aravTivoOnoXtv  ^  %  eig  OsaaaXovcxigv.  ^va  .^ace  rd  xoujxoOveov  rij^ 
Bcvsrfa^  xejpaXi^v  indcvta  eig  röv  Xadv  aürdiv,  xai  ovojüidC>3rae  fxnrd?- 
Xo^  '*)  xa2  d^rooriXXp  xara  rönrou^ ,  IvJ^a  fUXkovatv  ix'^tv  deva- 
TtaOastg^  xpcra^,  ottcü^  d(e|ide7eü<Te  rdv  Xaöv  airQv.  iXkä  xal  'Po)- 
jULaToc,  090C  i)(0U(7ev  6;rö^ea(v  ^^)  reva  ftera  Bcveruccov,  xa2  «&eXiQ90v* 
aev,  tva  xpt^dai  nocpä  rou  fXjraJXou,  ha  xplvtavvat  xal  oSroc  xard 
rd  Sixatov.    'Iva  i/watv  oi  iyvtaayiiyoi  Bsv^rexoe  ndvTsg  i^ovaiav  sig 

npayiiarsiav  xara  re  C^jp^v  xa^  ädXacaav.  iXkä  xal  X^P^^  npay* 
{Lavelag  ipX^iuvoij  Iva  deipx^^^^^  ^^^  ^^^  7^^  ^^^  ^^^  i^dXaaaav 
X^P^^  ^<vog  dÖ9£0t)g  xai  <fA;ro^e9fXoO  xal  X^P^^  döaeo)^  rcXa)vtov, 
deaParcxoO  ^^),  xo/x/xcpxfou,  axaXearaoD  ^}  xa2  äXXijc  ä^raoiQ^  dö* 
aeo)^.  Iva  ol  fipovreg  npayikareiag  Bevircxoe ,  (v^a  &v  fip^aai 
xaircaq ,  dccxv6ot)9(v  aUrd^  roT^  xard  rö;röu^  xo\L\upxxapioi^  *')  r^C 
ßaacXffa^  jxou,  xal  fjis^'  opxou  i^aapoXf^eovrae,  orc  oüx  ^x^uaev  e^; 
rd^  npayiiarda^  aüraiv  l'lvcdv  revwv  npayiiardag,  äXkä  al  npaf'^ 
fjiaretac  oXac  €^<t2  rcSv  Bevrrfxeov,  xa2  ?va  fxi^  napvnoxpimrtaaiv  ix 
rc3v  npayiLaretCiv  at3rc5v  re*  ojrcd^  XajxPdvcuacv  of  xard  r6novi 
xojXjxcpxedpcoe  r^V  ßaacXc^ag  fxou  rd  aOvri^tg  xojx/xipxeov  dnrd  reSv 
i^tavoviUvtav  aird^.  "ha  S^^^^  crar^pag  iilo\jgj  juiodtouc,  f^^P^» 
Xerpa^,  R^X^'^  ^^^  ^^^^  o^eou^  rönrou^.  Iva  ai  ixxhi^iat  o^rcüv, 
&g  fiiXkoxjtJtv  ix'^iv  iv  oU  i^iXkottat  xaroexcZv  TÖnoig^  cSacv  ^diö^- 
pvJ^ikOt  ^)  |X£rd  iuvdiutf}^  ri^g  ßaatXilag  /xou  dveu  dvaxp((7€a)^,  xa2 
7va  ;ro((3a(v  iv  aOratg  ßanrlayLara  xal  Uporektgiag  j    xaä^g  Ixoi^oi 


'*)  furoiXo;  sive  furaiXof,  baiulua,  Italis  ^oifo,  proprio  dods  Veneti  in  rebus 
GonstantinopoliUnis  Ticarlua ;  tum  maffUirahu  mereatorum  praetor,  alüs 
x6v90vkog.  cftr.  Du  Cang.  s.  t.  pdciXo;  et  baiuius  nr.  %. 

^  6it6^t9ig  1U^   coli.  Du  Cang.  OIobs.  gr. 

^*)  diaßorixdv,  trtfriitem  pro  mereium  iran$itu  pensUari  BoHtum^  eoll.  Da 
Cang. 

^*)  9xaXioerix(^v,  porHiorium  eomm,  ^aü  e  «ea2»<  solvunt.  Vide  Du  Cang.  e.  v. 
ffxoXioruöy  et  «eala^wm. 

^')  xofAfupxidipioi,  irtfriftoriim  pro  mer«t&ua  exactore»,  Italis  doganieru  cfr. 
Du  Cang. 

^*)  idid|ipuJ^p,o; ,  alibi  de  clericis  suo  sumtu  suoque  jare  viventibua ,  oppos. 
fLOVocxoi;  xo(vo|3io(;.  Vide  Fallmerayer  in  ^Fragmenten  aoa  dem 
Orient,''  T.  II.i'p«  37.J  Hoc  loco  fere  nostrum:  telbMUtänäig, 
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awfi^^itav.  'ha  iitv  Beviruog  ditoBdvTf  dg  t^v  x^pccv  rrig  j3a<7<- 
Xsiccg  (jiou,  eXrt  Siaärjxviv  nroci^aee,  tXrs  ot}  notridHy  o^oyojxijrac  rd 
npäyiLcc  aikoD  irapd  roO  fxnrarXou  i^  irapcb  roO  dcxa(&)^)  aOroO, 
xo^cb^  äv  ouro^  d(d^ra(,  ^  6  yixdtkog  Tiai  6  Suaita  aOroO  tet- 
xpevp  xa2  Ol}  jxi^v  o^pfox^p  ijutTrodcajxöv  reva  %  Sx^ijaev  c^ttö  rou  fxi- 
povg  rv}(  jSaaeXelac  fxou.  "Iva  iäv  axjyißf  Tuvduvtuaat  Bsvsrlxorjg 
yjsvä  xapaßlcav  aürcSv  ^  /urd  oXXcdv  ^6X&)v  e2^  X^P^  ^^  Paae- 
Xsfag  (Jiou,  oüde  a^oc  xae  aörol  xal  rä  Kpdrfiiara  atircavj  xai  ha 
i^taai  ßoii^siav  dnd  roO  Xaou  r^g  PaaeXefag  (xou,  ßntdg  xpardaac 
rd  npdyiiara  aOrcSv*  'Iva  1^^^^  ^^  Bfv^ruoc  adeeov,  i^taviXaäat 
airov  cbrö  r^c  X^P^^  ^^  ßaaeXcfa^  fxou  xa2  dioxoficCccv  a^dv 
lv3a  äi'kouatj  ndpe^  rdiv  X'^P^'^  ^^^  ^X'^peSv  r^g  ßaaeXefa^  /xou. 
^rav  d^  nrcüX^Srae  ö  aXrog  iv  rf  K&)varavnvou;röXee  rd  xcvnQvdpcov 
^ix«va  Tü)V  nevriixovTa  Ompniptav  ^},  oü  jxi^v  j^oJvcSvrac  aüröv* 
'Iva  iäv  aviiß-f  Koi^aai  rcvd  Bev^rexov  ilg  nvd  'Poifialov  pXd^i^Vy 
iäv  eOptBf  6  noiiidag  n^v  ßXdßriVy  njvexaOra  noff  6  lutdtkog  riiv 
ixilxnmv  xard  rd  d^xaeov.  si  üi  oi}^  c^p^^xcrac  d  noii^aag  riiv  (13- 
ftfov,  Tva  itiüirai  iitapia  ^'')  nrapd  roO  lutalkov  rd^  diixri^ivri  fU^pt 
xai  iC^fii^vou*  xa2  si  fxiv  söpei^^  6  nofhaag  n^v  ddexfav,  Tva  yivrj'- 
rat  ii  ixibcn^^g  noikiv  xard  rd  dfxacov*  ü  di  orj^  sCtpi^fj  Xva  notf 
opxov  6  fucdikog  ^  6  dutaita  aüroO  di86vat  tiüriCiv  Trayra^oO,  fo^^a 
£»i  1^  i^ouaca  rcov  Bever^ojv*  xa2  eCtpiaxioTai  rd  np&yfia  at}roO,  xa2 
ixav(3rac  d  d&xtjdefg*  'Edv  8i  ou/xß^  7£v^93ac  jpdvov ,  sl  [liv  Bcvi* 
rcxo^  fOveOaet  Tcjjxatov,  2va  xpfviorac  ouroc  ;rapd  roO  lUpovg  riig 
ßaatXeiag  (xou,  dfio^eog  xa2  'Pcüjxalo^,  jdv  jpove6(np  Bevirexov.  el  üi 
Beviuxog  fOvcOaet  Bn/irexov,  e^  /xiv  li^o)  rij^  Keovcavrcvou/röXseoc 
)>ovf6j£t  roOrov,  ?va  xpcvi^rae  ^rapd  roO  (x;ra(Xou*  £^  ^£  ^  r$  Kcjv- 
CavrcvounrdXse  yivioTai  pdvog  dn:d  Beverfxou  eig  Bevirexov,  &^a  xpf- 
viQrae  xai  roOro  ;rapd  roO  lUporjg  riig  ßaatXslag  jxou.  'Iva  cbroXOap 
^  ßaacXsla  (xou  roO^  Bcver^oug,  oaovg  fj^cc  xcxpanjjuiivot;^*  xa2  oaouc 
8i  'Peojuiafou^  xparouacv  of  Bcvirixot,    tva  dnroXup  roOrouc  d  doO^ 


^*)  6  dixouoi»,  forma  fere  iUlica,  aliaa  dUotto^,  viearmg,  colL  Du  Gang. 

^')  ^iripircpov  (^iripirvpov) ,  monetae  aureae  ByaanÜnae  speciea»  coli.  Du  Cang. 

GI088.  Lat.  0.  V. 
^7)  dttapla,'  (alii  diopi«  t.  Stephan,  ed.  Uas«)  oeea$io,  opporiumitM  (Da  Cange), 

posteriore  aetate  termhnUf  giorno  oMMigmato,  coU.  Ale$*io  Aa  Sowuivera, 

tesoro  della  lingua  Greca  Tolgare,  e.  h.  ▼• 
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Bsverlag    xal    t6   xou|üio6vcov     (bauOrtog   ii    dnoXOdtaat    nai    toO^ 

aavTag  ysvia^ai  Ti^g  ^ocaiXsiag  /xou  xat  xara^x^^ivrccg  Kap' 
aUrdjv,  dn:ÖTe  :5<yav  ouroe  rf;^  ßacieXcfa^  juiou*  xai  ei  fitv  äeXYjdovaiv 
oi  TOioOroi  KpfiTtxQl  %  ol  Kopwvato« ,  %  o^  Me^^wvalot ,  tva  ndhv 
äatv  ixctac,  fx^vcüje  ;rap'  ai3To3v  c^ßXaßst^*  £^  Ji  ^eiyjciouacv  ik^eXv 
iig  riiv  x^potv  ri^g  ßocaikeiag  juiou,  Iva.  dnoAOtovTai  /xera  toö  Xaoö 
aOrojv.  ^va  ot3  jun^v  izapayj^p^^^  "h  ßadtXeia  juiov  ysvia^ai  dpixd^ 
Twaev  in:ö  t^$  X^P*^  «Orfj^  xara  tojv  Beverexeov  iav  Ä^  yfvTjrac 
^fiiila^  tva  ${opä(i}rat  raOrr^v  i^  ßaereXefa  juiou.  ""Iva  idv  xovp^dpioi 
BeviTtxoi  noiYiGta^i  rtva  ^iniiiav  sig  tt^v  x^P^^  '^^  ßaaikdag  |xou, 
ivi  ivoj(og  6  ikTzdtXog  xal  ol  iStxol  **)  aÜTOö  indvt»)  elg  töv  öpxov 
aürojv,  OTTcog  s{/pi(JX(t)(Jtv  ai^zoijg  xai  xparo^ai^  xal  noiu}ai  notvdg 
eig  ariroOg^  xal  inaiptaai  rö  npayfxa  rcijv  d^ix-nJ^ivTtav  xal  imit" 
dc5ae  Kpdg  «OroOg,  av£u  jiivro«  töv  Bsverfxcov  tojv  xparoOvTWv  vyj- 
Gia^  xal  fjjYi  {fKOxsiiitjtav  r$  Beverlq:*  idv  8i  xal  dno  iriporj  yivovg 
^  dnd  Twv  VToaioiv  tojv,  ojg  sIpyjTa«,  /xi^  On:oxe(]ui.£vci)v  ttJ}  Bcverfq^ 
IX^Wff«  xorjpadpioi  xard  ttj^  X^P^^  '^^  ßaJtief«^  fxou,  oO  jui^v 
Äixwv'"«^  «üroO^  %  £^g  X^pav  aürcüv  rj  £^^  vyjdfov ,  4XX'  tva  /xcc- 
Xo)vra(  xa2  dTrodecüxcojcv  aüroO^,  xaScag  xal  oi  roO  (liporjg  rtig 
ßaaiXslag  jui.ou.  ojtc^  Jl  dvaSi^srai  roOrorjg^  idv  eCp-g  Tejuiwptav 
dnd  rr^g  ßaaiküag  juiou,  oO  jult^v  tvi^t^ai  >5  ^««leXcfa  fjiou  tig  rdv 
opxov  X^P'^  "^^  naiSevaetag  tcDv  rotoOrcov.  *Iva  ^av  avpiß'f  yevid" 
J^ai  rt  aydci/Jia  dnd  toö  iJ.ipovg  rrig  Bsverlag  elg  t6  i^ipog  T>5f 
PaJtXccag  jULOu,  oO  jult^v  ce;roX6ip  ;5  ßaaiXeia  rfiou  ti^v  dydniov  toö 
«üyeveJTdTou  Jouxö^  Bev^Tfa^  xai  toö  xoujiouvtoü  a^Tulv  xal  xcv^tocc 
€^^  /xax^v,  dTX  iva  dtafiXivOig  t^»  €07£V6(Jt4tcj>  Sorjxl  BevsTfa^  xal 
T&  xoujULOuvfci) ,  xal  yivfirai  nap*  a'droiv  i^  Siöpätaatg.  (baaCr^ag 
iva  idv  ^yjxßip  yevia^at  rt  ayaX/xa  ;rapa  toö  lUporjg  rfig  ßa- 
atXefa^  julou  eig  tö  juiipo^  t^^  BcvcTtag],  oO  juli^v  dn:oX6p  d  do6? 
Beveriag  xal  rö  xou/jiouveov  ti^v  dydivriv  rr^g  ßaaCkeiag  jiou,  xcci  xeviQ- 
rae  e^^  i^^X^^)  ^^'  '^^  dta/xv^vOp  d  doO^  BeveTca^  xal  tö  xou* 
jULoOveov  T$  ßaaikeia  julou,  xa2  yfvTjTac  ;rapa  zr^g  ßaaiXeiag  juiou 
it6pJd(t>(jtg,  Ei  di  oifp.ß'^  TÖV  ciiysviaTÄTOV  doöxa  BsveTfa^  tö  xotvöv 
laßetv   xpiog^    onep   an:£6X€^ac   >5    ßaJtXsf«   /xou,    ha    ol  SidSoxot 


^^)  idixoi,  magietratuSf  ut  videtur,  minore«  e<  speciales,  maiori  cuidam  subditi» 
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rrig  i^ovdiag  roO  doifxdrov  r^g  Beveriag  xai  rd  xoujuioOveov  arir^v 
xal  1^  jULCxpd  xal  fisydhi  ßouXii  arip'^tüm  rä  roeaOra  xefoXata^ 
antp  i^  xstföiKoitGi  ourco^  inrcü/xöcraro  -fi  ßaaikda  /xou  ivdimov  rdv 
StoLk-nfJ^ivTtav  &jyev6}v  5vo  dvdpC}V  xai  dnoxptmapUav^  roO  re  Gvp 
'loxcojSou  AeX^evou  xai  roO  oup  'Iccxcoßov  KovraptvGU,  cü^  ififOLVi" 
aavreov  rtj  ßaJcXcfa  juiow  r^v  ^v  sfjfov  ouroe  iyypafov  ^6va/JL(V  xai 
i^outffov  aTTÖ  roO  ^ouxd^  B£ver(a^  xai  roO  xoujuicuvtou  s^^  rd  rpax- 
ralaac  xai  nrXvjpeü^ae  ri^v  dydnriv  ixsrd  riig  ßaaiXeiag  jiou,  ^nsp 
dii  ypafii  iniki^itav  *•)  Ij^sc  oörw^*  iSfxer^  'Patvipco^  vr  Zivog^ 
Beov  X^P'^*  ^Q^C  Bcverfa^,  yvtaardv  ttocoö/xcv  nraffc  toT^  tö  napdv 
lijxcüv  lyypayov  J^tapovatv  ind  rot^  eÜYevidt  xai  fpoviiiotg  dvdpd" 
oiv  'Iaxcü|3q)  AeX^fvcii  xai  'Iaxcüßcc>  Kovrapfvc;).,  roc^  jrearotg  i^jüiedv 
xai  dyotTcriToXg^  jULftd  t^^  jisyde^iQC  xai  iktxpdg  ßoxAi^q  toö  xoujulou- 
v(ou  rf}^  Beverea^,  dvsJ^ifxsJ^a  TrXi^pcardenQv  JOvajuiev  xai  i^^uufav 
aT^rol;  i$CA)xaf/.£V  ivepysXv  7ä  napövra'  i^roc  Tpaxraiaca^  aviißißa" 
aiv  nofhaaaJ^ou  (lerd  roO  0^>}Xordrou  xüp  Me^aY^X,  iv  Xptar^  r$ 
Betji  maroO  ßam\i(ag  xai  arjroxpdropog  'Pcüjüiafcov ,  Ao6xa  ^Ayyi" 
Xou  Ko|iv>;vou  roO  üaXaccXöyou ,  xai  '^eviaSat  yjpvadßovTla^  xai 
nhipaiaat  xai  arepei^aat  /xerd  roCf  ^YjäivTog  ßaatkiuig  xaJ^tihg  ai^ro?^ 
yav^  xpelrrov ,  xai  Troe^aac  xai  dva'kaßsXv  {jnoayiaiig  *•}  xai  tfpxca- 
fjLonxd  ^c'  i^/xd^  xai  iiä  rö  xoujüloOvcov  r^g  Beverfa^,  xa^ti^q  a'iroXg 
ffav^  xpeirrov,  xai  yevcxcDg  xai  ded  nrdvreov  nroc^^ac  dg  rd  izpopp-fi^ 
ätfxa  xai  dg  rd  7rX7}9{d{[ovra  aüroi^,  xa^eüi^  dv  aOroT^  yav^ 
ct^x^p^C,  Ö7ro<TXÖfie-&a  **)  >v|UL€r^  iv  rfi)  ovöjuiaTe  i^^cüv  xai  toö  xou- 
jxouviou  rr^g  Bsveria^,  £y(ziv  dg  -^iiäg  rd  aripyov  xai  dnodtxriov  xai 
orepeöv*  xai  oi)  juli^v  ivavrtoi^oJixev^  xdv  et  n  oi  vjyevi^rarot  oiroi 
^  etg  if  a^jTuiv^  eig  6v  fav-g  **J  rd  napdv  iyypafov^  (Jufxßdßaa- 
^cojev  si^  rd  Ttpop^ioBivra*  xai  ha  -h  napoOaa  r^iieripa  dvöiJdsmg 
i  izk-npeordTYi    xai    arspsd,    copfaafxev   xai   ^PouXAcü^    avTin    juierd 


**)  ^iriXi^ewv,  adoerdcm,  verbotenett  i.  q.  xor*  i^vofAoe  (Chrysob.  Andren.  Duc. 
a.  1301  apud  Miller.  1.  1.  p.  63);  alias  auraig  Xi^etri,  xara  Xi^tv,  ^iri  Xc- 
^ecog,  V.  Steph«  ed.  Haa.  8.  v.  Xi^t^. 

^)  6K6(ixeoig,  xd  ra^if&ov,  Italice  promesea,  promüeione.  Aleesio  de  Soma- 
vera  1.   T.  I.  c,  p.  %03. 

^^)  Sic  in  diplomale  scriptam  est,  errore  haud  dabie  pro  vmax^Jf^^^- 

'^)  fortaase  scribendam  dg  8  dfv  ^ov^.  Etiam  latinae  versionea  ad  hoc  In- 
tendant: pro  ut  melius  videbihir^ 
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^jxcfipuu  iLokßiivov  (jfftXklovj  xccl  Std  x^^pcSv  Ko^/5a$ou  rii^  ijjxc- 
ripa^  aikiig  xavixXsiou  dipiaaiuv  xai  ^(TijjULsca)^.  'Edö^v?  ^  ra» 
nakartt^  roö  i^iuripov  douxarou  Tp^;fovrog  /jpövorj  toö  xupfou 
XeXioaroö  Jeaxoacocjroö  ifiQxojroö  niiiTtTOu^  (ivivl  jüiapr£t}>  ij/xipq: 
deodlexdripy  ^vSexrecovo^  »?'.  '£7«  Koppdioq^  vordptog  r^g  dovxixiig 
aiiXiig  r^g  Bsverlag  xavexXefou,  inhipüiaa  xal  iarepifaaa.  O^ro) 
jih»  o5v  cf^c  ra  rrig  ypafiig'  i5  ^^  7«  ßaatXeio:  /iow  oörwg 
djxv^se  puXd^ac  rccOra  nrdvra,  idv  xa2  ö  ttiysviaroLrog  doO^  Bevc- 
rfa;  xa2  rd  xou|ULo6veov  ravtrig  x,ai  ifj  [uxpd  xal  ijsyakvi  ßoukii 
or^p^oxre  xai  fvXd^tf^m  raOra,  sig  re  n^v  ßaaiXsiav  julou,  eig 
zQug  xXvjpovöjxoug  xai  diadöxpvg  ariti^g  aal  iig  ri^v  Ta)/xavfav 
dnapd^poLiKjra, 
Me/aijk  iv  Xptart!^  r^  6e^  ntarbg  ßaatXshg  xat  airoxpäzoip 
PaßfjLaitov  Aoüxag  ^AijeXog  Kofimjvdc  6  IlaXatoXdxog. 


b. 

Nachdem  der  hochgeborne  Herzog  von  Venedig,  Herr  von 
Croatien,  Dalmatien  nnd  von  den  übrigen  seiner  Herrschaft  un- 
terstehenden Ländern  und  Inseln ,  Herr  Rainerio  Geno ,  mit  dem 
kleinen  und  dem  grossen  Rath  der  dortigen  Gemeinde  und  mit  Zu- 
stimmung und  Bewilligung  besagter  Gesammt-Gemeinde  von  Vene- 
dig, die  zwei  wohlgebornen  Männer  und  Rathsherren,  Sir  Jacobo 
Delphino  und  Sir  Jacobo  Contarino ,  zu  Gesandten  ernannt,  und  an 
unsere  Majestät  abgeordnet  haben,  um  wegen  eines  Friedensver- 
trages in  Besprechung  und  Unterhandlung  zu  treten, —  und  diesen 
Frieden  mit  unserer  Migestät  als  bevollmächtigte  Gesandte  abzu- 
schliessen,  aufweiche  die  Gewalt  und  die  ganze  Zustimmung  des 
Herzogs  von  Venedig  sowie  der  dortigen  Gemeinde  übertragen 
worden,  mit  der  Bestimmung: 

dass  das  von  ihnen  mit  unserer  Majestät  zu  Stande  ge- 
brachte und  beschworne  Uebereinkommen  von  dem 
genannten  hochgebomen  Herzog  von  Venedig,  Herrn 
Rainerio  Geno,  und  von  dem  kleinen  und  grossen  Rathe 
von  Venedig  und  von  der  dortigen  Gesammt-Gemeinde 
gut  geheissen,  bekräftiget  und  angenommen  wurde ; 
und  nachdem  viele  Besprechungen  und  Verhandlungen  mit  ihnen  statt- 
gefunden haben,  so  hat  sich  unsere  Majestät  herbeigelassen  und 
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geruht  9  den  Friedensvertrag  mit  ihnen  unter  den  unten  aufgezähl-* 
ten  Hauptpuncten  einzugehen  und  zu  bestätigen. 

Unsere  M^gestät  schwort  auf  das  heilige  Evangelium  Gottes 
und  auf  das  ehrwürdige  und  lebenspendende  Kreuz,  dass  sie  von 
dem  heutigen  Tage  an,  das  heisst,  dem  18.  des  laufenden  Monats 
Juni  der  achten  Indiction  mit  dem  hochgebomen  Herzog  von  Vene- 
dig und  mit  dem  dortigen  kleinen  und  grossen  Rathe  und  der  6e- 
sammt-Gemeinde  von  Venedig  Frieden  halten  wolle  rein  und  auf- 
richtig solchergestalt : 

Nachdem  dieselben  sich  mit  unserer  kaiserlichen  Regierung 
zum  Frieden  verbunden  haben ,  sollen  sie  keinesfalls  mit  einer  aus- 
wärtigen Macht  gegen  unsere  Majestät  ein  Bündniss  eingehen. 

Gesetzt  aber,  esunterfienge  sich  ein  anderer,  gegen  unser  Kai- 
serihum  zu  Felde  zu  ziehen,  sei  es  einer  von  den  befreundeten 
Untergebenen  Venedigs,  oder  der  Herr  Papst,  oder  der  Konig  von 
Frankreich,  oder  der  König  von  Sicilien,  oder  der  Konig  von 
Castilien,  oder  der  König  von  England^  oder  der  König  von  Arra- 
gonien,  oder  der  leibliche  Bruder  des  Königs  von  Frankreich,  der 
Graf  Carl,  oder  ein  anderer  König  und  Graf;  oder  die  Gemeinde 
von  Genua,  oder  die  von  Pisa,  oder  die  von  Ancona,  oder  eine 
andere  Gemeinde,  oder  einfach  zu  reden  irgend  ein  Christ; 

oder  aber  es  zöge  ein  auswärtiger  Ungläubiger  gegen  ein 
Land  unseres  Kaiserthums,  oder  gegen  eine  Stadt,  oder  gegen 
ein  Heer  desselben  '- 

denn  soll  sich  weder  der  hochgebome  Herzog  von  Venedig, 
noch  die  Gemeinde  von  Venedig,  noch  ein  Schiffsherr,  noch  ein 
Edler  von  Venedig  mit  ihnen  zu  einem  Angriff  auf  unser  Kaiser 
reich,  Stadt  oder  Heer  vereinen,  sei  es  mit  Worten  oder  Anschlägen, 
mit  Thaten  oder  mit  Geld ; 

oder  in  der  Absicht,  ihnen  behufs  des  Angriffs  Fahrzeuge  zu 
vermiethen,  entweder  von  Seite  der  Gemeinde  im  allgemeinen 
oder  insbesondere  von  Handelsleuten  und  Edlen  Venedigs,  so  dass 
entweder  die  Gemeinde  von  Venedig  oder  einzelne  Handelsleute 
oder  Schiffseigenthümer  Fahrgeld  erhalten,  und  so  den  Feind  in 
unser  Kaiserthum  herüberschiffen. 

Sollten  aber  Könige  oder  Fürsten ,  Grafen  oder  Barone  mit 
einer  Armee  zum  Grabe  des  Herrn  oder  sonst  wohin  überschiffen 
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wollen ,  so  soll  zuvörderst  der  Herzog  von  Venedig  and  die  Ge- 
meinde ihnen  einen  Eid  abzunehmen  suchen ; 

dass  sie  nicht  gegen  unser  Kaiserthum  ziehen  wollen ,  and 
so  sollen  sie  ihnen  erlauben,  wohin  sie  wollen,  ihrem  Geschäft 
nachzugehen. 

Sollten  aber  vielleicht  einige  Pilger ,  zehn  bis  zwanzig  an  der 
Zahl,  übersetzen  wollen,  so  soll  ihnen  der  Herzog  von  Venedig  und 
die  Gemeinde  durchaus  keinen  Eid  abfordern. 

Es  sollen  die  Handelsleute  aus  unsern  kaiserlichen  Landen, 
welche  nach  Venedig  reisen  wollen,  alle  beliebigen  Geschäfte  vor- 
nehmen und  das  ZpUgeld  bezahlen ,  wie  es  in  Venedig  Herkommen 
ist,  und  nach  Gutdunken  und  unbehindert  Waaren  aufkaufen. 

Die  Länder,  welche  Venedig  gegenwärtig  in  Besitz  hat,  Co- 
ron  und  Modon^  soll  dasselbe  behalten,  wie  sie  selbe  wirklich  in 
der  Gewalt  hat. 

Es  soll  die  Insel  Kreta  behalten,  alle  Leute  aber  aus  unserem 
Kaiserreich,  welche  sich  dort  vorfinden,  soll  unsere  Majestät  zu- 
rückerhalten, die  Insel  jedoch  soll  unsere  Majestät  sodann  nicht 
mehr  in  Anspruch  nehmen« 

Die  Insel  des  Aegaeischen  Meeres,  welche  der  Herzog  von 
Venedig  zum  Einkommen  hatte,  soll  er  wieder  haben. 

Alle  Inseln  aber,  welche  unter  dem  Kaiserthum  und  dem  Fur- 
stenthnm  standen,  während  die  Lateiner  Herren  von  Constantinopel^ 
waren,  sollen,  so  Gott  will,  seiner  Majestät  zufallen,  so  wie  unseren 
Erben  und  Nachfolgern  in  Romanien  verbleiben. 

Was  Euripos  betrifft,  sollen  sie,  wenn  sie  gegenwärtig  dort 
eine  Besitzung  haben,  dieselbe  behalten. 

Unsere  Majestät  soll  ihnen  in  Halmyros  einen  Ort  zur  Ansie- 
delung anweisen ,  wo  sie  ihren  Aufenthalt  nehmen  mögen. 

Weil  aber  unsere  kaiserliche  Regierung  mit  Euripos  im  Kriege 
ist,  und  sich  dort  Venetianer  befinden,  so  soll  dieselbe  die  Schiff- 
Lände  von  Halmyros  besetzt  halten,  damit  nicht  die  Venetianer 
aof  Euripos  von  besagter  Lände  Ess-  und  Trinkwaaren  wegnehmen, 
und  selbe  zum  Unterhalt  unserer  Feinde  aof  Euripos,  der  Latei-^ 
ner,  ausführen. 

Bis  es  Gott  gefallt ,  und  unsere  Majestät  Euripos  in  die  Ge- 
walt bekommt,  soll  dieselbe  auch  von  gedachter  Lände  zum  Besten 
von  Venedig  die  Sperre  aufheben. 
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• 

Wenn  aber  unsere  kaiserliche  Regierung  unter  göttlichem 
Beistand  mit  den  Lateinern  Krieg  bekommen  sollte,  so  soll  Vene- 
dig zu  ihrer  Unterstützung  weder  Hilfsvölker  noch  Geld  abschicken. 

Vielmehr,  wenn  die  in  Euripos  sich  befindenden  Venetianer  von 
den  dortigen  Lateinern  sich  trennen ,  und  f&r  sich  allein  stehen, 
und  so  es  weder  mit  den  Lateinern  halten,  noch  gegen  unsere 
kaiserliche  Regierung  feindlich  auftreten ,  so  sollen  sowohl  sie  als 
ihr  Vermögen  von  Seiten  unserer  kaiserlichen  Regierung  beschützt, 
werden,  wie  auch  die  andern  Venetianer. 

Sollten  sie  aber  in  dem  zukünftigen  Kriege  gegen  die  Euri- 
pioten  im  Bunde  mit  den  dortigen  Lateinern  sich  gegen  unsere  kai- 
serliche Regierung  feindlich  zeigen,  so  soll  diese  gegen  sie  und 
ihr  Eigenthum  nach  Gutdünken  verfahren  dürfen. 

Sobald  aber  mit  Gottes  Hilfe  unsere  kaiserliche  Regierung 
Euripos  wieder  gewonnen  hat,  soll  dieselbe  den  Platz,  welchen 
Venedig  gerade  jetzt  inne  hat,  dem  hochgebornen  Herzog  von 
Venedig  und  der  dortigen  Gemeinde  wieder  überlassen,  und  sie 
soUen  ihn  behalten ,  wie  sie  ihn  heute  haben. 

Ingleichen  soll  ihnen  unsere  kaiserliche  Regierung  auch  in 
der  Gegend  von  Thessalonike ,  ausserhalb  der  Stadt,  ^inen  Ort 
zur  Niederlassung  einräumen; 

femer  in  der  Gegend  von  Boleros  und  Aenos  einen  Platz, 
wo  sie  ihre  Unterkunft  finden  können ; 

femer  Ton  der  Meerenge  von  Constantinopel  gegen  Abend 
zwei  Orte,  wo  sie  wünschen; 

Von  Constantinopel  aus,  wohin  sie  wollen,  von  alten  Schiffs- 
bauplatz bis  nach  Pegae. 

Sollte  aber  vielleicht  einmal  unsere  Majestät  innerhalb  Con- 
stantinopel oder  Thessalonike  einer  lateinischen  Gemeinde  einen 
Platz  einräumen,  so  soll  unsere  kaiserliche  Regierung  alsdann 
die  Venetianer  vorziehen,  und  ihnen  in  gedachten  Städten  einen 
Platz  einräumen: 

am  schwarzen  Meere,  wo  es  ihnen  beliebt; 

bei  Hyrtakion  sollen  sie  auch  einen  Platz  bekommen ; 

in  Atramjttion  die  dortigen  Häuser  und  das  Bad ; 

in  Anka  einen  Platz,  wo  sie  ein-  und  ausgehen  können; 

ebenso  in  Smyraa. 
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Auch  soll  unsere  kaiserliche  Regierang  die  Crenuesen,  ihre 
Feinde ,  von  unserem  Lande  selbst  ausweisen ,  und  sie  nicht  wie- 
der aufnehmen. 

Sollten  aber  dereinst  die  Genuesen  sich  vor  unserer  Maje- 
stät einfinden,  und  diese  um  Aufnahme  in  ein  Bundniss  einge- 
hen ,  so  soll  unsere  kaiserliche  Regierung  dieses  Bundniss  unter 
keiner  andern  Bedingung  schliessen ,  als  mit  Vorwissen  des  Her- 
zogs von  Venedig  und  der  Gemeinde,  unter  Aufrechtbaltung 
gegenwärtigen  eidlichen  Uebereinkommens  zwischen  unserer  Maje- 
stät und  Venedig. 

Aber  auch  Venedig  soll  sie  nicht  in  einen  Bund  aufnehmen 
ohne  Wissen  unserer  Majestät,  mit  Aufrechthaltung  des  eidlichen 
Uebereinkommens  von  Venedig  mit  unserer  Majestät. 

Sollten  aber  gedachte  Feinde  derselben  Schiffe  ausrüsten, 
um  unser  Kaiserthum  anzugreifen,  dann  sollen  auch  sie  Schiffe 
ausrüsten,  um  ihnen  entgegen  zu  treten ,  unserem  Lande  aber  zu 
helfen,  und  zwar  im  Verhältniss  zu  den  Genuesischen  Schiffen, 
und  wie  sie  es  für  angemessen  achten,  sich  jenen  entg^enzustellen. 

Unsere  kaiserliche  Regierung  soll  die  Ausgabe  für  die  halbe 
Ldhnung  ihrer  Schiffsmannschaft  tragen.  Dabei  soll  von  Seiten 
des  Herzogs  von  Venedig  und  der  dortigen  Gemeinde  ein  Eid  abge- 
legt werden,  dass,  wie  sie  die  Hälfte  der  Ldhnung  für  die  besag- 
ten Schiffleute  ohne  alle  Gefährde  leisten  wollen,  so  auch  unsere 
ksuserliche  Regierung  die  Hälfte  der  Löhnung  für  die  Schiff- 
leute leisten  soll,  in  gleichem  Verhältniss  mit  der  Ausgabe 
Venedigs. 

Wenn  aber  unsere  Majestät  an  einige  Edle  von  Venedig  und 
Freunde  unserer  Regierung  die  Anzeige  ergehen  lässt,  dass  sie 
Fahrzeuge  ausrüsten  und  unserer  Majestät  Dienste  leisten  sollen^ 
und  dieses  aus  Anhänglichkeit  an  unsere  kaiserliche  Regierung 
auszuführen  willens  sind,  so  sollen  diese  Leute  hierin  von  dem 
hochgebomen  Herzog  von  Venedig  oder  der  dortigen  Gemeinde 
keinesfalls  verhindert  werden ; 

ebensowenig  unsere  kaiserliche  Regierung,  um  dergleichen 
Fahrzeuge  nach  einem  Lande  zu  schicken,  welches  mit  Venedig 
im  freundschaftlichen  Verhältniss  steht. 

Sollte  auf  dem  festen  Lande  eine  Armee  gegen  einen  Theil 
unseres  Kaiserreiches  anziehen,  so  sollen  die  dortigen  Venetianer 
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gleichfalls  von  anserer  kaiserlichen  Regierung  in  Schut2  genom- 
men werden,  wie  die  unserer  Msgestät  untergebenen  Römer  selbst, 
gelte  es  Constantinopel  oder  Thessalonike. 

Die  Gemeinde  von  Venedig  soll  einen  Vorstand  über  ihre  Leute 
setzen,  und  er  soll  Bailo  heissen,  und  an  die  Orte^  wo  dieselben 
sich  niederlassen  wollen ,  Richter  abordnen ,  um  die  Streitigkeiten 
ier  Leute  zu  schlichten. 

Aber  auch  Römer,  welche  mit  einem  Venetianer  Rechtshändel 
haben  und  von  dem  Bailo  Recht  finden  wollen ,  sollen  gleichfalls 
nach  dem  was  Rechtens  ist  gerichtet  werden. 

Alle  Venetianer,  die  sich  als  solche  ausgewiesen  haben,  sol- 
len die  Freiheit  haben  sich  nach  allen  Theilen  unseres  Kaiserrei- 
ches zu  hieben ,  wo  sie  Handel  treiben  wollen ,  sowohl  zu  Was- 
ser, als  zu  Land. 

Aber  auch,  wenn  sie  ohne  Handelsgeschäft  kommen,  sol- 
len sie  zu  Wasser  und  zu  Land  frei  passieren ,  ohne  irgend  eine 
Abgabe  oder  Belästigung,  und  ohne  Entrichtung  von  Zoll,  Durch- 
gang, Verkauf,  Lände  und  ohne  jede  andere  Leistung. 

Die  Venetianer,  welche  Waaren  fuhren,  haben  dieselben,  wo 
es  auch  sein  möge,  dem  dortigen  Mauthbeamten  unserer  Majestät 
anzuzeigen,  und  eidlich  zu  bekräftigen, 

dass  sie  bei  ihrem  Handel  kein  Geschäft  fBr  einen  Fremden 
fuhren ,  sondern  dass  die  Handelsgeschäfte  ganz  und  gar  Venetia- 
nische  seien. 

Sie  sollen  bei  ihrem  Handel  nichts  verheimlichen ,  damit  die 
Mauthbeamten  unserer  kaiserlichen  Regierung  an  den  einzelnen 
Orten  die  herkömmliche  Mauth  von  den  Verkäufern  nehmen  können. 

Sie  sollen  an  ihren  Aufenthaltsorten  Waagen,  Masse,  Ge- 
wichte ,  Pfunde  und  Ellen  haben. 

Die  Kirchen,  welche  sie  an  den  Orten  ihres  Aufenthaltes  haben 
wollen,  sollen  selbstständig  sein,  mit  Vorbehalt  unserer  kaiserli- 
chen Macht,  ohne  weitere  Verantwortlichkeit. 

Sie  sollen  in  denselben  die  Taufen  und  die  Qbrigen  gottes- 
dienstlichen Handlungen  nach  ihrem  Herkommen  verrichten. 

Wenn  ein  Venetianer  in  unseren  kaiserlichen  Landen  stirbt, 
mag  er  ein  Testament  gemacht  haben  oder  nicht,  so  soll  sein  Ver- 
mögen von  dem  Bailo  oder  von  dessen  amtlichen  Stellvertreter 
verwaltet  werden,  wie  es  der  Erblasser  angeordnet  hat,  oder  wie 

Sitxb.  d.  pbilon.  -bUtor.  CI.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  111.  Heft.  U 
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es  der  Bailo  und  sein  Vertreter  anordnet ;  and  die  Sache  soll  von 
Seite  unserer  Regierang  kein  Hinderniss  und  keine  Belästigang 
finden. 

Ffigt  es  sich,  dass  Venetianer  mit  ihren  Galeeren  oder  mit 
anderen  Fahrzeugen  im  Bereiche  unseres  Kaiserthnms  in  Noth  ge« 
rathen ,  so  sollen  sie  and  ihre  Habe  geborgen  sein ;  sie  sollen  von 
ansem  Leuten  Beistand  erhalten ,  damit  sie  zu  ihrem  Eigentham 
gelangen. 

Die  Venetianer  sollen  volle  Erlaobniss  haben,  Getraide  in 
ansem  kaiserlichen  Landen  aufzukaufen ,  und  dasselbe ,  wohin  sie 
wollen,  zu  verführen,  ausgenommen  jene  Länder,  welche  mit 
unserer  Majestät  in  Feindschaft  stehen. 

Wird  aber  das  Getraide  in  Constantinopel,  der  Centner  bis 
zu  fünfzig Hyperpern  verkauft,  so  sollen  sie  keines  aufkaufen  dürfen. 

Wenn  ein  Venetianer  einem  Römer  irgend  einen  Schaden  zu- 
gefügt hat,  und  der  Schuldige  ausgeraittelt  ist,  so  soll  der  Bailo 
nach  dem,  was  Rechtens  ist,  den  Entscheit  geben. 

Wird  der  Beschädiger  nicht  ausgemittelt,  so  soll  von  dem 
Bailo  dem  Beschädigten  eine  Frist  bis  zu  sechs Iffonaten  eingeräumt 
werden.  Wenn  nun  der,  welcher  den  Schaden  angerichtet  hat, 
ausgemittelt  wird,  so  soll  das  Verfahren  wieder  im  Wege  Rechtens 
vor  sich  gehen.  Wird  er  nicht  ausgemittelt,  so  hat  der  Bailo  oder 
sein  Stellvertreter  einen  Eid  abzulegen,  dass  er  an  allen  Orten, 
wo  die  Venetianer  zu  wohnen  berechtigt  sind,  eine  Bekanntma- 
chung ergehen  lassen :  ob  man  sein  Eigenthum  vorfinde ,  und  der 
Beschädigte  Ersatz  verlange. 

Bei  einer  Mordthat ,  falls  ein  Venetianer  einen  Römer  tödtet, 
soll  derselbe  von  Seiten  unserer  kaiserlichen  Regierung  abgeur- 
theilt  werden ; 

Gleichergestalt  auch  ein  Römer,  wenn  er  einen  Venetianer 
um  das  Leben  bringt. 

Mordet  ein  Venetianer  einen  Venetianer,  und  geschiebt  dies 
ausserhalb  Constantinopel ,  so  soll  derselbe  von  dem  Bailo  gerich- 
tet werden ;  geschieht  die  Mordthat  in  Constantinopel  von  einem 
Venetianer  g^en  einen  Venetianer,  so  soll  dieser  von  Seiten  un« 
serer  kaiserlichen  Regierung  abgenrtheilt  werden. 

Unsere  kaiserliche  Regierung  soll  alle  Venetianer,  welche 
sie  in  ihrer  Gewalt  hat,  freigeben;  auch  alle  Römer^  welche  die 
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Venetianer  in  ihren  Händen  haben,  soll  der  Herzog  von  Venedig 
und  die  Gemeinde  freigeben. 

Gleicherweise  sollen  sie  freigeben  die  Leute  von  Creta,  Ton 
Coron  und  von  Modon ,  welche  früher  unserer  kaiserlichen  Herr«» 
sehafi  angehörten,  und  von  ihnen,  festen ommen  wurden,  als 
sie  noch  unsere  kaiserlichen  Unterthanen  waren. 

Wollen  gedachte  Leute  von  Creta,  oder  Coron,  oder  Modon 
wieder  dort  sein,  so  sollen  sie  daselbst  bleiben,  ohne  von  den 
Venetianem  beeinträchtigt  su  werden. 

Wollen  sie  sich  aber  in  unser  kaiserliches  Land  begeben ,  so 
sollen  sie  mit  den  Ihrigen  freigelassen  werden. 

Unsere  Majestät  soll  durchaus  keinen  bewaffneten  Zuzug  aus 
unsem  Landen  gegen  die  Venetianer  gestatten. 

Geschieht  aber  ein  Schaden,  so  soll  ihn  unsere  kaiserliehe 
Regierung  gut  machen. 

Wenn  Venetianische  Corsareu  in  unsem  kaiserlichen  Landen 
irgend  einen  Schaden  anrichten ,  so  ist  der  Bailo  und  seine  beson-« 
dem  Beamten  auf  ihren  Eid  verantwortlich,  jene  aufzusuchen  und 
festzunehmen,  und  ihnen  eine  Busse  aufzulegen,  das  Eigenthum 
der  Beschädigten  abzunehmen  und  es  den  Eigenthflmern  wieder 
zuzustellen.  Ausgenommen  hievon  sind  die  Venetianer ,  welche  im 
Besitz  von  Inseln ,  und  Venedig  nicht  untergeben  sind. 

Sollten  von  einem  andem  Volk  oder  von  den  Inseln,  welche 
wie  gesagt,  nicht  unter  Venedig  stehen,  Corsaren  gegen  unsere 
kaiserlichen  Lande  kommen,  so  sollen  die  Venetianer  dieselben 
weder  in  ihrem  Gebiete ,  noch  auf  einer  Insel  aufnehmen ,  sondern 
vielmehr  ihnen  zu  Leibe  gehen  und  sie  vertreiben ,  als  wie  unsere 
eigenen  kaiserlichen  Unterthanen. 

Wenn  dieselben  jemand  aufnimmt  und  in  Folge  des  von  unserer 
kaiserlichen  Regiemng  bestraft  wird  —  so  ist  diese  wegen  der 
Ahndung  solcher  Leute  nicht  mehr  an  den  Eid  gebunden. 

Sollte  ein  Versehen  von  Seite  Venedigs  gegen  unsere  kaiser« 
liehe  Regierung  geschehen ,  so  soll  dieselbe  den  Frieden  mit  dem 
hochgebomen  Herzog  von  Venedig  und  der  dortigen  Gemeinde 
nicht  auflösen,  so  dass  es  zum  Kriege  käme,  vielmehr  soll  die- 
selbe dem  hochgebomen  Herzog  von  Venedig  und  der  Gemeinde 
Anzeige  davon  machen,  damit  von  ihrer  Seite  die  Sache  geordnet 
werde« 
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Gleichergestaii  soll .  wenn  das  Versehen  von  Seite  unserer 
kaiserlichen  Regierang  gegen  Venedig  geschieht,  der  Herzog  von 
Venedig  und  die  Gemeinde  den  Frieden  mit  unserer  Majestät  nicht 
auflösen  und  zum  Kriege  schreiten ;  vielmehr  soll  der  Herzog  von 
Venedig  und  die  Gemeinde  unserer  kaiserlichen  Regierung  Anzeige 
machen,  damit  von  Seite  derselben  die  Sache  geordnet  werde. 

Sollte,  was  unsere  Majestät  nicht  virünscht,  der  hochge- 
borne  Herzog  von  Venedig  das  Zeitliche  segnen,  so  sollen  seine 
Nachfolger  in  der  Regierung  des  Herzogthums  Venedig,  und  die 
dortige  Gemeinde,  und  der  kleine  und  grosse  Rath  die  besagten 
Puncte  bestätigen ,  welche  Puncto  unsere  Majestät  angesichts  ge- 
nannter hochgebomer  zwei  Männer  der  Gesandten  Sir  Jacobo  Del- 
phine und  Sir  Jacobo  Contarino  beschworen  hat^  nachdem  sie 
unserer  Majestät  die  schriftliche  Vollmacht  und  Gewalt  vorgezeigt 
hatten,  welche  ihnen  vom  Herzog  von  Venedig  und  der  Gemeinde 
übertragen  worden ,  um  mit  unserer  kaiserlichen  Regierung  den 
Frieden  zu  unterhandeln  und  abzuschliessen. 

Jene  Schrift  lautet  wörtlich  folgendermassen  : 

„Wir  Rainerio  Geno ,     von  Gottes  Gnaden  Herzog  von 
„Venedig,  thun  kund  und  zu  wissen  allen ,  welche  gegen- 
^wärtiges  Schreiben  zu  Gesicht  bekommen  —  nachdem  wir 
„den  hochgebornen  und  weisen  Männern ,  Jacobo  Delphino 
„und  Jacobo  Contarino,    unseren  Lieben  und  Getreuen, 
„sammt  dem  grossen  und  kleinen  Rath  von  Venedig  die 
„vollste  Gewalt  verliehen  und  ihnen  die  Vollmacht  gege- 
„ben  haben,  Gegenwärtiges  ins  Werk  zu  setzen:  nämlich  mit 
„dem  höchsten  Herrn  Michael,  in  Christas  dem  Gotte  gläu- 
„bigen  Kaiser  und  Selbstherrscher  der  Römer,  Dnkas  Angelos 
„Komnenos  Palaeologos,  zu  unterhandeln,  ein  Ueberein- 
„kommen  zu  treff'en,  und  eine  Goldbulle  auszustellen  und 
„überhaupt  mit  dem  genannten  Kaiser  alles ,  wie  ihnen  am 
„besten  dünkt,  zu  beschliessen  und  festzusetzen,  auch  Zu- 
„sagen  und  Eide  zu  geben  und  entgegenzunehmen  für  uns 
„und  die  Gemeinde  von  Venedig —  wie  es  ihnen  am  besten 
„scheinen  wird,    und  im  allgemeinen  und  im  ganzen  nach 
„dem  vorausgesagten  und  dem  was  damit  verwandt  ist,  zu 
„verfugen,  wie  es  ihnen  angemessen  scheinen  wird    — 
..so  versprechen  wir  in  unserm  Namen  und  im  Namen  der 
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^Gemeinde  von  Venedig  9  von  anserer  Seite  das  Ueberein- 
^kommen  als  bündig  and  fest  zu  betrachten ;  aach  wollen  wir 
„ans  nicht  widersetzen ,  wenn  diese  hochgebomen  Männer 
„oder  einer  derselben,  in  so  weit  diese  Schrift  lautet,  sich 
„zu  dem,  was  oben  vorgetragen  ist,  iigendwie  vereinen, 

„Damit  aber  diese  unsere  Erklärung  vollgültig  und  fest 
„sein  möge,  haben  wir  selbst  unterschrieben  und  ist  selbe  mit 
„unserm  bleiernen  Insigel  versehen  worden,  und  wir  haben 
„sie  durch  unsern  Hofkanzleischreiber  Konrad  ausfertigen 
„und  unterzeichnen  lassen.    Gegeben  in  unserem  herzogli- 
„eben  Palast,  im  laufenden  Jahre  des  Herrn  1265,  den 
„12.  März,  8.  Indiction.   Ich  Konrad  Notar  der  herzog- 
„lich-venetianischen    Hofkanzlei  habe   es  vollzogen   und 
„bekräftigt''. 
Also  lautet  das  Schreiben.    Unsere  Majestät  aber  schwört 
hiernach,  das  alles  zu  halten,  wenn  auch  der  hochgeborne  Her- 
zog von  Venedig  und  die  dortige  Gemeinde  und  der  kleine  und 
grosse  Rath  solches  gutbeissen  und  halten  werden ,  und  zwar  für 
unsere  Regierung,  wie  auch  für  unsere  Erben  und  Nachfolger  in 
derselben  und  für  Romanien  —  alles  unverbrüchlich. 

Michael  in  Christus  dem  Gotte  gläubiger  Kaiser  und  Selbst- 
herrscher der  Römer,  Dukas  Angelos  Comnenos  Palaeologos. 


c. 

Postquam  lUustris  Dux  Venetiarum  et  Dominator  Chroatiae  t) 
et  Dalmatiae,  et  omnium  aliarum  terrarum  et  Insularum  suae  Do- 
minationi  summissarum,  dominus  Raynerius  Geno  in  minori  et 
maiori  consilio  sui  communis,  et  uoluntate  et  beneplacito  dicti 
communis,  et  omnium  illorum  de  Venetiis  elegit  Ambaxiatores  <} 
duos  Nobiles  homines  et  primos  Consiliarios ,  uidelicet  dominum 


Liher  Paetorum  IV.  Fol.  417  hanc  offert  iascriptlonem :  Forma  con- 
cordii  cam  imperatore  CoDstantinopoUtano. 

Liher  al6fc«j*y  b.  Folio  116:    Trengua  Micbaelis    Imparatoris  rome- 
orom   cum   domlno    Raynerio   duce  Veneciarum.    Margfni   ad  Tocem    irtugua 
appositiim  alia  mann :  pax. 
^)  sie  LP.  (über  Pactomm) ;  Crohaeiae  L.  A.  (Über  albas). 
')  ambaxiatores  LP.  mox  amhaxaioreg  iili  h.  1.  LH.    De  raria  vocis  ccrip- 
tione  adeas  Du  Gang.   Gloes.  Ldt.  s.  v.  amhasciator. 
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Jacobum  Delphino')  ei  dominujD  Jacobum  Contareno  9  et  misit  eos 
meo  Imperio  ad  loqaendum  et  tractaDdam  de  Pace ,  et  eam  com- 
plere  cum  Imperio  meo ,  ueluti  Ambaxatores  perfectos  habendo  ar- 
bitrium  et  totam  noluntatem  Nobilissimi  Dacis  VeDetiariim,  et  sni 
communis,  et  firmato,    qaod  totam  illud,   qaod  per  eos  factum 
erit  et  firmatum  com  Imperio  meo  per  dictum  dominum  Ducem, 
videlicet  dominum  Raynerium  Geno,^)    et  per  paruum  et  maios 
consilium  Venetiarum ,  et  per  totum  eins  commune  debeat  conten- 
tari,'}  affirmari,  et  autentichari.  Et  locutis  et  tractatis  cum  eis 
uerbis  multis ,  firmauit  meum  Imperium  et  concordauit  de  faciendo 
et  complendo  pacem  secum,  pro  ut  continetur  in  capitulis  infra 
scriptis.  Jurauit  Imperium  meumadsanctaDei  Euangelia  et  per  ho- 
noratam  et  uiuificam  Crucem,  quod  ab  hodierna  die,  quae  est  de- 
cima  octaua  Juuii,   octauae  Indictionis,   habere  cum  Nobilissimo 
Duce  Venetiarum  y  et  cum  paruo  et  magno  consüio  suo,  et  cum 
toto  communi  Venetiarum  pacem  claram  et  puram  absque  aliquä 
caliditate  *}  per  hone  modum ,  quod  facta  ista  pace  cum  meo  Im« 
perio  ipsi  non  debent  ^}  facere  cum  aliqua  generatione  pacem  con- 
tra Imperium  meum.  Et  si  aliquis  alter,  qui  nunc  sit  in  amicitia«) 
Venetorum  uenire  uellet,  uel  ueniret  contra  terras  Imperii  mei, 
uel  summus  dominus  dominus  Papa,  uel  Rex  Franciae,  uel  Rex 
Siciliae,  uel  Rex  Castellae,  uel  Rex  Angliae,  uel  Rex  Aragonum, 
nel  comes  Karolus  frater  regis  Franciae,  uel  alter  Rex,  uel  comes, 
uel  commune  Januae,  uel  commune  Pisarum,  uel  commune  Anco- 
nae , ")  uel  aliud  commune ,  uel  aliqi^is  Christianus ,  uel  Paganus 
alterius  generationis ,  uel  contra  castra  mea ,  ueP®)  contra  exerci- 
tus  meos  Nobilissimus  Dox  Venetiarum,  nee  commune,  nee  aliquis 
dominorum  nauium,  nee  aliquis  Nobilium  Venetiarum  uenire  debeat^ 
nee  in  guerra^^)  aliqua  contra  terras  Imperii  mei,  nee  contra 


*)  Delfino  LH. 
^)  Geno  deest  in  LH, 

^)  eonientare,  i.  q.  asseniirif  eomjtrohare ,  cnll.    Da  Cang.  •«  t, 
*)  fic  utriqae  Über  pro  oolliditatf, 
7)  deheant  LA. 
*)  in  amieUiam  L\, 
')  Anehomae  LA. 
^^)  aui  eantra  LA. 
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castra  mea,  nee  meos  exercitas,  et  non  debeant  dare  nee  consi- 
liam,  nee  nerbum,  nee  faetam,  nee  opus,  nee  denarios,  nee  de- 
beant is)  nanlizare  is)  nauigia  eis ,  qni  contra  me  essent,  nee  com-* 
ninni  j  ^^)  nee  mercatori ,  nee  ^^)  mercatoribns  ^  neque  Nobilibus, 
nee  alicui  eommani  pro  uenimento  contra  imperinm  meum.  Et  si 
aliqni  Reges,  ant  Principes ,  aut  Comites,  ael  Baroni  cnm  exer- 
eita  peterent  transitam,  aut  iter  ad  sanetnm  Sepalcbrnm,  ael 
alibi,  quod  primo  dominus  Dax,  et  commune  Venetiaram  debeant 
eofl  per  Sacramentom  petere ,  qaod  non  debeant  ^*)  uenire  contra 
imperinm  meum.  Et  si  sie  af&rmabnnt,  tnne  eos  permittant  ire 
ad  faeiendum  facta  sna.  et  si  essent  Peregrini  deeem  ant  uiginti, 
qoi  transire  aellent,  qnod^^)ipsis  dominus  Dux,  nee  commune 
Venetiarum  <>)  non  debeant  aecipere  Sacramentum.  Et  quod  mer- 
catores  Imperii  mei ,  qui  ibunt  Venetias  pro  faciendo  mercationes 
soluant  et  soluere  debeant  comerclum  **)  secundum  usum  Veneti- 
arum, qui  possint  emere,  quod  sibi  uidebitur  absque  aliquo  im- 
pedimento.  Et  terras,  quas  bodie  tenet  commune  Venetiaram,  Tide- 
licet  Coronum  et  Mothonum ,  habere  debeat ,  et  habeat  etiam  In- 
snlam  Cretae.  Et  omnes  bomines  mei  Imperii,  qui  reperireatur 
ibidem,  meum  Imperium  debeat  aecipere,  quibus  habitis  meum 
Imperium  plus  non  erit  contra  Insulam  supradictam.  Et  Insulas 
Egeopelagi  *^)  quas  habebat  de  reditu  '^)  dominus  Dux  Venetiarum, 
habere  debeat.  Verum  illas,  quae  erant  imperii  mei,  et  princi- 


«*)  deheaihA. 

^*)  namligare  i.  q.  nauio  (mercede)  navi  imponere^  coli.  Da  Can^.  ^aulum 

est  portorium  pro  iraieetione  navali ;  utraqae  tos  a  Graeri«  repetita  est. 

De  ambigoa  sigDificaUone  rerbi  naulizmre^    qaa    medio   aeTO    ferebatur, 

adeac  quoqu«  PardesttuB  coUection  de  lols  maritimec.  Tom.  V.  p.  22. 

not.  3  et  p.  33.  not.  %. 
*^)  hie  loeas    ab   utroque    auctonun  LatlDomm   prave    inteilectus    est.   Conf. 

nostram  Tereionem  Germanicam. 
*^)  «til  mereaiöribm  LA. 
*«)  ddtfat  LA. 

^^)  fie  recte  LA. ;  pro  ipsU  LP. 
*^  VeHeüwrum  deeit  in  LA. 
1*)  eomerehm^    alibi    eommereium,  i.  e.  iributum  pro    mereihm  pensitan- 

dmmf  de  qua  Toce  sapra  eod.  loco  in  Graeco  testu  actum  eel. 
*^  Affiopelagi  LA. 
««)  rtddUu  LA.  et  LP. 
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patum  ,  quando  Latini  s»)  eas  tenebant  a  Constantinopoli,  Domino 
concedente ,  qaod  sint  Imperii  mei '')  et  meoram  saccessorum  et 
DomiDomm  Romaniae. 

In  Nigroponte  habeant  id,  qnod  hodie  habent,  et  Imperium 
menm  debeat  dare  eis  in  loco  de  Armiro  *^)  terram ,  et  loeam  pro 
faciendo  domos  ^  reqnisitiones  et  sezinm '').  Et  quia  Imperium 
meam  gnerram  habet  camNigroponte,  et  Veneti  ibidem  tnueninntar^ 
qaod  menm  imperiom  retinere  debeat  scalam  de  Armiro,  qnia  ab 
illa  Scalla  '*}  Veneti  non  nadant  acceptam  bladum,  *^  et  ninam,  et 
alia  victualia  pro  dando  Latinis  inimicis  imperii  mei,  qui 
snnt  in  Nigroponte, '*)  qnonsqae  Dens  permittet,  qaod  menm 
imperiam'*)  in  Nigroponte  dominetnr;  et  postea  dimittere  scalam 
parti  Venetiarnm. '®}  Et  qnando  imperiam  menm  certabit  '^}  Diaino 
aaxiiio  mediante  cum  Latinis  qni  stant  in  Nigroponte,**)  qaod 
Venetiae  non  debeant  mittere  auxiliam  nee  snccnrsam ,  nee  pecn- 
luam  in  aoxilium  eomm.  et  illi  Veneti  qni  se  reperient  in  Nigro- 
ponte se  omnes  retrahent  in  nnam  partem,  non  existendo  in 
auxiliam  illorum  Latinoram,  nee  in  mei  contrarinm  cum  suis 
rebas  debeant  castodiri ,  et  salaari  k  meo  Imperio ,  pro  ut  omnes 
alii  Veneti.  Et  si  essent  mei  contrarii ,  et  tenerent  cum  illis  de 
Nigroponte  *'),  quando  certamen  **)  Imperii  mei  committetur  cum 
illis  de  Nigroponte,  iUud  quod  accideret  de  Latinis  Nigropontia 


^«)  La$9Hi  deest  in  LA.  ^ 

*>)  met  imperii  LA. 

^)  Armira  LA.  et  LP;  mox  aterque  Armiro. 

^)   ße9ium9    quod  deect  apad   Da  Cang. ,    exprimit    Graecum  xoJ^ifffta,    et 

est  Itallcum,  susione  con  Sotnmoera  L  L  T.  IL  p.  433. 
**)  Bcala  LA, 

*^)  bladum  Oalllce  bl^ ,  ▼.  Du  Cang. 
")  Sic  LA.  5  Nigropo  LP. 
^')  imper,  meum  LA. 

*^)  ex  antecedentibuB  cogitalione  repetas  ;     debeat  imperium  meum. 
^^)  sie    bene  LA.;    eireabit  LP.;    eireare  ^    i.  q.    eireumire^    ab   hoc    loco 

alieDum  est. 
*^)  Nigropo  LP.  eiusdem  libri  auctor    hoc  loco   errore  oculorum  omisit  ver- 

ba:  quod   Venetiae —  in  Nigroponte, 
*')  Kigropo  LP.  iodemque  mox. 
'^)  Sic  LA. ,  dreamen  LP. 


203 

et  suaram '^)  rerum,  eueniet'*}  etiam  super  ipsis,  et  super  sais 
rebus. 

Et  postqaam  Deo  placaerit,  quod  meam  imperium  dominetur 
in  Nigroponte ,  locum  et  terram,*^)  qni  hodie  reperiantur  teoeri 
per  Venetos  y  Imperium  meum  nihilomiDus  dabit  Nobilissimo  Duci 
Venetiamm,  et  sao  communi.  Item  dare  sibi  debeat  Imperium 
meum  in  Salonichi  extra  castrum,  terram  et  locum,  ubi  sibi  place- 
bit  pro  faciendo  sezium  et  mansionem.  Item  in  partibos  de  Volero, 
et  de  Eno  nbi  sibi  placebit  mansionem.  Et  allo  Steno  '*}  k  parte 
Ponentis**)  in  dnobns  locis  nbi  sibi  placebit.  In  Constantinopoli 
nbi  sibi  placebit ,  k  palea  Exartigi,^®)  nsqne  ad  Piges,  Et  si  ali- 
qno  tempore  menm  Imperium  dare  uolet  terram  prope  Constanti- 
nopolim ,  **)  uel  Salonicbnm  alicui  communi  Latinornm,  quod  tunc 
menm  imperium  facere  debeat  commune  Venetiamm  principalias, 
et  sibi  dare  debeat  terram  ad  castra  praedicta  Mauritalassae,  nide- 
licet  mari  nigro,  nbi  sibi  placebit.  Et  Ritacbio^*)  babere  debeat 
terram,  in  Atramitti  babere  debeat  domos,  et  Balneum,  quae  sunt 
ibi.  In  Anaea  ^')  habere  debeat  partem  *^}  pro  introitn  et  exita 
et  in  Smimis.  ^')  Et  meum  imperinm  expellet  suos  inimicos  ibi- 
dem ,  videlicet  Januenses ,  et  nnmqnam  eos  recipiet.  Et  si  aliqno 
tempore  Januenses  nenirent  rogatum  Imperium  meum  de  Pace, 
quod  ipsam  fraternitatem  ^*)  aliter  facere  non  debeat,  si  id  oolnm 
non  fecerit  Domino  Duci  et  communi  Venetiamm ,  seruato  prae- 
sente  priuilegio  Imperii  mei  per  commune  Venetiamm ;  et  quod 
Venetiae  non  recipient  ^'')  eos  ad  pacem  siue  notitia  Imperii  mei, 


'').  iuorum  LA. 

^*)  eueniet  recte  LA. ,  euenieni  LP. 

*^)  ferrarum  LA- 

'^)  hoc  prorsus  Italiee  sonat ;  aloUeno  LP. 

'*)  Ponens  i.  q.  oeeasut,  oeeidens,  Graecif  du9v}  (sc.    Buropa  BfftanliHa)^. 

Italia  ponentef  opp.  levante. 
^*)  lic  LP.  exartisi  LA. 
^')  Cootttaotioopoli  LA. 

^*)  Hiiaekio  respondet  Graeco  'T/^raxiov  sede  coiisonantium   niutata. 
^)  anima  LP.;  ania  LA.;  emendatio  sponta  emergit  e  Graeco. 
**)  terram  LA- 
^^)  Bic  LA.,  Snrmts  LP. 
**)  sie  LP.,  paeem  LA. 
^'^)  recipiat  LA.  Exspectai  recipiani. 
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seruato  k  me  praesenti  priuilegio  Venetis.  Et  si  dicti  inimici  Vene* 
tiamm  ^)  armarent  galeas  pro  ueniendo  ad  terras  Imperii  mei, 
qaod  ipsi  debeant  armare  galeas  pro  obuiando  eis,  et  in  snbsidinm 
terraram  mei  Imperii ,  tot ,  quot  crederent  sufficientes  ad  oboian- 
dam  eis.  Et  meum  Imperium  sibi  dare  debeat  medietatem  solutio- 
nam  hominom  galeamm  iurante  sacramentam  ^*}  Dace  et  commane, 
qaod  qoantnm  ipsi  soluent  absqne  fraude ,  tantam  ego  debeam  sol- 
uere  pro  medietate  soldorum  hominom  praedictomm.  Et  si  meam 
Imperinm  nellet  mittere  ad  dicendum  alicoi  domino  Venetiamm, 
et  Amico  imperii  mei,  quod  ipsi  deberent  armare  galeas  pro  ser- 
niendo  Imperio  meo,  et  ipsi  uellent  amore  imperii  mei  istnd  facere, 
qaod  ipsi  non  impediantar  ab  lUastri  Dace  Venetiaram,  nee  a 
commune. '®)  Et  meam  Imperinm  non  debeat  mittere  dictas  galeas 
snpra  aliqaam  terram ,  qaae  sit  in  amicitia  Venetiarum.  Et  si  per 
terram  aeniret  exercitas  sapra  terras  mei  Imperii  ^^}  qaod  Veneti, 
qai  reperientnr  in  illo  loco ,  salnabantar  per  meam  Imperium ,  pro 
at  Graeci  Imperii  mei,  ael  in  Constantinopoli,  ael  Salonichi **}• 
qaod  commune  Venetiaram  ponat  Rectorem  supra  gentem  snam, 
qai  uocetur  Baiulus.  Et  possit  mittere  in  omnem  partem ,  in  qoa 
habebunt  roansionem,  qai  iudicet*')  et  regat  suam  gentem.  Sed 
Graeci,  qui  habebunt  agere  cum  aliquo  Veneto,  et  uelint  iudicari 
per  Baiulnm,  quod  etiam  iudicentur  secundum  rationem  per  ipsum.  Et 
babeant  dicti  Veneti  omnem  ^^}  libertatem  in  omni  terra  mei  Im« 
perii  mittendi  mercationes  undecumque  sibi  placebit  uel  per  terram, 
uel  per  mare ,  ac  etiam  uenire  absque  mercationibus.  Et  quod  pos- 
sit ^^)  uenire  tam  per  terram  quam  per  mare  absque  dadia»*) 
nee  impedimento,  et  sine  datio  de  tello,  ")  uel  dyauaticho^^ 
comerclo,  esalicamento,  *'}  et  omnium  aliarum  dationum. 

")  Veneüt  LA. 

^*)  lU  acribendam  est  saero  LP. ,   Saeramenio  LA. 

^^)  nee  a  eomune  LA. ,  nee  eommune  LP. 

^^)  imp^  mei  LA. 

■^*)  SttlofiieM  LA.  Salonieha  LP. 

'>)  imäieai  LA. 

*^)  omnc«  LA. 

*^)  poeeint  requiritar. 

^*)  dadia,  forUsse  dmdem  y  coli.  Du  Cang.  s.  r.  dadeu,  dutium. 

^^)  de  ielloy  i.  e.  de  tele,  ielonee,  coli.  Du  Cang.  c    ▼.  tele, 

^^)  dyauaiieho  LP.  ,  dyauaüeo  LA.  pro  diahaHee» 

^*)  eealieamento  LP..  eeaU^amenie  LA.  et  pro  sealieamento  ?  alias  »calaiieum. 
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Et  qood  Veneti  apportent  mercationes  quo  «ibi  placebit,  08ten- 
dendo  eas  comerclariis  mei  Imperii.  *^)  Et  ipsi  sacramento  debe- 
ant  afürmare ,  quod  ipsi  non  habent  in  ipsis  »ms  mercationibna 
mercationefl  alicaias  alterias  extranei;  sed  qaod  omnes  illae  mer- 
catioDes  aint  Venetoraro ,  et  quod  ipsi  celare  non  debeant  aliqaid 
demercationibus  ipsis,  ut  comercla*^)  Imperii  mei  recipere  pos- 
sint  comercla  consneta  ab  Ulis  extraneis,  qni  mercationes  ha-* 
berent  in  simal  cum  suis,  quae  comercla  habere  debeant  suas 
Staterias,  media,*')  miliaria,*'}  libras,  pichos*^)in  illis  locis, 
in  qnibns  stant  Veneti.  Et  Ecclesiae  snae,  quas  habebant*^)  in 
locis,  in  qaibus  morari  debebnnt,  sint,  **)  et  eas  habeant  cum 
fortitndine  Imperii  absqae  aliqao  clamore.  et  quod  in  ipsis 
ipsi  facere  possint  Baptisma,  et  Missas,  nt  eoram  est  con-* 
snetudo.  Et  si  aliqnis  Venetns  obiret  in  terris  mei  Imperii,  *^)  tarn 
si  fecerit  testamentnm,  quam  non,  eins  bona  per  snnm  Bainlom 
gnbementnr,  ael  per  eum,  qui  erit  loco  eins,  pro  ut  sibi  uidebi- 
tur,  uel  ut  dictns  Baiulas,  uel  alius*®}  loco  eius  sententiabit  •»} 
absqae  aliquo  impedimento,  uel  molestia  ex  parte  mei  Imperii.  Et 
si  accideret,  quod  aliquis  Venetus  pericularetor '®)  cum  eorum 
navibus  uel  cum  alio  nauigio  ^*)  in  terris  imperii  mei,^')  debeant 
esse  salui  ipsi,  et  res  suae.  Et  debeant  habere  auxilium  a  gente  mei 
Imperii  contra  iilos ,  qui  tenerent  suas  res.  ^*}  Et  habeant  Veneti 


*^)  imp.  mei  LA. 

'^)  Uterqae  über :  eomerela.  In  Graeeis  est  xofAfAepxiapioi  unde  statuas  eomer^ 

dum  slgDificare   etiam  magisiratum^    tributum  pro  mercibu»  exigtntem 

Sic  optime  LA.  ab  aUi$  eztraneis  quam  LP. 
'*)  wtoiium  est  mencura  aridorum  et  liquidomm.  V.  Du  Caiig. 
'^  müiarium,    proprio  men%ura    otartim;    b.  1.   mensorae    specief,    de  qua 

nibil  apiid  lexlcographos. 
*^)  pitSioa  (ffi^X'^O  ®^  Italorum  pieo^  coli.  Somavera  I.  I.  B.  t. 
•*)  aie  LA.  hahehani  LP. 

**)  9uni  LP.;  tüat-'Sini  significare  videtor  «wt  iurU  sint. 
•')  imp  er,  mei  hA, 
*")  Aliu9  LP.  alter  LA. 

**)  senienüarej  i.  c.  iudieare,  coli.   Du  Cang;.  s.  ▼. 
^^  perielaretur  LA. 
^^)  aUi*  nauigiig  LA. 
^')  mei  imperii  LA. 
'•)  re$  $uui  LA. 
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libertatem  extrahendi  frameDtom  de  terris  Iinperii7%)  mei  et 
ponere  illad  nbi  nolent,  saluo  quam  in  terris  inimicorum  imperii 
mei.  Vemm  qaando  frumentum  aenditnr  k  quinqaagiDta  yperperis 
sapra  centenarinm  in  Constantinopoli,  qnod  tnne  ipsi  non  possint 
emere  pro  transportando ''^}  ipsnm.  Et  si  accideret,  quod  aliqnis 
Venetas  noceret  alicai  Graeco,  si  ille  actor  nocumenti  reperietar, 
qnod  Baialus  facere  debeat  contra  eum ,  secondam  quod  postalat 
ratio.  Et  si  ille,  qni  faciet  damnum,  non  reperietnr,  quod  con- 
signetur  terminns  sex  mensiam  per  Bainlum  Uli ,  cni  offensa  facta 
erit.  Etsiinnenietar  ^*}  ille,  qnifecerit  obliquom  inaliam,fiat  uindicta 
secnndnm  rationem.  et  si^^}  non  reperietar,  quod  Baialus  debeat 
inrarO}  ael  ille,  qni  erit  loco  eins,  de  faciendo  notum  per  totnm 
unde  erit  libertas  Venetomm^  quod  res  snae  reperiantar,  et  quod 
illi  soluatur,  qni^^)  obliqnnm  receperit.  Et  si  accideret,  quod 
homicidium  perpetraretor,  nel  quod  Venetas  Graecum  occideret, 
quod  ipse  sententietur  ex  parte  mei  Imperii ;  per  similem  modum 
si  Graecus  interficeret  Venetum.  Et  si  Venetus  aliquem  '^')  Vene- 
tum  occideret^  occidendo  eum  extra  Constantinopolim,  ^®)  iudicetur 
per  Baialum*  Et  si  in  Constantinopoli  homicidium  fieret  de  Veneto 
ad  Venetum ,  quod  ipsi  etiam  ex  parte  mei  Imperii  iudicentur.  Et 
quod  Imperium  meum  debeat  dimittere  et  relaxare  Venetos,  quos 
habet  retentos. 

Et  omnes  Graecos,  quos  tenent  Veneti,  Dux  et  commune 
Venetiarum  debeant®^)  relaxare.  Et  sie  etiam  debeant^^  r^l^xare 
illos  de  Creta,  illos  de  Corono,  et  de  Mothono,  qui  erant  Imperii 
mei,  et  subposuerunt  se  ipsis,  qui  quondam  erant  Imperii  mei.  Et 
si  isti  de  Creta ,  uel  illi  de  Corono ,  et  de  Mothono  uolent  stare, 
deinde  possint  stare  sine  damno.  Et  si  ipsi  uolent  uenire  in  terras 


^^)  Itenim  Upsus  est  librarias  LP. ,  oraisdis  verbis  :  mei  et  ponere  —  imperii 

mei, 
''')  pro  asportando  LA. 
■'•)  «ic  LA.;  inuenireiur  LP. 
")  »i  om.  LP. 
'**)  qui  LA  ;  qnod  LP. 
'^^)  tLliwm  LA. 
^")  CoMianHnopoU  LA. 
**)  deUai  bU  LA. 
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imperii  mei,  quod  aenire  permittantar  ®*)  com  gente  saa.  Et  non 
consentiet  imperimn  meom,  qaod  armata  aliqva  fiat  ^s}  in  suis  ter- 
ris  contra  Venetias;  si  postea  fieret,  ^^}  restitnatnr  et  satisfiat  illad 
per  meum  ^^}  Imperium.  Et  si  corsarii  Veneti  damnum  committe- 
rent^e)  in  terris  Imperii  mei,  tenetnr®^)  Bainlns,  et  illi,  qui 
sunt  loco  eins,  ^^)  sab  sao  Sacramento  eos  inaenire,  et  eos  tenere. 
Et  de  ipsis  &•}  iustitiam  snmere,  et  assumere  res  damnificatoram, 
et  eas  sibi  reddere ,  exceptis  Venetis ,  qni  tenent  Insulas ,  qni  non 
sunt  sob  dominatione  Venetiamm.  Et  si  de  alia  generatione ,  uel 
de  *®)  insnlis  supradictis ,  qoae  non  sint  *^}  sub  Dominatione  Vene* 
tiamm  cnrsarii  nenirent  contra  terras  imperii  mei ,  quod  ipsi  non 
debeant  ipsos  recipere  in  suis  terris,  neqne  in  snis  Insnlis.  sed 
gnerizent,  et  expellant  eos  pro  nt  fiet  •*}  ex  parte  mei  Imperii.  Et 
omnes  illi  qni  reciperent  illos,  et  pnnitionem  haberent  k  meo  Im- 
perio,  quod  Imperium  meum  non  teneatur  sacramento  huius  puni« 
tionis.  Et  si  accideret,  quod  error  esset  ex  parte  Venetiarum  con» 
tra  partem  Imperii  mei,  quod  meum  Imperium  non  debeat  derelin- 
quere  pacem  Nobilissimi  Ducis  Venetiarum^  et  sui  communis,  sie, 
quod  guerra  fiat.  sed  quod  debeat  destinare  ad  dicendum  Nobilis« 
simo  Duci  Venetiarum ,  et  suo  communi ,  quod  per  eos  fiat  emen- 
dum.  **)  Et  sie  per  similem  modum  si  accideret  fallum  »^  ex 
parte  Imperii  mei  contra  *^}  partem  Venetiarum ,  quod  Dux  Vene- 
tiarum et  commune  non  debeat  pacem  relinquere ,  et  fiat  guerra, 
sed  quod  notum  fiat  per  Ducem ,  et  commue  Venetiarum  Imperio 


**)  sie  LA.   permiüentur  LP. 

^')  8ie  LA.,  prave  LP.  et  non  ienüet  Imperium y  quod  arma  fiat. 

^^)  et  ei  non  fieret  LP. 

^^)  et  eaiUfaeiei  illud  Imper,  meum  LP. 

^*)  dampnum  faterent  LA. 

^^)  sie  bene  LA.;  eonetur  LP. 

^®)  t'Ilt*  tfui  eetent  ioeo  LA.,  baad  ineleganter. 

^')  inuenire  illoe  et  eoe  et  ip$i$  LA. 

^)  de  om.  LP. 

**)  sie  LA.;  qui  non  iunt  LP. 

*<)  fient  LA. 

*')  emendum  foroia  singnlaris;  alibi  emenda  i.  q.  emendatio,  eoll.  Du  Cang. 

>*)  fallum^  i.  q.  deUetum:  Italiee  fallo,  falo. 
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meo ,  at  per  meam  Imperiom  emendum  et  satisfaciio  fiat  ••}•  Et  si 
accideret,  qaod  Deas  auertat*^},  ^od  Nobilissimus  Dax  Veoe- 
tiaram  de  hac  uita  transmigraret,  quod  sni  saccessores ,  oidelicet 
DucatuS)  et  totam  eins  consilinm  paraum,  et  maias  debeantH) 
contentäre  dictis  capitulis,  pro  qaibus  capitalis  sie  iaraait  Impe- 
rium meum  coram  sopradictis  Nobilibas  homiaibas  et  AmbAxiatori- 
bas  **},  «ideiicet  ser  Jacobe  Delphino  ^^)  et  ser  Jacobe  Gontareno 
compareDtibos  ipsis  coram  Imperio  meo  habendo  per  acripturas  ar- 
bitriam,  aim,  et  bailiam  ^®^)  k  Dace  Venetiarum  atque  k  commani  ad 
contrahendum  et  complendum  dictam  pacem  cum  Imperio  meo,  quod 
scriptum,  uidelicet  dictomm  Ambaxiatomm  ^®*),8iccoiitiiiet,  etdicit. 
Nos  Raynerias  Geno  Dei  gratia  Venetiaram  Dax  ^^}  notiim 
facimaa  omnibas  praesentes  litteras  inspectaris,  qaod  Nobilibas 
et  sapientibas  ^®^)  uiris  Jacobo  Delpbino ,  et  Jacobe  Gontareno 
fidelibns  nostrts  Dilectis  com  minori  et  maiori  Gonsiliis  Venetia- 
ram ^^^)  dedimus  libertatem,  et  bailiam ,  atqae  eisdem  concessimas, 
qaod  faciant  res  praedictas ,  et  qaicqaid  tractabant ,  et  concordlam 
facient  com  Altissimo  domino  Michaeli  in  Ghristo  Deo  fideli  Im« 
peratore ,  et  Moderatore  ^^*}  Graecoram  Dace  Angelo  Gomneno  ^^^) 
Paleelogo,  et  fiert  facere  ballam  aari^^)  et  complere  et  confir- 
mare  cam  dicto  Imperatore  pro  at  melius  apparebit,  et  facere 
oblationcs  ^**),  et  per  cartas  "®),   et  sacramenta  facere  pro  nobis, 


•«)  fiant  LA. 

''')  aduertat  oterqne  Über. 

*»)  debeat  LA. 

*')  ämbaxätoribu$  LA. 
*00)  Delfino  LA. 

^^^)  bailia,  i.  q.  auetoritaSj  potetioM^  lUlis  baUa,  coU.  Du  C«Dg.  s.  ▼• 
*•?)  ambaxat.  LA. 
lOS)  ({tu;   Venetiarum  LA. 
^^^)  et  tapienübw  deest  in  LA. 

^^^)  tum  maiori  et  minori  eonsilio  eomuni$  Venetiarum  LA. 
*®*)  imperatori  et  moderatori  LA. 
^<^7)  Ducke  Comnino  LA. 
^'^^)  buUam  auri  LA.,  nuri  omiss.  in  LP. 
*®*)  oblationes,  i.  q.  propotitionegf  parta,  eontfemtionet,  vKoaxi^tiC  coli.  Da 

Gang.  8.  ▼. 
*^^^)  et  per  eartat  t   sie    LP.  qaod  est:    per  imetrumentum   (oblationlB) ;    et 
confiei  eartaa  LA.  —  eonfieere  u  e.  faeere  ehartam  i.  q.  facere  ifutru^ 
mentum  ohlationis;  coli.  Du  Gang.  s.  v.  eharta. 
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et  pro  cominiiiii  Venetiarmn  pro  nt  eis  melius  uidebitar.  Et  qnod 
nos  promittimas  nomine  nostro  et  communis  Veneiiarnm  esse  con- 
tent! j  et  recipere ,  et  confirmare ,  et  non  contradicere  alicai  rei, 
quam  facient  Nobiles  snpradicti,  uel  unas  ipsornm^  pro  ut  me- 
lius nidebitur  eis  concordare  de  rebus  praedictis.  Et  sit  praesens 
nostra  commissio  firma ,  et  rata,  et  fuit  buUata  nostra  buUa  plum- 
bea,  et  manu  Conradi  nostrae  Curiae  Cancellarii  eam  commisimus 
esse  scräendam.  Datae  lü}  in  nosto  Ducali  Palatio  currentibusannis 
Domini  nostrimillesimoducentesimo  sexagesimo  quinto,  mensisMar- 
tii,  die  duodecima,  Indictione  octaua.  EgoGonradus  notarius  et  *^} 
Ducalis  Curiae  Cancellarius  compleui,  et  roboraui,  pro  ut  snperius 
continetur.  Et  sie  Imperium  meum  iurauit  obseruare,  et  manutenere 
omnia  suprascripta,  si  Nobilissimus  Dux  Yenetiamm,  et  commune, 
et  illi  de  minori  et  maiori  Consiliis  ^^*)  contentabunt  et  obserua- 
bunt  supradicta  Imperio  meo,  et  baeredäus^  et  successoribus  eius- 
dem  j  atque  Romaniae. 


SitxnDg  Tom  9.  October  1850. 

Die  Classe  empfangt  mit  Dank  die  von  ihrem  correspondiren- 
den  Mitgliede  Hm.  Archivar  Wartinger  in  GratK  eingesandten 
neuen  Auszuge  einiger  Friedericianischen  Städte-  und  Märkte* 
Privilegien  von  Steiermark,  und  bestimmt  sie  zum  Abdruck  im 
i».Archive''  der  historischen  Coramtssion. 


Herr  Regierungsrath  Chmel  stellt  als  Referent  der  histo- 
rischen Commission  nachstehenden  Antrag: 

Referent  hat  auf  seiner  letzten  literarischen  Reise«  worüber  er 
den  umständlichen  Bericht  verzollen  die  Ehre  haben  wird!,  ganz  be- 
sonders jene  lebendige  Theilnahmeund  man  darf  sagen,  jenen  glühen- 
den Eifer  bewundert,  der  sich  überall  kund  gibt  durch  Pflege  der 
vaterländischen  Geschichte  und  ihrer  Denkmäler;  überall  wird  ge- 


<>M   data  LA. 

*<3J  ef  deest  in  LA. 

**')  eonsiUo  LA. 


210 

sammelt 9  aufbewahrt,  gerettet ,  es  wird  darüber  gesprochen ,  ge- 
schrieben, gedruckt;  die  Denkmäler  werden  gezeichnet ,  plastisch 
abgebildet,  lithographirt,  gestochen. 

Sein  Gefühl  bei  dieser  Wahrnehmung  war  ein  bitter-süsses. 
Er  musste  nnwillkührlich  an  die  heimische  Gleichgiltigkeit 
und  wie  es  leider  sich  immer  mehr  herausstellt,  an  den  Wider- 
willen denken,  den  das  neue  Oesterreich  gegen  das  Mittelalter 
zu  hegen  scheint.  Ach  warum  mussten  zeitgemässe  Reformen 
so  lange  verschoben  werden,  bis  es  zum  Umstürze  kam,  und 
dadurch  so  vieles  Gute,  was  die  alte  Zeit  hatte,  entwurzelt 
werden! 

Doch  ein  Institut  wenigstens  ist  zur  Pflege  der  vaterländischen 
Geschichte  vorzugsweise  berufen,  unsere  Akademie,  obschon  bis- 
her noch  in  ziemlich  beschränkter  Weise. 

Die  k.  bayerische  Akademie  der  Wissenschaften  in  München  hat 
drei  Classen,  die  dritte  ist  die  historische.  Diese  historische 
Classe  hat  gegenwärtig  fünfzehn  in  München  wohnende  Mitglie- 
der, welche  ordentliche,  und  vier  ausserordentliche.  Inländische 
Mitglieder  ausserhalb  München  hat  sie  vier,  inländische  Correspon- 
denten  fünf.  —  Also  zusammen  24  Mitglieder  im  Inlande.  Bayern 
hat  nicht  ganz  fünfthalb  Millionen  Einwohner,  sämmtlich  Deutsche. 

Unsere  Akademie  (Oesterreich  hat  über  36  Millionen  Ein- 
wohner der  verschiedensten  Nationalitäten)  zählt  in  der  philo- 
sophisch-staatswissenschaftlich -  philologisch  -  historischen  Classe 
drei,  sage  drei  wirkliche'  und  zwei  correspondirende  Mitglieder  für 
Geschichte ,  welche  in  Wien  wohnen.  Ausserhalb  Wien  hat  die 
Classe  sieben  wirkliche  und  neun  correspondirende  Mitglieder  für 
Geschichte,  welche  aber  mit  wenigen  Ausnahmen  bisher  so  gut 
als  gar  keinen  Theil  an  den  Arbeiten  und  Bestrebungen  genommen 
haben,  welche  im  Gefühle  der  Wichtigkeit  unserer  Aufgabe  aller- 
dings wenigstens  begonnen  wurden. 

Gesetzt  den  Fall,  es  würden  auch  sämmtliche  wirkliche 
und  correspondirende  Mitglieder  unserer  Akademie  mit  voller 
Thätigkeit  helfen ,  was  sie  leider  nur  zum  kleinsten  Theile  thun 
(kaum  der  vierte  Theil  aus  ihnen  lieferte  bisher  einen  Beitrag), 
so  wäre  doch  das  Verhältniss  nicht  hergestellt 

Von  36  Millionen  21,  während  von  fünfthalb  Millionen  24  sich 
der  vaterländischen  Geschichte  gewidmet  haben! 


Sil 

Nach  dem  Verhältnisse  durften  sich  bei  zweihundert  (192) 
Gelehrte  mit  Taterländischer  Geschichte  beschäftigen. 

Ich  erwähne  diess^  um  erstens  unsern  bisherigen  Leistungen 
ein  billiges  und  vielleicht  auch  ein  anerkennendes,  wenigstens  den 
Willen  anerkennendes  Urtheil  des  Inlandes  und  Auslandes  eu  ver- 
schaffen. Wer  bedenkt,  mit  wie  wenigen  Kräften  wir  begonnen 
haben,  wie  unsere  Unternehmungen  in  eine  verhängnissvolle  Zeit 
gefallen  sind,  in  der,  man  muss  es  bekennen,  Lust  und  Liebe  zu 
den  mühsamsten  Studien  erkalten  müssen,  weil  sie  gar  keine 
Theilnahme  finden,  der  wird  unsere  Leistungen,  unter  denen  doch 
wenigstens  viel  brauchbares  Material  (nur  muss  man  beurthei« 

Berichtigong. 

Von   Bofea  15  dei   Jalirj.  1850.  5.   BandM,   itl   di«   SeU«n.«lll   om   i«  lrrljr«rw.i«^  T«rf»»«hU   «nA 

soU  daher  aUtI  tll  and  folffande,  hciaaaat  «1t  and  foJfand«. 


riD\;uc  otfviiuu  ua»erer  viaosc   luuscits  bicu  um   milWirKCnde  Ikrälle 

bewerben,  wo  sie  auch  zu  finden  seien.  Die  österreichische  und 
die  von  ihr  unzertrennliche  deutsche  Geschichte  kann  von  vielen 
Seiten  her  gefSrdert  werden.  Die  bayerischen  Geschichtsforscher 
sehen  die  Nothwendigkeit  einer  engeren  Verbindung  mit  den  öster- 
reichischen, zur  Bearbeitung  gewisser  Zeiträume  und  Verhältnisse, 
gar  wohl  ein.  Die  wtrtembergischen  sowie  die  badischen  Forscher 
sind  ebenso  angewiesen  auf  österreichische  Geschichtsforschung; 
beträchtliche  Theile  dieser  Lande  waren  einst  österreichisch 
(Seh wäbisch-Oesterreich,  Breisgau).  Vor  allem  hat  aber  die  in- 
nigste Verbindung  Statt  zwischen  österreichischer  und  schweize- 
rischer Geschichte.  —  Ich  habe  in  dieser  Hinsicht  nicht  wenige 
Verbindungen  angeknüpft  und  von  allen  Seiten  die  grösste  Bereit- 
willigkeit gefunden ;  die  Früchte  dieses  Entgegenkommens  werden 
auf  sich  nicht  warten  lassen. 

Es  ist  aber  zu  diesem  Behuf e,  der  wechselseitigen  Förderung, 
sehr  wünschenswerth,  mit  den  gelehrten  Instituten ,  besonders  den 
historischen  Vereinen  Bayerns,  Würtembergs,  Badens^  der  Schweiz, 
einen  Schriftentausch  zu  treffen.  Ich  erlaube  mir  in  dieser  Be- 
ziehung wieder  auf  das  nachahmenswerthe  Beispiel  der  Münchener 
Akademie  hinzudeuten.    Dieselbe  gibt  ihre  Schriften  an  nicht  we- 

SiUb.  d.  pbilos.  bistor.  CI.  Jahrf.  1850.  II.  Bd.  III.  Holt.       15 


312 

nige  aoswartige  Vereine,  die  GeBammt-Akademie  an  nicht  weniger 
als  52  gelehrte  Gesellschaften  and  Institute.  Die  historische  Classe 
insbesondere  noch  an  40  auswärtige  historische  Vereine ! 

Das  thut  die  Münchener  Akademie,  welche  die  grossartige  Un- 
terstützung von  Seite  des  Staates  nicht  geniesst  wie  die  unsere. 

Allerdings  werden  unsere  Schriften  an  sehr  viele  inländische 
Institute  9  z.  B.  an  sämmtliche  öffentliche  Bibliotheken  gegeben. 
Ich  glaube  aber,  es  wird  gut  sein,  auch  auswärtige  gelehrte  Insti- 
tute und  besonders  solche  historische  Vereine  nicht  zu  übergehen, 
welche  durch  ihre  Tendenz  oder  durch  ihre  Schätze  unsere  ge- 
lehrten Zwecke  (ordern  können,  ja  zum  Theile  auch  gefordert 

haben. 

Ich  bitte  also  und  stelle  den  Antrag  an  die  verehrt^  Classe, 
dieselbe  wolle  den  Referenten  der  historischen  Commission  er- 
mächtigen, die  Sitzungsberichte  der  philosopisch -historischen 
Classe,  das  Archiv  und  die  Fontes  jenen  Instituten  und  Vereinen 
zuzuwenden,  welche  zu  einem  lebhaften  Verkehr  besonders  geneigt 
sind  und  denselben  wünschen.  Ich  wünschte,  dass  die  verehrte 
Classe  eine  Anzahl  der  Exemplare  bestimme,  die  sie  dem  Referenten 
bewilligt,  z.  B.  zehn.  — 

Vor  der  Hand  schlägt  er  vor ,  den  äusserst .  thätigen  histori- 
schen Verein  für  Oberbayem  in  München,  dessen  Mitglieder  an 
österreichischer  Geschichtsforschung  sich  nicht  bloss  erfreuen 
sondern  selbst  mitunter  betheiligen,  dann  den  historischen  Verein 
in  Bamberg,  dessen  Vorstand  Archivar  Hof  1er  unser  thätiger 
Mitarbeiter  (beim  Archiv)  ist,  weiters  die  öffentliche  Bibliothek  in 
Basel,  deren  Ober-Bibliothekar,  der  ruhmlichst  bekannte  Profes- 
sor Ger  lach,  nicht  bloss  den  Antragsteller  während  seines  Auf- 
enthaltes aufs  liberalste  forderte,  sondern  auch  den  Zweck  der 
Commission,  zur  Herausgabe  der  Ada  cancüiorum  sec.  XV,, 
durch  Uebersendung  von  Handschriften  kräftig  unterstützte,  und  den 
historischen  Verein  der  fünf  alten  Schweizer-Cantone  in  Luzem, 
welcher  seine  Schriften  uns  bereits  zusandte,  durch  diese  unsere 
Schriften  zum  lebendigen  Verkehr  einzuladen.  Andere  Vereine 
und  Institute  wird  Referent  später  namhaft  machen. 

Mögen  Sie  verehrte  Herren  über  diesen  Antrag  resp.  Bitte 
des  Referenten  günstig  abstimmen! 
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Die  Classe  beschliesst ^  dem  Antrage  des  Herrn  Chmel 
in  teinem  vollen  Umfange  Folge  zu  .geben. 

Ebenso  wird  der  Secretär  beauftragt,  dem  historiachen 
Verein  der  Oberpfalz  and  von  Regensbnrg  f&r  die  übersandten  Ver- 
handlangen den  Dank  der  Classe  aasznsprechen  und  anzuzeigen, 
dass  auch  ihm  die  erwähnten  Schriften  der  Classe  zum  Gegenge- 
schenk zugesendet  werden  sollen« 


Von  Herrn  von  Krem  er  wird  folgender  mit  seinem  Schrei- 
ben aus  Beirut  vom  5.  September  eingegangener  Aufsatz  zum  Ab- 
druck in  diesem  Sitzungabericht  bestimmt. 

„Des  Scheichs  Abd-ol-Shan!j-en-Nab  olsi^s  Rei- 
sen in  Syrien,  Aegypten  und  Hidschär/^ 

Einleitmig« 

Wenn,  es  schon  an  und  für  sich  lehrreich  und  unterhaltend 
ist  den  Entwicklungsgang  was  immer  für  einer  Nation  mit  for- 
schenden Blicken  zu  verfolgen  und  die  verschiedenen  Phasen  des 
Aufblühens  und  der  Entwicklung  der  höchsten  KraflfuUe  und 
des  allmäligen  Verfalles,  die  sich  an  Nationen  wie  an  einzelnen 
Menschen  unterscheiden  lassen,  zu  betrachten,  so  muss  der  Gang 
der  Entwicklung  und  des  Verfalles  des  arabischen  Volkes  sicher 
in  einem  sehr  hohen  Grade  die  Aufmerksamkeit  jedes  denkenden 
Geschichtsforschers  auf  sich  ziehen:  denn  ausser  Griechen  und 
Indiem  gibt  es  kein  Volk,  das  zum  Träger  einer  so  eigenthümlichen 
und  doch  für  viele  Jahrhunderte  und  die  Bewohner  dreier  Welt- 
theile  so  einflussreichen  Cultur  bestimmt  gewesen  wäre,  als  die 
Araber. 

Ein  begeisterter  ftlann,  aber  mehr  Dichter  als  Gesetzgeber, 
rüttelte  die  Stämme  auf,  die  seit  undenklichen  Zeiten  die  Wüsten 
Arabiens  mit  ihren  Heerden  durchzogen  und  nach  Vätersitte  ein 
patriarchalisches  Hirtenleben  führten,  eine  Lehre  halb  aus  dem 
Evangelium,  halb  aus  dem  Pentateuch  entlehnt  und  nach  arabischer 
Sitte  und  angestammten  Vorurtheilen  umgemodelt,  theils  durch 
die  Macht  der  Rede,  theils  durch  die  Schärfe  des  Schwertes  auf- 
gedrungen, bestach  durch  die  Wahrheit  des  an  die  Spitze  gestellten 
Satzes:  Es  ist  kein  Gott  ausser  Gott!  Tausende — eines  Satzes, 

16  • 
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der  um  so  heller  strahlte,  je  mehr  damals  die  Gemfither  im 
griechischen  Reiche  durch  ein  in  Spitzfindigkeiten  und  Grüheleieu 
▼ersankenes  Christentham  and  im  persischen  durch  die  von 
ursprünglicher  Reinheit  herabgesunkene  Lehre  Zoroaster's  am- 
dunkelt  wurden.  Ein  ganzes  Volk  begeisterte  sich  für  die  neue 
Lehre,  die  in  dessen  innerstes  Mark  und  Blut  übei^ng,  erobernd 
breitete  es  sich  über  Asien  und  Afrika  aus  und  bedrohte  eine  Zeit- 
lang sogar  Europa  mit  Unterjochung:  so  entstand  ein  grosses 
Reich ,  durch  die  gewaltige  Erschütterung  läuterten  sich  die  Kräfte, 
grosse  Männer  entsprachen  den  Anforderungen  einer  grossen  Zeit, 
die  Wissenschaften ,  früher  von  Griechen  und  Persern  gepflegt, 
wurdien  aufs  neue  betrieben  und  mit  solchem  Erfolge,  dass  der  in 
der  Barbarei  des  Mittelalters  in  Europa  halberloschene  Eifer  für 
wissenschaftliche  Bestrebungen  durch  die  Araber  aufs  neue  ange- 
facht ward.  Allein  bald  zerfiel  das  arabische  Weltreich ;  türkische 
Horden  stürtzten  herein  und  bemächtigten  sich,  den  Glauben  der 
Besiegten  annehmend,  dieser  schönen  Länder,  unter  beständigen 
Kriegen  kleiner  Fürsten  unter  einander  konnte  weder  Wissenschaft 
noch  Bildung  gedeihen,  religiöser  Fanatismus,  stets  der  Eileiter 
der  Unwissenheit,  nahm  überhand,  das  Studium  der  Naturwissen- 
schaften und  Philosophen  ward  verlassen,  unerspriessliche  Korans- 
kunde, arabische  Grammatik  und  wenige  poetische  Werke  waren 
das  Einzige,  das  femer  studirt  ward;  dazu  kam  noch  der  im  Oriente 
immer  mehr  sich  ausbreitende  Ssufismus,  der  dem  antiken  SloT- 
cismus  in  manchen  Puncten  ähnlich  in  völliger  Selbstentäusserunc: 
und  Auflösung  in  göttlicher  Liebe  die  wahre  Lebensweisheit 
sehend,  einer  verderblichen  Gefuhlsspinnerei  das  Wort  sprach, 
welche  jedes  thätige,  thatkräftige  Leben  verdammte  und  einem 
passiven  Hinbrüten  und  scheinheiligen  Nichtsthun  noch  Yerdienst- 
lichkeit  vorGott  zuschrieb.  So  verfiel  alleBildungmehr  und  mehr  und 
starr  am  Buchstaben  des  mohammedanischen  Gesetzes  festhaltend, 
ward  im  ganzen  Oriente  der  Grundsatz  JjbJÜj  ^  J^^l  ^-  i*  '^^ 
Ueberlieferung  und  nicht  die  Vernunft  sei  in  zweifelhaften  Fällen 
zu  befolgen,  allgemein  geltend.  So  kam  es,  dass  der  Volks- 
character  sich  allmälich  völlig  veränderte;  nicht  wenig  trug  auch 
(^azu  der  Umstand  bei,  dass  in  allen  Städten  die  Osmanli  die 
Oberhand  hatten,  die  von  europäischem  Einflüsse  halb  civilisirt, 
lialb  aber  noch  die  Rohheit  ihrer  Ahnen  bewahrend,  durch  eine 
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drfickende  Herrschaft  nicht  wenig  daza  beitrugen,  die  arabische 
VolksthGinlichkeit  zu  Ternichten,  die  sich  nur  unter  den  nie  be- 
zwungenen Söhnen  der  Wfiste  erhielt,  welche  Sprache  und  Sitten 
Ton  fremder  Befleckung  rein  bewahrten,  und  wie  vor  ordenklichen 
Zeiten  noch  jetzt  frei  die  Wüsten  durchziehen.  Wenn  schon  die 
Sitten  dieser  dem  grossen  Reisenden  Burckhardzu  seinen  treff- 
lichen ,,Notes  on  the  Bedouins  and  Vahabis"  (London  1838)  Stoff 
gaben,  so  haben  auch  die  Sitten  und  Zustande  der  Stadtbewohner 
Syriens  und  Ägyptens  die  Aufmerksamkeit  vieler  Reisenden  auf 
sich  gezogen,  allein  ihre  Beobachtungen  sind  in  vielen  Reisewerken 
zerstreut  und  oft  unrichtig,  weil  meist  Mangel  an  Sprachkenntniss, 
oft  nur  allzukurzer  Aufenthalt  sich  hindernd  einer  richtigen  Wür- 
digung der  Zustände  entgegenstellten.  Ein  bekannter  englischer 
Schriftsteller  (Morier)  hatte  den  geistreichen  Einfall,  gestützt  auf 
seine  durch  langen  Aufenthalt  in  Persien  gesammelten  Kenntnisse, 
einenRoman  zu  schreiben,  den  er  als  Selbstbiographie  eines  Persers 
ausgab  und  wo  mit  ergreifender  Wahrheit  die  Denkungsart,  die 
Sitten  und  Zustände  der  Neu«Perser  geschildert  werden,  der  dess- 
halb  in  ganz  Europa  unter  dem  Titel:  Haji  Baba  die  verdiente 
Anerkennung  fand,  wozu  freilich  die  poetischen  Talente  des  Ver- 
fassers nicht  wenig  beitrugen.  Die  Araber  besitzen  zwar  eine 
Sammlung  von  Novellen,  die,  ursprünglich  persischen  Ursprungs  <), 
nur  in  der  arabischen  Ueberarbeitung  unter  dem  Titel  „Tausend  Eine 
NachV  durch  Uebersetzungen  in  alle  Sprachen  verbreitet  sind ;  in 
diesem  Buche  ist  zwar  der  arabische  Charactei*,  das  Volksleben, 
die  Sitten  mit  grosser  Treue  geschildert,  allein  meistens  finden 
diese  Schilderungen  nur  auf  die  glänzendsten  Zeiten  der  arabischen 
Herrschaft  Anwendung  und  seit  den  glücklichen  Tagen  der  Cha- 
lifen  und  der  Bermeki,  der  goldnen  Zeit,  hat  sich  vieles  zum  Nach- 
theile verändert.  Durch  die  Auffindung  eines  von  einem  Einge- 
bomen in  Form  eines  Tagebuchs  verfassten  Werkes  über  seine 
Reisen  in  Syrien,  Aegypten  und  Hidschäf  ist  es  dem  Schreiber 
dieser  Zeilen  möglich,  durch  Auszüge  einiges  zur  Kenntniss  der 
heutigen  Zustände  der  Neu- Araber  beizutragen. 

Der  Scheich  ^Abd-ol  Ghanij-en-Näbolsi,  dessen  vollständiger 
Name,    ^Abd-ol-Ghantj,   Ben    Ahmed    Ben    Ibrahim   lautet,    der 
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Kädirf-Demisch  aus  dem  Orden  der  Nakschbendt,  wird  von  den 
Damascenem  als  einer  ihrer  grossten  Gelehrten  betrachtet  ^  der 
sich  nicht  nur  durch  seinen  frommen  Lebenswandel  auszeichnete, 
sondern  auch  durch  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  sich  einen 
ruhmvollen  Platz  in  der  neuarabischen  Literatur  erwarb.  Das 
vorzfiglichste  und  geschätzteste  unter  allen  seinen  Werken  ist 
sein  grosses  Reise  werk,   betitelt:  ^Ül  ^^l\^j  iJ^^^j  iiS^\ 

j^^jj-^^^  d-  !•  Wahrheit  und  Dichtung  in  der  Beschreibung 
der  Reise  durch  Syrien,  Aegypten  und  Hidschif,  woraus  die  folgenden 
Auszüge  entnommen  sind.    Schon  ehedem  hatte   er   seine  Reise 

in  den  Libanon  und  in  das  Thal  Bekä^  unter  dem  Titel    ij*^il 

yyi\  pUJl^jJÜU»  i\^j  lauteres  Gold  in  der  Beschreibung  der 
Reise  von  BAlek  und  Bekä^,  beschrieben.  Zwischen  diese  kleinere 
und  jene  grössere  Reise  fallt  die  mittlere,  betitelt:  JLJil  !^^.*^l 

iLnjjllI  Jl^Ji    i   d.  i.  der  angenehme  Begleiter  auf  der  Reise 

nach  Jerusalem.  Diese  beiden  letzten  Werke  konnte  sich  der 
Schreiber  dieser  Zeilen  ungeachtet  aller  Nachfragen  nicht  ver- 
schaffen. Der  Scheich  Abd-ol-Ganfj-en-Nabolsi  trat  seine  Reise 
im  Jahre  1105  der  Hidschre  an,  begab  sich  nachdem  er  den  Nor- 
den von  Syrien  durchzogen  hatte  nach  Jerusalem,  von  da  nach 
Ägypten,  nach  längerem  Aufenthalte  in  beiden  Städten  nach  Mekke 
und  Medina ;  überall,  wo  der  Scheich  hinkam,  ward  er  mit  offenen 
Armen  aufgenommen,  da  er  selbst  berühmt  als  Gelehrter  war,  und 
überdiess  noch  aus  einem  angesehenen  Hause  stammte.  Sein  Vater, 
der  Reisen  nach  Ägypten  und  zu  wiederholten  Malen  nach  Con- 
stantinopel  unternommen  hatte,  starb  als  Professor  an  dem  CoUe- 
gium  Medreset  Selim  saniin  Ssalihije  der  Vorstadt  von  Damas- 
kus ;  er  war  zugleich  Professor  der  Koranexegese  an  der  grossen 
ommejadischen  Moschee  und  berühmter  Dichter.  Seine  bekann- 
testen Werke  sind  folgende:  »IS^il  j^  J  m\S^\jj^  das  er  in 
vier  grossen  Bänden  noch  nicht  beendigt  hatte  als  ihn  der  Tod 
überraschte;  dann  die  Werke  t  Jia*  J^l  *V^  ^  iuJLiiL»  iil  i^^ 
Jp  i>UJl  J  i^\öL  J  ilW  "'  JUI  Jl>>^l  J  Myjdi 
\^i\j<s\  IjJajL ^^\  jy^J\  Der  Scheich  Abd-ol-Ghani[j  selbst  war 
ein  würdiger  Sohn   seines  gelehrten  Vaters,  machte  überall  die 
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Bekanntschaft  der  gelehiiesten  Männer,  besprach  sich  mit  ihnen  und 
hielt  Vorlesungen.  Der  Hauptzweck  seiner  Reise  aber  war  ausser 
der  Pilgerschaft  zurK&be,  welche  die  Pflicht  jedes  Moslims  ist/ die 
Wallfahrtsorte  in  Syrien  zu  besuchen,  über  die  er  Herewf  s  Werk 
fiber  die  Wallfahrtsorte  häofig  anfahrt.  Es  ist  eine  bekannte  Be- 
merkung,  wie  sehr  dieMohamedaner  ihre  Todten  ehren,  um  so  mehr 
die,  welche  sich  durch  ein  frommes  Leben  aufzeichneten.  So  kommt 
es ,  dass  in  allen  mohammedanischen  Städten  zahlreiche  Gräber, 
meist  mit  einer  kleinen  Kuppel  überwölbt  zu  sehen  sind,  die  vom 
Volke  mit  frommer  Verehrung  betrachtet  werden.  Oft  sieht  man 
Leute  aus  den  besten  Ständen  in  den  Strassen  vor  einem  solchen 
Grabgebäude  stille  stehen,  und  die  Hand  auf  das  Gitter  des  Fen- 
sters legend  andächtige  Gebete  murmeln.  Aber  nicht  bloss  in  Städ- 
ten sondern  eben  so  gut  auf  dem  offenen  Lande  sind  solche  Gräber  nicht 
selten.  Bei  Reisen  im  Innern  des  Landes  sieht  man  oft  auf  dem 
Gipfel  eines  Hügels  ein  weisses  Gebäude  mit  Kuppel  stehen,  und 
fast  kein  Dorf  ist  ohne  einen  solchen  Dorfheiligen,  je  älter  das 
Grab  ist,  je  mehr  das  Andenken  an  die  Persönlichkeit  des  Verstor- 
benen verschwindet,  desto  höher  wird  die  Verehrung  des  Grabes, 
indem  sich  der  gemeine  Mann  den  Verstorbenen  als  Heiligen  ja  als 
Propheten  idealisirt  und  so  kömmt  es,  dass  so  unzählige  Gräber  von 
Propheten  in  Syrien  zerstreut  sind,  nicht  bloss  Propheten  deren 
Namen  bekannt  sind ,  sondern  auch  von  namenlosen«  Obwohl  nun 
unser  Scheich  streng  rechtgläubiger  Moslim  war,  so  befähigte  ihn  doch 
seine  historische  Belesenheit  oft  die  Unechtheit  irgend  eines  Gra- 
bes nachzuweisen;  dessenungeachtet  versäumt  er  es  nie  die  Fat iha 
an  jedem  Grabe,  sei  es  echt  oder  unecht,  zu  beten.  Er  tritt  seine 
Reise  mit  dem  Besuche  aller  heiligen  Gräber  in  Damaskus  an ,  so 
wie  der  Gräber  seines  Vaters,  seiner  Mutter  und  Anverwandten, 
überall  betet  er  die  Fätiha,  und  gibt  bei  dieser  Gelegenheit  einige 
recht  interessante  Mittheilungen  zur  Topograhphie  von  Damas- 
kus. Mit  allen  Moslimen  theilt  unser  Scheich  die  abergläubische 
Verehrung  für  Wahnsinnige ,  Derwische  und  den  Aberglauben  der- 
selben, dass  gottbegeisterte  Leute,  deren  tolle  Streiche  von 
dem  Volke  dadurch  entschuldigt  werden ,  dass  die  Seele  in  der 
Anschauung  des  Allerhöchsten  versunken  sei,  dass  solche  Leute 
nicht  für  das,  was  der  Körper  thue  verantwortlich  sein  könn- 
ten. Obwohl  der  Scheich  in  einer  Hinsicht  so  stren^läuhig  war, 
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80  schrieb  er  doch  ein  Werk,  woriu  er  zu  beweisen  suchte,  dass  4^8 
Tabakraachen  der  Glättbigen  erlaubt  sei,  auch  den  Kaffeh^  der  als 
verbotenes  Getränk  in  den  ersten  Zeiten  so  heftige  Controver- 
sen  unter  den  moslimischen  Gesetzkundigen  henrorrief,  liebteer 
mit  aller  Leidenschaft  eines  Neaarabers  für  dieses  Getränk,  a«ch 
vertheidigte  er  die  Erlanbtheit  der  Musik  und  des  Gesanges  nnter 
dem  Vorgeben,  dass  die  melodischen  Töne  die  Gedanken  anf  Be- 
traehtong  Gottes  hinlenkten :  denn  er  war  SsAfi  und  die  grösste 
Zahl  der  von  ihm  verfassten  Werke,  deren  Liste  wir  später  geben 
werden,  sind  mystischen  Inhalts.  Das  Werk,  das  den  Stoff  zu 
vorliegender  Abhandlang  gab,  ist  betitelt:  Wahrheit  and  Dich- 
tung in  Beschreibung  der  Reise  durch  Syrien,  Aegyp« 
tenundHidschäf,  wo  sich  der  Ausdrack  :  Dichtung  auf  die  vom 
Verfasser  eingewebten  Gedichte  bezieht«  Die  erste  Abtheilung  han- 
delt von  den  Reisen  in  Syrien  und  [Palästina,  die  zweite  von  den 
Reisen  in  Aegypten,  die  dritte,  welche  die  bei  weitem  wichtigste, 
enthält  den  Bericht  der  Pilgerfahrt  des  Scheichs  mit  der  ägypti- 
schen Karavane  nach  Hekke  und  Medtne ,  die  Beschreibung  des 
Aufenthaltes  in  diesen  Städten,  und  gibt  sowohl  über  Geogra|ihic 
des  Landes  als  insbesondere  über  das  Leben  der  Pilger  in  den  bei- 
den heiligen  Städten  die  lehrreichsten  Angaben.  Die  Ceremonien 
in  den  beiden  heiligsten  Moscheen  des  Islams  werden  mit  grosser 
Wahrheit  und  Treue  geschildert  von  einem  andächtigen  Moslim, 
der  uns  ohne  Anstand  mittelst  seines  Baches,  von  dem  er  freilich 
nie  vermuthete,  dass  es  in  die  Hände  eines  Ungläubigen  fallen 
würde,  in  die  heiligsten  Räume  der  Ka^be  und  zum  Grabe  des  Pro- 
pheten einführt.  Seine  Beschreibungen  sind  um  so  frischer  als  er 
während  seines  Aufenthaltes  in  Mekke  und  Medine  fünfmal  zu  den 
voi^eschriebenen  Zeiten  des  Gebetes  die  Moschee  besuchte.  Das 
ganze  Werk  des  Scheich  ist  mit  Versen  durchwoben,  fast  an 
keiner  Station  vergass  er  ein  Gedicht  in  sein  Tagebuch  einzutra- 
gen ,  worin  er  seine  Reiseeindrücke  niederlegte,  oft  in  einer  recht 
schönen  Form  und  nicht  ohne  poetisches  Talent.  Ueber  den  ersten 
Abschnitt  des  Werkes  habe  ich  in  vorliegendem  Bericht  Rechen- 
schaft gegeben,  über  die  beiden  letzten  Theile  des  Werkes  werde 
ich  baldigst  weiteres  an  die  hohe  Akademie  der  Wissenschaften 
berichten. 
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Des  Scheichs  Abd-el-GhaDtj-en-Näholsl's  Reisen  in  Syrien. 


Am  ersten  Donaerstage  des  Monats  Moharrem  im  Jahre  1105 
trat  ich  meine  Reise  an :  das  erste  was  ich  that  war,  das  Hanpt  des 
Johannes  des  Sohnes  des  Zacharias  zn  besuchen,  das  in  der  ome- 
jadisehen  Moschee  nahe  bei  meinem  Hanse  aufbewahrt  wird  ;  da« 
selbst  las  ich  die  Fi ti ha  und  sendete  fromme  Gebete,  empor  von 
dieser  heiligen  Stelle.  Hierauf  begab  ich  mich  auf  den  Friedhof 
Makboret  Bib-efs-Ssaghtr :  dieser  Friedhof  ist  sehr  alt  und  die 
Ursaehe  seiner  Benennung  ist  unbekannt.  Hier  liegen  mehrere  Ge- 
nossen des  Propheten  begraben,  als:  BelällbnRiih  derMuefsin 
des  Propheten,  der  nach  der  Volkssage  hier  begraben  sein  soll, 
naeh  andern  aber  wäre  sein  Grab  am  Thore  Bab-Keisin  in  Damas- 
kus, aber  auch  das  Dorf  D4reji  bei  Damaskus  und  die  Stadt  Haleb 
streiten  sich  um  den  Ruhm  ihn  in  ihrem  Schosse  nu  bergen.  Sema- 
kni  im  dem  Werke  Ensftb  sagt  irrig  Belil  sei  in  der  Stadt  des 
Propheten  begraben  worden.  Das  richtigste  scheint,  dass  er  auf 
obengenanntem  Friedhofe  begraben  sei,  wie  auchNewewt  in  seinem 
Werke  Tehfib-el« es mi  angibt.  Daselbst  ist  auch  Aus  Ben  Aus- 
et-Thakafi  *)  begraben,  ebenfalls  einer  der  Genossen  des  Propheten, 
der  Damaskus  bewohnte  und  daselbst  unter  dem  Chalifate^Osm&n^s 
starb«  Newewisagt  in  dem WerkeTehfib-el-esmlL-wel-lng- 
hit  dieses  Grab  ist  der  Strasse  Sok4k-el-Kili ')  gegenüber.  An  der 
Stelle  dieser  Strasse  wurde  nach  Eba  Ishak  Ibrahim-en-Nidfchi's 
Angabe  das  Coll^um  Medreset-efs-Srakbftrqe  erbaut.  Auf  dem  ge- 
nannten Friedhofe  ist  noch  femer Ebud-Dordi-Uweimir*)  BenSeid- 
eUAnfsirt-el-Chafredfchi  beerdigt,  welcher  unter  dem  Chalifate 
^Osmin^s  Kadhi  von  Damaskus  war  und  unter  dessen  Regierung  da- 
selbst im  Jahre  31  oder  32  starb.  Sein  Grab  und  das  seiner  Frau 
Omm->ad-Dordi-ars-Sfogbr4  sind  berühmt;  beide  auf  demselben 
Friedhofe.  Newewi  sagt:  sein  Grab  ist  am  Friedhofe  Dab-efs- 
Sfaghir  neben  dem  Grabe  Moäwije^s.  Im  Schlosse  von  Damaskus 
ist  ein  Wallfahrtsort,  der  ebenfalls  das  Grab  Ebn-d-Dordd's  genannt 
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wird.  Auf  ^demselben  Friedhofe  ist  ferner  Moi^ije  Iba  Ibi  SoQin 
beerdigt 

Der  Hüfiflba  TAlün  sagt  in  seinem  Bache  Behdfchet-el- 
Enim:  In  der  südlichen  Mauer  der  grossen  Moschee,  die  vom  Volke 
KabrHiid,d.i.GrabHäd's,  genannt  wird,  ist  das  Grab  Muiwije^s;  diese 
Stelle  ist  noch  jetzt  so  genannt  und  ist  hinter  dem  Grabmahle  des  Jo- 
hannes des  Sohnes  desZacharias  .  •  Auf  dem  Friedhofe  Makberret 
Bab  efs-fsaghir  sind  noch  andere  Genossen  desPropheten  begraben, 
doch  sind  die  Orte  wo  sie  beerdigt  sind  nicht  bekannt ;  aasserdem 
ist  eine  grosse  Anzahl  von  Gelehrten ,  frommen  nnd  gottesfarchti- 
gen  Männern  daselbst  beerdigt.  Hier  las  ich  die  F&tihe  nnd  betete 
zn  Gott;  dann  wallfahrtete  ich  zam  Grabe  meines  Vaters  des 
Scheichs  Ismail  Efendi  bekannt  als  Ibn-en-Nibolsi ,  dessen  Grab 
nahe  bei  dem  des  ManfsAr  Ben  TmiA  Ben  Kestres  Sdlemt  ^}  el- 
Choräsäns.  Meines  Vaters  Grab  ist  anf  der  Seite  des  Weges  in 
Östlicher  Richtung  innerhalb  der  Maaer  nnd  hat  ein  Thor,  das  sich 
aof  den  Weg  öffnet ,  an  diesem  Grabe  las  ich  die  Fihtiha  and  be- 
tete za  Gott.  Dieses  Maafoleam,  worin  mein  Vater  raht,  ward  vom 
Derwifch  Käth&  dem  Erbauer  der  schönen  Moschee  Derwifchije  in 
Damaskus  für  meinen  Urgrossvater  den  Scheich-el-Islim  Ismafl- 
en-Nabolsi  errichtet,  er  ist  der  erste,  der  in  diesem  grossen  Grabmale, 
das  ein  Fenster,  das  auf  den  Weg  sich  öffnet,  hat,  beigesetzt  ward. 
Nun  wallte  ich  zum  Grabe  meiner  Mutter ,  das  nahe  beim  Grabe 
des  Muiwije  Ben  Ibi  SoQ4n^  auch  hier  las  ich  die  Fitiha  und  be- 
tete ,  hierauf  besuchte  ich  die  Gräber  der  übrigen  Anverwandten 
in  derNähe,  begab  mich  dann  in  die  Strasse  el-Kar&une^,  betete 
an  den  Gräbern  der  Scheiche  es-Serüfchi  und  Cheilchin  *)  und  des 
Beläl  Ben  Hamime  sonst  BeUl-el-Habefcht  genannt.  Dann  ging  ich 
zum  Grabe  des  Obeij  Ihn  Kib  *)  eines  der  Genossen  des  Prophe- 
ten ,  der  wie  es  heisst  ausser  dem  Thore  Bab  Tümä  begraben 
sein  soll  nicht  weit  vom  Grabe  des  Scheichs  Reslän.    Bei  dem 
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Volke  von  Damaskus  geht  die  Sage,  dass  jeder  todte  Jude  oder 
Christ,  der  an  diesem  Grabe  vorfibergetragen  wird  ,  von  der 
Bahre  zur  Erde  geworfen  würde,  desshalb  tragen  sie  ihre  Todten 
nicht  mehr  vorbei,  sondern ,  wenn  sie  in  die  Nähe  des  Grabes 
kommen^  gehen  sie  die  Strasse  hinab,  die  an  der  Mauer  der  Stadt 
fortläuft«  Ich  hörte,  dass  dieses  Grab  des  Obeij  im  Traume  einen 
der  Kuhrs  von  Damaskus  geoffenbart  wurde,  der  darüber  den  noch 
jetzt  bestehenden  Bau  errichtete.  Newewi  erwähnt  des  Obeij  Ben 
Kib  im  Werke  TehfO»  und  sagt,  dass  derselbe  in  Medine  starb  und 
daselbst  begraben  ward  im  J.  30  d.  H.  Dann  kam  ich  am  Grabe  des 
Dharär  Ibn-el-Efwer  ^)  el-Esedi  vorbei,  der  an  der  Eroberung  von 
Damaskus  Theil  nahm  und  ausserhalb  der  Stadt  an  der  Seite  des 
W^es  begraben  ward.  Nach  diesem  kam  ich  zum  Grabe  des 
Scheichs  Resliln,  des  Verfassers  der  abgekürzten  berühmten 
tUsile,  d.  i.  Sendschf  eiben  über  die  göttliche  Einheitslehre  *},  die 

ich  0>Lj  ^  ÜL^  jy-i  Ü^iil  Sj^  üU-1  i^  betitelte.  Nun 
ging  ich  auf  den  Friedhof  Merdsch  Dahdäh  *)  und  las  die  Fätiha 
für  den  Scheich  Ebu  Schimee  el-Mokaddest  ed-Dimischkf,  der  im 
Jahre  665  starb.  Daselbst  ist  auch  das  Grab  des  Ebi  Dahdäh-efs- 
Ssahibiy  nach  dem  der  Friedhof  benannt  ist,  ebenso  wie  das  Grab 
des  Abd-er-Rahmin  Ihn  Ebi  Bekr-iss-Ssiddik,  worüber  eine  Kuppel 
erbaut  ward,  so  glaubt  man  allgemein  in  Damaskus. 

Richtiger  ist  aber  das  was  Tirmedt  sagt :  „^ Abd-or-Rahmän 
Ben  Ebi  Bekr  starb  zu  Hubfchi  ^)  und  ward  nach  Mekke  gebracht 
uod  daselbst  beerdigt.*^  Vielleicht  ist  dieser  in  Damaskus  begra- 
bene Abd-or-Rahmän ,  Ben  Mohammed  Beo  Ebi  Bekr^  welche  An- 
sicht durch  die  Aussage  einiger  meiner  Freunde  bestätigt  wird,  die 
mir  sagten,  sie  hätten  auf  dem  Grabe  geschrieben  gefunden :  Abd- 
or-Rahmän  Ben  Mohammed  Ben  Ebi  Bekr.  Nachdem  ich  auch  hier 
die  Fätiha  gelesen  und  gebetet  hatte,  begab  ich  mich  nach  Sha- 
lihije  und  betrat  die  Moschee  des  Sulti&ns  Selim  S&ni,  um  das  Grab 
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des  grdssten  Scheichs  und  des  rothen  Schwefels  ^},  des  Scheichs 
Mohij-od-Din-Ibn-el-Arebi  zu  besuchen.  Er  hat  zwei  Gr&ber,  das 
eine  ist  knapp  an  der  Moschee  und  ein  Thor  fuhrt  aus  dem  Innern 
derselben  dahin;  fiber  dieses  ist  eine  Kuppel  gewölbt;  ehemals 
pflegten  die  Andächtigen  dieses  Grab  zu  besuchen  y  in  der  Folge 
aber  fand  man  das  Zuschliessen  der  Thore  zu  mühsam  und  besuchte 
nur  das  zweite  Grab,  das  jetzt  als  Grab  Ibn-^1- Arebf  s  bekannt  ist. 
Ich  habe  über  diese  zwei  Gräber  eine  eigene  Abhandlung  ge- 
schrieben, unter  dem  Titel:  Jij^\  ^J»\  ^j^  3  lS^  j^\*  Zu  die- 
sem zweiten  Grabe  steigt  man  auf  Stufen  hinab  von  aussen  der  ge- 
nannten Moschee,  es  ist  mit  Steinen  unterwölbt.  Neben  diesem 
Grabe  ist  das  des  Vaters  des  Scheichs  SaM-ed-Din,  dem  Verfasser 
des  Diwans  berühmter  Ghasele;  auch  über  diesen  Scheich  habe 

ich  eine  Abhandlung  verfasst  die  ich   <^^|  ^^aiu»    i&  ifX\^l\ 
^jj)    j&  nannte.  Ibn-ePArebfs  berühmtes  Werk    S^ 
habe  ich  erläutert  in  einem  Werke,  dessen  Titel  ,J^y^\^\ 
^^^1  oU^J»^    Ich  habe  viele  Lobgedichte  auf  ihn  verfasst. 

An  seinem  Grab  las  ich  die  Fätiha  und  betete,  dann  begab  ich 
mich  zum  Grabe  des  Scheichs  Jusuf-el-Kamini  ').  Derselbe 
wohnte  am  Bade  Nur-ed-Dtn-efch-Shehtd  auf  dem  Markte 
Sdk-el-Bufiirije,  sein  Grab  ist  am  Fusse  des  Berges  Kästun 
auf  dem  Friedhofe  der  in  göttliche  Liebe  Versunkenen*).  Da- 
selbst las  ich  die  Fatiha  und  betete  zu  Gott,  nahm  dann  Ab- 
schied von  meinen  Freunden,  die  mich  bis  hierher  begleitet  hatten, 
und  zog  mit  meinen  Reisegenossen  fort  bis  zum  Dorfe  Berfe  *),  wo 
ich  die  heilige  Moschee  besuchte,  an  der  das  Grab  des  Ebu  Berfe. 
Dieser  Ebu  Berfe  ist  nicht  Ebu  Berfe-el-eslemi  ^}9  es  ist  Sfahäbi, 
dessen  Name  Nadhle  *).  Ben  'Ubeid  Newerv^  sagt  in  dem  Werke 
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Tehfib-et-esmi:  EbiiBerret-er8*Sfah&bt  ist  ein  einzelner  Zanahme  ^), 
und  unter  den  Genossen  des  Propheten  ist  keiner,  der  Ebu  B  erTe 
heisst ;  aber  unter  den  Ruwftt,  d.  i.  den  Erzählern  der  Ueberliefe'- 
rungen  ist  ein  Ebu  Berfe,  dessen  voller  Name  Ebu  Berfet-il-fadhl 
Ben  Mohammed-el-Häsib  *)•  Ebu  Berfe  Nadhle  Ben  'Ubeid  war 
zum  IsUm  fibergetreten ,  hatte  der  Eroberung  von  Mekke  beige- 
wohnt, begab  sich  dann  nach  Bassra  wo  sein  Sohn  lebte,  zog  noch- 
mals in  den  Glaubenskaropf  nach  Chorisin  wo  er  starb:  zur  Zeit 
Jeßd's  des  Sohnes  Mo&w^'e's.  So  berichtet  der  Ittfiribn-'Abd-el- 
Birr  in  seinem  Werke:  Istiib.  Derart  erhellt,  dass  die  Volksmei- 
nung, er  sei  in  Berfe  bei  Damaskus  beerdigt,  unrichtig  ist.  In 
demselben  Dorfe  besuchte  er  alsdann  eine  St&tte,  die  Makim  Ibra- 
him ,  d.  i.  Statte  Abraham^a  heisst ,  und  betete  daselbst  das  Yor- 
mittagsgebet*).  Es  ist  dies  eine  Höhle,  zu  der  man  aus  der  HoscKee 
auf  Stufen  emporsteigt ,  nicht  fem  von  den  Häusern  des  Dorfes ; 
Wasser  strömt  aus  dem  Bache  des  Dorfes  hin.  Ahmed  Ihn  SfiUih 
sagt :  Die  Scheiche  in  Damaskus  hielten  vor  Alters  die  Moschee 
des  Abraham  in  Berfe  hoch  und  wallfahrten  dahin.  Eine  Spalte 
daselbst  im  Berge  wird  als  der  Ort  gezeigt,  wo  sich  Abraham  ver- 
borgen haben  soll.  Nun  brach  ich  mit  meinen  Reisegenossen  auf 
und  ritt  durch  denFelspass  durchs  Gebirge  zum  Dorfe  Marabi4)  ; 
nicht  weit  von  diesem  liegt  das  Dorf  Kufsair»),  das  jetzt  ver- 
ödet ist.  Hierauf  kamen  wir  nahe  an  dem  berfihmten  Wallfahrtsorte 
vorbei ,  der  nach  Scheich  Koselm  benannt  wird.  Das  Volk  sagt, 
CS  sei  Kuseim  Ibn-el- Abbäs  Ben  'Abd-el-Muhtalib  Ben  H&fchim-el 
Kurafcht-el-Hifchimi  der  Vetter  des  Propheten ;  ich  halte  mich  an  das, 
was  Ibn-el  Estr  in  seinem  Werke  Osd-el-Gh&be  fi  M&rifet- 
isf-Sf  ahäbe*)  berichtet,  wo  er  sagt:  AlsA'UBen  EbiTälib  Cha- 
life  war,  setzte  er  den  Kuseim  Ibn-el-A'bb&s  über  Mekke.  Diesen 
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Posten  verwaltete  er  bis  'Ali  getddtet  ward.  In  den  Tagen  Mo- 
äwije^s  zog  er  nach  SamarkaDd  mit  Salid  Ben  Osmftn  Ben  Affan 
Qtid  starb  daselbst  als  Martirer.  Vielleicht  ist  der  an  dieser 
Stelle  b^rabene  ein  anderer  frommer  Mann.  Wir  besachten  diesen 
Wallfahrtsort  aber  dem  eine  schöne  Kappel  gewölbt  ist;  daneben 
ist  eine  schöne  Moschee  and  ringsamher  sind  ebige  Baaemhäaser. 
Hierauf  zogen  wir  bis  zum  Dorfe  Menfn  ^),  wo  herrliche  Gärten  and 
frisches  Wasser;  daselbst  besachte  ich  das  Grab  des  Scheichs 
Dfchendel  Ben  Mohammed.  Von  Mentn  brachen  wir  Morgens  anf 
and  kamen  am  Mittag  bei  dem  Dorfe  Ma^arret-Sfaidnl^i  an ,  wo 
wir  das  Mittagsgebet  beteten  and  dann  bis  zam  Dorfe  el-MAhi* 
bije  a)  ritten.  Folgenden  Tages  zogen  wir  am  Dorfe  Tewini  *) 
vorbei.  In  diesem  Dorfe  ist  ein  Ort  der  Martakla  «),  d.  i.  heilige 
Thekla,  heisst;  es  ist  dies  eine  grosse  Höhle  in  der  Mitte  des 
Berges;  das  Wasser  tropft  von  Oben  herab.  Die  Lente  des  Dorfes 
sagen,  dies  Wasser  sei  gegen  Rheumatismen  gat  and  besonders 
bei  Kindern  and  Erzählen  von  dem  Erfolge  lange  Greschichten. 
Die  Einwohner  dieses  Dorfes  sprechen  syrisch,  verstehen  aber 
auch  arabisch.  Von  da  reisten  wir  nach  dem  Dorfe  Denha  ^) 
weiter,  einem  Dorfe,  dessen  Einwohner  eben  so  wenig  als  dessen 
Wasser,  welches  sie  von  Jahr  za  Jahr  von  Schnee  and  Regen  in 
Bronnen  aofsammeln.  Nachdem  wir  daselbst  das  Mittagsgebet 
y errichtet  hatten ,  zogen  wir  nach  Jebrdd  weiter,  wo  fliessendes 
Wasser  and  Gärten ;  von  da  nach  'Ain  Sikisfte  *),  vorbei  an  einem 
verödeten  Dorfe,  das  Sfälihije  heisst  and  am  Grabe  des  wan- 
derthätigen  Scheichs  Mohammed  Glafir-en-Nebki  vorfiber  bis 
nach  Nebk^). 
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In  dem   Dorfe  Nebk  ist  ein  Chan,  den  der  Grossvesir  Ssälih 
Pascha  1074  erbaute.  Diess  ist  ein  grosser  Chan  mit  Moschee,  Pre- 
digerkanzel and  Minaret  mit  einem  fftr  Aufnahme  der  Reisenden  be- 
stimmten Räume,  dieser  Chan  bezieht  viele  Wakfe  aus  Damaskus. 
In  diesem  Dorfe  ist  eine  Moschee  wo  Chidhr  gesehen  worden  sein 
soll,  und  noch  eine  zweite  kleine  Moschee,  die  Makäm  F&timaheisst, 
weil  daselbst  Ffttima  jemanden  im  Traume  erschien.  Die  nächste 
Station  war  Kära  *)•  Die  Kälte,  die  auf  diesem  Wege  herrscht,  ist 
sprichwortlich  geworden.    Die  Thore  der  Häuser  in  Kära  sind 
ausserordentlich  klein ,  kleiner  als  Fenster,  aus  Furcht,  dass  Je- 
mand Gastfreundschaft  verlangend ,  in  das  Haus  irgend  eines  der 
geizigen  Einwohner  eindringe.  Wir  machten  in  dem  Chai^  ausser* 
halb  des  Dorfes  Halt  und  bezogen  unsere  Lebensmittel  f8r  Geld. 
Am  Morgen  des  folgenden  Tages  zogen  wir  unter  AnfBbrung  eines 
Mannes  aus  Homfs,  der  sich  uns  angeschlossen  hatte,  weiter,  ka- 
men eine  halbe  Stunde  vor  Mittag  zu  dem  Schlosse  Has\je  '),  wo 
wir  das  Schloss  besuchten  und  in  der  Moschee  daselbst  das  Mittags- 
gebet verrichteten.   Auf  der  südlichen  Wand  der  Moschee  sah  ich 
unter  anderem  Geschriebenen  den  schönen  Spruch : 

Der  Seele  Leben  ist  Wissenschaft:  d*ram  erstreb'  sie. 
Der  Seele  Tod  ist  Unwissenheit:  dVam  flieh*  sie. 


Darunter  stand  Folgendes :  Diess  schrieb  Ätft^-lUh  der  Kidhi 
von  Damaskus. 

Folgenden  Tages  zogen  wir  bis  zum  Dorfe  Schemstn  *)»  ^<^  ^^ 
ein  wenig  rasteten  und  dann  in  einem  Marsche  bis  Homfs  gingen. 
Ausserhalb  der  Stadt  hielten  wir  an  um  das  Mittagsgebet  zu  ver- 
richten. Das  Nachmittagsgebet  aber  betete  ich  schon  in  der  Moschee 
und  besuchte  dann  das  Grab  des  Dahjet-el-Kelbi «),  eines  der  Ge- 
nossen des  Propheten,  das  bei  den  Leuten  dieser  Gegenden  sehr  be- 
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riihmt  ist,  obgleich  sein  echtes  Grab  in  dem  Dorfe  Messe  ')  bei  Da- 
maskus sich  befindet.  Er  war  der  schönste  der  Genossen  des  Prophe- 
ten, Gabriel  erschien  dem  Propheten  in  seiner  Gestalt;  darauf  kehrte 
ich  an  den  Ort,  wo  ich  mein  Quartier  hatte,  surlick.  Mein  näch- 
stes war  nun  mich  ins  Schloss  eu  begeben,  um  den  Koran  des 
'Osm4n  zu  besehen.  Wir  stiegen  den  ehemals  gans  mit  Steinen  ge- 
pflasterten Weg  zum  Schlosse  hinan  ,  wo  ich  am  Ende  der  östli- 
chen Mauer  eine  uralte  in  Stein  gehauene  Inschrift  sah.  Eine  an- 
dere arabische  Inschrift  lautet,  wie  folgt:  Im  Namen  Gottes  des 
Allbarmherzigen ,  Allmilden :  den  Bau  dieses  Thurmes  verordnete 
der  f&r  den  Glauben  kämpfende  König  Eseded-Din  ShtriLilh  Ben 
Mohammed  Ben  ShtrkAh  Unterstützer  des  Beherrschers  der  Gläu- 
bigen, dessen  Besch&tzem  Gott  Ehre  verleihe  und  setzte  darüber 

seinen  Diener  Muwaffak    im  Jahre   509:   f^^\  Crr^^  ^^  f^ 

Hierauf  traten  wir  in  das  Thor  der  Burg  und  von  diesem  in  ein 
anderes  inneres  Thor  und  beschauten  uns  die  Räume  und  den 
alten  Bau,  der  sieben  Stockwerke  hat ;  daselbst  ist  eine  Moschee 
mit  Minaret  und  Predigerkanzel;  wir  besahen  uns  zuerst  diese 
und  gingen  dann  den  Koran  des  Osmän  Ben  Affän  zu  besich- 
tigen. Einer  der  Leute  der  Stadt  öffnete  eine  Kammer  südlich 
von  der  erwähnten  Moschee  nahe  am  Mihräb,  nahm  ein  Käst- 
chen heraus,  machte  es  auf  und  siehe  —  da  erblickten  wir  den  Koran 
des  ^Osmän  auf  dem  noch  die  Spuren  des  Blutes,  wir  küssten  Ihn, 
lasen  die  Fätiha  und  einige  andere  Verse.  Der  Koran  ist  in  dicker  kufi- 
ficher  Schrift  geschrieben ,  seine  Blätter  sind  alt  und  zerrissen. 
Vor  einigen  Jahren  gab  einer  der  Emire  von  Homfs  einem  Buchbin- 
der in  Damaskus  hundert  Piaster,  dass  er  nach  Homfs  komme  und 
diesen  Koran  einbinde,  dieser  ging  hin,  verbesserte  die  Blätter  und 
schützte  sie  durch  einen  neuen  Einband.  Es  ist  Sitte  der  Leute  von 
Homfs  wenn  sie  Regen  nöthig  haben  ,  dass  sie  diesen  Koran  her- 
ausnehmen und  so  um  Regen  flehen.  Bei  uns  in  Damaskus  in  der  om* 
mejadischen  Moschee  ist  ebenfalls  ein  ähnlicher  Koran  von  kufischer 
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Schrift,  der  far  einen  Kor&n  Osmäns  ausgegeben  wird ,  den  der- 
selbe nach  Damaskus  gesandt  haben  soll  der  in  einer  Trnhe,  in  der- 
Makssura  der  omejadischen  Moschee  aufbewahrt  wird,  seine  Schrift 
ist  aber  verglichen  mit  der  des  in  Homfs  befindlichen  Korans,  neu 
und  Ton  den  Blattern  nichts  zerrissen.  Dieser  Koran  ward  von  Ti- 
berias  nach  Damaskus  gebracht,  als  die  Franken  im  Jahre  406  das 
syrische  Küstengebiet  eroberten.   In  Kairo  sah  ich  in  der  Moschee 
des  Amru-Ibn-el-Afsi  einen  Koran  wie  diese  zwei,   dessen  Blätter 
zerrissen  waren  und  von  dem  es  auch  hiess :  es  sei  der  Koran  des 
Osmän  Ben  Affän.  Der  Scheich  Älem-ed-din-en-Nah^wi  ^}    sagt 
im  Commentar  des  Imäm  SchifiU,  dass  Osmän,  als  er  diesen  Koran 
schrieb  eine  Abschrift  davon  nach  Kufe,  eine  nach  Bassra  und  eine 
nach  Damaskus  sandte  und  eine  endlich  in  Medine  Hess. 

Wir  verliessen  nun  das  Schloss  und  begaben  uns  zum  Grabe 
des  8kA  Ihn  Ebi  WakksLfs  einem  der  Zehn  (?};  er  ist  in  der  kleinen 
Moschee  begraben,  worüber  eine  Kuppel  gewölbt  ist,  daneben  sind 
Bäume  und  ein  Brunnen^  in  dieser  Moschee  beteten  wir  zwei 
Rikäa  und  lasen  die  Fätiha.  Das  Richtigste  ist  was  Ben  Newewt 
in  dem  Werke  Thehdb  Tagt ,  wo  er  berichtet ,  dass  Sad  Ben  Ebi 
Wakkäfs  in  seinem  Schlosse  zu  Akik  zehn  Meilen  von  Medfne 
starb  und  im  Beki-el-6harkad  (d.  i.  in  dem  Friedhofe  von  Medine) 
begraben  ward.  Dann  besuchten  wir  das  Grab  des  Käb-el-Ahbär^), 
das  unter  der  südlichen  Mauer  ausserhalb  des  Thores  dieser  Mo- 
schee ist,  wo  eine  hebräische  oder  syrische  Inschrift.  Hierauf  ging 
ich  zum  Grabe  der  Kinder  des  Dfchafer-et-Tajjär  Bruders  des  Ali 
Ben  Ebi  Thälib.  Nach  diesem  zog  ich  mit  meinen  Reisegefährten 
nach  Deir  Simaän'}.  Jäkut  sagt  im  Moschterik  :  Es  gibt  vier  Deir 
Simään.  Simailn  ist  der  Name  eines  der  Apostel,  nach  ihm  wird 
ein  grosses  Gebiet  benannt ;  Deir  Sim^n  in  der  Güta  von  Da- 
maskus ,  woselbst  das  Grab  des  Omer  Ben  Abd-el-Aßf,  jetzt  ist 
es  nicht  mehr  bekannt.  Ein  Deir  Simään  ist  in  der  Nähe  von  An- 
tiochien ,  ein  Kloster  so  gross  wie  eine  Stadt ,  nach  dem  w^as  ich 
horte.  Ein  anderes  Deir  Sima^än  ist  in  der  Nähe  von  Ma^arra;  da- 
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selbst  soll  das  Grab  des  Omer  Ben  Abd-el-ARf  sein,  doch  ist  die 
frühere  Angabe  richtiger.  Deir  Sim^n  ist  in  der  Umgegend  von 
Haleb  auf  einem  hohen  Berge.  Im  Kämüs  heisst  es  :  Deir  Sim^n 
ist  der  Name  eines  Ortes  bei  Haleb  and  eines  Ortes  bei  Homfs  y  wo 
Ömer  Ben  Äbd-el-Anr  begraben  sein  soll.  El-Feküs  sagt  in  dem 
Werke  w^*^l  U  ^  Ebu-1-Feredsch-il-irsfähäni,   der  Verfasser 

des  Baches  der  Lieder  JIpÜ  c^llT  sagt,  dieses  Kloster  sei  in  der 
Nähe  von  Damaskas  nnd  am  dasselbe  hemm  seien  die  Schlösser^ 
Lastorte  and  Gärten  der  Beni  Omeije,  in  diesem  Kloster  sei  das 
Grab  des  Omer  Ben  Abd-el-Äfif ;  derselbe  hatte  den  Platz  für 
sein  Grab  vom  Kloster  gekauft  und  erkrankte  daselbst^\ 

Unser  Scheich,  den  wir  bis  hierher  selbst  erzählen  Hessen,  ver- 
lässt  nun  Homüs  and  zieht  durch  das  Dorf  Resten  ^},  wo  er  alte 
Rainen  und  das  Grab  des  heiligen  Eba  Je(td-el-Bustämi ')  sah, 
nach  Hamätt).  Ebu  Jeßd-el-Bastämi  ist  einer  der  Scheiche  des 
Nakfchbendi-Ordens  der  Derwische,  deren  Lehre  sich  bis  auf  an- 
sere  Tage  fortgepflanzt  hat,  durch  die  Grossziehung  der  Schüler 
mit  der  Milch  der  Wahrheit  und  ihrer  Anleitung  auf  dem  inneren 
und  äusseren  Wege  zur  Gotteserkenntniss  zu  gelangen.  Der 
innere  Weg^}  ist  der  der  Geistigkeit  ^),  welcher  sich  bis  jetzt 
fortpflanzte  in  der  Person  des  Scheichs  Alä-ed-d!n  Attär ,  welcher 
einer  der  Anhänger  der  Lehre  des  Scheichs  Bohä-ed-Dhi  Nakfch- 
bend  ist,  dessen  Lehre  die  Nakfchbendische  nach  ihm  genannt  ward. 
Nakfchbend  heisst  im  Persischen  Bildhauer  und  dieser  Orden  er- 
hielt den  Namen ,  weil  er  die  Bildej^ien  der  Einigkeitslehre  *), 
d.  i.  die  Lehre,  dass  nur  Ein  Gott  seffin  das  Herz  eingräbt.  Bohä- 
ed-din  war  ein  Schüler  des  Emir  GulM ''} ,  dessen  Lehrer  der 
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Scheich  Bäbät-es-Siwäsi  war.     Dieser  lerote  vom   Scheich   Ali- 
er-Rimttani,  dieser  vom  Scheich  Mahmdd  Indfchir   Faghnewi^}, 
der  ein  Schüler  des  Scheichs  Rifikerwi'),  den  der  Scheich  el- 
Ghudfchdewäni  ')    unterrichtete,  der   vom  Propheten  ^Chidhr  im 
Wege  der  Geistigkeit  und  vom  Scheich-el-Färmedt  im  Wege  der 
Körperlichkeit^}   unterrichtet  worden  war.    Dieser  letztere  war 
ein  Schüler  des  Scheichs    Ebu-l-K^im    el-Korkäni  ^),    dessen 
Lehrer   der   Scheich   Ebu-l-Hasan-el-Chirkäni  war,   so  wie  der 
Scheich  Ebn  Osmän  Sa^id  Ben  Selläm,  der  ans  Maghreb  stammte, 
während  alle  früher  genannten  Scheiche  aus  dem  Gebiete  von  Bo- 
ehärä.  Der  Lehrer  des  Chirkäni  war  el-Bnstämi,  von  welchem  der- 
selbe in  der  Lehre  von  der  geistigen  nicht  aber  körperlichen  Ver- 
einigang  *},  wie  von  Dscha^er-efs-Sfädik  in  der  Lehre  der  geistigen 
und  nicht  körperlichen  Vereinigung   mit  Gott  war  unterwiesen 
worden.    Der  Imim  Dscba^er-efs-Ssädik  war  Schüler  des  Imäm- 
el-Käsim  Mohammed  Ibn-Ebi-Bekr-efs  Ssiddtk ,  er  war  aber  auch 
vom  Imäm  Mohammed-el-Bäkir  unterrichtet  worden ,  welcher  aus 
zwei  Quellen  seinen  Unterricht  erhielt.   Der  Imäm-el-Käsim  war 
Schüler  Selmän^s    des  Persers,    der  von   Ebn-Bekr-efs-Ssiddik, 
dem  Nachfolger  des  Gesandten  Gottes  unterrichtet  war, 'welcher 
das  letzte  Glied  der  Kette  des  Nakfchbendi-Ordens  ist ,  nach  ihm 
beisst  dieser  Orden  auch  Bekrije ;  es  ist  diess  die  Secte ,  welche 
das  Geheimniss,  das  im  Herzen  Ebu  Bekr^s  ruht,  fortpflanzt,  nach 
den  Worten  des  Propheten:   „Ebu  Bekr  thut  es  Euch  nicht  zuvor 
im  Fasten  und  Beten,    aber  durch  etwas,  das  in  seinem  Her- 
zen ruht.'^ 

„Bis  Resten  geleitete  uns  die  Bedeckung ,  die  uns  der  HaLkiro 
von  Homfs  mitgegeben  hatte  ^   weiter  wollten  sie  aber  nicht  mit 
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uns 9  denn  hier  sei,  sagten  sie,  die  Gränze  ihres  Gebietes,  die 
sie  nicht  überschreiten  dürften.  Wir  forderten  einige  Leute  von 
Resten  auf,  uns  aaf  diesem  Wege  zu  geleiten,  doch  nur  ein  ein- 
ziger Hess  sich  bereitwillig  finden,  uns  als  Führer  zu  dienen ,  der 
vor  uns  in  deih  Wadi  einherschritt,  bis  wir  in  das  Gebiet  von 
Suweidä  kamen,  wo  wir  eine  Anzahl  Beduinen  mit  Schaafheerden 
uns  entgegenkommen  sahen,  die  sich  aber  vor  uns  fürchteten  und 
zurückzogen.  Später  kamen  sie  nochmals  zum  Vorschein,  zogen 
an  uns  vorüber  und  grüssten  uns ;  wir  gaben  den  Gruss  zurück,  wie 
es  Pflicht  eines  Moslims  ist.  Wir  zogen  ohne  Aufenthalt  fort  bis 
wir  in  der  Nähe  von  Hamät  ankamen ,  wo  wir  Halt  machten  und 
das  Mittagsgebet  beteten,  dann  brachen  wir  auf  und  erreichten 
noch  Abends  die  Stadt.  Hier  besuchte  nun  der  Scheich  das  Grab 
seines  Freundes ,  des  Scheichs  Abd-or-ReßLk ,  der  aus  dem  Ge- 
schlechte des  berühmten  Scheichs  Abd-ol-Kädir-el-Giläni ,  nach 
dem  die  Secte  der  KadiH-Derwische  benannt  wird.  Unser  Scheich 
war  ein  Schüler  des  Abd-or-Reßk.  Als  er  einst  mit  ihm  in  einer 
Versammlung  sass,  riss  dieser  plötzlich  seinen  grossen  grünen 
Turban  vom  Haupte  und  befahl  seinem  Stellvertreter  i)  seine 
Kädiri-Mütze  zu  zerreissen  und  auf  den  Turban  zu  nähen :  so  that 
auch  derselbe.  Alle  Anwesenden  staunten  darüber  und  erkannten, 
dass  er  dies  auf  göttliche  Eingebung  gethan  habe.  Die  KlLdiri- 
Derwische  haben  dort  eine  grosse  Herberge,  welche  die  Aussicht 
auf  den  Orontes  hat.^^ 

Weiter  er.zählt  unser  Scheich  folgendes,  das  uns  fuglich  als 
Beleg  dienen  kann,  wie  gross  die  Unwissenheit  und  der  Aberglaube 
der  jetzigen  Araber:  „Als  ich  um  Mittag  beim  Essen  sass,  kam  ein 
Mann,  über  den  oft  göttliche  Begeisterung  mit  grosser  Gewalt 
kam^),  einer  von  denen,  die  mehr  dem  Ueberirdischen  als  dem 
Irdischen  angehören,  dessen  Name  Scheich  Därud  war,  ein  ge- 
borner  Emessener;  die  Leute  der  Stadt  liebten  und  achteten  ihn. 
Als  dieser  mit  uns  niedersass,  sagte  er  im  Gespräche  auch  unter  an- 
derem :  Ich  kannte  nie  einen  gottbegeisterten  Mann.  Dies  sagte  er  in 
der  Absicht,  um  uns  dadurch  den  hohen  Grad  seiner  Verklärungen 
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in  Gott  aozazeigeD,  deuu  der  in  Gott  Absorbirte  siebt  nicht  einen 
in  einem  ähnlichen  Zustande  Begriffenen^^  ^}. 

Der  Flnss  von  Hamat  wird  auf  arabisch  Aäfsi ,  d.  i.  der  Wider- 
spenstige, genannt,  weil  nur  durch  Vermittlang  von  Wasserrädern 
die  Felder  daraus  getränkt  werden  können.  Der  Scheich  brachte 
nun  noch  einen  Abend  bei  den  Kadiri-Derwischen  im  Gebete  zu, 
besuchte  hierauf  das  Bad ,  das  des  Orientalen  grosster  Genuss  ist. 
Hierauf  verliess  er  Hamät,  besuchte  auf  der  Reise  am  Wege  in  der 
Ebene  eine  Kuppel,  unter  welcher  das  Haupt  des  Hasan  und  Husein 
begraben  sein  soll,  daselbst  las  er  die  Fätiha  und  betete.  Auch 
in  Damaskus  ist  innerhalb  des  B&b-el-Ferädis  ein  Grabmal,  das 
Mesdfchid-er-Räs,  d.  i.  Moschee  des  Kopfes,  heisst,  auch  soll  in 
Ägypten  eine  Capelle  sein,  die  Mefcbhed-el-Hasanein  heisst,  wel- 
ches aber  das  ächte  Grab  sei,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Bis  hieher 
hatten  dem  Scheich  seine  Freunde  aus  Hamat  das  Geleite  gegeben. 
Bei  grosser  Hitze  zogen  sie  über  steinige  und  felsige  Gründe  y  bis 
um  Sonnenuntergang  das  Schloss  Massjäf  *}  erreicht  ward ,  das 
auch  Massjät '}  genannt  wird.  Hier  brachten  sie  nur  die  Nacht  zu 
und  zogen  Tags  darauf  in  Begleitung  einer  Anzahl  Leute  aus  Mass- 
jät  nach  Kädmus  ^)  weiter ,  das  etwas  vor  dem  Nachmittagsgebete 
erreicht  ward.  Bei  dem  Befehlshaber  des  Schlosses  ,  dessen  Name 
Schähin,  stiegen  sie  ab ;  dessen  Bruder  Soleimän  ist  Befehlshaber 
von  Massjät  und  beide  sind  aus  dem  Stamme  der  Bend  Tenüch  *}. 
Kadmus  ist  jetzt  grösstentheils  verödet,  das  Schloss  ist  sehr  gross 
und  von  fester  Bauart.  Die  Einwohner  sind  ebenso  wie  die  von 
Massjaf  und  Merkab  *)  Ismäiliten,  die  einer  ketzerischen  und  irrigen 
Glaubenslehre  folgen ,  ausser  dem  Schlosse  ist  eine  grosse  ,  weite 
Moschee  mit  Mihrab ,  Kanzel  und  Minaret ,  dessen  Muefin  aber 
bloss  den  Ruf  AUäho  Ekber  erschallen  lässt  Als  sie  die  Stadt  ver- 


332 

liessen ,  sagte  man  ihnen ,  das  Grab  des  Propheten  Schtt  sei  auf 
dem  Gipfel  eines  nahen  Berges,  nach  der.  allgemeinen  Ansicht  aber 
ist  dasselbe  in  der  Nähe  von  Ba^lbekk.  Sie  begaben  sich  nun  über 
schlechte  felsige  Wege  nach  Merkab,  das  sie  vor  dem  Nachmittags- 
gebete erreichten,  das  Schloss  ist  gross  und  weitläufig.  Von  Markab 
ging  die  Reise  weiter  nach  Dschebele  einer  kleinen  Stadt  am  Ufer  des 
Meeres  ohne  Mauern  und  Festungswerke ,  daselbst  ist  eine  schöne 
grosse  Moschee  erbaut  von  Ibrahim  Ibn-el*Edhem.  Ibn-el-Estr 
sagt  in  seinem  Werke  Kitäb-el-Muchtär  fi  Menäkib-il- 
Achjär  Ebu  Ishak  Ibrahim  Ben  Edhem  Ben  Manfs&r  ist  aus  dem 
Gebiete  von  Balch  gebürtig  und  ist  einer  der  grössten  Ssufis  und 
lebte  in  Gesellschaft  des  SoQän-et-Taurt  Fadhäil  Ben  A'jädh  und 
anderer  Gelehrten.  In  Dschebele  ist  sein  Grab  am  Ufer  des  Meeres. 
In  dieser  Stadt  wächst  trefflicher  Tabak,  der  in  fremde  Länder  ver- 
schifft wird,  den  unser  Scheich  hier  reichlich  verbrauchte  um  sich 
nack  den  Mühseligkeiten  der  Reise  zu  erquicken.  Ueber  die  Er- 
laubtheit des  Tabakraucliens  nach  den  Gesetzen  der  mohammeda- 
nischen Religion  sprach  er  sich  in  dem  Werke  Nihäjet-ol-Mo- 
räd  Scherh  Hedijjet-Ibn-il-rmäd,  so  wie  in  dem  zweiten  Werke 
el-Hadikat-en-Nedije  Scherh  -  ot -Tartkat-il  -  Mo- 
hammedije  aus;  ferner  in  dem  Buche  Scherh-aUä-1-Mu- 
kaddemet-is-Senüsije,  ja  er  hat  sogarein  eigenes  Werk  ver- 
fasst,  worin  er  die  Beweise  dafür  anfährt,  dass  das  Tabakrauchen 
jedem  Gläubigen  erlaubt  sei.  Der  Titel  dieses  in  Damaskus  nicht 
seltenen  Buches  ist:  ess-Sfulh  bein-el-Achw&n  fi  Ibähet- 
id-Duchän.  Von  hier  reisete  unser  Scheich  immer  am  Ufer  des 
Meeres  hbauf  nach  Lädäkije;  an  der  Küste  sah  er  viele  Seelilien  *)• 
Lädäkije  hatte  zu  dieser  Zeit  einen  besonderen  Stadtgouverneur, 
während  es  ehedem  zum  Gebiete  von  Haleb  gehört  hatte ,  die 
Einwohner  schöpfen  ihr  Trinkwasser  aus  Brunnen ,  die  Häuser 
sind  alle  aus  Steinen  erbaut  und  was  dem  Scheich  das  wunderbar^ 
ste  dünkte,  ist,  dass  man  die  Mauern  der  Breite  nach  mit  einem 
einzigen  Steine  aufbaute  und  der  Bau  dennoch  dauerhaft  ist ,  er 
besuchte  daselbst  die  Moschee  Dscämi-el-Emschäti.  Der 
Stadtgouverneur  sandte  ihm  eine  Einladung  zu  einem  Beschnei- 
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Aviigsfeste  1)9  das  am  Grabe  eines  Heiligen,  Ibu  Uknt  genannt,  ge- 
feiert werden  sollte.  Dieser  Ort  ist  zwei  Stunden  von  der  Stadt 
entfernt.  Ihre  Habe  gaben  sie  im  Hanse  des  Gouverneurs  in  Ver- 
wahrung und  verfugten  sich  dann  an  den  bez/eichneten  Ort,  der  am 
Ufer  des  Meeres  gelegen ,  dort  waren  Zelte  aufgeschlagen  und  viel 
Volk  versammelt.  Im  Zelte  des  Gouverneurs  stiegen  sie  ab,  bis  f&r 
sie  ein  besonderes  Zelt  war  aufgeschlagen  worden.  Nun  besuchten 
sie  das  Grab  Ibn  Hinfs,  lasen  daselbst  die  Fätiha  und  beteten; 
über  dem  Grabe  ist  eine  Kuppel  erbaut  und  daneben  eine  grosse 
Moschee;  hier  machten  sie  die  Bekanntschaft  des  Scheichs  Moham- 
med-el-Mifsri,  damals  Mufti  der  Hanifiten  in  Lädäkije  und  Dschebele, 
so  wie  des  langlebenden  Scheiches  Abd-ol-Aßf-el-Abbäst,  Scheichs 
der  Chalwetije  *),  der  nahe  125  Jahre  alt  war«  Auch  der  folgende 
Tag  ward  unter  den  Zelten  zugebracht  und  um  Mittag  eine  lange 
Snfra  bedeckt  mit  verschiedenen  Speisen  und  köstlichen  Leckereien 
ausgebreitet,  deren  Breite  bei  fünf  Ellen  und  die  Länge  zwanzig  Ellen 
betrug ;  Über  dieser  Tafel  war  ein  geräumiges ,  langes  und  weites 
Zelt  errichtet.  Diess  war  die  Beschneidungstafel.  Nachdem  sie  da- 
von genossen  und  Kaifeh  getrunken  hatten,  begaben  sie  sich  in  die 
Stadt  in  die  Moschee  Dschämr-el-Emschäti  zurück.  Unterwegs  ka- 
men sie  am  Berge  Shahjün ')  vorbei.  Das  Grab  des  Ebu  Dordä, 
das  hier  sein  soll,  obwohl  auch  in  Damaskus  dasselbe  am  Friedhofe 
Makbaret  Bib-ess-Sfaghf r  gezeigt  wird,  besuchten  sie  noch  und  zo- 
gen dann  von  L&dikije  nach  Dschebele  zurück  und  von  da  nach  Tar- 
tüs  ^) ;  nahe  bei  letzterer  Stadt  gingen  sie  über  den  grossen  Fluss 
Nehr-el-Huseini.  Das  Schloss  von  Tartds  ist  an  der  Küste  und  die 
Mauern  desselben  sind  eingestürzt.  Diese  Stadt  war  ein  Lieblings- 
platz des  Chalifen  Harün-er  Raschid.  Die  Einwohner  aber  stehen 
ebenso  wie  die  vonK^ra  in  üblem  Rufe  wegen  ihres  Geizes.  Weiter 
kamen  sie  nun  in  das  Gebiet ,  das  Dschun  ^)  heisst  oder  Dschnn  Ta- 
—  <• 
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räblos  (DschuQ  ist  die  vielfache  Zahl  des  Wortes  DschattnJ,  wo  sie 
einige  Beduinenfamiiien  antrafen  ,  die  unter  härenen  Zelten  wohn- 
ten. Abends  ward  das  Dorf  Menije  ^}  erreicht.  Tags  darauf  zogen  sie 
weiterund  kamen  an  der  Quelle  Birket*el-Bedawi,  d.i.  Quelle 
der  Beduinen,  vorbei,  es  ist  dies  ein  grosser  Teich,  worin  sich  viele 
Fische  aufhalten  ,  die  aber  nicht  gefangen  werden ,  denn  wer  von 
diesen  Fischen  isst  erkranket  allsogleich.  Gegenüber  dieser  Quelle 
ist  ein  hoher  Berg,  auf  dem  die  Zelte  des  Wesir^s  Ali  Pascha  aufge- 
schlagen waren,  der  damals  Statthalter  von  Tripolis  war  und  gegen  die 
Hamädi- Araber  auszuziehen  im  Begriffe  war.  Der  Wefir,  dem  unser 
Scheich  und  seine  Reisegenossen  in  seinem  Zelte  einen  Besuch 
machten  ,  empfing  sie  aufs  gnädigste  und  befahl,  da  sie  ihm  sag- 
ten sie  wüssten  nicht,  an  welchem  Orte  sie  in  Tripolis  absteigen 
sollten  ,  ihnen  jeden  beliebigen  Platz  im  Serai  anzuweisen.  Hierauf 
begaben  sie  sich  nach  Tripolis  ,  stiegen ,  wie  gesagt  im  Serai  ab 
und  besuchten  dann  alsbald  eine  schöne  Moschee  mit  einem  Säu- 
lengange (wahrscheinlich  die  Moschee  Dschämi^-et-Taube)  am 
Flusse  Ghadbän,  der  bald  wächst,  bald  abnimmt ;  zu  beiden  Seiten 
dieser  Moschee  sind  zwei  hohe  aus  Steinen  erbaute  Brücken,  jede 
derselben  führt  zu  einem  Thore  der  Stadt.  Unser  Scheich  besuchte 
nundieSäwijet-el-Mewlewije,  d.i.  die  Zelle  der  Mewler-Derwische, 
kam  auf  dem  Wege  an  dem  Friedhofe  der  Fremdlinge  vorbei,  wo- 
selbst Ibn-Abd-el-hakk  begraben  ist.  Hierauf  beschreibt  er  die 
Mewlewije  mit  folgenden  Worten:  Nun  kamen  wir  zur  Mewlewije 
und  brachten  die  Mittagsstunde  in  diesem  glücklichen  Thale  zu. 
Dort  ist  eine  Quelle,  die  vom  Flusse  kömmt,  der  am  Rande  des  Ber- 
ges hinströmt.  Unten  im  Thale  winden  sich  fünf  Flüsse  durch  die 
Gärten ,  wie  geschmolzenes  Silber ;  in  diesem  Thale  sind  viele 
Mühlen. 

0  was  doch  Tripolis  die  Stadt 

Far  Herrlichkeiten  hat ! 

Von  denen  in  Damaskus  fehlt 

Das  Meer,  des  Glftckes  Feld. 

Es  ladet  za  dem  Schlaf  im  nahen  Hain 

Die  frische  Kühle  ein: 

Jedoch  der  Qaellen  lautes  Tosen 

Vertreibt  den  Schlaf  den  losen : 
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Und  wo  Da  hingehst  immer 

Siehst  Blumen  wie  Juwelenschimmer. 

Die  Häuser  gross  und  rein, 

Erbaut  aus  hartem  Stein : 

Ein  and'res  Damask  ist  eine  Stadt  am  Meer 

Ja  wohl  ein  Damask  ist's  und  mehr  I 

Zar  Abendzeit  wird  wirklich  in  Tripolis  das  Wort  des  Dichters 
zar  Wahrheit ,  wenn  er  singt : 

Die  Lafte  wehen  durch  die  Zweige  und  es  föUt 
D«8  Abendrothes  Gold  auf  Meeres  Silberfeld. 

Unser  Scheich  besachte  Abends  den  Heibet-Oll4h  Effendi,  bei 
6em  er  in  einem  angenehmen  auf  den  Flass  Ghadhbän  die  Aassicht 
habenden  Zimmer  empfangen  ward.  Bei  diesem  Effendi  sah  er  eine 
kleine  Sammlang  von  Büchern  ,  woranter  die  Tabakät  des 
SchaVäni,  das  Buch  Kitäb-er-Riidh-in-Nadhire-fi^ 
FadhäiNil-Aschere  von  Mahibb-et-Tabari,  der  grosse  Com- 
nientar  zam  Gedichte  el-Barde  y  von  Makaddesi,  der  Commentar 
des  Risalet-el-Kascheirije  von  Kädhi  Sekerija.  In  diesem 
llaase  traf  er  eine  Anzahl  von  Gelehrten,  mit  welchen  er  über  wis- 
senschaftliche Gegenstände,  juridische  Fragen,  seltsame  Ausdrücke 
in  den  Ueberlieferungen  ,  über  schone  Wissenschaften  und  Poesie 
sich  besprach.  Hierauf  erzählte  ihm  Heibet-Olläh  Efendi  eine  merk- 
würdige Geschichte  die  sich  mit  seinem  Vater  dem  Scheich  Ali-el- 
Mufti  zutrug.  Er  schlief  einst  in  der  Nacht  des  Ramadhän  des  Jah- 
res 1062  mit  bedrücktem  Herzen  und  in  grosser  Betrübniss :  da 
beschloss  er  Ebu  Bekr-ess-Sfiddik  in  einer  Anzahl  von  Versen  zu 
preisen  und  als  Dichterlohn  von  ihm  die  Befreiung  von  dieser  Be- 
trübniss zu  verlangen.  Er  begann  sogleich  und  schrieb  zwölf  Verse 
nieder,  dann  legte  er  sein  Haupt  auf  das  Kissen ,  da  übermannte 
ihn  der  Schlaf  und  er  träumte ,  er  sehe  eine  grosse  Schaar  und  in 
der  Mitte  derselben  einen  ehrwürdigen  Mann  in  grünen  Kleidern 
eben  so  wie  alle  um  ihn  her.  Da  trat  einer  aus  der  Schaar  hervor, 
und  sagte  ihm :  Das  ist  Ebu  Bekr-efs-Ssiddik.  Heibet-Olläh  Efendi's 
Vater  warf  sich  nieder  und  kfisste  dessen  Füsse«  Jener  aber 
sprach :  Gott  grüsse  dich  ,  lese  mir  dein  Lobgedicht  vor ,  ich  will 
dir  dann  den  Dichterlohn  geben.  Er  antwortete:  0  Ssiddik,  Prophet 
Gottes,  ich  habe  es  noch  nicht  beendiget.  Ebu  Bekr  entgegnete  : 
Ich  werde  es  für  dich  beendigen.  Heibet-OUäh  Efendi^s  Vater  las 
nun  bei  vierzig  Distichen  und  als  er  geendet  hatte,  sagte  die  Traum- 
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gestalt:  Lasse  diess  Gedicht  als  Wird«)  nach  dem  Abendgebete 
lesen  ,  alles  nm  was  da  darin  bittest  ist  dir  gewahrt.  Hierauf  er- 
wachte er  and  wasste  das  ganze  Gedicht^  sowohl  die  von  ihm 
gedichteten  ,  als  die  göttlich  eingegebenen  Verse  aaswendig. 

Das  Gedicht  selbst  übersetzen  wir  nicht,  da  es  so  wenig 
poetische  Schönheiten  selbst  in  den  letzten  Versen  enthält ,  dass 
wir  an  der  göttlichen  Eingebang  desselben  gewaltig  za  zweifeln  ge- 
neigt sind ;  nar  mag  diese  Erzählung  als  Beleg  gelten  ,  wie  leicht 
das  far  religiöse  Gegenstände  so  entzündbare  Gemüth  des  Arabers 
geneigt  ist  Träume  für  haare  Wirklichkeit  hinzunehmen. 

Unser  Scheich  besuchte  hierauf  das  Bäd  Hammäm-en-NAri 
and  ward  als  er  sich  hierauf  in  die  grosse  Moschee  begab  von  eini- 
gen der  Wissenschaft  Beflissenen  aufgefordert  j  etwas  von  den 
Ueberlieferungen  des  Propheten  zu  lesen.  Einer  der  Reisegenossen 
hatte  die  von  dem  Scheich  yerfasste  Sammlung  der  Ueberlieferun- 
gen Kenf-el-hakk-el-Nobin  fi  Ehidis  Sejjid-il-Morselin.  Aus  die- 
sem Buche  las  er  einiges  und  verbreitete  sich  darüber  so  viel  es 
die  Kürze  der  Zeit  gestattete.  Nachdem  er  noch  mehrere  gelehrte 
Männer,  worunter  der  Nakis-el-efchräf ,  besucht  hatte ,  begab  er 
sich  ins  Schloss  um  dasselbe  zu  besehen,  und  las  am  Thore  des- 
selben die  Verse : 

0  Schloss  80  hoch  and  hehr 
In  den  Landen  ist  wie  Du  kein  zweites  mehr ! 
0  dass  es  wohl  geV  jedem  der  d*rin  weilt 
Mit  Gottes  Segen  nngetheilt! 

Das  Schloss  ist  sehr  fest  und  enthält  ein  Bad  und  eme  schone 
Moschee. 

Die  Mewlewije  besuchte  er  abermals  und  besichtigte  dann  die  eine 
halbe  Stunde  von  der  Stadt  entfernte  Wasserleitung  wo  das  Wasser 
auf  Bögen  der  Stadt  zugeleitet  wird.  Diese  Bögen  sind  hoch  and 
breit  und  gehen  von  einem  Berge  zum  andern,  es  sind  ihrer  sieben. 
Bärfas  sagt  in  seinem  Reisewerke  er-Rihlet-et-Taräbolsije 
(d.  i.  die  Reise  nach  Tripolis)  folgendes :  Diese  Stadt  liegt  am 
Fosse  des  Berges  neben  dem  Castell ,  doch  erstreckt  sie  sich  von 
der  Mitte  des  Berges  bis  zum  Hagel  Tell-el-Ahmer,der  das  Ende 
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der  Stadt  ist  wo  die  grüne  Wiese  i)  anfangt.  Das  Casteli  erhebt 
sich  ober  der  Stadt  j  dort  sind  hohe  Bögen,  anf  denen  das  Wasser 
Ton  der  Feme  hergeleitet  wird  ,  diese  sollen  von  Brins ,  d.  i.  dem* 
Prinzen  ') ,  erbaut  worden  sein,  der  ein  Konig  der  Christen  war,, 
und  über  Tripolis  herrschte.  Da  diese  Bdgen  sehr  hoch  sind  ,  so 
haben  die  meisten  Häuser  von  Tripolis  Wasser ,  und  sind  sie  hoch 
80  sieht  man  in  beiden  Stockwerken  zwei  hohe  Wasserleitungeuiy 
aus  welchen  stets  fliesendes  Wasser  kömmt. 

In  der  Stadt  sah  unser  Scheich  eine  Medrese,  deren  Stifter 
unbekannt  war  und  wo  zwei  Söhne  des  Melik-ed-Dähir '}  begrabe» 
liegen :  Selämisch  *)  und  Slutd.  Nachdem  er  sich  nun  nochmala 
beim  Wefir  Ali  Pascha  beurlaubt  hatte,  reiste  unser  Scherch  ab. 
Der  Wefir  gab  ihnen  eine  Bedeckung  mit,  die  sie  bis  zum  Schlosse 
Dfchobeil*)  zu  bringen  hatte,  weil  man  damals  mit  den  Hammadi- 
Arabern  in  Fehde  lag.  Sie  zogen  Morgens  fort  und  kamen  um 
Mittag  zur  Stadt  Letrün  *)  am  Ufer  des  Meeres,  wo  ein  Schloss, 
das  aber  jetzt  sowie  die  Stadt  in  Verfall  gerathen  ist.  Hier  ward 
das  Mittagsgebet  verrichtet  und  bis  nach  Dfchobeil,  einer  Stadt 
mit  einem  Schlosse,  fortgezogen.  Von  hier  ward  am  folgenden 
Morgen  nach  Beir&t  fortgegangen.  Man  überschritt  den  Fluss 
Nehr-el-Belb,  d.  i.  Hundefluss,  über  den  eine  Brücke  auf  Bogen 
fuhrt.  Der  Fluss  erhielt  seinen  Namen  davon,  weil  die  Franken 
daselbst  in  alten  Zeiten  die  Gestalt  eines  Hundes  aus  Stein  bil- 
deten und  als  Wachtposten  daselbst  aufstellten.^  Kam  der  Feind, 
so  bellte  er  und  jener,  durch  das  Gebell  aufmerksam  gemacht, 
rüstete  sich  znm  Kampfe. 

Als  er  in  BeirAt  angekommen ,  stieg  er  in  dem  Hause  emes 
Freundes ,  n>n-el-Kafsrsär  mit  Namen ,   ab.  Er  besuchte  sogleich 


^  ^jjjt     Brini  d.  i.  Bormand  VII,  siehe  Wilken:  Kreauttge  VII.  P.61I. 
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alle  Tonüglichen  Gelehrten  and  angesehene  Männer  und  schrieb 
verschiedene  weise  Lehren  und  Denksprache,  die  man  von  ihm  znm 
Andenken  zu  haben  wfinschte^  wovon  ich  folgende  Verse  heraus- 
hebe, die  sich  besonders  durch  ihre  Einfachheit  und  practische  Le- 
bensweisheit auszeichnen. 

Die  Wahrheit  ehr'  and  fromme  Sitte. 

Nach  Weisheit  steh*  Dein  Sinn ,  dafOr  an  Gott  die  Bitte. 

Verehr*  die  Gottheit  mit  zerknirschtem  Sinn 

Und  Unrecht  aller  Arten  masst  Da  fliehen. 

Blick'  auf  das  Licht  das  in  dem  Herzen  strahlt 

Wenn  es  dem  fernsten  Ziele  näher  wallt. 

Vertraue  in  des  Lebens  Noth  und  Sorgen 

Auf  Ihn,  der  Schöpfung  Schöpfer,  dann  bist  wohl  geborgen. 

Und  immer  streb'  empor  zu  ihm  mit  Fleiss, 

Auf  den  Du  hoffst:  dann  wird  Dir  hoher  Preis. 

Er  besuchte  das  Grab  des  grossen  heiligen  Ebu  Amr&  Abd- 
«ivRahmin-el-AuIa^i;  in  Beirät  fand  er  ein  Buch,  das  die  Bio- 
graphie des  Aufi'!  behandelt  und  den  Titel  trägt :  Mehäsin-el- 
Mesä'i  fi-Terdschomet-Ebi  'Amrin-il-Aufä'i.  Aulä'i 
biess  er  von  einem  Geschlechte  des  Stammes  Hunjar  Ben  Sf  1-Kilä  ^) ; 
andere  berichten,  A&fä^^)  sei  ein  Dorf  ausser  dem  Thore  Bib- 
el-Ferädis  in  Damaskus,  doch  sei  es  jetzt  mit  der  Stadt  vereinigt, 
so,  dass  es  nicht  mehr  als  Dorf  besteht,  sondern  der  jetzigen  Vor- 
stadt Akeibet-el-Kobrä  ^)  entspricht.  Auf^  ward  in  Ba'bekk  ge- 
boren und  in  der  Bekä'  grossgezogen.  Sein  Grab  ist  ausserhalb 
Beirut  am  Ufer  des  Meeres  in  einem  Pinienwäldchen ,  im  Gebiete 
des  Dorfes  Hantus^)  an  der  sGdlichen  Mauer  der  Moschee  dieses 
Dorfes.  Nun  verliess  unser  Scheich  Beirät,  begab  sich  nach  Deir- 
el-Kamr,  um  einen  Freund  zu  besuchen ;  von  Deir-el-Kamr  besuchte 
er  das  Dorf  Ifhhim  ^),  das  im  Gebiete  von  Sfaidä  liegt;  in  diesem 
Dorfe  besah  er  das  Grab  Ruben^s,  des  Sohnes  Jakobs.    Von  hier 
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wandte  er  sich  nach  Ssaidä,  wo  er  in  der  Moschee  Dfliimi-el* 
Ketchodäni  in  einer  hübschen  Stnbe  abstieg.  In  der  Nacht  ihrer 
Ankunft  bewirthete  sie  der  Scheich  Mohammed  Ihn  Kutaifch  ^)y 
sowie  Tags  nachher  der  Scheich-el-Hädfch  Hasein.  Der  RAdhi 
von  Sfaida  Mehammed  Ifiendi-er  Rami  und  der  Isvän  Iffendisi  be-^^ 
sachten  ihn  und  unterredeten  sich  mit  ihm.  Der  Scheich  Jusuf-^ 
efs-Srabb^h-ei-Mirsrt-es-Dimjätt  bat  ihn,  ihm  etwas  über  die 
Wissenschaften  uod  Kenntnisse,  die  er  erlernt  habe,  zu  schreiben. 
Eitelkeit  ist  eine  Haupteigenschaft  der  Neu-Araber ;  der  Scheich 
▼erbreitet  sich  also  mit  grossem  Selbstgefallen  fiber  die  verschie- 
denen Kenntnisse  und  Wissenschaften,  die  er  inne  hat  und  zählt 
auch  alle  seine  Werke  auf,  deren  Namen  wir  hier  folgen  lassen  : 

^yoiW  oliT^^i  J  ^^\\^\y^  c^l::^^  ijiJLl  i«j^l 

^  In  zwei  Bänden.   ^j^Uli  ^y\  c>1y<>  ?*vr^  '^  '"  ^^^^  Bänden» 

aL>  »y^  üUii  Sj^  i^\l\  i^  ^1  ^j^\  ^ikt;.^  ^j^J^  ^^'^ 

c^LzT^  ^^J\  üj^^jJä*  j*  j^-öäl  ^1^1  c^lS'-ti  L>^j  ^M 
^^  ir.jJI  ^jU\s^\:f^  IJß  li^J^  'o\^  j  iT^ljUI  jyJI  ^\:f 

LJi\  oUjlJ  \^  Lijül  dU\J\  ^bT*  j\^J\  J^%  JIJ I  ^ 
**^  iLiillj^ll  m  v^LS^^^ÜI  cjiiljll.Liu  ^^Ud^Li*  Jx^ 

J    jJall  jQ  JjüW  ^j   i^LS^^  iojUll  *lrrf^O*   A«JloLil 
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^jlill >Ü.t  >  jjl  JjUil  Jyll  ol::^^ c^Uil  Jljj.'UI  ÜU,1 

+t  ji^l  J.Ljj  jJ«3l  J.Ly  v^ls'^i  jiUlj  üiil_,  ilLJI_, iyJl 
i  4^1  o\if^l  ^13*  J^jll »,-;»».  JI  J^  I  ob  U  ^la'+t  «j  1_^  1 

wl^'^t  iJ) ül.il  /^  L'Jl  l^i\  ^L:r+t i-l-ll  ül,i » rfi  wlyÜ 
jlytvjlS'^i  4;bil  Jkl  üUu  C>l/lll>-iJ    Enthält  15.000  Verse. 

Kunde  der  Werke  ober  Ueberlirfemngeo. 

^^1 J^  ^ur^t  j.oUii  Jui  ic  Ali jJi  i  ojijii^u j  u^ur 
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lieber  die  Glaubenslehre  der  Sonuiteo. 

wJlUt  i^\jf-tt    3  Binde,  l  jj.\  Xi.  Jall «._:.  Ä.  joll  I2.ji]  ^1:^ 
J^l  iujIxL.  *.^  «^JlII  Ju4)  wL:$'  -tt  älJt  Jtflyl)  ^^t>  lijlt 

^\::rst  j»jl*  ^I  »ju«»  »yi  ojjil  JjiJl  ^Us'-jx  'oVW  jk<Ue 
jujiH  ^^  iL»lSI  jly'il  v-»Lr^I  jl£cll  i.  J  iSk}\  Jp^ 

jyii  jjL/  v-.Ls'^x  tJi  >i  ji.Uc  ji  «eil  J^  ^ur^t  jLyji 

OL  ^  jLÜt  ii^  ^\^^  oU-jJ)  Ä».U  J^  J  Ol>.il  t> 

-$>.  f^i  iLiT^^  j.)Uii  ow^-^^ur^t  j,3Lii  o\r;i  j  .^\ 
j^ii  j-^  w^b'*  ^i  ^1  fo^  j  ^\  ^i^Ls' 
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^\:^  ^t  L^^i\  it-ii  >  i^i\  iy^i\  wur*  üwi  ji..l-.\ 

^lJJJll  .^L^l  Jcj^l  oLlS's^tÄs.  ^x  i^l  O'j  J  i%^\  JJ- 

Jjy-ll  j-ill  i  J^  ^>.  Js31>^-ll  wir  ^1  JCJ-I  S-/I.-W  Je 
^1   ;  ;UL  jü:\l  .C  oUj   i  s-^\  i^iUL  ^UT*  UIjuä*-»!. 

^^^1  iiL*  j  ^1  iUj  »LiSi  aa  »L-;ii  Lp^-,^;a.Ji  iii:^ 

Heber  Geschichte. 

^  jj\jii\  Jjju  ^1  i>j  j  ^jUi  JU£i  ^ur-tx  ijii^i  *!jS! 
M  ^^  ^1^  o^y_  ^1  i,yj  j  ^^jii  ^/i  ^ur' 

SchSne  WisseascbafteD. 
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-ji  iiui  yi  ^1^  i^  Uli  ^yi  jc^^  ii^i^i  j  j  ili  1^%. 
^  ii-jjai  aUJi  j  iJii  x^i  v^iy^xj^jJ!  ^uji^  jlu  iu^ 

ii-'v^ur+t  ÄlJI  jL>.l^l^  i^il  j,UjI|  oly,>  ^ur+t  iJLJ^II 

ül>il  OJ;  0>L--j;i  J  Ö\y^  v-;Ur  ^1    J^Jil  ^Ju  J  J^l 

Ausser  den  hier  anfgef&hrten  Werken  verfasste  der  Scheich 
noch  verschiedene  Bücher  and  Sendschreiben. 

Als  er  endlich  Sfaidi  yerliess,  gab  ihm  der  Statthalter  eine 
Bedeckung  mit ,  sowie  ein  Empfehlungsschreiben  an  den  Befehls- 
haber Ton  Akke.  Sie  zogen  die  Meeresküste  entlang,  überschrit- 
ten den  Flnss  Betüni  <),  der  ans  der  Beki'  kdmmt,  nnd  über  den 
eine  alte  steinerne  Brücke  auf  Bogen  ftthrt  Abends  ward  bei  hef- 
tigem Regen^  der  schon  den  gansen  Tag  hindurch  gedauert  hatte, 
Ssür  erreicht,  wo  alte  Ruinen,  in  welchen  unsere  Reisenden  Obdach 
gegen  das  Unwetter  fanden.  Folgenden  Tages  kamen  sie  am  Grabe 
Simeon^s  *}  vorbei,  das  auf  einem  hohen  Berge  liegt  und  bei  den 
Bewohnern  dieser  G^enden  berühmt  ist.  Auch  in  Damaskus  wird 
sein  Grab  auf  dem  Friedhofe  Makboret-Bab-efs-Ssaghtr  ge- 
zeigt, zwischen  den  Gärten  g^en  das  Stadtviertel  Schdgür  zu  ge- 
legen. Der  Weg  führte  nun  durch  die  Ebene  von  Ssür,  bis  sie  zu 
dem  steinigen  Felsrücken  kamen,  der  sich  dort  am  Ufer  des  Meeres 
erhebt.  In  dem  Dorfe  Sib  *j  machten  sie  Halt  über  die  Nacht  und 
zogen  Morgens  am  Ufer  des  Meeres  fort  bis  nach  Akke,  einer  zer- 
störten Stadt,  wo  nur  wenige  bewohnte  Häuser;  das  Schloss  liegt 


•      m 

SiUb.  d.  philos.-histor.  Cl.  Jahr;.  1850.  II.  Bd.  III.  Hfl.  17 
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iD  Trümmern.   Der  Saltan-el-Malik-ed-Dhähir  ^)  Beibars  eroberte 
es  von  den  Franken  zurück.  Unser  Scheich  besuchte  hier  das  Grab 
des  Propheten  Ss4lih,  der  daselbst  unter  einer  Kuppel,  um  welche 
Feigen-*  und  Oelbäume  herumstehen,  begraben  liegt.  Herewi  sagt  in 
seinem  Werke  über  Wallfahrtsorte*},  es  sei  das  Grab  des  Propheten 
8(21ih  in  der  Stadt  u.  s.  w.  zu  Schibwe*)  in  Jemenis;  andere  behaupten, 
es  sei  zu  Hidfchr^},  und  noch  andere  sagen,  sein  Grab  sei  inMekke. 
Von  Akke  fortziehend,  kamen  sie  zu  dem  grossen  blühenden  Dorfe 
Schifft   Amru*).    Daselbst   fand  unser  Scheich  einen  Mann  aus 
den  irregulären  Truppen ,  der  ein  gottesfurchtiger  Gelehrter  war. 
Mit  diesem  brachte  der  Scheich  die  Nacht  im  Gespräche  über  die 
Einheit  Gottes  zu.   Tags  darauf  verliessen  sie  das  Dorf  und  kamen 
Tor  Mittag  in  dem  Dorfe  Ssafürijä  an,  das  im  Gebiete  von  Ssafed 
liegt,  daselbst  besuchten  sie  das  Grab  des  Propheten  Junis  und  zo- 
gen bis  Nftfsira  (Nazareth)  weiter;  Ton  da  zogen  sie  bis  zum  Dorfe 
Eksil  •),  das  sie  vor  Sonnenuntergang  erreichten.  Von  hier  an  be- 
traten sie  die  Ebene  Merdfch  Beni  Amir  bis  zum  Dorfe  Dfche- 
keme^},  das  unweit  von  Dfchenhi®}  ist;  Abends  ward  im  Dorfe 
J&bed    angehalten.     Daselbst  besuchten  sie  das  Grab  des  Muham- 
med-el-Mugh&fi,  worüber  eine  Kuppel  gebaut  ist;  daselbst  ist  ein 
grosser  Wald,  der  sich  zwei  Tagreisen  weit  ausdehnt  und  Ghibet- 
el-Chäththtf  heisst.  In  diesem  Walde  ist  eine  grosse  Hohle,  wo  sich 
der  Scheich  Mohammed,  einer  der  in  Gott  Tcrklärten,    aufhält. 
Jeder,  der  diesen  Wald  betritt,  besucht  ihn.  Unser  Scheich  mit 
seinen  Reisegenossen  begab  sich  auch  zur  Höhle  und  sie  sahen 
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dort  den  Scheich  Mohammed  sitabea,  ganz  nackt,  und  um  ihn  brannte 
ein  Feoer,  das  er  stets  nnterhielt ;  neben  ihm  standen  Kaffehkannen 
and  Becher,  denn  jeden  der  zu  ihm  kömmt  nöthigt  er,  Kaffeh  zn 
trinken.     Alles  was  er  fibers  Feuer  setzt  oder  im  Mörser  stösst, 
verwandelt  sich  in  Kaffeh;  auch  unsere  Reisenden  tranken,  und 
zuletzt  rief  er  einen  Diener ,  der  ausserhalb  der  Höhle  ein  Pferd 
hielt,  bei  seinem  Namen  und  gab  auch  diesem  Kaffeh  zu  trinken. 
Dieser  Scheich  steht  auch  im  Rufe  9    Wunder  wirken  zu  können. 
Man  erzählt,  dass  er,  zwei  Jahre  bevor  diese  Höhle  entdeckt  worden 
war,  an  dieser  Stelle  sass  und  rief:  „Hier  ist  ein  grosser  Palast, 
den  ich  eröffnen  willJ^   Darauf  eröffnete  er  wirklich  ein  kleines 
Fenster  und  erweiterte  es  allmälig,   bis  er  das  Thor  entdeckte. 
Diese  Höhle  enthält  fiin(zehn  Stuben.  Unsere  Reisenden  zogen  von 
hier  fort  bis  zum  Dorfe    Aräbe,  dessen  Einwohner   derzeit  in 
Fehde  mit  dem  Befehlshaber  von  Jerusalem  lagen ;  dessen  unge- 
achtet, wurden  die  Reisenden  von  den  Bewohnern  mit  grosser  Gast- 
freundschaft aufgenommen.    Die  erzählten,  wie  sehr  sie  bedrfickt 
würden,  wie  man  sie  ihrer  Habe  berauben,  und  sie  tödten  und 
ihre  Häuser  verwüsten  wolle.    Hierauf  zogen  sie  durch  gebirgige, 
von  tiefen  Thälern  durchzogene  G^enden  weiter,  bis  sie  um  Mit- 
tag zum  Dorfe  BorkaO  kamen.    Daselbst  fanden  sie  diejenigen, 
welche  die  Bewohner  des    vorhergenannten  Dorfes  belagerten. 
Man   wunderte  sich    ob   ihrer  Ankunft  und  lud  sie   ein,  abzu- 
steigen.     Sie    beteten    aber  nur  das   Mittagsgebet ,  und  zogen 
weiter  zum  Dorfe  Sebastije'),  wo  sie  die  Moschee,  die  ehemals 
eine  Kirche  war,  besuchten  und  das  Grab  des  Johannes  und  sei- 
nes Vaters  Zacharias,  das  in  einer  grossen    Höhle  ist,  besich- 
tigten.   Von  hier  ging  die  Reise  weiter  bis  in  das  nahe  vor  Näb- 
los  gelegene  Wädi-f-feitün,  d.  i.  Oliventhal,  und  von  da  nach 
Näblos.  In  Näblos  besuchte  unser  Scheich  seine  Bekannten  und 
Verwandten,  und  brachte  mehrere  Tage  aufs  angenehmste  unter 
wisscDschaftlichen  Unterhaltungen  zu,  und  verliess  dann  die  Stadt 
seiner  Väter  und  ging  vorbei  an  den  Dörfern  Manchä'),    Ki- 

IT  • 


3%6 

(ilP)aiidK.6fr  Kaltb)  bis  zam  Dorfe  Kefr  Lobbent),  wo 
er  mn  Mittag  von  N^Iob  ankam,  etwas  rastete,  dann  den  Bergsteig 
Akabat  Lobben  übersüß  und  Abends  im  Dorfe  Mefra'a^) 
anhielt.  Folgenden  Tags  ward  Btre*)  nnd  von  da  ans  Jemsalem 
erreicht.  Ans  Jemsalem  kamen  ihnen  die  Kinder  des  Scheichs 
el-tloii  in  Begleitung  vieler  anderer  znm  Willkomm  entgegen ;  an 
der  Medreset-^el-Dfcherrilhije  vorbei  zogen  sie  in  Jemsalem 
ein,  nnd  stiegen  in  der  Medreset«el-Kidirije  ab,  wo  sie  der 
Scheich  der  Kidirt-Derwifche  Ebn^l-Wafä-eMlmt  besuchte  ,  sowie 
mehrere  andere  Bekannte;  der  erstere  sandte  ihnen  auch  eine 
Anzahl  verschiedener  Gerichte. 

Am  zweiten  Tage  kam  Ati-Allih  Effendi,  der  Kidhi  der  Stadt, 
und  bat  unseren  Scheich  um  eine  Abschrift  seines  Werkes:  Kenf- 
el-hakk-il-Mobtn  fi  Ahidts  Seid-il  -  Morfseltn  «> 
Dieser  besuchte  hierauf  den  heiligen  Fels ')  und  dessen  Moschee, 
die  heilige  Fuss-Spur,  den  Mihrib-el-Kibletein ,  den  Mihrib  des 
Idrts,  die  schwarze  Steinplatte  ^}  und  alle  die  ehrwürdigen  Ueber- 
reste  des  Alterthums,  dann  stiegen  sie  auf  einer  Treppe  unter  den 
heiligen  Stein  hinab  und  sahen  die  Zunge  des  Steines,  den  Platz 
des  Propheten  Chidhr,  den  Mihr  ab  David's,  dann  die  Kuppel 
der  Kette  *)  und  die  Kuppel  der  Geister  ^*) ;  hierauf  besah  er  die 
Mesdrchid-eUAkssi,  die  schon  näher  beschrieben  ward  in 
dem  Reisewerke  el-hadhret-el-inesije  fir-rihlet-il-Knd- 


347 

8  i j  e.  Dann  wandte  er  seine  Schritte  znm  Friedhofe  9  der  an  der 
Stadtmaaer  lie^,  bei  den  jetzt  Terroanerten  Thoren  Bib-oMlahme 
ond  Bftb-et-Taube,  wo  das  Grab  des  fiMe  Ben-ers-Sfimit  and 
Scheddid  Ihn  Ans,  der  beiden  Genossen  des  Propheten  ist;  von 
hier  aas  ging  er  zar  Qaelle  des  Trostes  Ain-*es-4SelwAn,  im  Grande 
des  Thaies;  hieraof  bestieg  er  den  Oelberg^),  wo  eine  Moschee 
mit  hohem  Minaret  and  die  Takkijet-el-Esädije.  Aaf  diesem  Berge 
ist  aach  noch  die  Fass-Spar  des  Propheten  Jefas  zn  sehen ;  da- 
selbst betete  er  die  Fätiha  and  kehrte  dann  in  die  Stadt  zarfick, 
am  einem  Schmaase  bei  Mafstafi  Aghä,  einem  der  Grossen  der 
Stadt,  beizawohnen.  Nach  dem  Abendgebete  kam  noch  der 
Mofti  Chair-el-dtn-er-RemIt,  d.  i.  der  aas  Ramla  gebfirtige,  zam 
Besuche,  mit  dem  er  die  Zeit  in  wissenschaftlichen  Gesprächen  za- 
brachte.  Dieser  erzahlte  dem  Scheich,  er  habe  einen  Commentar 
zam  Drchimi-ofs-Ssaghtr  des  Sojatt,  Torfasst  vom  Grossvater  des 
Scheichs,  aafgefanden.  Des  Mafti^s  Begleiter,  Schems-od-dtn, 
ffigte  hinza,  er  habe  eine  schone  Sammlung  der  Gedichte  des  Va- 
ters des  Scheichs,  Ism&il  Ibn-el-Nibolsi^s,  in  Kairo  gesehen.  Der 
Scheich  Abd-ol-Ghani  selbst  kannte  keines  dieser  Werke:  „da 
ich'\  sagte  er,  „bei  dem  Tode  meines  Vaters  noch  in  Kindesjahren 
war  and  alle  seine  Bficher,  sowie  die  seines  Vaters  and  Ahns,  die 
an  taasend  Bände  betragen,  verloren  gingen,  theils  durch  Diebstahl, 
theils  durch  Verkauf.^'  Folgenden  Tags  kam  der  Scheich  Ismltl 
Ebu  Kisim-en-Nedfchär  zu  unserem  Reisenden  und  brachte  ihm 
ein  Zweckgedicht,  worin  er  sein  Lob  sang,  das  er  mit  Dank  an- 
nahm, obwohl  der  Verfasser  einer  von  denen  war,  die  Gott  nicht 
mit  der  Gabe  der  Dichtkunst  betheüt  hatte ,  denn  nicht  einmal  das 
Metrum  des  Gedichtes  war  richtig.  Hierauf  besuchte  er  die 
grosse  Moschee,  die  Kuppel  der  Geister,  die  Kuppel  der  Himmel- 
fahrt*), die  Kuppel  der  Kette,  den  Mihrftb  des  Ibide  Ben-efs- 
Ssftmit,  die  Thore  Bib-or-Rahme  und  Bib-et-Taube,  den  Ort^  wo 
der  Thron  Suleimän^s  stand,  dann  stieg  er  zu  dem  Orte  hinauf 
der  Ssirät  *},  d.  i«  Scheideweg,  genannt  wird;  dann  besichtigte  er  die 
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Krippe  JeTos,  die  Capelie  der  Apostel^  die  des  Chidhr  und  die 

Moschee  Dfch&ini'el-Magh&ribe.   Von  hier  b^ab  er  sich  in 

die   Medreset-el-Fachrije,   die  neben   genannter  Moschee 

gelten ;  diese  Medrese  ist  sehr  schön  gebant.    Daselbst  ist  eine 

kleine  Bibliothek,  wo  er  den  Divan  des  berühmten  blinden  Dich- 
ters Bb6-l-UUl-el-Maärrl  mit  Commentar  sah,  woranf  er  folgende 

zwei  Distichen  las: 

Die  Leute  lagen :  traarig  iit  es  blind  zu  eein ; 
Ich  aber  sage :  leichter  ist*a  weil  ich  Each  aebe  nicht. 
Bei  Gott !  um  schlechte  Menschen  nur  za  seh'n. 
Verlang*  ich  nicht  mein  Augenlicht  t 

Ganz  in  diesem  Sinne  sind  zwei  andere  Distichen  in  seinem 
Divan,  sie  lauten: 

0  EbA-l-Ulä^).  Sohn  Soleimftn's, 
Deine  Blindheit  ist  ffir  Dich  ein  Glftck ; 
Denn  w&r'st  Du  auch  sehend:  doch  vergeblich 
Suchte  einen  Menschen  stets  Dein  Blick ! 

Nachdem  er  noch  in  der  grossen  Moschee  die  Stelle  wo  der 
Borrftk')  stand  besucht  hatte,  zog  unser  Scheich  in  B^leitnng 
mehrerer  Freunde  aus  Jerusalem  fort,  um  Hebron,  die  Stadt  Abra- 
ham^s  *),  zu  besuchen«  Er  erzählt  seinen  Ausflug  auf  folgende 
Art :  ,,Als  wir  Hebron  betraten,  kamen  uns  einige  der  Bewohner 
entgegen.  Das  Erste,  was  wir  thalen,  als  wir  die  Stadt  betraten, 
war,  uns  in  die  Moschee  Abraham^s  zu  begeben  um  dort  zu  be- 
ten, dann  besuchten  wir  das  Grab  seines  Sohnes  Ishik,  dann  in 
den  Säulengängen  dieser  Moschee  das  Grab  Jakob's  und  seines 
Weibes,  sowie  seines  Sohnes  Joseph.  Dann  Terliessen  wir  die 
Moschee  und  stiegen  in  der  Zelle  der  Kädiri-Derwifche  ab ,  wo 
sich  die  Kidiri-Derwifche  bei  uns  zum  Gespräche  einfanden^\  Fol- 
genden Tags  Tcrliess  unser  Scheich  Hebron,  um  die  Moschee  Meft- 
dfchid-el-Jakin  zu  sehen,  wo  die  Fuss-Spuren  der  Propheten  in 


*)  Die  In  Syrien  übliche  Aassprache  Bbnl-Üla  statt  der  richtigen  Bbal- 
01a  beweist  Jedanfklls,  dass  die  von  Sllvestro  de  Sacy  and  Blea 
i>eliebte  Bbul-alaelne  anricbtif e  Belaatang.    H.  P. 
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deii  FelseD  sichtbar.  Die  Ursache  der  Benennung  dieser  Moschee  ist 
folgende :  Die  Engel ,  die  Abraham  die  Gebart  seines  Sohnes  Uhik 
prophezeiet  hatten,  erschienen  ilun  an  dieser  Stelle  und  verkün- 
deten ihm,  sie  worden  dem  Loth  den  Untergang  seines  Volkes  an- 
zeigen; zugleich  befahlen  sie  ihm,  an  dieser  Stelle  zn  warten,  bis 
Loth  käme.    Abraham  blieb  an  dieser  Stelle,  bis  er  die  Städte  des 
Volkes  Loth^s  (Sodoma  und  Gomorrha)  in  der  Luft  sah  und  das 
Geschrei  vernahm,  sowie  es  im  Koran  heisst:    „Wir  machten  ihr 
Oberstes  zum  Untersten.^'    Als  Abraham  diess  sah,  warf  er  sich 
anbetend  nieder  und  die  Spur  wird  an  dieser  Stelle  bis  jetzt  ge- 
zeigt. Dabei  sprach  Abraham  die  Worte  aus:   „Ich  bezeuge  es^ 
dass  diess  das  sichere  Recht  ist*).  Hierauf  zogen  wir  von  diesem 
Orte  fort  zum  Dorfe  Kefr-el-Berik^'  *),  wo  wir  die  heilige  Moschee 
und  das  Grab  Loth^s  besuchten,  sowie  die  Höhle  im  Innern  der  Mo- 
sciiee,  worin  vierzig  Propheten  b^aben  sein  sollen.    Abends  er- 
reichten wir  das  Dorf  Sitr  >)  ,  das  zwischen  Hebron  und  Jerusa- 
lem li^.    Von  hier  kehrten  wir  wieder  nach  Hebron  zurück  und 
kamen  auf  dem  Wege  dahin  darch  das  Dorf  Hulhül^),  wo  das  Grab 
des  Propheten  Jftnis ;  dann  kamen  wir  nach  Birek,  wo  wir  etwas  an- 
hielten und  hierauf  bis  Bethlehem  zogen,  wo  Jefus  geboren  ward, 
und  von  da  nach  Jerusalem^\  Unser  Scheich  bekam  bei  seiner  Ruck- 
kehr nach  Jerusalem  Briefe  von  den  Seinen,  die  ihn  mit  Freude 
erf&ilten.   Man  forderte  ihn  auf,  in  der  grossen  Moschee  Vorle- 
sungen zu  halten;  der  Scheich  willigte  ein  und  begab  sich  in  den 
Säulengang    des   Scheichs    Manfsür-el-Mahalli-els-SsibAni.    Der 
Scheich  sass  nieder  und  der  Vorleser  las  aus  den  Ueberlieferun- 
gen  des  Propheten  den  Ausspruch:   „Die  Thaten  werden  nach  den 
Absichten  beurtheilt  und  jeder  Mensch  nach  dem,  was  er  im  Sinne 
führte,  beurtheilet.^'  Ueber  diese  Ueberlieferung  sprach  der  Scheich 
eine  Weile,  was  ihm  gerade  in  den  Sinn  kam.  Eine  Anzahl  vo»  Ge- 
lehrten und  angesehenen  Männern  waren  anwesend.    Abends  war 
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groflset  Fest  in  der  Moschee,  wo  die  Gebart  des  Propheten  gefeiert 
ward.  Als  der  Ruf  ssnm  Abendgebete  erschallte,  worden  alle 
Lampen  und  Kerzen  angezündet,  gegenüber  dem  Mihräb  ein  Pnlt 
angestellt  I  das  Abd-el-Latif  Efendi  bestieg,  der  ein  Stück  aus 
dem  Kor4n  vorlas,  das  man  wiederhohlte,  woranf  er  von  Nenem 
anfing.  Lente  von  allen  Ständen,  fromme  Männer,  Grosse,  Gelehrte, 
die  Imftme  der  Mihrabe  und  Kanzeln,  Reiche  und  Arme,  Männer  und 
Franen  hatten  sich  Tcrsammelt,  letztere  an  einem  besonderen 
Orte  der  Moschee,  und  mit  ihnen  kleine  Knaben  und  Mädchen. 
Hierauf  begann  man  das  Geburtsfest  zu  feiern;  rund  umher  standen 
dieMueSne,  die  melodische  Stimmen  erschallen  liessen,  zuletzt 
ward  an  alle  Anwesenden  Zuckerwerk  und  wohlriechende  Blumen 
Yertheilt ,  Rosenwasser  ausgesprengt  und  Rauchfasser  angezündet* 
Unser  Scheich  hielt  nun  täglich  vom  Dohr  bis  zum  ^A(sr,  d.  i.  vom 
Mittagsgebete  bis  zum  Nachmittagsgebete,  Vorlesungen  in  der 
grossen  Moschee,  verfasste  ein  Sendschreiben  über  die  Rangstufen 
der  Propheten  und  sandte  es  dem,  der  ihn  zur  Verfassung  desselben 
aufgefordert  hatte,  dem  Scheich  Mufstafä-l-Ilmi.  Hierauf  wallfahrtete 
er  zum  Grabe  des  Mofes ,  mit  ihm  zog  eine  Anzahl  Bekannter  aus 
Jerusalem,  worunter  der  schon  erwähnte  'Atj^^ Allah  EffendL  Die 
ganze  Gesellschaft  zusammen  betrug  an  zweihundert  Personen; 
sie  kamen  an  dem  Dorfe  el-Aßrije  *)  vorbei ,  wo  das  Grab  Eleas- 
fers ;  bei  dem  Chan,  der  an  dem  Wege  liegt,  hielten  sie  an  und  er- 
reichten noch  an  demselben  Tage  das  Grab  des  Mofes.  In  dem 
Werke  ober  die  Wallfahrtsorte  von  Herewi  heisst  es :  däss  in  dem 
Lande  Märeb')  ein  Dorf  Schfhän  sei,  wo  das  Grab  des  Mofes. 
Bei  Damaskus  ist,  nicht  weit  von  dem  Thore  Bäh- Allah,  beim 
Dorfe  Kadem,  ein  rother  Hügel,  worin  das  Grab  Mofes  sein  soll ; 
oben  auf  dem  Hügel  steht  eine  hölzerne  Kuppel  und  um  dieselbe 
herum  läuft  eine  Mauer,  die  den  Hügel  umgibt.  Daruher  hat  der 
Scheich  bereits  in  seiner  mittleren  Reise  gesprochen.  Von  dem 
Grabe  Mofes  begaben  sie  sich  nach  Arihi  *),  Jericho ,  es  ist  diess 
eine  alte,  jetzt  fast  gänzlich  verödete  Stadt ;  doch  hielten  sie  sich 
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nicht  daselbst  auf,  sonderQ  zogen  bis  za  einer  Qaeile,  die  'Ain-es- 
SolUn  heisst,  weiter,  wo  sie  im  Schatten  ansrahten.  Abends  kehr- 
ten sie  zum  Grabe  des  Mofes  zurück  und  folgenden  Tags  nach  Je- 
rusalem,  vorbei  an  dem  Dorfe  El&fer^e,  kamen  sie   nach  Dfchus- 
minije,  einem  alt^i  Bau  in  der  Tiefe  des  Thaies,   wo  das  Grab  der 
Maria,  der  Tochter  Amräns,  und  hierauf  erreichten  sie  Jerusalem. 
Nach  Tierzehntägigem  Aufenthalte  in  Jerusalem  beschloss  unser 
Scheich,  seine  Weiterreise  anzutreten;  die  gelehrten  und  ange- 
sehenen Männer  der  Stadt,  die  der  Wissenschaft  Beflissenen  und 
seine  Schüler  versammelten  sich  um  ihn  und  begleiteten  ihn  ein 
Stück  Wegs«  Das  erste  Dorf,  was  sie  passirten,  war  Beit  Iks&l  &), 
dann  Beit  Bikji  *},  wo  sie  in  einem  für  die   Reisenden  bestimmten 
Hause  abstiegen*    Folgenden  Tages  zogen  sie  weiter,  vorbei  an 
dem  Dorfe  Beit  Sfri*),  nach  Remle  (Ramla).   Diese  Stadt  ward 
von  Soleimin  Ben  Abd-el-Melik  erbaut;    doch  soll  Abd-el-Melik 
eigentlich  nur  die  Stadt  neu  au%ebaut  und  das  in  Verfall  gerathene 
erneuert  haben,  denn  es  ist  eine  alte  Stadt.    Hanbeli  sagt  in  sei- 
ner Geschichte:   Remle  ist  mitten  im  Lande   Palastina  in  einer 
Ebene  gelegen,  reich  an  Bäumen  und  Palmen,  rund  um  die  Stadt 
herum  sind  viele  Saaten  und  Pflanzungen.     Ehemals  war  es  eine 
grosse,  mächtige  Stadt,  sie  ist  von  Mauern  umgeben  und  hat  ein 
CasteU.  Die  Thore  der  Stadt  sind  zwölf,  worunter   die  Thore 
Bäb-el-Kuds,'B&b-AskaUn,BJ^bJifi,Bib  Jäfdd,  B&b 
Niblos  noch  jetzt  bestehen;  sie  hat  vier  u nunterbrochene  Märkte, 
die  sich  von  vier  Thoren  bis  zur  grossen   Moschee  erstrecken; 
im  Gebiete  der  Stadt  lagen  einst  viertausend  DörfiNr.  Der  Sultän- 
el-Melik  Ssalih-od-din  riss  das  Castell  nieder  im  Jahre  587.  Jetzt 
ist  in  Remle  von  allem  dem  nichts  mehr  zu  sehen;  die  alten  Mauern 
und  Märkte    sind  eingestürzt  während  der  fast  hunder^ährigen 
Herrschaft  der  Franken.    Nicht  der  dritte,  ja  nicht  der  vierte 
Theil  der  Stadt  ist  übrig.  Zur  Zeit  des  Königs  el-Melik-en-N4fsir 
Mohammed  Ben  Kilawun  ward  eine  Moschee  und   ein  Minaret  er- 
baut, doch  der  grösste  Theil  der  jetzt  in  der  Stadt  sich  vorfin- 
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dendea  Gebäade  liegt  in  Tr&mmern.  Die  alte  Moschee  liegt  oan 
ausserhalb  der  Stadt  westlich  tod  derselben ;  rund  um  die  Moschee 
hemm  sind  Gräber  und  von  alten  Bauten  ist  in  der  Nähe  der  Mo- 
schee nichts  mehr  übrig  als  ein  Stadtviertel  nördlich  von  der  Mo- 
schee,  das  jetzt  zu  einem  Dorfe  herabgesunken,  denn  die  Stadt  liegt 
ferne  davon.  Soweit  el-Hanbelt.  Hierauf  besuchte  unser  Scheich 
die  Gräber  der  vorzüglichsten  mohammedanischen  Heiligen ;  unter 
andern  sah  er  auf  dem  Grabe  des  Scheichs  Ebu-l-Aun-el-GhustO? 
das  sich  auf  einem  besonderen  Platze  befindet  und  worüber  eine 
Kuppel  gebaut  ist,  auf  einer  Steinplatte  in  der  Mauer  folgende  In- 
schrift: „Es  ist  der  hohe  Befehl  des  Sultans  el-Gh6rt,  dass  nie- 
mand die  Kinder  des  Scheichs  EbüU-'Aun,  seine  Angehörigen^  Diener 
und  Gefolge  belästige,  sondern  jeder,  der  sie  sieht,  ehre  und  hoch- 
achte sie,  und  wenn  sich  jemand  in  ihren  Schutz  begibt,  so  belästige 
ihn  niemand/'  Dieser  Scheich  EbuU-Aun  starb  Im  Jahre  900  in 
Remle.  Hierauf  besuchte  er  die  Moschee  Dfch^i>«-el-Abjadh. 
Hanbeli  sagt,  diese  Moschee  sei  von  Soleimän  Ben  Abd-el-MeUk 
erbaut  worden;  in  dem  Vorhofe  der  Moschee  ist  ein  Keller,  in  dem, 
wie  man  sagt,  der  Prophet  Ssälih  begraben  sein  soll.  Zur  Zeit  des 
Sultans  Sfalläh-od-din  ward  die  Moschee  erneuert,  im  Jahre  586. 
Als  der  Melik-od-Dh^ir  Beibars  Jäfä  im  Jahre  666  eroberte,  er- 
baute er  die  Kuppel,  die  ober  dem  Mihräb  ist,  sowie  einen  Minaret 
anstatt  dessen,  der  früher  dastand  und  zerstört  ward.  Nachdem 
unser  Scheich  auf  diese  Art  mehrere  Tage ,  beschäftigt  mit  dem 
Besuche  der  heiligen  Oerter  und  in  wissenschaftlichen  Unterre- 
dungen, zugebracht  hatte,  verliess  er  Remle,  um  sich  nach  Brsüf 
zu  begeben,  wo  am  Ufer  des  Meeres  das  Grab  des  Scheich  Alt- 
Ibn  Alhn  ist.  Ueber  dem  Grabe  ist  eine  schöne  Capelle  mit  hohem 
Minaret.  Als  der  Melik-od-Dhähir  Jäfä  und  Ersdf  eroberte,  wall- 
fahrtete  er  zu  diesem  Grabe ,  brachte  Gelübde  und  fromme  Ga- 
ben dar  und  betete  an  diesem  Grabe  zu  Gott,  auf  dass  er  ihm 
den  Sieg  verleihe.  Jed^s  Jahr  ist  im  Sommer  daselbst  eine  Wall- 
fahrt, zu  der  sich  die  Leute  von  weit  und  breit  einfinden.  Von 
hier  zogen  nun  unsere  Reisenden  fort ,  bis  sie  zu  den  Mühlen  am 
Nehr-el-Üdfchä*)    kamen.   Kalkafchendi  sagt:   Der  Nehr- 
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eUOdrchä  (Bhre  auch  den  Namen  Nehr-Ebi-Fathris  *). 
Dieser  Fluss  ist  nördlich  von  Remle  and  entspringt  am  Fnsse  des 
Berges  Drchebel-el-Chalil;  von  der  Mtndnng  dieses  Flnsses  bis  zu 
seiner  Qnelle  ist  nicht  ganz  eine  Tagreise  Wegs.  Vom  Ufer  dieses 
Flnsses  zogen  sie  nnn  weiter,  bis  sie  znrCapelie  des  DbnAlim  kamen. 
Diese  Capelle  ist  gross,  von  Manem  umgeben,  worin  ein.Thor,  das, 
wenn  nicht  Wallfahrtszeit  ist,  geschlossen  bleibt.  Dieser  Wall- 
fahrtsort ist  weit  Ton  jeder  menschlichen  Wohnung  entfernt,  am 
Ufer  des  Meeres  gelegen  und  es  wohnt  niemand  daselbst;  in  der 
Kiste ,  die  am  Haupte  des  Scheichs  Ibn  Altm  steht ,  um  die  from- 
men Gaben  aufzunehmen ,  fand  er  einen  Bienenschwarm ,  der  da- 
selbst Honigwaben  baute.  Eine  wunderbare  Begebenheit,  die  sich 
mit  einen  Manne  zutrug,  der  in  des  Scheichs  Begleitung  war,  ist 
folgende:  Der  Mann  vergass  ein  Schreibzeug  Ton  Messing  in  dem 
Grase  während  der  Reise ;  man  zog  weiter  bis  zum  Grabe  Ibn 
Altm^s.  Der  Mann  dachte  nicht  eher  an  das  Schreibzeug,  als  am 
Grabe,  da  betete  er :  „0  mein  Herr,  Alt  Ihn  Altm,  ich  yerlor  das 
Schreibzeug,  und  kam  um  zu  Dir  zu  wallfahrten,  unter  Deinem 
Schutze."  Hierauf  begaben  sich  die  Reisenden  nach  Aegypten, 
und  dort  traf  jener  einen  Mann,  der  ihm  sagte:  „Nimm  diess 
Schreibzeug,  es  ist  das  Deine."  So  erhielt  er  sein  Schreibzeug 
wieder,  mit  dem  Segen  des  Scheichs.  —  Tags  darauf  zogen  unsere 
Reisenden  weiter,  begleitet  vom  Segen  des  Scheichs  Ihn  Altm, 
bis  sie  das  Gebiet  Ton  iißi  erreichten ,  wo  sie  im  Kloster  der  Ar- 
mener  abstiegen,  das  mit  Thürmen  wie  ein  festes  Sehloss  aussieht. 
In  Jifi  hielt  sich  unser  Scheich  nicht  auf,  sondern  zog  weiter,  bis 
in  der  Feme  eine  aus  Stein  und  Mörtel  erbaute  Kuppel  erschien, 
wo  das  Grab  des  Seimet  Ibn-el-Ekwa^  '),  eines  der  Genossen  des 
Propheten,  ist.  Hierauf  kamen  sie  an  der  Stadt  Sfarfend  *)  vorbei, 
wo  Lokmin  der  Weise  begraben  sein  soll.  Hemewi  sagt :  „Lok- 
mln  sei  in  Jemen,  auf  einem  Berge  der  Li^a  heisst,  begraben, 
oder  in  der  Nähe  eines  Ortes ,  der  Läat-^ Aden  heisst."   Hierauf 
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kamen  sie  ao  eio  Dorf,  das  Job  ai  0  b^isst.  Sojftti  saf^  io  seinem 
Commentar  zu  den  UeberlieferungeD  des  Ibn  Midfcbe  '):  Ebai'), 
oder  Jobui*)  ist  ein  Ort  in  Palästina,  zwischen  Askalon  und 
Remle.  Hier  besuchten  sie  das  nicht  fern  gelegene  Grab  des  Ebi 
Horeire.  Nun  zogen  sie  durch  die  Ebene  bis  nach  Osd4d  fort,  wo 
das  Grab  des  Selmän-el-£irsi.  Von  Osd6d  zogen  sie  nach  Ha- 
mäme,  einem  Dorfe ;  von  diesem  nach  dem  Dorfe  Medichdel  As- 
kalin  und  von  da  nach  Askalin,  das  den  Beinahmen  ArAs^eth-* 
Schim,  d.  i.  die  Braut  von  Syrien,  fuhrt.  Hanbeli  sagt;  „Aska- 
lin  war  eine  der  schönsten  Städte«  Der  König  Sfalih-od-dtn  ver- 
wüstete sie  im  Monate  Scha^bin  des  Jahres  587  und  so  blieb  sie 
bis  jetzt/'  Daselbst  ist  eine  grosse  Capelle^  von  irgend  einem  der 
fatimidischen  Chalifen  erbaut,  an  der  Stelle,  wo  das  Haupt  Huseins 
begraben  sein  soll.  Askalin  hat  viele  Wallfahrtsorte,  die  Mauern 
und  Thürme  sind  eingestürzt  und  jetzt  an  deren  Stelle  Gärten, 
wo  Obstbäume  und  Weinreben  in  Menge  gedeihen.  Von  hier  begaben 
sie  sich  nach  Ghafe  ]  auf  dem  Wege  kamen  sie  an  dem  Dorfe  Ber- 
beri  vorbei;  von  ferne  sahen  sie  das  Dorf  Beit  HinAn  *},  wo  der 
Prophet  Hin6n  begraben  sein  soll.  Eine  halbe  Stunde  vor  Ghafe 
kam  ihnen  zum  Willkommen  Ahmed  Dfchelebi-efch-Schimi-od- 
Dimefchkt  entgegen ,  des  Scheichs  Freund  und  Schüler ,  der  einige 
Zeit  in  Damaskus  sich  den  Wissenschaften  ergeben  hatte.  Die 
Gelehrten  und  Angesehenen  der  Stadt  kamen^  ihn  zu  begrüssen. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sprach  der  Scheich  ein  langes  Gedicht,  wo- 
von wir  folgende  liebliche  Verse  geben: 

Das«  doch  frischer  Regen  6ha£a*t  Flur  stets  tränke 
Und  Ostwind  stets  dorthin  seine  Rosse  lenke  I 
0  ihr  Blamen,  duftet  in  den  Hainen  dort, 
0  ihr  Tauben,  girret  in  der  Zweige  Hort ! 
Weint  der  Himmel  seine  Thränen  hin  im  Thau 
Dann  sogleich  lacht  Überall  die  Au ; 
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Hoch  rafi  in  die  Lüfte  dort  die  Palme  hehr  und  schlank, 

Auf  dem  Stamm  der  glkt'ge  Hand*  anfleht  um  einen  Trank, 

Wenn  die  See  dann  ihren  Teppich  breitet  hin, 

Dann  kannst  die  Wellen  seh*n  wie  Schlangen  zieh'n 

Und  die  blanken  Schiffe,  die  sich  darauf  heben, 

Als  ob  sie  frei  und  ohne  Stütze  schweben. 

Giesse  Gott  all*  seine  Segen  ftber  diesen  Strand, 

Jeder,  der  tfich  na^et  liebt  diess  Land; 

Wir  sind  nun  zu  Leuten  in  Ghafa's  Gebiet  gekommen 

Und  die  Edlen  eilten  mir  entgegen  zum  Willkommen. 

KalkaTcheDdi  sagt  über  Ghafe:  „IHeM  ist  eine  Stadt  von 
Palastina,  mit  Moscheen  and  Medreseen,  Derwifchherbergen, 
Spitälern  und  gesnnden  Strassen.  Die  Bewohner  trinken  das 
Wasser  von  Bmnnen.  Am  Ufer  des  Meeres  liegen  viele  Gär- 
ten, am  besten  gedeihen  daselbst  die  Trauben  und  Feigen;  da* 
selbst  sind  aneh  einige  Palmen.  Der  Scheich  begab  sich  Kom 
Mittagsgebete  in  die  grosse  Moschee,  die  ehemals  eine  Rirche 
gewesen  sein  soll.  Dann  besuchte  er  das  Grab  des  Scheich 
Abd-el»Kädir^el-Ghursein,  der  in  seiner  Medrese  begraben  ist ;  in 
dieser  Medrese  besichtigte  er  die  daselbst  aufbewahrten  Bücher. 
Der  Rest  des  Tages  ward  beim  Schmause,  wo  Sänger  auftraten, 
▼erbracht.  Folgenden  Tags  besuchte  er  die  Moschee  Dfchämi^ 
8chihäb-od-din  Ahmed  Ben  Osmän  und  die  Moschee  Dfchämi^- 
el  DfchäweH,  die  sich  durch  ihre  Grösse  auszeichnet;  sie  ist 
gans  mit  Marmorplatten  und  Porphyr  ^)  bekleidet ;  jetzt  ist  sie 
aber  sehr  in  Verfall  gerathen  und  die  Bekleidung  der  Mauern 
meist  abgefallen.  Dfch&weli  ist,  wie  Hanbeli  in  seiner  Geschichte 
sagt,  der  grosse  Emir  Alem«od-dtn  Ebu  Sa^id  Sindfcher  Ben 
Abd-AUah-el-Dfchiweli ,  der  aus  Amed  gebfirtigt  ist,  in  dieser 
Moschee  begraben.  Anfangs  begab  er  sich  in  die  Dienste  eines 
der  Emire  des  Melik-od-Dhähir,  dessen  Name  Dfchäweli  war. 
Nach  dessen  Tode  ward  er  nach  wechselvollen  Schicksalen  Be- 
fehlshaber von  Damaskus  *)  und  zur  Zeit  des  Melik-el-Manfsur 
Kilawun  Oberstatthalter*)    von  Mekke  und  Medina,  dann  Statt- 
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halter  von  Jemsalem,  Hebron  und  Ghafe,  wo  er  diese  Moscbe« 
erbaute;  ebenso  baute  er  einen  Chan  ausserhalb  Kairo,  ein  Me- 
drese  in  Jerusalem,  die  jetzt  Yon  dem  Statthalter  von  Jerusalem 
bewohnt  wird;  er  stiftete  ausserdem  viele  fromme  Stiftungen 
und  starb  im  Jahre  745  in  dem  Chan,  den  er  in  Kairo  erbaut 
hatte.  Unser  Scheich  besuchte  hierauf  Hedreset-et-Tawftfchi, 
wo  jetzt  die  Kädhi  von  Ghafe  wohnen.  Da  unser  Scheich  das 
Endziel  seiner  Reisen,  d.  i.  die  Wallfahrt  nach  Mekke,  nicht 
vergass,  so  begab  er  sich,  in  Begleitung  des  Näib^s  von  Ghäfa, 
zum  Seheich  Wäkid ,  dem  Scheich  der  Araber  in  diesen  Gegen- 
den;  mit  demselben  besprach  er  sich  über  die  Reise  durch  die 
Wüste  nach  Hidfchäf.  Jener  sagte,  dass  seine  Herrschaft  bis 
nach  Muweilih  reiche:  er  wolle  mit  ihm  Araber  senden,  die 
ihn  mH  seinen  Kamelen  zum  Schlosse  Muweilih  bringen  sollten, 
von  wo  noch  zehn  Tagreisen  bis  nach  Medine  wären«  Unser 
Scheich  frug  nun  naturlich ,  wer  ihn  diese  zehn  Tagreisen  hin- 
durch begleiten  solle,  worauf  man  ihm  antwortete,  dort  seien 
Beduinen,  die  der  Befehlshaber  von  Maweilih  kenne,  doch  zu- 
letzt sagte  der  Scheich  Wäkid:  das  beste  sei,  er  begebe  sich 
4iach  Aegypten,  dort  seien  bei  dem  Emir  der  ägyptischen  Ka- 
rawane alle  die  Scheiche  der  Beduinen,  so  dass  derselbe  sie  nach 
ihrem  Wunsche  nach  Aegypten  befördern  könne.  Da  beschloss 
unser  Scheich,  diesem  Rathe  zu  folgen  und  sich  nach  Aegypten 
zu  begeben.  Nachdem  er  noch  einige  Tage  in  Ghafe  verweilt 
hatte,  brach  er  auf;  seine  Freunde  und  Bekannten  begleiteten  ihn 
ein  Stück  Weges;  da  aber  hier  die  ägyptische  IReise  beginnt, 
80  wird  hiermit  füglich  der  erste  Band  des  Werkes  geschlossen 
und  f&r  den  zweiten  die  Schilderung  der  ägyptischen  Reise 
aufgehoben. 

Herr  Regierungsrath  Chmel  erstattet  als  Referent  der 
historischen  Commission  Bericht  über  die  von  Herrn  Rudolf 
Kink  in  Innsbruck  zur  Heraasgabe  durch  die  Akademie  ein- 
gesandte Bearbeitung  des  Codex  Wangianus. 

Herr  Rudolph  Kink,  ein  Schüler  des  ausgezeichneten 
Geschichtsforschers  P.  Albert  Jäger,  Mitglieds  der  kaiserli- 
chen Akademie  der  Wissenschaften,  durch  seine  akademischen 
Vorlesungen  über  die  Geschichte  Tirols  (vor  der  Vereinigung  mit 
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Oesterreich)  bereits  selbst  schon  vortheilhaft  bekannt ,  hat  der 
kaiseriichen  Akademie  der  Wissenschaften  den  vielbesprochenen, 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  den  tirolischen  (nnd  wohl  auch  allen 
deutschen)  Geschichtsforschern  ersehnten  Codex  Wan^anns  in 
einer  sehr  tüchtigen  nnd  von  grossem  Fleisse  zeugenden  Bearbei- 
tung übersendet  und  hofft,  derselbe  werde  des  Druckes  nicht 
unwürdig  sein. 

Herrn  Kin  k^s  Hoffnung  ist  wahrlich  keine  vergebliche.  — 

Friedrich  von  Wangen,  Bischof  von  Trient  in  den  Jah- 
ren 1207  — 1218,  einer  der  ausgezeichnetsten  Kirchenffirsten, 
welchen  K«  Friedrich  II.  im  Jahre  1213  zum  lebenslänglichen  Vicar 
eines  grossen  Theiles  von  Italien  ernannte ,  ^)  war  für  sein  Hoch- 
stift ungemein  thätig.  Er  liess  nach  den  in  Vergessenheit  gekom- 
menen Gerechtsamen  desselben  eifrig  forschen  und  alle  vorhande- 
nen Urkunden  und  Documente  wurden  zusammengetragen,  daher 
der  Codex  Wangianus,  in  welchen  auch  später  Urkunden  von  den 
nachfolgenden  Bischöfen  angenommen  wurden.  Er  umfasst  die 
Zeit  von  1082  bis  1281  in  mehr  als  200  Urkunden. 

In  den  Jahren  1344  und  1345  wurde  unter  Bischof  Nicolaus 
dieser  Codex  Wangianus  copirt,  .und  Zusätze  aus  späterer  Zeit 
wurden  aufgenommen.  Fortan  galt  diese  Copie  als  Codex  Wan- 
gianus und  das  Original,  obwohl  In  Vielem  genauer  und  kritischer, 
blieb  gänzlich  verschollen. 

Herr  Kink  hat  seiner  Arbeit  das  Original  zu  Grund  gelegt, 
aus  der  Copie  hat  er  den  ^nhalt  der  zugewachsenen  Urkunden 
angefahrt.  Dem  Ganzen  hat  er  eine  Einleitung  nnd  eine  Fülle  von 
Anmerkungen  beigegeben. 


^)  Bonelli ,  Notisie  etc.  II.  p.  58%.  „Friedericos  diYina  farente  elementia 
•ecandiis  Romanomin  Res  semper  Augustus  et  Res  Sicylie  —  anioiad- 
Tertentes  poram  fidem  et  sinceram  devotionem  dilecti  Principis  et  con- 
■anguinei  noatrl  Federicl  EpUcopi  —  ipsam  generalem  Legatam  nostrum 
eoDAtitaimu«  per  totam  Lombardiam  et  Marehiam  Veronensem  atqae  Toa- 
ciam  et  Romaniam —  ad  hec  etiam  ad  evidentiam  nostre  circa  ipsum 
Epiacopam  Consanguineam  nostmm  dilectionis  in  omnibus  prenominatis 
locia  ipsum  nostnim  Vicariam  conatitaimas  ad  tempora  vite  sue  1213, 
XIV.  Kai.  Martii  (16.  Febr.)  Ratispone.  (Böhmers  Regesten  S.  73. 
Nr.  5%.) 
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Er  selbst  iassert  sieh  in  der  Zuschrift  an  die  kaiserliche 
Akademie  9  welche  dem  Manuscripte  beigelegt  ist,  ttber  seine  Lei- 
«tnogen  wie  folgt : 

^Ein  nach  dem  Originale  redigirter  Codex,  welcher  fiber 
,)S00  Urkunden  aus  den  Zeiten  des  11.  bis  sur  Mitte  des  14.  Jahr- 
„hunderts  nmfasst,  wäre  an  sich  schon  der  Aufmerksamkeit  wfLr- 
„dig.  Ueberdiess  ist  der  Inhalt  der  Urkunden  von  höchstem  histo- 
„rischen  Interesse.  Ich  glaube  nicht,  dass  eine  Sammlung  Yon  Ur- 
„ künden  bestehen  wird,  welche  in  einem  so  zusammenhangenden 
„abgeschlossenen  Ganzen  so  viel  Licht  über  die  damaligen 
^administrativen,  feudalen  und  gesellschaftlichen  Zustände  jener 
„Zeit  zu  verbreiten  im  Stande  wäre.  Die  Art  und  Weise,  auf  wel* 
„che  in  dieser  Gränzstätte  deutscher  und  italienischer  Bev5lke- 
„rung  die  Sprache,  Gesetze  und  Sitten  beider  Stämme  mit  einan- 
„der  in  Berührung  traten ,  ist  deutlich  daraus  zu  entnehmen.  So 
„manche  Irrthümer,  die  sich  in  die  Begriffe  der  lombardischen 
j^gatUddiones  j  scarumes ,  arunanni  JV[kA  dergleichen  und  über- 
„haupt  in  die  Ansicht  über  lombardische  Verwaltungsweise  einge- 
„schlichen  haben,  werden  daraus  klar  berichtiget.  Die  vielen  darin 
„erwähnten  Aufzeichnisse  über  die  üffentlichen  Gerichtstage ,  die 
„uralten  placüa  und  nuUla  geben  ein  treues  Bild  dieser  ehrwürdi- 
„gen  Institution.  Mit  Deutlichkeit  wird  darin  Anfischluss  gegeben, 
„auf  welche  Weise  die  Finanzgebarung  jener  Zeit  gehandhabt 
„wurde. —  Die  im  II.  Theile  enthaltene  Bei^erks^Ordnungist  die 
„älteste  Deatscblands.  Dass  der  Ursprung  und  die  erste  Geschichte 
„der  Geschlechter  von  Arco,  Castelbarco,  Cles,  Lodron,  Thun, 
„Terlago,  Madruz  darin  vergraben  liegt,  bedarf  keiner  nähern 
„Erörterung.  Da  ferner  eben  in  jener  Zeit  durch  die  Kämpfe  der 
„Kaiser  mit  den  Ipmbardischen  Städten ,  und  durch  die  damit  in 
„Verbindung  stehenden  Züge  der  Ezzeline  nach  Trient,  so  wie  spä- 
„ter  durch  die  Kämpfe  der  Bischöfe  von  Trient  mit  den  Grafen 
^von  Tirol,  der  Süden  dieses  Landes  in  nähere  Berührung  mit 
^der  grösseren  Geschichte  trat,  so  überträgt  sich  dieses  Moment 
,iVon  selbst  aach  auf  die  Urkunden,  welche  hierüber  sprechen« 
„Der  Ursprung  der  Grafen  von  Tirol  selbst,  ihre  Ausbreitung 
„auf  Kosten  der  Grafen  von  Eppan  und  Flavon  und  vieler  klei-* 
„nerer  Vasallen,  ist  aus  dem  Codex  Wangianus  zu  entnehmen. 
„Das  Interesse  für  die  allgemeine   Geschichte   steigert  sich 
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^noch  durch  deu  Umstand,  dass  bedeatsame  Aafschlflsse  fiber 
^die  Ansiedlang  deutscher  Bevölkerung  in  jenen  Gegenden,  wo 
„noch  g^enwartig  deutsche  Gemeinden  unter  italienischer  Um- 
„gebutig  sich  Yorfinden,  gegeben  werden;  und  erhält  endlich 
„seinen  Schlusspunct  in  den  vielen  ^  darin  enthaltenen  Erlässen 
„der  romischen  Kaiser  Konrad  IL,  Heinrich  IV.,  Friedrich  L, 
„Heinrich  VI«,  Otto  IV«,  Friedrich  O.  und  Adolfs  von  Nassau. 

„War  nun  der  Inhalt  unzweifelhaft  einer  eigenen  Ver6ffent- 
„lichung  würdig,  so  war  ich  andererseits  mit  grösster  Sorgfalt 
„bemüht ,  d  i  e  F  o  r  m  nicht  zurückbleiben  zu  lassen. . . . 

„1.  Die  vieljährigen  Studien,  die  ich  der  Tirolergeschichte 
„bis  zur  Herausgabe  der  „akademischen  Vorlesungen  über  die 
„Geschichte  Tirols"  widmen  musste ,  setzten  mich  in  den  Stand, 
„sowohl  für  Correctheit  des  Textes,  als  für  Reichhaltigkeit  der 
„Anmerkungen  zu  sorgen.  Die  Arbeit,  für  meine  Zwecke  ohne- 
„diess  nothwendig,  wurde  schon  lange  begonnen,  und  mit  Müsse 
„fortgesetzt.  Nicht  leicht  wird  Jemand  in  diesem  Felde  der 
„Geschichte  über  so  umfassende  Sammlungen  gebieten  können, 
„durch  welche  es  mir  möglich  wurde ,  jede  einzelne  der  Urkun- 
„den  sorgfaltig  und  mit  Sicherheit  zu  prüfen,  und  den  Text 
„richtig  zu  stellen.  Mit  gewissenhafter  Sorgfalt  wurde  dabei  zu 
„Werke  gegangen,  oft  wiederholte  Vergleichungen  und  Collatio- 
„nirungen  gingen  Hand  in  Hand ;  jede  etwas  unsichere  Quelle 
„wurde  nur  consultativ  befragt ;  so  dass  ich  sagen  kann :  ich 
„stehe  für  jedes  einzelne  Wort  in  allen  diesen  Urkunden  ein. 

„8.  Ich  war  Überdiess  bemüht,  die  historische  Ertrags- 
„fabigkeit  der  Urkunden  so  viel  als  möglich  zu  benützen.  Diess- 
„falls  ist  dem  Ganzen  eine  Einleitung,  und  jeder  der  drei  Abthei- 
„lungen  eine  Vorerinnerung  beigegeben,  in  welchen  ich  mich 
„bestrebte,  ihr  Resultat  mit  möglichster  Präcision  und  Klarheit 
„festzustellen.  Die  übrigen  Anmerkungen  sollen  dazu  dienen ,  Ein- 
„zelnes  aufzuklären,  und  die  Beziehungen  der  Urkunden  unter- 
„einander  hervorzuheben.  Hiebei  war  es  mein  leitender  Grund- 
„satz,  nichts  ohne  Beleg  zu  bringen,  und  dem  Zwecke  der  ge- 
„schichtlichen  Verwendung  der  Urkunden  mit  voller  Verl  äs  s- 
„lichkeit  zu  entsprechen. 

„Ich  glaube  daher,   dass  die  vorliegende  Arbeit  den  Anforde« 
„rungen ,  die   man    an  sie  stellen  könnte ,  genügen  dürfte ;   und 

Sitzb.  d.  philoB.-histor.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  Heft.     18 
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„schiiieicille  mir,  ein  doppeltes  Verdienst  erworben  zu  haben,  in- 
y^dem  ich  diese  Urkondensammlang  ans  dem  Dunkel ,  in  dem  sie 
„verborgen  war,  hervorzog  und  für  die  Drucklegung  vorbereitete. 
„Das  Original  des  Codex  Wangianns  ist  sogar  meines  Wissens, 
„wie  ich  schon  in  der  Einleitung  bemerkte,  von  Niemand  benützt 
„worden ,  man  begnügte  sich  durchgehends  mit  der  schön  ausge- 
„statteten,  aber  (dem  Texte  nach)  höchst  nnverlässlichen  Copie 
„des  Jahres  1344/'  Also  Herr  Kink. 

Referent  hat  die  Einleitung  gelesen,  und  die  Anmerkungen 
durchgegangen,  sie  sind  zweckmässig  und  durchaus  nicht  über- 
flüssig.  Ein  solcher  Codex  diplomaticus  für  einen  so  wichtigen 
Zeitabschnitt  der  Geschichte  Trients  und  Tirols  überhaupt  ist  um 
so  willkommener,  als  Bonelli's  Notizie  wirklich  selten  und  zudem 
nach  dem  jetzigen  Standpunct  der  kritischen  Geschichtsforschung 
ganz  ungenügend  sind. 

Kink 's  Manuscript  eignet  sich  ganz  zur  Herausgabe  durch 
die  kaiserliche  Akademie  und  zwar  in  den :  „Fontes  rerum  Austri- 
acarum ,"  wo  es  dem  Umfang«  nach  wohl  zwei  solche  Bände  fül- 
len dürfte,  wie  die  bisher  erschienenen. 

Gegettwäftig  ist  der  dritte  Band  der  Fontes,  das  „Liber 
fundationum''  des  Klosters  Zwettl  (von  dem  leider  seitdem  uns  durch 
den  Tod  entrissenen  Mitgliede  Johann  von  Fräst,  zubereitet) 
enthaltend,  seiner  Vollendung  nahe.  Der  historisch-topographische 
Commentar,  welchen  Fräst  in  einem  zweiten  Bande  liefern  wollte, 
bleibt  weg,  da  Fräst  wohl  Notizen  gesammelt,  aber  die  Arbeit 
nicht  vollendet  hat. —  (Doch  werden  auf  meine  Veranlassung 
die  darin  enthaltenen  Urkunden  durch  einen  vollständigen  Index 
zugänglich  gemacht.)  — 

Demnächst  kömmt  das  von  dem  rühmlichst  bekannten  Kloster- 
neuburger  Chorherrn  Max.  Fischer  der  historischen  Commission 
schon  vor  Jahr  und  Tag  überreichte  wichtige  Liber  traditionum 
Claustro  neoburgensium  mit  Einleitung^  Anmerkungen  und  Register 
an  die  Reihe. 

Dieser  werthvoUen  Quelle  könnte  dann  der  Codex  Wangianus 
folgen,  wenn  die  verehrte  Classe  nicht  etwa  glaubt,  denselben  ausser 
der  Reihe  selbstständig  herausgeben  zu  sollen,  in  welchem  Falle 
Herrn  Kink^s  Manuscript  wohl  um  ein  halbes  Jahr  früher  ge- 
druckt würde.  *^i 
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Die  Classe  bestimmt,  in  Folge  dieses  Berichts,  Hrn.  Kink^s 
Aasgabe  des  Codex  Wangianvs  zum  Abdruck  in  den  Fontes* 


Herr  Regiemngsrath  Chmel  beginnt  die  Lesung  seines 
Berichtes  fiber  die  von  ihm  in  den  Monaten  April ,  Mai^  Juni 
und  Juli  dieses  Jahres  (1850}  anternommene  literarische 
Reise. 

^M.  H.  Es  sei  mir  gestattet,  über  die  Ergebnisse  meiner 
literarischen  Reise,  welche  durch  kräftige  Empfehlungen  des  hohen 
Ministeriums  des  Auswärtigen,  von  Seite  der  kaiserlichen  Aka- 
demie  erbeten,  mir  wesentlich  erleichtert  worden  war,  im  All- 
gemeinen zu  berichten. 

Die  Resultate  der  Forschungen  und  Arbeiten  sollen  dann  nach 
und  nach  mitgetheilt  werden ,  theils  in  verschiedenen  Aufsätzen, 
theils  in  den  beiden  Publicationen  unserer  Akademie  („Fontes^^ 
und  „Archiv^').  Mehreres  wird  diesem  Berichte 'als  integrirende  Bei- 
lage angeschlossen. 

Schon  lange  war  eine  literarische  Reise  zum  Behufe  vater- 
ländischer Quellen  -  Forschung  in  ausländischen 
Bibliotheken  und  Archiven  mein  sehnlichster  Wunsch ,  ich  hatte 
nicht  bloss  ein  dunkles  Gef&hl,  dass  unsere  Geschichte  durch  die 
heimischen  Quellen  nur  sehr  lückenhaft  beleuchtet  werde,  son- 
dern die  sehr  lebendige  und  klare  Ueberzeugung ,  dass  diese 
L&cken  zum  grossen Theile durch  fremde  Sammlungen  ausgefallt 
werden  können.  — 

Vor  allem  waren  die  Bibliotheken  und  Archive  in  München 
mir  stets  als  unermesslich  reiche  Fundgruben  für  österreichi- 
sche und,  was  fQr  gewisse  Zeiträume  wenigstens  identisch  ist, 
für  deutsche  Geschichte  erschienen;  sie  endlich  einmal  näher 
kennen  zu  lernen  und  möglichst  auszubeuten  meine  Sehn- 
sucht mein  ernstes  Vorhaben.  — 

Das  erstere  gelang  mir  so  ziemlich,  das  andere  nur  znm 
kleinsten  Theile.  — 

München  ist  unerschöpflich ,  besonders  für  einen  Einzelnen ; 
ein  Dutzend  österreichischer  Geschichtsforscher  würden  jahrelange 
Arbeit  haben;  und  die  dortigen  Vorräthe  auch  nur  zu  verzeich- 
nen wäre  eine  langwierige  Anfgabe.  — 

18  • 
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Ehe  ich  meiue  Arbeit  begann,  schon  hier  in  Wien,  machte 
ich  mir  wie  natürlich  eine  Art  Plan,  der  jedoch  nach  den  ersten 
acht  Tagen  abgeändert  werden  mnsste. 

Ich  wollte  nämlich  die  grosst  mögliche  Zahl  von  Biblio- 
theken and  Archiven  besuchen,  da  ich  nicht  hoffen  konnte,  eine 
solche  Reise  zu  wiederholen. 

Ich  meinte  so  schnell  als  möglich  überall  die  sogenannten 
Austriaca  mir  notiren  zu  können. 

Eine  Stunde  in  der  herrlichen  so  reichen  Hofbibliothek  in 
München  belehrte  mich  eines  Andern.  — 

Einerseits  fand  ich ,  dass  hier  ein  ungeheuer  grosser  beinahe 
unübersehbarer  Vorrath  aufgestapelt  ist,  andererseits  zogen  mich 
gleich  die  ersten  Handschriften  welche  ich  kennen  lernte  so  an, 
dass  ich  ihre  sofortige  Benützung  selbst  vornehmen  wollte.  — 

In  der  Münchner  Bibliothek  ist  centralis! rt,  was  durch 
Jahrhunderte  in  so  vielen  Bibliotheken  der  Herzoge  von  Bayern, 
der  Churfürsten  von  der  Pfalz  (zum  Theile ,  nämlich  was  in 
Mannheim  aufbewahrt  war),  dann  der  Hochstifter  Pas  sau, 
Regensburg,  Freising,  Augsburg,  Bamberg,  Wü  rz- 
bürg  etc.,  weiters  zahlloser  Klöster  und  mehrerer  höchst  bedeu- 
tender Reichsstädte,  z.  B.  Nürnberg  u.  s.  w.  gesammelt  wurde. 

Höchst  bedeutend  sind  diese  successiven  besonders  durch 
die  Säcularisation  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  veranlassten 
Acquisitionen. 

In  Bayern  wurden  sorgfaltig  die  literarischen  Schätze  dieser 
geistlichen  Körperschaften  in  Empfang  genommen,  nicht  so  leicht- 
sinnig und  fast  möchte  ich  sagen  barbarisch  verschleppt  und  der 
Vernichtung  ausgesetzt,  wie  es  in  Oesterreich  in  den  Tagen  der 
Klöster- Aufhebung  unter  K.  Joseph  II.  geschah,  wenigstens  in 
nicht  wenigen  Klöstern.  — 

Um  nur  einige  Beispiele  von  Bereicherung  der  Münchner 
Bibliothek  durch  derlei  Bibliotheken  geistlicher  Corporationen  an- 
zuführen ,  bemerke  ich  Folgendes : 

So  wurden  aus  der  nicht  bedeutenden  Canonie  Di  essen  im 
Augsburger  Bisthum  (welche  im  Vorbeigehen  bemerkt,  noch  im 
fünfzehnten  Jahrhundert  Güter  in  Kärnthen  besass)  am  17.  Mai 
1803  154  Manuscripte,  404  Incunabeln,  16  Musikbücher,  weiters 
175  Folianten,  205  Quartanten  und  326  Octavbände  und  4  Fas- 
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zikeln  Flugschriften,  zugammen  1284  Nummeni  (aus  der  Stifts- 
bibliothek) ausgewählt."- 

Ans  dem  berühmten  Benediktiner^KIoster  Tegernsee  (mit 
Oesterreichs  Klöstern  einst  im  lebendigsten  Verkehr,  in  Oester- 
reich  begütert)  wurden  am  12.  April  1803  ausgewählt: 

1478  Manuscripte, 
1584  Incunabeln, 
276  Folianten, 
308  Quartanten, 

969  Bücher  in  Octav  und  Duodez. 
Weit  ers  22  Faszikeln  (Flugschriften) 

4  Landkarten, 

3  Theses  auf  Atlas  gedruckt , 
142  Musikalien, 
dazu  noch  733  Incunabeln  aus  dem  Bücherverlag. 

(Bekanntlich  hatte  Tegernsee  eine  thätige  Druckerei.) 
Dann  11  Choralbücher. 

Zusammen  5580  Bände !  — 

Aus  der  fürst*bisch$ fliehen  Hofbibliothek  in  Passau  wur- 
den im  November  und  December  1803  ausgewählt: 

472  Manuscripte, 
516  Incunabeln, 
2106  andere  Bücher  in  Folio, 
3550  Quartanten, 
6901  Octav-Bände, 
615  französische,  italienische  und  spani- 
sche Bücher. 
124  Bände  und 
158  Faszikeln,  Landkarten  u.  Kupferwerke. 

650  Flugschriften. 
Zusammen  15092  Nummern  t 

Aus  dem  gelehrten  Chorherm-Stifte  Fölling  wurden  am 
30.  April  1808  ausgewählt: 

658  Manuscripte, 
1894  Incunabeln, 
2311  andere  Bücher  in  Folio, 
6184  Quartanten, 
10283  Octavisten, 
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104  Masikalien, 
3 1   Faszikel  Flogschriften , 
10  Cahiers. 

4  Stellen  voll  Dissertationen, 

5  Stösse  Göttinger  Anzeigen, 
1  Pack  ungebundener  Bücher. 

Znsammen  20920  Nummern,  gewiss  eine  höchst  ansehn- 
liche Bereicherung! — 

Man  nehme,  dass  diese  Stücke  nur  ausgewählt  wurden, 
von  den  übrig  gebliebenen  wurden  die  gelehrten  Anstalten, 
Gymnasial,-  Lyceal-  auch  Stadt-Bibliotheken  bereichert.  — 

Aus  dem  letzten  Stifte  (PoUing)  wurden  auch  sehr 
interessante  Archivalien  nach  München  gebracht  zum  Beispiele : 
1}  Original-Correspondenz  des  Churtürsten  Max.  Emanuel  von 
Bayern  in  15  Folio-Bänden.  Wie  kam  diese  nach  Polling? 
Aus  der  Verlassenschaft  des  churfürstlich  geheimen  Cabi- 
nets-Secretärs  von  Wilhelm,  dessen  Sohn  hier  im  Klo- 
ster starb ! — 

2)  Geheimes  Kanzlei-Expeditions-Protokoll,  zu  Brüssel  in 
den  Jahren  1703 — 1710  geführt,  in  zwei  Foliobänden. 

3)  Original-Correspondenz  des  am  bayerischen  Hofe  angestellten 
kaiserlichen  Gesandten  FreiheiTu  von  Widman  aus  den 
Jahren  1749 — 1752  in  25  Bänden,  mit  einem  Summarium 
derCorrespondenz  von  1744 — 1756.  (Also  ein  Austriacum !} 
Probst  Franz  von  Polling  hatte  diese  geheimen  Papiere  in 
der  öffentlichen  Auction  der  Widman^schen  Verlassenschaft 
ersteigert!  — 

Die  in  der  Münchner  Hofbibliothek  aufgespeicherten  Hand- 
schriften, deren  Zahl  über  22000  steigt,  sind  von  gelehrten 
und  unermüdlich-fleissigen  Bibliotheks-Beamten  katalogisirt  wor- 
den, leider  liegt  bis  jetzt  nur  der  Katalog  der  griechischen 
Handschriften  im  Drucke  vor  zur  Benützung    der  Philologen. — 

Handschriftliche  Kataloge  über  die  vielen  Handschriften 
anderer  Fächer  sind  allerdings  bereits  vorhanden,  insbesondere 
aber  wurden  die  historischen  Handschriften  von  dem  gelehr- 
ten und  biedern  Akademiker  und  Unter-BibliotheHar  Schmeller 
mit  dem  mühsamsten  und  gewissenhaftesten  Fleisse  bearbeitet; 
Myriaden  von  grüsseren  oder  kleineren  Zetteln  enthalten  die  spe- 
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ciellsten  Notizea  aber  jedes  einzelne  StAck  einer  Handschrift, 
welche  unter  gewissen  Schlagwörtern  in  Cartons  aufbewahrt 
werden.  — 

Die  Zusammenstellung  dieser  zerstteuten  Notizen  schreitet 
rasch  Yorwärts  bei  dem  eisernen  mit  consequenter  wahrer  Resi- 
gnation fortgeflihrten  Arbeitseifer  Schmeller^s. — 

Ich  durfte  nun,  Dank  der  gütigen  und  wirklich  preiswürdi- 
gen Liberalität  der  Herren  Vorstände,  Director  Lichtenthaler 
und  Bibliothekar  Schmeller,  diese  Cartons  benutzen  und  die 
mir  förderlichen  Notizen  daraus  sammeln  und  das  habe  ich  be- 
greiflicher Weise  mit  grosser  Emsigkeit  gethan  zunächst  in  fol- 
genden Richtungen. 

Ich  notirte  mir  was  die  sämmtlichen  Handschriften  der 
Münchner  Bibliothek  zur  Geschichte  der  deutschen  Kaiser 
und  Könige  seit  Rudolph  I.  bis  inclusive  Karl  VI.  also  von 
1273  — 1740   darbieten.    Auch    einiges    über   Kaiser    Joseph  H. 

Zweitens  alles  das,  was  unter  dem  Schlagworte  Oester- 
reich  im  allgemeinen  und  dann  auch  unter  andern  speciellen 
Schlagwörtern  aufgeführt  ist ,  z.  B.  Auersperg ,  Herberstein^ 
Kärnten ,  Krain ,  Wien  u.  s.  w. 

Drittens,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  lebhaften  Ver- 
bindung der  bayerischen  Klöster  und  jener  Hochstifter, 
welche  jetzt  zu  Bayern  gehören;  mit  Oesterreich,  nahm  ich  auch 
sehr  Yiele  (nicht  alle)  Notizen^  die  ihre  Geschichte  betreffen, 
auf,  z.  B.  Augsburg,  Freising,  Passau,  Regensburg.  Sollten  auch 
viele  dieser  Stücke  speciell  die  bayerische  Geschichte  berühren, 
so  ist  es  keine  überflüssige  Arbeit,  denn  der  Gewinn  ist  für 
deutsche  Geschichte  jedenfalls  nicht  geringe. —  Ueberhaupt 
kann  die  ältere  Geschichte  wohl  nur  nach  Diöcesen  bearbeitet  wer- 
den. Eine  Metropolis  Salisburgensis ,  ein  Episcopatus  Patayien- 
sis  u.  s.  w.  muss  die  bayerische  Geschichte  nicht  minder  als  die 
österreichische  berücksichtigen. 

Viertens  endlich  berücksichtigte  ich  jene  Handschriften  und 
Stücke,  welche  die  Geschichte  des  Basler  Conciliums  be- 
leuchten, eine  sehr  beträchtliche  Zahl.  — 

Die  von  mir  auf  diese  Weise  gesammelten  Notizen  theile  ich 
mit  Ausnahme  der  letzten  Rubrik ,  welche  in  Verbindung  mit  der 
Ausbeute  der  Stuttgarter  und  der  Basler  Bibliothek  in  einer  beson- 
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dem  Uebersicht  gegeben  werden  soll,  in  der  ersten  Beilage  mit, 
in  der  sichern  Ueberzeugung,  dass  mir  sämmtlicbe  österreiebische 
und  bairische  und  viele  deutsche  Geschichtsforscher  Dank  wissen 
werden  für  diese  Nachweisuogen. 

Doch  den  grossten  Theil  des  Dankes  verdient  der  anerm&d* 
liehe  Sc  hm  ei  1er.  Möchte  doch  zum  Besten  der  Geschichte  nnd 
Literatur  seine  mühsame  wahrhaft  staunenswerthe  Arbeit  durch 
den  Druck  vollständig  veröffentlicht  werden,  was  ich  hier  vom 
österreichischen  Standpuncte  aus  mittheile  ist  nicht  der  hun- 
dertste Theil,  ich  weiss  was  ich  sage!  — von  dem  was  Schmel- 
1er  gearbeitet. 

Beilage   #• 

„Notizen   aas   den    Verzeichnissen  der  Handschriften    der 
königlichen  Hofbibliothek  in  Manchen''  •). 

I.  Denische  Kaiser  and  KoBi'i^e  seit  K.  Rudolph  I. 
II.  Oeaierreieh.  «)  Im  Allgemeinen,  b}  Insbesondere. 

III.  Bayerische  Hochstsfte. 

IV.  Bayerische  Klöster. 
V.  Miseellanea. 

I«  Deafsehe  Kaiser» 

K.  Adolph  V.  N.  Semansh.  36.  (Cod.)  viertletztes  Blatt. 

,)legitur  de  quodam  rege  Romanorum  qui  vocabatur  Adul- 
,,phus  qui  quadam  vice  conflixit  et  cum  equo  ad  terram  ce* 
„cidit,  cum  autem   quidam  rusticus  staret  super  eo  cum 
,,gladio  volens  et  petens  ab  eo  j  ut  se  captivum  sibi  daret, 
y^rex  autem  noluit  et  sie  rusticus  ipsum  ocoidit. 
K.  Albrecht  L  Emm.  A.  53.  in  foL  c.  (Cat.  IL  1084). 

„     Cgm.  55.  fol.  71  —  72  b.  cf.  Cgm.  327.  (Kaiserchronik.) 
K.  Albreeht  IL  Clm.  404.  fol.  303.  Orationes.  (Decretum.) 

,,      ^      f.  325.  Ep.  Imp.  AlbertL  R.  R.  missa  Eugenio  contra 

Poloniae  Regem. —  sec.  XV.  

p     Clm.  563.   fol.  79.  Opusculum  contra    Cancios  adversum 
D.  Albertum  Regem,  ibi.  Commendatio  Regis  Alberti,    et 
^     ipsius  Epitaphium,  s.  XV. 


*)  Die  Signaturen  der  Handschriften  sind  nicht  schwer  zu  entrftthseln »  so 
heisst  Clm.  Codex  latinas  monacensis.  —  Cbm.  Codex  bayaricas  mona- 
censis.  —  Cgm.  Codex  germanica«  monacensis.  —  Cat.  Catalogns.  — 
Pal.  Palatintgts.  —  Ind.  Inderstorff.  —  C.  Manh.  Codex  Manheim.  -— 
Aug.  Augustinus  u.  s.  w. 
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K.  Albrecbt  II.  XV.  4^  Clm.  5311  f.  244.  Notitiae  de  Alberto  Imp. 

et  rege  Bobemiae  et  de  Ladislao  eius  filio  postbamo« 
„     EmiD.  X.  53.  fol.  178>  b  Cat.  II.  1096. 1100. 
„     Emm.  B.  42.  epla  CLXV.  Cat.  III.  1381.  1397. 
^     Teg,  776.  Pianctas  mortis  eias. 
K.  Carl  V.  Interim.  Pal.  m.  451.  (1550  ?) 

jy     Clm.  3633.  Helias  Kbain^s  Reime  von  dessen  Reisen  n.  Tbaten. 
„     Druck  von  1559  (Cim.  171.  Unter  Pult  V.  Lade  6.)  Besing- 

niss  CarPs  V. 
^     Cgm.  1307.  Varia  z.  B.  161.  Passio  Caroli  V. 
^     8^  XVI.  1521.  Clm.  7144.  f.  26—27  Leonardi  Lindermann 

ad  Job.  Albrectnm  de  Caroli  V.  Heidelbergam  intrantis  pompa 

epistola. 
^     Cod.  ZZ.  568.  fol.  33  (Cim.  V.  b.  3.)  Sein  (feines  Miniatur-) 

Bildniss. 
y,    Cod.  bisp.  7.  Historia  (de  Carlos  V.  por  los  aüos  1516  — 

1527.)  dirigida   a.  S.  M.  (decbo  Carlos  V.)  por  el  conde 

Don  Frances  de  Zaniga  su  eriado  y  predicador  (scbnakisch 

and  beissend). 
^     Cod.  bisp.  8.  12.)  En  Vitoria  a  1.  de  Marzo  de  1524. 
^     Cgm.  1346.  1349.  1350.  Wabl  nnd  Krönung  1519.  1520. 
„     Cgm.  3912.  f.  123  —  171.  Beriebt  fiber  die  Verbandlungen 

(z.  B.  Rede  des  Erzb.  v.  Mainz)  bei  der  Wabl  CarFs  V.  zu 

Frankfurt—  19.  Juni  1519. 
„     Cod.  ital.  228.  fol.  24  —  36.  Verbandlungen  mit  den  Fuoru- 

secti  Fiorentini  zu  Neapel  1535. 
^     Cod.  ital.  303.  Allusionen  auf  dessen  Kriege  gegen  K.  Franz  I. 

Scblacbt  bei  Pavia.  (f.  29.  33.  Expedition  nacb  Tunis.) 
9)    Au  64.  Joannis  Eckii  tbeses  405  contra  Lutberum  disputandae 

Carole  V.  Caesari  oblatae.  Ingolstadii  14.  mart.  1530. 
^     Cod.  gall.  141.  Brief  an  s.  Grossvater  Max.  I.  —  Traiti  de 

Noyon.  f.  9. 
^     Cod.  gall.  142.  Traiti  de  Madrid  f.  370. 
jf     Cgm.  1183.  Jac.  Manlius  Geschiebte  aller  Ahnen  CarPs  V 

f&r  diesen  als  Prinzen  verfasst. 
„     Cod.  ital.  2.  Rede  vor  Papst  u.  Cardinälen  1536. 
«     Cod.  ital.  40.  Relation  des  Federico  Badoero.  — 
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K.  Kjirl  V.  Cod.  ital.  42.  f.  212.  Vorschlag  an  ihn  1549,  Venedig  zu 

erobern. 
„     Cod.  ital.  171.  f.  158.  Pompe  fatte  in  Brnxelles  neir  Esequie 

di  Carlo  V. 
y^     Cod.  ital.  174.  Unternehmung  in  Tosoana  1554. 
„     Cod.  ital.  175.  Gnerra  di  Firenze  del  1529  — 1530. 
^     Cod.  ital.  207.  f.  1  —19.  Ricordi  dati  da  Carlo  V.  a  D.  Filippo 

suo  figluolo  in  Augnsta  agli  8  Gennaro  1548  (spanisch  im 

Cod.  hisp.  19). 

f.  20  —  64.  Parlamento  da  lui  fatto  al  medesimo  nella  con- 

segnatione  fattagli  del  governo  delle  sue  signorie,  stati  e 

regni  eccettuato  1'  imperio  (aach  im  Cod.  hisp.  19). 
^     Cod.  ital.  216.  f.  17  — 18.  Eins  Litterae  ad  Senatum  Roma- 

num  paulo  post  direptionem  illins  urbis  1527. 

f.  25  —  41.  Lettera  sopra  il  ragionamento  che  fece  Carlo  V. 

Tanno  1536,  venendo  da  Tunisi  al  Papa  Paolo  III. 
^     V.  XVI.  Clm.  10451.  Caroli  V.  Imp.  Scriptnra  quae  dicitur 

interim  publicata  in  diaeta  Augustana  die  XV.  Maii  1548. 

f.  1  —  45.  (Loci  in  eadem  sunt  immutati  f.  124 — 5.) 

„Quamquam  sacra  caes.  Majestas  ab  initio  sui  regiminis  nihil 

^magis  in  Yotis  habuit  .  .  . 

InstruGcion  del  Imperador  para  el  cardinal  de  Trento  de  lo 

que  este    habia  de    negociar   en  Roma.    Augsb.  10.  Nov. 

1547.f.  46— 49. 

Relazione  del  Cardinale  et  Proposta  del  Imperatore  nella 

dieta  f.  74  —  78. 

Protestatio  facta  a  procuratoribus  Caesareis  contra  conciliom 

Bononiense  f.  84  —  92. 

Procuratoris  caesarei   protestatio    coram   pontifice    contra 

dictum  concilium  f.  93  — 101. 

Responsio  ipsi  facta  f.  102 — 116. 
j,     Cbm.  207.  Bulla  aurea  1477.  (?) 
„     Cod.  iconogr.  285.  f.  43. —  Sein  Bild. 
„     Fragm.  Mss.  1.  7.  Klagen  gegen  denselben  zum  Theil  gegen 

dessen  Persönlichkeit  von  Seite  eines  Bischofs  von  Lüttich 

zur  Zeit  der  Reformation  —  zurecht  gewiesen. 
jf     Cgm.  963.  Historia  von  der  Wahl  und  Krönung  Caroli  V. 

(1554?) 
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K.  Karl  V.  Cgm.  980  Viele  Reichs-Acta  von  1548  — 1552. 

fol.  249  ff.  Anekdoten  von  K.  Garl  V. 
^     Cgm.  3990.  a.  b  c.  1  — 11.  12—16.  (J.  PobL  6.  854.) 

Begebenheiten.  1546  —  7. 
^     Clm.  506.  sec.  XVI.  (fol.  1.  Haec  omnia  Ferrariae  sunt  scripta 

a.  1527)  (v.  den   Jahren    1526    et    1527.)     Actenstficke 

Frankreich,  Papst. — 
„     Cbm.  211.    f.  65— 67.  (Schlacht  bei  Pavia  etc.) 
„     Cbm.  1585.  fol.  290  — 294,  „        „       „     (1525.1526.) 
^     Cbm.  2631.  XL  fol.  15  —  25.  Joachimns  Camerarins. 
^     Cgm.  3989.  Carl  V.  in  Savoyen  Jnni  1536. 
„     Cat.  n.    1077  (fol.   160.)  c.  chart.  s.   XVI.  De  electione 

Caroli  V.  germ.  (959?) 
^     Cat.  III.  1636. 
K.  Carl  VI.  Cbm.  378.[fo].  55  et  56.  Relatio  de  obitu  Caroli  VI. 

Romanoram  Imp. 
„     Cbm.  388  fol.  101  — 104.  (?) 

„     Cbm.  2629.  w.  Carolas  Albertas  Elector  Bavariae  (?) 
^     Cbm.  2630. 5  Bl.  fol.  w.  (Vergleich  zw.  Kaiser  Carl  V.  and 

K.  Philipp  V.Spanien  aas  dem  Franz5s.  übersetzt. Dez.  1722.) 
^     Cgm.  3987.  b.  K.  Carl  VI.  an  Fürsten  za  Löwenstein  betr. 

Wahlcapital.  1713.— 
^    ZZ.  1779.  c.  Panegyris  in  archidacem  Carolam  javenem. 
K.  Ferdinand  L  Cbm.  742.  f.  51.  52.  (aatogr.  Unterschrift.  1559.) 
y,     Cgm.  1365.  f.  1  —  5.  Ueber  dessen  Tod  1564. 
„     Cgm.  4925.  f.  49  —  50.  Erzh.  Ferdinand  an  Wilhelm  Herrn 

za  Rappoltstein  als  Sr.  Darchlaacht  obersten  Haaptmann  a. 

Landvogt  im  Ober-EIsass  (aaf  dessen  Schreiben  f.  39 — 43) 

aas  Ulm  and  Stattgart  1526. 

f.  252.  Derselbe  an  die  za  Ensisheim,  die  den  Anfrührem  v. 

1525  laat  offenbargischen  Vertrag  aaferlegte  Brandschatzang 

betreffend.  1527. 
^    4<»  XVin.  Clm.  7241.  s.  82  — 124.  Woifg.  ZetteUas  Altha^ 

mensis  pan^yricas  in  Ferdinandam   Imp.  1565. 
yy     Cbm.  389.  f.  1  —  20  Reformatio  ecclesiae. 
„     Cbm.  2615«  fol.  70  —77.  (Bericht  v.  s.  Tod.  25.  Jali  1564. 
„     Cbm.  2616.  fol.  292  *et  293.  (Wilh.  Dietrich  von  Stock* 

haasen.) 
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K.  Ferdinand  LMh.  414.  n^.13.  Declaration  wegen  der  augsb.Con- 

fessions-Verwandten  unter  den  catholischen  Stiftern.  1555. 
K.  Ferdinand  IL  Cod.  Manh.  898  und  frühere  Bände  399.  400.  M2. 
406  (N^"  42)  4t5.  416.  (f.  195—205.  Epistola  Caesaris  ad 
Zonigam  fSr  Bayerns  Chur ,  mit  Noten  für  den  v.  d.  Pfalz 
1622.) 
^     Cbm.  2631.  IV.  fol.  195  —  205.  V.  fol.  14  —  16.  (Max.  I. 

Elector  Bavar.) 

fol.  10  —  11.  (Balthasar  de  Znniga) 
yy         „    XI.  fol.  89.  Exemplom  Literamm  dehortatoria- 
lium  Ferd.  II.  Imp.  ad  lUnstr .  Hassiae  Landgravium 
Manritium  ratione  militis  coUecti  exanctorandi. 
Neostadii  9.  Angnsti  1622  exaratom. 
^         9,    XI.  fol.  117  — 119.  (Henricns  Lancellottas.) 
^         jj    XI.  fol.  162.  Ferd.n.  imp.  ad  D.  Gomez  Saares 
de  Figaecoa  et  Cordoa  Dacem  de  Feria,  Hisp. 
Regis  per  Ducatom  Mediolanensem  gobematorem 
et    capitanenm   generalem    ex    Arce   Ebersdorf 
17.  Octobr.  1633. 
K.  Ferdinand  III.  Cbm.  2618.  fol.  119  — 128  (Fax  Westphal.) 

^     Cbm.  2631.  etc.  etc.  (plnra). 
K.  Friedrich  d.  Schone.  Austriae  Dnx.  Cat  11.  1031. 

„     Aastriae  Dnx.  Cat.  I.  685  et  686  687. 
K.  Friedrich  III.  Cbm.  870.  f.  194.  —  Cbm.  1956.  (a.  Cari  x.  B. 
in  Trier.) 
„     Cbm.  1585.  fol.  108  (M.  Corvin)  f.  188  et  139.  f.  140 
(Christoph.  Bav.  Dax.)f.219— 222(Ulricns  Ep.Passaviensis) 
f.  113  et  114.  Ein  Auszug  der  Absagnng  K.  Friedrich  III.  n. 
der  verbündeten  Fürsten  der  Herrschaft  zu  Venedig.   Dat. 
Inspmckh  Phintzt.  nach  U.  Fr.  tag  verkündnng  1471« 
y,     Cbm.  1586.  p.  61.  K.  Fr.  beruft  den  Erzb.  zu  Salzb.  auf  den 
Reichstag  zu  Nürnberg.  Frankfurt  U.  L.  Fr.  tag  assumtionis 
1442. 

p.  62.  Responsio  Oabrielis  ambasiatoribus  Regis  etBlectorum 
data. 

p.  156  et  157  (Pius  IL) 
p.  811  (Dietae  S.  R.  J.  Electorum.) 
p.  813  —  316.  Ungar.  Sehr,  an  die  Stadt  Wien ,  nebst  der 
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Antwort^(AuslieferQng  des  K.  Ladislaus  P.  betreffend.  Mon- 
tag Tor  Martini  u.  Katharina  1446. 

p.  317—328.  Einzog  des  Rom.  Königs  in  Rom  (wie  er  soll 

fargenommen  werden.) 
K.  Friedrichlll.  Clm.  32(Ai?earias?) 
„     Clm.  43  fol.  1. 

„     Clm.  78.  fol.  250  (  de  la  Compara.) 
„     Clm.  85.  B.  f.  319.  328.  350.  351.  354.  484.  (ConcUi«m 

Basil.) 
„     Clm.   88.  fol.  286  Sixtns  ad  Fridericum  Rom.  Regem  (?) 

Romae  7.  JolU  1474.  f.  288.  200. 
^     Clm.  215  f.  17.  (Raphael  Adumius)  (J.  Jao.  Marchio  Montis- 

ferrati)  f.  39.  (Comm.  florent.)  f.  40  (CiT.Senensis.)  f.  244. 

258.  264.  (Aen.  Sylv.) 

f.  255.  (Georg.  Boh.  Rex.) 
^     Clm.  224  f.  232  (Imp.  Max.  I.) 
^     Clm.  289.  f.  100  (Nicol.  Perottus.) 
^     Clm.  428.  f.  139  (Bemardos  Perger.) 
„     Clm.  434,  f.  55.  72.  Conrad  Celtis.) 
y^     Clm.  442.  f.  1.  (Aeneas  Sylvias) 
^     Clm.  443.  f.  165.  183.  197.  200  (Matth.  Corvin.)  f.  169 

(P.  Sixtns)  202.  204. 
,)     Clm.  450.  f.  78.  (Joannes  de  Monteregio) 
,,    Clm.  459.  f.  85  (Com.  Gealeatius  Sforzia)  f.  93.  (Bapt.  de 

Malatestis) 
„     Clm.  477  f.  33.  (Poggius)  f.  196  (Bern.  Justinianns.) 
,,     Clm.  487.  f.  20.  (Antonios  Panormita.)  f.  195.  (Foedns  Fr. 

Imp.  cam  Lndovico  Galliarnm  Rege  contra  Dncem  Barg. 

1474.  (sec.  XV.  cod.  Schedel.)  f.  198  (Carolos  B.  Dax.) 
„     Clm.  504.  f.  75.  (Poggias) 
„     Clm.  522.  f.  164.  (Jac.  Alvarottas.)  f.  167.  (Bern.  Justini- 

anus.)  f.  192  (com.  Galeatias)  f.  207.  (Nicolaas  Perottas) 

f.  256  (Bapt.  Malatesta) 

f.  165  (Amaltheas) 

Clm.  638  fol. .  (Jannotios  Manettas.) 
„     Clm.  650  f.  354  (Galeottus.) 
„     Clm.  32.  f.  102  b  —  114.  (Aeneas  Sylvias)  f.  138  b— 141. 

(Nicolaas  Perottas.) 
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K.  Friedrich  III.  Clm.  95.  f.  281  —  288.   Reformatio  Franckfor- 
deDsis  (?)  rom.  Knnig.  geben  za  der  Newenstat  am  Montag 
Tor  dem  h.  Weicbnachttag   nach  Chr.    Geburde  1454  — 
(?)  prodüt  (teste  Hardtio)  1578.  1611.  (fol.) 
—  f.  394  —  407.  (Imp.  Romano-Germanicnm.} 

,,     XV.  Aug.  civ.  86.  f.  260  —  Epistola  Soldani  ad  Fridericum 
Imp.  (deutsch). 

9,     XV.  Aug.  civ.  90.  Nicolai  de  Chruczenach  arenga  facta  coram 
Friderico  III.  Imp.  Viennae  1470. 
Perottos  pro  Friderici  Imp.  receptione  Bononiensi^ 

,,     XV.  Aug.   civ.  98.  De  Ladislao  capto  et  Corona  Hongariao 
asurpata  a  Friderico  Rege  Rom.  sermo  ad  Papam. 

,,     XV.  Aug.  ecci.  86.  f.  168  —  173.  Oratio  facta  Senis  per 
D.  Job.  Hinderbach  ex  parte  Friderici  Imp.  coram  Pio  II. 
papa. 
Inc.  Maximum  et  amplissimum  munus. 

,,     Cat.  I.  792  et  793  (in  Cod.  G.  LH.  in  4.)  fol.  1  —  4.  Cod. 
membr.  in  4®  sec.  XV. 

Frid.  III.  Imp.  Diploma  de  reformatione  imperii  (germ.) 
f.  4  —  6.  Michaelis  Burggrauii  Magdeburg,  copia    capitis 
septimi  et  noni  Diplomatis  Friderici  III.  Imp.  1446. 

„  Cat.  I.  743  —  745  —  752  —  754.  792  et  793. 
Cat.  II.  1076.  1096  —  1098. 

Cat.  III.  1371—1503.  1504  —  1507.  1566.  1733.  1736. 
(fol.  199  —  201  ?) 

9,     Cod.  RanshoT.   125.  fol.  7.  b.  Incipit  hie  inferius  (leider 
nichts  da) 

Registrum  literarom  et  ordinationum  quarumcumque  Sere« 
nissimi  et  invictissimi  Principis  domini  Friderici  Romano- 
rum regis  . .  inceptum  per  me  Lod.  in  presentiarum  regio  sue 
Canc.  registratorem. 

„     Cod.  Manh.  394.  f.  542.  —  Oratio  Friderici  III.  Imp.  (?) 

,,     Cgm.  895*  ] 

,,    897.  >  6.  Buch  d.  fuggerischen  Ehrenspiegels  (?) 
„    899.    ) 

,,     Clm.  725.  ad  Ducem  Burgund.  ad  Rupertum  archiep.  Colon, 
epistolae  1473  —  4. 

,,     Pal.  M.  454.  Aeneae  Sylvii  Historia  Frid.  Imp.  sec.  XV. 
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K.  Friedrich  III.  Cgm.  3897.  f.  323.  K.  Friedrichs  Reformation  1 442. 
,,     XV.  Clm.  4362.  f.  176  —  181.  Gebot  Ton  K.  Fr.  Frankfurt 

1442  an  U.  L.  Fr.  Abend  assnmptionis  erlassen. 
„     2*.  XV.  1476.  Clm.  5895.  f.  281  —  289.  (Friedrichs  röm. 

Königs  (?)  Frankfartische  Reformation  1454.) 
,j    XV.  2^  Clm.  5333.  f.  1  —  83.  AeneaeSylviiHist.  reramabi- 

qnein  Europa  gestarum  sub  Frid.  III.  Imp.  (  it.  Clm.  386.) 
„     XV.  4*.  Clm.  5311  f.  167  —  171.  229.  231.  Frid.  Imp. 

epistolae  in  factis  Ecciesiae. 
y,    XVII.  Clm.  4143.  f.  42.  Carmina  de  Friderico  IH.  Imp. 

Gallonun  levitas  Germanos  iustificabit. 
„    XV.  i\  Clm.  5141.  f.  138. 

En  Amor  Electis ,  Iniustis  Ordinor  Ultor. 

Sic  Friderirus  ego  rex  mea  regna  rego. 

Liberia  Friderici  III.  Imp. 
„    XV.  Clm.  5395.  f.  97—102.  Carmina  Italoram  in  laudes 

Friderici  et  aliorum  Imperatorum  1452. 

f.  114  —  121.   Orationes   Senensium  et  Ferrariensium  ad 

Frid.  regem  dum  iter  faceret  pro  coronatione  1452. 
,,     8^  XV.  1452.  Clm.    6033.  f.  69.  f.  126.   Notizen   über 

K.  Friedrich  und  den  Streit  mit  ihm  . . 

„Finitam  per  me  Wilhelmum  Ramer  (Rainer?)  de  Wawaria 

„professum  inEberspergducatoAlbertiMonacensis  ducis  1552 

„in  die  S.  Katharine  in  monasterio  ScotorumWieune  (cf.f.23  ?) 

XV.  4^  Clm.  5311  f.  171  —  190.  ad  Fridericum  III.  (IV.) 
*   epistolae. 

XVII.  Clm.  4143.  Variae  ad  Frid.  III  Imp.  epistolae,  orationes 

etc.  f.  105  —  108.  Frid.  Imp.  ad  Carolum  regem  Franciae 

1454  (Türe.) 

XV.  2^  Clm.  5350.  f.  25  —  26.  Friderici  III.  Imp.  ad  Vene- 
tos epistola. 

XV.  Clm.  4149  f.  322  —  324.  Frid.  Imp.  ad  regem  Franciae 
in  facto  Turcarum  1454. 

,    XV.  2o.  Clm.  5141  f.  129  —  131.  Frid.  Imp.  ad  Reges  et 

Principes  literae  in  factis  Turcorum  missae  1454. 
(Eleonora  conjux.)  t.  Miscellanea  historica.  Cat  II.  1103. 

Clm.  453.  fol.  78.  (Joannes  de  Montei^gio.) 

Clm.  487.  f.  20  (Antonius  Panormita.) 
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K.  Joseph  I.  Cbm.  2617.  fol.  42  et  43.  (Ferraria.) 

„     Cbm.  2628.  Programmaia  fatidica,  chronostica,  lusus  ana- 
grammatici  etc.  in  honorem  Josephi  I.  Hnng.  regis.  1690. 
4  Bl.  fol.  KK. 
K.  Joseph  IL  Cbm.  381.  II  fol.  318  —  330  (J.  Georg  v.  Lori.) 
„     Cbm.  300.  f.  172  —-  205.  g.  Edicta  in  Ecclesiasticis. 

f.  80  —  86.  171  —  174.  b.  Qaadnipel-Ailianz«  Niederlande. 
K.  Leopold  I.  Cgm.  1190. 1191  (Bildnisse  von  ihm  n.  s.  3  Gemah- 
lin Eleonora  v  Neobarg  1674)  Hof-  nnd  Militär-Status  von 
Gestenreich  1674. 
9,    Pal.  M.  757.  Faber  Triomphas  Leopolde  L  sacer  metrice  1689. 
„     Cbm.  1923  (10  Aug.  A^  1689  in  Neoburg  a.D.) 
,,     Cbm.  2618.  fol.  12. 

,,     Cbm.  2624.  fol.  261.  (P.  Martinns  Strndarins). 
,,     Cbm.  2625.  f.  139.  (v.  Steger)  f.  161  —  168.  (v.  Haim  v. 

Haimenhoffen). 
,,     Cbm.  2631.  XI.  fol.  424.  425.  Cansae  matrimoniales. 

—  f.  459  et  460  Nicolans  Balogh  Ep.  Noricensis 

—  f.  465  et  466.  Scriptum  circa  Pacem  inter 
Imp.  et  Regem  Galliae  d.  d.  Francofnrti  ad 
M.  20  April.  1682. 

*-  f.  470  et  471.  Manifestnm  contra  E.  Teckely 

eiusque  seqnaces.  Dat.  Passavii  23  Angusti 
1683. 

—  f.  479  et  480.  (Paulos  Esterbasi.) 

K.  Matthias.  Cbm.  2631.  XI.  f.  51.   (Matthias  et  Rudolphus  11.). 

—     n     ^  78  et  79.   Excerpta  ex  Maximilian! 
Archidttcis   Consilio   Imp.   Matthiae 
fratri  dato  Pragae  14.  Martii  1616  ; 
saepius  edit,  (ex.  gr.  Londorp.  acta 
publica  parte  I.  lib.  VI.). 
^     2"^  Moll.  156.  K.  Matthias  Aufenthalt  zu  Nürnberg^  Nr.  12. 
Ueberbringung  der  Reichs-Insignien  nach  Frankfurt. 
K.  Maximilian  I.  Cod.  ioonogr.  222.  Freysleben ,   über  die  vom 
Kaiser  angegebenen  neuen  Büchsen  und  Geschütze.  Inventar 
von  allen  in  des  Kaisers  Städten  und  Schlossern  vorfind- 
licben  Büchsen  und  Zeug.   1495  —  1500. 
p     Cod.  iconogr.  285.  f«  26.  s.  Bildniss. 
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K.  Maximilian  I.  Cat    ü.    1075.   Hiat.  elect.  in  Regem  R.   1486 
(deats<^.)  f.  1«5  —  134.  ' 
.  Cat  II.  1075  et  107«.  f.  1^4  et  135.  Qvaedam  ad  Hist. 
Frid.  III.  et  Max.  I.  (C<mL  diart.  a.  XVI). 
Cat  IL  1077.  f.  159.  De  morteMaximiliaiii  I.Imp.  (deatsch). 
„      „  1001  (ia  Ced.  A.  LIO.  in  fol.)  f.  137  — 140.  (Cod. 
Chart.  8.  XV  et  XVI). 
*  Beüignpfaia  inter  wreniasimun  Maxinulianam  R^m,  ac 

Ligam  Saitensinm  ao.  14M  facta.  (Dentaciie  Reime). 
Cat.  II.  1076.  Edictnm  M.  I.  ad  Principes  Imperii  contra 

Helretios  1499. 
Cat.  II.  1098.  1099.  1106.  11«7.  1«66.  (Epistola).  1102. 
„  in.  1633. 1634.  1644. 
y,     Cbm.  370.  f.  153  —  160.  f.  195  —  198.  f.  199  —  201. 
„        ff     1585.  f.  116  et  117.  K.  M.  Sehr,  an  Cardinal  Lang, 
die  Vorscbritte  in  Italiea  Betreffend.     Gegeben  im 
Heer  zn  Pictelia,  24.  MartU  1516. 
ff     t  123.  K.  Max.  I.  benachrichtigt  die  Königinnen  Anna 
•nd  Maria  Ton  der  glicklichen  Ankunft  seines  Sohnes 
(Enkels)  Ferdinand  in  d«n  Niaderianden.    D.  D.  Kanf- 
bearen  24.  Juni  1518. 
yi    f.  SS8  et  229.    Bellni  Beico-W6rtembergicnin. 
^     f.  263  —  265.  K.  Max.  I.  Aassclireikeii,   den  Krieg 
gegen  Venediig  betreffend.  Brannan  29.  Mai  and  Weii- 
heim  20.  (Mai?)  1511. 
„    f.  265^'  —  266.  Copey,  Bnieder  Cristann  von  Nort- 
hansen   Urgicht    und  Bekanntut    so   er   zu  Wienn 
gethan   wie    hernach  Tolgt   (die    aof  Veranstaltang 
der   Venediger  nntemoflunenen  .Brennerejen  betref- 
fend).  1512. 
^        ^     1586.  p.  876  —  886.  (P.  Jnlios  H.) 

^        ^      99  913  —  927,  Erwelung  Max.  Endi.  zum  r5m. 

Kdnig  1486. 
„  1586.  p.  944.  De  beUo  Regia  Max.  et  Venetornm 
anno  1509.  NewLantner  Ton  dem  Venedigischen  Krieg 
7,  ^  2616.  fol.  250  —  266.  Jutifieation  Schrifft  Ton 
Khayser  Max.  (I.)  gegen  den  Herzog  (Ulrich)  von 
Würtemberg.  Augsburg  28.  Mj  1517« 

Sitzb.  d.  phnoii.hi.<itor.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  Heft.     19 
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K.  Maximilian  I.  Cbm.  2831.  fol.  4.  Responsio  extemporaDea 
Dni  Antonii  Abbatis  Admontensis  nomine  Sacrae  Caes. 
Majestatis  et  Invictissimi  Rom«  Regisad  LegatosVeneios. 
Cbm.  2631.  f.  5.  Carandoletns  Serenissimi  Rom.  Regia 
Cancellarins  spectabili  et  clarissimo  domino  Hermolao 
(Barbaro)  Veneti  Senatns  (Legate)  Brogis  Non. 
Augnsti  1486. 
.,  ^  2631.  XI.  f.  6.  Oratio  Legatomm  Venetomm  ad  Do- 
minum Maximilianam  Caesarem  habita  Memmingae 
3.  Kai.  Januarii  1508.  . 

^     2631.    f.  7  et  8.  Responsio   Domini  Max.  Caes.   ad 
Legates  Venetornm. 
...     Clm.  224.  f.  232.  De  electione  R.  Maximiliani  1486.  (Cod. 
Schedel.) 
.   ^     428.  f.  148.  (Peter  Bonomns). 
^       „     „  157.  (Jason  Maynas). 
j)       T)     n  187.  (Ladovicns  Maria  Sforza). 
„       „     „  211.  219.  (Papa  Alexander  VI.). 
„        ^     434.  n  55.     (Conradns  Celtis>  26  (?)  ibi.  42  (?). 
^       „     „  95.  97.  (Angostinas  Barbadicas)  f.  99.  (Ami- 
znltan). 
,,        yf     442.    f.  269.    De  Maximiliane    Arcbidace    Austriae. 

(Cod.  Schedel.  s.  XV). 
,,        ^'    443.  f.  142  y  f.  144.    (LndoTicns  Bmnos).    It.  Clm. 

641.  f.  1.  f.  3. 
„        ^     486.  f.  1.  (Dien).  ? 
,,        „     528.  f.  165.  (Amaltheas). 

„     Cbm.  3237.    Fragment  Ton   K.  Max,   I.  Spmehbrief  vom 
21.  Mai  1492,  den  schwäbischen  Bund  and  H.  Albrecht 
T.  B.  betreffend. 
^     Clm..  4364.  f.  116  —  121.  (Druck  s.  L  s.  a.)  Contra  falsas 
Francorum  littera8(l491)pro  defensione  honoris  Sere- 
nissimi Romanorum  Regis  semper  Aogusti  1491  —  92. 
^     4?  Moll.  315.  Kaiser   Maximilians  Berggerickts- Ordnung. 
„     Cod.  Aug.  Jes.  12«  d.  Conr.   Peutinger    memoria  beato- 
rum  et  eorum  qui  inter  divos  relati  sunt  ex  mjgoribus 
et  progenitoribus  Imp.  Caes.  Maximiliani  Aug.  Kaien- 
dario romano  conjuncta. 
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K.  MaximiUan  I.  Cod.  ZZ.  568.  (Cimel.  V.  b.  3.)  f.  23.  Max.  (feines 
Miniatur-)  Bildniss. 
„     Cgm.  1346  —  (it.  Cod.  G.  m.)  1347.  M.  Wahl  and  Krö- 
nung 1486. 
^     Cod.  Manh.  415 ,  f.  7.  Venetomm   Legatorum  Memmingae 

ad  illum  oratio,  eiusque  responsum.  1508. 
„    .  (Gemahlin  Maria  v.  Burgntld).    Ihr  feines  Miniatnr-Bildniss. 

V.  Cod.  ZZ.  568.  (Cimel.  V.  b.  3),  f.  22. 
„     (Gemahlin  Bianca).   Cat.  11.  1106.    In  Cod.  A.  LIII.  in  foL 
(fol.  195  b).    HSc  fragmentum  ex  isto  Codice  vulgauit 
Hieronymus.  Peziüs  Scriptt.  rer.  Austr.  II.  col.  555. 
(Cod.  Chart,  sec.  XV  et  ?VI). 
(Gemahlin  Bianca).    Clm.  428.  f.  157^  (v.  Jason  Mäynus) 
*  f.  148'  (Petr.  Bonomus). 
K.  Maximilian  11.  Cod.  Manh.  351,  n?  64,  65,  79,  80  etc. 

^     Cod.  ital.  330.    f.  1  —  32.    Brautfahrt  1548  sBur  Tochter 
K.   Carl  V.   (Maria)   Hochzeitfeste  daselbst  (Valla- 
dolid),  beschrieben  Ton  Cerbonio  Besuszo. 
„    f.  103.  Rückkehr  aus  Spanien  1550,  f.  104  ff.  Krönung 

in  Prag  1562.  (?) 
^    f.  1 26.  Wahl  zu  Frankfurt  zum  röm.  König  1562.  Namen 
der  beiwohnenden  Gaste  (f.  151),  auch  Doctoren  der 
Theol.,  Jurisprudenz,  Medicin  etc.  f.  168.  Von  Augs- 
burg* nach  Wien. 
^     Cbm.  2615.  fol.  1—8.  (Turnier.) 

^  „         f.  13-17.  f.  18— 21.  f.  22  — 24.  f.  25  — 27. 

f.  28.  f.  29.f.  31  — 33.  f.  34  — 38.f.  39— 41. 
f.  42  —  44.  f.  45—49.  f.  50—53.  f.  54  —  59. 
f.  60—65.  f.  98  et  99. 
„     Cbm.  2631.  VIII.  fol.  171  a  et  b.  (IVimariae  pr^ces). 
K.  Rudolf  I.  Cod.  lat.  710  (3,  8),  Alb.  Ai^entin. 
Cod.  s.  g.  41.  59.  iludolphus  Rex. 
Cgm.  897.  f.  205.  }  Bildniss 
Cgm.  895.  f.   —     I  it.  Cgm.  908.  f.  10. 
ZZ.  719«  Dessen  Descendenz  bis  ins  XVI.  Jahrb. 
Cgm.  3890.  f.  206—7. 

Cgm.  23.  fol  128  b.  Chunich  Rudolfes  Saetze  ze  Wirzburch 
a«  1287. 

19* 
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K.  Iludolf  I.  Cgin.  911.  Rudolf  y.  Habsb.  u.  K.  Ottocar,  ein  Drama 
(Oper.)  Ms.  der  jüngsten  Zeit. 
y,     Cat  II.  1031,  1084,  1095. 
K.  Rudolf  II.  Cbm.  2631.  XI.  foLSLArchiducnm  Anstriae  etc.  con- 
foederatio  contra  fratrem  et  cognatnm  Rndolfum  II.  Viennae 
25  AprUis  1606. 
K.  Ruprecht  v«  d.  Pfak.  Cod.  lat  monac.  710.  Acta  electionis  eins. 
„     Cbm.  3374.  Dessen  Lehenregister  von  1401—1408  (Copie). 
C^.  1136.  p.  6d0  9   wo  auch  das  Spottlied  :  Der  Goggel- 
mann.  * 

And.  32.  f.  70.  81.  Job.  Nider  erzählt  einige  Züge  Ton  ihm. 
XV.  2®  Clm.  5350.  f.  8.  9.  10.  Epistola  :   Rndperto  d.  gr. 
Romanorum  regi  consangnineo  meo  carissimo  .  .  .  .  H.  rex 
Angliae  et  Franciae.  . 
^     Chn.  504.  fol.  291.  (v.  Peter  de  Alvarottis). 
K.  Sigmund.  Cgm.  568.  f.  221  —  239.  Concil  zu  Constanz  a.  Kung 
Sigmund  (panegyrisirt)  t.  Thoman  Fryschücb  1418. 
Cgm.  598.  f.  56   ist  das  alchim.  mystische   Buch  der  h. 
Dreifaltigkeit  zu  Constanz  dem  Kaiser  Sigmund  übergeben 
worden,  (vgl.  in  der  sogenannten  Reformation  K.  Sigmunds, 
Cgm.  702)  die  Stellen  foL  66  a.  b,  64  b). 
K.  Sigmunds  Reformation.  Cgm.  276.  f.  111—155. 

„  „     568.  f.  187—216. 

„  „     702.  f.  1—71. 

„  „  3887.  f.  48—94. 

K.  Sigm.  Leben,  von  Eberhard  Windeck.  Cgm.  1006. 
Clm.  5319.  f.  319.  (XV.  2^}  Series  Impp.  et  Reg.  a  Carole 
M.  usqqe  ad  Sigism.  qui  regit  pro  nunc. 
Cod.  Inderst.  275.  f.  124 — 135  (?.  Concilium  Basileense). 
Cat.  II.  1 100.  (Cod.  A.  LIII.  in  M.  chart.  s6e.  XV  et  XVI) 
f.  177. 

Cat.  I.  679,  686  et  687,  et  688»  «92'-694,  699  et  700, 
701,  712  et  713,  741  et  742. 
Cat.  n.  898—900,  1096,  1100. 

Cat.  m.  1389  et  1390.  (Ep.  CLIII),  1395  (CLXO?  1397 
(CLXV),  1414—1416  (Ep.  CXCIX). 
Clm.  85.  B.  fol.  408. 
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^     Clm.  215.  fol.  52.  f.  61.  (Cod.  Schedel.  s.  XV). 
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K.  Sigmund.  €tm.  321.  fol.  90  (Albicas  ?). 
„     Clm.  481.  f.  61  (Norimberga). 
^     Clm.  443.  f.  75.  (Gregorias  Corrarias). 
,,     Clm.  454.  f.  169  (Gaarinus  Veronensis). 
„     Clm.  504.  f.  3li.  SIgism.  d.  gr.  R.  Hex  etc.  —  Dat.  Iß.  Jim. 

ad  Floreiltinos.  Casp.  Sligk. 

f.  312.  Responsio  Florentinorom.  Dat.  Sl.Jan.  1432.  {Cod. 

Schedel.  s.  XV). 
„     Clm.  563.  f.  79.  Bpitaphiam  D.  Sigism.  Imp.  sec.  XV. 
„     XV.  Clm.  4352.  f.  142.  Epitaph.  Sig.  Imp.  f  1437. 

Caesar  imperiam  tnus  an  ego  Roma  sacratam  —   rexi  iion 

ense  sed  pietatis  ope  etc. 
„     Cbm.  1586.  p.  202  et  208.  (Privilegia  ecdesiastica;  Cleri). 
rt  —        f*  304—309  (Bohemia). 

^  —         p.  454  (v.  Capitulam  Cathodrale  Eecl.  Frising). 

^  —         p.  474  —  515  (v.  LodoTicus  barbatas  Dox  Ba- 

variae). 
n  —        p«  520—528  (bayrische  Theilongsbriefe). 

n     Clm.  4362.  f.  135—176.  (Friedrichs  Ton  Langcironini)  „Re- 

formacion  geistlichen  and  weltlichen  Stats.'^ 
^     XV.  V  Clm.  5350.  f.  53  b.  Sigism.  Imp.  ad  Henricam  An- 

gliae  Regem  epistola,  cf.  fol.  54—55. 
^     XV.  4^  Clm.  5811.  f.  229.  Sig.  Imp.  ad  regem  Francorum 

epla.  Incerti  ad  Sigism.  epla.  176. 

Ambrosii  Camaldulensis  ad  enndem  epla.  f.  189. 
7)     %  ^^'/i4u-  Clm.  5596.  Sig.  R.R.  in  concilio  Constantiensi  f.  ^/t 

19.  93. 
^     2^  XV.  Clm.  7018.  f.  191—5.  Concilii  Coostant.  et  Sigism. 

Imp.  litterae  monasteria  bavarica  a  Ludovico  dace  vexata 

concementes.  1434 — 5.  (?) 
„     XV.  Ind.  441.  f.  35.  K.  Sigm.  Schreiben  an  Friedr.  v.  Bran- 

denb.9  Lndwigy  Ernst,  Wilhelm  und  Heinrich  v.  Bayern,  Jo- 
hann B.  von  Eichstett  n.  Grafen  Ladwig  zu  Öttiagen.  1423. 
j^     y^(,  34  b.  Praelatomm  Bavariae.ad  Sigism.  Imp.  contra  Du- 

cem  Ludovicum  epla.  1423. 
y^     j^t.  37 — 8.  Sigism.  Rex  ad  Pragenses.  1420.  epla.  sarcastica. 
^     XV.  8\  Clm.  5009.   f.  129  — 131.    De    visiooe   cainsdam 

miliiis  Sigismundi  Iroperatoris  1433. 
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K.  Sigmund  XV.  i\  Clm.  5319.  f.  3&7  —  8.  „iDnomioaliUis'' 
cainsdam  elacobratio  invectiva  in  Sigismalidiiiii  Imp.  qoasi 
haereticoram  fautorem«  ^Dictai  juris  naturalis  aeqnita8^\  — 

„     XV.  2\  Clm,  5350.  f.  83  —  25.  cf.  26  —  7.  Poggii  de  inco- 
ronatione  Sigism.  Imperatoris  epia. 
K.  Wenzel.  Clm.  710.  Acta  exanctorationis  eins. 

„     Cat.  h  685. 

„     Cat.n.  1084etlOSS. 
Kaiser  im  Allgemeinen.  Cgm.  3633.  Reime  iLber  die  Kaiser  bis  Carl  V« 

^     Cgm.  908  y  mehrere  Kaiser  abgebildet. 

„  Mss.  Doc.  G.  g.  Schwedische  Inclination  wegen  der  Rdro« 
Köni^swahl  1689. 

^  Mss.!  Doc.  G^  c.  Lat.  Gedicht  über  K.  Joseph  II.  Wahl  und 
Krönung.  1764. 

jy  Cbm.  638.  Andr.  Fei.  Oefele  Vitae  imperatomm  Sigismundi, 
Alberti  DE.,  Friderici  HL,  Maximil.  I.  et  Caroli  V. 

^     Cod.  iconogr.  369.  Carl  M.  bis  Rudolph  IL  abgebildet. 

^  Cbm.  2631.  XI.  fol.  80  et  81.  ^In  nomine  D.  nostri  Jesn 
Christi  amen.  Subscribitnr  ordo  et  forma  ad  recipiendnm 
Regem  Romanorum  in  Ecclesia  S.  Bartholomaei  Francofur- 
densi  Imperiali  cum  omnibus  ceremonüs  hactenus  in  bis  obser- 
Tari  consuetis.  Ex  originali,  communicato  a  Custode  Eccle- 
siae  Regalis  S.  Barth.  Francof.  descripsit  Henricut  a  Berg, 
Decänus  et  Heraldus  armorum  26.  Sept.  1618^\ 

%)  Oesterreich.  o)  Im  Allgemeinen. 

Clm.  167.  Hist.  Austriaca. 

Cgm.  125Q.  Acta,  ungarische,  bohm..  u.  österreichische  Sachen 

betr.  von  1606  bis  1616. 
Cgm.  1251.  Reichssachen  1607  —  1617. 
Cgm.  1252.  Böhm.  u.  Reichssachen  1618  —  1636'. 
Cgm.  1253.  Böhm,  österr.  nngar.  Religionssachen  etc.  1615, 1626. 

— 1633 — 6.  fol«  364.  Lied  auf  die  aus«cewanderten  Evau- 

gelischen. 
Cgm.  1254.  foL  55.  Verzeichniss  der  aus  Steyer,  Kärnfben  und 

Krain  der  Religion  wegen  Ausgewanderten. 
Cgm.  1304.  Khevenhüller,  Annales  Ferdinande!  des  J.  1628. 
Clm.  569.  B.  fol.  177.  Sodalitas  litt.  Danubiana.  (Conrad  Celtes). 
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Cat.  III.  1374.  Mayers  Joannes  Caneellarins  Anstrlao. 

Cbm.  1585.  fol.  102  et  103.  Friede  zwischen  Böhmen  und  Oestcr- 

reich ,  am  Erichtag  vor  St.  Franziscentag  1463. 
Cbm.  1586.  p.  600  —  611.  Friede  zwischen  iCaiser  Friedrich  III. 

u.  K.  Matthias  v..  Ungarn.  S.  D« 
Cgm.  986.  Wappen  n.  Genealogie  der  fabelhaften  u.  der  histori- 
schen Fürsten  u.  Fürstinnen  von  Oesterreich  bis  1512. 
Cgm.  1000.  Politische  Zeitungen  aus  Wien  1736  —  1738. 
Cod.  iconogr.  168.  Pfister  Plans  des  Camps  qne  Tarroie  imperiale 

occnpoit  pendant  la  campagne  de  1757. 
Cgm.    8902.   f.  1.    Tagebuch    eines    öster.   Officiers   über   den 
Feldzug  gegen  Bayern  und  Frankreich  an  dem  Rhein,  vom 
2.  Juni  1743  bis  1744. 

Dann  über  den  Feldzug  1744  —  1745  gegen  Preussen. 
Berichte^    Tabellen    und    Pläne  über  einige  Schlachten 
V.  1757. 

.    Briefe  d.  österr.  Hauptmanns  Lotharius  Khronegg  aus 
'    dem  Felde.  1757. 

Etat  der  kaiserl.  Armee  gegen  die  Türken.  1739. 
"i^Cod.  Alderspac.  119.  (8^  sec.  XIII.  Cbmc.  4.  n'.  119)  Alberti 
Ducis  ad  Hugonem  Abb.  Alderspac.  epistola  de  adennda  Bav. 
Ducissa  Agnete. 
Cod.  Alderspac.  332.  (8^  sec.  XVI.  Cbmc.  4.  n%  332)  Monaste- 
rinm  monialium  Erlach  an  der  Enns  suppressum  et  eins 
redditus  ad  monast.  8.  Clarae  Viennae  fundatum  translati. 

Fr.  Joseph  professus    Thierhäuptensis  Administrator  in 
Traunkircben. 
Cgm.  1185.  f.  380,  501.  Von  einer  eigenhändigen  Chronik  Herzog 
Leopolds  die  Rede  (Tenerandum  antiquitatis  monumentum 
in  der  kaiserl.  Bibliothek}. 

Gregor  Hagens*  Chronik  von  Oesterreich.  (?) 
(Cgm.  1204.  f.  68  ?)  •  it.  Cgm.  375.  f.  1  —  225.  Cgm. 
1134.  f.  1  —  236. 
Cgm.  1238.  Verzeichniss  von  285  während  des  Krieges  zwischon 
Preussen  und  Oesterreich  1756  —  1763  erschienenen  Staats- 
schriften. 
Cgm.  1278.  f.  69  —  97.  Was  dem  kaiserlichen  Residenten  v.  Fleisch^ 
mann  1715  —  1716  zu  Constantinopel  widerfahren. 
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Cgm.  1277.  Des  Freiherrn  Adam  tod  Herberstein  Sendang  naclr 

Constantinapel  zvr  Confinniraog  des  Friedens  ven  Zittwar 

Torok  in  den  Jahren  1608  —  1609. 

Wobei  die  tfirkisdie  Friedens-Capitalation. 
„     1303.  f.  59  —  62.  Erzherzog  Ernsts  Hofstaat  znr  niederländ« 

Reise  1592. 
,,     3890.  f.  206  —  207.  Stammbaum  Ton  Rudolf  Ton  Habsbnrgs 

Nachkommen  bis  1457. 
n     4816.  Entwarf  des  am  6.  Mai  1683  Torbeigegangenen  General- 
Rendezvous  der  kaiserl.  Völker. 
^     3800«  Aquilinus   Jul.   Caesar  et  Josephis  Heyrenbadb  de 

Ottocarontra  Stjriae  Marobionnm  Chronotaxi  1769. 
^     291.  f.  147.  153.  k  242'.  Micbel  Bebam  Oesterreicb  betref- 
fende GesSnge. 
Aug.  Jes.  16.  f.  93  —  87.  Austriae  (stat.)  contra  Fridericum  IH. 

gravamina  Papae  exposita. 
Cod.  iconogr.    222.   Inventar  über  des  Kaiser»  Maximilian  h  in 

dessen   Städten  u.  Schlössern  vorfindlichen   Büchsen  *und 

Zeug.  1495  —  1500. 
^     iconogr.  285.  Livre  du    Toison  d'or  (1429  —  1586),  mit 

Porträt  Max.  I.  und  Carl  V. 
„     iconogr.   286.  Nomi  ed  armi  de'cavalieri  del  tosono  d^oro. 

(1429—1559). 
,)     iconogr.  369.  Bildnisse  der  Kaiser  bis  Rudolph  IL 
j,         ^         867.  Calin  Amphitheatrum  Austriacae  Monarchiae 

mit  Abbildung  der  Reges  Troyani,   Sicambri   et  Phara- 

mundi.  1682« 
„     gall.  141.  Lettres  (autographes?)  de  Margu^rite  d^Autriche 

de  Charles  V.  et  d^autres  personnes  k  Maximilian  I. 

Trait^  avec  le  duc  Charles  de  6ueldres,  der  Elisabeth  von 

Oesterreicb  heiraten  soll. 
,,    gall.  285.    f.  20  —  27.  Isabella  Oara  Eugenia,  Archidu- 

chesse  d'Autriohe. 

Articles  de  paix  conclus  avec.le  Rot  Charles  d'Angleterre. 
^     ital.  58.  f.  1  —  86«    An  den  Kaiser  gerichtete  ^Riflessioni 

intomo  al  sistema  delle  cose  dltalia  fino  a  tutto  Marzo 

del  1732  coir  analisi  della  CiMrte  dt  Koma  e  sopra  tutto  cio 

ehe  riguarda  il  futuro  conclave« 
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foL  90  ■—  146.  Relasione  dello  stato  politico ,  clvile  etc.  del 
Rcgiio  di  Napoli  nel  tempo  che  i  state  gorernato  dai  Spa- 
gnuoli  prima  dell'  entrata  dell'  armi  Tedesche.  Mit  Rath- 
schlSgen  Ar  den  Wienerhof,  vom  Präsideoteo  der  k. 
Kammer  zu  Neapel  Feder igo  Valignani. 
Cod.  ital.  93.  f.  £63  —  266.  fstrazione  al  ambasciatore  Cesareo 
del  modo  die  dere  teuere  nel  prätticare  c5  personaggi  della 
Corte  romana,  circa  1720. 

"     '**^-  l<»i-  f-  1  -  8-  i  Genealogie  b«  1722. 

^       „     102.  ,,  176  —  215.JastinianBarbarigo  Über  den  Krieg, 

80  die  Venediger  wider  das  Hans  Oesterreieh  fahren. 
„     itak  115.  Hirtenbrief  ftber  Toleranz  vom  Bischöfe  von  Oork 

Jos.  Franz  Anton  Ffirst-  von  Auersperg  v.  1782,  ins  Italien. 

übersetzt. 
^     ital.  120.  Namen  der  Cfvaliere  ond  Damen,  welche  af  1G91 

im  Cameval  am  Hofe  zu  Wien  das  ital.  Theaterstück  auf- 
geführt haben.  (Auersperg,  Herberstein,  Kiniglln,  Stirum, 

Operstorf  (?)  ,   Flussiog  (?) ,  Rindsmaul ,  Wit,   Wolnstein, 

Collona,  Branteis). 
„     ital.  179.  f.  1219.  Lettera  diLeopoIdo  ai  Cardinali  nel  1690. 
„     itah  188.  f.  318.  —  1583.  1&95.  1615.  1632.  1687.  1690. 

1704  —  1737.  sieh  den  index  im  Codex. 
„     ital.  221 .  f.  16—17.  Nativita  e  morti  de'figliikoU  deir  arcidu- 

ca  Cario  dal  1572  al  1627. 

f.  18.  item  de'figliuoli  del  Imperatore   Ferdinande   IL    dal 

1605  et  1614. 

f.  34.  item   de  figliuoli   deirarciduea  Leopolde   dal   1626 

fin  al  1629. 
^     ital.  267  (?)  Hofcomodie,  gegeben  vom  spanischen  Gesandten 

Marq.  de  los  Balbassen  (?)  den  22.  December  1672. 
^    gall.  142.  Conference  de  Calais  1521.  f.  1-- 128.  Und  Aude-. 

res,  die  Rechte  auf  Spanien  und  Niederlande  betr.  im  französ. 

Sinn^  bestreitend. 
y^    galL  288  —  289.  Flassin  Mimoires  sur  ce  qoi  s'e&t  pass^  daiis 

les  derniires  guerres  d^  Italic  1700 —  1707. 
y.     gall.  291.Memoire8  des  negotiations  du  Marquis  de  Prie,  Am* 

Iiassadeur  de  TEmpereur  k  laCour  de  Rome  pendant  rintei- 

regne  de  T  Empire  en  1711. 


3d4 

Cod.  galL  292.  Fr.  Gastoo  de  Parys  Joaroal  de  la  Campagne  entre 
r  Arm^e  Imperiale  sous  Engine  deSavoie  et  V  Armie  Tnrque 
en  1717. 

Cod.  gall  293.  CoUoqne  des  morts  sar  la  Campagne  de  1734  en 
Italie  et  sar  le  Rhin. 

Clm.  224.  (Codex  Schedelianns),  fol.  53.  Plnra  de  Anstria,  sec.  XV. 
fol.  236.  De  novitatibos  et  gestis  in  Anstria.  Epistola  Valeo- 
tini  Eber  ad  Herrn.  Schedel.  Ex  Vienna  a*  1459. 

Clm.  274.  vide  Fridericas  Princeps  Palatinns. 

Clm.  3^8.  sec.  XV.  (Codex  Schedelianas)  Abschriften  d.  Privil^ien 
V.  R.  Fridrich  I.  ü.  etc. 

Cbm.  376.  I.  fol.  24  —  51.  vide  J.  Adam.  Weber. 

Cbm.  1623.  fol.  135'—  155.  fol.  200'  —  202.  f.  202'  —  203. 
(Bavaria?). 

Cbm.  2618.  (Hispaaia),  fol.  376  —  383. 

ZZ.  1779%  Oratio  panegyrica  in  archidncem  Carohtm  Jnvenem 
(postea  Carbium  VI.  ?) 

Cod.  ital.  192  —  199.  Avvisi  von  1593  —  1757.  (cf.  Deutsches 
Reich). 

Cod.  ital.  55.  fol.  233  —  234.  ,^Aggiunta  segreta  al  foglio  54  del 
discorso  sopra  il  commercio  fatto  presentare  a  S.  M.  C.  C. 
neir  anno  1727  per  mezzo  della  chiar.  mem.  deLSignor  Conie 
Colloredo,  Gran  Marisciallo  di  Corte.  (Neapel  und  Sicilien 
betreffend). 

fol.  255  —273  u.  darnach  235  —  252  (verbunden).  Eigen- 
händiger Tagsbericht  aus  dem  Conclave  von  1721.  1.  April 
bis  8.  Mai.  Alla  Sacra  Cesarea  Cattolica  Maesta  von  einem 
österreichisch  gesinnten  Cardinal  •  .  .  der  fleissig  sein  Veto 
einlegt,  bis  endlich  nach  seinem  Sinn  der  Cardinal  Conti 
(Innocenz  XIII)  gewählt  wird.  — 

fol.  343.  CarPs  VI  Schreiben  an  das  Cardinals-CoUegium 
nach  Benedicts  Xm.  Tod,  u.  Rede  des  Grafen  Collalto.  1730. 

Cgm.  3636.  f:  576.  586.  (Krems  1646.) 

Cgm.  3637.  f.  794.  Im  Engedein. 

Cgm.  3646.  Dialog  in  Versen  zwischen*  Fridrich  II.  von  Pr.  u. 
Maria  Theresia.  1757. 

Cgm.  3804.  f.  113  —  114.  Wie  Erzherzog  van  Oesterreich  zu 
Brüssel  inNiderland  eingeritten  und  empfangen  worden.  1594. 
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Cgm.  3884.  Oesterreich.  Acta  poÜtica  varia  1718  —  1732. 

Cb   C     ft82   (  ^*'*^®S  ^«"^  **ß  '»^  Oesterreich  1796  — 1809  ver- 
^'  )  botenen  deutschen  Bficher. 
*'         ^     *  I  Cat.überdieinOesterr.Yerb.lat.  fraDZ^^ital.  engl.B. 
"  99  ^ber  die  erlaubten  Bücher. 

Cod.  ital.  318.  XIII  Discorsi  recitati  neir  Accademia  di  Sua  M^Ce^ 
sarea  a  15.  34  —  29  Gennaro  1686.  über  Fragen  der  Moral 
u.  Lebensphilosophie  mit  musikalischen  Introduzioni  e  Con- 
clusioni. 

(Verfasser :  Caprara,  Königseck,  Malvezzi,  Minati,  Sbarra, 
Schallnberg,  Waidestein). 
),    ital.  330.  Carl  V.,  Ferd.  I.,  Max.  IL 

„    ital.  344.  Rom.  AlterthGmer  zu  Zuglio  in  Ober-Krain  1712« 
yy    ital.  368*  II  Diogene  del  Minati  meditato  ovrero  Coloquio  poli- 
tico  sopra  il  presente  govemo  della  cor^  Cesarea  tra  il  Nun« 
zio  apostolico  e  V  Ambasc.  di  Venezia  delP  Abbate  Tolomeo 
Barbone  1673. 
n     ital.  368.  Oesterreich  um  1670. 
Cgm.  1 188.  Privilegia  specialia,  Freiheit  u.  Recht  des  Hauses  von 
Oesterreich  1156  —  1664. 
;,     1189.  Von  des  erzherzoglichen  Hauses  Oesterreich  Landen 
und  einigen  Juribus  in  Schwaben  1616. 

f  K.  Leopolds  L  Hof-  und  Militär- Etat  1674  mit  An- 
^  11QI  j  S^^  der  Namen  der  Angestelltenf  und  des  Betrags 
^  ^Aii  i  ihrer  Besoldungen,  auch  mehrerer  Verwaltungg- 
*  *r    Vorschriften. 

n     1192.  Widerlegung  der  gründlichen  Ausführung  der  chur- 
bayerischen   Rechtsansprüche  auf  die  Königreiche  Ungarn 
und  Böhmen  auch  des  Erzhauses  Oesterreich  1741. 
Cbm.  3809.  Das  ander  Compromiss  die  Insassen  und  Begüterte 
der  Markgrafschaft  Burgau  betreffend  1587.   Abschied  die- 
selben .betreffend  1587. 
^     3112.  Burgauische  Interims-Mittel. 
Cgm.  1181.  Georg  von  Berges  Genealogie  der  Freiherren  von  und 
zu  Polhaim  1636. 
9,     1214.  Grafendiplom-  für  die  Freiherren  von  Herberstein. 
i,     1215.  K.  Rudolfs  U.  Instruction  für  den  obersten  Proviant- 
meister in  Ungarn  (Wolfgang  Jörger  Freih.)  nebst  Erlässen 
des  König«  Matthias  und  des  Erzherzogs  Ernst  1592-1593. 
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Cgm.  1299.  Allgemeine  Chronik  bis  1591. 

XV.  Clm«  4396.  f.  193.  „Item  an  dem  frettag  nach  Martini  hand 

„sie  die  phafTen  geschunden   nnd    hand  sie  geschieht  gen 

„Korenneuburg  und  peranten  auch  des  tags  die  stat  die  Stat 

„haizet  Recz  die  sie  fert  gewonnen  hanf  \ 
Cgm.  13^0.«  Oberndorfers  Vortrag  auf  dem    Landtag   su  Linz. 

Landtag  zu  Gratz. 
„     3821.  Ode  auf  K.  Leopolds  Tod  1792. 


n 
» 


4004  1  *^"®^®  *^**  ~  ^^^^  "^*  frühere. 


» 


n 


4058.   (7  ?)  Drotsch   (?)    Lobspruch    auf   Maria    Anna 
Josepha  Erzherzogin  von  Oesterreich  1674. 
1497.  Viele  (meist  gedruckte)  Staatsschriften  die  Händel 
in  Deutschland  1688—1754  betreffend. 
„     4103.  ref.  Pfarrer  zu  Stein  Wilib.  Bamsbeck  1579. 
Cod.  Manh.  378.  n^  167.  Metamorphosis  Europae  1627 ,  haupt- 
sächlich durch  Oesterreichs  wachsende  Macht 
Manh.  406,  n"*  42  (1632). 

Manh.    415.  f.  51.  Archiducum  confoederatio  contra  fra- 
trcm  et  agnatum  Rudolphum  Imp.  15.  April  1606. 
f.  78  (1616)  ? 

f.  394.  ParticularitSten  über  Ferdinands  III.  Toi 
gall.    107.     M4moires    concemants    la    guerre    pour    la 
Succession  d^Autriche  1741 — 1748. 

gall.  108.  De  Tallange  M^moires  pour  servlr    k    Thistoire 
de  l'Europe  1756—1758. 

ital.   269  —  283.    Avvisi    circa    le    cose   della   Turchia, 
mandati  da  Constantinopoli  etc.  da  certi  agenti  ad  un  perso- 
naggio  della  corte  di  Vienna  negli  anni  1684 — 1698. 
itaK  306.    Höfserenade    v.    1688  am  Eleonoratag,    — 

(Psiche  cercando  Amore  . .  .) 
ital.  307.   Oesterreich  kurz  vor  und   nach  Carls  VI.  Tod. 
(Ein  Traum,  verhandelt  in  der  Unterwelt,  in  Versen) 
ital.  315.'  315.'  316.   Rime  di   Leop.  Villati,  der  Kai- 
serin Witwe  Amalia  Wilhelmina  dedicirt.  1738—1741. 
315.'  Sonette  an  verschiedene  dsterreichische  Grosse  jener 
Zeit. 
y)     p.  33.  Ode  air  Imperatrice  Elisabetta  Cristina. 


ji 


387 

315.  p.  37.  Per  la  magnifica  libreria  imperiale. 

„     p.  76.  In  lode  di  Vienna. 

Cbm.  C.  699.  Catalog  fiber  die  A.   Fr.   KoUar'sche    Bibliothek 

▼.  1780.  (mit  manchen  besonders  für  die  osterr.  Geschichte 

wichtigen  Handschriften). 

Cgm.  908.  Oesterreichische  Fürsten  n.  Fürstinnen  abgebildet. 

317.  t  127  -^  158.   Geschichtliches.    Rudolph  von  Habs- 

bni^  1276. 

Friedrich  der  Schone  1320. 

Albrecht  um  1404.  ff. 

^     335.  fol.  209.  Tailhrief  der  land  -^  von  1364. 

f.  211.^  Von  dem  Umgelt.  Verordnung  von  1359. 

f.  222—234.  New  Ordnung  der  5sterr.  Lande  auf- 

gericht  KU  Augsbui^  1510.  (Zwischen  den 

Landständen  u.  dem  Kaiser). 
„     375.  fol.  1  —  225.  Chronik  der  Hersoge  von  Oesterreich 

u.  Steyer,  von  Gregor  Hagen  (Matthäus  ?)  sec.  XV. 

„     414.  f.  169  —  178.   Eines  Grätzer  Geistlichen  Mahnung  an 
K.  Friedrich  HL,    Krain    etc.  gegen  die  Türken  zu  ver- 
theidigen  1478. 
f.  179.  Landti^  zum  Theil  wegen  der  Türken, 

„     975.  4®  foll.   345.  sec.    XV.    Acta  zwischen  Nicoiao  Ca- 
sano   und  Herzog    Sigmund  von   Oesterreich.    (Abschrif- 
ten   —     1  Bl.  unten   der  Besitzer  :   Joh.  Alberti  Widme- 
stadii). 
Cgm.  425.  1  —  18.   Ausszug    der  Koronigken    des  lanndes  ze 
Oesterreich  etc.  bis  1439  (xiiij  md  xil). 
cf.  Joannes  Abbas  de  Victoria,  bis  1341. 
.  yj     1113.   f.   134.  Nam  die   Oesterreich  gehabt  hat  an  dem 
anfang. 

„  546.  f.  95  —  98.  Herzog  Sigmunds  von  Oesterreich  An- 
falle auf  den  Bischof  zu  Brixen,  u.  päbstliche  Bulle  gegen 
jenen  u.  dessen  Anhänger  ▼•  1460. 

yf  588.  f.  4.  Dem  Rudolph  hercz.  zu  Oesterreich  —  gewidmet  — 
Symbol :  Athanasii.  De  anima.  —  Cour.  Ton  Megenberg  Buch 
der  Natur. 

„  703.  Niederösterr.  Landtag  zu  Korneubuig  1465.  (Schul- 
den, 18000  guidein  an  Wazia  etc.  Landstreicher  etc.). 
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Cgin.  704.  Landhandvest    von  >  Kärnten  mit  sammt  der   Refor- 
mation 1494.  .  . 
^     902.    Foggers    Ehrenspiegel   S.   Aretin    Beitr.  I.  4  Heft 

S.  49.  ff. 
jf     910.  Erzh.  Ferdinands  Schiessen  zu  Insbruck  1574. 
9     914.  Reichsverhandltingen; 
yf    917.  Die   habsb.   Ssterr.    Kriege  und  B&ndnisse  mit   den 

Schweizern. 
^     929.  f.  56 — 61.  Die  Erzherzoge  Ferdinand  n.  Carl  bei  den 

Fastnachtspielen  zn  Manchen  a^  1568. 
Cbro.  212.  Viti  Ampeck  Chronicon  Austr.  (1721  ?). 
jy     225.  Anonymi  Ratisbonensis.Farrago.  See.  XVI. 
^     249.  Hist.  bav.  Anstr.  et  Suev.  XVI. 
^     1669.   Resolution  des  Pfalzgrafen  Carl  Philipp  als  Gon- 

▼ernear  der  ober-  a.  vorder-österr.  Lande  1706. 
„     1731.  Zehentordnnng  1641. 
),     1741.  Passauische  Güter  in  Öesterreieh  1692. 
^     1748.    Trennung   der    österr.    Lande    von    der    Di6cese 

Passau  1783. 
^     1949.  Merks  Öesterreieh  1760. 
„     1956.  Gesch.  d.  Fürsten  v.  Oesterr.  XVI. 
^     2908.  Bergordnung  1517. 
yf     2998.  Der  Erzherzogin    Maria,  Tochter   Vt^ilhelms  V.  von 

B.  Reise  nach  Polen  1599. 
jf     3079.  Sehr,  eines  Augsb.   an  einen  Regensb.  Bürger^  die 

ostr.  Sanctio  pragm.  betreffend  1735. 
ji    3112.  Oesterr.-Burgauische  Irrungen  1587 — 1658. 
ji     3312.  Ertingers  Reise  durch  Öesterreieh  1682—1694. 
^     3494.  K.  Leopolds  I.  Hochzeit  mit  Leonora  von  Neuburg. 

1676. 
jf     3500  u.  673  (?)  Josephs  IL  Hochzeit  mit  Josepha  VtTal- 

burga  V.  B.  1765  (?),  Joseph  L  (?) 
Cod.   Teg.  544  !    Informatio  SS.  Principis  Alberti  Austriaci  de 

stabiliendo  studio  Viennensi. 
^     Teg.  776.  Planctus  mortis  Alberti  Regis  Romanorum. 
Cgra.   4181.  Journal   der  k.   k.   Armee  unter    Graf  Daun  vom 

19.  März  bis  15.  Nov.  1758.  Item  der  Belagerung  von  01- 

mülz  27.  Mai  —  2.  Juli. 


389 

XV.  Aug.    civ.   50.  Gregorii  de    Heimbai^    concertatio  contra 

Nicolaam  de  Casa  saper    altercatione   contra    Sigismnn* 

dum  Dacem  Aastriae. 
XV.  Aag.  ecci.  86.  f.   173  —  4.  Oratio  Gregorii  Heiinburg  ex 

parte  Alberti  Archiducis  Aastriae.  Inc.  Non  est  propositi 

mei  pater  beatissime  .  .  . 
Cgm.  4114.  Ermanangan  Kais.  Mt.  des  Eoangelii  halben  in  seinen 

erblendern ,    von   einem    wolweisen  kriegserfarnen  Herrn 

in*  Reimen  1546. 
ji    4158.  Wasserbaaten,   Canale  etc.  fBr   die  6ster.  Erblande 

projectirt  v.  Job.  ▼•  Römer  1766. 
9     4250  —  4353.  Kirchliche   Einrichtungen    oder  Reformen 

betreffend  1770  circa. 
ff    4491.    Kaiser  Josephs   Gebetbuch  —  aof  jene  Refoitaien 

bezuglich. 
yj    4820.  Staatsschrift  über  die  Prätensionen  Bayerns   auf  die 

osterr.  Succession  circa  1740. 
yy     4925.    Privilegien  des  Ersh.  Oesterreich   (besonders  dem 

Reich  gegenüber)  histor.  angezahlt  (Anfangs  s.  XVIII). 
„     1174.  Hans  Hofmanns  Vorstmaisters  in  0.  ob  derEns  Be- 
richt die  Landgrenzen  zw.  Oest.  u.  Bayern  betr.  1581. 
jf    1182.  Wolf  Eglauer  Zeugwart  zu  Wienn,  Ueberschlag  was 

zur  Vertheidigang  dieser  Stadt  gegen  die  Türken  an  Geschütz 

etc.  vorhanden  u.  was  noch  beizuschaffen  etc.  sec.  ^^Vx^u 
n     1183.  Jac.  Manlius  Geschichte  der  Ahnen    Carls  V.   (bis 

zur  Arche  Noahs)  für  diesen  als  Prinzen  verfasst. 

Habsburgische  Blutsverbindungen  mit  andern  Geschlechtern 

(sec.  XVI). 
„     1306.   l   146  —  158.  Der  Königin  Eleonora  Reise  nach 

Mantua  1561. 
Clm.    167.   Farrago  historica  Ratisponensis,   Bavarica    et   Au* 

striaca. 
^     722.  Thomae  Haselbachii  Chronicon  Austriae  libr.  I— ^IV. 

quintus  desideratur. 
yj     725.  Sigismundi  Ducis  A.  ad  Carolum  Ducem  Burgundiae 

et  vice  versa,  epp.  }473 — 1474. 
Cod.    Emm.  F.  14.  (  sec.  XV).  Tabula  genealogica  Ducum  Au- 
striae, Comitum  de  Habspurg. 
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*  A  Rudolphe  I.  itsque  ad  Max.  I. 
Sanftl  Cat.  U.  878.  1081  et  1106. 
Cod.  Enim.  A.  53.  (sec.  ^/xvi)  f.  53  b  f.  191— 19S,  (anstraliam 

chronica). 
Clm    7244  (4*.  XV.  1474)  f.  67.  De  excommanicatis  quibusdam 
iniuste  pedagia  habentibas  in  Anstria  (Wolfg.  de  Schawm- 
berg,  Ulr.  Gravenegker,  Dns  de  Sternbeig  etc.). 
Cgin.  1184.  Wolfg.  Lazius  Geschichte  des  Landes  u.  der  Fürsten 
V.  Oesterreich  bis  1280. 

Genealogie  rerschiedener  österreichischer  Adelsgeschlechter. 

^     .1185  et  1186.  Reichard  Streih^s  Herrn  zu  Schwarzenan 

Apologia  des  dem  Hause  Oesterreich  von  K.  Friedrich  I. 

afl  1156  ertheilten  Privilegiums  gegen  Aventins  und  Hunds 

«  Behauptungen,  dass  die  Bayern  von  den  Boji  abstammen  u. 

auch  Oesterreich  unter  der  Ennd  zu  Bayern  gehört  habe. 

,,     1185.  f.  1'-'16'    (  Richard  Stein  Annales  historici,  oder: 

„     1204.  f.  25—125  I  hist  Jahrzeitbuch  der   östr.  Lande  ob 

der  Enns. 
^     1185.  f.  1^—18''  (  Arcana  das  seind  uralte  Privilegien  (von 
y^     1187.  f.  1—169  I  IL  Nero    an)  dem  Lande    Oesterreich 

ertheilt. 
Cod.  sine  germ.  47.  Chronicon  Aostriae« 
Clm.   19487.   XV.   f.   74  —  75.   de   ortu  Austriae  (snperioris) 

principatus  —  in  der  Historia  de  Kremsm«nster. 
Cgm.  4912  C^"/xvni)  f-  185—205.  Ursprung  n.  Alter  des  Erz- 

herzogthums    Oesterreich.  -*  Genealogie 
bis  1569. 
j^  j^  (.  1—128.  Christoph  v.  Bartenstein  Re- 

censirung  deren  Länder,  die  dem  Hause 
Habsburg  (Oesterreich)  von  Rudolphs  Zei- 
ten zugefallen. 
;v  „  f.  129 — 175.  Mr.  Greut  ministre  deTEm- 

peireur  aux  Grisoas  avant  Mr.  Wenser. 
Beschreibung  der  Schweizer  Republik  etc. 
und  wie  das  Interesse  des  Erzhauses 
Oest^reieh  allda  z«  befördern. 
Cbm.  1585.  foL  256  —  259.  Decimatio.  —  fol.  312.  Fassiones 
redituum  a  Clero  Austriaco  exactae  a<»  1522.  Deutsch. 
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Cod.  sine  gerin.  60.  Ortsnamen  in  Oesterreich.  1320. 

Cbm.  901.  foL  71  —  92.  Monasteria  Canonicorum  Regnlariam 
in  Aostria.    . 

Cgm.    1308.  (Fickler)  f.    Visitatio    monasterii  Admont  in  Stiria 
Visitatio  monasterit>ram  Stiriae.  —  Relatio  in  causa  Erzh. 
Carls  zu  Oesterreich  a.  der  Bischöfe  zu  Gnrk  und  Seccan. 
Relatio  de  controversia  inter  Parochum  civitatis  S.  Andreae 
in  Carinthia  et  cives  ibidem. 

Clm.  6962.  (V  "^Vws  papO  Deckel.  Lat.  Urk.  österreichische 
Klöster  betreffend. 

Cbm.   2624.  fol.   303   et  304.   KUig    des   Bayrlandts  yber  ge- 
genwärtig vnchristliches  Tractament  der  Oesterreicher  in 
dem^Wintertpartier. 
„    2631.   IV.  fol.  79  —  90.    Römische    Königswahl  (Dom. 
Anstriaca).  ? 

Cbm.  427.  N<»*  25.  Der  Reformations-Commissarii  Instruction 
1652. 

Nr.  26.  Evangelische  Grafen  u.  Herren  unter  der  Enns  1652. 
^     83.  Aus  Wien  1662. 
„  159.  Belagerung  Wiens  1683. 

C  gm.   4925.  fol.  227  —  229.  Oberösterreich.  Bauernkrieg  1525. 

Clm.  178.  B.  Leopoldi  Ducatus  Austriae  filii  (circa  1200) 
compilatio  de  Astrorum  scientia  in  tractatum  etc.  —  cum 
marginalibus.  —  Hanc  compilationem  Erhardus  Ratdolt  Aug. 
Vindel.  1489.  4. 

Sequitnr  de  Stellationibus  imaginum  extra  orbem,  et  in  orbe 
signorum,  s.  XV. 
yy     275.  fol.  62.  Compilatio   et  astrologia  illustratione   digna 
Leopoldi  de  Austria  —  (in  codice  figurae  desunt)  —  Cod. 
Schedelianus. 
„     241.  fol.  29.  Christianus  de  Austria.  (?)• 

Cbm.  1586.  p.  612  —  614.  Ordnung  der  österreichischen 
Landschaft,  Aufschlag,  Bezahlung  der  Dienstleute,  u.  andere 
Artikel  betreffend.  St.  Jörgentag  1479.  p.  222-*  225.  Marci 
card.  et  Patriarchae  Aquilej.  Citatio  contra  Barones  Aus- 
triae in  facto  gravamine  et  exactione  theoloneorum ,  cum 
responsione  eorumdem  Baronum.  Augustae  30  Martii  1474. 

Sitob.  d.  philos.-  bistor.  Cl.  Jabrg.  1850.  IT.  Bd.  III.  Hft.      20 
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Cliiii.  1585.  fol.  233  et  234.  Item  der  Landtag  so  unser  allergnä- 
digster  Herr  der  Römisch  Kayser  etc.  mit  geroainer  Land- 
schaft Oesterreich  unterhalb  der  Enns  duricb  seiner  Gnaden 
Rat  und  sandtpoten  auff  Erhardi  beschriben  gehabt  .hat. 
Anno  1492. 

Schluss :   am  Montag  vor  Unser  lieben  Frauntag  purificati- 
onis  1492— 
Cgm.  888  —  894.   Schifers  Sammlung  —  mit  Register.   Vielerley 
die   österreichischen  Fürsten  und  Adelsgeschlechter  betref- 
fend in  diesen  7  Bänden.  — (?) 

^  1154.  Gerichts-  und  andere  Ordnungen  bei  der  Nieder- 
Oesterreichischen  Regierung  (?  wie  es  scheint  zur  Vorlage 
an  die  Stände  (?}  in  20  Tractaten  yerfasst  (?)  von  Beruh. 
Walther,  Doctor.  1552  —  1555?). 

fol.  41  —  43  gibt  der  Rath  und  Secretarius  Onuffer  Ritter 
sein  Gutdünken  ab. 

fol.  142.  Landständ.  Verordnete.   Michael  Abbt  zvl  Mellgkh. 
Wilh.  von  Hofikirchen,  Freyh.  zu  Kallmünz. 
ChristofT  Teuffl  zu  Khrottendorf. 

jy  1155.  Dasselbe  ohne  die  beiden  letzten  Tractate  und  die 
früheren  in  anderer  Ordnung. 

f.  338.  Universität  zu  Wien.    Jurisdictionsstreit   mit  der 
Stadt  1561. 

^  1156.  Landsordnung  oder  Landtafel  dos  E.  H.  Oesterreich 
unter  der  Enns  1615.  Buch  I  — IV. 

^     1 1 57.  Derselben   (jedoch  vielfach  abweichend)  Buch III  et  1 V. 

^  1158.  Peinliche  Landgerichtsorduung  des  Erzh.  Oesterreich 
unter  der  Enns.  1656. 

^  1159.  E.  H.  Leopolds  (?)  Satz  u.  Ordnung  in  dem  E*  H. 
Oesterreich  unter  der  Enns  von  unterschiedlichen  Gerech- 
tigkeiten, c.  1679.  (?) 

„  1160.  J.  B.  Suttinger,  Consuetudinarium  austriac.  adstylum 
iudioii  prov.  infra  Anasum  aceommodatum,  alphabetisch  ge- 
ordnet 1663. 

„     1161.  Dasselbe  Werk  1662. 

m         ^1  f  Desselben  Werkes  ..         ' 
"     1163.  J  M  —  Z. 

jj     1164.  Desselben  Werkes  A  —  K.  (L  —  Z  fehlt). 
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Cgm.  1166.  Ober-  und  Nieder-Oesterr.  Landtagshandlaogen  von 

1578,  1597,  1598,  1599,  1600,  1601.  —  (Viel  über  Reli- 

giong-  und  Schulwesen). 
„     1175.  it.  1167?  (Veit  Stahel)  Procednren  und  FormnUrien 

des   landshaaptmannischen   Gerichts   za    Lina.    Von  Wei* 

sangen  (de  probationibns)  Reobtsregeln  und  Gebr&uchen  in 

Oesterr.  ob  derEnns. 
^     1176.  Wie  ftber  ein  adeliches  Landgut  in  Ob.  Oesterr.  der 

Anschlag  zu  machen.    Gerichtsproeess  Sei  der  Landshaupt- 

mannschaft  zu  Lioz. 

Specification  der  Abgaben  in  Oberfister.  e.  1660. 

Frz.  Chraunsteiner,  das  Schiferisehe  Spital  zu  Eferding  betr. 
„     1177.  Vorschlag  einer  neuen  Ordnung  des  Zunft-  u«  Gewerbs- 
wesens in  Oesterreich.  1705. 
„     1167.  Veit  Stahel,  Statschreiber  zu  Freistat  ain  Gerichts- 
Ordnung  und  Process  für  Oester.  ob  der  Enns.  1555. 
„     1168.  Landtafel  oder  Landrecht  und  Gebrauch  des  E.  H. 

Oester.  ob  der  Enns.  sec.  XVII.  ].  und  t.  TheiL 
„     1169.  8.  Theil. 
^     1170.  4.  5.  und  6.  Theii. 
„     1171.  Landtafel  des  E.  H.  Oester.  ob  der  Enns,  die  Theile 

1,  8,  5,  6  auszugsweise.  — * 
„     1772.  Landtafel  des  E.  H.  Oesterr.   ob  der  Enns  in  älterer 

Fassung,  (f.  1  -^  97). 

f.  159  —  160.  Chronolog.  Notizen  über  Oesterreich. 

f.  189 — 208.  Oesterr.  Recht-  und  Landsgebrauch  in  Erb- 

schaflssachen.  * 

f.  208  —  216.  Artikel  der  Landgerichte  1514. 

f.  217—  '^23.  Rudolphs  II.  Patent  an  die  insurgirten  obder- 

ennsischen  Bauern  1597. 
Sanftl  Cat  RI.  1881.  Albertus  dux  Austriae  (?) 

„       „     L  685—6—7.  III.  1360.  Fridericus  duz  Austriae. 
^       ^     III.  1332.  Henricus  dux  Austriae. 
^       „     I.  772.  III.  1376.  1381.  Sigismundus  dux  Austriae. 
GIm.    178  A.  Stephanus  Bertholdus  (?)  Domus  Austriaca. 

„  «215.  (Codex  Schedel.)  fol.  216.  Albertus«  dux  Austriae. 
fol.  54.  Diffid.  Ludov.  D,  Sabaudiae  missa  Alberto  Dnci 
Aastr.    Gebenn.  10.  Sept.  1445. 

20  • 
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CIni.(504.    fol.    13.    Albertus    dux    Aastriae    —    Vide   G^rg. 

}  Haimburg. 

^  (  522.  fol.  149.  f.  136.  f.  161. 

Emm.  A.  53.  fol.  28.  (Cat.  11.  1078)  De  Alberto  A.  Dace  Frideric^ 

Imp.  m.  fratre. 

j,     B.  42.  eplae.  169  —  173.  (Cat.  UI.  1381,  1399  —  1404.) 

XV.     Aag.  eccl.  86.  f.  173 —  4.  Gregorii  de  Heimbarg  oratio  ha- 

bita  Mantaae  ex  parte   Alberti  archid.  Aoatr«  Inc.  Non  est 

propositi  meiPpater  beatissime*  .  . 

Cbm.  1586.  p.  564  et  565.  p.  565  et  566.  p«  569  et  570.  p.  568  et 

569.  Albertus  dax  Aastriae  (Friedbriefe). 

Cbm.  2625.  fol.  365  b.  et  366. )     „  , . ,      . 

AOlfi  f  ^2  i  '^"^^^^^^  arehidax  Aastriae. 

Aog.  Jes.  16.  f.  32.  Epistola  caiasdam  anonymi  ad  Rev.  patrem 
qaeodam  de  tamaltibas  prope  S.  Hipp<ilytam  etc.  in  Austria 
ortis,  item  de  archiduce  Alberto  in  ponte  castri  Wiennensis 
a  Bohemis  tribus  circamvaso  —  sec.  XV. 

Cbm.  2625.  fol.  388  b.  et  389.  Carolas  Aastr.  MarchioBorgoviensis. 

Clm.   525.  Ernestus  dux  BaTariae  et  Aastriae.  (?) 

Cbm.  2416.  fol.  342.  Ferdinandus  Arehidax  Aastriae.  (Pfarrer 
Steigerische  Verlassenschaft). 

XVII.  Clm.  4150.  Casp.  Schoppius,  contra  apologiam  Jacobi  regia 

Angliae  Über  ad  Ferdinandaro  Archidacem  1610. 

Vsüi^:  Clm.  5596.  f.  19.  84.  Herzog  Friedrich  za  Oesterreich  am 
Coocil  za  Constanz. 

Cbm.  26tö.  fol.  5  et  6.  Copiae  litteraram  a  Rege  et  Matre  Re- 
gina Hispaniae  ad  Joannem«  de  Austria  dataram  cum  respon- 
sionibas  et   litteris  D.   Joannis   ad  Papam   1676  et  1677. 
Deutsch.  — 
Cod.    iUl.  90.  f.  191.  Impresa  di  Tunisi. 

^       ^     300*  Versi  del  Bonasera  a  D.  Giov.  d*  Austria  depo  la 

vittoria  di  Lepanto  e  all^  mtrata  di  qaesto  Principe  a 

Palermo  1572.  Vorne  sein  Wapen. 

Cgm.  1307.  f.  281  —  290  —  298  —  302.  Relation  über  die 

Operationen  der  Armada  gegen  die  Türken.  Lepanto  1571. 

CIni.    178.  B.  Leopoldtts  de  Austria. 

2i.  foL  228.  Ausfriae  dux  Leopoldas.  Haly.  (?) 
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Cgm.  S4.  f.  32.  cf.  Legende  Ton  Graf  Lenpoli  Gesta  Romanorum. 
Ein  chnnich  hiez  Hambibal.  (Herzog  Leopold  u«  s.  Sohn 
Wilhelm  von  Oesterreich.) 

Gedicht  ron  Johann  von  Würzbarg.    v.  d.  Hagen  S.  187. 
WoUenbfittel,  Ebert  Ueberlief.  H.  Heft.  p.  47.  (?) 
9,     897  f.  SOS.  Herzog  Leopold  von  Oester.  (bei  Senipach  er- 
schlagen). 
^    375.  f  S8S  —  SS5.  —  Gregor  Hagen. 
99     1134.  f.  S34  diese  Stelle  ansgelassen. 
Clm.   588.  fol.  14S.  Leopoldns  Dnx  Anstriae. 

y,  S3568.  (Cim.  Y.  b.  3  oder  Cim.  187.  nnter  Pult  VI. 
Lade  4.)  f.  5.  Bildniss  d.  Marg.  Margaritae  gubematricis 
Belgii  eloginm.  —  Angeblich  ans  einer  altern  Handschrift 
im  J.  1688  in  einem  Prachtbache  dem,  König  Carl  H.  von 
Spanien  dedicirt. 

ef.  J.  C.  Eberti  Gabinet  des  gelehrten  Franenzimmers.  Ernst 
Münch.  Mai^.  t.  Oest.  1838. 
Cod.  gallic.  14S.  f.  1  —  1S8  ihr  dedieirt 

ZZ.     11S5.  p.  144.  Praegnantis  affectiones.  Consilinm  f&r  die  Erz- 
herzogin Maria  Anna  zn  Oesterreich  nnd  Gratz  —  (!)  1605. 
Cbm.  S6S5.  Fol.   357  et  358.  Maximilianns   archidux   Anstriae 
ji     1586.  p.S5S.  Ep.Fris.  Johannes  IV.  (Sigism.  Dnx  Anstriae.) 
Ang.    Jes.  16.  fol.  38  —  40.  Appellatio   dncis    Sigisroundi    An- 
striae. 1460. 
CInu   10751.  fol.  S16— S19.  (8*  w).  Epistola  Sigismnndi  Dncis 

Anstriae  ad  Lncretiam  Daciae  filiam  amatoria. 
Cbm.  389.  fol.  Sl  —  S3.  fol.  S5 — S7.  fol.  S8  —  3S.  fol.  33  —  36. 

(Card.  Nicolans  Cnsanns)  Dax  Anstriae  Sigismnndns. 
CUn.   88.  fol.  S8S.  Epistolae  (H)  SigismnndiAnstriae  Dncis  adCaro- 
lam  Bargandiae  Ducem.  Constantiae  6.  April  1474.  fol.  S83.XV. 
jy     S15.  fol.  S14.  f.  S16.  Aeneas  S.  (Sigism.  Anstriae  Dax.) 
fol.  SS9.  4  De  processn  contra  Dncem  Anstriae  Sigismnndnm. 
vide  ibidem  f.  3S0. 
Cim.   S3S.  fol.  154.  (Gregorins  Heimbnrg.  —  Sigism.  A.  Dax.) 
Cim.   888.  fol.  1.  fol.  66.  (Sigismnnd.  Anstriae  Dax.)  Barchanlns 
d^Aynbys. 
^     388.  fol.  99.  Jacobns  Pedeniontanas. 
ji     5SS.  fol.  16S.  Aeneas  S.  (Sigism.  A.  Dux.) 
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Sigismaodus  Aastriae  Dax,  Cat.  1.  T7S.  ibi. 

Cal  IL  1100.  a  '  In  Cod.  A.  LIII.  in  fol.  (fol.  17?  0 
Siglsm.  Anstciae  et  Alberti  Saxoniae  Dncnm  Bellam  cum 
VenetiB.  a?  1486.)  Cod.  chart.  sec.  XV  et  XVI.  fol.  178^). 
Cat  III.  1376, 1378, 1379, 1381, 1398.  Ep.  CLXVII. 

2.  Oesterreich.  h)  Im  Besondem. 

Antonios  Abbas  Admoiit.  (Imp.  Max.  L)  Cbm.  2681.  XI.  fol.  4. 

Auersperg.  Geneal.  der  Herren  tod  Anersperg  1165'-*1573.  Cod. 
iconogr.  324.  (Cgm.  1295!*)  von  Math.  Dreasenu  n.  BrechteL 
v<  Sittenbach.  Mit  Wappen  a.  Bildnissen. 
Cgm.  1295;  Dasselbe  Werk  ohne  Wappen  und  Bilder. 
,,     Wilhelmi  de  A.  Epistola  de  incursione  Tareomm  in  Camio- 
lam  a*.  1491.  Germ.  Cat.  (SanfÜ)  II.  467   1067. 

Aussee.  Alexius  Oeder  de  A.Possedit  cod.  Clm.  4718.  XV.  2."*  (1463.) 

Axspach.  Carthause  —  Prior  Vincentins.  Cat.  I.  477. 

,,  XV.  Clm.  4403.  fol.  154 — 155.  Vincentias  monachus  Cun* 
rado  de  Geisenvelt  Sacristae  Tegernseensi  mittit  Vercelten-* 
sem  commentatorem  b.  Dionysii  super  mystica  theologia  cum 
epistola  1455. 

Bischoffdorf,    Bischolfdorf  jetzt  Bischeldorf  im  Gerichte  Weilbart 
im  Innviertel. 

C^.  3941.  Urkunden  u.  Acten  ?on  1365  (1298)  an  bis  1466. 
diese  Pfarre  und  die  Zukirchen  Helfau,  Utteadorf  u.  Auer- 
bach betreifend.  *  Zusammengeschrieben  Ton  Fr.  Peterlebner 
Chirchherren  daselbst  circa  1391  —  1450.  (?)  (Sein  Nach- 
folger Fridr.  Mawrkircher  zugleich  Chorherr  zu  Hattsee). 
(«fol.  148.  7  Filialen.) 

Bttigam  (Pulgam)  in  Austria.  —  Sanctimoniales   in  B.  —  Cat. 
III.   1517  et  1518. 

Cilly,  Ulricus  Cornea  de  —  Cat.  III.  1381.  Comites  de   C.  Caf. 
IIL  1371. 

Everding  XV.  Asp.  36.  scripsit  Fridericos  Scolaris  vastrachtor  de 
Everding  1452. 
^         „     Cgm.  1176.  (Beilage)  Franz  Chraunstainer,Beneficiat 
des  Freyb.  r.  Schiferischen  Spitals  (zu  Eferding). 

Ennsthal.   4^  X.  Clm.   6426,  f.  126^  mancipia  ecclesiae  Frisin- 
gensis  in  Enisitala  sub  potestate  Loitoifi. 
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Enzerstorf.  Cbm.  «621 .  f.  60  et  61 .  Alberti  Sigism.  Ep.  Frising.  prae- 
sentatio  ad  parochiam  Enzerstorffin  Austriad.  d.l9.MailC70. 
Friesach  in  UrnteD.  Cgm.  1180.  f.  126.  Salzb.  Instruction  für 
den  Yicedomaints-yerweser  1757. 
n     Cgm.  1180.  f.  224  —  234.  Art  Chronik. 
Garsten.  Cbm.  884.  f.  24  —  28.  Antonius  Praepositas  (?)  Gar- 
stensis  (?)  Raderas. 
^     XVIL  Asp.  37.  Robertos  Konig  monachns  Garstensis  pro- 
fesser  jnris  canonici  1694. 
Gossing  (?)  XV.  Aug.  civ.  90.  Arenga  facta  a  Matth.  Farinatoris 

Priore  Gosing.  (Carmel.)  Vieunae  1480. 
Gottweig.  Clm.  4392.  f.  94.  Epistola  Abbatis  Gotwicensis  ad  Ab- 
baten! S.  Ulrici  1529. 
^     4*.  XIV.  Clm.  5538.  f.  67—68.  Abschrift  e.  Urk.,  wodurch  Els- 
bet  Hern  Weykharts  wittib  von  Rabenstain  (gegen  e.  Jahrtag) 
die  Kirche  zu  Hofsteten  Tcrliehen  habe  dem  Gotzhaus  zu 
Chotwig  (Abt  Markharten)  mit  mehreren  Zeugen.  Gegeben 
dacz  Sant  Pelten  1323  Sonntag  in  der  mitt  der  vasten. 
Gorz.   Prätensionen     Bayerns    auf  G.   und   Tirol.   Cbm.    162«). 
f.  164\  —  166. 
^     Leonardas  Comes  G.  (Turcae).  Clm.  114.  f.  174. 
j,    G.  Comes.  Cat  III.  1374. 1375. 

^     Cod.  bav.  1822.  f.  88  (88  ?).    Wie  die  Grafschaft  G.  von 
Oesterreich  dem  Hause  Bayern  entzogen  worden. 
Gurk.  Bischof  (Joseph  Franz  Anton  Fürsten  v«  Auersperg)    Hir- 
tenbrief über  christliche  Toleranz  1782.  Cod.  ital«  115. 
^     Cod.  gall.  398.  f.  132.  Raymond  Perauld  Cardinalis  Gur- 

censis  geb.  1435. 
^     Cat.  II.  493.  Episcopatus  G.  Cat.  II.  1067.  Card.  Raymun- 

dus.  Cat  III.  1381.  Ep.  Matth&ns. 
,,     XV.  4.*  Clm.  5313.  f.  258  —  260.  Fundatio  quaedam  facta 

a  Joanne  ep.  Gurc.  1385. 
jt     8flX.Clm.6280.VorderdeckeLUrk.betr.denepisc.Gorcensis. 
^     Clm.  428.  f.  181.  Raymundus  Card.  Gurc. 
Herberstein.  Cgm.  1214.  f.  122  —  144.  Kais.  Diplom  ^  Erhebung 
in  den  Grafsnstand  1644. 
^     Autogr.  Cgm.  1256.  f.  271.  Elsbeth  von  Herberi^tein   Cla- 
genrurthl629.f.272.  (T.  Wolf  Andre  Tubingen  1630-1631. 
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Herberstein.   Cgm.  1277.  Adams  Freih.  v.  Herberstein  Reise  und 

Geschäfte  als  kaiserlicher  Orator  zur  Confirmining  des  Frie- 
dens von  Zittwar-Torok  nach  Constantinopel  gesandt  1608 

—  1609 ,  beschrieben   dorch   s.  Gesandtschafts  -  Secretar 

Maximilian  Prandstetter. 
Jadenbnrg.  4^!  XV.  Clm.  5654.  f.  139.  Saperstitio  de  24  Seniori- 

bns  in  Jadenbnrg. 
^     XV.  Ang.  ciT.  90  (?  derselbe  Codex  ?)•    Contra  snpersti- 

tiosam  Jadenbargensiam  erga  24  Seniores  consiliarios  dei 

devotionem  Facnltas  theol.  Viennensis. 
^     2?  ^Vi«88.  Clm.  5891    scripsit  Johannes   dictas  Heber   de 

Jadenbnrg. 
Kärnten.  Cgm.  1179.  Anszng  Kärntischer  General -Anordnangen 

von  1740  bis  Ende  1769  in  alphab.  Ordnung. 
^     Cgm.  1180«  Docnmente  und  Actenstücke ,  die  erzst.  salzb« 

Besitzangen  and  Rechte  in  Kärnten  and  Steyermark  betr. 

1148  —  1162. 
Cgm.  1254.  f.  65.  Kaiserl.  Mandat  v.  1628.  Religion  betreffend, 

zu  Klagenf.  am  Landhaas  angeschlagen. 

f.  57  —  58  Namen  der  Ton  Religionswegen  ausgewanderten 

vornehmen  Familien. 
yy     2f  "Vxv.  Clm.  5511.  f.  58.  Annotatio  praediorum  eeclesiae 

Diessensis  in  Karinthia  (in  Meteidorf ,  Graden,  Wizzokah, 

Ekk,  in  Campo  Emelenz,  Orlach,  Dälah  auf  dem  Cholben). 
yy     Cat.  n.  941.  (De  conversione  Carenthanorum).  (Carinthia} 

Cat*  n.  1066. 
9       99     IIL  1296.  (Sacerdotes  Carinthiae). 
jy     Cbm.  273.  Conversio  Baioar.  et  Carenthan.  ^xvn.  Kopitar 

GlagoL  Cloz.  Ixnj. 
^     Cbm.  2908.  Bergordnung  1522. 
9        „     3085.  Salzb.  kärntische  Sachen  1580.  1587. 
„     XV.  Clm.  19487.  f.  78!*  —  82  nunc  recapitulandum  est  de 

Quarantanis.  (Quae  e  binis  codd.  altere  Ranshov.  altere  Ra- 

tisbon.  excerpserat,  Aventinus,  habentur  in  OefeliiSS.Tomo  L 

p.  780  —  782). 
y,     Cgm.  704.  Landhandfest  und  Reformation  in  Kärnten  1494 

mit  dem  Wappen. 
9,     Cgm.  754.  Gurk  etc. 
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Kärnten.  Cgm.  170.  f.  10?  (de  epidemia)  Ursachen. 

^^erdpidem   enhalb  Villach  in  Chamten    zwo  meil  in  dem 
„Chanald  da  ein  perkch  nmb   nnd  nber  viel  nnd  verschü- 
,,tet  XVIII  törffer   mit  leyt  nnd  alls  hewt  anf  disen  tag 
^jwissenleich  ist^'  cf.  Cod.  germ.  monac.  589.  f.  50!* 
Klagenfart.  Cbm.  1713.  (Salzburg.  Collegium  presbyterornm  da- 
selbst 1754  —  1759). 
Klostecnenbnrg.  Cbm.  901.  f.  71  —  92.    Statuta,  Consaetndines 
et  Ceremoniae  Canonicomm  Regnlarium  secnndnm  obser- 
vantiam  monasterii  Newnbnrgensis  et  aliomm  monasteriomm 
in  Anstria  circa  annum  1400. 
„     2?  XVII.  Cgm.  3954.  f.  1  —  12.  Historia  Clanstro-neobnr- 
gica  (Arietabat  se  olim  intestino  belli  conflictu  scissa  in 
partes  Germania)« 
^     4r  XV.  Clm.  6749.  Qnondam  liber  S«  M.  V.  in  Neobnrga 

Clanstrali. 
„     XV.  Ind.  350.  f.  110  —  120.  Henriei  de  Hassia  ad  Cano- 
nicos  reg.  in  Newenbnrg-  epistola  de  modo  in  communi  sine 
proprio  yiTendi  •  . 
Krain«  Cod.  Teg.  967.  Epistola  missa  Papae  Sixto  IV.  ab  incolis 
Camiolae  de  persecntione  Tnrcamm. 
M     Cbm.  2969.  Der  Franciskaner  Joh.  N.  Deym  n.  IM.  Tausch 

Reise  in  die  Krainische  Provinz  1739. 
^     Cbm.  1585.  f.  115.  Zerstörungen  der  T&rken  im  Land  zu 
Krain  1471. 

f.  223  —  225«  Von  dem  grawsamen  erdpidem  in  Krain  am 
28.  März  1511. 
^     Cat.  U.  1067  (Camiola). 

„     XV.  And.  67.  a.  Mandatum  contra  Matthiam  Keuer  rectorero 

intrusum  ecciesiae  S.  Canciani  inKrainburg  (in  Krain)  1434. 

„     Aid.  163  am  Deckel  Papier  Urk.  v.  1423  des  Pfarrers  Colo- 

mann  zu  Krainburg  (?). 
^     Cod.  slav.  8.  Grammaticalatino^germanico-slavica  dialectus. 
Camiolicae  1755. 
Krems,  Stadt.  Fragm.  Mss.  d.  7.  Urk.  y.  1451.    Dm.  Job.  Hutt  in 

Stainenkirchen. 
Kremsmfinster.  Cbm.  314.   Scripta  id  monast.  a  ThassiloDc  fnn«- 
datum  concernentia.  XV  —  XVII. 
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Kremsmfinster.  ^Viaw.  Clin.  4390.   f.  98    epistola  in  qua  nomt« 
nanfnr  Chremsinrinster  Aazse  — 
^     XV.  Clm.  19487.  f.  6ß  —  76.  Historia  de  faodatione  m.  S. 
Salvatoria  et  Saticti  Agapiii  in  Kremsmanster. 
Incipit :  ,,Igitur  cum  pretiosus  illibatae  Tirginis  ntenis  rore 
^divini  maneris  irrigatus^^  etc.  etc. 
^     mouast.  Cat.  II.  940. 
Lamliach.  XV.  Clm.  4423.  f.  179  —  190.  Magiatri  Joannis   de 
Lambaco  prioris  ibidem ,  qaaltter  debeant  se  habere  Abbas 
Prior  et  fratrea. 
^     ZZ.  1972.  P.  Coelestini  Ermann  Benedictini  Lambacensia 
profeaa.  SalLsbarg.  Logica  1722  —  23. 
Lavant  Clm«  215*  Rndolphns  Ep.  Larant.  f.  275.   (Gabriel   de 
Verona). 
„     Cod.  ital.  380.  f.  249.  Epiitola  Georgü  Stobaei  ep.  Lavant. 

ad  Leopoldam  Archidacem  Austriae. 
jy    Ep.  Wolfhardna.  Cat.  I.  678  et  679.  711. 
^     XIII.  Clm.  15835.  An  den  Deckeln   Stacke   eines   päbstl. 
Breve  an  den  episc.  Laventinas  ein  Canonicat  za  Freising  (1) 
betn  fftr  einen  Diethmaros  de  Weiszeneck. 
Lilienfeld.  XV.  Asp.  49.  Ulrici  Brjsaei  Abbatis  in  Campotilioram 

Concordantiae  charitatis. 
Linz.  Cbm.  3287.  Stammbach  des  Christoph  Sanger.  1607—1628. 
n     Cod.  iconogr.  398.  Tag  za  Lina  im  Winter  ^im,  Kaiser 
Friedrich  and  s.  Sohn  Max.  and  der  Rdnig  von  ^Ungarn. 
Ritterspiele. 
Lorch.  In  Cod.  A.  LIII.  in  f.  (f.  194!*)  Cat.  II.  1106.    Chronicon 
Epp.  Laareac.  Cod.  chart.  sec.  XV  et  XVI. 
cf.  Cod.  C.  LH.  in  f.  ehartae.  s.  XV.  Cat.  II.  p.  879. 
ff     Laareac.  arohiepp.  Cat.  II.  941  et  942. 
ji     Gerardas  archiep.  Laareac.  Cat.  I.  ad  p.  658. 
yf     Episcopatas   Laareacensis.     (^Bem.   Noricas).    Cbm.    890. 
f.  150-*  152. 
Lobancensis  Historiographus  (?)  (Leobiensis  ?).  Vide  Chronicon 

Austriae.  Cat.  II.  1106. 
Mattighofen  (Mon.  B.  V.  (Cbm  C.  2 ***  -  "^.  Hund  Metrop.  IL  (498). 
^     XV.  2!*  Clm.  5833.  f.  115  — 117.   Fraaciscas  S.  Eastachii 
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Cardinalis  Senensis  eximio  doetori  D.  Jo.  Troster  praepo- 

sito  Maticensi  (?)  1470. 
Matiighofen   XV.   Clm.   7879.    Hinterdeckel:    „%o    Jo.  Traster 

praeposiius   maticensis    habai    linnc  libram  a  Jo«  Baptista 

de  Dionysiis    Veronense    per  commatationem  alicnias  libri 

af  1462.  Wiennae. 
,1     XV.  Clm.  5309.  Hinterdeekel.  Urk.  Johannes  Weydner  de 

Hamelbarg  Canon.  Matticensis  oirca  1425. 
Maaerkirchen.  V.  Pririi.  de  non  evocando.  Cbm.  2621.  f.  64. 
„     Ehaftartikel.  Cbm.  Kl.  167.  p.  273. 
^     Reiterstatnen  K.  Heinrichs  und  seines  Feldhanptmanns  aus 

dem  X.  Jahrh.  in  der  Frauenkirche.  Cgm.  931.  f.  83—- 84. 

Cgm.  961.  f.  3  —  4. 

4f  XVIII.  Clm.  5686.  C.  f.  2   (auf  Herzog  Heinrich  von 

Baiem  and  Graf  Varso). 
Melk.  Cod.  Inderst.  279  in  assere  anterior!. 

„     Clm.  4392.  f.  86  —  87  epistola  fratris  Angostini  ex  Medelico 

ad  Vitnm  Bildiom  1515.  cf.  f.  91. 
yy     XV.  Asp.  46.  f.  1.  Joh.  Slitpacher  de  Weilheim  prior  Melli- 

censis. 
^     XV.  Ind.  418.  f.  129.  In  caastam  more  Mellicensiam. 
„       ^    Clm.  4381.  f.  90  —  94.  Vita  S.  Benedicti,  Confratri 

dnlci  Simöni  de  Medelicensi  coenobio  sancti  me'tra  mitto  pa- 

Iris  Benedict!. 
„     8?  ^^/jAis.  Clm.  6008  scripsit  Erhardas  Geyt  acolytns  pro*- 

fessns  in  monasterio  Mellicensi  a?  1491. 

woh^anch  ^/i^  Clm.  6009. 
^     Cod.  Ebersb.  140.  f.  114  —  137.  Cerimonie  acolitorum  se- 

dindtun  consnetadinem  monasterii  Mellicensis  ord.  S.  B.  — 

f.  166  —  175.  Coguitio  sni  ipsins. 
y,     in  Cod.  A.  LHI  in  f.  (f.  t).  Cat.  II.  1077.  Mellicensis  Petri 
'  V6rsms''^de  Friderico  Walderbacensi  monacho  ab  Hussitis 

TttIn«rato.  Cod«  cbart.  See.  XV  et  XVI. 
^     XV.  4?  Clm.  4790.  f.  30  •—  61.  Joannes  de  Spira  monachns 

Mellicensis  de  esn  camiüm  propter  hydropisin  sibi  licito. 
».    8-^/i4te.    Clm.   6082.   (f.    170)   scripsit  in  Etal  magistcr 

Chnnradtts  Monachns  in  Mellico. 
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Melk.  Sf  "^/M.  Clm.  6977.  f.  243  —  251.    Liber  aureus  de  triba- 

latione  commodatas  de  Mellico. 
9     Teg.  638.  Stephanas  abbas  Mellic.  o.  8.  B.  Collatio  de  pas- 

sione  Domini. 
9     Clm.  4803.  4804.  4805.  (aa.  b.  c.  ?)  Lndovici  Engel ,  Beae- 

dictiniMellieenBis  professoris  Salisb.  dictata  ex  jure  canoilico. 

1665—6.  1662.  1671. 

Monsee.  Cbm.  1623.  fol.  199.  Kitzbichel.  Mamasee  a.  Wfldeneck. 
9     C!bm.  370.  (Aventinus)  fol.  130  — 140.  Monast.  et  Biblioth. 

Monseens.  ^ 

jf    XV.  Clm.  4408.  f.  1  — 15.'  Hieronymi  de  Werdea  moDachi 

Lnnaelacensis  Psalterinm  in  nace. 
^     XV.  Clm.  4423.  f.  247.  Planctns  de  morte  cuiasdam  Lunae- 

lacensis. 

Neustadt.  Clm.  15823.  Vorderdeckel.  Urk.  (1396?)  betr.  den  Altar 
S.  Barbarae  in  der  Frauenkirche  zu  Neustadt  dioec.  Salisb. 
„  Cat.  III.  1334.  1373. 1484  (ep.  CCCXXVl.) 
„  Cat.  I.  752  —  754  (in  Cod.  F.  XXXVI.  in  4.  fol  11.  et  12.) 
Cod.  chart.  s.  XV.  Instrum.  protestationis  Bernard i  archiep. 
et  Capituli  Metropol.  Salisb.  contra  erectionem  novi  Epis- 
copatus  in  Nova  civitate.  Cat.  integrum  continet. 

Ob  der  Enns.  Cgm.  (in  fol.  chart)  1173.  23  Bl.  ,,Obderennsische 
landstand.  Verhandlungen  u.  Acten  von  1580,  1596—1607. 
f.  1  —  5.  Ordnung  in  Annehmung  neuer  Landleute  u.  Reverse 
derselben  1596. 

f.  5  —  10  Instruction  für  den  Hofmeister  im  Landhaus  zu 
Linz  V.  1607. 

f.  10  —  12.  Visitations- Ordnung  der  Predicanten  in  Ober- 
Oesterreich.  1580. 
f.  13  —  23.  Verschiedenes  Ton  1601  —  1603. 

Polhaim.  Freiherren  von  P.  u.  Wartenburg.  Cgm.  1181.  Genealogie 
u.  Geschichte  (1636.)  Verfasst  von  Georg  rem  Berg  bei 
Rotenburg  a.  d.  T«,  gewesenen  Hofmeister  dieser  Familie. 
Mit  Wappen,  Stammbäumen,  Grabschriften,  Portraten, Ur- 
kunden etc.  (f.  2.  et  54.)  Autographa  v.  Polhaimem. 
y,  Cgm;  1256.  f.  245  ff.  Weickart  v.  Polhaim  (Wels,  Linz). 
1619  —  1622.  f.  263  . .  Gundacher  zu  Polhaim.  1623. 
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Ried.  Cbm.    2528.    Formularbach  des  Pfleggerichto  Ried  1604 

—  1643. 

j,  XV.  Asp»  57.  Scrips.  af  1454.  Thomas  Pewntner  Capel- 
lanas  in  Ried  prios  in  Gmünd. 
Sabboi^.  Wappen  d.  Erzbisehofe  Yon  S.  in  denSalsb.  Chroniken. 
Cod.  bav.  1686,  1687,  1690,  1691,  1692,  1699,  2880, 
2881,  2882,  2883,  2886,  2887,  2889,  2890,  2894,  2896, 
2897,  2898,  2899,  2900,  2901,  2902,  2903, 2904,  2906. 

„  Frider.  archiep.  Salisb. .  Epistolae  ad  Albertnm  ep.  PataT. 
4?S.  Nicol.  27.  (membr.) 

„  Frider.  archiep.  (1227).  Cod.  Ebersb.  145.  fol.  201  —209.« 
Hec  snnt  Institnta  dominiFr.  ...  in  generali  (ProTinciaii?) 
Concilio  anno  d.  1227.  (?).*Clm.  5945.  tk^^/u»'  f-  201  — 
206  iDStit.  etc.  etc.  f.  206  —  290  alia  (Frid.  ?)  1281. 

„     XV.  4?  Clm.  5313.  f.  37  —  44  (it  Clm.  5317.  f.  76  —  82) 
Concilinm  Saltzebnrgense  Frid.  archiep.  1312.  — 
f.  44—47  (Clm.  5317.  f.  81—82.)  Conradi  1298. 
f.47  — 51(   „       „    f.  82  — 84)Pilgrimi    1387. 
f.  53  — 66  (    „       „f.  84  — 89)  Eberhardi. 

„  4®.  Teg.  518.  2.  Constitationes  Gnidonis  Cardinalis  Pride- 
rici  et  aliomm  archiepiscopomm. 

„     4*.  Moli.  398.  Chr.  d.  Erzb.  r.  S.  bis  1587  mit  Wappen. 

„     „       „     399.  Salzb.  Chr.  bis  1540.  it2^  MoU.  892.  Tabelle 
bist,  synchr. 

„     2«.  "^/iM«.  Clm.  6487.  f.  119.  Salisbnrgensia. 

j,     Cbm.  2891  —  3.  Chr.  Yon  N.  Reitgärtier  bis  1588. 

„     Cbm.  2892  —  2906.  kleine  S.  Chr.  bis  1561  — 1772. 

„     Cbm.  1732.   Chr.  d.  Erzb.  bis  1561. 

„  Cbm.  1683  —  1697.  Salzb.  Chr.  v.  Christoph  Jordan  von 
Martinsbach  wo  nicht  vielmehr  von  Hanns  Baomann  bis 
1560  —  1612. 

„     Cbm.  1698.  Salzb.  Chr.  von  Hellas  Brottbeyhel  bis  1519 

—  1540. 

„     Cbm.  1699.  Annales  Salisb.  bis  1452.  (XVII.  Jahrb.). 

„     Cbm.  2890.  Chr.  in  Reimen  bis  1628. 

„     XV.  Clm.  19487  f.  76  —  82.  Hist.  de  archiepiscopata  Salzb. 

de  beato  Rup.  etc.  etc. 

Clm.  901.  f.  142  — ;i43.  De  Salzburga  (von  S.  Schedel  1487.) 
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Salzbui^.  Clm.  716.  f.  301.  Devetustatibus  et  epigrammatibas  urbis 
S.  1505. 
„     Clm.  431.  t  1A9.  fieorgfias  Raniseidbef  (Ramsaner?)  ex 
Salzburga.  Eius  facta  in  exercita  Portugaleiisiam  ante  Sep- 
tam  1458. 
„     XV.  2^  Clm.  5338.  f.  358— 378— STS.Henricoa  de  Hafisia 
de  falsis  qaibasdam  Prophetiis  ad  N.  Saidknrg.  eccl.  prae- 
positam. 
„     XV.  4^  Clm.  5309.  fol.   104.  Breve  Sixti  IV.  ad  Caspar, 
praepositam  Salzb.    1478,  ne    velit  praecedere   episcopos 
Geor^um  Chiemeniseiiiy  Job.  LaventinuBi  nee  noa  episcopos 
Garcensem  et  Seccoviensem. 
^     XV.  4<».  Clm.  5313.  f.  145.  Epistolae  epp.  Salsb.  et  Colon. 

circa   haeresin  Bohemomm  1431. 
^     2«.  XV.  Clm.  5641.  f.  120  —  136.    Ordinationes  papales 
dioecesim  Salzburg,  concementes  1267  etc.  etc. 
f.  165--<-  166.  Statuta  Concilii  Provincialis  Salzb.  dioec.  sub 
F.  archiepisc. 

^Cnm  instantia  nostra  cottidiana  esse  debeat.'^  — 
„     XV.  Clm.   5387.  f.  248  *—  252.    Acta  qoaedam  in  dioecesi 

Salzb.  circa  Jnbilaeum  anni  1451. 
„     Professores  (0.  S.  B.)  ^-*  Clm.  4796.  Andreas  postea  abbas 

Ottobaranas  1629.  Jaoobas  Molitor  1629. 
,,        ^  Clm.  4801-  Radolpfa  Wiser  1649. 

Adolph  Stadlmair  J 
Christoph  Rassler  \  1652  —  6. 
Aug^stin  Beding     ^ 
,9       „  Clm.  4802.  Gregorias  Kimpfler  1656  —  8. 
,,       „  Clm.  4803.  —  4  —  5.  Lndovic.  Engel  1660  —  6.  1670. 
,,       ^  Clm.  4806.     Roh.  König.  1686.  etc.  etc. 
„        „  Clm.  4803,  a.  4805,  4804,  4807,  4831,  4832,  4833, 
4837  — 8««-  9  — ,  4840,  4841,  4842,  4885,  4886. 
4887,   4889,  4891,  4892,  4893,  4894,  4895,  4896, 
4902,  4903,  4904,  4905,  4906,  4907. 
^        „  Impressa  academiae  Salzburg.  Clm.  4797.  Grata  me- 
moria a*  1718.  celebrata. 
„       „  Impressa   academiae  Salzburg.  Clm.  4798.  Triennium 
aniversitatis  Salisb.  1718  —  1720. 
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Salzbarg.  XII.  Clm.  15808.  f.  1S8  —  a.Registram  libromm  Salz- 

bargensis  armarii. 
^     XII.  Clm.  15831.  f.  133  T  Salzb.  Dom.  annotatio  librornm  in 

Camera  S.  Radberti  qoos  Otto  diacoaos  inrenit. 
^     XII.  Clm.  15830.    Vorsets&blatt.  Domino   sno  dilectissüno 

Ph.  DbI  gratia.  Salzb.  ecci.  electo.   0.  eiasdem  gratia  loci 

praepositns  archidiaconas. 
„     Clm.  4706.  Impr.  Salzb.  16«9.Thomae  WeusO.S.B.  Dedi- 

catio  Basilicae  Salisb.  acta  16t9. 
,y     Cgm.  3637.  p.  682.  ad  1646.  circa. 

In  Salsbiirg  ift  d«r  BtyuigM 

in  Eil  vnd  lelin«!! 

von  feiner  Commendantenatell 

entlaif  en  g «r. 

Als  er  nun  in  die  sehn  Jahr 

der  statt  und  Land 

war  Commendant 

die  Bnrgerflchaft 

liat  sieh  darob  schier  gar  vergalR. 

P.  Job.  W«rli«  Sil  S«es. 

Cgm.  873S.  Hirtenbrief  gegen  Gassner  et  similes  1776. 

j,  3830.  Salzb.  Rescripte  n.  Verordnaiigen  v.  1784  — 
1792.  nnter  Simpert  Schwarzhueber  geistl.  Rathes  da- 
selbst Scriptnren. 

9,    Cod.  Manh.  395.  f.  18.  19.  (Reitenan,  Sitticb). 

„      „  „      406.  Nr.  38*-  4. 

,y      ,,  ^y      414.  Nr.  5.  Altemiren  mit  Magdebarg  1530. 


5? 
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Cgm.  660.  f.  342.   Indalgentiae  Eberh.  archiep. 

,,     688.  f.  238  —  243.     Concil  a"»    1418.    anter  Eber- 
hard III. 

Cgm.  794.  Agatha  Haanspergerin  1471 — 1473.  Aebbtissin  za 
Nonnberg  (Legende  t.  s.  Rupert). 
^     858.  f.  179.  des  von  Weispriach  Bischof   von  Salz^ 

barg  —  Notizen. 
^     936.  f.  224—254.  Marimiliani  Transsylvani  Secretars 
Carl  V.  Sendschreiben  an  den  Erzb.  von  Salzb.  (aas 
Valladolid.  a^  1522)  über  die  Entdeckang  der  Mulukken. 
Cbm.  938.  Episcopatus  et  monasteria  Germaniae  excerpta 
ex  Historia  Universitatis  Salisb.  XVII. 
„     1291.     Statnta    et     priTÜegia    Universitatis    Salisb. 
1653. 
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Sahbarg.    Cbm«    1326.   PP.    Thomae  Weiss  et  Placidi  Räuber 
ord.  S.  Bened.  comoediae  Salisb.  1689« 

„  Cbm*  1512.  Genealogie  des  ErblandmarsebaUs  David 

T.  Nussdorf.  XVI. 

„  Cbm.  1937.  des  Jo.  Chr.  ▼•  Preysing  Relation  an  Ghnrf. 

Max  I.    über   Irmngen  zwischen  Saisb.  n.  Berchtes- 
gaden«  1015. 

,9  Cbm.  2140.  Stobenraachs  Pronota.  Sah-Irrnngen  zw. 

S.  n.  Berchtesg.  1776. 

jy  Cbm.  2220.  Erzb.  Michael  Vermittler  zw.  H.  Albrecbt 

and  Wolf  von  Maxirain  1560. 

^  Teg.  776.    518'   552'   (Narcissi   Herz  Consiliom  ar- 

cbiep.  Salisb.  datam  circa  Electores  Imperii. 

^  Teg.  298.  Resp.  studiiViennensis  ad  Constitnt.  Archiep. 

Salisb.  de  facto  schismatis. 

,,  Cgm.   4409.    Christoph   Jordans    salzb.   Chronik  mit 

gemalten  Wappen  bis  1578. 

^  Cgm.  4265.  Danzers,  Prof.  d.  Tfa.  zn  Salzb.,  Verthei* 

dignng  s.  Buches  Anleit.  znr  christl.  Moral  gegen  Tor- 
ketzernde  Klagen  vor  dem  erzb.  Consistorinm  1787. 

^  Clm.  15827.  f.  77.    die  einzelstehende  Bemerkung  a^ 

dni.  1424  absolnti  sunt  omnes  Jadaei  (in  Salzburg?) 

„  Cgm.   3884.    (n^  41.    46.  47.  53  —  57)  Actenstücke 

über  die  Emigration  t.  1731 — 1732.  bey  Nr.  46.  Kupfer- 
stich u.  Abbildung. 

n  Cgm.    3938.    f.  30.  Einquartirung  von  818  Salzburg. 

Emigranten  zu  Nürnberg  1.  Aug.  1732. 

„  Clm.  713  f.  572  —  884.  Constitutiones  Synodi  proyinc. 

Salisb.  1569. 

„  Cbm.  2624.  fol.  800  et  301.  „SchlussUed*'  der  Con- 

troTers*  Predigten   des  Schmids  zu  Hüttau.  Zur  Ge- 
schichte der  Salzb.  Emigration  1733. 

,,  Cbm.l585(Bauemaufst.S.  1526)f  319.358.363—366. 

„  Cgm.  4925.  f.  229  —  232.  (Bauernkr.  1525.) 

'  „  Cbm.    Kl.  604.    (Fnndationes    CoUegiorum    1631  — 

1658.) 

„  Cgm.   1180.  Documente  u.  Actenst.  die  salzb.  Besi- 

tzungen u.  Rechte  in  KSrnten  u.  Steyerm.   betr. 


407 

Salzburg.  Cgm.    1202.  (f.  104  •-  112.  119-^121.)  Erzb.  Bern- 
hards Ordn.  n.  Erfindung  des  Bergwerks  Castein  n.  Rauris, 

,,    Cbm.  3246.  f.  16.  17.  Baaemunnihen  1525  — 1526. 

„     Cgm.  1309  f.  462.  Fickler  oratio  fonebris  in  obitnm  Mi- 
chaelis Archiep. 

»,    Cod.  iconogr.  203.  a.  Wolf.  Hagenaner  fflrstl.  Salzb.  Ar- 
chitekt Baurisse  1774  —  5.  1790. 

,,     Cgm.  1308  (Fickler).  Ordnung  des  aalzb.  Ho^esindes  auf 
dem  Reichstag  zu  Augsb.  1582. 
Jahrstag-Stiftung  in  U.  L.  Fr.  Pfarr  im  Lungau. 
De  synodo  Salisb.  sub.  Card.  Hatthaeo. 

^    Cgm.  715.  f.  1'.  Martein  Laipriester  an  Salzburg,  poetischer 
Gehilfe  des  Herrn.  Münch. 

ff    Cgm.  234.  f.  154.  (C^.  523.  f.  234).  Der  Bischof  von 
Salzburg  lernt  die  Werlt  pekennen.  (Verse). 

^     Cgm.  444.  f.  91 — 94.  Maister  Hansen  des  Mflnchs  Ton  Salz- 
bui^  unter  Bischof  Pilgrim.  1366— 1396. 
(it.  Cgm.  628  f.  250—255.  Cgm.  270. 1 197.) 

jt     (1533.)  Cgm.  4917.  Des  Erzb.  Mattheus  zu  Salzb.  Berg- 
werks*Ordnung  v.  1533. 

^     Cbm.  82.  Errichtung  e.  Congregation  t.  Canonici  reg.  8.  Au- 
gustini in  der  Salzb.  Diöces.  XVII. 

yf     Cbm.  275.  Monumenta  ecclesiae  metrop.  XVI. 

I,        ff    276.  Jos.  Gruenpeck  vitae  archiepp.  Salisb.  XVI. 

„        ff    277.  Erhardi  Niggelii  Aula  Salisb.  XVII. 

y        ff    278.  Acta  Synodi  Salisb.  de  1537. 

^        ff     279.  Acta  concilii  proT.  Salisb.  1549. 

^        ff     280.  J.  Casperii  historiaLutherantsmi  in  arohiepiscopatu 

«        „     281         „  „  „  Salisb.  1742. 

ff        99     523.  Congregationis  Salisb.  declarationes  in  Regulam 
S.  Benedict!  XVII-^XVIIL 

99     Cbm.  726.  Formularius  Über  pro  canceUaria  Salisb.  1399. 

99        9,    835.  Reservatum  Hanstzianum  de  origine  Ecclesiae 
Salisburg.  XVIU. 

^     Cbm.  836.  Catalogus  archiepp.  Salisb»  XVL 

99        ,,    846.  Statuta  proirincialia  Salisb.  XIII.  XIV.  XV. 

9,        99    2907.  Salzb.  Landesordn«  1546. 

99        9,    2908.  Bergordn.  1538. 

SiUb.  d.  pbilos.-bistor.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  111.  H^n.     Sl 
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Salzborg.  Cbm.  3085.   Salzb.   Kärnthische  Sachen   1580.   1587. 

(v.Fickler). 
yy     CbiD.  3086*  Ficklers  Trostschr.  an  Jo.  Stainhaiiser  Handek- 

inanii  zu  Salzb.  1580. 
^,     Cbm.  690.  Comoediae  •  ad  finem  anni  scolastici  exhibitae. 

Salisb.  1626  —  1640. 
„     Cod.  Ebersb.  145.  f.  219**—  223  (Institiita  Pilgrimi  in  prov. 

Conc.  1386). 
,1        ;,        ,f      142.  eh.  in  4,  s.  XV.  (Trabtatns  collect!  et  ed.  p. 

Job.  Reynsperger  1304.) 
yy    4®.  Moll.  401.  (Ehehaftteiding  und  Ordnung  in  Bischofsho- 

fen).  —  Moll.  403.  Valentin  Stang  Besteigung  des  hohen  Gohl.. 

1800.  4®.  Moll.  217.  Eines  Predigers  d.  salzb  Colonie  Ebene- 
zer  naturhist.  Nachrichten  1752.  5^.  Moll.  400.  Tagebuch 
V.  1780  —  1790.    (de  Moulin.)    2^  Moll.   394.  Tagebuch 

1801.  Hallein. 

Sanct  Andre  vorm  Hackenthal    (in  der  Nähe  v.  Zeiselmauer,  wei- 
land  Passauisches   Eigen.) 

2*.  ""^/tm,  Clin-   11033. 

„Memoratorii  redivin  e  Tctustatis  pulveribus  eruti  sive  scia- 
graphia  literalis  parociae  Sanct.  Andreanae  in  Valle  spinosa 
vulgo  in  Hackathall.  Liber  unicas  studio  et  opera  Petri 
Priesenii  ^de  Priesen)  Decani  Sanct.  Andreani  iuxta  montes 
Comagenos  anno  1733^^  (dem  Bischof  von  Passau  Gr.  t.  Lam- 
berg gewidmet).  Altrömische  Denkmäler,  Topographisches  aus 
derrdm.  Zeit. Spätere  Geschichten:  Topographie-  Series'ple- 
banorum.  Calendarium  parochiale  icum  anniTersarils.  2^  XVIH. 
Clm.  11033'.  eine  Art  Prodromus  dazu,  (etwas  gespreitzt.) 
„  (an  der  Trasen)  ^U^,  4^  Clm.  5662.  f.  150.  Fratris 
Adam  ad  Priorem  S.  Andreae  in  Au«tria  dialogus  monachi 
et  rationes  de  instructione  personae  monasticae.  Dominis 
suis  venerandis  . .  domino  Bartholom.  priori. 

Sanct  Bartholome  in  Qesterreich.  od.  Steiermark  (?)  XV.  Aug. 
eccl.  64.  scripsit  1433.  Thomas  Lurl  vicarius  S.  Bartholomaei. 

Sanctae  Crucis  monast.  4''.  XV.  Clm.  7084.  Rituale  Ciaterciensium 
S.  Crncis.  in  Austria. 

S.  Florian.  Cbm.  903. 1.  Fol.  1  — 107  Wilpurgis.     * 
«     Cat.  in,  1517  et  1518. 
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S.  Polten.  %\  Moell.  69.  S.  Hippolytanorum  Epigtolae. 

S.  Lambrecht.  Clm.  4905.  Mauri  Liechtenhaiinb  (S*  Lamberti  in 

Styria)  dictata  theolog.  Salzb.  1683. 
S.  Rnp/echt  bei  Villach.  2^  XV.  Clm.  5415.  Deckel  päpst.  Urkunde 

betr.  Henric.  Hegnel,  parocb.  S.  Rnperti  prope  Villaenm. 
ScbardiDg.  Cbm.3133.  Genealogie  der  Grafen  Ton  Scbärding.  XVIII. 
„     Cbm.  3238.  f.  39  —  57.  Ehaften. 
„        „     1797.  GerichtUcbe  Privatverträge  1617  — 1741. 
,y    Cgm.  4387.  Chronik  n.  Beschreibang  der  Stadt  Schärding 

bis  1770. 
99    CbmC.  35'*.  Capnciner  in  S. 
Seckan.  Cbm.  2909.  Lobachrift  auf  Jos.  Dom.  Grafen  Ton  Lamberg, 
Fürstbischof  zu  Seckan. 
jy     Ep.  Ulricns.  Cat.  I.  678  et  679.  711.  713  —716. 
Seldenhoven.  Notizen  idarfiber  vom  dortigen  Pfarrer  Weriand.  1286, 

Das  Repertorienbl.  Ugoitio. 
Steier-Garsten.  ZZ.  1693.  Hermanns  in  scenam  datos  in  honorem 
Antonii  Spindleri  abbatis  a  Javentnte  Gymnasii  Styrensis,  1 633« 
Steiermark.  Cbm.  2625.  fol.  139.  Jnramentnm  Leopold!  I.  (5.  Juli 
1660.  In  Gratz)  bei  d.  Huldigung, 
y,     Cbm.  2630.  aa.  (de  Celans)  7 

„     Cgm.  1178.  Religionsschriften  u.  Handlungen  zw.  Erzh.  Carl 
'   u.   der   Landschaft    in    Steyer   Augsb.   Confession    1580 
—  1581. 
„     Cgm.  1180.  (salzb.  Besitz  etc.  1178  —  1762). 
„        ,y     4925.  f.  232\  Bauernkrieg  1525  in  St. 
„     Styriae  Ducatus.  Cat.  H.  1108. 

„     1396.  Clm.  15823.  Vorderdeckei.  Urk.  worin   als  Zedge 
Joh.  Plebanus  in  Marein  penes  Stradem  Salzb.  dioeces,  (bei 
Gleichenberg  ?). 
«  Steyer.  2^  XV.  Clm.  5466.  Scripsit  h\  1469.  Stepbanus  Hal^ 

tensin  de  Stira  in  studio  Haidelberg. 
Steiermark.  Cod.  Inderst.  40.  foL  235^  — 237^«  (Epistolae  N, 
Archidiaconi  in  Super.  Styria). 
„     XV.  Aug.  eccl.  64.  f.  40  —  77.  (Auctoritates  theolog,  col- 
lectae  per  archidiaconum  inferioris  Styriae). 
Tirol  Cbm.  1623.  fol.  198'*  et  199  Rattenberg,  KuefTstain  u.  Kits« 
pichel  (it.  Mannsee,  Wildeneck). 

31  • 
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Tirol.  XV.  Att.  38  f.  225.  Mandatum  episcopale  de  Synodo  in  oppido 

Kitzpühel  habenda. 
^     Cbm.  579.  f.  248  —  326.  Des  Churf.  M.  Eman.  Zug  nach 

TiFoL  1703  bis  20.  Juli. 
^     Cgm.  1 197.  Protocoll  u. .  Beschreibung  des  tiroL  Landtags 

a*.  1665.  zn  Sterzing  gehalten. 
„     Cgm.  1199  )  H.  Georgs  des  Reichen  Bergwerksordnung  f&r 
„        y,     1200  j         Rattenberg  1497. 
ji        yj     1201.   Erfindungen   (Beschlüsse)  u.  Ordnungen,   die 

tirol.  Bergwerke  betr.  1490—1510. 
„     Cgm.  1202.  Desgl.  von  1408.  1490  — 1526. 
jy        ^     1203.  Bergwerks  in  Tirol  betr.  1556.  mit  illum.  Ab- 
bildungen von  tirol.   besonders    Bergwerksstadten ,  Orten, 

Maschinen,  Trachten. 
j^     Cgm.  928.  Bergwerksordnung  von  Tirol  bestätigt.  1490. 
^        „     942.  Schwatzische  Bergwerksverordnungen  von  1490 

— 1571  ergangen. 
-    y,  '  Cgm.  945.  Frey  schiessen  zu  Innsbruck.  1569. 

»        »     910-  »  9)  ^         1574. 

yy        y^    975.  Acta  inter  Sigism.  et  Nicol.  Cus.  1460.  ff. 
„        ,9     159.  Weinrechnungen,  Münzen.  1541. 
„     Cbm.  2147.  Landtag  von  1563.  Tirol.  Bergwesen.  1569  cii*c. 
„     Cod.  ital.  72.  1750.  (Pergine).  Cod.  iUL  330.  f.  48.  Reise 
durch  Tirol.  1548.  f.  50.  die  Statuen  in  d.  Franziscanerk. 
zu  Innsbr. 
„     Cgm.  1299.  fol.  35.  (zweite  «Folge)   Wassersehrecken   zu 

Meran  1418. 
„     Cgm.  3609.  f.  250—259.  Landschafts-Matrikel  1 234—1736. 
„     CbmC.  672.  74.  77.  79.  Altspauer. 

„     Cbm.  387.  fol.  78  —  83.  Manuscripta  in  Bibliotheca  Brixmensi. 
„     Cgm.  3903.  f.  1.  K.  Friedrich  *III.  an  Erzh.  Sigmund  den 

Bischof  zu  Trient  betr.  1477. 
„        „         yi      t.  30.  des  Bischof  (Cardinal  Christoph  v.  Ma- 

drutz)  dem  K.  Ferdinand  geliehene  Gelder  1 555. 
„        „         „      f.  71 .  Sehr,  an  den  B.  von  Christoph  v.  Kar- 
lewitz, des  Churf.  Moritz  zu  Sachsen  Raths. 
1550. 
„        „         77      f-  308.  Freiheiten  der  Burg,  zu  Pensen. 
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Tirol.  ZZ.  70.  7.  Perg.  BL  aus  e.  Brevier  in  foL  geschnitten,  e. 
Cal ender  enthaltend,  im  Besitze  der  Bischöfe  von  Trient, 
(6.  y.  Liechtenstein  f  1465.  Joh.  Hinderhach  f  1486). 
Darin  einige  Notizen  von  H.  und  Anderer  Hand. 
Znm  21.'  Juni  sehr.  B.  Johannes :  |,hae  die  combnsti  fiienint 
Jndaei  pro  puero  occiso  1475. 

Zorn  31*  Jani  (Juli?)  x  hac  die  hora  vespertina  posuimos 
primnm .  Iqiidem  in  basibns   colnmpnaniin  intra  cartinnm 
castri  Bonioonsilii  pro  ereetione  stmctnrarom  1475. 
UUendorf.  Cbm.  Kl.  167.  Uttendorfer  Ehehaftsartikel. 
Viktring,   Joannis  abbatis    de  Victoria  -  Chronicon  antographum 

Wessobmnn.  107.  pap.  in  fol. 
Villach.  Cgm.  4417.  f.  1  — 10.  Der  Stadt  Villach  Urkandbrief  von 

llieophrasti  Paracelsi  Vaters  Leben  und  Absterben.  XVII. 
Vorarlbeig.  Hohenems,  Schweden  1632.  Cod.Manh.  406.  Nr.  61. 75. 
Voran.   Cbm.  895.  fol.  49  —  73  (Monast.  ad  S.  Crucem«  Aug. 
Vindel.)  ?. 
^     2o.  Moll.  69.  Vorauiensium  Epistolae. 
Wien.  Universität.  Sanftl.  Cat.  1.  494—495.  III.  1514—1515. 
^  ^  XV.  2^  Clm.  4708.  f.  15.  Nicolai  de  Dinkelsb. 

de  oblationibus ;  incipit:  Ratione  relapsi  nuper 
combnsti  Viennae. 
^  yy         Cod.  Inderst.  40.  fol.  235'  — 237.  (Epistolae). 

275.  fei.  04—97  (Concil.  Basil.) 
„  „XV.  4*.  Clm.  5311.  f.  157  — 165.  Aeneae  Sylvii 

quaestiones  propositae  in  Aula  uuiversitatis  Wien- 
nensis  cum   responsionibns  Hermanni  Edelawer 
1445. 
y)  y,         4*.  ^/tm.  Clm.    5943.    Adversaria  seu    scripta 

theologico-scolastica  varia  Professoria  ut  videtur 
cuiusdam  Wiennensis  (f.  258)« 
jy  ^         2*.  XV.  Clm.  6606.  Stndii  Wiennensis  deliberatiu 

saper  consultationem  archiepiscopi  Salzb. 
„  „  4^  XV.  Clm.  6749.  f.  1—26.  Universitatis  Wien- 

nensis statuta  et  privilegia  1384. 
„  „  Clm.  504.  fol.  13.  (Georgias  Haimburg).  Clm. 

522.  fol.  149. 
7,  „  Cbm.  1586.  p.  238 — 241.(ConciliumBasileense.) 
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Wien«  Universität.  Cbm.  2630.  Vorschrift  for  das  Auditoriam  theO" 

logicum  zu  Wien.  s.  d.  6.  BL  folio.  n. 

Vorschrift,  wie  auf  Ihro  k.  k.  Majestät  aller- 
gnädigsten  Befehl  künftighin  das  Stadium  Philo- 
sophicnm  za  befolgen  sey.  s.  d.  2.  BL  folio.  q* 
^  ^         XV.  2*.  Cbn.  4701.  f.  270—273.  Universitatis 

Wiennensis  reprobatio  XXIV*  Seniomm.  it  XV. 
Ang.  civ.  00.  Facultas  theol.  Wiennensis  contra 
saperstitiosamJadenburgensiamerga  24  Seniores 
Consiliarios  Dei  devotionem. 
^  ff         XV.  And.  76.  Stndii  Viennensis  consilioin  pro 

Concil.  BasUeensi. 
^  )i         XV*  Aug.  eccl.  106.  f.  235.  Consnllatio  doctoris 

Polczmachers   in  studio  Wiennensi  Kathedram 
sacri  joris   r^entis   facta  cnidam  de  Ravens- 
porg.  1472. 
^  ^         XV.  Ind.  441.   f.  142.  Studium  Wiemiense  ad 

Sigismundum  imp. 
fj  jy  XV.  Aug.  ciy.  49.  Studium  Coloniense  et  Wienn. 

de    confessionibus  audiendis  per  Mendicantes. 
„  „  XV.  Aug.  eccl.  86.  f.  152—155.  Joh.  Himel 

Professor    circa   audiendas  a  fratribus  minori* 
bus  confessiones  Viennae. 
fj  ^         XV*  Aug.  civ.  77.  Differentiae  interIV.  ordines 

mendicantium   et   magistrum  chori  S.  Stephan! 
Viennae. 
y>  ü        T%*   S^  Declaratio  Universitatis  Vienn.  super 

articulis  de  incarnat.  et  eucharistia;  ibidem  Infor- 

matioAlbertiDucis  de  stabüiendo  studio  Viennensi. 

^  ^        Teg.    941.    MarsUii   arbor    communis    scholae 

Viennensis* 
jy  n        '^^S*    '^S'    Responsio    studii  Vienn.  ad  consti- 

tutionem  archiep.  Salisburg. 
),  ),  ZZ%  1095.  Oratio  et  carmina  in  laudem  Mariani 

a  S.  Michaele  Priorem  conventus  Augustiniano- 
mm  Viennensium  1724. 
^  „         Cod.     sine    germ.     71.    Statuta     Universitatis 

Viennensis. 
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Wien.  UaiversUät.  XIV.  Clm.  4385.  Logicälia  varia  excepta  Wien- 

nae  a  Chanrado  Wenger  1382 — 1384.  et  forte 
ab  alib  1401—1409. 
9  y,  XV.  Clm.  4240.  f.  1-69.  Henrici  ie  Odendorf 

de  Colonia  U.  J.  professoris  Wiennae-repe- 
titio  super:  Omnes  utrhisqae  s^xas. 
Cod.  Aldersp.  pag.  2^  247.  (CbteC.  4.  Nr. 
247)  (Catalqgns  librörum  in  univeraitate 
.Viennensi  ad  sabeundnm  examen  necessarioriun 
et  Domina  examinatornm  circa  1440  — 1469.) 
Cod.  Aldersp.  309.  (4^  sec.  XV.  eh.  Cbm 
C.  4.  Nr.  309.) 

(Compendinm  physices  in  usnm  examinandorom 
et  alta  a  Lazaro  Strasser  ex  Eckenfelden 
professo  Aldersp.  in  univers.  Viennensi  bacca- 
laareo  1499.) 

Abensberg.  12.  f.  285—341.  Catalog  einer 
Bibliothek  in  Wien,  (des  CleseUus?)  1581. 

XIV.  Clm.  4360—4391.  scripsit  a«.  1378. 
Viennae  Hainricus  Bavams»  tradidit  ad  pennas 
Petras  Velber  mercator. 

XV.  Clm.  4428.  f.  116  —  126.  M.  Heinrici 
lützhahel  D..  Jor.  Vienn.  Cbilecta  ad  informa- 
tionem  simpliciöm  sac^rdotam. 

Wien.  (Kirchen).  Cat.  I.  770—772  (in  ,Cod.  D.  XIX.  in  fol.)  Prä- 
sentatio fol.  101.  Litera  praesentationis  fratrum  Ord.  Ere- 
mitarnm  S.  Angnstini,  Coenobii  Wiennensis,  domino  Ep. 
Pataviensi ,  pro  qua  conventas  dedit  VI  S.  et  est  prima 
litera  praesent.  hie  Wiennae.  Dipl.  dat.  Wiennae  19.  Jalii 
1434.  Cod.  Chart,  sec.  XV* 

Monast.  S.  Dorothea.  Cod.  Inderst.   302.  fol.   112. ' 
„       „       „     XV.  Asp.  47,  fol.  122  — 150.    Stephani 

Prioris  monast.    S.  Dor.   de  IV.  uo- 

vissimis. 

n       y^         n     2'.  Moll.  69.  Can.  Dorotheensium  epistolae. 

S.  Jacob.  XV.  Aug.  eccl.  91.  fol.  116-- 142.  Thomas  de 

Haselbach  sororibos   ad  S.  Jacobum  Wiennae 

.  de  emptione  reditas. 
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Wien.  S.  Stephan.  1423.  Ind.  416.  Scripsit  Berchtoldus  Veichtmaii« 

Wiennae  in  eeclesia  S.  Stephan!. 
^  .  ),         XIV.  Ind.  406.  Compilator  Jordanns  satserdos 

minister  qnondam   eccleaiae  parrochialis  St. 
Stephani  in  Wienna« 
^      St  NieoIaL  XV.  12^  Clm.  900^  Gntolfi  snmma  Gramma- 

ticae  (latinae  latina)  pro  monialibns  S.  Nicolai 
extra  mnros  Viennae. 
5,      Tnrris  (^)  Clm.  274.  1. 

^      Scotomm  ra.  8Tr  ^pQs  Clm.  6033.  acriptns  in  monast.  Scotornm 

Wiennae  a  Wilhelmo  Rainer  monacho  Ebers- 
bergensi  (in  Bavaria). 

f*  825.  copia  instnunenti  in  mon»  Scotomm 
patrati. 

f.  190-^225«  Conanetndinea  monasterii  Sco- 
tomm. 
^  ),  8^  XV.  Clm.  6046.  f.  101—109.  Sermo  per 

fratrem  Stephannm  habitns  in  vigilia  nativ. 
B.  M.  V.  in  eeclesia  Scotomm  Wiennae  1498. 
Qnae  est  ista  qnae  aegr. 
Propriam  praestantissimi  patres  animadver* 
tens  imperfectionem  ii|  yestra  praesentia. 
„      Vertbsidignngsstand  sec  zvü:  Cgm*   1182. 
^      Gewerbsznstaad  1705.  Cgm*  tl77. 
^      Jnscription  in  nnbekannten  (?)  lat.  Buchstaben  an  der  Ste* 

phaasbircbe  eingemanert.  S.  Cgn.  1185.  p.  120. 
^      Privilegia  UniTw^sitatis,  Extract  (1420).  Clm.  903.  f.  12. 
^      Erricfatong  des  Wiener  Bisth.  1468.  päbstL  Balle.  Cgm. 

308.  f.  3^5. 
I)      Stadtrecbtbüch^  geschrieben  1435.  Cgm.  335.  fol.  1  —  49. 
(Raacb  Hl.  144— 25B.) 

fol.  49—56.  Der  Parger  recht  zu  Wien  (ibid.  p.  15  —31.) 
f.  56  —  57*  Haimborger  recht  an  der  Parchmant. 
f.  61—73^  (Schrann-Recht  oder  Stadtrecht)  Ranch  III. 
p,  37—60. 

f.  73\  Von  der  Helmstener  (Ranch  III.  p.  72.) 
f.  74.  Snnntag,  Knechte,  Glaser,  Lodwürcher,  Diener. 
(Rauch  III.  p.  77.) 


t  75~8S.    Die  alte  HaiidveBt  v.  1296    (Hormayr 

Wien  IL  Urk-  LV.)? 

f.  fö— 83.  Kaiser  Friedrichs  IL  Handvest. 

(Dazwischen  der  Schwabenspi^eL) 
f.  206 — 209.   Handvest  die  Mfinze  betreffend, 
f.  216 — 219.    Verordnung   den   Magistrat    betr.   v< 

1517.  (?) 
Wien.  Beschr.  W.  v.  Aeneas  Sylvins.  Cgm.  738.  fol.  68—69. 
^      Cgm.  762.  foL  49.  her  Taman  Prediger  zu  St.  Stephan  um 

1431.  Verf.  des  Büchleins :  Liebhabnng  gottes. 
^     Cod.  S.    NicoL   83.  Deckelblatt:  Jora  statutaria  Leopold! 
ciTitati  Wienn.  eoncessa  1221.  (Wiener  Jahrb.  XXXIX.  Anzbl. 

15.)  in  der  Uebers.  Hormayrs  Wien  I.  Urk.  XV. 
^     **  Sammlung  ron  Privilegien,  Satzungen  und  Rechten. 
Cgm.  1113.    (Ratisb.    civ.  229).  N.B.    darunter: 
foL  22"^  ^-  Wir  Fridrich  1312.  die  Undercheufel  betr. 
y,  tiK  Bestötbrief  Albrechts  v.  1348. 

f.  23.  ^  Best.  V.  Albr.  u.  Leop.  v.  1369. 

f.  30'  —  32^  Entscheid ,  dass  die  von  Newnstat  kein 

Niderleguttg   för  Wein  in  Wien  haben  sollen  1358. 

f.  32^  Bürgermeisters  und  Raths  Spruch  in  Erbstrei- 
tigkeiten zwischen  der  Familie  Gausrab  u.  Minngaog 

zu  Wien  1350. 

f.  33^.  nmb  Glazwerch,  venedisch  waldt  glaz  1354. 

f.  34*  Tuchbracker  u.  Lodwürker  sollen  nur  auf  dem 

Saithaus  feU  haben  1357. 

f.  34''.  Bürgerm.  u.  Rathes  Entscheid  in  Sachen  zw. 

Seifrid  dem  verber  Richter  zu  Newnburch  u.  Meister 

Otten.  .  1356. 

f.  34^.— 36*.  Der  Burger  recht  von  Wienn  an    der 

Mantt  ze  Newndorf  und  ze  Salchenaw. 

f.  86'  --  38'.  Rudolf  IV.   hebt'  die  Freyung  von  der 

Schatzstener  etc.  die  Aiaung  und  Satz  der  Hand- 

werch  (?)  auf  im  Notlgahr  1361. 

38^—40'  Rudolf   IV.    Fleaschacker  -  Regulativ   für 

Wien,  gegeben  vor  lUed  ze  veld  under  unsemi  her 

an  S.  Augustinstag  1364. 

r%  40/'  ^  Ponderationes  parium  (?). 
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Cgm.  1113.  foL  40'  —  42'  Allerlei  Vor-  and  Bemer- 
kungen  aber  gerichtliches  Verfahren,   Rechnungen, 
Privat-Entscheide  v.  circa  1370  (?) 
t  43  •  _  74  ^  Den  reht  der  Stat  ze  Wienn. 
(Besserer  Text  als  bei  Rauch  III.  144  —  258.) 
fol.   70'  der  Art.   ain  igleich   man  czimmert    wol 
auf  das  sein  wie  hoch   er  wil  (fehlt  bei  Rauch  p. 
228  oder  232) 

Auch  der  folgende  Artikel  fehlt  grossentheils. 
Ganz  fehlt  der  weiter  folgende. 
Auch  das  f.  71  —  73  \  stehende  fehlt  bei  Rauch. 
T.  fol.  74\  fehlt  bei  Rauch  p.  238.   die  furchtbare 
Strafe  des  Meineids. 

Dagegen   fehlt  hier  fol.  74'  was  bei  Rauch  p.  238 
—  240  auch  was  (zum  Theil)  p.  242  —  u.  p.  243 
—  258  steht. 

f.  75.  2  Minnelieder  (von  jfingerer  Hand), 
f.  76*  —  77'  Peter  von  Retz  .Gereimtes  Lamento 
über  den  Unfall  der  Ungarn,  (unter  R.  Siegmund) 
Deutschen  u.  Franzosen  (über  Jean-Sans-Peur  duc 
de  Bourgogne)  gegen  Bajazet  bei  Schiltam  (Nicopo- 
lis)  im  J.  1396. 

Anf:  ^Manger  der  wagt  leib  und  gut 
,,daz  er  durch  eren  willen  tut. 
f.  77'  —  78' Prophezeyung  über,  die  blutigen   Prü- 
fungen ,    durch  welche  die   Christenheit   besonders 
die  weichische  im  J.  1401  gereinigt  dastehen  wird, 
f.  78*  b.  Jammerbrief  des  Hermann  Wiltperger  Ma- 
gister artium  Siudii  Paris,  wie  der  Chunig  von  En- 
gellant  und  die   von  Frankreich,  Sicilien,  Spanien 
u.  Portugal  Papst  und   Clerisey   abschaffen    wollen 
und    eines    Tags   über   500  Prediger-  und  Minder 
Brüder  Ordens  erschlagen  hätten, 
f.  79'  Verruf  V.  1375.  Die  Hofherren  u.  ungesezzen 
lewt  ze  Wienn  betreffend. — 
f.    80 '  —  82'*  H.   Rudolf  IV.    lässt  sich   von   der 
Lantsassen  Leithäusem  den  zehnten  pfenning  ze  un- 
gelt geben    (zum  Ersatz  dafür,    dass  er  sie  in   sei- 
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Her  MuDK  (d.  h.  des  höheren  Schlagschatzes)  über* 

hebt.  1359. 

ste  machen  dafBr  die  Mass  um  das  Zehntel  kleiner. 

f.  83  *'  ^  Fischmarkt-Ordnung  zu  Wien. 

f.  84**  ^geistliche  u.  moralischeSprüche  lat  u.  deutsch. 

f.  85  —  91  ^>  Das  püchel  von  priester  Johann   der 

da  herscht  in  India  etc. 

r.  9t.  Sitten  u.  Lebensregeln  f&r  einen  Fürsten. 

L  93  ^  —  95  ^  Das  sind  die  heiligen  Stet  und  ge- 

nad  und  der  antlas  in  dem  heiligen  lant  zu  Jerusalem. 

Hie  hebent  sich  an  siben  puch  etc  etc. 

f.  96  '   —  97  ^  Die  czehen  pot   in  Reimen  v.  Su- 

chenwirt  (XXXIX.) 

ach  tnmme  weit  volge  mir 
mit  ganczen  trewen  rat  ich  dir 
f    98  —    112*   Die  siben  firewd  unser  fräwen  von 
Suchenwirt 

9,gotleicher  Weisheit  fundament.  *^ 
f.  11»^  —  114^  Von  den  fursten  im  J.  1386  von 
Suchenwirt  Jr  chunig  u.  ir  (firsten  nu  secht  auf. 
f.  115  —  125^  Der   Gewissen  Spiegel  zu  deutsch 
pracht  auf  pet  hem  Hansens  von  Scharfenekk  des . 
chnnigs    von    Ungern   höchsten   rat   durch   Herrn 
Mert  dem  prediger  von  Amberkch. 
,,da8  wais  man  wol  das  ein  ygleicherorden  ze  loben  ist 
jyund  guet  ist^^^ 

iDie  Stück  des  christlichen  Glaubens. 
X.  Gebote.  Hauptsünden  u.  ihre  Töchter. 
Hymni  l^tini. 
f.  131  — 182^  Lied  vom  Kunig  Ladislaus  v.  Böhmen 
1452*  0  reicher  got  du  höchstes  gut  (v.  Jacob  Veter 
al  der  weit  Spiegier.) 

f.  132^  Chronologische  Wiener  Notizen  1450— 1463. 
1450.  Grund  zum  Stephansth. 
f.  133\  Vom  Cometen  im  März  1402. 
f.  134.  Nam  die  Oesterreich  gehabt  hat  an  dem  Anfang. 
Wildenek.  Cbm.  1623,   fol.   199.   Kitzbichel,    Mannsee  u.    Wil- 
deneck. 
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Wildshut  (Innviertel).  Cbm.  3238.  f.  2  —  18.  Ehehaften.  f.  117 

—  130. 
Znglio.  (Jaüam  Caraienm?)  Cod.  ital.  344.  Letten  di  Floriano 

Morocnto  »ir  Abbate  Fontanini  sopra  V  Antiehiti  di  Zoglio 

1712. 

3:  Bairiache  Hochatifter: 
Ao^borg.  Cbm.  2034.  Was  Lieb  und  Ehren  and  Trea  die  röm. 
Kaiser  und  Fürsten  von  Oesterr.  der  SU  A.  von  Rodolf  bis 
1868  erzeigt  (XVI). 

^     Cbm.  2035.  Chron.  y.  Aagsb.  bis  1478  (XVI), 
Eine  andere  v.  1368  bis  1440  (B.  Zinck). 

„     Cbm.  2036.  Geheime  Chronik  r.  Angsb.  290—1548  (XVI). 

^     Cbm.  2037.  Chron.  v.  Augsb.  Tom  Interim  1548-1563  (XVI). 

„       „     2038.  Desgleichen  (XVI). 

n       n     2023.  Stadtbach  v.  1276  geschr.  Tor  1561 . 

^       ^     2028.  ßarkart  Zinck  Chron.  v.  1368—1468. 

n       n     2029.  Chron.  v.  Augsb.  bis  1564. 

n        r>     2030.        „  „        ^   1586- 

n       j,     2031—2033.  ^        ^   1650. 

,1       9,     3042.  Jos.  Grfinpecks  Prognosticon  auf  1496. 

ji       ^     3029.  Rathsglieder  Tom  Kaiser  a*  1548  eingesetzt. 

„     Cgm.  1355.  Art  Chronik  y.  1527  bis  1548- 

^  99  1324.  Acta  interimistica  Augustana  and  Vocationes 
augastanae  nach  Aufhebang  des  Interims  1540 — 1578  vidi- 
mirt  1594  von  Job.  Weckman  Notar  zu  Ulm. 
;  ,9  Cgm.  1361.  f.  185—201.  Otto  Cardinal  a.  Bischof  zu  Augs- 
burg Ablainung  der  Anschuldigung ,  dass  er  in  Rom  gegen 
den  Religionsfrieden  operirt  1556. 

99  Cgm.  3025.  a.  nach  der  Aogsb.  Chronik  bis  1541  folgt 
f.  65 — 70^  wie  Hans  and  Lienhard  die  Vyttel  gebrüder  so 
beide  a*  1477  Bftrgermeister  waren  von  dem  Ulrichen  Schwarz 
unschuldiger  Weise  zum  Schwert  Terurtheilt  worden.  Des 
Schwarzens  eigner  Fall  1478  bis  f;  73. 

9,  Cgm.  379.  f.  222 — 225.  Hans  Schneiders  Spruch  von  dem 
a*  1478  enthaupteten  Bürgermeister  Ulrich  Schwarz. 

99  Cgm.  369,  400,  859,  479,  505  (?),  763,  629  9  506,  5589 
559.  561,  615,  705,  735,  812,  859.  (Alle  betreifen  die 
Jesuiten  in  Augsb.) 
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Augsburg.  Cbm.  373,  f.  95—132.  Albertus  Abbas  s.  Petri  Salis- 
bargi  (monast.  ad  s.  Crucem  Augustae)  ? 

»     Ckm.  378.  l  j^^nast.  ad  s.  Cracem.    it.  Cgm.  317, 552, 570. 
»        9)     879.  <  ©  ^       » 

895.  f  '^^^^^  ®^  Diplomatario  Vorayiensi. 

ji    Teg.  728.  Statuta  ecclesiae  Augustanae. 

„     XV.  Clm.  4149,  f.  3--13.  Statuta  synodalia  Petri  August,  epi. 

f.  1422.  Statuta  proYincialia  editain  concilio  Moguutino  1451 

publlcata  a  Petro  epo.  August.  A*  1452.  Cum  additamentis. 
„     XV.  Clm.  4144,  f.  41— 51.   Burcardi   epi.  August,  statuta 

synodalia. 
„     XV.  Clm.  4366,  r.  128—134.  Synodus  Aug.  1452.  f.  123-4. 

Curiae  Augustanae  mandatum  ad  Decauum  in  Gmfind  circa 

coningatos  se  invicem  deserentes  aut  aliis  adbaerentes  1459. 
,,     Cgm.  3984,  f.  55 — 81.   Cbronik  der  Bischfife  von  Augsb. 

bis  c.  1590. 
^     Cbm.  837.  Euseb.  Amort  de  Synodis  eccl.  Augustanae. 
„       „     1714.  Chronik  der  Bischöfe  von  Augsb.  bis  1517. 
„     XV.  Clm.  4394,  f.  181.  A*  1490.  meb  Bischof  Friedrich 

von  Augsb.  wider  die  von  Schwabmenchingen. 
„    XV.  Clm.  4353,  f.  94—100.  Friderici  epi.  Augustani  testi- 

moniales  literae  de  translatione  S.  Simperti  1492.  —  Visum 

et  admissum  per  regiam  majestatem. 
„     4*.  XVIII.  Clm.  7241,  f.  180—249.  Joh.  Eckius  in  funus 

Henrici  epi,  Augustani  1517. 

„       „    892,f.  111— 136.  ^ 

„     Clm.  4366,  f.  1 24— 1 27.  Petrus  eps.  August.  Cardinalis  S.  Vi«. 

talis  de  constitutione  Carolina  ex  umbone  ecclesiarum  quater 

in  anno  populo  publicanda  1451. 
„    XV.  Clm.  4353,  f.  93.  Petri  Card,  et  epi.  Aug.litterae  super 

S.  Simperti  canonisatione  1468. 
„     XVI.  Clm.  4353,  f.  7.  D.  Cardinalis  Petrus  eps.  Aug.  piae  re- 

cordationis  nobis  haec  misit  miracula. 
„     XV.  4*.  Clm.  4754,  f.  18—23.  Petrus  Card,  et  eps.  August. 

1451. 
„     XV.  2*.  Clm.  4724,  f.  141—150.   Statuta  concilii  provin- 


„     Cbm.  379,  f.  133— 140. 

„        „     890,  f.  74  et  75.  \  Henricus  eps.  August. 
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Cialis  MagUDtini  anni  1451  promolgata  a  Petro  Card,  et  eps. 

eccL  August.  A*  1452.  Cum  statutis  sjnodalibus  dioecesis 

August.  1452,  f.  151-161. 
Augsburg.  XV.  ^^  Clm.  4697,  f.  323..  Indulgentia  impetrata  pro 

diocesi  sua  per  Cardinalem  S.  Vit.  epm.  August»  1451. 
„     Clm.  519,  f.  249.  (Aeneas  Sylvius)  Card.  Petrus  de  Schauen- 

berg,  eps.  August. 
„  Clm.  224,  f.  79.  ) 
„       „     529,  f.  104.  )  Car^i»*^«  August. 

„  4*.  XV.  (1465).  Clm.  7080,  f.  299—300.  CoUatio  facU  in 
susceptione  Cardinalis  epL  August. 

„  Cgm.  3842.  St.  Simpert  (Simprecht)  Biscbof  zu  Augsb. 
begraben  bei  St.  Afra.  —  Dessen  Legende  und  Wunder- 
kuren bei  s.  Grabe  u.  Reliquien,  c.  1466. 

„  4'.  XV%  (1458).  Clm.  5951.  f.  144--155.  Bemardus  Prior 
Tegerns.  ad  monachos  S.  Udalrici  Augustae. 

„  XV.  Clm.  4405.  f.  111—113.  Visitatto  monasterii  S.  Ulrici 
in  Augusta  1443. 

„     XV.  Clm.  4368.  f.  83—4.  Facultas  absolvendi  a  quibusdam 

,  peccatis  papae  reservatis  concessa  per  Marcum  Cardina- 
lem legatum  papalem  Hainrieo  Abbat!  S,  Udalrici  et  Afrae 
et  successoribus  1463. 

„  XV.  Clm.  4396,  f.  232—242.  Henrici  Lud  plebani  in  Di- 
lingen  epla.  ad  Nelcbiorem  abbatem  S.  Udalrici  pro  erectione 
Gymnasioli  in  ord.  S.  Benedicti  1473. 

„  XV.  Clm.  4403.  Scripsit  ex  parte  Fr.  Thomas  Rieger 
professus  S.  Ulric.  1476. 

„  XV.  Clm.  4308.  Scripsit  a'  1495  Thomas  Rieger  subprior 
monast.  S.  Udalrici  August* 

„  XV.  Clm.  4394.  CoUectus  a  monacho  S.  Ulriciano  Wilhelme 
de  Rang  alias  de  Rechenberg  1477  cum  post  ea  additis 
usque  ad  1516. 

XV.  XVI.  Clm.  4353.  Multa  ad  monasterium  S.  Ulrici  Au- 
gust, spectantia. 

4*.  XV.  (1474).  Clm.  7244.  f.  67.  De  vento  a«  1474  in 
die  Petri  et  Pauli  turrim  et  ecclesiam  S.  Ulrici  Augustanam 
subvertente  et  in  Straubing,  Scherding  et  in  Vilstal  horrea 
et  domos  detegente. 
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Aogsb.f  Cgm.  373,  466,  838,  861,  519,  528,  560,  556,  572, 
589,  595,  603,  674,  736,  759,  656,  670,  685,  702, 
742,  751,  754,  755,  756,  759,  761,  762,  768,  782, 
783,  812,  824,  829,  830,  861,  650,  656. 
CbmC.  35'*.  St.  Ukioh  in  Aogsbarg. 
Cliii.  4392.  f.  74.  Anonymos  Vito  Bildio  recensendam  offert 
hUtoriam  de  S.  Ulrico  atqae  de  eias  hello  contra  Hnngaros 
nuper  ab  Anonyme  carmmibns  exaratam,  antequam  prodiret 
1520—20.  cf.  f.  66,  f.  76—78.  Matronae  petnnt,  nt  ipsis 
detnr  particnla  terrae  S.  Ulrici. 

Cbm.  1586.  f.  178—183.  Charta  visitationis  monasferii 
S.  Udalrici  Angust.  Vindel.  aM457. 

XV.  Angnstae  Civ.  86.  scripsit  Matth.  Farinatoris  de  Vienna 
Carmelita  Angnatae  et  Erfordiae  1472 — 5. 
XV.  Aug.  eccl.  80.    f.  148 — 150.  Joannis  Kantsefa  vicarii 
generalis  epi.  Angast.  promalgatio  crnciatae  contra  Bohemos 
haereticos  1431. 

XV.  Aug.  eccl.  211.  f.  23^  Verzeichnisa  von  Personen,  welche 
fBr  Ewigkühe  oder  sonst  za  Wachs  oder  Geldreichnissen! ver- 
pflichtet (wohl  an  die  Aogsb.  Domkirche?)  1440—1450. 
Cgm.  1117.  (Belial)  geschrieben  1454  von  Georg  Mülich  v. 
Angsb.  hinten  dessen  (?)  Wappen.  Vorne  steht,  es  habe  Doc- 
tor  Ayrer  seinen  Process  aus  diesem  Bnche  genommen. 
Cod.  ital.  (?)  330.  f.  165.  Augsb.  im  J.  1562. 
Cgm.  3909.  Was  von  1548  bis  1559  in  Angsb.  verhandelt 
worden  oder  vorgegangen. 

Cgm.  3910.  Warum  Carl  V.  auf  geheimes  FUrtragen  der 
Herren  Fugger,  Langenmantel,  Herbrat,  Welser  etc.  a^  1548 
das  Regiment  von  der  Gemeind  genommen  u.  auf  die  ehrlöbl. 
Geschlechter  gewendet,  f.  1 — 19.  f.  46 — 64.  Frevenliche 
Misshandlung  und  übles  Haushalten,  so  dem  alti^n  Rath  et 
Regiment  zugemessen  wirdt. 

Clm.  225.  f.  108.  Epistola '  Job.  Bapt.  Angustensis  scribae 
oppidi  imperialis  Nordlingensis  ad  Hartmannum  Schedel  in 
.  utraque  medicina  Doctorem  Physicum  Ambergensem  —  rap- 
tim  ex  Nordlingen  11  Nov^mbr.  1475.  Mittit  illi  Piatonis 
libros  et  ipsius  ac  Hermanni  Schedel  patrui  eruditionem  lau- 
dat.  (Cod.  Schedel.  s.  XV). 
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Freising.  Cgm.  1200.  f.  2.  34.  über  des  Weihbi8cbofB(?)  von  Frey« 
sing  (Herzog  Philipp  von  Bayern)  Berganflieile  im  LG.  Kits- 
bühel  1515. 
„     Cbm.  1780.  Verh5r  zwischen  Herzog  Albrecht  u.  Freysing, 
die  Versetzang  der  Stifte  Ilmmünster  et  Schliers  betreffend, 
c.  1500. 
^     Cgm.  546.  f.  95—98.  Promulgation  einer  papstl.  Bnlle  ge- 
gen H.  Sigmund  v.  Oestr.  1460.  1462. 
„  100-*110.  Statuta  Synodi  Frising.  1438. 
yf  110 — 111.  Promnigatio  anni  jabilaei  1451.  et 
indulgebtiamm  in  dioecesi  Vrisingensi. 
„     Cgm.  585.  Diebold  von  Waldeck  Thnmbherr  zu  Freysingen 
und  Raritäten-Sammler  mit  Erwähnung  vieler  Verkebrgenos« 
sen  af  1477—1482. 
^     Xin.  Clm.  15835.  An  den  Deckeln  päpstliches  (Innocentii} 
Breve  ad  episc.  Laventinum,  einen  Diethmarus  de  Weizzeneck 
cleric.  dioec.  Salzb.  und  ein  Canonicat  zu  Freysbg  betreff. 
„     Clm.  535.  Episcopatus  Frisingensis  monumcnta. 

Inc.  In  Nomine  etc.  Nicolaus  de  GumpenbergPraepositus  etc. 
Annotatio  Hardtiana.  —  Continentur  per  circulum  anni  distri- 
butiones,  descriptio  reddituum,  variae  literae,  excerpta  in 
Gurk,  quae  in  Chronica  Ottonis  Frisingensis  babentur.  Cod. 
s.  XV. 
^  Incunab.  s.  a^  V  549'.  (Ms.  vorkommend  daselbst)  Statuta 
synodalia  Ecclesiae  Frisingensis  in  Synodo  a*.  1475  per 
Episc.  Johannem  celebrata. 

Haec  statuta  innovata  sunt  et  recepta  in  Synodo  af  1480  per 
Sixtum  Episc.  celebrata.  Gedruckt*  Incunab.  s.  a.  1092! 
^     XV.  2r  Clm.  5216.  f.  1  —11.  Statuta  Synodi  af  1449  Fri- 

singae  celebratae  sub- Johanne  episc. 
„     XV.  2*  Clm.  5141.  f.  139  —  142.   Statuta  in  Synodo  Frisin- 
gensi  Si^  1475  ab  episc.  Suto  edita. 
it  Druck  s.  1.  et  a*  in  Clih.  5141.  Statuta  innovata  (1480) 
Ind.  439.  (cf.  Incunab.  s.  a.  et  1.  960.) 
„    «Cod.  luderst  260.  fol.  194—204.  Johannes  III.  Grfinwalder 

episc.  Frising. 
^     Cod.  Inderst  286.  fol.  97—112.   Johannes  IV.  Tulbeck. 
episc,  Frising, 
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Frieisiiig.  ^Modas  visitaudi  monasteria  quem  scripsit  praepositus 

Wyeune  vicarius  Frisingensis  Grünwalder. 

„     2:^  XV.  Clm.  6606.  Johannb  Grünwalder  Card.  S.  Martini  in 

roontibns  de  Bavaria  Traetatns  saper  rebellionem  olim  Ea- 

genüRIV**- 

^     2^  XV.  Clm.  6003.  f.  248.  Job.  Grünwalder  de  aactoritate 

generalinm  conciliorain.      ^ 
„     Cbni.  (vide  Fölling)  891.  fol.  205  et  206.  Job.  IIL  ep.  Fris. 
\       n     (v.  Raitenbueb)  901.  fol.  255  et  256.  Job.IU.  ep.  Fris. 
„       ^      1586.  p.  208.  Epist.  Job.  Grünwalder Viearii  gener.  Fris. 
ad  Decanum  in  Hartpenning  de  publicanda  Epistola  D.  Card. 
Henrici  ap.  sed.  leg.  et  D.  arebiep.  Salisburg.  Eberbardi  etc. 
24.  Januarii  1428. 
„     Cbm.  1586.  p.  244—247.  Monast.  Bavariae. 
yj        n         n     V'  ^^^  6t  251.  Ducis  Bavariae  Intercessionales'ad 
Papam  pro  Joanne  Grünwalder  contra  Henricnm  Scblick  ad 
Episcopatum  Frising.  d.  d.  Gretz  1  Jnnii  1448. 
„     Cbm.  389  v.  Card.  Nicolans  Cusanus  f.  28. 
„       „      1585  f.  35.  Papales  Decimae. 
„        ^     1586.  p.  53 — 60.  Jobilaeum  de  anno  1451. 
„       „         99     P*  248  et  249.  Clericomm  concubinatus.  (Nico- 

demns  episc.) 
„        ^       p.  252.  Job.  IV.  Ep.  Frising.  intimatio  per  snam  dioe- 
cesim  de  excommnnicatione  Sigism.  Ducis  Austriae 
9  Aug.  1461. 
„       9,       p.  258  et  259  Hussitae. 

„        „       p.  284 — 296.  Constitntiones  Synodales  Nicodemi  Ep. 
Frising.  pro  auaDioecesi  d.  d.  Frisingae  30.  April  1436. 
Sub  Sigillo  Vicariatus. 
„       ^       p.  196  et  198.  Mandatum  Juliani  Legati  Card.  S.  An- 
geli  ad  Episc.  Fris.-propter  haereticos  et  Hussitas  in 
Bobemia.  S.  D. 
^        ^       p^  242.  Juramentum  Ep.  Fris.  Capitulatio. 
^        ^       p.  250  et  251 .  Henricus  II.  (Scblick)  episc.  Frising. 
Passau.  Cod.  germ.  Monac.640.  fol.  70— 80.  III.  Sermones  Pauli 
Sawrer  ord,  Praedic.   in  justam  excommunicationem  C. 
Häslär  emanatam. 
fol.  81—85.  Eiusdem  Sernio  synodalis  Patav.  1470. 

SiUb.  d.  philoB.-histor.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  Hft. 
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Passau.  Cod.  germ.  Moiiac.  753.   fol.  119  —  124.  aM478.  Ver- 
hör Yon  Jadeo ,   die  einige  Hostieo  entwendet. 
^     *Cod.  sine  germ.  60.  (PaMav.  6*}  Registnun  super  redditus 

värios  eccl.  Passav.  in  Austria.  (1382  ff.) 
^     4^  S.  Nico).  27.    Friderici  ärchiep.  Salisb.  ad  Albertnm  ep. 

Patav.  epistolae. 
„     Cod.  Aid.  )  8:*^  sec.  XVII.  (1600  ff.) 
„  332.  j  Cbmc.  4.  Nro.  332. 

Geistliche  Mandate  des  Administrators  zn  Passan  Christoph 

Pöttinger  von.Penting. 

Urbani  episc.  Passav.  mandatnm ,  qno  monast,  monial.   E  r- 

lacense  snper  Anasnm  extingnit  et  eins  redditus  ad  mo- 

nast.  S.  Clarae  ab  Elisabetha  Vidua  Caroli  Fr.  Reg^s  funda- 

tarn  transfert. 
„     Cod.  iconogr.  178.    Tabula  geographica  totius  dioeceseos 

Pataviensis  in  Decanatus  divisa,  delineata  a  Jos.  Haas  jassu 

Jos.  Dom.  Com.  de  Lamberg.  ep.  1723. 
„     2!  XV.  Clm.  5868.  f.  186.   Gotfridus  ep.  Patav.  dioecesanis 

commendat  libellum  qui  dicitur  Laus  Mariae  seu  matatinale 

minus  B.  M.V.  1358. 
„     XV.  4*  Clm.  5317.  f.  98—99.  Leonardi  ep.  Pat.  literae  en- 

cyclicae  circa  iurisdictionem  archidiacon.  Patav.  Ofiicialiura 

Wiennensium  et  decanorum  ruralium.  1437. 

Clm.  (Aeneas  Syhius)  289.  foL  100 

^     Cod.  sine  germ.  44.  Piltgrinus  ep.  Passav. 

ji     4;^^' /im  Clm.  5662.  fol.  145— 160.    Sermo.    Sacerdotes 

polluerunt  sanctum  .  . 

Rev*  dne.  Udalrice  s.  Patav.  eccl.  summe  sacerdos  .  .  ac 

imperialis  aulae  Cancellarie  . .  . 

Cod.  bavar.  mon.  Nr.  128«  Constitutiones  pro  eccl.  Pat  XIV 

—  XV. 

Cbm.  Nr.  303.  Laurentii  Hochwart  Bruschius  emendatus  (De 

Laureaco  vetere}  1598. 

Cbm.  Nr.  304.     idem. 

Cbm.   ^    314.  Scripta  monast.  Cremsmünster  concementia 

XVI-^XVII. 

Teg(ernsee)  781.  Constitutiones  synodales  (Passav.) 


n 
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hi«s)  289.  foL  100  ) 

„        418.  fol.  133  }  «^«•"'•*'»  «P-  «*•*• 
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Passan.  XV.  Cod.lai.  mon.  4148.  fol.  f 82— 200.  SUUta  synodalia 
Eberhard!  archiep.  Saüsb.   publicata  a  Rvperto   de  Welz 
Vieario  geo.  Patav.  1419. 
y,    «XV.  %\  Clm.  5338.  fol.  213—248.  De  secta  Waldensium 

in  dioecesi  Passav.  Circiter  1395. 
jy     XV.  Clm.  5399.     Hioterdeckel.  Appellations-Urk.  Wilhelm 
Frawnberger,  Ulricna  Com.  de  Ortinbergch,  Theod.  de  Ha- 
melbugch,  Ulrictts  Reysperger,  Canonici  ecel.  Pataviensis, 
per  Frideric.  Deys  ep.  Chiemensem  ut  dicitar  nailiter  de 
facto  falminati  1425. 
j,     V  XV.  Clm.  5415.  Vorder*  nnd  Hinterdeckel.   Litterae  pa- 
pales  Alexandri  ad  eccL  Patav.    circa  Henr.  Heg^ne!  parro- 
cbnm  S.  Ruperti  prope  Villacam. 
jf     *Cod.  sine  gem.  74.  Rndigems  a  Randeck,  ep.  Passav. 
y,    «a.  in  Cod.  x.  5.  in  Fol.  Cat.  II.  1049—1052   (fol.  232  et 
233)  1049. 

Pataviensia  Beneficia.  Registmm  Beneficiomm  collationis  Rev. 

D.  Episcopi  Patav.  et  pensiones  consoetae  vel  qnasi  consnetae 

in  locationibvs  per  singnlos  decanatns.  Cod.  chart.  sec.  XV. 

ji     Cod.  germ.  monac.  209.  Leonhart  B.  v.  Passan  (?). 

„     Cod.  Manh.  414.  Nr.  3.  (1465)  Reich? 

Passaviensis  ordinariatns.  Cod.  bav.  monac.  371.  fol.  140 — 191. 

Monasteriom  Ransbofen. 
Passaviense  Capital.  Cathedr.  Cbm.  2621.  fol.  64.  Privilegiam  de 
non  evocando. 
jf    2621.  fol.  192.  Parochia  GraaendoriTensis. 
Passan.  Cbm.  845.  Synodi  Patav.  Visitation,  see.  XV. 
„     Cbm.  1731.  Catalog  der  Bischöfe  bis  1555. 
Kaiserlich  Kriegs volk  za  P.  1610. 
Zehent-Ordnnng  des  Stifts  P.  1566. 
„     Cbm.  1732.  Chronik  der  SUdt  o.  des  Stifts  bis  1599. 
CbroDiik  der  Bischöfe  bis  1550. 
Compromiss  zw.  Bayern  n.  Passan.  1585. 
y^'    Cgm.  1375.  t.  5—21.  Passanischer  Vertrag  1552. 
^     Klöster.  Franciscaner  in  Passan  (1588). 

Clm.  11206.  V.  maz.  Perg.  XVlli  (nach  1640). 
Documenta  —  Leopold  Wilh.  Erzherz.  v.  Oestr.  Bischof  v. 
Strassb.  n.  Passan  1618—1655. 

S2  • 
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K.  Leopold  1.   1665. 

K.  Ferdinand  H.  1628. 

„         „  ni.  1638. 

(Fol.  6.)    Aemilia  Freiin   v.   Sprinzenstein)  geb.  Faggerin, 

Witwe  1611.  . 

Antonius  Stokkler  Aastriae  minor*  Provincialis  (das  Most^ 

sammeln  inOest.  betreffend.}  1661. 

(Fol.  9.)  Brevis  apologia  in  qua  nnper  sparsi  nimoris  Fran- 

ciscani  orlgo  et  caasa  aperitur  ac  PP.  Franciscanorum  apnd 

S.  Hieronym.  (Wiennae)  rationes  affernntor,  qnare  Reform 

mationi  italicae  se  opposnerint. 

(Fol.  16.)  Gnidobaldns  archiep.  Salzburg,  et  ep.  Ratisbon. 

1667. 

(Fol.   16.   17.)    Consnles  et  Senatores  Civitatis    Egranae 

1665.  ad  papam  pro  conventn  Egrano  contra  PP.  provinciae 

Thuringiae. 

Christophs  von  Bachheim,  Graf  Herberstein  n.  Anderer  Ver- 
mächtnisse. 
Passau.  (Cod.  bavar.mon.C.  35'%  360,  361,  362,363,141—142). 

Passau  Franciscaner  4.  Sept.  1803.  V.  Aretin  ausgesacht. 

Desgl.  Passau  Capuciner. 

Reg.  ß.  5.  Nr  280. 
,,     Cod.  germ.  mon.  4677.  Stiftbucli  von  Raitenhaslach.   1600. 
llegensburg.  Cbm.  1585.  fol.  36  et  37.  CamerariietConsulatus  etc. 

Ralisbonensium  ad  Papam  in  causa  Judaeorum  de  a*  1478. 
,^     Cbm.  2617.  fol.  9 — 12.  Vide  Comitia  Imperii  Ratisbonensia. 
^     g'  in  Cod.  A.  LllI  in  fol.  Cat.  II.  1103—1106. 

Ratisponensium  in  causa  Judaeorum  ad  sedem  apost.  a  cita- 

tione  fisci  Caes.  Mtis  a<»  dni  1477  factae  appellationis  copia 

Catalogo  per  totum  inserta.  Cod.  chart.  sec.  XV  et  XVi. 
„     m.  in  Cod.  0.  8  in  fol.  Cat.  h  676—711.  fol.  83  et  84. 

Cod.  chart.  sec.  XV.  —  Ratisbon.,  Chiemensis,  Seccovien- 

sis  et  Lavantin.  (Ipiscoporum  litterae,  quibus  feria  VI  ad 

pulsum    campanae  quasdam  preces   in  memoriam  passionis 

Domini  persoluentibus  Indalgentiae  conceduntur. 
„     c  in  Cod.  B.  LXXXU  in  fol.  Cat.  I.  711—713. 

fol.  14.  cod.  chart.  s.  XV. 

Literae  Ratisb.,  Chiemensis,  Seccoviensis  et  Lavantin.  Epp. 


427 

Regensbarg.  P  in  Cod.  0.  8  io  fol.Cat.I.  676—711.  fol.262— 273. 
Ratisb.  concilium  anno  1465  a  Rnperto  I.  EccI.  Ratisb.  ad- 
ministratore  celebratam  (ed.  Würdtwein  Nov.  sobsid.  dipl. 
T.  X  p.  337 — 376.  sed  ex  exempl.  corruptissimo  innumeris- 
qae  mendis  et  erroribas  scatente;  hincque  ex  ist o  aliisque 
tribus  Bibl.  S.  Emmeram.  exemplaribns  integritati  suae  re- 
stitutam,  et  catalogo  insertam.  Cod.  chart.  s.  XV). 

„    in  Cod.  f.  LXVI  in  4«  (foL  72—83)  Cat.'I.  740. 
Ratisbon.  concilium  anni  1465. 

In   fine  subinngantnr  constitationes  Capitolares  conclusae 
per  totnm  Capitnlom  Decanatns  Hoferndorf  anacum  decreto 
de  Clericis  peregrinis  d.d.  Ratisbonae  7.  Julii  1466.  Cod. 
chart.  sec.  XV. 
it.  Cat.  l  701—710  ibL  ibi. 

it  in  Cod.  F.  LVl.  in  4''  (fol.  242—251)  Cat.  L  740. 
it.  in  Cod.  B.  LXXXV  in  fol.  (fol.  1—7)  Cat.  I.  740. 

„     Cbm.  1791.  Synodus  üatisbon.  1569  Instruction  Regensb. 
Visitation  betreffend. 

Litterae  Johannis,  Georgii  et  Davidis  (?)Epi8coponini  Ratisb. 
c.  1570.  (?) 

„     Cbni.  225.  Farrago  Historiamm  (historica  remm)  Ratispo- 
nensium^  Bavaricamm  et  Anstriaramm  480.  S.  S. 

Ans  diesem  Cod.  Ms.  chart.  Gewoldiano  hat  Oefele  Aas- 
züge anter  dem  Titel :  „Anonymi  Ratisponensis  farrago  hi- 
storica Remm  Ratisponensiam  ab  anno  Christi  508  nsque  ad 
annnm  Christi  1519.  Tomo  IL  Script,  rer.  boic.  p,498 — 523 
abdrucken  lassen.  Codex  secnndamm  cnrarnm  dignissimus. 
So  z.  B.  scheinet,  wie  schon  Oefele  am  Rande  bemerkt  hat, 
.  pag.  123 — 172  (?)  des  Conrad!  de  monte  pnellarnm  Catalo- 
gns  Episcoporum  Ratisb.  und  p.  393  —  417  des  Bernardi 
Norici  Chronicon  Bavaricnm  enthalten  zn  sein. 

„     Clm.  431.  f.  289^  Conradns  Bombardarius  regis  Portugaliae 

de  Ratispona  1494. 
„     Clm.  167.  Farrago   historica    Ratisponensis ,  Bavarica  et 

Austriaca. 
^     4*.  ^'/xiv  Clm.  9659  f.  92*  Rudolphus  d.  g.  Romanomm  rex 

s.  a.  prudentibus  viris  R.  roagistro  (?)  consulibus  et  univer- 
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sis  civibas  Ratisp.  etc.  2  Briefe  aus  Hagenow .  • .  a*  • . .  regiii 
nostri  primo. 
Regensburg.  S.  Emmerami  monast.  In  cod.  C.  XV.  in  fol.  (f.  154 

—  162). 

Cat.  I.  558—562.  (totnm  eihibet  seqa.) 

Recessas  Tisitatiottis  monasterii  S.  fimmerami  de  anno  1452. 

Cod.  Chart,  sec.  XY, 

it.  in  cod.  g.q.  9  in  &  (fol.  184—198).  Cat  L  562. 

it.  in  cod.  g.  5.  in  8.  Cat.  I.  562  et  563. 

fol.  163—169  (u.  noch  öfter). 

4.  Kidster  (baierUche). 
Aldersbach.  Cod.  Aid.  8®  sec.  XIII.  CbmC.  4  n*  119.  Alberti  Dacis 

Austriae  ad  Hogonem  abbatem  Epistola  (1295—1308). 
Andechs.  Clm.  338.  fol.  199.  Nota.  Anno  domini  1480  ipsa  die  S. 

Cyriaci  in  monte  Omninm  SS.  et  in  ecclesia  einsdem  in  sn- 

periori  altaH  reliqoiae  sequentes  in  cista  plnmbea  inventae 

sunt  com  sois  cedolis  ordine,  .qni  seqaitar.  Hie  reconditi 

sunt  lapides  etc.  Albertus  Schwab  notarios  scripsit  ex  anti- 

qnis  inventis  cedalis.  .  •  .  H.  S. 

Codex  Schedelianns.  sec.  XV. 
^     Clm.  352.  8^.  Reliquiae  S.  Montis  Andex.  Cod.  Schedelianns 

sec.  XV. 
Benedictbeuem.  " /xii  4^  Clm.  4604.  f.  146.  b.  (vgl.  M..Boica  VIL 

p.  46 — 47.  Meichelbeck,  Chron.  Benedictob.  p.  80). 
Cbm.  2637.  Carl  Meichelbeck,  Archiimm  Benedicto-Borannm.  4 

Bde.  1730. 
„     2930J  Notata  n.  Concepte  des  Abbtes  Narcissus  von  Bene^- 

dictbeuern  1484—1504. 
Beyrberg.   Cbm.  901.  fol.  113.  Excerpta  ex  Statntis  monasterii 

Peurbergensis  antiqnis,  qnae  videntnr  referenda  ad  saecnla 

XII  et  xin. 

fol.  119 — 126.  Charta  visitationis  de  a*  1426  pro  monaste- 
rio  Penlberg. 

fol.  166^ — 177.  Charta  reformationis  monasterii  Peilberg  de 
ao  1452. 
„     XIV.  Clm.  5111.  f.  4\ 

^Hea  notandum  qnod  ao.  dni  1386  in  die  S.  Udalrici  confes- 
^soris  atqne  pontificis  fere  circa  horam  Xl**"    snrrexit  valida 
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^temptstas  a  parte  occidentali  una  cum  grandiae  oocivo  qui 
^totam  parrochiam  nostraim  per  eireoitam  tempestive  deva- 
„stavit  et  ad  nichilum  redegit/' 

foL  S''  ^A^.  domini  1356  in  die  S.  Lucae  Et.  factas  est  terre- 
„motiis  tribas  yicibas  .et  in  crepnscnlo  sola  vice,  et  in  feria 
^secnnda  proxima  post  festum  Galli  erat  ventus  maxiitins  ita 
„qood  aedificia  magna  domorum  atqne  turriam  mebant/* 
^Anno  milleno  ter  c(cc}  simal  L  qnoqne  sexto 
^in  festo  Lneae  fuerat  motus  qnoqne  terrae 
^Notandara,  qnod  ä^  dni  1382  in  crastino  Dionysii  nos  Chnn* 
^radus  presentis  monasterii  praepositns  satisfecerimns  Snb- 
^collectori  venerabilis  .in  Christo  patris   et  domini  domini 
,,Ortolfi  ecclesiae  Salzburgensis  decani  Tideiicet  Georio  dicto 
^Ersinger  qoi  tnnc  temporis  civitatis  monacensis  Parrochiae 
yß.  Petri  decanns  extiterat  de  censn  '^  qni  singalis  trienniis 
^snmns  obligati  praesentare  basilicae  S.  Lanrentü  in  nrbe 
^Romana  qnemadmodam  literae  quitationis  lucidins  et  ex- 
^pressins  declarant  qnas  ab  eodem  bonorabiii  domino  acce- 
„pimns/^* 
*  (in  nna  alba  «um  cinctn  ?  heisst  es  in  einer  andern  Notiz). 

Franen-Chiemsee.  Wappen  des  Rlostefs.  Cimel.  206.  T.  L  p.  3. 

Ilerren-Chiemsee.  Convent- Wappen.  CimeL  206.  T.  I.  p.3. 

Chiemsee.  Clm.  7306  (Hagerp.  375). 
Cbm.  Kl.  192.  Urkunden. 
326^ 

606.  e.  Jak.  Ernst  Bücher  Catalog  1784. 
370.  Urkunden  u.  Briefe  sec.  XVI  (1586). 
Chiemsee  Canoniae.  ^^Vxiv  2<'  Clm.  5252.  f.  106.  Epistola  F.  Im- 
peratoris  qua  archiep.  Salzb.  E  (?  C  ?)  ad  curiam  Papiae 
oelebrandam  invitatur. 
Diessen.  2®  "Vxv  Clm.  5511.  f.  58.  Annotatio  praediornm  ecclesiae 
Diessensis  in  Rarintbia. 
1)     *^  "^^kn  Clm.  5509a  f.  118—119.  Copia  literae  venditionis 
bonorum  Diessensinm  in  montibus  et  in  Karinthia  1476  an 
das  Kloster  Neustift  bei   Brixen  am   654    rhein.    Gulden 

(deutsch). 


.    ,  Archidiaconats-Acten  bis  1812. 
343' 
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Diessen.  *  5509.  c.  fol.  24—32,  35—89,  55—60. 

61  ff.  Cod.  tradit.  Diessensiam  (auch  von  f.  32,  fort  am 

Rande). 
„     V  ^'Vx„  Clm.  5515.  f.  128.  Fundatores  monasterii  S.  Ma- 

riae  in  Diezzen.  (Andechs,  Meran,  Istrien.) 
/Cod.    iconogr.    264.    Wappenboch   (Dieasen)    Kaiser «    Könige, 

Ffirsten. 
4<».  XVII  Clm.  568iß  ^  Aemmnarum  a  Diessensibns  bello  suecico. 
2^^.  XVII  Clm.  5642  f.  1—37  perpessanim  descriptio. 

Ebersberg.  8^.   ^/\m  Clm.  6029.  Cursas    scolasticas    Super  VIII 

libros  physicornm  Aristotelis  exceptos  in  gymnasio  Wiennensi 

per  fratrem  GrQgoriam  professnm  in  Ebersperg. 
i"".  *Vxvi  (1498—1503)  Cto.  5927.  Fratris  Sebastiani  professi 

Eberspergensis  scripta  scolastica  in  libros  sententiamm  et 

partes  bibliomm  in  monle  S.  Maximi  (?  Martini  ?)  Pannoniae 

inferioris  et  in  aniversitate  Wiennensi. 
8^  ^/i«tt  Clm.  6033  (f.  23—126)  „scripsit  frater  WilhelmasRai- 

ner  in  Ebersberg  a  visitatore  Abbate  Scotoram  VViennensinm 

in  hoc  Wiennense  mouasteriam  translatus.^^ 
8^  XV.  Clm.  6046.  f.  101—109.  „Sermo  habitns  per  fratrem  Ste- 

phanum  (de  Ebersberg  ?)  a^  1498  Wiennae  in  vigilia  nativ. 

S.  Mariae  in  ecciesia  Scotorom.^* 
V.  XV.  Clm.  5969.  f.  64 — 65.  De  conflagratione  monasterii  Bbers- 

berg  a^'  1305  einsqne  restitntione  a^*  1312,  de  oratione  et 

consecratione  templi  et  altarium  1450 — 1452.  Homm  SS. 

Reliquiae. 
2^*  ^/ii53  Clm.  5870.  f.  nltimo.  SoUicitatur  a  Papa  et  conceditur 

Ebersbergensibus    dispensatio    circa    celebrationem  missae 

Pienzenauerianae  .et  alia  sacra  tempore  excommnnicationis 

latae  sententiae. 
8^'^/l4M  Clm.  6038  f.  160—161.  Pii  IL  bnlla  pro  Congregatione 

Eberspergensi  1464. 
Ettal.  Clm.  4392  f.  47.  Christophen  Coenobitae  in  Etal  (ad  Vitnm 

Bildam?   Angnstanum?)  epistola  a^.  1524.  data  nna  com 

rotnnda  forma  passionis  Christi  imaginibus  insignita  et  cum 

libello   qoodam   mit  Bitte  um  Nachricht,  ob   bereits  ganz 

Attgsbarg  in  Gefahr  sey,  dem  Luther  anzuhangen. 
Tormbach.  Cbm.806.  ADgeliRumpleri  AbbatisOpusculaautogr.XV. 
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Formbach.     Cbm.    353.    Cataiogtts   librorum   mss.    Bibliothecae 
Formbach.  v.  1610.  it.  354.  355. 
CbmC.  3'  (Clm  6153). 
)9    4®  ^/n  Clm.  6141.  f.    162.  Hie  est  thesaaras  eccl.  Forn- 
bahcensis. 
F&rstenfeld  2*  XV.  Clm.  7014.  f.  153""  de  Wilhelmo  Fullenpacher 
Ffirstenfeldensium  inimico  1492  (1486). 
»    8*  "^/iMÄ  Clm.  7013  Nachsetzbl. 

de  Jabiiaeo  anno  1472  praeparato  in  Ffirstenfeld. 
„    4®  XV.  Clm.  7066  f.  95.  Notitia  de  a*.  1473.  monasteriom 

Furstenfeld  concernens. 
j,     2^  "^/wa   Clm.   6990.  Hinterdeckel  Notiz   von  1481—82. 
betr.  die  Händel  Fürstenfelds  mit  Inchenhofen. 
Furstenzelh  2^  ^/u,n  pei^.  7201.  Liber  censnalis  Furstencellensis 

DIplomata  varia  latina  ac  germanica  cam  pictnris. 
Ilmmünster.  Cbm.  1780.  Versetzung  Jes  Stifts  nach  München  in  die 
L.  Frauen  Kirche,  Verhör  darüber  zwischen  Herzog  Albrecht 
und  Frey  sing.  c.  1500. 
Immenstadt  Cbm.  3312.  Franz  Ferd.  iBrtinger^s  Reise  von  Immen- 
stadt durch  Tirol,  Bayern,  Oesterreicb,  Böhmen,  Schlesien. 
1632—1635. 
Inchenhoven.    Cod.    Inderst.   288.  Saec.  XV.  chart.  in  4o.  foll. 
216.  in  extenso  tit.  et  initial,  robris  fol.  1 — 114.  Miracula 
S.  Leonhardi  in  Inkenhoven  vulgo  ad  S.  Leonhardum. 
„     4^  Mall  214.  Joh.  Caram.   Lobkowitz   miracula  ad   divum 

Leonardum  in  Inchenhoven'patrata. 
„     4^  XV  Clm.  7079.  pertinens  quondam  ad  S.  Leonardum  in 

Inchenhofen. 
„     S\  ^/j55»  7144.  fol.  150.  Testimonia  confessionis  factae  ad 
S.  Leonardum  in  Inchenhofen  data  afratre  Leonardo  Schwab 
praedicatore  ibidem  1524 — 1536. 
^     Cbm.   1772.  Mirakclbach  von  St.  Leonhard  b.  Füstenzell 
1506—1512. 
Iiiderstorff.  XV.  2^  Perg.  Clm.  5154.  a  f.  49  —  51.  Observanda  in 
canoniä  Undensdorf  per  visitatores  ordinata. 
f.  54 — 55.  Charta  visitatorum  monasterii  Undensdorf  1452. 
„     XVni  2®  Clm.  5144.  f. . .  Statuta  canoniconim  regg.  S.  Aug. 
in  Undenstorff  confirmata  1462  e.  Cod.  Undensi. 
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liiderstorff.  3o.  XV.  Clin.  5545.  f.  61.  Petras  professas  in  Uoder« 
storf  als  Visitator  des  Kl.  Diessen  zur  Zeit  des  Basler  Concils. 
ff     Cod.  loderst.  279.  io  assere  anteriori  Urkunde  dd.  16.  Apri- 
lis  1420.  confratemitatem  inter  monasteria  Inderstorfense 
et  Melicense  coacernens. 
yy     Cod.  loderst.  291.  pag.  267.  Auniversarios  Casp.  Haydm  de 
Krembs  et  Johannis  Schmidmayr  de  Nürnberga  1496. 
Mattigbofen.  Wappen  des  Klosters  Cime!.  2O69  T.  I.  p.  3. 

„     Clm.  7306  (Hager)  p.  829'. 
Mattsee  Castnun.  Cbm.381.  1.  fol.  126—144.  Consilium  facnltatis 
Joridicae  Ingolstadiensis  super  iure  Docis  Bavariae  in  ca- 
strum  Mattsee  contra  arcbiepiscopum  Salisburg.  dd.  22.  Ja- 
nuarii  1591. 
jf     Cbm.  2618.  foL  59—62.  De  origbe  fundationis  castri  in 
Mattsee.  Extr.  ex  perretmsto  Ms:  ^Liber  traditionum,  seu 
Registrum  Matticense,  seu  Cbroniea  mbiHr  Romanoinm. 
fol.  63  et  64.   Litern  emptionis  seu  Tenditionis  Castri  et 
Dominii  temporalis  in  Mattsee  dd.  Passau  feria  2da  post 
Pascha  1398. 
Osterhofen.  Consent- V^appen,  Cimd.  406.  T.  I.  p.  3. 
jy     Clm.  7306  (Hager). 
jf     Cbm.  365.  monumenta  0  —  a.  XVHI. 
^     Cbm.  730.  Varia  monasterium  0.  concernentia  XVHI. 
PoUing.  Cbm.  370-389.  Reliquiae  Mss.    PoUinganae  20  Bände 
in  fol.  XVII—XVÜI. 
»     Cbm.  890—905.  16  Bde.  li  4»  XVU— XVHI. 

Index  darüber  in  CbmC.  12.  fol.  51—63.  114—123. 

darunter:  Bd.  1  (370)  f.  153—160.  Ex  rapsodiis  Jo. Aven- 

tini  Tomo  V.  fol.  169 — 164.  ^Relatio  aus  dem  Lager  bei 

Padua  im  Kriege  K.  Maximilians  I.  gegen  die  V.enetianer  2. 

7bris  (?)  . 

f.  194.  Ex  rapsodiis  Jo.  Aventini  T.  V.  f.  141  Vorladung 

auf  den  Reichstag  zu  R^gensburg  am  St.  Jörgen  tag  1471 

wegen  der  Türkengefahr,  dd.  Grats  am  Sambztag  vor  dem 

h.  Weinachtag  1470. 

f.  195  — 198.  Ex  raps.   J.   Airent.  T.  V.  foL  19  et  20. 

K.  Max.  I.  Ausschreiben   um   Ililfe  an   Geld  und   Leuten 
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wider  die  Venetiftner  etc.  Geben  2tt  Weilbaimb  iof  Bayern 

▼or  dem  GebÜrg  &iri  20.  May  1511. 

Bd.  III.  (372)  fol.  208—220.  Prima  legatio  Pii  IV.  Papae 

ad  Dacem    Bav.  Albertnm  V.  1563  in  negotio  S.  Calicis. 

Nantias  Nicolans  Ormanettas. 

f.  221 — 229.  Legatio  Gregorii  XIII  ad  Bnndem   in   causa 

Diseiplinae  ecclessiasticae  et  religionis  1573. 

f.  230  —  240.  L^atio  altera  1574.  Einsdem  ad  Enndem. 

Nnneins  idem. 

f.  241  —  252.  ^Memoriale  eomm,  ^ae  Serenissimi  Dnci» 

Alberti   V.  nomine  a  Legate  Pontificio   Cardinale  Morono 

petenda  et  sollicitanda  videruntur   annotatis  in  marginibus 

Responsis  Card.  L^ati.  Ratisbonae  20.  7bris  1575. 
Bd.  lU.  372.  f.  253—259.  Nüncii  apostolici  Delphini  postalata 

ap.  Serenissimnm  Bar.  Dacem  Albertnm  V.  facta  Ratisbonae 

A®.  1575.  Cum  Responsis  etc. 
f.  260 — 303.  Actiones  qaaedam  S.  Dncis  Bav.  Alberti  V.  nomine 

cum  Card.  Morono  anno  1576  habitae.  De  variis  rebus  atque 

n^otiis  tum  publicis  tum  privatis  etc. 
Bd.  VI.  (375)  f.  171*^182.  Timothei  Veronensis  Can.  reg.  Epistola, 

qua  cunctos  Italiae  principes  exhortatur,  quo  f  ut)  suis  copiis 

in  Turcam  quamprimnm  contendant,  qui  nuper  Constantino- 

politana  urbe  potitus  est.  Ex  Bononia  1453. 
Bd.  VII.  (376)  Bl.  24—51.  Joannis  Adami  Weberi  ex.  Can.  Reg. 

Novacellensi  Praepositi  Högeiwertensis  Imperatrix  Europae 

Anstria. 
'^  Bl.  97 — 120.  Disputatio  Joannis  Eckii  Theologi  Viennae  Panno- 
*         niae  habita  1516.  (U.  andere  Eckianabis  f.  132.) 
*  Bl.  133—164.  Der  Hersoge  Wilhelm  (FV.)  und  Ludwig  von 

Bayern  verschiedene  Befehle,  Instructiones  etc.  die  zn  Rom 

Procuratore  Johanne  Eckio  Theologo  in  den  Jahren  1523  u. 

1524  zu  betreibende  und  ausgewirkte  Sachen  betreffend. 

Nebst  Eckii  Berichten  e^c. 
Bd.  XVIL  (386)  Bl.  43—67.  Des  geistlichen  Raths  zu  Mftnchen 

•  

Bericht  und  Gutachten  über  alle  mit  den  Ordinariaten  Frey- 
sing, Regensburg,  Passau,  Salzburg,  Aichstett  und  Augsburg 
in  geistlichen  Sachen  strittige  Puncten  und  Irrungen,  und 
gegenseitige  Gravamina  d.  d.  30.  August  1607  etc. 
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^  BL  220—223.  „Memoriale  rerum  apad  R'^I^D.  Episcopam  Muti- 
nensem  Nnncinm  Apostol.  etc.  nomine  Rndperti  a  Moscham 
Doctoris,  Decani  Pataviensis  etc.  per  Dominnm  Secretarlam 
praedicti  apostoIiciNuncii  expediendaramexColonia  24.  Fe- 
brnarii  1540.''  Gleichzeitig,  it.  alia  p.  227—237.  Von  Rap. 
von  Mosbam.  it.  p.  242 — 245. 

Bd.  XIX.  (388)  BI.  1—6.  Francisci  de  Capilistrio  et  Angeli  de 
Castro  (Professoren  za  Padua)  Responsam  iaridicum  über 
die  Theiinng  des  durch  den  Tod  Ludwigs  des  Bärtigen  er- 
ledigten Theiles  von  Bayern.  Undatirt.  Mit  einem  Stammbaum. 

f.  87  und  88.  Inscriptiones  in  und  bei  Innsbruck. 

Bd.  XX.  (389)  BL  1  —20.  Ad  Caesarem  Ferdinandum  I.  Articuli 
super  Reformatione  Ecclesiae,  quae  si  ad  cum  modum  fiet, 
et  patrum  antiquornm  mores  in  pietatem  nobis  restituet  et 
ruentem  eriget  ecclesiam«  Author  est  Episcopus  Hungariae 
regni  olim  Cancellarius.  S.  D.  Cogitanti  mihi,  et  cum  animo 
meo  saepe  reputanti  etc.  etc. 

Bl.  21—32.  H.  Sigmund  (Cusana). 

^  Bl.  33 — 36.  Acta  coram  Duce  et  Senatu  Veneto  a  delegatis 
Ducis  Sigismundi  in  eadem  causa  27—30.  Nov.  1461. 

Bd.  XX.  (389)  f.  304  u.  305.  Wahre  Lage  der  dermaligen  (öster- 
reichischen) Unternehmungen  in  Bayern  1778. 

(2.  Folge  der  Reliquiae  Mss.  Fölling). 

Bd.  I.  (890).  Bl.  241—264.  Decimatio  Clero  saeculari  ac  regulari 
omnibusque  ecciesiis  ac  locis  piis  etc.  per  Germaniam  impo- 
sita  a  S.  D.  N.  Paulo  V.  a.  1620  ob  bellum  Bobemicum. 
Bulla  expedita  Romae  30.  Jnlii  1620.  CoUectores  constituti 
Ven.  P.  P.  Ascanius  Patriarcha  Constantinopolitanus  Nuntius 
apostolicusetEp.Eystetensis.  Executio  in  Dioecesi  Augustana 
1621  et  coUectio  facta,  ut  sequitur.  Ex  codice  Ms.  ßiblio- 
thecae  S.  Crucis  Angustae  in  folio  signato  Bb.  5.  (Manus 
Salleriana). 

Bd.  II.  (891)  f.  92 — 156.  Chronicon  Monasterii  Ranshofen,  cum 
Privilegiis  eiusdem  Monasterii.  (Absolutum  anno  Chrisli 
1517,  Recognitnm  deinde  anno  Christi  1523.) 

Bd.  in.  (892)  Bl.  67—90.  Henrtci  de  Hassia  (Professoris  Vien- 
nensis)Epistolademodo  in  communi  sine  proprio  vivendi.  Ex 
codice  Undcnsi  107  signato. 
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Bd.  Vi.  (895)  Bl.  102-109.  Avisameiita  per  .  .  Johannem  Patri- 
archam  Antiochenum  pro  Reformatione  Regulae  S.  Augastini 
in  ConcQio  Basileensi  oblata  Cardinali  JaliaDO  Legate  Ponti- 
ficis  etc.  (cf.  901  fol.  135—148.)  Constantiae. 

Bl.  126.  127.EpistolaErnesti  Dacis  Bavariae  ad  Sammnm  Pontifi- 
cem  de  provisione  Episcopatas  Pataviensls.  S.  D. 

Bd.  VIII.  (897)  Enthaltend  ebronicas  Monasteriorum  Canonicorum 
regalarinm  (21.)  Bl.  1 — 82.  Ranshoven  (mit  Lucken  bis 
1698.)  (Von  f.  37—65.  leer.)  Bis  zom  Tod  des  F.  Brano.  ' 

Bd.  Xn.  (901)  Bl.  71 — 92.  Statuta^  consuetadines  et  ceremoniae 
Canonicorum  regalarinm  secundum  observantiam  Mona- 
sterii  Newnbnrgensis  et  aliornm  Monasteriorum  in  Austria 
c.   1400. 

Bl.  114—118.  Statuta  pro  canonicis  regnlaribus  Provinciae  Salis- 
burgensis  condita  anno  1200.  Ex  codice  Undensi. 

BL  194.  Epistola  Raymundi  Duellii  Can.  Reg.  San-Hippolytani  ad 
Eusebium  Amort  de  Amone  Can.  Reg.  et  de  Canonia  Spren- 
chesbach  interrogatoria  9.  Kai.  Augasti  1721. 

Bl.  195 — 237.  Fr.  Arnonis  Scutum  Canonicorum  Regnlariam. 

Bl.  250 — 256.  Diversorum  Praepositorum  Canonicorum  Regalarinm 
litteraeunius  alteriusve  sui  Monasterii  fratris  ad  aliud  dimis- 
soriae.  Ex  Saeculo  XV. 

Bl.  269.  Ludovici  IV.  Imp.  Precea  primariae  ad  Monasterium 
RanshoT.  directae  25  Januarii  1341.  Ex  Original!. 

Bl.  269 — 274.  Charta  viritationis  pro  monasterio  Ranshoven  s. 
D.  (Max.  partem  manu  Phij.  Salleri). 

Bd.  XIV.  (IL)  BL  127—139.  De  antiquitate  Ranshoven. 

PoUing.  Cbm.  378.  fol.  57—59.  Consignatio  damni  a  milite  (Au- 
striaco)  illati  ecclesiae  et  domui  curiali  in  Peissenberg  A®. 
1704  facta  ab  Anthero  Paumaister  Can.  reg.  PoUingano.  p.  t. 
vicario  ibidem. 

Pillenreuth.  2^.  ^/u^««  Clm.  6487.  Job.  eps.  Eistetensis  ad  monia- 
les  in  Pillenreut. 
„  Cgm.  750  —  Anna  Ebin.  Gelehrte  Nonne  im  Kloster  zu 
Pillenreuth,  die  viele  Bücher  abgeschrieben.  1454 — 1468. 
Sollte  sie  die  Anna  seyn,  an  welche  die  Lehren  eines  Pre- 
digers (Nicolaus  Karthäaser  von  Nürnberg?  Cgm.  363.  f. 
133  et  778.  f.  58.  74  )  gerichtet? 
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Raitenhaslaeb.  Cbm.  1823.  Paech  der  grebDvzz  XV.  (D»rl  Begra- 
bene nebst  Urkk.} 
„     Cbm.  1824.  Ein  ähnlicbes  XV.  XVl. 

,,     Cbm.  1825  ) 

1  MjR  i  ^^^  ^^^  znR.  Begrabenen  edlen  Stammes.  XVIIL 

„     Cbm.  2957.   Docnmenfe  die  Untertbanen  des  Klosters  betr. 

in  Abscbriflen  XVIII. 
„     Cbm.  2957.  2958. 3300. 1217. 1229. 2714.  (Varia  XVII.  et 
XVIII)  Am  18.  October  1812  sind  ans  der  Bibl.  m  das  R. 
ReiehsarebiT  abgegeben  (laat  Registratur  B.  144.) 
1.)  Cddex  monasterii  in  Raitenb.  Pap.  4^. 
2.)  Liber  donationom  eidem  factarnm.  Perg.  4^ 
3.)  Grnndzinsbnch  (servitia  praediornm)  v.  1334.  Perg.  4*. 
4.)  Annotatio  praediorura  et  possessinnum  R.  von  1332 
4*.  Perg. 
jy     Cbm.  425.  Urkunden. 
jy       n       431.  Scripta  ad  bist  R.  pertio. 
„       ^       432.  Visitatio  Raitenb. 
„      ^       914.  915.  Diplomatarinm  2.  Bände.  XVIII. 
jy       yy      916.  Catalogas  Diplomatnm  a  Daeibns  datorum  1788. 
^  •    „       917.  Diplom. 
„       ^       1517.  Urbarbucb.  1438. 
^       ^       1518.  Pabstl.  Bullen  fAr  R.  1439. 
„       „       1529.  Hailtum.  XV. 

^     Cgm«  4677.  Stiftbueb  —  die  Untertbanen  in  verschiedenen 
Aemtem  als :  Traunstem,  Marquartstein,  Vt^estendorf, 
etc.  aucb  Kits&bübel  namentlich  aufgeführt..  1600  — 
1610. 
Ransbofen.  Wappen  des  Klosters.  Cimel.  206.  T.  1.  p.  3. 

„     Cgm.  45.  Ransbofener  Urkunden,  sec.  XIV. 
,  ^     Cgm.  7306  (Hager)  p.  1051. 
^     XVII.  Clm.  4165.  />  Statuta  DomiHs  seu  studii  Neo-eccle- 
siensis  (ad  monast.  Ranshovianum  pertinentis) 
KJ  Oratio  ibidem  habita  1672. 
yy    XVIII,  2«.  Clm.  5144.  f. . .  Statuta  canonicis  reg.  in  Rans- 

faoven  1446  observanda  tradita. 
„     Cbm.  40.  Diplomatarium  lat  u.  deutsch.  XV. 
„       „       84.  Registrum  privilegiomm  XV. 
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Ranshoven.  Cbaiu  434.  Privilegia  XV. 
^     Cbm.  435.  Indei  privilegioram. 
»       ^       87a  Chronica.  XVIIL 

n       n       1827.  Fandation  der  Pfarrkirche  m  Bnumati  16S3. 
„     Cgm.  4037.  f.  213 --4.  ^iatola  Ruperti  C.  R.  data  Garsae 
1727.  in  qua  de  Codicibns  Hss.  Bibliothecae  Ransho- 
▼ianae  aermo. 
„    Cbm.  903.  III.  foL  127—139.  De  Antiqnitate  Ranshofen. 
In  margine  Toepselias  notavit :  ad  fidem  Ms!*  commo- 
dati  mihi  a  V.  C.  Oefelio  Biblioth.  Monac.  Elect.  Prae- 
fecto^  et  a  Petro  Forerio  descripti  1763. 
99     4^  xvm*  Clm.  7331.  f.  1115«  Benno  Abbas  RanshoTiensia  de 
congregatione  Canonicomm  reg^  inBavaria  instituenda  1672. 
„     4».  X.  Clm.  6426.  f.  147  -*  148.  CoDstitvtio  Henrici  Bar. 

dacis  lata  in  Ranteshova  (Ranshofen.) 
„     Cod.  Inderst.  346.  foL  192. 

^     Bemhart  sachte  für  die  Bibl.  za  Manchen  aoa  am  3—9. 
Nov.  1815. 

Mehrere  Kisten  HSS.  aaf  Perg.  meist  sec.  XI. 
a.  HSS.  aaf  Pap.  a*  Incaoabeln. 
„     Cbmu  371.  fol.  140  — 191.  Caasa  Passaviensis  et  Ransbo- 
viensis  circa  expositionem  Regnlaris  ad  Parochiam  Gerolds- 
•  perg  annis  1727 —  1732  iat.  et.  germ. 
Rebdorf.  Cgm.  432.   fol.    383  —  392.  Schreiben  des  Rebdorfer 
Dechants  Sylvester  (aas  St.  Florian  bei  Lintz)  an  das  Non- 
nenkloster in  Balgarn  1438. 

it.    Cgm.  447.  fol.  72  —  80.  Von   demselben   ein  anderes 
Sendschreiben  ^s  ist  za  vissen^\ 
V.  Cat.  III.  1517  et  1518.  (Cod.  chart.  s.  XV.  1446.) 
Reicbersberg.  Conventwappen  Cimel.  206.  T.  I.  p.  3. 
V.  M.  B.  UI.  IV.  Pez  I.  p.  LV. 
I.  II.  281  Gerhohas. 

V.  328  Praefatio  Gerhohi  vita  et  opp. 

VI.  I.  444  —  608.  Gerhohs  vnd  Eberhards  Bisch.  ▼.  Bam- 
berg etc.  Correspondenz  aas  Cod.  Admont. 

Hand  Metrop.  1620.  (Bav.  2^  435)  IB.  224. 
CbmC.2«-f:ü^-^ 
35Üj!L 
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Dernhart  uimint  am  1.  Nov.  1815  ans  Reichersberg. 
Incan.  Qaintilian  v.  1471. 
Deroosthenes  1532. 

ReichersJberg.  bat.  I.  326.  —  Gerhohus  Praepositus  H. 
9,     2^  MoU.  69.  Reicherspergc^psiani  Epistolae. 
^     CbmC.  76.  Cod.  beschrieben  fol.  239. 
„     Bibl.  Monast.  Reichersberg.'  Cod.  Ebersb.   36.    37«    (Vid. 
Thomas  Ebendorflfer  de  Haselbach.) 
it.  41.  ibid.  46.  51.  (Nicol.  Dinkelspiel.) 
it.  49.  fol.  4  —  184.  (Jacobas  de  Voragine.) 
^     Clm.  7306  (Hager)  p.  1120. 

„     Clm.  5836  (Ebersb.    36.  (Residentiae  Soc.  Jesu  Ebersb.) 
„     Pars  aestivali^   ewangeliorum   de  tempore.    Sermones   Th. 

Ebendorffer  de  Haselbach.  fol.  296  El. 
„     Clm.  5837.  (Ebersb.  37.) 

^     Pars   hyemalis    ewangeliorum   de  tempore.  Haselbach.  fol. 
333  Bl. 

Iste  liber  est  monasterii  sancti  Sebastiani  in  Eberspergk. 
rt     Cbm.  90.  Chronicon  cum  aliis.  XHI. 

,,        79     4  —  39.  Decanus  Reicherspergensis  contra  Folmarum 
Praeposit.  in  Tiefenbach.  Gerhoh.  Reichersp.  XVII. 

Druck  im  Clm.  4166.  Chron.  Reichersb.  ed.  Chr.  Gewold. 
Monachii  1611. 
Rohr.  XV.  2**.  Clm.  5154.  a.  f.  54.  Petrus  praepositus  in  Ror, 

Tisitator  monastcriorum  1500. 
Rott  am  Inn.  Cbm.  440 — 443.  Wolfgang  Dullinger Rotensia  Tomi  IV. 
^  „      444.  Eiusdem  Tita  SS.  Marini  et  Antonii  1723. 

„     446.    Catalogus   litteratorum    Rotensium   Ildef. 
Ruedorfer  de  Fundatoribus  Oeno*Rotensibus  XVIII. 
Cbm.-918.  Catalogus  Reliquiarum  XVIL 
„     1828.  Stiftbuch  1743  —  1749. 
„     1829.  Ildef.  Ruedorfer  über  die  alten  Erbhofamter  des 

Kl.  R.  xvin. 

Cbm.  2959.  Catalog  der  Incunabeln.  XVIU. 
S.  Nicola  in  Passau.  Convent-Wappen.  Cimel.  206.  T.  I.  p.  3. 
„     Codd.  beschrieben  im  Cbm.  C.  76.  fol.  295. 
9,     San.  Nicola  Biblioth.  1200.  Cbm.  C.   20.    (auch  bei  Vez 
%.  LXXI.)  Vide  Serapeam  II.  (1841.)  p.  247. 
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S.  Nicola  53.  fol.  ultimo  et  primo  (1200). 

„     *  fol.  altimo.  Isti  sunt  libri  ecclesiae  S.  Nicolai  scilicet  Bi- 

bliotheca« 
j,     XV.  Asp.  38.  fol.  147  —  178.  Magistri  Pauli  Praedicatoris 

S.  Nicolai  Samma  de  poeniteDtia« 
„     Cbm.  1586.  p.  300  et  301.  Monast.  S.  Nicolai. 
„     Clm.  7306.  (Hager)  p.  891.  900. 
9,    Cat.  II.  1101.  Miscellanea  bist.  (Monast.  S.  Nicolai.) 
„     Cat.  IL  1107.it. 
,,     *  Uebcr  das  Scbicksal  der  meisten  dieser  Bficber  gibt  Auf- 

schloss  das  Necrologiam  von  St.  Nicola.  Cod.  114.  S.  Nicolai 

(Brand  1389.) 

Allmählig  wnrde  die  Lücke  wieder  ansgefftUt,  wie  der  Catalog 

Y.  1610  zeigt,  n.  bei  der  Anfhebung  des  Stifts  fanden  sich 

über  130  Handschriften  anf  Perg.  n.  viel  mehrere  anf  Papier. 
jf     San.  Nicol.  51.  Diplomatarinm  XI  —  XV.  lat.  deutsch. 
,f     S.  NicoL  112.  Diplomatarium. 

.113.  R%gistnim  reddituum  mit  Abbildungen. 
„     S.  Nicol.  Electio  1321. 
„     Cbm.  10.  Necrologium  XIV. 
„        „    361.  Necrologium  XVII  --  XVIII. 
„        „     362.  Catalogus  librorum  Msc.  e  Catalogo  anni  1200. 
„        „    863.  Catal  libr.  msc.  1610. 
9,        jf    864.  Catalog.  it.  et  incun.  1785. 
yj        jj    493.  Catalog.  it.  incunabulorum  1791. 
,,        „     2937.  Urkunden  des  Klosters  XV. 
„        ,9    2797.  Gründlicher  Bericht,  dass   das  Chorhermstift 

St.  Nicola  von  Passau  in  das  Hochstift-passauische  Gebiet 

gehöre. 
jj    Cbm.  2798.  Beweis  der  bestgegründeten  Landeshoheit  der 

Herzoge  von  Baiern  über  das  Kloster  St.  Nicola* 

(Am  18.  Nov.  1812  sind  aus  der  Bibl.  an  das  Reichs- 

archiv  abgegeben.  1.  Liber  traditionum.  4*.  Perg.  2.  Diplo- 
matarium. 4®.  Perg.) 
„    Den  23.  Jul.  1803  wurden  ausgewählt  (Nr.  XXXV.)  Mss. 

211  Inc.  898.  Andere  Bücher  fol.  156.  4^  213.  8\  1040. 

Zusammen  2528. 

V.  Registr.  B.  5.  n*.  277. 

Sitib.  d.  philo8.-bi8tor.  CK  Jahrgr.  1850.  11.  Bd.  Iff.  Hft.  23 


V.  Arelin  Btr.  V.  103.  MB.  IV,  Pcz  (P.  lat  C.  2o.  28.) 
1.  p.  LIL  .  .  VI.  III.  21—35.  I.  411.  Leges  Alamann. 
Hund.  Metr.  1620.  IL  530. 

CbmC.  1.^-*  18.  19.  20.  35**  "  ^ 
Sauet  Veit  (bei  Neumarkt).  Cbm.  476.  Catalogas  libronim  Mss. 
(Fabricias  Mausi  tom.  IV.  ad  p.  87.  Note  Oefeles.  Cod.  .  . 
Joan.  Keck  de  Concilio  Basileensi.  Cod.  XLVI.  idem.  ?) 
9,     St.  Zeno  in  Reicbenhall.  Wappeo  des  Klosters  CimeL  206. 

T.  I.  p.  3. 
,,     Clm.  7306  (Hager)  p.  1853. 
,,     Cbm.  22.  Necrologiom  XV.  XVIII. 
„        „     931.  Statuta  Can.  reg.  ad  S.  Zenonem  1452. 
„        ,^     932.  Catalogus  Codd.  Mse.  1595.  * 
,9        9,     2964.  Einscbreibcalender  des  Probstes  Bernhard   II. 

V.  1668.  1670.  1672  —  80.  1682.  (Rodenwalder.) 
„     CbmC.  1.  f.  10.  13'  ^  14.  Daselbst  Nr.  40.  76.  77.;;81- 

Martin  Reitmair. 
yy     Cbm.  388.  fol.  8.  Speeificatio  der  Aem  Stifte  S.  Zeno  ein- 
verleibten Pfarr-  und  anderer  Kirchen. 

» 

„  Cbm.  891.  fol.  55  et  56.  Ex  codice  Monasterii  S.  Zenonis. 
Praeter  Statuta  Cardinalis  Branda  facta  a.  1450.. 4.  Febr. 
tradita  per  Visitatores  ab  eodem  Cardinale  constitutos  Ni* 
colaum  S.  DorotheaeViennae  et  Petrumin  Rhor  Praepositos 
Ecciesiae  scu  monasterio  S.  Zenonis,  in  Charta  Visitationis 
seqnentia  reperiuntor. 

„  XV.  Ind.  441.  Einiges  in  diesem  Codex  ist  zu  St.  Zeno  ge- 
schrieben. 

„  *  Nr.  6  dieses  Catalogs.  v.  1595.  (CbmC.  1.  fol.  T.  it.  2^.) 
Strassborger  Druck  der  SermonesJo^'.Trithemii  vom  J.  1516. 
(jetzt  im  Besitze  des  H.  v.  Koch -Sternfeld)  steht  auf  dem 
Titelblatte : 

„Hunc  librum  emi  ego  Paulus  Rothoffer  Canonicus  S.  Ze- 
,,nonis,  plebanus  et  Salinarius  in  Reychenhall  et  scripta  con- 
portavi  et  illigavi  anno  19  — .  Auf  dem  Vorderdeckcl  steht : 

Anno  milleno  bis  sex  super  qoing-enti. 
Floxis  milleno  quingenti  bis  sex  et  «onis 
Perlt  edes  diW  Zenonis  tot«  vorsci 
Flamma:  rentis  eonfot«  fragrant  qnofoe  teeta 
Claufltri ,  quo  pridie  Udalrici  estqpe  dies. 
Actis  sex  annis  testudo  nora  Chori  surgit. 
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Pretii«  Wolfgango.  fundatu  tiai  «tnit  altan.  ' 
Qoaidrataa  eolomnaa,  p«r8pieQaaqne  feneBtras 
Insefit,  et  totam  rcnorat  decont  qaoqn«  aedem 
'Sab  quo  ndit  bonor  dei  edes  domas  oritor  palcra. 
Anno  milJeno  qvinf  enti  atqae  rieeno 

Conseerat  Berehtolda»  domani  haue  Presal  reverendo« 
Cvi  sedea  insiipii»  Ki  •  men  •  18  Jure  debetar. 
Pdat  Margarete  die  qua  pleba  frepbeani  eolit  Chriati 
X<aaa  Cbriat^  ae  genitriei  aae  aairetli  et  Id  evnm 
Detar.  .Aveteri  reqaiea  ae  ]pax  ait  etema. 

Nach  dem  Druck  des  Trithemius  folgen  36  BL  TÜlss,  ohne 
Zweifel  von  des  Propstes  Rothofer  Hand,  eine  lat.  Chronik 
der  Bischöfe  von  Salzbarg  ....  en^thaltend. 
cf.  Aretin  Btrge.  V.  445.  M.  B.  III.  Hand  metrop.  1620  III 
505.  (CbmC-  1'-*».  35***').  497. 
Den  18.  8^".  1803  wurden  aasgewählt  (Nr.  XLVII). 
Mss.  91.  Inc.  864*  Andere  B.  fol.  27.  4^  37.  8^  27.  Zas. 
1046.  Für  die  Schalen  fol.  53.  4e— 8^  155. 
Am  21.  Dez.  1803-  nachträglich  eingesendet  noch  12  Mss. 
(2  auf  Perg.  namentl.  Jas  canonic.)  u.  60  St.  alte  Masikalien 
(Reg.  B.  5.  n».  277  -i  282), 
XV.  Ind.  441.  f.  34^  Abbatis  in  Scheiern  et  alioram  ad  Sigisman- 
dum  Imp.  contra  Ladovicam  Dacem  Bavariae  epla  1423. 
f.  142.  eiasdem  ad  Martinaih  papam  V.  cf.  Ind.  442.  Deckel. 
Clm.  4803  ä.  Impresii...  1642.  Aegid.  Ranbeck  professns  Schiren« 
sis  praeside  Christiano  iDoring  de  iare  rescriptoram  Sakb. 
1642. 
Seligenporten  (oberpfalz.  Kloster).  Cbm.  1833..  Freiheitsbrief  v. 
1347,  bestätigt  v.  K.  Ferdinand  I.  1559. 
„     Cbm.  1909.  Repertoriam  dortiger  Urkunden  1663. 
^     Cbm.  1911.  Wiederbesetzang.des  Klosters  1669. 
Seon.  Convent- Wappen.  Cimel.  206.  T.  I.  p.  3. 

9,     Cbm.  460.  Colambani  II.  Abbatis  Seonensis  Annales  Seo- . 

nenses  XVIII.' 
ji     Cgm.  1332.  Sigm.  JDallinger  Abt  zn  Seon.  ^Speck  aaf  der 
Fall,  d.  i.  List  a.  Betrag  der  nea  entstandenen  Braderschaft 
deren  vom  Rosencreaz^'  1618.  - 
„     Cbm.  48.  Martyrol.  et  Necrolog.  XIII— XVI. 
^     Cbm.  458  )  Honorati  Kolb  Abbatis  historia  Seonensis.  2  B. 

459  j  1644  etc.  etc. 

„     Cgm.  3636—3642.  V^erlin  Liedersammlung  1646. 

23*        . 
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wSeoD.  Vgl.  Zimmermann  (8»  Bav.  524)  IL  p.  74—88. 

Aretin  Btge.   V.  441.   444.  MB.  II.  Pez  I.  VIII.  IX.  (It. 

Cod.  germ.  mon.  143)  Hund,  metrop.  Salisb.ieSO.  III.  341 

(CbmC.  35  *••  *••  ««•  503). 

Den  13.  Sber  1803  wurden  ausgewählt  (]^  XLV)  Mss.  23. 

Inc.  358.  Andere  B.  fol.  142.  4»  311.  S""  633.  Somma  1469. 

Nebst  e.  Landkarte  n.  4  langen  Vorhängen.  Für  die  Schulen 

fol.  46.  4«  45.  8»  432.  Für  die  Universität  fol.  171.  4*  279. 

8«  293  (Reg.  B.  5.  N*  277). 
Suben.  Wappen  des  Klosters  Cimel.  206.  T.  I.  p.  3. 
„     MB.  IV.  Hund,  metrop.  1620. 111.  369. 

A«  1410  befand  sich  hier  ein  Codex  der  Expeditio  Hieroso- 

lymi  des  Robertns  a  S.  Remigio,  dessen  Varianten  dem  ge- 
druckten Exemplar  Türe.  2®  39.  am  Rande  beygeschrieben  sbd . 
Tegernsee.  Cgm.  1148  (c.  1508   Ceremoniarum  libellus)   kommt 

vor:  (f.  45  b.  ?)  Der  vierte  Jartag  ist  Kaysers  Maximilian 

\  Januar  1519. 
„     Cbm.  3246.  fol.  15.  Bauernkrieg  1525.  Salzburger  Händel 

1526. 
„     XV  Clm.  4403.  f.  154—5  epla  VincentU  de  Axpach  ord. 

Carth.  ad  Conradum  de  Geisenfeld  Sacristam  in  Tegernsee 

1455. 
jy     1483  b.  Friderici  III.   Imperatoris,  ducis  Austriae  scripta 

nietra  allqua  ad  quendam  papam,  et  e  contra  metra  respon- 

salia  eiusdem  papae  ad  eundem  n.  19.  2<». 
Waldsassen.  Cbm.  477.  Bohemica  praetensio.  in  Advocatiam  mona- 

sterii  W.  XVIII. 
y,     Cbm.  1302.  Ottonis  Prioris  Chronicon  Walds.  1587  (Aid. 

325). 
„     Cbm.  1838.  Privilegia  in  Abschr.  XVD— XVIH. 
^     Cbm.  1911.  Wiederbesetznng  des  Klosters  1669  etc. 

5.  MUcellanea.  (Bayern.) 
Cgm.  3948.  Lehengüter  und  ihre  bäuerlichen  Besitzer  in  den 
Gerichten  Ottingen ,  Wildshut ,  Mauerkirchen  etc.  im 
eigenhändigen  Lehenbuch  des  Ritter  und  Doctor  Dietrich 
von  Pleningen  1506. 
Cgm.  3949.  Desgleichen  in  den  Rentämtern  Rurghausen  et  Lauds- 
hut  in  einem  anderen  Lehenboch  desselben  von  1512. 
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Chm.  2102.  Extract  ans  dem  SaU  und  Registraturbucb  des  Land- 
gerichtes za  Graispach.  1416— >  1572. 

Cgm.  3941«  InnWertel  (Uttendorf,  Mattsee  etc.)  von  1365—1468. 

Cbm.  KI.  178,  600  Salbach  der  Laiminger. 

Baaemlrieg.  1585.  fol.  105  et  106.  Verprente  Schlösser  und  Klo- 
ster, so  die  paurschaft  anno  1525  verderbt  haben. 
246  et   247.  Das  sein  die  Closter  and  Schlösser,  so  die 
Schwartzweldischen  Pawrn  verbrent  and  geplündert  haben 
1525.  Am  Ende  1525.  aas  der  Cantzlei  ze  Manchea.^^ 

Cgm.  4925  f.  221—2  Baaernkrieg  1525  io  Franken. 

jf  ^  216  ,,  in  Kempten  (April  May  1525.) 

Bargao.  Cgm.  1212.  Markgraf  Carl,  circa  1600. 

Cod.  s.  germ.  74.  Bui^aa. 

Dreissigjähriger  Krieg.  Cgm.  4905.  fol  766—779.  Bericht  über  das 
Treffen  bei  Allerheim  im  Riess  zwischen  Bayern  and  Fran- 
zosen. Aag.  1645. 

Leachtenberg.  Cbm.  1798.  Reichskammergerichts-Acta  in  caasa 
fractae  pacis  zw.St.  de  Nürnberg  als  Kläger  and  Markgra- 
fen Albrecht  d.  F.  von  Brandenbarg  a.  Landgr.  Jörg  v.  Leach- 
tenberg. 1553—4. 

Lieder,  weltliche,  histor.  Cgm.  291.  M.  Behaimv.  Nürnberg.  370  St. 

Cgm.  351.  fol.  182—  276.  meist  geistl.  Inhalts,  vgl.  Docen  in  Are- 
tins  Beitr.  IX.  Bd.  p.  1128—1178.  v.  1811.  <78  Stacke.) 
„     847.  f.  1—88.  Barthel  Regenbog. 
„     809.  f.  65 — 70.  Passionslied-Aafgesang,  Abgesang. 

f.  71.  73.  Hans  Probst»  Schleliel ,  Jacob  Tanzel,  Win- 
kelhofer  za  Schwatz. 
„     1018.  36  Meisterlieder. 
„     1019.22.  yy 

Lindaa.  ZZ.1593.  f.  289— 305.  Historia  civitatis  Lindaa  (bis  1646.) 

Cgm.  1255.  f.  363—455.  Religionssachen  1626—1637. 

Moldorf.  CbmC.  35**.   (Capaciner  in) 

3.  B.  Nr.  7.  Concord.  Bibl.  Antw.  1520. 

Nr.  218.  Institat  Jor.  civ.  Venet.  1539. 
Reg.  B.  5.  Nr.  322. 

Cbm.  Vid.  Neamarkt  2618.  fol.  481—506. 

CbKl.  188.  (v.  Kleimaym-Javavia.  p.  414). 

Cbm.  Vid.  Derimae  Papales  1585.  f.  35.  Syaodas  Muldorfeasis  1469. 
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Maldorf.  Cgm.  715.  f.  34.  Jacob  Schulmeister  sHi  Maldorf  geistl. 
Dichter,  sec.  XIV. 

XYI.  8^  Clm.  5018.  possedit  circa.  1534.  Joh.  Gandehvein 
(io  Maldorf?) 

XV.  4'.  Clm.  5192.  f.  319—321.  Bulla  i^agenii  pro  EccL  $. 
Nicolai  in  Muldorf  Johanni  Jager  eiu^d.  parrocho  confirmata 
Basileae  1434.  (?) 

Muldorfense  Coucil.  de  a*i  1249.  Caf.  I.  728. 
CbmKL  188.  Chron.  eccies.  collegiatae. 

200  Kirchstiftbuch. 
Neuburg-Pfate.  Cgm.  4927.  fol.  62.  (1505  ff.). 

„     Cbm.  1632.  Acta  zw.  Pf.  Neuburg.  Bayern,  sec.  XVL 

„        „     1966.  Hofordnung  V.  1526. 

yf  9,  3884.  Nr.  1.  Ambäsciata  del  Conte  Filipe  di  Lamberg 
alla  Corte  del  Duca  de  Neoburgo  circa  1718. 
Nfimberg.  Cgm.  1279.  fol.  80—126.  Niclas  Muffel,  Abgeordneter 
zur  KrSiiang  Fridrichs  in  Rom  1459»  Beschreijian^  der  Kir* 
eben  TOD  Rom.  Tetzel,  der  mit  Leb  von  Rosmitai  die  Reise 
mitgemacbt  1466—1468.  Beschreibong  dieser  Reise« 

„    Clm.  964.  f.  58— O.'Pragenses  ad  Norimbetgenses  1483. 

f.  83.  Innocentias  VIII.  1489.  . 

„  (^m.  4379.  f.  37 — 87;  Theophrastos  Paracelsos.  Aasli^ng 
Ton  30  Magie -Bildern  in  der  Kirche  der  Karthänser  zb 
»Norenbargb"  als  Propheceinng  auf  die  Päpste,  in''s  Hollän- 
dische übertragen  von  Kam  er  lynk.  . 

„■    Cbm.  1755  Markgräfischer  Krieg  1552— 1560. 

„       „  2050  -  2068.  Rathsbaoh,  Rathsbeaelch,  Verordnungen  etc. 


2060  Chronik  his  1570 

2061  „   „  1572 

2062  „   „  1573  etc. 


2057  Chronik  bis  1504 

2058  ,,   „  1528 

2059  „       ,,    1449 
„    Cbm.  3044.  Eber.  Chronik,  bis  1552  (1581). 
„       „    3045  „  „   1557(XVlil). 
„       „    3046            „  „   1567  (1623). 
„       „    3047            „  „   1570(1615). 

„    2069  „  «1529(1^).  . 

„     2070   I.  Il..di6  vorige   -xti> 

in.  bis   1000  *»T"^* 
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Cbm.  1800*  Chronica  bis  1590  in  2  Bänden  a  (—1569)  b. 
(1569-1590). 
Narnberg.  Cgm.  3602.  N&rnberg  1500—1511. 

f.  1 — 1|7.  Der  Doge  Leon.  Lanredano  theilt  der  Stadt  Nürn- 
berg A*  1506  die  Tenetianische  Pupillen-Ordnung  mit  etc. 

„  Cod.  ital.  261.  f.  108^.  Meister  Jörg  von  Nürnberg,  Schul- 
halter beim  deutschen  Haus  zu  Venedig  1424. 

„  Cod.  hisp.  27.  f.  270.  Martinus  de  Bohemia  in  Portugal  c. 
1506.  der  berühmte  Cosmograph  und  Seefahrer. 

„     Cgm.  1312.  Reformation  1533—1547. 

,,  ,)  4262.  f.  99.  Verhorung  die  von  denen  v.  Nürnberg 
1527 — 8.  über  die  Pfarrherren  gebalten  werden  sollen. 

„  Cgm.  4683.  Erklärung  der  Prädicanten  an  den  Rath  was  sie 
für  die  rechten  und  nothigen  Hauptstücke  des  Glaubens  hal- 
ten. 1525. 

,,  Cgm.  1317.  f.  431—472.  Chronik  von  Nürnberg  bis  1552, 
mit  grosser  Umständlichkeit  über  die  letztem  Jahre  (Krieg 
mit  Albrecht  von  Brandenburg.) 

„  Clm.  3546.  (XV)  (Aug.  Civ.  46)  scrips.  Paulus  Weiscben- 
felder  de  Grefenberg,  filius  conventus  Nürnberg.  Carmelita- 
rum  in  universitate  Wiennensi  1405. 
^ussdorf.  Cbm.  1512.  Genealogie  des  David  von  N. ,  Erblandmar- 
schall von  Salzburg.  XVI. 
Ortenburg.  Cgm.  1306.  fol.  315 — 346.  der  Grafen  von  Ortenburg 
Herkommen  und  Geschichte  bis  1569.  (Von  Fickler  ?). 

,y     Cgm.  4925  f.  44  (cf.  f.  93)  G.  G.  zu  Ortenbui^  Orig.  Schrei- 
ben an  Wilhelmen  Herrn   zu   Rappoltstein   im   Elsass.   s. 
Schwager  1526.  (0.  war  eben  aus  Spanien  zurückgekommen). 
Reisen.  XV.  Clm.  14644.  f.  21—22.  (Sanftl.  HI.  1624). 

Viatio  magistri  Joannis  Mair  a  Wienna  ad  Ambergam  metrice 
,,Adsit  omnipotens  mea  ducens  carbasa  fauste.^' 
Sammlungen.  ^Camerariana  Collectio.  74  Bände.  Manh.  351 — 424. 
Sie  war  (durch  Lamey^s  des  Bibliothekars  und  beständigen 
Sekretärs  der  Manh.  Akadamie  Besorgung)  vom  Churf.  Carl 
Theodor  den  Camerarischen  Erben  (im  J.  1774)  für  1200  fl. 
abgekauft  worden  und  bestand  aus  73  starken  Foliobänden 
ausser  verschiedenen  Stücken,  die  noch  in  Bündeln  lagen. 
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Vergl.  Bjprnst&hrs  Briefe  an  Bibliothekar  G j  o  r  w  e  1 1^ 

deutsche  Uebers.  1782.  V.  Bd.  S.  159-rl66. 
Weilhaim.  4*.  XV.  Clm.  5666  f.  178—181.  Johannis  (Slitpacher) 

Mellicensis  epistola  exhortatoria  ad  javencnlos,  Georgiam  et 

Stephanam  de  Weühaim  oriundos. 
„    4*.  XV.  Clm.  4790.  f.  128.  Fr.  R.  de  Weilhaim  Magister  artium 

et  professas  Mellicensis. 
,;     Cat.  I.  543.  562  et  563.  566.  Joannes  de  W.  Monachns 

Mellicensis. 
9,    XV.  Asp.  46.  f.  1.  Job.  Slitpacher  de  W.  prior  Mellicensis. 
„    XV.  Clm.  4367.  f.  135—7.  Johaon  Slitpacher  de  W.  expla- 

natio  officii  capitalaris. 
,,     Cbm.  (?)  Tid.  Imp.  Max  I.  fol.  263—265.  (Wellheim). 


Aber  ich  begnügte  mich  wie  begreiflich  nicht  bloss  mit  diesen 
Notixen,  ans  dem  einfachen  Grunde,  weil  mir  bald  Daten  anfsties- 
sen,  welche  mich  ungemein  interessirten.  Ich  erbat  mir  die  Einsicht 
mehrerer  Handschriften  selbst  ^  um  die  darin  enthaltenen  Stucke 
näher  kennen  zu  lernen,  sie  nöthigenfalls  sogleich  zu  beDÜtzen. 

Gleich  die  erste  Notiz ,  welche  mir  zufallig  zu  Gesicht  kam, 
lautete:  „Registrum  super  redditus  varios  ecclesiaePassaviensis  in 
Austria.'^  (Aus  den  Jahren  1322  u.  ff.)  _ 

%  Als  ich  die  Handschrift  selbst  einsah,  fand  ich  bald,  dass  selbe 
die  in  der  neuen  Folge  der  Monumenta  boica  mitgetheilten  Pas-* 
sauer  Codices  auf  höchst  willkommene  Weise  erganze  und  eigent-« 
lieh  in^s  Reichsarchiv  gehöre  zu  den  übrigen  Handschriften ,  aus 
denen  eben  diese  Monumente  abgedruckt  sind. 

Durch  eine  preiswürdige  sehr  nachahmenswerthe  Liberalität 
wurde  mir ,  wie  es  dort  und  an  den  meisten  öffentlichen  Bibliothe- 
ken Deutschlands  und  Frankreichs  üblich  ist ,  gegen  Revers  diese 
Handschrift  (und  nachhin  noch  mehrere)  nach  Hause  geliehen ,  wo 
ich  sie  Tollstandig  copirte. 

Gleich  die  ersten  Zeilen  zeigen  die  Wichtigkeit  der  darin  ent- 
haltenen Daten  für  Topographie  und  Statistik  .des  Mittelalters: 
„Cum'propter  vetustatem  antiquorumTegistrorum'eo  quod  nomina 
possesdionum  et  hominum  contentorum  in  ipsis  nt  plurimum  m  u- 
t  ata  (!)  sunt,  reddituum  atque  prouentuum  eeclenie  Patauiensis 
certa  et  plena  notitia  non  haberetur,  idcirco  ad  mandatum  reveren« 
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dissimi  Patris  et  Domini  Alberti  Pataviensis  episcopi  per  infra- 
scripUs  Hofmarchias  habitantiicm  Officialibus  nonis  et  veteribas  nee 
non  dei  hominibas  et  colonis  Ecclesie  inquisitione  diligenti  con- 
acriptnm  et  presens  r^strum  de  dtctis  reddittbus  sabnotaninins 
infraacriptis.  Anno  domini  W.  CCC^  XXüij'*;' 

Die  Bezüge ,  welche  verzeichnet  sind ,  werden  (anf  dem  Um- 
schlag) angegeben,  wie  folgt:  ,,In  Swabdorff,  in  HoffmarcbiaWyen- 
nensi  —  In  civitate  Wiennensi,  Vinee  in  Newinburga  clanstrali,  in 
Zaysellmawr,  in  civitate  S.  Ypoliti,  in  Mantern,  ad  castmm  in  Schon* 
puhl,  in  Peczenkirchen,  in  Amstetten,  in  Glewsz,  in  Cnriis  villicali« 
bns  circa  Ebelsperg,  in  Enerdingen,  in  Schertenberg,  in  Viechten- 
stain,  in  Obernperg,  in  Ort,  in  Velden.  Cathedraticnm  de  ecclesiis 
parrochialibus/^  Vogtei  anf  dem  Windberg  zn  Velden.  15  Jahrh. 

Ich  glaube  dnrch  die  Mittheilnng  dieser  werthvollen  Quelle, 
welche  sich  am  besten  für  das  ,,ArchiT  znr  Knnde  österreichischer. 
Geschichts- Quellen^'  eignet,  eine  willkommene  Ergänzung  der  so 
reichen    Sammlung  Passaviensia  in  den  „Monumentis  boicis^^  zu 
iiefeni.  (Beilage  IL  folgt  später  im  Archiv}. 

Mit  Hilfe  dieses  werthvollen  „Registrum^^  wird  es  möglich  sein, 
endlich  einmal  fiber  das  zeitliche Besitzthum  des  Bischofs  von  Pas- 
sau in  Oesterreich  wo  nicht  gänzliche  Klarheit  und  allseitige  Ge- 
wissheit doch  bedeutende  Auddärung  und  jenes  Verständniss  der 
Verhältnisse  zu  erhalten,  das  bisher  fast  gänzlich  mangelte,  obschon 
man  den  Mangel  nicht  einmal  fühlte. 

Das  ist  ja  eben  das  ganz  Erbärmliche  unserer  vaterländischen 
Geschichte,  dass  sie  sich  bisher  so  ganz  auf  das  AUeräusserlichste 
beschränkte ;  unsere  „sogeAannte^^  Geschichte  ist  nichts  weiter  als 
eine  höchst  oberflächliche  Aufzählung  von  Begebenheiten,  die  nichts 
anderes  erzielten  als  —  den  Wechsel  der  Herrschaft,  als  ob  es 
genügte  zu  wissen,  wie  nach  und  nach  alles  zusammen  gekom- 
men unter  einen  Herrn. 

Ist  Geschichte  nichts  weiter  als  ein  Aggregat  von  Schlachten 
und  Erbschaften,  dann  brauchte  man  nichts  weiter  als  eine  chro- 
nologische oder  etwa  zum  Ueberfluss  eine  synchronistische  Tabelle 
mit  genauen  Jahrzahlen. 

Geschichte  soll  aber  die  Zustände  aller  Stände  abspiegeln, 
und  alle  ihre  Verhältnisse  beleuchten.  Das  ganze  reiche  volle 
Leben  und  seine  wechselvoUen  Ereignisse  sollen  Inder 


Geschichte  nicht  bloss  zur  Sprache  .kommen  —  nein  auch  zom 
Verständpiss. 

Diese  innere  Geschichte ,  diese  allseitige  Abspiegelung  aller 
Lebensverhältnisse  ists,  womach  nnsere  Zeit  streben  soll ;  das  so 
vielfach  zerstreute,  zersplitterte  Materiale  soll  znsammengefasst 
und  unter  gewisse  Gesichtspuncte  gebracht  werden. 

Nehmen  wir  zum  Beispiele  das  Verhältniss  zwischen  Staat  und 
Kirche,  zur  Klarheit  desselben  konnte  eine  unpartheiische  Ge- 
schichte des  Passauer  Bisthums,  das  seine  Diöcese  in  Baiern,  in 
Oesterreich  und  im  eigenen  unabhängigen  Gebiete  (als 
deutscher  Reichsfürst}  hatte,  allerdings  ungemein  viel  beitragen, 
sehr  gutes  Materiale  ist  dazu  bereits  gedruckt,  noch  ungleich  mehr 
liegt  bisher  unbenutzt  in  Manchen,  besonders  im  Reichsarchive. 

Eine  w8nschenswerthe  Vorarbeit  wäre  eine  Abhandlung  über 
die  Güter  des  Bischofs  von  Passau  in  Oesterreich ;  dieselbe  müsste 
nachweisen:  1.  den  Ursprung  der  Besitz- Titel  dieser  Güter. 
Schenkungen  der  deutschen  Kaiser.  Traditionen  vieler  Privaten, 
Stiftungen,  Käufe.  Der  Stoff  zu  diesem  Kapitel  zum  Theile  in  den 
Monumentis  boicis. 

2.  Die  geographischen  und  topographischen  Nach- 
weisungen, das  Territorium  Passaviense,  nicht  ohne 
Schwierigkeiten,  besonders  hinsichtlich  des  öftern  Wechsels  durch 
Tausch  und  Verkauf. 

Die  Einkünfte  von  diesen  Gütern,  ihre  Leistungen 
und  Abgaben ,  theilweise  in  den  Monumentis  boicis;  das  so  eben 
angeführte  Registrum ,  noch  mehr  aber  ungedrucktes  Materiale  in 
grosser  Fülle  im  Reichsarchiv.  * 

4.  Geschichte  und  wechselnde  Schicksale  dieser  Besitzun- 
gen, mühsam  zusammenzusuchen  zum  Theile  an  Ort  und  Stelle. 

5.  Insbesondere  das  Verhältniss  derselben  gegen  den  Lan- 
desfürsten, der  andererseits  selbst  ein  Vasall  des  Bischofs 
von  Passau,  seines  LeheAsherrn^  gewesen ,  die  darüber  entstande- 
nen Streitigkeiten ,  welche  oft  bitter  genug  waren,  auch  sogar  oft 
blutig.  Zu  diesen  mehr  äusserlichen  Verhältnissen  kämen  nun  die 
des  Bischofs  als  Diöcesanen  und  geistlichen  Oberhirten  und  auf  der 
andern  Seite  die  des  Landesherm,  des  Herzogs,  als  Vogt  des 
Hochstiftes.  —  Die  Jurisdictions-Streitigkeiten,  die  über  die  Ver- 
lassenschaften  des  Klerus,  die  oftmaligen  Versuche  in  Oesterreich 
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selbst  Bistbümer  zu  erhalteo,  welche  erst  im  fanfsehnten  Jahrhun- 
derte theilweise  gelängen.  —  Die  spätere  Geschichte  bis  zur  gänz- 
lichen. Verdrängung  des  Bischofs  von  Passau  als  osterreicliischen 
Oberhirten  dnrch  K.  Joseph  den  II.  Alles  diess  gäbe  eine  unge- 
mein wichtige,  eine  äusserst  lehrreiche  Abhandlung ,  ja  ein  ganzeis 
Buch.  Aber  wir  haben  ein  solches  Werk  noch  nicht,  ja  es  gibt 
weitläufige  Geschichten  von  Oesterreich,  in  denen  dieser  Verhält- 
nisse mit  keiner  Silbe  gedacht  wird ! 

Eine  zweite  Handschrift  der  Münchner  Hofbibliothek,  die  mir 
aufstiess,  fuhrt  uns  auf  ein  anderes  Feld.  Unter  der  modernen  Auf- 
schrift: ,, Französische  Staatsbriefe  aus  dem  Anfang  des  XVI.  Jahr- 
hunderts von  den  Regenten  und  Räthen  in  den  Niederlanden  und  in 
Spanien^^  hatte  der  bekannte  vielverdiente  Geschichtsforscher  Prä- 
lat und  General-Superintendent  Schmid  im  Jahre  1815  der  k. 
baierischen  Akademie  der  Wissenschaften  in  München  eine  Hand- 
schrift von  40  Blättern  i^  Quart  überreicht,  welche  die  Akademie 
der  königlichen  Hofbibliothek  überliess  ,  wo  sie  die  Signatur  er- 
hielt:  Codex  gallicus  Nr.  141.  —  Diese  Handschrift  enthält  wich- 
tige Briefe  und  Actenstücke  (worunter  nicht  wenige  Originale,  die 
übrigen  Stücke  gleichzeitige  Copien)  aus  den  Jahren  1507 — 1530. 
Darunter  mehrere  Originalbriefe  an  K.  Maximilian  I. ,  von  seiner 
Tochter  der  Statthalterin  Margarethe,  von  seinem  Enkel  Karl  V. 
Dass  ich  diesen  wichtigen  Codex  ebenfalls  excerpirte  theilweise 
vollständig  copirte ,  ist  natürlich. 

Unter  der  Signatur:  Codex  icqnographicns  Nr.  398,  sind  auf 
35  Blättern  Querfolio  verschiedene  Turniere  und  Gesteche  K.  Maxi- 
milians I.,  dann  des  Churfarsten  Ludwig  von  der  Pfalz  u.  s.  w.  ab- 
gebildet, aus  den  Jahren  1489,  1490,  1491,  1497,  1498,  1511. 
Eine  willkommene  Ergänzung  zu  den  Ritterspielen  dieses  „letzten 
Ritter8^\  Ich  theile  in  der  Beilage  III ,  welche  die  von  mir  näher 
untersuchten  Handschriften  verzeichnet,  die  dort  vorkommenden 
Personen  sämmtlicher  Abbildungen  vollständig  mit. 

Die  Handschrift :  Codex  italicus  Nr.  330  auf  Papier ,  179 
Quartblätter  stark,  enthält:  ,|Primo  libro  delle  Solennita^  guerre 
et  altri  sucessi  nati  depo  la  gran  dieta  fatta  in  Augusta,  sotto  al 
potentissimo  Carlo  V.  Imperatore^'  (1548). 

Eine  sehr  umständliche  wirklich  interessante  Beschreibung 
der  Hochzeitsfeierlichkeiteii  bei  der  Vermählung  Maximilian^s  II.  mit 
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der  Infantin  Maria,  Tochter  Karins  V  n.  s.  w.  findet  aich  darunter, 
fio  auch  vieler  anderer  Feste  und  Feierlichkeiten. 

Wichtiger  ist  eine  Papierhandschrift  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts: Codex  germanicus  monacensis  Nr.  291,  welche  370  Lieder 
Michael  Bebaims.  enthält  meist  religiösen  und  moralischen  Inhalts« 

Die  Benützung  dieses  fQr  Sitten-  und  Culturgeschichte  hoch- 
wichtigen Codex  überliess  ich  aus  Mangel  att  2eit  einem  Andern, 
ich  w&nsche  aber,  dass  sich  dieser  Andere  bald  finde;  ich  habe 
mehrere  Lieder  gelesen,  sie  sind  höchst  bezeichnend  zur  Cha- 
rakteristik; sollte  auch  Michel  Behaim  zu  schwarz  gesehen  haben, 
80  sind  seine  Sittenschilderungen  jedenfalls  sehr  zu  berücksich- 
tigen. Ich  bemerke,  dass  die  Noten  jeder  neuen  Ton-Weise  an- 
geführt sind« 

Die  Handschrift:  Codex  latinus  monacensis  No.  5511  (1>ies- 
sensis  11)  enthält  fol.  58-  b.  die  Angabe  der  Güter,  welche 
das  früher  erwähnte  Chorherren-Stift  Diessen  (in  der  Augsbar- 
ger  Diocese)  in  Kärnten  besass  und  des  von  diesen  Gütern 
entfallenden  Dienstes  und  Zinses. 

Die  Handschrift:  Codex  lat.  monac.  Nr.  5509,  a.  fol.  118. 
b.  119  enthält  einen  Kaufbrief  vom  Jahre  1476,  in  welchem 
Probst  Johann  von  Diessen  und  das  Capitel  diese  Güter  und 
noch  andere  Zinse,  Gülten  und  Bezüge  aus  Tirol  dem  Chor- 
herren-Stifte Neustift  in  der  Brixner-Diocese  verkaufen. 

Ich  theile  beide  Stücke  als  willkommene  Beiträge  zur 
Special-Geschichte  der  Kronlande  Kärnten  und  Tijrol  hier  mit. 
(Beilage  III.) 

Aus  der  Handschrift:  Codex  germanicus  monacensis  Nr.  1113 
(frühere  Signatur:  Ratisbon.  civ.  229),  welche  aus  der  Stadt- 
bibliothek von  Regensburg  stammt,  theile  ich- mehrere  wichtige 
Notizen  mit  aus  der  Stadtgeschichte  Wiens,  als  Ergänzung  zu  den 
im  dritten  Bande  der  Rauch'schen  Scriptores  rerum  austriacai'am 
enthaltenen  Jura  municipalia  Urbis  Vindobonensis. 

Ich  komme  nun  auf  vier  wichtige  Handschriften^  von  denen 
7iWei  aus  dem  Kloster  Tegemsee  stammen,  eine  aus  der  Bibliothek 
des  berühmten  Peutinger,  und  eine  aus  der  des  bekannten  Nürn- 
berger Gelehrten  Hartmann  Schedel. 

(Fortsetzang  folget), 
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Sitzung  Yom  16.  Oetober  1850. 

Auf  das  Ansuchen  der  Societe  de  rjEcole  mUünuüe  des 
chartes  zu  Paris,  mit  der  k.  Akademie  and  insbesondere  mit  der 
phil.-hist.  Classe  in  Schriftentansch  zu  treten^  werden  in  Würdi- 
gung der  aasgezeichneten  Leistungen  dieser  Gesellschaft  dazu 
bestimmt:  die  Sitzungsberichte  dieser  Classe,  das  Archiv 
der  bist.  Commission  und  die  F  o  u  t  e  s. 

Das  von  Hrn.  Bibliothekar  Pfeiffer  in  Stuttgart  fibersandte 
Exemplar  seiner  Ausgabe  des  ^^Habsbui^isch-österreichischen  Ur- 
barbuches^^  wird  mit  anerkennendem  Danke  angenommen  und  die- 
ses für  die  vaterländische  Geschichte  so  wichtige  Werk  soll  seiner 
Zeit  an  dem  gehörigen  Orte  besonders  gewurdiget  werden. 

Die  von  Hrn.  Filosteno  Luzzatto  in  Padua  eingesand- 
ten Werke :  i^'^tfta  antica  occidenfale  e  media;  —  Sulla  inscri" 
ziane  cuneifarme  persianä  dt  Behistun;  —  und  Le  Sanscri" 
Herne  de  la  langue  aseyrtenne^  mit  der  Bitte  um  Besprechung 
werden  einer  Commission  zage'wiesen. 

Hr.  Jacob  Franz  Tkalec  erstattet  in  einer  Zuschrift 
Bericht  über  die  von  ihm  vorgenommene  Untersuchung  von  vier 
der  bei  Radoboj  in  Kroatien  aufgefundenen  alten  Grabhfigel,  nebst 
Einsendung  einiger  darin  gefundener  Gegenstände,  und  stellt  zu- 
gleich Aafi  Ansuchen  an  die  k,  Akademie,  ihm  zur  Untersuchung 
der  noch  fibrigen  acht  Gräber  eine  Unterstfitzung  zu  gewähren. 

Es  wird  eine  Commission  zur  Prüfung  dieses  Berichtes  und 
Ansuchens  ernannt. 


Herr  Professor  Zimmermann,  aus  Olmütz,  liest  folgende 
Abhandlung:  „Ueb er  einige  logische  Fehler  der  Spino- 
zistischen  Ethik'\ 

Schreiber  dieses  erlaubt  sich  in  folgendem  Vortrag,  mit  wel- 
chem er  eine  Reihe  von  Betrachtungen  überLehrsätze,  Voraussetzung 
gen  und  Conseqoenzen  der  Spinozistischen  Ethik  einzuleiten  ge- 
denkt, der  philosophisch-historischen  Classe  der  hochverehrten 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Anzahl  Versuche  vorzule- 
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gCD  y  die ,  obgleich  sie  nar  einzelne  Be<;riffe,  Sätze  and  Schiasse 
betreiTen ,  ihr  dennoch  nicht  zu  geringfügig  erscheinen  mögen.  In 
der  Geschichte  des  menschlichen  Denkens  begegnen  wir  nur  zn 
hänfig  der  Erscheinung^  dass  wie  in  der  Natur  aus  dem  anfanglich 
unansehnlichen  Klumpen  Schnee  die  zerstörende  Lavine ,  so  aus 
einem  ursprünglich  unbedeutend  erscheinenden  Irrthum,  der  sich  das 
Ansehen  der  Wahrheit  gibt,  eine  Kette  in  haltschwerer  Folgerungen 
sich  entwickelt,  die  zuletzt  über  weite  Gebiete  bisher  für  unantast- 
bar gehaltener  Wahrheiten  sich  afisbreitendy  diese  selbst  in  den  Nebel 
des  Zweifels  and  der  Ungewissheit  mit  sich  hineinzieht«  Diese 
Folge  tritt  um  so  sicherer  ein,  je  consequenter  und  in  sich  vollen- 
deter das  Lehrgebäude  ist,  über  dessen  Schwelle  der  Irrtham  sich 
eingeschlichen  hat ,  und  je  unangreifbarer  die  Methode  erscheint, 
an  deren  Hand  das  System  von  jenem  kleinen  Anfang  zu  seiner  end- 
lichen Abrundang  fortgeschritten.  Wenn  sich  dann  wie  in  einer 
ehernen  Phalanx  Vorder- auf  Hinterglied  lehnt  und  stützt,  bleibt 
der  Kritik  nichts  übrig ,  als  den  Keil  bis  zu  jenem  Schlass-  and 
Anfangsglied  zurückzutreiben ,  mit  dem  das  Systemlselbst  entwe- 
der fester  bestehen  oder  für  immer  fallen  muss. 

Spinoza^s  System  hat  vornehmlich  durch  zwei  Motive 
einen  zahlreichen  Kreis  von  Verehrern  und  treuen  Anhängern  sich 
zu  erwerben  und  zu  erhalten  gewnsst :  durch  den  Ruf  seiner  eiser- 
nen Conseqnenz ,  in  dem  es  steht  y  und  durch  den  Verdacht  der 
Verfolgung ,  in  dem  es  vor  Kurzem  noch  stand.  Durch  diesen  ge- 
wann es  die  freien,  durch  jenen  die  scharfen  Denker.  Die  erbitter- 
ten Gegner,  die  es  fand,  griffen  —  der  unbefangene  Betrachter  der 
Geschichte  der  Philosophie  muss  es  gestehen  —  mehr  jene  Conse- 
quenzen  ,  die  heilig  gehaltenen  Ansichten  der  neuen  Zeit  zuwider 
liefen,  als  die  innere  Structar  des  Spinozismus  an,  vor  deren  für 
unwiderleglich  geltenden  Logik  sie  eine  Art  frommer  Scheu  zu 
empfinden  schienen ,  oder  zogen  es  vor ,  den  Lehrer  statt  seiner 
Lehre  zu  bekämpfen.  Erst  der  neueren  und  neuesten  Zeit  war  es 
vorbehalten,  weuigstens  die  Phrasen  des  Stifters  des  Systems  von 
unwürdigem  Verdachte  za  reinigen  und  gegen  seine  Lehre  keine 
andern  Waffen  zu  gebrauchen ,  als  die  er  selbst  so  meisterhaft, 
dass  ihn  selbst  die  Gegner  anstaunten  ,  die  ihn  nicht  widerlegen 
konnten ,  zu  handhaben  verstand,  die  einer  genauen  mathematisch' 
demonstrirenden  Logik.  Die  Methode,  deren  Spinoza  sich  bediente^ 
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ist  gerade  dieselbe  y  welche,  jeden  logischen  Kopf ,  also  jeden  gu- 
ten ,  am  meisten  befriedigt  and  auch  diejenigen  zu  fesseln  vermag, 
denen  Speculation  und  Traum  sonst  gleichbedeutende  Dinge  sind. 
Die  Euklidische  Geometrie  steht  seit  dem  Ende  ihres  Stifters  be- 
wundert und  unerschüttert  da ,  und  es  gilt  für  das  Ideal  der  Wis- 
senschaftlichkeit sich  ihrer  Form  und  Folgerichtigkeit  wenigstens 
anzunähern.  Dieses  nicht  zu  vermögen,  ist  der  stärkste  und  häufigste 
Vorwurf,  den  die  sogenannten  exacten  Wissenschaften  gegen  die 
Philosophie  zu  erheben  pflegen ,  welche  ihrer  Objectivität  gegen- 
über als  ein  Gewirre  einander  widerstreitender  Meinungen  und  sub- 
jectiver  Ansichten  erscheint.  Die  Methode  der  Geometrie  oder  der 
Mathematik  überhaupt  zu  adoptiren  muss  daher  als  die  wirksamste 
Empfehlung  eines  Systems  für  Alle  erscheinen ,  die  ein  strenges 
und  consequentes  Denken  auch  in  der  Philosophie  am  Platze  sehen« 
wollen.  Die  moderne  Philosophie  ,  in  allem  eine  Enkelin  Spinoza^s 
hat  sich  eine  gleiche  Empfehlung  durch  Erfindung  einer  untrügli- 
chen dialektischen  Methode  zu  sichern  gehoiTt ,    nicht  ohne  damit 
gerade  bei  jenen  auf  den   härtesten  Widerstand  zu  stossen ,    denen 
die  mathematische  Methode  das  grösste  Vertrauen  einflösste. 
Ein   eigenthümlicher  Zauber   scheint   in  der  geometrischen  De- 
monstrationsart Spinoza^s  zu  liegen ,  der  trotz  der  so  trockenen 
Darstellung  dea  Leser  kaum  zur  Besinnung  kommen  lässt,  und 
ihn,   wenn  er  einmal  in  ihre  magischen  Kreise   eingetreten  ist, 
unaufhaltsam  wie  der  Gesang  des  Tannhäusers  mit  sich  fortreisst, 
bis  er  beim  Erwachen  in  jenem  verrufenen  Venusberge  sich  findet, 
dem  die   Wissenschaft   den   Namen:   Pantheismus  gibt.  Grosse, 
lichtvolle   Köpfe,   wie   Lessing,    haben    von    dem   Reiz    dieser 
strengen  Consequenz  sich  einnehmen  lassen ,  und  das  harte  Ur- 
theil ,  das  Leibnitz  über  Spinoza  fällte ,    beweist  nur ,    dass    er 
dessen    Resultate    verdammte ,    nicht  aber ,    dass  er  dessen  Art 
zu  beweisen  zu  gering  geschätzt  habe.    Weit  entfernt  der  Ver- 
gessenheit der  Zeit  anheimzufallen ,  hat  das  Wiederaufleben  der 
Spinozistischen  Grundanschauung  in  Schelling  und  Hegel  gezeigt, 
dass   der  Monismus    in  der  Metaphysik  noch  unüberwunden  sei. 
Ihre  ihm  so  nah  verwandten  Ansichten ,    dass  sie  fast  für  ent- 
lehnte   gelten    können ,    haben   in    einer    Epoche ,   die  sich  von 
Prodttctionen  erschöpft,  beinahe  ausschliesslich  mit  Bearbeitung 
des  Vorhandenen  beschädigt ,  zahlreiche  Darstellungen ,  Heraus- 
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gaben  und  Bearilieilungen  Spinoza^s  liervoi*^enifen«  Wir  wollen 
davon  nur  die  theils  Spinoza  allein ,  theils  ihm  in  Verbindung 
mit  Andern  gewidmeten  Arbeiten  von  Orelli  y  Auerbach ,  Sig« 
wart,  Thomas,  Helfferich 9  Keller  and  Schaarschmidt  nennen, 
ausfährliche  Beurtheilangen ,  die  sich  in  grössern  Werken  wie 
bei  Jacobi,  Herbart  in  der  Metaphysik,  Fichte  d.  J. ,  Ulrici, 
L.  Fenerbach,  q.  A.  finden ,  nngerechnet«  Schliesslich  wollen 
wir  nur  daran  erinnern ,  wie  Vieles  in  Spinozistische  Denk- 
weise einschlagend  die  Weltanschannngen  mehrerer  unserer  gross- 
ten  Geister,  selbst  Göthe's  und  Herder^s,  so  wie  der  meisten 
unserer  Dichter  und  vornehmlich  Naturforscher  enthalten. 

Dieser  logischen  Coosequenz  gegenüber,  die  Spinoza^s  stärk- 
ste Schutzwehr  ist ,  blieb  die  Kritik  bisher  nicht  selten  bloss 
desshalb  im  Nachtheil ,  weil  sie  bloss  an  das  grosse  Ganze  sich 
haltend ,  dessen  Resultate  an  ihrer  eigenen  Ueberzeugung  mass 
und  verurth eilte ,  was  wie  der  verstorbene  Danzel  in  seinem 
Leben  Lessing^s  treffend  bemerkte  „die  schlechteste  alter  Kritik^' 
ist ,  weil  dadurch  Niemand  ,  weder  der  Autor,  den  eine  Kritik 
ohnedies  selten  belehrt ,  noch  der  Leser ,  der  statt  der  getadeltcfi 
nur  ^ne  neue  Ansicht  erhält,  überzeugt  wird.  Soll  eine  philoso- 
phische Kritik  den  streitigen  Gegenstand  wirklich  aufhellen ,  so 
muss  sie  es,  unserer  Ansicht  nach,  nicht  verschmähen,  demselben 
bis  in  sein  Detail  nachzugehen,  die  Ansicht  des  Gegners ,  B^riff 
um  Begriff,  Satz  um  Satz ,  Schluss  um  Schluss  zu  prdfen ,  und 
nicht  genug  gethan  zu  haben  glauben ,  wenn  sie  statt  der  Meinung 
des  Gegners  bloss  die  eigene  gesagt  hat.  Bei  einem  System  dagegen, 
dessen  grösster  Vcurzug  in  der  innern  logischen  Vollkommenheit 
besteht ,  darf  die  Kritik  sich  schon  ein  Verdienst ,  mag  es  auch 
ein  geringes  im  Verhältniss  zum  Neubau  sein ,  zuschreiben ,  wenn 
sie  nur  auf  eine  nicht  unwichtige  Lücke  im  Bau  des  Systems  selbst 
aufmerksam  gemacht  hat.  Und  diess  kleine  Verdienst  ist  es  allein, 
zu  welchem  Schreiber  dieses  in  diesem  und  den  folgenden  Vorträ- 
gen rncksichtlich  Spinoza^s  auch  seinerseits  ein  Scherflein  beizutra- 
gen hofft.  — 

Zu  diesem  Zwecke  eröffnet  sich  der  unparteiischen  Kritik 
kein  anderer  Weg ,  als  sich  mit  dem  System  an  dessen  Ursprung 
zu  versetzen  und  diess  Fundament  zu  prüfen,  auf  welchem  Spinoza, 
seinen  logischen  Prachtbau  auffuhrt.   Diese  Uranfange  finden  sich 


455 

in  Spinoza*0  Beg^riff  der  Substanz,  von  welchem  einer  der  neuesten 
Benrf heiler,  Ulrici^  bemerkt,  dass  er  im  Grunde  nichts  als  den 
Begriff  der  absoluten  Voraussetznngslosigkeit  enthalte,  so  wie  in 
der  sogleich  folgenden  Dednction ,  dass  es  der  Substanzen  nicht 
mehr  als  eine  einzige  geben  könne.  ,,Per  subslantiam^'  heisst  es 
gleich  in  der  dritten  Definition  des  ersten  Buches  der  Ethik,  „intel- 
ligo  id,  quod  in  se  est  et  per  se  eoncipitur;  hoc  est ,  cujus  con- 
ceptus  non  indiget  conceptu  alterius  rei,  a  quo  formari  debeat." 
Jenes  in  se  esse  erklärt  Ulrici  f&r  das  reine  Sein  der  Eleaten, 
das  unentschieden  sowohl  die  absolute  Voraussetzungslosigkeit  des 
Begriffs  der  Substanz  als  dieser  selbst^  als  wirklicher  Gegenstand 
betrachtet ,  bedeuten  kann.  Wir  glauben  schon  an  dieser  Stelle 
eine  wichtige  Vermengung  zweier  ganz  yerschiedenen  Behauptungen 
anmerken  zu  dürfen  ;  denn  es  ist  doch  gewiss  nicht  einerlei  zu  be- 
haupten, dass  ein  Dii^,  dessen  Begriff  nicht  des  Begriffes 
eines  andern  Dinges  bedflrfe ,  um  definirt  zu  werden  (Tormari}, 
und  dass  dasselbe  auch  der  wirklichen  Existenz  nach  d.  h.  um  zu 
existiren ,  der  Existenz  keines  andern  wirklichen  Dinges  bedfirfe. 
Die  erste  Behauptung  erklart  den  Begriff  der  Substanz  f&r  einen 
durchaus  einfachen  ,  f&r  einen  Urbegriff ,  der  keinen  weitem  als 
Bestandtheil  voraussetzt ,  die  zweite  definirt  die  Substanz  selbst 
(nicht  ihren  Begriff)  als  das  Urprincip  alles  Wirklichen ,  als  das- 
jenige Wiikliche,  das  der  Grund  alles  andern  Wirklichen  ist,  ohne 
selbst  einen  Grund  ausser  sich  zu  haben ,  als  causa  sui.  Der  Um- 
stand, dass  Spinoza  diese  letztere  Eigenschaft  seiner  Substanz 
späterhin  noch  eigends  beilegen  zu  mfissen  glaubt ,  darf  uns  hiebei 
nicht  irre  machen«  Wenn  man  mit  Ulrici  das  in  se  esse  ausschliess- 
lich auf  die  logische  Voraussetzungslosigkeit  des  Substanzbegriffs 
deuten  wollte,  so  wfirde  man  sogleich  durch  das  ax.  L  widerlegt 
werden ,  wo  es  ausdrücklich  heisst :  „Omne ,  quod  est,  aut  in  se, 
aut  in  alio  est,^'  wo  der  Ausdruck  in  se  esse  im  Gegensatz 
zu  jenem  in  alio  esse  im  realen  Sinn  gebraucht  wird.  Spinoza 
vermengt  daher  in  der  That  beide  Bedeutungen  und  leg 
dadurch  den  Grund  zur  Belianptung  der  ursprunglichen  Iden- 
tität des  Urseins  und  Urbegriffs  in  einem  indifferenten  reinen  Sein, 
wie  es  der  moderne  Monismus  weiter  ausgebildet  hat.  Gestützt  auf 
diese  Behauptung  folgert  er  in  prop.  XI. :  „Dens  sive  substantia  con« 
stans  infinitis  attributis,  quornmunum  quodquc  aetemam  et  infinitam 
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essentiam  exprimit,  uccessario  existit'^;  and  in  prop.XIV:  ^praeter 
Deam  nulla  dari  neqne  concipi  polest  sabstantia^';  es  gibt  fiber- 
haopt  nnr  eine  Substanz  und  das  ist  Gott;  and  wie  es  in  der  fol- 
genden Propositiiin  heisst :  ^Qaicqaid  est ,  in  Deo  est ,  et  nihil 
sine  Deo  esse  neqae  concipi  potesf  \  Dieses  in  Deo  esse ,  ist  der 
so  sehr  berüchtigte  Pantheismas  Spinoza^s ,  denn  wenn  Alles  was 
ist ,  in  Gott  ist,  and  Niehta  ist y  was  nicht  Gott  ist,  so 
ist  Alles  Gott ;  Bebanptangen ,  welche  nicht  verfehlt  haben, 
zu  den  gröbsten  Missdeutangen  Anlass  za  geben,  von  deren 
Beforderang  Spinoza's  wahrhaft  zu  begeistert  religiöses  Gemßth 
gewiss  selbst  am  weitesten  entfernt  war.  Zugleich  enthalten 
aber  diese  wenigen  Sätze  schon  den  Keim  and  Kern  alles  Folgenden; 
denn  est  ist  sodann  nur  eine  nothwendige  Consequenz ,  dass ,  da 
nichts  au  SS  er  Gott  existirt ,  and  Alles  was  ist,  i  n  Gott  ist,  auch 
die  sogenannten  endlichen  Dinge,  die  natura  naturata,  nichts  sind 
und  sein  können  als  Modificationen  der  Gottheit ,  und  zwar  Modi- 
ücationen  ihrer  unendlich  vielen  und  unendlichen  Attribute  in  un- 
endlicher Menge  und  auf  unendlich  verschiedene  Weise;  dass  sonach 
die  Welt  wesentlich  Gott  selbst  (natura  naturans),  aber  nur  der 
explicirte  mannigfaltig  gewordene  Gott  sei ,  der  sich  auf  unendlich 
vielfältige  Weise  kundgibt,  oder  um  einen  Ausdruck  der  nrodemen 
Philosophie  zu  gebrauchen,  bei  welcher  an  die  Stelle  der  Substanz 
nur  das  Absolute  oder  die  logische  Idee  tritt,  und  deren  Resul- 
tate die  Verwandtschaft  Spinoza^s  nirgends  verleugnen  —  es  ist  nur 
die  nothwendige  Consequenz,  dass  die  Welt  „die  sich  selbst  äusser- 
lich  gewordene  Gottheit^^  sei. 

Dieser  Hauptlehrsatz  Spinoza's  ist  es  vornehmlich,  welcher  Al- 
len Denjenigen  Anstoss  geben  muss,  welche  sich  die  unendliche,  von 
Spinoza  selbst  nicht  geleugnete  Mannigfaltigkeit  der  besondem  Dinge 
wohl  als  eine  collective  Allheit,  aber  keineswegs  als  die  bloss  ver- 
vielfältigte Strahlenbrechung  einer  intensiven  Einheit  zu  denken 
vermögen.  HerbarCs  treffendes  Wort:  wo  ein  anderer  Schein  vor- 
handen sei ,«  da  deate  er  nothwendig  auch  auf  ein  anderes  Sein, 
dient  diesen  selbst  dann  zur  Abwehr  ,  wenn ,  wie  die  Monisten  be- 
haupten ,  die  Mannigfaltigkeit  lediglich  den  Schein ,  die  Einheit 
das  Sein  trifft.  Denn  sie  werden  noch  immer  fragen,  woher  jene 
Mannigfaltigkeit  des  Scheins ,  wenn  darunter  ein  einziges ,  aller 
Vielheit  entbehrendes  Sein  zum  Grunde  liegt  ?    Hier  ist  der  Ponct 
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WO  die  zwei  wichtigsten  Hauptrichtungen  der  Metaphysik  ansein- 
andei^ehen,  indem  die  Einen  die  Vielheit ,  die  Andern  die  Einheit 
des  metaphysischen  Grund  princips  behaupten.  Unterwerfen  wir, 
da  wir  bei  der  Betrachtung  des  wichtigsten  Stimmfuhrers  der  Letz- 
teren stehen ,  die  Sache ,  aus  welcher  folgen  soll ,  es  gebe  nur 
eine  einzige  Substanz ,  einer  näheren  Untersuchung. 

Spinoza,  nach  Art  der  Geometer,  schickt  seiner  Etbik  eine 
Anzahl  Definitionen  und  Axiome  voraus,  aus  welchen  er  das  Nach- 
folgende demonstrirt«  In  Lehrbüchern  der  Geometrie  pflegten  die- 
selben gewöhnlich  leichtfertig  behandelt  und  geprüft  zu  werden^ 
denn  es  ist  eine  Untugend  derselben,  w^e  der  Mathematik  Qberhaupt, 
das  Philosophische  an  ihr  nur  obenhin  abzumachen.  Dennoch  bringt 
diese  Vernachlässigung  dem  Mathematiker  in  der  Regel  wenig 
Schaden ,  weil  er  an  der  Anschauung  der  Figur  in  der  Geometrie, 
an  der  Erfahrung  in  der  Analysis  einen  Probirstein  für  seinen  Cal- 
cul  findet ,  mag  die  logische  Grundlage  desselben  wie  immer  be-* 
schaffen  sein;  der  Philosoph  aber,  der  die  Methode  des  Geometers 
und  des  Mathematikers  überhaupt  nachahmt,  entbehrt  dieses  Vor- 
theils  und  er  bedarf  desshalb  einer  verdoppelten  Aufmerksamkeit 
sogleich  in  den  ersten  Begriffserklärungen  und  unbewiesenen  Sätzen. 
Die  Axiome  Spinoza^s  sind  beinahe  durchgehends  von  der  Art ,  dass 
eine  aufmerksame  Kritik  schon  an  ihnen  gar  Manches  auszusetzen 
fände.  Er  behauptet  ax.  L,  dass  Alles ,  was  ist ,  entweder  in  sich 
(in  se)  oder  in  einem  andern  (in  alio)  sei.  Dies  können  wir  gelten 
lassen.  Weniger  deutlich  ist  schon  ax.  24,  dass  Alles ,  was  nicht 
durch  ein  Anderes  begriffen  (eoncipi)  werde,  durch  sich  begriffen 
werden  müsse,  durch  die  Unentschiedenheit  des  Wortes  (concipij, 
welches  bald  auf  einen  blossen  Begriff,  bald  auf  einen  wirklichen  Ge- 
genstand bezogen  werden  kann.  Für  falsch  möchten  wir  ax.  4.  erklä- 
ren, dass  die  Erkenntniss  derWirkung  abhänge  von  der  Erkenntniss  der 
Ursache  und  dieselbe  einschliesse,  da  vielmehr  wie  jedem  Naturkundi- 
gen bekannt,  viel  öfter  das  Umgekehrte  stattfindet,  und  aus  der  Wir- 
kung die  Ursache  erkannt  wird.  Unklar  ist  endlich  auch  ax.  5,  wonach 
Alles,  was  nichts  mit  einander  gemein  hat,  auch  nicht' durch  einander 
wechselseitig  begriffen  werden  (intelligi)  könne,  es  ganz  unbestimmt 
bleibt,  was  unter  dem  Worte  „gemein  haben*^  (commune  habere) 
verstanden  sei.  Indess  wollen  wir  diese  Sätze  fürs  Erste  gelten 
lassen,  um  sie  einer  spätem  Prüfung  aufzusparen,    welche   be- 

24  * 
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sonders  das  letzte  Axiom  ,  das  nur  eine  Variante  des  alten  Ca- 
nons ist,  dass  Gleiches  nur  durch  Gleiches  erkannt  werde ,  gar 
sehr  verdient-  Mit  Hilfe  dieser  Axiome  behauptet  Spinoza  zuerst 
prop.  II. :  Zwei  Substanzen  mit  verschiedenen  Attributen  haben 
nichts  miteinander  gemein  und  beweist  dies  mit  Berufung  auf  die 
Erklärung  des  Substanzbegriffs,  weil  keine  Substanz  zu  ihrem 
Begriff  des  Begriffs  irgend  einer  andern  bedürfe ;  was  aber  durch 
einander  nicht  begriffen  werde ,  das  habe  nach  ax.  5  auch  nichts 
unter  sich  gemein.  Eigentlich  heisst  es  dort  umgekehrt:  Was 
nichts  unter  sich  gemein  hat  y  werde  auch  nicht  durch  sieh 
begriffen. 

In  prop.  III.  heisst  es  weiter :  Von  Dingen,  welche  nichts  mit 
einander  gemein  haben ,  ist  auch  keines  die  Ursache  des  andern 
und  wird  mit  Berufung  auf  ax.  4  dadurch  bewiesen ,  dass ,  weil 
sie  nichts  mit  einander  gemein  haben ,  also  auch  nicht  Eines  durch 
das  Andere  erkannt  werde,  die  Erkenntniss  der  Wirkung  aber  von 
der  Erkenntniss  der  Ursache  abhänge  (ax.  4) ,  auch  das  Eine  nicht 
Ursache  des  Andern  sein  könne.  Spinoza  lässt  hier  nicht  nur 
ausser  Acht ,  wie  schoa  oben  bemerkt ,  dass  viel  h&ufiger  fiel-* 
mehr  die  Erkenntniss  der  Wirkung  jene  der  Ursache  bedinge  ,  als 
umgekehrt,  sondern  er  macht  noch  überdiess  das  Stattfinden 
des  Cansal Verhältnisses  zwischen  vielen  Dingen  abhängig  von 
der  Erkenntniss  derselben  durch  eine  Intelligenz  ausserhalb  dersel- 
ben. Gerade  umgekehrt  glauben  wir  bemerken  zu  müssen  ,  sei  das 
Vorhandensein  eines  realen  Causalverhaltnisses  vielmehr  die  uner- 
lässliche  Bedingung ,  damit  dasselbe  wahrgenommen  und  erkannt 
werden  könne.  Das  Vorhandensein  unendlich  vieler  Causalprocesse 
in  der  Natur  längst  von  ihrer  Erkenntniss  durch  irgend  einen 
Beobachter,  so  wie  die  gewisse  Ueberzeugung ,  dass  fortwährend 
unzählige  Causalprocesse  unter  den  Dingsn  vorgehen,  die  noch  von 
keiner  Intelligenz  wahrgenommen  worden  sind ,  scheinen  diese 
Bemerkung  zu  bestätigen. 

In  prop.  IV.  fahrt  er  fort:  Zwei  oder  mehrere  besondere 
(distincta}  Dinge  werden  unter  sich  unterschieden  entweder  nach 
der  Verschiedenheit  der  Attribute  ihrer  Substanzen  oder  nach  der 
Verschiedenheit  der  Affectionen  derselben.  Denn  Alles  was  ist,  das 
ist  nach  ax.  1  entweder  in  sich  selbst  oder  in  einem  Andern,  d.  h. 
an  sich  (extra  intcllec(um)  gibt  es  nichts  ausser  den  Substanzen 
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und  ihreo  Affectionen.  Also  gibt  es  aacli  nichts  an  sich,  wodurch 
mehrere  Dinge  von  einander  sich  unterscheiden  könnten,  als  deren 
Substanzen  oder  was  dasselbe  ist,  deren  Attribute  sammt  ihren 
Affectionen. 

Daraus  folgt  sogleich  prop.  V. :  In  der  Natur  der  Dinge  könne 
es  weder  swei  noch  mehrere  Substanzen  desselben  Attributes  geben. 
Denn  gäbe  es  mehrere,  von  denen  ein«  nicht  die  Andere  wäre  (di- 
stincta),  so  müssten  sie  sich  nach  vorhergehendem  Lehrsatz  untelv 
scheiden ,    entweder   durch  die  Verschiedenheit    ihrer  Attribute 
oder  ihrer  Affectionen«  Unterscheiden  sie  sich  durch  die  Verschie- 
denheit der  Attribute ,   so  gibt  man  schon  zu ,    es  gebe  nur  immer 
Eine  desselben  Attributes.  Unterseheiden  sie  sich  jedoch  durch  die 
Mannigfaltigkeit  ihrer  Affectionen  ,  so  teuchtet  ein  ,  dass  die  Sub- 
stanz ,  die  ihrer  Natur  nach  die  Voraussetzung  (prior)  ihrer  Affec- 
tionen ist  (ex  prop.  I),  nach  Abzug  aller  Affectionen  rein  an  sich 
ihrem  wahreii  Wesen  nach  betrachtet ,  von  keiner  andern  sich  un- 
terscheiden könne,  daher  es  in  Wahrheit  nicht  mehrere,  sondern 
nur  eine  Substanz  desselben  Attributs  geben  könne.  Gibt  es  aber 
nur  immer  eine  Substanz  desselben  Attributs,  so  folgt  prop.  VI., 
dass  keine  von  einer  Andern  hervorgebracht  (produci)  werden  könne, 
denn  sonst  müsste  sie  mit  dieser  nach  ax.  FV.  und  V.  etwas  gemein 
haben  ,  was  begreiflicherweise  nichts  anders  sein  könnte ,   als  ein 
Attribut,  während  sie  doch  die  einzige  dieses  Attributs  sein  soll.  Als, 
unerschaffene  muss  nur  nach  prop.  VII.  die  Substanz  ihrer  Essenz 
zu  Folge  nothwendig,  und  nach  prop.  VIIIv  zugleich  als  unend- 
liche existiren,  denn  im  Gegenfall  mfisstesie  durch  eine  stärkere 
Substanz  desselben  Attributs  beschränkt  werden,  was  gegen 
prop.  V.  spricht ,  wobei  Spinoza  stillschweigend  die  nnerwiesene 
Voraussetzung  macht ,  dass  Gleiches  nur  auf  Gleiches  beschränkt 
werden  könne.  Diese  Substanz  nun,  die  unendlich  und  nothwendig 
existirt ,  und  deren  Essenz  die  Existenz  involvirt ,  ist  Gott  (Dens), 
also  existirt  Gott  nothwendig  und  unendlich,  und  zwar  mit  unend- 
lich vielen  Attributen ,   deren  jedes  die  unendliche  Essenz  Gottes 
ausdrückt,  denn  ad  ejus  essentiam  pertinet,  quicquid  essentiam 
exprimit  et  negationem  nullam  involvit ,    dann  quaevis  determina- 
tio  esset  negatio.  Daraus  folgt  prop.  XIV.  wie  oben,  dass  es  ausser 
Gott  keine  andere  Substanz  mehr  geben  könne ,    denn  da  Gott  das 
ens  absolute  infinitum  ist ,  de  quo  nullum  attributum  ,  quod  essen- 
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tiam  snbstantiae  exprimit  9  DCgart  potest,  und  er  zugleich  tioth- 
wendig  existirt ,  so  musste  j  wean  es  noch  eine  Substanz  ausser 
ihm  gäbe ,  diese  durch  ein  Attribut  definirt  werden  (explicari), 
welches  schon  unter  den  Attributen  der  Gottheit  erscheint  und  es 
gäbe  sonach  zwei  Substanzen  desselben  Attributs  ,  was  absurd 
wäre  nach  prop.  V.  woraus  sonach  folgt  coroll.  L:  die  Gottheit 
sei  die  einzige  Substanz  und  in  der  Natur  der  Dinge  gebe  es 
überhaupt  nicht  mehr  als  eine  und  zwar  absolut  unendliche 
Substanz. 

Wir  sehen  hieraus  9  dass  dieses  berühmte  Corollar ,  das  die 
Parole  des  Monadismus  bildet,  sich  auf  prop.  V.  stützt ;  den  Satz, 
dass  es  nicht  mehr  als  eine  Substanz  desselben  Attributs  geben 
könne.  Um  die  Grenzen  des  Vortrags  nicht  allzuweit  auszudehnen, 
wollen  wir  uns  für  heute  auf  die  Prüfung  dieses  Satzes  beschran- 
ken 9  das  Weitere  mit  Erlaubniss  der  hochverehrten  Classe  einer 
spätem  Hittheilung  aufsparend.  Die  Deipionstratton  der  Propositio 
quinta  besteht  aus  zwei  Theilen.  Der  erste  Theil  geht  die  Attribute 
allein  an  und  wir  wollen  den  Schluss ,  dass ,  wenn  sich  Substan- 
zen bloss  durch  Attribute  unterscheiden ,  damit  schon  zugegeben 
sei,  es  gebe  immer  nur  eine  Substanz  desselben  Attributs,  gelten 
Tassen.  Im  zweiten  Theil  des  Beweises  dagegen  heisst  es  :  Unter- 
scheiden sich  die  als  verschieden  vorausgesetzten  Substanzen  durch 
die  Verschiedenheit  ihrer  Affectionen  d.  h.  der  Modificationen 
ihrer  Attribute ,  was  bleibt  dann  übrig,  wenn  wir  alle  Affectionen 
wegdenken  (depositis  attributis)  ?  Wodurch  soll  sich  dann  noch 
eine  von  der  andern  unterscheiden?  durch  die  Attribute  nicht, 
denn  das  ist  wider  die  Voraussetzung;  durch  die  Affectionen  nicht, 
denn  die  sind  hinweggenommen;  sie  würden  sich  also  gar  nicht 
unterscheiden  ,  sie  würden  aufhören ,  verschiedene  Substanzen  zu 
sein ,  sondern  würden  eine  und  dieselbe  Substanz« 

Dieser  Punkt,  auf  den,  unseres  Wissens ,  noch  Niemand  be- 
sondere Aufmerksamkeit,  gewendet  hat,  scheint  uns  vornehmlich 
desshalb  derselben  werth  zu  sein ,  weil  es  die  gewohnlichste 
Sehlussart  ist ,  deren  die  Monisten  sich  bedienen.  Um  uns  zu  be- 
weisen,  dass  es  keineswegs  die  einzelnen  Menschen  seien,  welche 
den  B^riff  des  Menschen  erfüllen,  sondern  die  Idee  des  Menschen, 
welche  sich  in  der  Menschheit  „auslebe  ,'^  zeigt  man  uns ,  wie 
wenn  mnn  alle  weitern  Bestimmungen  von  Einzelnen  hinwegdeiikt, 


die  Idee  des  Menschen  allein  übrig  bleibe ,   die  in  allen  Eina^elnen 
dieselbe,  wesentlich  die  Substanz  der  Menschheit  einmenge. 

Spinosa^s  Raisonnement  nimmt  den  Ansdmck  deposifis  affec- 
tionibas  yöllig  so ,  wie  man  von  Gewändern  spricht,  die  der  Trä- 
ger an-  and  ablegt.  Er  beruft  sich  auf  den  Satz  prop.  I.  um  daraus 
zu  folgern,  diese  Affectionen  Hessen  sich  tou  der  Trägerin  trennen, 
ohne  dass  diese  aufhörte ,  Substanz  zu  sein.  Die  Substanz  ist  der 
Rest ,  der  zurückbleibt ,  wenn  man  alle  Affectionen  subtrahirt, 
und  weil  bei  yerschiedenen  Substanzen,  wenn  man  ihre  Affectionen 
subtrahirt ,  der  Rest  immer  wieder  nur  Substanz  sei  und  nichts 
weiter ,  so  folgt  seiner  Meinung  nach  ,  dass  diese  Mehreren  dann 
aufhörten  ,  unter  sich  ein  Mehrfaches,  mehrere  Substanzen  zu 
sein ,  sondern  wurden  alle  zusammen  in  die  Einheit  der  Substanz 
zusammenfliessen.  Denn  denken  wir  uns  die  Substanz  X  mit  den 
Merkmalen  a ,  6 ,  c ,  die  davon  verschiedene  Substanz  X' 
mit  den  gleichfalls  verschiedenen  Merkmalen  a',  b\  d  und  die  mit 
keiner  von  Beiden  identische  XI*  mit  den  Merkmalen  d\  V\  c'',  so 
wird  geschlossen:  Was  nach  Abzug  des  €L^  b^  c  von  X  übrig  bleibt, 
ist  Substanz ;  was  nach  Abzug  des  a! ,  b\  c'  von  X  restirt^ 
ist  wieder  Substanz  und  ebenso  der  Rest  von  X'  nach  Abzug 
der  a'%  b"  ^  c"\  es  ist  also  dieselbe  eine  Substanz ,  die  in  X^ 
X\  X'  vorhanden  war. 

Die  rein  logische  Natur  des  Fehlers ,  der  hier  begangen  wird, 
erhellt  am  Besten  aus  dem  Beispiel  eines  Schlusses ,  der  ganz  auf 
ähnliche  Weise  gebildet  wird*  Das  rechtwinklige  Dreieck  Ist  ein 
Dreieck ,  das  spitz-  und  das  stumpfwinklige  auch ;  was  nach  Ab- 
zug dieser  Merkmale  an  jedem  zurückbleibt,  ist  jedesmal  ein 
Dreieck,  also  gibt  es  überjiaupt  nur  Ein  Dreieck.  Die  Un- 
gereimtheit dieses  Schlusses  ist  zu  offenbar,  um  nicht  ge- 
fühlt zu  werden.  Dass  sie  bei  dem  ersten  Schluss  weniger 
auffallend  wird,  liegt  nur  in  dem  Umstand  ,  dass  gewiss  Jeder  von 
uns  selbst  mehr  als  ein  Dreieck ,  aber  Keiner  auch  nur  eine  Sub- 
stanz je  wahrgenommen  hat ,  und  die  Erfahrung,  die  uns  hier  ver- 
lässt ,  dort  uns  zu  Hilfe  kommt.  Dieselbe  Vermengung  dessen^ 
was  nur  vom  Begriffe  ,  mit  dem  was  vom  Gegenstande  gilt ,  die 
wir  oben  beim  Begriff,  der  Substanz  zu  rügen  Anlass  fanden ,  kehrt 
hier  wieder.  Wenn  ich ,  um  bei  dem  gebrauchten  Beispiel  zu  blei- 
ben ,  aus  dem  Begriff:  rechtwinkliges  Dreie^ck den  Bestandthcil 
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(ein  Wort,  dessen  wir  lieber  statt  des  gebräachlichen:  Merkmal,  ans 
bedienen,  weil  dieses  vom  Geg^ensland  gebraucht  wird)  „rechtwink- 
lich",  einen  Begriff,  entfernt,  so  bleibt  allerdings  nur  der  Bestandtheil 
^Dreieck^^  (^wieder  ein  BegüiS[)  zurück ,  derselbe ,  der  nach  Weg- 
nahme der  Begriffe  spitz-  and  stumpfwinklig  aas  den  entspre- 
chenden Begriffen:  spitz-  und  stumpfwinkeliges  Dreieck  zurück- 
bleibt. Jene  drei  Begriffe  enthalten  sonach  sämmtlich  den  Begriff : 
Dreieck  als  Bestandtheil  und  es  ist  derselbe  Begriff  ad  sich, 
der  in  allen  drei  Begriffen  Torkommt.  So  wenig  jedoch  das 
rechtwinkelige  Dreieck  als  G^enstand  aas  einem  wirklichen 
Dreieck  und  dem  Begriff  der  Rechtwinkligkeit  zusammengesetzt 
ist,  so  wenig  ist  ein  recht-,  spitz»  und  stumpfwinkeligem 
Dreieck  dasselbe  Dreieck,  der  Sache  nach,  das  allen  dreien  zu 
Grande  liegt  Was  man  mit  Wahrheit  behaupten  kann ,  ist  nur, 
dass  sowohl  das  recht-  als  das  spitz-  und  stumpfwinklige  Dreieck 
gewisse  Beschaffenheiten  an  sich  haben,  welche  machen,  dass 
sie  sämmtlich  in  die  Zahl  deijenigen  Gegenstände  gehören, 
welche  dem  Begriff  eines  Dreiecks  überhaupt  unterstehen  d.  b. 
dessen  Umlang  ausmachen. 

Wir  gebrauchen  dabei  das  Wort:  Umfang  eines  B^iffs 
in  dem  Sinne  der  Wissenschaflslehre  Bolzano's  welcher  Ton 
dem  gewöhnlich  angenommenen  allerdings  abweicht,  und  bezeich- 
nen dann  statt  der  Menge  derjenigen  Begriffe,  in  welchen 
^lerjenige,  dessen  Umfang  man  sucht,  als  Bestandtheil  erscheint, 
den  Inbegriff  deijenigen  Gegenstände,  welche  nnserm  Begriff 
unterstehen.  Statt  also  zu  sagen :  Die  Begriffe :  rechtwinkliges, 
spitz-  und  stampfwinkliges  Dreieck ,  erschöpfen  den  Umfang  des 
Begriffs  Dreieck  ,  behaupten  wir :  Jedes  wie  immer  beschaffene 
wirkliche  Dreieck  ist  ein  Theil  des  Umfangs  des  Begriffes  Dreieck. 

Gehen  wir  nun  von  unserem  Beispiel  über  auf  den  obigen 
Fall.  Entfernt  man  von  X  die  Merkmale  a,  6,  c,  so  bleibt 
etwas ,  was  Substanz  ist.  Ebenso  von  X  nach  Wegnahme  der 
a,'  b/  d  und  von  Jf '  nach  Abzug  des  a",  h'\  c".  Alle  drei  Reste 
sind  Substanzen  und  gehören  unter  den  Begriff  einer  Substanz 
überhaupt  als  Theile  seines  Umfangs ,  aber  sie  sind  weder  dieser 
Begriff,  noch  dieselbe  Substanz,  sondern  mehrere  Substan- 
zen. Was  ich  von  jenen  Resten  nach  Abzug  aller  Affectionen  mit 
Wahrheit  behaupten  kann«   ist  nicht,   dass  sie  eine  und  dieselbe 
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Substanz  sind ,  sondern  nur,  dass  sie  alle  die  BeschaiFenheit  ha-* 
l»en ,  unter  dem  Begriff  der  Substanz  za  stehen,  oder  um  ein  altes 
Wort  im  nenem  Sinn  zu  gebrauchen,  dass  sie  alle  drei  ,,Substan- 
zialitSV  haben.  Das  ist  aber  etwas  ganz  Anderes ,  als  Spinoza 
will.  Er  behauptet  ihre  Identität  der  Sache  nach ,  nicht  ihre  Zu- 
sammengehdrigkeit  unter  denselben  Begriff,  der  nicht  bloss  drei, 
sondern  zahlreiche  ja  unendlich  viele  Gegenstände,  nämlich  wirk- 
liche Substanzen  haben  kann.  Wir  wünschen  dargethan  zu  haben, 
dass,  indem  er  dies  zu  beweisen  versucht,  er  den  Begriff  der 
Substanz  mit  dieser  selbst  verwechselt,  und  ein  rein  logisches 
Verhältniss,  in  welchem  der  Begriff  und  seine  Gegenstände  stehen, 
aof  die  realen  Substanzen  und  die  allgemeine  Substanzialität,  die 
ihre  Natur  ist,  überträgt«  Weil  in  dem  Begriff  jeder  einzelnen 
Substanz  derselbe  Bestandtheil :  der  Begriff  der  Substanz  über- 
hnupt  vorkommt,  folgert  er,  dass  die  Gegenstände  dieser  Begriffe, 
die  einzelnen  Substanzen,  identisch  seien.  Cotisequenter  Weise 
kann  dies  nur  dann  der  Fall  sein,  wenn  die  Substanz  selbst  und  ihr 
Begriff  als  identisch,  als  der  Stoff  angesehen  werden,  der  sowohl 
den  Begriffen  der  wirklichen  Dinge  als  diesen  selbst  zu  Grunde 
liegt,  wenn  die  Total-Entwicklnng  der  natura  naturata  aus  der  allei- 
nen Substanz  wesentlich  durch  nichts  Anderes  zu  Stande  kommt, 
als  durch  die  sieh  seiht  fortbestimmende  Determbation  des  ursprüng- 
lich leeren  und  doch  alle  Mannigfaltigkeit  in  seinem  Schoose  tra- 
genden Substanzb^riffs,  wenn  nicht  mit  einem  Wort  der  Substanz- 
begriff in  der  That  jener  Indifferenzpunkt  wäre,  welcher  den 
Keim  beider  Sphären,  des  Begriffs  und  der  Wiiidichkeit,  in  sich 
trägt ,  deren  Parallelismus  Spinoza  durch  seinen  Hauptsatz  be- 
zeicbnete :  Ordo  et  eonnezio  rerum  idem  est  ac  ordo  et  connexio 
idearum* 

Die  Behauptung  des  Spinozismus,  das«  die  mehreren  be- 
sonderen Dingen  zu  Grunde  liq^enden  Substanzen  nur  durch  die 
Verschiedenheit  ihrer  Affectionen  als  mehrere  erscheinen, 
an  sich  aber  nur  eine  seien,  können  wir  sonach  noch  als  unbewie- 
sen betrachten.  Man  könnte  dies  aber  zugeben  ,  und  doch 
meinen,  dass  sie  nach  Abzug  aller  Affectionen  zwar  mehrere, 
aber  doch  ununterschiedene  ,  also  wenn  nicht  der  Quantität, 
doch  der  Qualität  nach  nur  eine  seien.  Dieser  Einwand  wäre 
von   Gewicht,    wenn   es  sirh  begreifen  liesse,   wienach  sie  uns 
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daofi  als  verschiedene  erscheinen  könnten.  Denn  wäre  die  Sub* 
stanz  X  als  Trägerin  der  Merkmala  a,by  c  wirklich  ganz  dieselbe 
wie  die  Substanz  X',  welche  die  Merkmale  a',  b\  d  an  sich  hat,  wo« 
her  kommt  es,  dass  jene  gerade  a,  h^  c  und  nicht aVi'^  c'  hat?  oder 
ttm  ein  Beispiel  aus  der  Physik  zu  entlehnen ,  wenn  die  Schwin«^ 
gangen  des  Aethers  ,  welche  die  rothe  Farbe  erzeugen^  wirklich 
dieselben  wären ,  weiche  das  Violette  hervorbringen,  wamm  erzen- 
gen jene  gerade  das  Roth  und  nicht  das  Violet  ?  Die  Mannigfaltigkeit 
nicht  nur,  auch  die  qualitative  Verschiedenheit  des  Scheins,  die  sieb 
uns  auf  eine  Weise  aufdrängte,  dass  sie  nicht  blos  in  unsem  eigenen 
Oi^anen  gegrfindet  sein  kann,  zwingt  uns  mit  siegender  Gewalt, 
der  Annahme  des  Monabismus  entgegen ,  nicht  nur  eine  Mehrheit, 
sondern  auch  eine  qualitative  Verschiedenheit  metaphysischer 
Grundprincipien  vorauszusetzen.  Indess  der  Monadismus  nach  An- 
gabe des  unwiderstehlichen  und  nicht  hinwegzuleugnenden  Schei- 
nes Unzusammengehöriges  scheidet,  bleibt  dem  Monadismas,  der 
fTir  alle  Mannigfaltigkeit  nur  eine  Einheit  hat,  kein  andere» 
Mittel  als  Widersprechendes  zu  vereinen,  oder  wie  es  seine 
jüngsten  Bearbeiter  gethan,  im  Widerspruch  die  Wahrheit  zn 
finden.  Dem  unparteiischen  Forscher  muss  es  überlassen  bleiben, 
zu  fragen,  welcher  von  Beiden  hiebei  der  Wahrheit  näher  kom- 
me. Einen  eigenth&mlichen  Eindruck  macht  es  aber,  zu  sehen, 
wie  erst  in  neuester  Zeit  sich  ein  Denker,  Thomas  in  Kö- 
nigsberg, bemüht  war,  den  Spinozismus  dadurch  von  seinen  inne- 
ren Widersprüchen  zu  retten,  dass  er  nachzuweisen  suchte, 
Spinoza  selbst  .sei  kein  Spinozist  gewesen.  Dieser  paradoxe 
Ausspruch  gründet  sich  auf  die  Behauptung,  dass  Spinoza  selbst 
keineswegs  die  Einheit ,  sondern  nur  die  Unerschaffenheit  der 
Substanz  gelehrt  und  die  Mehrheit,  ja  unendliche  Vielheit  meta- 
physischer Grundprincipien  behauptet  habe.  Schreiber  dieses 
hofft,  wenn  es  die  verehrte  Classe  ihm  gestattet,  in  einem 
nachfolgenden  Vortrage  eine  Reihe  von  Widersprüchen,  welchen 
Spinoza  durch  die  Annahme  einer  einzigen  Substanz  nicht  m 
entgehen  vermag,  zur  Prüfung  vorzul^en. 


Herr  Dr.  Schmidl  hält  einen  Vortrag:  „Geschichte  der 
Adelsberger  Grotten  aus  Urkunden^\ 


465 


Sitzung  Yom  30.  October  1850. 

Herr  k.  Rath  Bergmann  legt  einen  ihm  übergebenen  Auf- 
sata  des  corresp.  Mitgliedes  Hm.  Schlager  vor,  dessen  Lesung 
er  beginnt  and  mit  folgenden  Worten  einleitet : 

Das  verehrte,  am  Wien^s  Specialgeschichte  darch  seine  qael- 
lengemassen  Forschungen  vielfach  verdiente  correspondirende 
Mi%tted  Hr.  Johann  Evangelist  Schlager  abergab  mir  jüngst  seine 
Materialien  zur  Ssterreichischen  Knnstgeschichte 
von  der  zweiten  Hälfte  des  XVI  bis  nahe  zu  jener  des  XVHL 
Jahrhunderts,  die  der  fleissige  Forscher  aas  den  auch  ander- 
weitig interessanten  Aasgaben -Verzeichnissendes  kaiser- 
lichen Hofes  gesammelt,  geordnet  and  Namen  an  Namen 'alphabe- 
lisch  gereiht  hat. 

Diese  Aasgaben- Verzeichnisse  vom  Kaiserhofe  za  Wien  sind 
vollständig,  die  von  dem  zu  Prag  aber  nar  theUweise  vorhanden, 
and  zwar  die  deijenigen  Aasgaben,  die  von  Seite  der  kaiserlichen 
Hofzahlmeister  aas  den  Einkünften  der  Kronländer  bestritten  wur- 
den. Leider  fehlen  grSsstentheils  die  Verzeichnisse  der  Ausgaben, 
die  die  „gehaimbe  Kammer^^,  der  Obersthofmeister  and  gehei- 
mer Kammer-Zahlmeister  aus  derPrivat-Chatoulle  machten. 

Um  eine  volle  Uebersicht  über  diese  Künstlerverhältnisse  zu 
gewinnen,  müsste  man  auch  die  geheimen  Kammer-Rechnungen 
von  den. Höfen  zu  Innsbruck  und  Grätz  zur  Hand  haben. 
VonKaiser  Karl  VI.,  unter  dem,  freilich  unter  bedeutender  Beisteuer 
der  einzelnen  Provinzen,  die  Karlskirche  in  Wien,  die  Hofbibliothek, 
die  kaiserliche  Reitschale  und  Reichskanzlei  mit  ihren  Kuhst- 
attributen  and  Wandgemälden  entstanden,  findet  mau  kaum  die 
Spur  einer  einzigen  kleinen  Ausgabe  von  325  fl.  im  J.  1717  an 
den  Kammermaler  Joseph  Hack  für  die  Wiege  der  Prinzessin  Ma- 
ria Theresia. 

So  erfährt  man  aus  solchen  geheimen  Kammerrechnungen 
die  näheren  Daten  über  die  erste  Email  -Malerei  in  Wien 
durch  den  Maler  Sc  hu  er  echt  im  J«  1710.  Ferner  bringt  Herr 
Schlager  mehrere  Notizen  über  das  Institut  der  Hofkünstler 
bei,  das  nach  den  Wiener  Grundbüchern  bis  in  die  Regierungszeit 
des  Herzogs  Rudolph  IV.  (1360)  hinaufreicht. 
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Die  Ssterreichischen  Hof kftnstler  des  XVL  -^  XVIII.  Jahrhun^- 
derts  theilen  sich:  ä)  in  förmlich  mit  Decreten  aod  De-* 
Boldung  angestellte,  die  anfangs  in  monatlichen  Raten  fallig 
war,  and  nar  bis  sn  dem  Todestage  des  Regenten  (ausser  sie 
wurde  vom  Nachfolger  übernommen)  oder  dem  Anstritte  des 
Künstlers^  und  wenn  die  Hofcasse  ausreichte^  bezahlt  wurde; 
6)  in  nnbesoldete  Titnlar-Hofkftnstler;  c)  mehrere 
hatten  den  Titel  Hofkünstler  wegen  ihrer  vorübergehend  an  den 
Hof  gelieferten  Arbeiten,  so  schrieb  sich  Raphael  Donner,  Hof- 
galanterie^Bildhaner;  d)  Kammerkünstler,  so  genannt ,  weil 
sie  ihren  Gehalt  ans  der  geheimen  Kammer  bezogen,  über  die 
die  Hofr^esten  am  mangelhaftesten  sind. 

Hiehergehören  aach  die  kaiserlichen  Kunstsammlungen, 
dann  die*Kunst schule  (Akademie)  K.  Leopold's  I.  mit  ihren 
Acuten.  Ferner  spricht  er  andeutend  auf  Wien^s  Malerschulen 
im  XV.  und  den  späteren  Jahrhunderten,  und  berichtiget  Wein- 
kopfs Angabe  in  Bezug  auf  die  von  K.  Leopold  I.  durch  den  169S 
aus  Heidelberg  berufenen  Tiroler  Peter  Strudl,  der  in  seinem 
Adelsdiplom  vom  J.  1701  Praefectus  Academiae  nostrae  genannt 
wird.  Ihr  Locale  war  anfangs  wahrscheinlich  in  StrudPs  (f  1714) 
Hause,  im  sogenannten  Strudlhofe,  in  der  Währinger  Vorstadt. 
Nach  mehrjähriger  Pause  trat  sie  1725  unter  Van  Schuppen 
wieder  in's  Leben  und  ward  1730  im  gräfl.Altan'schen  Hause,  dann 
bei  ihrer  Erweiterung  im  J*  1732  ein  Theil  derselben  gegen  einen 
Jahreszins  im  Wisent^schen  Hause  untergebracht«  Herr  Schlager 
erwähnt  weiter  der  Anstellung  von  Professoren,  deren  erster 
Adolph  Crustav  Müller  in  der  Kupferstechkunst  im  J.  1728  war, 
und  der  Kunstscholaren,  unter  denen  wir  besonders  Matthias  Don- 
ner und  Pich  1er  nennen.  Im  J.  174%  wurde  das  Nebengebäude 
der  kaiserlichen  Hofbibliothek  und  174%  der  neue' Saal  des  k.  k. 
Stallgebäudes  vor  dem  Burgtbore  zum  Locale  der  kais.  Akademie 
bestimmt.  Im  J.  1748  vereinte  mau  sie  mit  der  Hofbaudirection 
und  unterstellte  sie  dem  Hofbaudirector  Grafen  Sylva  Taroucca 
und  seit  1750  dessen  Nachfolger,  dem  Grafen  Losy  v.  Losymthal. 


Herr  Dr.  Adam  Wolf  1^  der  Classe  zur  Herausgabe  fol- 
genden  Aufsatz  vor,  der  zum  Abdruck  in  diesen  Sitzungsberichten 
bestimmt  wurde. 


o 
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In  der  Geschichte  Öeäterreichs  ist  kein  Zeitraum,  in  dem 
Volk  und  Nation  sa  unzertrennlich  mit  dem  Gedanken  an  die  Mo- 
iiarchie  verknüpft  waren,  als  die  vierzig  Jahre  der  Refi^ierung 
Maria  Theresia^s.  Das  absolut  monarchische  Prineip  hatte  voll« 
standig  gesiegt;  die  Gewalt  der  Stände,  die  einst  den  Thron  Fer- 
dinand^s  erschüttert  hatte,  war  von  ihm  absorbirt,  die  Völker 
Oesterreichs  fanden  die  Sicherung  ihrer  Existenz  in  der  Erhaltung 
der  Dynastie  und  erkannten  in  den  bestehenden  Staatsformen  die 
Bedingung  ihres  Lebens  und  Gedeihens.  In  solchen  Zeiträumen  — 
wir  finden  sie  selten  in  Staaten,  wo  der  Wechsel  der  Dynastie  ein 
solches  Wachsthnm  der  monarchischen  Gewalt  nicht  gestattete  — 
ist  die  Geschichte  der  Dynastie  die  Geschichte  der  Entwick- 
lung des  Staatslebens;  die  Schilderungen  des  Hoflebens,  der  Cha- 
raktere der  Fürsten,  der  Minister,  welche  als  die  mittelbaren 
Träger  der  Gewalt  den  Thron  umgaben,  bilden  eine  Quelle ,  die 
äusseren  Thatsachen  nach  ihrem  inneren  Zusammenhange  zu  beur- 
theilen  und  die  Interessen,  in  denen  die  Schicksale  der  Nationen 
verknüpft  waren,  offen  darzulegen. 

Maria  Theresia  und  Friedrich  dei*  11.  waren  die  grossten  Cha- 
raktere jener  Zeit;  Carl  VII.,  Ludwig  XVI.,  Philipp  V.,  Georg  II. 
Elisabeth  erscheinen  „nur  als  untergeordnetes  Gefolge  jener  beiden 
Chorführer.^'  Am  Wiener  und  Berliner-Hofe  concentrirt  sich  die 
Geschichte  jener  Zeit.  Die  Geschichte  des  preussischen  Hofes  ist 
in  den  zahlreichen  Werken  über  Friedrich  den  Grossen  und  seine 
Zeit  vielfach  bearbeitet  lieber  den  Hof  Maria  Theresia^s  haben 
wir  nur  wenige  zerstreute  Nachrichten.  Die  allgemeinen  Hand- 
bücher der  Geschichte  Maria  Theresia's  von  Fromageot,  Rau- 
tenstrauch, Seyfart,  erzählen  nur  Kriegsereignisse,  Friedens- 
schlüsse ohne  inneren  Gehalt  und  lebendige  Verbindung;  die  No- 
tizen über  den  Hof  sind  matt  und  dürftig.  Das  meiste  verdanken 
wir  William  Coxe,  der  in  seiner  Geschichte  des  Hauses 
Oesterreich  die  Berichte  der  englischen  Gesandten  Robinson  und 
Keith  benützte,  ferner  Schi oßser,  der  in  der  Geschichte  des 
18.  Jahrhunderts  den  Wiener  Hof  nach  den  Relationen  des  franzo- 
sischen Geschäftsträgers  Blpndel  und  des  Gesandten  Marquis 
Hautefort  skizzirte •  Graf  M a i  1  a t h  hat  in  seiner  Geschichte 
Oesterreichs,  wo  er  von  dem  kaiserlichen  Hofe,  seinen  Familien- 
verhältnissen, dem  Charakter  der  verschiedenen  Minister  spricht. 
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iiar  aus  diesen  beiden  Quellen  geschöpft  Raamers  Beitrage  sar 
Geschichte  der  neueren  Zeit.  IL  B.  berühren  den  Wiener  Hof  nur 
in  seiner  diplomatischen  Stellung  und  in  den  grossen  Ereignissen 
welche  auf  die  Bewegung  der  Völker  Einfluss  nahmen. 

Ich  freue  mich  der  hohen  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften ein  Manuscript  fiherreichen  zu  können,  das  ein  vollstän- 
diges Bild    des  Wiener  Hofes  ans  den  Jahren  1746, 1747,  1748 
entwirft,  nnd  insofern  als  Commentar  und  Ergänsnng  der  frfiher 
angegebenen  Quellen  dienen  kann.    Friedrich  IL  sandte  1746,  als 
nach  dem  Abschlüsse  des  Dresdner  Friedens  imDezember  1745  der 
diplomatische  Verkehr  zwischen  Oesterreich  und  Preussen  wieder 
hergestellt  war,  den  GrafenvonPodewils   als    BeToIlmäch- 
tigten  Minister  und  Gesandten  nach  Wien«  Der  König,  bekanntlich 
ein  eben  so  grosser  Diplomat  als  Feldherr,  der  kalt  und  sicher 
berechnete  und  die  Kenntniss  des  Terrains  als  die  erste  Bedingung 
eines  günstigen  Frfolges  ansah,    gab  dem  Gesandten  schon   im 
Nachtrage  zu   seiner  Instruction  und  spater   in  dem   Cabinets- 
schreiben  vom  7.  Dezember  1746  den  Auftrag,  von  dem  Wiener 
Hofe  im  Allgemeinen,  von  dem  Charakter  Maria  Theresia^s,  ihres 
Gemals,  des  Ministers  Graf  Ulefeld,    des  Baron  Bartenstein  und 
aller  einflussreichen  Personen  eine  ausführliche  detaillirte  Beschrei- 
bung zu  liefern,  so  wie  (iber^alle  Anekdoten ,  kleine  Verbindungen 
nnd  Verhältnisse  zu  berichten.  Graf  P  o  d  e  w  i  1  s  kam  dem  Auftrage 
obwohl  mit  Widerstreben  nnd  Vorsicht   nach.    Er  entwarf  vom 
Wiener  Hofe  ein  Gemälde  in  einer  Reihe  von  Briefen,  die  von  seinem 
lebendigen  Geiste,  dem  psychologischen  Blicke,  der  Tiefe  der 
Auffassung  aber  auch  von  der  Vortrefflichkeit  seiner  Quellen  Zeug^ 
niss  geben,    „r  ai  cherchi  k  m'*  attacher  uniquement  k  la  verite  teile 
que  je  V  ai  connue,  persuad  j  qne  c^est  la  le  premier  et  le  priocipal 
devoir  d'un  ministre'^  sagt  er  in  seiner   Relation    vom  19.  Juli 
1747«  —  Die  Hindernisse,  die  ihm  bei  der  Sammlung  von  Notizen 
entg^enstanden,  waren  nicht  gering,  da  man  ihn  immer  als  gehei- 
men Feind  des  Hauses  Oesterreich  betrachtete  und  bei  den  Nach- 
richten, die  aus  dem  Kreise  des  Hoflebens  in  die  Welt  getragen 
wurden,  häufig  nur  Schmeichelei  oder  Unzufriedenheit  die  Motive 
waren.    Die  Correspondenz  enthält  9  königliche  Cabinetschreiben, 
einen  eigenen  Brief  des  Königs  und  10  Relationen  des  Gesandten 
an  den  König.    Sie  waren  nrsprfingUch  in   Chiffem  geschrieben. 
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Die  schöne  frafisösische  Abschrift  befand  sich  früher  auf  dem 
Schlosse  Oosow  in  Brandenbarg,  das  den  Grafen  von  Podewils 
gehSrte.  Das  Schloss  kam  dnrch  Erbschaft  an  das  fürstliche  Hans 
Schonbnrg  nnd  die  Correspondenz  in  das  Familien-Archiv  Sr. 
Dorchlaacht des  Fürsten  Schönbnrg,  Hartenstein  xn  £er- 
nowicz  in  Böhmen,  Die  ffirstliche  Familie  gestattete  mir  gross- 
m&thig  die  Herausgabe  des  Manuscriptes.  — , 

Die  Relation  vom  18.  Jan«  1747  enthält  das  Portrait  der 
Kaiserin  Königin.  Graf  Podewils  zeichnet  sie  in  der  ganzen 
Schönheit  und  Würde  ihrer  Gestalt ,  in  dem  vollen  Zauber  ihres 
Wesens.  Sie  war  damals  80  Jalire  alt;  in  ihrer  Gesichtsbildung 
lebte  die  volle  Anmuth,  die  Starke  und  Reinheit  ihrer  Seele;  Nie- 
mand konnte  ihrer  Zauberstimme,  der  Hoheit  ihres  Wesens  wider- 
stehen. ,,En  montant  sur  le  trdne  eile  trouva  le  secret  de  se  faire 
aimer  etadmirer  de  tout  le  monde'%  sagt  Podewils.  Herablassend, 
liebreich,  fromm,  wohlh&tig,  muthig,  hochsinnig,  freigebig  wie 
sie  in  ihrer  Jagend  und  im  Alter  war,  hatte  sie  die  Herzen  der 
Unterthanen  fdr  sich  gewonnen.  Jeder  war  glücklich,  der  mit  ihr 
sprechen  konnte.  Es  war  eine  herrliche  Zeit  in  Oesterreich,  als 
in  den  Jahren  des  Erbfolgekrieges  alle  Stände,  alle  Provinzen 
wetteiferten,  für  die  Erhaltung  der  Dynastie,  für  die  Kraft  und  den 
Ruhm  des  Vaterlandes  mitzuwirken.  „Les  itats  contribuirent  k  ses 
besoins  tout  ce  qu^il  leur  ^toit  possible;  <le  peuple  souffrit  les 
impots  Sans  murmurer,  les  grands  avancArent  de  Targenf  \  Das 
Volk  lebte  in  ihr;  sie  fasste  die  Einheit  des  Volkes  in  sich.  Sie 
regierte  nicht  mit  Begriffen,  sondern  mit  Thaten,  und  ihre  Thaten 
sagt  Schl^el,  haben  das  salische  Gesetz,  welches  die  Frauen  vom 
Throne  ausschliesst,  am  besten  widerlegt.  Das  Andenken  an  ihre 
Standhaftigkeit  ist  zu  neu,  als  dass  es  einer  erneuerten  Darstellung 
bedürfte.  Wenn  daher  Podewils  sagt:  „Elle  affecta  une  grande  forte 
d'espriV\  so  liegt  darin  nur  ein  indirectes  Lob  des  grossen  Geg- 
ners der  Kaiserin.  Joseph  H.  schrieb  später  an  Friedrich :  „Meine 
Mutter  hatte  keinen  anderen  Schutz  als  die  Grösse  ihrer  Seele  und 
die  Treue  ihrer  Völker.^'  Sie  betrachtete  sich  als  das  lebendige 
Gesetz  und  ihre  männliche  Seele  hielt  die  Zügel  der  Herrschaft 
immer  fest,  auch  wenn  der  Kaiser  im  Rathe  sass.  Ihr  lebhafter 
feuriger  Geist,  ihre  Gewandtheit  in  Geschäften,  ihr  treues  Ge« 
dächtuiss  machten  es  ihr  moglicli,  die  Staatsverwaltung  in  allen 


470 

ihren  Formen  und  Entwicklungen  zu  überschauen.  Sie  hatte  von 
den  ersten  Jahren  ihrer  Regierung  an  Pläne  snr  Reorganisation 
der  Finanzen  und  des  Kriegswesensi  aber  Generäle  and  Mmiater 
hatten  zu  viel  Interesse  ^  zu  opponiren  und  die  Hindernisse  als 
uniibersteigliGh  darzustellen.  Podewils  vergisst  nicht  ihrer  stiHen 
Tugenden,  ihrer  unbegrenzten  frommen  Liebe  zur  Religion  und  den 
Menschen,  ihrer  Liebe  zu  ihren  Kindern  und  dem  Kaiser  zu  ge- 
denken. Ihre  Schwächen  sind  nur  schwache  Schattenlinien  in  ihrem 
Charakter.  Ihre  Intoleranz  gegen  andere  rdigiöse  Bekenntnisse 
hatte  theilweise  ihren  Grund  in  der  allgemeinen  Reaction,  welche 
seit  dem  unglücklichen  Türkenkriege  in  Wien  gegen  die  Prote- 
stanten laut  wurde«  Graf  Podewils  erzählt ,  dass  sie  nach  dem 
Breslauer  Frieden  stolzer,  herrschsiichtiger  wurde  und  die  frShere 
Hingebung  manche  Schwäichung  erhielt  Wie  immer  hatte  nach 
den  Kriegen  die  Spannung  an%eh8rt,  in  welcher  aller  Augen  sich 
nur  auf  einen  Gipfelpunct  richten,  die  Furchtsamen  «m  eine  Stütze 
zu  haben^  die  Muthigen,  um  sich  in  ihrem  Hochsinne  zu  erheben. 
Als  die  Gefahr  entfernt  war,  trat  der  Egoismus,  die  Leidenschaft 
zu  Tage.  Die  edle  Wechselwirkung  aller  Stande  im  siebenjäh- 
rigen Kriege  ist  ein  Beweis,  wie  hoch  ihr  Wille  auch  später  in 
allen  Landen  gehalten  wurde.  -^ 

Die  Relation  vom  15.  Februar  1747  berichtet  über  den 
KaiserFraoz  I.  Der  hervorleuchtendste  Zug  seines  Charakters 
war  Mässigung;  sie  sprach  ans  seinem  Privatleben  wie  aus  seinen 
öifentlichen  Handlungen.  Obwohl  frühzeitig  am  Wiener  Hofe  in 
die  Staatsgeschäfte  eingeweiht,  kam  in  seine  Seele  nie  der  leiden- 
schaftliche Ehrgeiz,  der  die  Ruhe  seiner  Seele  seine  Friedens-  und 
Kuttstliebe  getrübt  hätte.  Er  hasstejede  Etiquette;*  der  Rang,  den 
ihm  die  deutsche  Kaiserkrone  verlieh,  schien  ihn  eher  zu  drücken 
Er  war  heiter,  höflich,  kalt  gegen  Fremde,  voll  Vertrauen  gegen 
alle,  denen  er  seine  Neigung  zugewendet  hatte.  Podewils  erzählt, 
dass  er  einem  Irländer  Ogara,  dem  er  besonders  seine  Gunst  zuge- 
wendet hatte,  eine  Pension  von  20000  fl.  versprach ,  wenn  er  bei 
ihm' bleiben  wolle. 

In  Staatsgeschäften,  welche  unmittelbar  die  Erbländer  betrafen, 
hatte  er  keine  gewichtige  Stimme.  Maria  Theresia  hütete  mit  Eifer- 
sucht die  Grenzen  ihrer  Machtfülle.  Er  nahm  auch  niemals  den 
Schein  einer  grosseren  Macht  an,  als  die  er  in  der  Wirklichkeit 
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begags.  ^Seine  naiürlichu  Lässigkeit,  sagt  Coxe,  sein  geringer  Ehrgeis 
Tertnigen  sich  mit  diesem  Zustande   politischer  Unbedentenheit.** 

So  wenig  er  ein  grosser  Feldherr  war,  so  sehr  war  er  ein 
grosser  Finanzmann.  Die  Erbschaft  von  seiner  Tante  verschaffte 
ihm  ein  grosses  Privatvermögen,  das  er  durch  weise  Sparsamkeit 
«ind  geordneten  Haushalt  bedeutend  vergrSsserte.  Er  hatte  grosse 
Summen  in  der  Bank  von  Amsterdam,  von  Genua  und  Venedig 
angelegt  und  streckte  der  Kaiserin  in  Kriegszeiten  bedeutende  Ca- 
pitalien  vor.  Es  ist  bekannt,  dass  Friedrich  der  Grosse  von  dem 
Kaiser  seiner  merkantilen  Anlagen  wegen  mit  bitterem  Spotte 
sprach  und  ihm  in  den  Oeuvres  posthume«  III.  26.  zur  Last  legte, 
er  h&tte  bei  dem  Beginne  des  siebenj&hrigen  Krieges  durch  Unter- 
händler Lieferungen  für  das  Heer  des  Königs  von  Preussen,  der 
mit  der  Kaiserin  Krieg  führte,  übernommen.  Bei  den  vielen  Unter- 
schleifen am  Wiener  Hofe  war  des  Kaisers  financielles  Talent  von 
den  wohlthätigsten  Folgen ;  er  entliess  eine  Schaar  von  Müsssig- 
gängern,  wodurch  grosse  Summen  erspart  wurden,  und  machte 
die  Kaiserin  auf  die  Gebrechen  der  Finanzverwalturg  aufmerksam. 
1747  überliess  sie  ihm  ohne  Rücksicht  auf  die  Eifersucht  des  hohen 
Adels,  der  Franz  I.  als  einem  Fremden  immer  abgeneigt  war,  die 
Reform  der  Art  der  Erhebung  der  Steuern.  Joseph  der  II.  erbte 
seinen  ganzen  Reichthum ;  er  verbrannte  davon  S2  Millionen  Gul- 
den in  Coupons  — r>  wie  man  damals   die   Staatspapiere  nannte  ^). 

Franz  der  I.  war  niemals  ein  so  beharrlicher  Feind  des  Königs 
von  Preussen  als  Maria  Theresia ;  er  bewunderte  Friedrichs  gros- 
sen militärischen  Geist  und  suchte  seine  toskanischen  Trappen 
nach  dem  Muster  der  preussischen  einzurichten.  Ihm  war  Frank- 
reich vor  allem  verhasst,  er  konnte  nieder  Unbilden  vergessen, 
die  sein  Haus  von  den  Bourbons  erfahren. 

Des  Kaisers  Liebe  zum  Reichthume  verschloss  sein  Herz  nicht 
gegen  die  Wohlthätigkeit;  er  theiite  jährlich  bedeutende  Summen 
unter  die  Armen  aus,  und  die  Züge,  welche  die  annales  du  regne 
de  Marie  Ther^se  enthalten ,  zeigen,  dass  er  bei  Feuers  -  oder 
Wassergefahr  nicht  Stand  noch  Leben  achtete.  Er  starb  plötzlich 
SAU  Innsbruck  am  18.  August  1765.  Maria  Theresia  schrieb  an  eine 
ihrer  TSchter:  „Zusammen  erzogen  hatten  wir  immer  gleichen 


0  MAlUth.  Geschichte  Oesterreichs  V.  125. 
SiUb.  d.  philoa.-histor.  Cl.  Jahrg.  1820.  II.  Bd.  III.  Hcfl.       33 


472 

Sinn,  und  er  milderte  meine  Leiden  indem  er  sie  theilte.'*  Sie  trau- 
erte um  ihn  bis  zu  ihrem  Tode. 

In  dem  Berichte  vom  22.  März  1747,  IX^  spricht  Graf  Podewils 
Ton  den  übrigen  Gliedern  der  kaiserlichen  Familie,  der  Kaiserin 
Mutter,  dem  Erzherzog  Joseph,  den  Erzherzoginen 
Marie  Anna  und  Marie  Christine,  von  dem  Prinzen 
Carl  von  Lothringen  und  der  Prinzessin  Charlotte, 
die  damals  am  Wiener  Hofe  lebten. 

Die  Kaiserin  Mutter,  Elisabeth  Christine,  Tochter 
des  Herzog  Ludwig  Rudolph  von  Braunschweig,  war  am  28.  August 
1691  geboren;  sie  war  protestantisch  erzogen,  wurde  1707  kato- 
lisch,  1708  dem  Erzherzog  Carl  angetraut,  folgte  ihm  nach  Spanien, 
und  wurde  später  als  Kaiserin,  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen 
gekrönt..  Sie  war  in  ihrer  Jagend  sehr  schön,  immer  geistvoll,  lieb- 
reich, leutselig,  herablassend  gegen  Fremde.  Sie  vergass  nie  die 
Würde  ihres  Standes,  nahm  keinen  Einfluss  auf  die  Regierangsge- 
schäfte. Poellnitz  spricht  in  seinen  Memoiren  ty  von  der  Gute  ihres 
Charakters  und  ihrer  Leutseligkeit.  Sie  starb  am  21.  Dec.  1750* 
Erzherzog  Joseph  war  damals  kaum  7  Jahre  alt.  Der 
preussische  Gesandte  schildert  ihn  stolz,  starrsinnig,  aber  auch 
grossmöthig,  wohlthätig  gegen  Jedermann ,  erfallt  von  dem  Be- 
wusstsein  der  Macht  seines  Hauses  und  dem  Drange,  Grosses  zu 
thun.  Er  schreibt  unter  andern :  Als  der  russische  Gesandte  Graf 
Woronzow  von  der  Länge  des  Weges  von  Petersburg  bis  Wien 
erzählte^  habe' ihm  der  junge  Erzherzog  zugerufen:  Der  Weg  muss 
wohl  sehr  lange  sein,  denn  es  ist  eine  geraume  Zeit,  als  ich  hörte, 
dass  euere  Truppen  marschirten  und  sie  sind  noch  nicht  da.  Russ- 
land hatte  nach  der  Defensiv-AUiance  von  1746  es  übernommen, 
Oesterreich  mit  30,000  Mann  zu  unterstützen ').  Sie  rfickten  1748. 
37,000  Mann  stark  unter  dem  Fürsten  Repnin  in  Deutschland  ein, 
und  ihre  Ankunft  beschleunigte  den  Abschluss  des  Aachner- Friedens 

In  der  jungen  Seele  Joseph^s  war  der  gewaltige  Geist  rege, 
der  sich  einst  so  herrlich  entfalten  sollte.  In  seiner  frühen  Jugend 
war  die  Neigung  zum  Militär  vorherrschend.  Später  umfasste  sein 
grosser  Geist  alle  Zweige  der  Staatsverwaltung,  die  Entwicklung 
des  inneren  und  äusseren  Staatslebens ;  das  Glück  des  Volkes  war 
sein  Lebensathem. 


»)  1737.  I.  Bd.  257. 

S)  Martens  Recneil  VIII.  273. 
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Graf  P  0  d  e  w  i  I  s  hat  ihn  8i;hlecht  erkannt,  wenn  er  von  ihm 
sagt:  ^Je  donte  cependant,  qn^  il  ait  jamais  an  grand  ginie*\ 

Erzherzogin  Marie  Anna,  geboren  1738  starb  als  Aeb- 
tissin  za  Prag  nnd  Klagenfart  1789.  Erzherzogin  Marie  Chri- 
stine, geboren  1742,  wnrde  später  Statthalterin  der  Niederlande 
vnd  mit  Albrecht,  kön.  Prinzen  von  Polen,  Herzog  von  Sachsen- 
Teschen  vermalt;  starb  1789.  Sie  vrar  der  Liebling  der  Matter. 
Die  anderen  zwei  Erzherzoginen  Marie^  Elisabeth  and  Marie  Amalte 
waren  noch  za  jang  am  über  sie  berichten  za  können ;  Die  erstere 
war  1743,  die  zweite  1746  geboren.  Von  den  sechs  Söhnen  Ma- 
ria Theresia^s  war  aasser  dem  Erzherzog  Joseph  damals  nar  Carl 
geboren,  der  bereits  1761  in  einem  Alter  von  6  Jahren  starb. 
Die  älteste  Prinzessin  Maria  Elisabeth,  geboren  1737  war 
schon  1740  gestorben. 

Eine  besondere  Aafmerksamkeit  widmet  P  o d  e w ils  dem  Prin- 
zen Carl  von  Lothringen,  dem  Brader  des  Kaisers.  Er  hatte 
einen  rahigen  Geist,  dessen  Frieden  keine  Leidenschaft  weder 
Liebe,  noch  Ehi^eiz  noch  Habsacht  trübte.  Seine  •  persönliche 
Tapferkeit,  sein  militärisches  Talent  in  der  Beartheilang  des  Ter- 
rains and  Anordnang  zor  Schlacht  machten  ihn  za  einem  der  grössten 
Feldherren  im  Erbfolgekriege.  Er  hatte  das  Commando  1742, 
1743  in  Böhmen  geführt.  Der  Uebergang  über  den  Rhein,  welchen 
die  österreichischen  Trappen  im  Angesichte  des  französischen 
Heeres  aasfahrten,  eine  der  glänzendsten  Kriegsthaten  jener  Zeit, 
war  sein  Werk.  Er  war  im  Volke  wenig  beliebt  and  die  gün- 
stigen Erfolge  wurden  den  antergeordneten  Generälen  zuge- 
schrieben, besonders  dem  Grafen  Trann  einem  der  ausgezeich- 
netsten Generale  der  Armee.  Mach  der  unglücklichen  Schlacht 
von  Sorr-  legte  Prinz  Carl  das  Commando  nieder.  General  Spada 
wagte  es,  wie  Graf  Podewils  berichtet,  an  der  kaiserlichen  Tafel 
als  von  der  Schlacht  die  Rede  war  zu  sagen:  Wenn  der  König 
von  Preussen  die  kaiserlichen  Truppen  befehligt  hätte,  so  wor- 
den sie  die  Preussen  geschlagen  haben.  Die  Schlacht  wäre  damals 
nicht  fär  die  Oesterreicher  verloren  gegangen  ohne  die  Plünde* 
rungslust  der  leichten  ungarischen  Trappen,  welche  alles  in  Un- 
ordnung brachten.  Die  von  Prinz  Carl  entworfene  Position  war 
so  vortrefflich,  dass  Friedrich  der  II.  ihn  nicht  anzugreifen  wagte. 
Der  König  Hess  dann  alles  Gepäck  von  dem  linken  Flügel  auf  den 

So» 
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rechteo  bringeii,  wo  die  ungarischen  Truppen  gegenüber  standen «). 
Der  Hauptgewinn  des  Sieges  lag  (ur  Friedrich  II.  nur  darin,  dasa 
er  sein  Heer  durch  die  unwegsamen  Gebirge  sBurfickf&hren  konnte. 
Prinz  Carl  war  vermalt  mit  der  Erzherzogin  Marie  Anna 
der  Schwester  der  Kaiserin,  die  er  lange  geliebt.  Sie  war  liebens- 
würdig und  sanft,  aber  ihre  Vereinigung  mit  Carl  dauerte  nur 
kurz,  denn  sie  starb  schon  1744  im  Kindbett. 

Prinzessin  Charlotte  von  Lothringen  war  ihren  Brü- 
dern nach  Wien  gefolgt.  Sie  lebte  immer  in  der  Umgebung  des 
Kaisers,  denn  sie  liebte  und  schätzte.  Sie  war  nicht  gerne  in 
Wien ;  ihre  Sehnsucht  zog  sie  nach  Lothringen.  Eine  Zeit  sprach 
man  davon,  dass  sie  den  Herzog  von  Orleans  heirathen  sollte. 
Sie  starb  als  Aebtissin  von  Remiremont« 

Als  Maria  Theresia   zur  Regierung  kam,  waren   die   Con- 
ferenz-  und  Kabiuetsminister :  Graf  Sinzendorf,  Graf  Star- 
hemberg,  die  beiden  Grafen  Harrach  und  Graf  Königseck. 
Sinzendorf,  Harrach  und  Königseck  waren  nach  dem  Tode  Prinz, 
Eugens  ins  Ministerium  eingetreten.  Sie  besassen  nicht  die  Eigen« 
Schäften,  durch  welche  sie  sich  das  Zutrauen  der  jungen  Fürstin, 
welche  geistreich   war,  die   Staatsgeschäfte  kannte,  und  selbst« 
ständig  kandeln  wollte,  hätten  erwerben  können.  Ihre  Treue  war 
untadelhaft,  aber  alle  waren  zu  schwach  um  Maria  Theresia  be- 
geistern oder  ihren  grossen  Sinn  leiten  zu  können.     Steflihlten 
bald  ihre    Kraft   und    Selbständigkeit.    Maria   Theresia  hatte  so 
wenig  Vertrauen  zu  ihrem  Ministerium    wie  Carl  VL  und  führte 
wie  Ludwig  XV.  Unterhandlungen,  von  denen  ihre  Minister  nichts 
wussten.    In  der  Wahl  ihrer  Vertrauten  war  sie  immer  glücklich, 
niemand  hat  sie  getäuscht.    Im  Ministerium  selbst  war  wie  unter 
Carl   VI.    Zwiespalt    und  Hass.     Königseck   und    Kevenhüller, 
Kinski    mit  Harrach   standen   diesen  und  Bartenstein  gegenüber 
Graf  Sinzendorf,   der  nach    Prinz  Eugens  Tode  die  Leitung 
der    auswärtigen   Angelegenheiten  übernahm,  lebte  mehr  seinem 
Vei^ügen  als  seiner  Pflicht;  sein  grosser  Zweck  war  sein  An- 
sehen zu  behaupten  und  den  verhassten  Bartenstein  zu  stürzen« 
Schon  Carl  VI.  hatte  ihm  Verachtung  und  Abneigung  bewiesen. 
Er  hatte  viele  abenteuerliche  Pläne;  so  wollte  er  nach  dem  Tode 
seiner  Frau,  als  er  viel  Vermögen  verloren  hatte,  Cardinal  werden. 

^)  Rftamer's  Beitrftge  II.  Z2Z. 
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Was  f&r  ein  Sffanii  er  war,  geht  aas  Folgendem  hervor.  1740  sagte 
ihm  der  englische  Gesandte  Robinson ,  dessen  Feuereifer  für  die 
gerechte  Sache  Oesterreichs  Maria  Theresia  viel  verdankte :  ^^Eng- 
land  and  das  Hans  Oesterreich  sind  noch  unversehrt,  sofern  es  hier 
nur  Männer  gibt.'^  Sinzendorf  antwortete  ihm  seufzend :  ,, Ach, — 
wenn  nur  der  eine  Engen  noch  am  Leben  wäre.^^  Graf  Gun- 
dacker  Starhemberg,  den  Carl  VI.  auf  dem  Todbette  seiner 
Tochter  empfohlen  hatte,  war  ein  Schwärmer  geworden,  änderte 
seine  Meinung  sehr  häufig.  Sein  Alter,  sebe  angebome  Zurück- 
haltung und  Gleichgiltigkeit  machten  ihn  unschlüssig ;  er  beklagte 
sich  Über  Bartensteins  schlechtes  Benehmen,  vermochte  aber  nicht 
gegen  ihn  zu  handeln. 

Von  1742  nach  dem  Tode  SinzendorCi  und  StarhembergS  bis 
1753,  in  welchem  Jahre  Graf  Kann itz  die  Leitung  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten  übernahm  und  Ld^n  und  Geist  in  die  oster- 
reichische  Diplomatie  brachte,  bestand  das  Conferenz-Ministerium 
ans  denOrafenKdnigseck,  Ulefeld,  Harrach,  Coiloredo, 
Kinski  und  KevenhüUer.  Sie  bildeten  mit  dem  Staatssekretär 
Baron  Bartenstein  die  Reichsgewalt,  gaben  ihre  Stimme  nach 
dem  Alter  ihrer  Ernennung  ab. 

Graf  Podewils  entwirft  ihre  Portraits  in  der  Relation  vom 
24.  Mai  1747,  XL 

Graf  Königs  eck,  früher  Commandant  der  italiemscben  Ar- 
mee, Vicepräsident  des  Hofkriegsrathes,  seit  Eugen^s  Tode  Präsi- 
dent df^rselben  Stelle,  dann  Obersthofmeister  der  Kaiserin,  General- 
Fddmarschall,  war  der  älteste  Conferenzminister.  Er  war  bei  dem 
Heere  sehr  beliebt  gewesen;  er  sorgte  sehr  für  die  Soldaten,  sie 
nannten  ihn  den  General  „Rasttag.^'  Zum  Commando  hatte  ihn 
mehr  der  Wnnsch  der  Soldaten  als  das  Zutrauen  des  Kaisers  Carl 
VI.  berufen.  Er  hatte  mehr  in  militärischen  und  diplomatischen 
Angelegeoheiien  eine  Stimme.  Alle  seine  Aemter  versah  er  mit 
der  grossten  Uneigennützigkeit ;  er  war  ein  durchaus  unbeschol- 
tener Charakter,  gut  aber  bequem.  Podlnitz  wnssle  von  ihm 
nichts  anders  zu  sagen,  als :  ^il  ^toit  un  des  plus  ^ands  et  des  plus 
beanx  homraes  de  la  cour/^  — 

Den  Staatskanzler  Graf  Ulefeld  schildern  Podewils  und 
Robinson  wenig  vortheilhaft  und  seiner  Stelle  gar  nicht  gewachsen. 
Er  war  früher  Botschafter  in  Constantinopel ;  Carl  VI.  hatte  ihn 
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erhoben  in  Erinnerung  an  die  Treue  seines  Vaters,  der  mit  iliiti 
ift  Spanien  gewesen;  die  Gunst  des  Kaisers,  das  Misstrauen  gegen 
die  anderen  Minister  und  die  Gewandtheit  Bartensteins  j  der  um 
seinen  Einflüss  aufrecht  zu  erhalten  gerne  einen  Mann  wollte,  der 
sein  Amt  nicht  ganz  auszufallen  vermochte,  brachten  ihn  zur  Lei- 
tung der  auswärtigen  Verhältnisse  des  Staates.  Die  öffentliche 
Stimme  und  die  Wfinsche  des  Hofes  waren  auf  den  Grafen  Harrach 
gerichtet.  Ulefeld  war  ein  durchaus  ehrlicher  Charakter,  der  nur 
das  Rechte  wollte  und  seiner  Herrin  treu  diente;  aber  er  fassfe 
schwer,  seine  Ideen  waren  verworren,  seine  Fassungskraft  gering. 
,,I1  est  difficile  de  traiter  avec  lui",  sagt  Podewils.  Bei  mfindlichen 
Verhandlungen  kam  er  in  Verlegenheit,  wusste  keinen  schnellen  Ent- 
schluss  zu  fassen,  sprach  in  abgerissenen  Sätzen,  unbestimmten  Aus- 
drücken, „n  en  a  levi  les  6paules  en  me  disant^',  schrieb  Blondel 
an  den  französischen  Hof  ^).  Dabei  war  er  eitel,  ränkevoU,  liebte 
das  Geheimnissvolle.  Sein  Hang  zur  Pracht  und  zum  Vergnügen 
hatten  sein  Vermögen  in  Unordnung  gebracht;  er  war  daher  immer 
abhängig.  Er  wurde  ganz  von  Bartenstein  geleitet  und  war  ihm 
unterthänig  wie  gegen  andere  herrisch.  Maria  Theresia  wusste 
recht  wohl,  dass  seine  Fähigkeiten  für  seinen  Posten  nicht  aus- 
reichten, aber  sie  hielt  ihn  für  einen  ehrlichen  Menschen.  Sie 
nannte  ihn  nur  „le  bon  homme^\  Als  die  Kaiserin  das  leuchtende 
Genie  des  Grafen  Kaunitz  kennen  lernte  und  ihn  an  sich  zog,  wurde 
Ulefeld  Oberhofmeister  und  nahm  keinen  reellen  Einfluss  mehr.  — 
Graf  Harrach  war  oberster  Kanzler  von  Böhmen.  Podewils 
nennt  ihn  den  geistvollsten  Minister  am  österreichischen  Hofe 
und  spricht  mit  hoher  Achtung  von  seinen  Talenten  und  seinen  Ver- 
diensten, diesen  allein  hatte  er  seine  Stellung  zu  verdanken.  Ro- 
binson nennt  ihn  geschmeidig,  mit  dem  Strome  schwimmend, 
schreibt  ihm  aber  auch  die  Fähigkeit  zu,  die  oberste  Leitung  der 
Geschäfte  zu  übernehmen,  wozu  er  nicht  viele  Aussichten  hatte. 
Er  war  früher  Gesandter  in  Turin,  Regensburg.  Carl  VL  ernannte 
ihn  zum  Obersthofineister  der  Erzherzogin  Marie  Elisabeth,  Statt- 
halterin der  Niederlande.  Maria  Theresia  übertrug  ihm  die  Stelle 
eines  obersten  Kanzler  von  Böhmen,  um  ihn  wieder  an  den  Hof  zu 
fesseln  und  seine  Kenntnisse  im  Centrum  benützen  zu  können« 


0  Schlosser,  Geschichte  des  18.  Jahrb.' II.  229. 


477 

Graf  Rudolph  Joseph  Colloredo,  Starhemberg^s  Schwie- 
gersoho  war  Reichsvizekanzler.  Podewils  nennt  Ihn  einen  offenen 
grossherzigen,  edlen  Charakter,  aber  hartnäckig,  untüchtig.  Haa- 
tefort,  der  französische  Gesandte,  der  ihn  später  kennen  lernte, 
schildert  ihn  höchst  anfleissig,  kenntnisslos,  eitel,  glänzend ,  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes  einen  grossen  Herrn.  *}  Bei  der 
Kaiserin  stand  er  wegen  seiner  Vergnügungssucht  und  seiner  Ga- 
lanterien in  keinem  grossen  Ansehen.  Der  Kaiser  schätzte  ihn 
hoch.    Er  wurde  später  in  den  Fürstenstand  erhoben. 

Graf  Kinsky  früher  Gesandter  in  Paris,  London,  dann 
Kanzler  von  Böhmen,  hatte  nach  Starhembergs  Tode  die  Finanz- 
verwaltung der  Erbstaaten  übernommen.*  Die  Kaiserin  hielt  viel 
auf  seinen  Rath«  Er  war  ein  heftiger  Gegner  Friedrichs  IL  „II  opina 
toujours  dans  les  Conferences  qu'  il  ne  falloit  pas  ceder  un  pouce 
de  terre  ä  Votre  Majest^^',  schreibt  Podewils.  Coxe  citirt  von  ihm 
denselben  Hauptgrundsatz.  Kinsky  hatte  seine  Abneigung  gegen 
das  Haus  Brandenburg  schon  unter  Carl  VI.  am  Londoner  Hofe 
«rwiesen.  Von  seiner  Finanzverwaltung  sagt  Podewils,  dass  er  sich 
zu  viel  mit  Detailgegenständen  beschäftige. 

Graf  Joh.  Jos.  Kevenhüller,  Oberstkämmerer  des  Kaisers  und 
der  Kaiserin,  mischte  sich  wenig  in  die  Geschäfte.  Er  war  Bartenstein 
sehr  untergeben.  Der  Kaiser  u»die  Kaiserin  hielten  ihn  wegen  seines 
gefalligen,  leichten,  liebenswürdigen  Charakters  in  hoher  Achtung, 

Graf  Bat hiany,  Hofmeister  des  Erzherzogs  Joseph  war  im 
politischen  Leben  ohne  Bedeutung.  Er  verstand  sich  besser  auf 
den  Krieg  als  auf  die  eigentlichen  Staatsgeschäfte. 

Die  Seele  des  ganzen  Ministeriums  war  Baron  Bartenstein, 
dessen  Leben  und  Einfluss  Graf  Podewils  in  der  Relation  vom.  19. 
August  1747,  XIII.  beschreibt.  In  der  Beurtheilung  seines  Cha- 
rakters zeigt  der  Gesandte  Friedrichs  II.  seine  volle  Menschen- 
kenntniss,  seinen  praktischen  Blick.  In  Form  unb  Gestalt  ist  diese 
Darstellung  die  ausgeseichnetste  der  ganzen  Sammlung;  sie  stimmt 
im  Wesentlichen  mit  allen  anderen  Nachrichten-  über  die  Per- 
sönlichkeit dieses  einflussreichen  Mannes  überein.  Podewils 
musste  mit  Personen  verkehren,  welche  unmittelbar  bei  Hofe  Ein- 
fluss hatten  und  ihm  diese  Notizen  verschaffen  konnten. 


<)  SehloflBer  II.  382. 
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Johauu  Christoph  Uartensteio,  Sohn  eines  Strassburger 
Professors  kam  1714  arm  und  unbekannt  nach  Wien.  Coiie  sagt, 
dass  er  die  Aufmerksamkeit  des  Grafen  Stahrembei^  snerst  durch 
Führung  eines  Rechtsstreites  auf  sich  gezogen  habe«  Podewils 
berichtet,  er  sei  zuerst  Lehrer  im  Hause  des  Baron  Palm  gewesen, 
der  ihn  dem  Grafen  Starhemberg  empfohlen  habe.  Dieser  nahm 
ihn  als  Sekretär  auf  und  beforderte  ihn  bald  zum  Regierungsrath 
und  Hofrath.  Er  Terfasste  mehrere  diplomatische  Schriften,  welche 
seine  reichen  Kenntnisse  im  öffentlichen  Rechte  nnd  in  der  oster- 
reichischen  Geschichte  darlegten«  Graf  Sinzendorf  nahm  ihn  ins 
Hinisterinm;  der  Kaiser  ernannte  ihn  zum  Staatssekretär«  In  dieser 
Stelle  gewJann  er  bei  der  Nachlässigkeit  des  Ministers  weiten 
Spielraum  für  die  Entwicklung  und  Anwendui^  seiner  ausgezeich- 
neten Anlagen.  Er  studirte  die  Interessen  des  österreichischen 
Hofes  und  wusste  sich  bald  in  die  volle  Gunst  Kaiser  Carl  VL  zu 
setzen.  Podewils  berichtet,  dass  die  Idee  der  pragmatischen 
Sanction  ¥on  dem  Advokaten  Seilern,  Vater  des  Grafen  gkichen 
Namens  ausgegangen  sei  und  Bartenstein  durch  seine  diplomatische 
Gewandtheit  für  die  Garantie  derselben  bei  den  meisten  europä- 
ischen Höfen  gewirkt  habe.  Er  kannte  viele  Spitzfindigkeiten 
und  Formen,  wodurch  er  den  Gang  der  Unterhandlungen  beschleu- 
nigen und  verzögern  konnte.  Bald  huldigte  ihm  alles,  Minister 
und  Prinzen  des  Reichs;  obwohl  in  einer  untergeordneten  Stellung 
erhielt  er  wie  die  kaiserlichen  Minister  die  Mittheilungw  der  aus- 
wärtigen Mächte.  Prinz  Eugen  und  der  Bischof  von  Bamberg  und 
Würzburg,  Graf  Schünbom  opponirten  ihm  heftig.  Bartenstein 
war  80  mächtig,  dass  er  den  letzteren,  der  ihn  persönlich  belei- 
digt hatte,  dahin  brachte,  seine  Stelle  als  Reichsvicekanzler  nieder- 
zulegen; ja  er  durfte  es  wagen,  als  Franz  Stephan  sich  weigerte, 
Lothringen  gegen  Toskana  zu  vertauschen,  diesem  zu  sagen :  keine 
Abtretung,  keine  Erzherzogin. 

Zur  Zeit,  als  Podewils  über  ihn  an  Friedrich  den  Grossen 
berichtete,  war  Bartenstein  60  Jahre  alt,  aber  noch  rüstig  und 
thätig«  Der  Graf  schildert  ihn  vne  Robinson  in  seinen  Dispatches 
heftig,  satyrisch,  unversöhnlich,  eifersüchtig,  von  einem  unbe- 
gränzten  Ehigeize  durchglüht,  den  er  aber  unter  einem  glatten 
bescheidenen  Aeusseren  zu  verbergen  wusste.  Seine  Schriften, 
durch  die  er  sich  gehoben  hatte,  machten  ihn  eitel;  er  glaubte 
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viel  ▼om  Kriegswesen  zn  verstehen,  sprach  lang,  breit,  danket. 
Dabei  war  er  unbestechlich,  dem   Vortheile  und  dem  Rahm  des 
Uanses  Oesterreich,    dem  er  sein  Glfick  verdankte,  aufrichtig 
ergeben;  er  besass  eine  lebendige  Binbildnngskraft ,   hatte  viele 
Ideen,   die  er  nicht  immer  auszuführen  wusste«  „II  a  engag£  la 
Gour  k  plus  d^  une  fausse  dimarche^',  sagt  Podewils.  Sein  Einfluss 
war  mächtig  seit  Prinz  Eugen's  Tode.     Als  Maria  Theresia  die 
Regierung  antrat,  gewann  Bartenstein  in  der  schwierigen  Lage, 
in  welcher  die  Grösse  und  die  Zukunft  der  Dynastie  auf  dem  Spiele 
stand,  das  Vertrauen  der  jungen  Fürstin  darch  die  Leichtigkeit, 
seine  Gedanken  schriftlich  und   mündlich   auszudrflcken,    durch 
seinen  Fleiss,  durch  die  Ehrerbietang,  die  er  ftür  die  Meinung  der 
Königin  hatte,  durch  die  Begeisterung  für  die   Interessen  ihres 
Hauses«    Er  leitete  die  Geschäfte   Oesterreichs  und  da  CoUoredo 
wenig  verstand  auch  die  Reichssachen  mit  unumschränkter  Macht. 
Bis  17S6  war  er  fir  die  Verbinditng  mit  den  Seemächten.    Spätei' 
näherte  er  sich  immer  mehr  Frankreich;  er  konnte  1740    nicht 
glauben,  dass  Frankreich  seinen  traktatmässigen  Verpflichtungen 
nicht  nachkommen  werde,  so  dass  Robinson  von  ihm  sagte:  „He 
is  french  madT^  Friedrich  IL  hatte  ihn  von  den  Conferenzen  mit 
Graf  Gotter  aussehliessen  wollen.    Er  hasste  Friedrich  und  sprach 
1740  offen  den  Satz  aus,  Preussen  ganz  zu  entwaffnen..  Die  Ruhe 
und  Umsicht  des  Staatsmannes  verliess  ihn  häufig.    In  den  Jahren 
1746  9   1747  hatte  er  schon  viel  von  seinem  Buflnsse  verloren. 
Man  bezeichnete  damals  Graf  Harrach  und  Baron  Wasner  als  die 
Nachfolger  in  Ulefeld's  und  Bartenstein's  Stellen,    Baron  Wasner 
war  lange  Botschafter  in  England  und  kam  nach  dem  Schlüsse  des 
Achener  Friedens  nach  Wien  zurück.   Er  war  ein  Diplomat  aus 
Eugens  Schule,  welche  immer  den    Gedanken  einer  Verbindung 
Oesterreichs   und  Deutschlands   mit    den  Seemächten  als   einer 
eigentlichen    Verfassung  von  Europa  zum   Schutze  allgemeiner 
Freiheit  und  Gerechtigkeit  aufrecht  hielt.  Podewils  täuschte  sich 
sehr,  als  er  von  Bartenstein  schrieb:  „Il-y-a  toute  apparence, 
que  ce  secrjtaire  d'  iiit  se  soutiendra  jüsqu'  k  sa  mort".  Barten- 
steins Mathwille  und  Anmassung  in  öffentlichen  Geschäften  erregten 
zur  Zeit  des  Aachner  Congresses  die  Unzufriedenheit  der  Kaiserin. 
Sie  suchte  einen  Mann,  der  durch  seine  UnbeschoUenheit,  seine 
Fähigkeiten  und  seinen  Rang  berufen  war,  der    Österreichischen 
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Diplomatie  neue  Schwungkraft  zu  verleihen  und  (and  ihn  in  dem 
Grafen  Kaunitz.  Als  dieser  1753  nach  Wien  kam  nnd  die  Lei- 
tung der  auswärtigen  Angelegenheiten  übernahm,  schmeichelte 
«ich  Bartenstein  in  dem  Gedanken  an  seine  Nothwendigkeit^  seine 
Stelle  behalten  zu  können.  Er  suchte  Kaunitz  den  Hof  zu  machen, 
aber  dieser  beachtete  ihn  gar  nicht.  Ulefeld  wurde  Obersthof- 
meister  und  Bartenstein  bekam,  da  Kaunitz  das  Ministerium  ohne- 
hin auf  einen  andern  Fuss  setzte,  die  Geschäfte  mehr  concentrirte 
und  die  Stelle  eines  Staatssekretärs  aufhob,  eine  Ehrenstelle  mit 
dem  Geheimerathstitel.  Durch  die  Wohlthaten  des  Tcrstorbenen 
Kaisers  und  durch  seine  Heirath  hatte  Bartenstein  sich  ein  bedeu- 
tendes Vermögen  erworben. 

Bartenstein  ist  eine  eigenthfimliche  Erscheinung  in  der  öster- 
reichischen Geschichte.  Durch  Gewandtheit  und  Kenntnisse  hatte 
er  sich  zu  einem  bedeutenden  Posten  im  Staatsleben  und  zur  höch- 
sten Macht  nach  dem  Monarchen  emporgeschwungen;  er  fiel,  als 
seine  Gedanken  und  Handlungen  über  seiae  Kräfte  hinausreichten. 
Nur  wer  das  Einfache  und  Wahre  anstrebt,  gewinnt  im  Leben 
festen  Halt  und  Sicherheit. 

Wie  klug  Bartenstein  war,  geht  auch  daraus  hervor,  dass  er 
Männer,  welche  durch  Kenntnisse  oder  Reichthum  zu  bedeu- 
tendem Einflüsse  kommen  konnten,  durch  Familienverbindungen  an 
sich  kettete.  So  wurde  Knorr,  der  mit  der  Kaiserin  Elisabeth 
Christine  nach  Wien  kam  und  mit  vielen  häuslichen  Geschäften  des 
kaiserlichen  Hofes  betraut  war,  nachdem  er  zur  katholischen  Reli- 
gion übergetreten,  Hofrath,  Baron  und  der  Schwiegersohn  Bartca- 
nteins.  So  gewann  er  den  Baron  Wiesenhüter,  Sohn  eines 
reichen  Frankfurter  Banquiers  zum  Schwiegersohn^  später  Hofrath 
bei  der  Hofkammer. 

Graf  Podewils  schildert  sie  in  derselben  Relation  vom  19. 
August  1747  und  berichtet  zugleich  über  den  Baron  Weber,  einen 
käuflichen  charakterlosen  Mann ,  der  sich,  als  Prinz  Eugen  Hof- 
kriegsrathspräsident  war,  zu  der  Stelle  eines  geheimen  Kriegs- 
referendar  aufgeschwungen  hatte,  später  aber  allen  Einflnss  verlor, 
und  den  Cabinetssekretär  Koch.  Maria  Theresia  hatte  zu  letz- 
terem wegen  seines  redlichen,  verschwiegenen  allgemein  geach- 
teten Charakters  grosses  Vertrauen  und  gebrauchte  ihn  oft  zu 
geheimen  Sendungen. 


481 

Am  kaiserlichen  Hofe  lebte  damals  auch  Graf  Esterhazy, 
der  sieh  im  Kriege  gegen  die  Türken  und  im  Erbfolgekriege  sehr 
ausgezeichnet  hatte.  Er  erwarb  sich  im  siebenjährigen  Kriege 
als  Gesandter  in  Petersburg  viele  Verdienste.  Podewils  schildert 
ihn  in  der  Relation  vom  27.  Dez.  1747  XIV.  als  einen  Hofmann 
nach  franzosischer  Art,  irreligiös,  eitel,  aber  voll  Geist  und  Ta- 
lent, tapfer  und  tren» 

Am  28.  Feh.  1748  XVI.  berichtet  er  den  Tod  des  Grafen 
Trann,  eines  der  grössten  Feldherrn  unter  Maria  Theresia,  der 
in  Italien,  am  Rhein  und  in  Böhmen  seinen  Kriegsruhm  behauptet 
hatte.   Er  war  immer  etwas  zurückgesetzt. 

Der  durchschlagende  Strahl  von  Maria  Theresia's  geistiger 
Grösse  und  Sittenreinheit  kann  nicht  besser  beurtheilt  werden, 
als  wenn  man  den  Wiener  Hof,  den  Graf  Podewils  hier  in  einer 
Reihe  von  Charakteren  zeichnet,  mit  den  Höfen  anderer  europäi- 
scher Staaten  vergleicht.  Unter  der  Kaiserin  Elisabeth  war  die 
Regierung  in  Russland  mehr  in  Händen  von  Günstlingen,  die  Ge- 
setze und  Verordnungen  durchkreutzten  sich,  der  Hof  wimmelte 
von  gemeinen  Leuten,  am  Hofe  Ludwig  XV.  wurde  jede  Schranke 
der  Sittlichkeit  durchbrochen,  die  kleinen  deutschen  Höfe  ahmten 
nur  das  Leben  von  Versailles  nach,  in  Sachsen  missbrauchte  Brühl 
die  Güte  seines  Herrn  und  sog  die  Kräfte  des  Landes  aus;  in 
Oesterreich  hatte  kein  Günstling  vorwiegenden  Einfluss.  Treae, 
Festigkeit,  Kenntnisse  bahnten  allein  den  Weg  zur  Ehre. — 

Der  Dresdener  Friede  vom  25.  Dezember  1745  hatte  den 
Krieg  zwischen  Oesterreich  und  Preussen  geendet.  Maria  Theresia 
bestätigte  Friedrich  IL  den  Besitz  von  Schlesien  und  Glatz,  Fried- 
rich erkannte  Franz  I.  als  römischen  Kaiser.  In  Italien  und  der 
Niederlanden  dauerte  der  Krieg  gegen  Frankreich  und  Spanien  mit 
wechselndem  Glücke  fort.  Oesterreich  i¥ollte  nichts  mehr  auf- 
opfern und  wandte  seine  Macht  nach  Italien.  Die  Niederlande 
durften  England  und  Holland  nicht  preis  geben.  Die  Niederlagen 
des  pragmatischen  Heeres  bei  Fontenoj  und  Racoux  der  VerTust 
der  meisten  belgischen  Städte  machten  die  Seemächte  zum  Frie- 
den geneigt.  Die  Friedenspräliminarien  wurden  im  April  1748 
eröffnet,  der  Fall  von  Bei^enopzoom  und  Mastricht  entschied 
den  Frieden,  der  am  18.  October  1748  zwischen  England, 
Holland    und   Frankreich    geschlossen   und     am    23.    Oct.    von 
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Maria  Theresia  ratificirt  wurde.  Das  Verhältnbs  Oesterreichs  za 
Preussen  blieb  ein  gespanntes,  fis  ist  bekannt,  dass  nur  die  nnglück- 
liehen  Schlachten  bei  Sorr  (30.  Sept.  1746)  a.Kesselsdorf(ll.Dez. 
1745)  den  Bemuhnngen  des  englischen  Gesandten  einen  Frieden  her- 
beiznfohren  Gewicht  gegeben  hatten.  Es  bestanden  nach  dem  Dresde- 
ner Frieden  fortwährend  kl  eine  Hisshelligkeiten  zwischen  den  beiden 
Höfen,  alle  Unterhandlungen  blieben  im  vielen  Hin-  and  Herreden 
schwankend.  Friedr.  11.  drang  darauf,  dass  Oesterr.  die  Garantie  des 
Friedens  bei  dem  deutschen  Reiche  herbeiführe,  wogegen  Oesterr. 
die  Bürgschaft  Preussens  f&r  die  pragmatische  Sanction  rerlangte, 
welche  der  Konig  von  Preussen  nur  auf  die  deutschen  Besitzungen 
Maria Theresia's  und  die  Niederlande  ausdehnen  wollte.  In  Wien  er- 
schien ein  Buch,  worin  behauptet  wurde,  der  Dresdener  Friede  sei 
erzwungen  und  Terpflichte  nur  so  lange,  als  die  rerkurzte  Parthei 
ausser  Stand  sei,  ihn  zu  brechen.  Friedrich  U.  verlangte ,  dass 
das  Buch  durch  den  Henker  verbrannt  werde.  In  Wien  klagten 
die  österreichischen  Minister,  dass  der  preussisehe  Gesandte  Graf 
Podewils  ungünstige  Beweis^  nach  Berlin  sende  und  alles  im 
übelsten  Stande  eriialte.  Friedrich  der  Grosse  suchte  ernstlich 
den  Frieden  mit  Oesterreich  aufrecht  zu  erhalten  und  England 
befestigte  ihn  in  dieser  Ueberzeugung.  Das  Cabinetsschreiben  des 
Königs  vom  7.  Juli  1747  XVni.  ermahnt  Podewils,  dem  österrei- 
chischen Hofe  durchaus  keine  Ursache  zur  Unzufriedenheit  zu  ge- 
ben. Der  Gesandte  rechtfertigte  sich  in  einer  eigenen  Schrift 
(19.  Juli  1747,  XIX);  welche  von  seinem  diplomatischen  Talente 
und  seiner  Treue  und  Ergebenheit  für  den  König  Zeugniss  gibt. 
Er  traf  bald  darauf  mit  dem  Könige  in  Neisse  zusanimen  and  kam 
mit  verbindlichen,  sehr  genügenden  Empfehlungen  für  den  Kaiser 
und  die  Kaiserin  zurück.^)  Beide  antworteten  herzlich  und  be- 
zeigten ihre  Achtung  und  Freundschaft  gegen  Friedrieh  d«n  II. 
Der  englische  Gesandte  Keitfa  berichtet  vom7.De€.:  Der  preus- 
sisehe Minister  in  Wien,  Graf  Podewils,  hat  sich  an  michgewendet, 
um  ein  gutes  Einverständniss  zwischen  seinem  und  den  hiesigen 
Hofe  zu  befördern,  und  das  umsomehr,  da  er  in  dieser  Beziehung 
von  König  Friedrichs  II.  freundschaftlichen  Gesinnungen  sehr 
wohl  unterrichtet  sei. ')  Der  Stachel  des  Misstrauens  blieb  dessen 


*)  Raumer's  ßeitr&ge,  II.  225. 
*)  Ebendaselbst  II.  235. 
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ungeachtet  zwischen  beiden  Mächten.  Friedrich  II.  schrieib 
aa  Podewilsam  24.  Juli  17479  ^X*  ^ Je  suis  d'aiiieurs  par« 
faitement  persaad£  que  ia  Coar  de  -Vienne  me  veut  tout  le  mal 
imaginable  et  qne  je  sais  V  objet  de  leor  haine  et  de  lenr  rancune, 
auasi  applaudia  -  je  tout  k  fait  k  Votre  sentiment,  que  je  ne  doive 
jamais  me  fier  k  enx ,  mais  itre  plutöt  toojoars  en  garde  contre 
leurs  manvais  desseins."  Maria  Theresia  konnte  den  Verlast  Schle- 
siens nichtTcrgessen«  Der  Einflass  Oesterreichs  in  Deatschland 
war  nicht  in  seiner  vollen  Grösse  wieder  hergestellt.  Preussens 
schwankende  Politik,  seine  wachsende  Grosse  hielt  den  Riss 
offen,  in  dem  die  deutsche  ReichsTerfassnng  sich  ihrer  Auflösung 
nahte«  Das  Haus  Oesterreich  hatte  sich  noch  nicht  hineingefunden, 
Preussen  als  einen  ebenbürtigen  Genossen  in  der  Gliederung  der 
europäischen  Staaten  anzusehen :  desswegen  suchte  es  Friedrich  IL 
zu  isoliren.  Der  Zustand  war  ein  bewaffneter  Friede  bis  zu  dem 
Mittelpuncte  aller  grossen  Ereignisse  des  18.  Jahrhunderts,  der 
bekannten  Veränderung  der  Staatsgrundsätze  Oesterreichs  durch 
das  Bündniss  mit  Frankreich. 

Ein  interressantes  Fragment  ans  der  inneren  Geschichte 
Oesterreichs  unter  der  Kaiserin  Hhria  Theresia  bildet  die  Rela- 
tion Tom  15.  Juni  1748  XXI,  worin^raf  Podäwils  über  den  Stand 
der  kaiserlichen  Armee  und  über  die  Propositionen  des  Gra- 
fen Haugwitz  am  mährischen  Landtage  zu  Brunn  1748 
zur  Uebemahme  einer  ständischen  Schuld  von  i.538,718  fl.be- 
richtet  Das  neue  Militärsystem  hatte  eine  Vermehrung  der  Staats- 
ausgaben nothwendig  gemacht.  Die  mährischen  und  böhmischen 
Stände  übernahmen  nach  kurzer  Opposition  die  Schuld,  und  ihre 
Deputirten  gingen  nach  Wien,  um  über  die  Mittel  der  Ausführung 
zu  berathen.  Die  Stände  Schlesiens,  Steiermark,  vonKärnthen,Krain, 
waren  mit  gutem  Beispiele  vorangegangen«  Am  14.  Juni  hatte 
Graf  Haugwitz  die  Propositionen  auch  den  österreichischen  Stän- 
den eröffnet  und  in  Abwesenheit  des  Landmarschalls  Grafen 
Harrach,  der  heftig  dagegen  opponirte,  durchgesetzt«  Es  war  eine 
Zeit  der  freudigsten  Aufopferung  und  Hingebung  für  des  Vater- 
landes Grösse  und  Ruhm«  Nach  den*  Kriegen  erholte  sich  das 
Land  wieder  zum  Flor  aller  Produetionszweige  und  Maria  The- 
resiens  grossartige  Reformen  brachten  frisches  Leben  in  den 
Staatskörper.  — 
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T  A  b  1  e  a  a 

de  la  Cour  de  Vienne  en  1746,  1747,  1748. 

(Relitions  diplomatiqaes  da  Comte  de  Podewila,  miniatre  pUnipotentiaire,  an 
Roi  de  Pruase  Frederic  II.,  lettrea  de  Cabinet  du  Roi). 


I.    ' 

Artiele  13  du  suppUment  ä  mes  instrueHatu  ajipuU  du  Roi  de  ia  pro- 
pre main. 

Deux  a  trois  mois  apris  son  arriv^e  il  me  fera  les  caracteres 
de  ia  Reine,  du  Grand -Duc,  des  principanx  Hinistres  et  des 
personnes  qni  sans  en  avoir  le  nom,  fönt  les  affaires  par  favenr;  il 
dira  m^me  qnelque  chose  de  V  Archidac  Joseph,  et  il  tächera  de 
lire  dans  cette  ame  tendre ,  quel  pourra  ^tre  le  caractire  de  ce 
prince   avec  le  tems. 

n. 

Extrait  de  la  lettre  de  Cahinet  du  Roi  du  26  Nov.  1746. 

Apris  le  tems  que  vons  avez  sejonmie  k  Vienne,  je  ne  doute 
nuUement  qae  tous  ne  soyez  nresentement  a  meme  de  me  pouvoir 
faire  des  portraits  bien  nataras  et  exacts  de  tont  ce  qu'  il  ya  de 
personnes  consid^rables  k  Vienne,  savoir  derEmperear,de 
r  Imp^ratrice-Reine,  du  comte  d'  Ulefeld,  de  Barten- 
stein et  desautres  Ministres  de  m^me  que  de  Weber  et  des  au- 
tres  pareilles  gens,  qui  sans  ^tre  du  premier  ordre  sont  assez  en 
credit  pour  avoir  de  V  influence  dans  la  direction  des  affaires.  Vous 
savez  d'  ailleurs  des  anecdotes  et  des  circonstances  interessantes. 
Vous  me  ferez  de  tout  cela  une  relation  bien  ample  et  detaill^e, 
que  TOUS  m^enverrez  bien  chiffrje,  afin  queje  puisse  comparertout 
cela  avec  ce  que  j'en  ai  dejä  appris,  et  m'en  faire  une  iiie  bien  juste 
de  la  Cour  ou  vous  ^tes  etc.  etc. 

UI. 

Extrait  de  ma  relation  au  Roi.    Vienne  le  7  Deeemhre  1746. 

Ce  n^est  point  par  inattention  ou  par  nigligence  que  je  n^  ai 
pas  encore  satisfait  k  V  artiele  des  Instructions  de  Votre  Magestj, 
par  lequel  Elle  m^  ordonne,  de  Lui  faire  le  portrait  de  la  famille 
Imperiale,  et  du  Ministire  d^  ici.  Je  n'  ai  point  perdu  cet  object 
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.ie  Tue,  et  f  ai  recneilli  avec  soin  tous  les  traits  qai  peuvent  me 
servir  k  en  faire  k  Votre  Majesti  un  tableau  jaste  et  fidile  et  oa 
rimagination  n' ait  pas  la  plas  grande  part.  Mais  qnoiqiie  j^y  aie 
donn^  toate  mon  attention  depuis  las  six  mois  qae  je  suis  presque 
ici,  je  ne  sanrois  cacher  k  Votre  Hs^esti,  qu'  en  Lui  tra^ant 
Fid^e  que  je  m^en  suis  faite,  je  ne  sanrois  r^pondre  de  sa  justesse 
dans  tous  les  points.  II  n'  est  pas  possible  de  se  former  nne  idie 
jaste  des  Princes  par  ceqni  en  parott  dans  ces  moments,  qn^  ils  se 
donnent  comnie  en  speetacle  an  pnblic.  II  est  bien  difficile  encore 
de  le  dim^ier  sur  les  portraits  qne  les  conrtisans  en  fönt ,  dont 
commnnement  la  flatterie  ou  le  m  jcontentement  dirigent  le  peinceau. 
Leurs  actions  pobliques  anxqaelles  spuvent  les  Ministres  et  la  po- 
litiqne  ont  le  plus  de  part,  n^  en  sanroient  d^cider  non  plus.  Ce 
n'est  que  sur  le  rapport  d'un  homme  de  probitj,  ^dair^,  sans 
passion  et  qui  eut  la  confiance  da  Prince  qu^on  en  poarroit  jager 
sainement.  Mais  sUl  est  rare  de  troaver  une  personne  de  ce  carac- 
tire,  il  Test  encore  plus,  qu^elle  se  confie  legirement  k  des  6tran- 
gers,  et  surtout  au  Ministre  d'un  Prince,  qa'elle  r^arderoit 
comme  V  ennemi  de  son  souverain.  Je  ne  fais  pas  ces  reflexions 
k  Votre  Majest^  pour  m^en  servir  de  pr^texte  de  remettre  k  obiir 
k  Ses  ordres,  je  ne  demande  pour  y  satisfaire  qu^nne  couple  de 
semaines,  afin  de  pouvoir  me  mettre  mieux  au  fait  de  certains 
traits  da  caractire  de  V  Empereur  et  de  V  Impiratrice,  mais  j'ai 
cru  de  mon  devoir  de  les  exposer  &  Votre  Majesti  pour  justifier  les 
d^fauts  qu^  Elle  pourra  troaver  dans  le  tableau  que  je  lui  tracerai. 

IV. 

Rxtrait  de  la  lettre  de  Cahinet  du  Rot  du  17  Dicembre  1746. 

Quant  aux  difficultis  que  vous  croyez  qu^il  y  a,  pour  avoir  de 
bons  avis  au  sujet  du  caractire  de  T  Empereur  et  de  V  Impiratrice, 
il  faut  que  je  yous  diso  que  dans  une  ville  teile  que  Vienne  on  ne 
sauroit  guires  manquer  d'  avoir  par  ci,  par  1&,  autant  de  traits  du 
caractire  de  V  Empereur  et  de  V  Impiratrice,  qu'en  les  notant  et 
ramassant  tous,  on  en  saura  faire  quelque  cbose  de  juste.  Au  reste 
il  ne  safiit  pas  d'  avoir  les  portraits  de  V  Empereur  et  de  V  Impi- 
ratrice-Reine,  mais  je  disire  encore  d'  avoir  ceux  de  leur  mi-* 
nlstr^s  et  de  leurs  gin^raux,  comme  de  tous  ceux  qui  ont  part  aux 
affaires  etc.  etc. 
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V. 

Relation  au  Rot.  Vienne  du  16  Janmer  1747. 

Sire! 

Je  vais  obeir  aux  ordres  deVoire  Majesti  et  Lni  faire  le  Por- 
trait des  prineipales  personnes  de  la  conr  ou  je  me  tronve.  Je  n^ai 
pas  la  Taniti  de  croire  que  le  tableaa  qne  je  Lni  en  tracerai  eera 
parfaitement  jaste.  II  fftadroit  pour  j  riossir  plus  de  p^n^tratkm 
qae  je  reconacia  en  avoir.  Encore  les  GircoBstances  daos  le»- 
qnelles  je  me  troave ,  teroient  an  obstade  presqae  insarmontable 
k  panrenir  k  ane  connoiasaace  parfaite  da  caractire  des  personnes 
qne  j^  ai  entrepris  de  peindre.  Ministre  d'nn  priace  dont  on  se  d^fie 
sonverainement  et  qa^on  regarde  comme  Fennemi  secret  de  la  Mai- 
son  d' Antriebe  par  son  int^r^t  m^me,  personne  n'ose  de  erainte 
de  djplaire  k  la  cour  se  lier  avee  moi  d'nne  amiti^  intime  et  s^  il 
B*  en  trouve  encore  qoi  en  secret  me  timoignent  quelqne  eonfiaace, 
je  ne  sanrois  sonvent  faire  fond  snr  des  rapports  dictis  sonvent 
par  la  passion  on  imparfaits  et  falsifi^s  par  le  manqne  de  Penetra- 
tion de  ceax  qni  les  fönt.  C*  est  par  la  comparaison  et  Pexamen 
des  m^mes  traits  rapport^s  par  diffirentes  personnes  et  par  lenr 
combinaison  avec  les  aetions  et  la  condnite  de  eenx  qne  je  Tais 
d^peindre,  qne  j^  ai  tacb^  de  m'  en  fonner  V  id^e  la  plns  jnste.  II 
B^est  eependant  presqae  pas  possible  qn^elle  ne  seit  iris  imparfaite 
et  qne  je  n'  affaiblisse  cm  ne  cbar^  mes  traits  mal  k  propos.  Je 
tächerai  d^  y  snppl^er  par  la  snite  et  de  corriger  cette  peintnre, 
lorsqne  plns  d'  experience  m^en  fera  connottre  les  d^fants. 

Je  commence  par  le  portrait  de  rimperatrice-Reine, 
comme  la  personne  principale  de  mon  tableaa. 

Sa  taille  est  plntAt  aa  dessas  qn'an  dessons  de  la  mediocre. 
Elle  Tavait  fort  belle  avant  d^dtre  roariee,  mais  les  nombrenses 
conches  qa^  eile  a  fait,  Joint  k  V  embonpoint  qn'elle  a  pris,  V  ont 
extrimement  6paissie.  Elle  a  eependant  la  d^marehe  asses  libre 
et  le  port  majestnenx.  Son  air  est  grand  qnoiqn'  eile  le  gite  par 
la  fa90n.de  se  mettre  et  qne  le  petit  panier  k  Tangloise  qn'elle 
porte  le  defignre.  Elle  a  le  ^isage  rond  et  rempli.  Le  front  dd- 
gag6.  Les  sonrcils  bien  plantös  aiosi  qne  les  chevenx,  Monds,  sans 
tirer  snr  le  ronx.  Les  yenx  grands,  vifs  et  pleins  de  doncenr  en 
mime  temps^  k  qnoi  lenr  conlenr  qni  est  d'nn  bleu  clair,  contribne. 
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Le  nez  petit,  sans  Itre  «qailin  ni  retronssj.  La  boache  an  pea 
grande ,  mais  assez  belle.  Les  dents  blaachea.  Le  sonrire 
agriable.  Le  col  et  la  gorge  bien  tormis.  Leg  -bras  et  leg  mains 
admirables.  Son  teint  ne  doit  pas  FaYoir  M  moios  par  ce  qu*  on 
en  Toit  encore  malgri  le  pea  de  sein  qa^  eile  en  a  prU.  Elle  a 
ordioairemeat  beaacoap  de  ooalear.  iSa  phisionoHiie  eat  oaverte 
et  bearease.  Son  abord  riant  et  gracieox.  L'pn  ne  aaaroit  dlscoa- 
▼enir  qae  ce  ne  seit  ane  belle  personne. 

En  nrontant  aar  le  trAne  9  eile  troava  le  secret  de  se  faire 
aimer  et  admirer  de  toat  le  monde.  Son  sexe  -,  sa  beaat^,  ses 
malbean,  ne  contribaerentpas  pea  k  faire  recevoir  fitTorablement 
les  lonanges  qae  des  gazettiers  aox  gages.de  cette  coar  en  pro<- 
digaoient«  Elle  s'  observa  et  ne  ae  fit  voir  qae  da  bon  cot^,  afiable) 
pieoae ,  liberale,  popolaire,  cbaritable,  eoarageose  et  magnanime, 
eile  gagna  bientot  le  coeor.  de  ses  sajeta,  qai  a'impati&rent  comme 
an  crime  les  moaTemens  d^affection  qa'  ils  avaient  sentis  d'abord 
poor  fea  TEmperear  Cbarles  VII,  alars  Electear  de  Baviire.  Elle 
donna  aadience  k  an  cbacan,  Int  elle-inäflie  les  reqa^tes^  prit  sein 
de  Tädministration  de  la  jastice,  s'appliqaa  aox  affaires,  paya  Fan 
de  bonnes  paroles,  Paatre  d^an  soarire,  oa  d'nn  compliment  gra- 
cieax,  assaisonna  ses  refas,  fit  des  promesses  magnifiqoes,  affecta 
ane  divotidn  extreme,  disant  soavent.qa'elle  mettoit  toate  sa  cpn- 
fiance  en  Dien,  honora  le  clergiS,  t^moigna  beaacoap  de  respect 
poar  la  religion,  soalagea  les  paaTres  avec  ostentation,  fonda 
des  hospitaax,  distriboa  de  Targent  anx  soldats,  donna  dans  le 
faste,  fit  repr^senter  des  spectacles,  harangaa  elle-mime  dans 
rassembl^e  des  itats,  faisant  an  ^talage  pompeox  et  toacbant  de 
sa  sitaation,  se  plaignant  da  malhear  o&  ses  ennemis  la  redoi« 
soient,  se  dit  inconsolable  (terme  fiiYori)  d^^tre  obligje  malgrä 
eile  de  partager  ses  adversitis  avec  ses  fidiles  sajets ,  promit  de 
reconnottre  dans  Toccasion  le  zile  d'nn  cbacnn,  assora  les  Hon-i 
greis  de  r^tablir  et  confirmer  lears  anciens  priviliges  et  de  renfi« 
dier  k  lears  anciens  griefs,  affecta  ane  grande  foroe  d'esprit,  se 
roidit  contre  ses  malbears  et  ticba  par  son  coarage  d^en  inspirer 
i  ses  SQJets. 

On  n^entendit  qae  les  ^loges  de  cette  princesse.  Cbacnn 
r^eva  aax  naes«  Toat  le  monde  se  erat  beareax.  Les  Etats  con-^ 
tribairent  k  ses  besoins ,    toat  ce  qa^il  lear  iioii   possible.  Le 
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peuple  souffrit  les  iuipots  saDS  mormurer.  Les  grands  avancArent 
de  Targent,  souvent  sans  attendre  qu^oa  leor  en  demandüt.  Les 
HoDgrois  s^eiDpressirent  de  combattre  pour  «Ue,  Toffider  servit 
avec  plaisir  k  demi  paye.  Ses  AUi^s  persuad^s,  quMl  ne  d^pendoit 
pas  d'elle  de  oe  leur  plus  ^tre  a  Charge.  Passistirent  avec  zAIe. 
Chacun  conrut  se  sacrifier  poar  la  meilleare  des  Princesses.  On 
ridolätra«  Toat  le  monde  voulnt  avoir  soo  portrait.  Jamais  eile 
De  parnt  ea  public,  qae  le  peuple  ne  la  ref  At  avec  acclamation. 

Un  caractirie  emprant^  eist  difficUe  k  soutenir.  Pent-ttre 
seroit-il  besoin  de  moins  d^efforts  pour  se  le  readre  propra,  quUl 
n^en  faut  poor  Paffecter.  La  Reine  ne  pnt  se  contraindre  long- 
temps.  Le  malhenr  rend  le  plaisir  d^  etre  aim^  plus  vif  et  en  fait 
mienx  Sentir  le  besoin.^  Les  adversit  js  qu^elle  essnya  au  commen- 
cement  de  son  rigne  la  mirent  dans  ces  dispositions.  Les  succis 
de  ses  affaires  apris  la  paix  de  Br-eslau  les  firent  ^vanoutr.  Elle 
rentra  peu  k  peu  dans  son  naturel.  Ses  soins  de  cacher  son  am- 
bitipn  sous  le  voile  de  ses  malheurs  se  rallentirent.  On  commen^ a 
k  s'appercevoir  que  moins  touch^e  des  calamitis  de  ses  peuples 
que  de  V  id^e  de  s^  aggrandir,  eile  continuoit  la  guerre  sans  repu- 
gnance«  Les  Aoges  que  tont  le  monde  lui  avait  prodigu^s  ei  beau- 
coup  d^amonr  propre  naturel,  lui  donnirent  la  plus  haute  id4e 
de  sa  capacitj  et  la  rendirent  imp^rieuse.  Elle  n'^coifta  qu^avec 
peine  les  avis,  ne  souffrit  point  de  contradiction,  chercba  k  sc 
faire  craindre  plns  qu^  k  se  faire  aimer,  ne  montra  pas  moins  de 
fiert£  qtie  Ses  ancitres,  traita  avec  hauteur  tont  le  monde,  se  fit 
voir  vittdicative  et  irriconciliable^  jcouta  avec  impatience  les  plain- 
tes  qu^  on  lui  portoit,  chercha  k  empi^ter  sur  les  priviUges  des 
Hongrois,  pressa  les  protestants  et  ne  rem^dia  ä  presqu^aucnn 
de  leurs  griefs,  donna  mauvaise  idie  de  sa  pi^t^  en  i^moignant 
peu  de  respect  pour  la  religion  au  point  draller  un*  jour  k  cheval 
k  r^glise,  ce  qui  choqua  fortement  le  cleigi  et  lui  attira  des 
censures  publiques. 

Un  si  grand  changement  n'en  produisit  pas  un  moins  con* 
sidirable  dans  les  dispositions  de  ses  sujets,  qui  conmencirent 
k  murmurer  des  impots  qu^  on  leur  faisoit  payer,  et  k  timoigner 
k  tous  {gardsun  grand  micontentement.  On  nes^mpressa  plus  de  U 
voir  passer  dans  les  rues,  ni  d^  avoir  son  portrait.  Presque  tout  le 
monde  crut  avoir  des  snjets  de  plainte. 
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R  fallt  poorUnt  dire  quo  ce  qni  contribua  beancoop  a  ce 
m^eontentement  g^n^ral^  ^toit  V  impossibilit^,  o&  la  Reine  se  troa- 
voit  de  contenter  tont  le  moiide,.de  satisfaire  aux  promesses  qu'elle 
aroit  faites,  et  r^pondre  eo  toat  k  la  haate  id^e  qu'elle  avoit 
d^  abord  donn^e  de  son  cairactire  et  de.sa  bont^.  Plus  qae  cha- 
cun  se  promettoit  soas  son  rigne  an  bonhenr  complete,  plus  il 
crojoit  avoir  sujet  de  se  plaindre  d'  ^tre  tromp^  dans  son  attente. 

Ön  ne  sanroit  disconvenir-  non  plus,  qne  si  eile  ne  posside 
pas  toutes  les  qualit^s  qa*elle  ad' abord  täch^ de  faire  paroitre, 
et  dans  ce  degre  Eminent  qni  loi  acqnit  V  admiration  de  tont  le 
monde,  eile  n'en  ait  ponrtant  dignes  d'^loge.  11  semble  m^me 
qn'  eile  ait  reconnn  le  tort .  qn'elle  s'est  fait  et  qn'elle  chercbp 
k  le  r^parer,  mais  je  donte  fort,  qn*  eile  parvienne  jamais  k  se 
faire  aimer  an  point  qn'elle  Pa  ^te« 

Elle  a  r  esprit  vif,  p^n^trant ,  capable  de  s'appliqner  aux 
affaires  et  de  les  d^m^ler.  Elle  Joint  nne  memoire  fort  beurense 
k  beanconp  de  jngement.  Elle  sait  dissimnler  et  se  contraindre  an 
point  qn'il  est  diflicile  de  jager  par  Fair  de  son  visage  et  par  sa 
contenanc  e  de  ce  qni  se  passe  dans  son  coenr« 

Son  abord  est  presnne  toigpnrs  riant  et  gracieox  et  rassare 
les  plas  timides.  Ses  mamüres  aisdes  et  pr^venantes,  mais  elles 
le  paroissent  encore  plns  k  ses  sajets  accoataniis  depais  long- 
temps  k  regarder  V  orgneil  et  la  bantear  comme  des  qnalit^s  ins^ 
parables  de  la  Majesti.  Elle  parle  bieo,  s'^nonce  avec  grice,  et 
semble  qnelqnefois  s'  ^couter.  Son  accis  est  encore  assez  facile, 
qnoiqae  moins  qa'aa  commencement  de  son  rdgne,  on  cbacan  avoit 
la  liberti  de  lai  parier.  Ponir  obtenir  actnellement  andience  on 
s'adresse  k  la  dame  d'bonneor  qai  est  de  service.  Rarement  Flm- 
pjratrice  la  refnse.  Elle  jcoate  avez  patience  et  bont^  ce  qn'on 
Ini  propose  et  re^oit  eile  m^me  les  riqn^tes  qni  lui  sont  prisen- 
i^es.  Les  jonrs  d'  appartement  eile  emploie  la  plnpart  dn  temps 
qn'il-y-a  cercle  chez  eile  k  donner  andience.  Qnand  eile  est 
en  ville  c'  est  dans  nn  coin  de  la  mSme  cbambre  ok  on  Ini  fait  la 
coar;  aa  jardin  c'est  ordinairement  en  se  promenant.  Elle  n'en 
donne  presqne  plns  aatrement  dont  on  n'est  pas  content.  Elle  a  en 
öccasion  m^me  de  s'en  appercevoir  il  n'y  a  pas  longtemps.  Un  g<- 
n^ral  bongrois  Ini  ayant  fait  demander  aodience  ,  eile  Ini  fit  dire 
qn'elle  la  Ini  donneroit  le  lendemain  a  F appartement.  II  repondit 
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avec  fermeti,  qo'il  ne  se  soucloit  pas  d^^tre  tu  et  examini  de  tout 
le  monde  et  que  si  elie  ne  vonloit  pas  lui  aecorder  ane  andience 
particaliire,  teile  que  V  Empereur  et  eile  mime  lai  avoieat  donii^ 
antrefois,  Q  s^en  passeroit  platot  toat  ii  fait.  Elle  s^emporta 
d'abord  beaacoap;  mais  le  besoin  qa^elle  avoit  de  cet  officier  Tob- 
ligea  k  condescendre  k  sa  demande. 

Elle  8^  occupe  beaacoap  de  ses  affaires  et  tiche  d^  en  preadre 
ane  connoissance  exacte.  Elle  lit  oa  se  fait  lire  la  plapart  des  rela- 
tions  de  ses  ministres  dans  les  coars  ^trangires ;  reyoit  les  mina- 
tes  des  pUces  de  qaelqae  importance  avant  qa^on  les  met  aa  net; 
8^  entretient  soavent  avec  ses  ministres ;  et  assiste  fort  regaliire- 
inent  aax  Conferences  qni  se  tiennent  sar  des  affaires  de  qaelqae 
importance«  Elle  veut  sartoat  Itre  instrajte  k  fond  de  ce  qai  r^arde 
le  militaire*  Elle  täcbe  d^approfondir  le  caractire  et  la  capacit^  • 
de  ses  g^n^raax  ety  riassit  assez.  C^est  eile  qai  a  nommj  de  son 
propre  choix  toas  ceax  qai  ont  servi  la  caropagne  pass^e  en  Italic, 
et  qae  toat  le  monde  assare  iire  V  iliie  de  ses  officiers. 

Son  ambition  lai  fait  soahaiter  de  goavemer  par  elle-mime. 
Elle  y  r^assit  mieax  qae  la  plapart  de  ses  ancitres ;  mais  1*  inti" 
rit  qae  ses  ministres  et  les  personnes  qai  V  environnent,  ont  k 
lai  d^rober  ane  connoissance  exacte  de  ies  affaires,  et  k  empicber 
qu'elle  n^  abolisse  des  abas,  o&  eox  et  lears  familles  troavent  trop 
d^  arantage,  rendent  ses  efforts  si  non  inatiles ,  da  moins  infrac- 
taeax  en  grande  partie.  Elle  apper^oit  V  illasion  qa^on  lai  fait  sans 
avoir  la  force  de  la  dissiper.  Elle  en  timoigne  soavent  de  V  itnpa- 
tience  et  a  dit  plas  d^ane  fois  qae  toat  ce  qa'elle  demandoit  le  plas 
ardemment  äDiea,  c^^toit  de  lai  oaTrir  les  yeax  sar  les  affaires. 
Elle  n'  a  pas  laissj  cependant  d'  abolir  bien  des  abas  et  de  retran- 
eher  des  depenses  inatiles.  Elle  m^dite  de  faire  encore  beaacoap  de 
changements  tant  dans  les  finances,  qae  par  rapport  aa  militaire, 
et  sar  Fan  et  Taatre  objet  eile  propose  ordinairement  k  ses  mi- 
nistres le  sistime  de  Votre  Majestä  poar  exemple.  Elle  lear  parle 
qaelqaefois  de  la  diff^rence  notable  des  revenus  qae  V.  M.  tire  de 
la  Silisie  et  de  ce  qae  cette  prorince  a  rapporte  k  eile  et  k  ses 
ancitres,  et  eile  ne  se  persuade  pas  des  raisons  qa^  ils  lai  donnent 
qae  le  pays*  ^toit  foale.  Elle  se  propose  aassi  de  regier  an  joar 
r  ^tat*  militaire  et  sar  toat  poar  la  paye  sar  le  pied  de  celui  de 
y.  M,  II  y  a  cependant  pea  d'  apparence  qa'elle  y  riassisse  jamais. 
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Les  g^Q^raux  et  les  ministres  ont  trop  d^  int^ret  de  u^  ppposer  ä  ce 
chaogeineDt,  poar  n^y  pas  apporter  des  obst^cles  et  des  difficult^s 
insnrmontablea..  II  n'j  aqae  les  officiers  qui  n^ont  point  d'appoi, 
qai  j  profiteroieDt,  en  recevant  plus  regaliirement  lear  paye.  Mais 
cenx  qai  ont  da  credit  en  coär  seit  par  eux-mämes^  seit  par  lears 
parents  troavent  beaacoap  mieox  lear  compte  dans  le  d^sordre  qai 
7  rigne  aajoard^hai.  Poar  obvier  mime  de  loin  k  cette  vitorme  les 
ministres  et  les  g^niraax  fönt  nattre  mille  difficalt^s  poar  les  moin« 
dres  changements  qaerimp{ratrice*Reine  veat  introdaire.  Je  sais 
qa*an  joar  ayant  passi  en  revae  an  rigiment,  eile  t^moigne  en 
iire  satisfaite,  mais  qa'elle  troaroU.  qae  les  habits  6toient  trop 
loDgs  et  devoient  incommoder  le  soldat,  lorsqa^  il  ^toit  obligj  de 
marcher,  seit  dans  les  grandes  chalears^  seit  par  les  ploies;  et 
qa^il  falloit  les  rjformer  sar  le  moddledesprassiens.  On  lai  reprj- 
senta  qae  ces  longs  habits  {toient  n^cessaires  pöar  coavrir  le  Soldat 
lanait,  qae  les  troapes  de  V.  M.  n*en  avoient  pas  b  esoin  paisqae 
dhaqae  chambr^e  avoit  ane  coaverte.  Elle  ordonna  qa^on  en  donna 
aassi  aax  siennes.  On  lai  pr^senta  le  lendemain  V  itat  de  ce  qae 
cela  contenoit.  On  avoit  si  fort  exager6  la  d^pense,  seit  des  coa- 
▼ertes  mdmes,  seit  des  chevaax  de  bat  poar  les  porter,  et  des 
gens  poar  pancer  ceax-ci,  qae  le  montant  alloit  k  ane  somme  exces- 
sive  et  qa'on  n^eat  point  de  peine  k  y  faire  r^noncer  Flmp^ratrice. 

Elle  cberche  k  distingaer  le  militaire  qai  est  en  plns  grande 
considiration  qn^il  n'etoit  soas  fea  TEmperear.  Elle  a  dit  plasiears 
fois  qae  ce  n'  jtoit  qae  par  le  mitier  des  armes  qa^on  poarroit 
faire  fortane  soas  son  rigne«  Elle  fait  manger  k  sa  table  les  ofli- 
ciers  qai  sont  de  garde  chez  eile,  sans  avoir  ^gard  k  lear  naissance 
ce  qai  d^plait  fort  k  la  grande  noblesse,  qai  n^  cfst  pas  moins  cho- 
qa£e  de  ce  qae  F  Inip^ratrice  a  aboli  plasiears  ancieniies  ^tiqaettes 
qa^  eile  hait  en  giniral  beaacoap.  Elle  cberche  k  s^  attacher  les 
soldats  par  des  largesses,  lear  fait  distribaer  soovent  de  V  argent, 
et  passe  rarement  devant  des  c.orps  de  garde  sans  lear  jetter  qael- 
qaes  dacats.  Aassi  est-elle  fort  aim^e  des  troapes,  dont  d^  aillears 
eile  8^  est  acqais  V  estime  par  le  coarage  qa^  eile  a  affect^  dans 
les  plas  craels  rerers.  II  est  ceriain  qae  dans  an  temps  eile  a  ii6 
sjrieasement  intentionn^e  d'aller  Commander  elle-m^me  ses  arm^es. 

Elle  cberche  gAi^ralement  k  s^  ^loigner  des  faiblesses  de  son 
sexe  ei  ambitionne  des  vertas ,  qai  lai  sont  les  moins  propres  et 
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qui  en  fönt  rafemeat  Tappahage.  II  semble  qa^elle  soit  fachie  d'etre 
n^efemme«  EIIjb  n^a  aal  soin  de  sa  beaat^,  s'expose  sans  m^nagement 
aox  intemp^ries  de  Fair,  se  promine  sonvent  plusieiirs  heurea  au 
fort  du  soleil  et  dans  le  froid  le  plus  vif  qu^elle  supporte  beaucoüp 
niieux  que  le  cbaud,  Elle  ne  donue  pas  plus  d^attention  k  sa  panire, 
et  les  jours  de  galla  except^s  eile  et  k  son  exemple  toute  la  cour  se 
met  fort  simpremeut. 

Oq  ne  sanroit  Faccuser  de  eoquetterie.  Elle  n^a  jamais  donu^ 
la  moiudre  prise  sur  eile  k  cet  ^gard.  Elle  airae  sincirement  FEin- 
pereur,  mais  eile  en  exige  un  attachement  ^gal.  On  pr^tend  que 
son  amiti^  pour  ce  Prince  rient  en  partie  de  son  tempjrament  et 
des  bonnes  qnalit^s  qnUl  a  pour  le  satisfair«.  On  en  regarde  com- 
nie  une  manque  entre  autres  le  peu  de  credit  qu^il  a  sur  son  esprit 
maigr^  Famour  qu^elle  lui  t^moigne.  II  m^a  iii  assur^  de  bonne 
part  qu^un  jour  däns  une  confiirence,  Flmp^ratrice  ayant  soutenu 
avec  beancoup  de  chaleur  une  opinion  contre  Favis  de  ses  mints- 
tres,  et  FEmpereur  en  ayant  dit  son  sentiment,  Flmp^ratrice  Iili 
imposa  silence  d^une  manMre  fort  dure,  en  lui  t^moignant  qu'il 
ne  devoit  pas  se  miler  d'affaires  auxquelles  il  n^entendoit  rien. 
L'Empereur  bonda  U-dessus  pendant  quelques  jours  et  s^en  plai- 
gnit  k  un  de  ses  favoris  un  colonel  lorrain  nomm^  Rösiires,  celui-r 
ci  lui  r^pondit:  Sire,^permettez-ffioi,  de  rons  dire,  que  tous  tous 
y  prenez  mal  avec  Madame ;  si  j^  ätois  i.  votre  place,  je  Foblige- 
rois  bien  d'en  user  mieux  avec  moi  et  je  la  rendrois  souple  comme 
un  gant.  Comment  donc,  demanda  FEmpereur?  Je  ferois  lit  k  part, 
repliqua-t-il,  croyez  moi  que  c^est  par  cet  endroit  qu'elle  vous 
aime  et  que  vous  pourrez  tout  obtenir  dVUe. 

Ce  discours  fut  rapporti  k  Flmp^ratrice  qui  pers^cuta  cet 
officier  au  point,  qu^il  vient  de  prettdre  le  parti  de  quitter  le  Service, 
quoi  que  FEmpereur  ait  pu  faire  pour  le  retenir. 

II  est  constant  qu^elle  est  fort  jalouse  de  ce  Prince,  et  qu^elle 
fait  tout  au  monde  pour  emp^cber  qu^il  ne  prenne  quelque  attache- 
ment« Elle  a  fait  fort  mauvais  visage  k  quelques  dames  ,k  qui 
FEmpereur  commenf  oit  k  en  conter.  Elle  voudroit  par  le  mime 
principe  bannir  tonte  galanterie  de  sa  cour,  eile  marque  beancoup 
de  mipris  pour  les  femmes  qui  ont  des  intrigues,  et  en  t^moigne 
presqn'autant  pour  les  hommes  qui  les  recherchent.  Je  sais  qu^un 
jour  eile  a  parlj  fort  vivement  au  comte  d^Esterhasy  surnomme 
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QuioqaiD,  ponr  lequel  eile  a  d'aQleurs  beaacoop  d^amiti^,  et  qai  est 
de  toutes  ses  parties  de  jeu,  aa  snjet  d'une  intrigne  qn^il  a  pnbli- 
qtiement  avec  la  femme  du  comte  d^Althann.  Elle  cherche  k  ^loi- 
gner  de  TEmperenr  tous  ceax'qai  donaent  dans  la  galanterie,  et  Ton 
pretend  que  le  comte  de  Colloredo  qoi  en  fait  profession,  ne  par- 
viendra  jamais  k  4tre  bien  dans  son  esprit.  II  amäme  ^te  pendant 
un  temps  dans  nne  esp^ce  dedisgräce  poor  avoirfait  quelques  par- 
ties de  plaisir  avec  le  Prince.  La  m^me  cbose  est  arriv^e  encore 
a  plusienrs  aatres.  Elle  Youdroit  faire  un  manage  bourgeois. 

Elle  aime  tendrement  ses  ehfiints  qui  sont  toujourii  autour 
d^elle  les  jours  d'appartement.  Elle  cb^rissoit  le  plus  Tarcbidu- 
chesse  ain^e  qui  est  morte.  Elle  «dolätre  pr^sentement  Farchiduc 
Josepb.  Eile  lui  passe  bien  des  d^fauts  qu^elle  devroit  corriger.  Elle 
affecte  cependant  quelques  fois  de  la  s^r^rit^  ä  son  ^gard  et  pretend 
ne  le  pas  gäter.  Un  jour  eile  ordonna  de  lui  donnei'  le  fouet.  On 
Ini  jrepr^senta  qu'il  n^y  avoit  point  d^exemple,  qu^on  FeAt  jamais 
d6nn£  k  un  arcbiduc.  Je  le  crois,  dit  eile,  mais  il  n^y  a  .rten  anssi 
qui  n'y  ait  paru. 

Elle  a  beaucoup  de  tendresse  et  de  respect  pour  Flmp jratrice 
donairiire  sans  pourtant  lui  laisser  aucune  part  aux  affaires. 

Elle  aime  les  plaisirs ,  sans  y  ^tre  fortement  attacb^e.  Elle 
avoit  autrefois  b'eaucoup  plus  de  passion  pour  la  danse  et  surtout 
pour  les  bals  masques,  qu'elle  n'en  a  pr^sentement.  Elle  danse 
bien,  avec  gräce.et  mdme  assez  de  Idgiret^  pour  sa  taille«  Elle 
aime  le  grds  jeu  et  joue  d'une  maniire  noble,  cependant  on  entre- 
voit  qu^elle  est  sensible  k  la  perte.  Elle  a  perdu  pendant  un  temps 
plus  de  Cent  mille  ducats.  On  pretend  que  le  8.  Robinson  lui  en  a 
mdme  parl^  par  ordre  de  sa  cour« 

Quoiqu^ eile  joue  du  clavecin^  qu^ eile  cbante  fort  bien  et  qu^ eile 
entende  assez  la  musique,  eile  ne  s'en  soucie  pas  beaucoup. 

Un  de  ses  plaisirs  favoris  est  la  promenade  et  surtout  k 
cbeval.  Elle  y  court  k  faire  trembler.  L'Empereur  et  plusieurs 
autres  ont  väinement  t4ch6  de  Fen  ditourner.  Elle  fut  oblig^e 
d'apprendre  k  monter  pour  la'c^r^monie  du  couronnement  en  Hon- 
grie.  Elle  le  continua  par  politique  remarquant  que  les  Hongrois 
prennoient  beaucoup  de  plaisir  k  la  Yoir  k  cheral.  EnAn  eile  prit 
un  gout  si  vif  pour  cet  exercice,  qu^elle  en  fait  actuellement  un  de 
ses  plus  grands  amusements.  Elle  va  tant6t  k  une  campagne,  tan- 
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tot  ä  Tautre,  et  y  dejeune  oa  prend  da  cafe  chez  Aes  particoliefif 
Elle  se  promine'  anssi  beaucoup  ä  pied  et  qaelqnesfois  irois  ou 
qöatre  heores  de  soite« 

Eil6  va  rarement  k  la  chasse  et  la  plapart  de  teinps  par  eoBH 
plaisance  poar  rEmperenr« 

Elle  aime  k  bätir  sans  y  rien  entendre,  dont  la  maisoa  qn^elle 
fait  bitir  i  SchonbruDii  saivaat  sa  fantaisie  est  nne  prenve. 

Son  bttmear  est  natarellemeot  gaie,  mala  il  semble  que  les 
revers  qa>lle  a  esstty^s  Tont  ai^ie.  Elle  est  actaellement  sonvent 
brnsqne  et  acariätre.  II  paroitqa^elle  a  pris  ses  malbeors  extreme* 
ment  k  eoear  et  je  Ini  al  oui  dire  un  jonr,  qn  eile  n^aimeroit  pas 
pöur  tottt  att  moade  recommeiteer  k  vivre. 

Od  la  dit  inconstantei^  et  il  est  eertain  qne  le  rigne  de  ses 
favorites  ne  dure  ordinairement  pas  lonj^enops«  II  est  vrai,  que  la 
comtesse  de  l^ficbsen  et  ses  fiUes,  les  comtesses  deDaän  et  de  Logier^ 
se  sont  sontenaes,  mais  elles  oat  6ii  sur  le  point  plus  d^iine  fois, 
et  snrtont  la  mire  ^  de  Yoir  ^vanoair  lenr  faveur  sans  les  soins  qne 
FEmperenr  a  pris  poar  les  racommöder  avec  Tlmp^ratrice.  Lear 
credit  d^ailleurs  n^est  pas  fort  grand.  Elles  n'osent  se  miler  d^aa«> 
cane  affaire,  qn'  indirectement  et  par  des  voies  obliques.  Celle- 
dont  la  faveur  a  iii  la  plus  marqu^O)  est  une  de  ses  femmes  de 
'  chambre,  nommie  la  Fritzen,  qu^elle  vient  de  marier  k  un  gentil- 
horame  bongrois,  nommj  Petrascb,  en  lui  donnant  une  dot  de 
vl'florins,  etfaisant  sen  nlari  lieutenant  des  Hatsebirs  avec  rang 
de  lieutenant -coloneL  On  pritend  que  eette  femme  qui  continue 
de  rester  auprte  d'elle,  a  beaucoup  de  pouvoir  sur  son  esprit  et 
que  rimpiratrice  la  consulte  mdme  sur  des  affaires.  J^ai  pourtant 
de  la  peine  k  ajouter  foi  k  cetle  dernMre  circonstance  qui  n^est 
guires  combinable  avec  Tambition  de  cette  Princesflie  et  avec  son 
d^sir  de  gouvemer,  de  voir  et  faire  tont  par  eile  mdme,  ni  avec  le 
sein  qu^elle  prend  d^^carter  jusqu^au  moindre  soup^on  de  se  lais- 
ser  mener. 

La  qualit^  que  Flmp^ratrice  n'a  jamais.d^mentie  est  celle  de 
la  giniroBÜi,  Elle  est  naturellement  bienfaisante  et  aime.  ä  faire  des 
heureux.  Elle  se  pique  aussi  de  reconnoissance  et  en  a  donn^  effec- 
tivement  des  preuves  dans  diverses  occasions. 

Sa  maniire  de  vivre  est  fort  regime.  Elle  se  live  ordinairement 
eu  hiver  a  six  heures  et  en  ^te  k  quatre  ou  cinq  beur#s  du  matin^ 
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doline  tonte  U  matia^e  atix  affaires,  k  lire  les  rapporis  qo^oD  In! 
fait,  k  signer  des  d^plches  et  k  assister  anx  Conferences,  EOe  dtne 
k  one  heare  et  le  repos  ne  dure  gaires  an  Ulk  d^nne  heure  et 
demie.  Elle  mange  sonvent  tonte  senle.  En  ^t^  et  mime  qnelqne^ 
fois  en  hi?er  eile  so  promine  ajpris  diner  sonvent  senle,  et  eile 
s^ocenpe  la  pInpart  dn  temps  k  lire  des  d^p^ches.  Vers  les  sept 
henres  eile  se  met  i  joner  ordinairement  an  pharaon  jnsqn^ä  hnit 
benres  et  demie«  Elle  sonpe  ensnite  fort  l^gireraent,  ne  prenant 
ponr  la  plnpart  dn  temps  qn^nn  bouillon ,  se  promjine  qnelqnefois 
apris  sonper  et  se .  conche  ordinairement  avant  dix  henres. 

Elle  prend  pen  de  sein  de  sa  santi  et  s^en  repose  snr  la 
bonte  de  sa  constitntion.  Lorsqn^elle  a  le  plns  chänd,  eile  se  met 
sonvent  an  milien  de  Fhiver  k  la  fenitre  qn^elle  fait  onvrir  ordi-* 
nairement  dans  la  chambre  ou  eile  est,  dont  presqne  tont  le 
monde,  hormis  eile  senle,  se  tronre  incommod^.  Ses  midecins  ne 
cessent  de  Ini  repr^senter  qn^eUe  s^en  ressentira,  mais  eile  ne  fait 
qn'en  rire. 

Qnant  k  sa  fa^on  de  penser  k  Figard  des'  affaires,  j^ai  en 
rfaonnenr  d'en  marqner  qnelqnes  traits  k  Votre  Majestä  dans  mos 
d^pdches  ordinaires.  Elle  a  nne  ambition  extreme  et  vondroit 
remettre  la  maison  d' Antriebe  dans  nn  plas  grand  Instre  qn^elle 
B^a  iii  sons  ses  anc^tres« 

Elle  a  en  le  plaisir  de  voir  rempKr  nn  des  objets  favoris  de 
cette  ambition  par  la  rentrie  de  la  conronne  imperiale  dans  sa 
maison. 

Elle  a  hirite  des  ses  ancdtres  tonte  la  hainecontre  la  France, 
.avec  laqnelle  je  donte  fort  qn'elle  seit  jamais  bien,  qnoiqn'elle 

■ 

seit  assez  maitresse  de  ses  passions,  lorsqne  son  int^rit  Fexige. 

Elle  n^aime  pas  V.  M.,  mais  eile  Festime«  Elle  ne  sanroit 
onblier  la  perte  de  la  Sil6sie  qni  Ini  est,  k  ce  qne  je  sais  de  bonne 
part,d^antant  plns  doalonrense,  qne  ses  tronpes  j  ont  perdn  en  mima 
temps  lenr  consid^ration.  Elle  regarde  d^aillenrs  V.  M,  comme  nn 
obstacle  k  son  aggrandissement  et  snrtont  k  sön  credit  dans  FEm- 
pire  qn^elle  vondroit  ponsser  anssi  lohi  qne  ses  ancitres  Font 
fait. 

Voilji,  Sire^  les  principanx  traits  qne  j^ai  pa  ramasser  dn 
caracttoe  de  Flmp^ratrice-Reine.  Je  me  propose  d^envoyer  sne« 
cessivement  k  V.  M«  les  portraits  dn  reste  de  la  conr,  anssitot 
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qae  mes  aatres  occapatioius  me  le  permettront.  Je  demande  cepen- 
dant  pardon  d'avance  k  V.  M.  bi  je  ne  satisfais  pas  aoBsi  promp- 
tement  qae  je  le  Tondrois  k  ses  ordres.  Comme  poor  plus  grande   * 
saretj  je  coHche  en  chiffre  et  d^chiffre  toutes  les  d^p^ches  moi- 
mimej  Elle  jugera  bien  quUl  ne  me  reste  pas  beancoop  de  loisir. 

Je  suis  avec  le  plas  profond  respeet  etc, 

VI. 

Extrait  de  la  lettre  de  Cahinef  du  Roi  du  Z8  Janvier  1747. 
.  J^ai  eu  toüte  la  satisfaction  possible  du  portrait  qae  voas 
m^avez  fait  de  rimpjratrice-Reioe.  Outre  qae  voas  en  avez  par- 
faitement  bien  exprimi  le  detail,  je  le  troave  poor  la  plupart  con- 
forme  aux  differents  traits  qae  j'ai  ii^k  combin^s  sar  les  rapports 
de  quelques  personnes  qui  connoissent  assez  cette  Princesse  -  U. 
SUl  y  avoit  cependent  quelqae  circonstance  k  suppiger  encore  k  ce 

portrait-ci,  vous  ne  laisserez  pas  de  le  faire.  Au  reste  j'attends  avec 

• 

impatience  qae  vous  me  satisfassiez  de  la  mime  fa^on  sar  le  portrait 
des  aatres  principales  personnes  de  la  cour  de  Yienne  etc.  etc. 

VII. 

Relation  au  RoL   Vienne  le  15  Fiwrier  1747* 
Sire! 

L^E  m  p  e  r  e  u  r  est  d^une  taille  replite,  plutdt  au  dessous  qa'au 
dessus  de'  la  m^diocre.  II  penche  la  tdte  fort  en  avaiit  ce  qui  a 
contribuj  k  le  rendre  an  peu  voat6.  D^  ailleurs  il  est  droit  et  assez 
bien  fait.  Son  port  et  sa  d^marche  sont  n^gliges  et  il  n^y  donne 
pas  la  moindre  attention.  La.  forme  de  son  visage  tient  quelqae 
chose  du  quarrt.  Le  front  de  mime.  Ses  yeux  sont  passablement 
grands,  beanx,  d^un  bleu  tirant  sur  le  fonc6.  II  les  a  naturellement 
battus.  Le  nez  aqailln  mais  pas  grand.  La  beuche  petite  et  le  soa- 
rire  agriable.  Le  teint  uni  et  colori.  Tous  ses  traits  forment  un 
beau  visage,  mais  oik  bien  des  personnes  trouvent  quelque  chose  de 
.commun.  Ce  prince  se  d^figure  par  des  grimaces  qu'il  a  Thabitude 
de  faire. 

Son  abord  est  poli  mais  assez  froid  et  sirieux ,  surtout  k 
r^ard  des  personnes  qu^il  coanoit  peu,  et  il  paroit  mime  an  peu 
embarass^  avec  les  itrangers«  II  s^^nonce  avec  faciliti«  Les  ma- 
nidres  son  plus  qu^ais^es  ,et  forment  un  contraste  parfait  avec 
Celles  de  PEmpereur  Charles  VI.  Ennemi  de  la  contrainte  il  a 
presque  trop  peu  de  gravit^  pour  le  rang  quMl  doit  soutenir.  Fauii- 
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lier  rnftme  en  public  avec  cenx  qaUl  cdonoit)  on  en  abäse  soavent 
OD  lui  manquant  d^^gards.  tl  bait  les  ^tiquettes  et  Uche  de  les 
abolir  autant  qa'il  dopend  de  lai.  II  ne  souffre  point  qae  les  dames 
Ini  baisent  les  mains,  II  n'aime  point  k  mettre  rhabillement  espa- 
gnol  et  le  quitte  le  platdt  qu'il  peut. 

II  a  Fitnagination  vive,  la  memoire  bonne  et-beaocoap  de  bon 
sens.  Mais  natarellenieiit  indolent,  il  ne  sauroit  s'appliqaer  k 
rien.  II  bait  le  travail.  Pen  ambitieux  il  se  m^le  le  moins  qn'il 
peat  des  affaires«  II  ne  chercbe  qa^k  jonir  de  la  vie,  k  la  passer 
agr^ablement  et  abandonne  volontiers  k  rimp^riitrice  lä  gloire  et 
le  soins  du  goavemement.  Cette  princesse  et  ses  ministres  le  diri- 
gent  mdme  dans  les  affaires  de  TEmpire,  dont  il  a  pea  de  con- 
noissance.  II  est  fort  Traisemblable  qae  si  Ton  avoit  pris  plus  de 
soin  de  son  ^dacation,  qn^on  e&t  song^  de  bonne  henre  k  corriger 
son  indolence  et  k  appliqner  son  esprit  au  solide,  ce  prince  an- 
roit  iii  Mß  propre  k  goaverner  et  k  manier  les  affaires.  II  entend 
parfaitement  bien  Celles  des  finances ,  qui  sont.  les  seales  anx^ 
qnelles  il  ait  donn6  quelqne  application.  11  les  a  fort  bien  arrangies 
dans  ses  ^tats.  II  a  m6me  pr^sent^  des  projets  k  Tlmp^ratrice 
pour  le  redressement  des  siennes  et  loi  a  fait  cpnnoitre  combien 
elies  ^toient  mal  dirig^es. 

Son  Imagination  lai  foamit  d^  assez  jolies  saillies.  II  conte 
volontiers  et  s*en  acqaitte  avec  gräce.  II  aime  k  plaisanter  et  m^me 
k  turlapiner  qaand  il  en  tronve  Toccasion,  mais  il  commence  k 
revenir  de  ce  pencfaant  par  r^flexion.  ^ 

Son  caractire  est  extrimement  doux  et  je  n^  ai  point  entenda 
qu^il  se  seit  jamais  empörte.  Dans  les  petites  querelles  qui  sur- 
viennent  entre  lai  et  V  Imp^ratrice,  c'  est  ordinairement  lai  qui  ekie 
et  qui  revient  le  premier.  II  bait  les  tracasseries  et  voudroit  que 
tout  le  monde  v^cM  bien  ensemble.  II  est  capable  de  sentiments 
d*  amiti^  et  d'ffttacbement.  Je  sais  qu'ila  offert  ii  an  irlandois 
nomm6  Ogara,  bomme  d^  esprit  quMl  aime  beaucoup,  nne  pen-^^ 
sion  de^%|florins,  uniquement  poar  T  engager  ji  rester  aupris 
de  lui,  mais  celai-ci,  quoique  attachi  d*inclination  ä  TEmpereur, 
lui  a  r^pondn,  qu41  ne  lui  ^toit  pas  possible  de  lui  sacrifier  le  bon- 
heur  de  ses  jours  en  les  passant  dans  an  pays  tel  que  celui-ci,  que 
le  plaisir  qu'  il  auroit  peut-^tre  de  le  voir  pendant  quelques  mo- 
ments  de  la  joumee,  ne  le  recompenseroit  jamais  de  V  ennui  mor- 
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tely  aaqael  il  seroit  expos^  lereste  du  temps  et  que  tont  ce  qa'ü 
ponvoit  faire,  itoit  de  Teuir  passer  quelques  mois  par  an  ici.  II  a 
iii  fort  attach^  aussi  au  colonel  de  Rosiires  dout  j^ai  d^ja  parle 
k  V.  M.)  et  a  fait  tout  au  roonde  pour  le  retenir.  Je  sais  qu^un  jour 
il  lui  dit  eutre  autres,  qa'  il  connoissoit  tous  les  sujets  de  chagria 
qu^  il  avoit,  mais  qu^  il  le  prioit  de  les  lui  sacrifier,  en  faveur  de  la 
tendre  amiti^  qu^  il  avoit  pour  lui,  et  que  V  Empereur  lui  tiendroit 
compte  du  saerifice  qu'  il  feroit  k  sou  ami. 

Sa  faveur  est  pourtant  assez  inutile  pour  la  fortune  de  eeux 
quMl  en  honore  ,  par  le  peu  de  credit  qu^il  du  II  Ta  avou^m^e 
plus  d^une  fois.  Aussi  n^est-ce  que  par.inclination  ou  par  bien- 
s^ance^  qu^on  lui  fait  la  cour.  Son  pouvoir  se  bome  k  demander 
quelquefois  k  V  Imp^ratrice  des  graces  pour  les  particuliers  k  qui 
il  veut  du  bien.  Encore  faut-il  qu^il  täche  de  bien  prendre  son 
temps.  S^il  assiste  aux  conCirences,  c^  est  pour  la  forme  et  quoi- 
quMI  j  propose  quelquefois  de  bons  avis,  on  y  fait  fort  rarement 
attention. 

Malgr^  son  peu  d*  ambition  il  ne  laisse  pas  d'itre  sensible  ä  la 
Situation  pas  brillante  dans  laquelle  il  se  trouve,  mais  son  indolence, 
son  aversion  pour  les  affaires  et  le  d^sir  de  vivre  saus  embarras 
ne  lui  feront  Jamals  rien  entreprendre  pour  la  chaager. 

II  est  ^conome  sans  qa'  on  puisse  le  taxer  pourtant' d^avarice. 
II  aime  V  ordre  dans  ses  affaires.  II  paie  bien  ceux,  qui  le  serrent 
et  leurs  appointements  sont  plus  forts  quesous  F  Empereur  Cbarles 
VI.,  maisilsn^ont  dIus  les  memes  revenants  bons,  ni  les  moyens 
de  s^enrichir  aux  d^pends  de  leur  maitre. 

L'attention  quUl  a  donn^e  k  ses  finances  et  la  riebe  suecession 
qu^il  a  reeaeillie  de  sa  taute  la  princesse  palatine,  lui  ont  fourni  les 
moyens  d^amasser  un  tr^sor  asses  considirable.  Outre  qu'il  a 
de  grandes  sommes  dans  les  banques  de  Venise,  d^  Amsterdam  et  de 
GineSy  il  en  a  avanejes  k  V  Imp^ratrice-Reine  contre  de  bonnes 
hypoth&ques,  qu^  eile  a  iii  obligie  de  lui  donner  sur  les  revenues 
du  royaume  de  Bobime. 

n  ne  se  soucie  pas  de  la  magnifieence  et  surtout  de  celle  en 
babits.  Souvent  m^me  les  jours  de  galla  il  se  met  trop  niglige- 
ment  et  il  est  quelquefois  de  toute  sa  eour  le  moins  magnifique. 

II  aime  tous  les  plaisirs  sans  avoir  de  la  passion  pour  aueun ; 
ceux  de  la  chasse  et  des  spectacles  paroissent  Tamuser  le  plus.    II 
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manqoe  rarement  ans  dernierB,  quoiqa^  iU  goient  d^testailes  et  il  a 
la  patience,  de  reater  d^  an  bont  k  V  aiitre  äune  comMie  aUemandei 
qai  blesae  les  gens  les  moina  d^Iicata* 

n  aime  m^diocrement  la  danse  -qvoiqa^U   s^en  accpiitte  bieii. 

n  a  da  pencbant  poar  .  les  femmes  et  il  a  t^moign  j  aatrefois 
de  r  attachemeiit  poar  la  comtesse  de  Colloredo,  femme  da  Vice- 
ehancelier,  poar  la  comtesse  Palfy^  dame  d^  hoonear  de  Flmp^ra-* 

« 

trice-Reine,  qai  a  £poas^  ensaite  le  conite  de  CanaleS|  ministre 
de  Sardaigne^  et  poar  plasiears  aatreer.  D  fit  mdme  en  secret 
des  parties  de  soaper  et  de  plaisir  avec  elles,  mais  la  jaloasie  de 
r  Impjratrice  Tobligea  de  se  co&traindre  Ik-dessas*  Dis  qa^elle 
s'apper^oit  qaMI  en  conle  k  qaelqae  femme,  eile  boade  et  lai  fait 
mille  aTanies«  D'aillears  son  caractire  de  bonti  ne  lai  permet  pas 
d^exposer  ane  personne  k  V  hamear  vindicative  de  cette  Princeise 
qai  oablie  rarement  ces  sortes  d^offenses.  La  connoissance  qa^  eile 
a  de  son  pencbant  k  Famonr,  aogmente  sa  d^fiance,*  et  eile  F^claire 
defortpris.  On  pritend  eependant  qae  soas  pritexte  draller  k 
la  cbasse  a  qnelqaes  lieaes  d^ci,  il  fait  encore  des  parties  fines, 
mais  je  crois  platzt  qae  les  gens  int^ress^s  k  mettre  la  division 
entre  V  Emperear  «t  V  Impjratrice  fönt  coarir  soas  main  ces  braits 
et  ticbänt  de  les  accr^diter.  S^il  y  avoit  de  la  rialit^,  Tlm- 
p^ratrice  y  mettroit  bientAt  ordre.  Elle  ne  poarroit  pas  manqaer 
non  plns  d^en  itre  ävertie^  ayant  partont  des  espions  antoar  de 
r  Emperear. 

n  est  bon  pire,  aime  beaacoap  ses  enfants  et  idoUtre  ainsi 
qae  1-  Imp^ratrice  V  arcbidac  ain^. 

n  est  honnSte  bomme,  incapable  de  manqaer  ä  sa  parole  et  ne 
promet  pas  legirement.  II  est  bienfaisant  et  bamain,  ne  sait  ce 
qae  c^  est  qae  de  hatr  avec  farear,  et  rendoit  tont  le  monde  beareax, 
s'il  dipendoit  de  lai. 

Son  hamear  est  natarellement  gaie  et  ^gale.  II  prend  les  cho- 
ses  pea  k  coear.  Le  sdjoar  dMci  Fa  poartant  renda  plas  morne, 
aassi  ne  s'y  plait-il  pas.  11  est  le  plns  qa'il  peat  avec  des  Lorräins. 
Ceax  qai  Fapprochent  de  pris^  assarent  qa'il  est  d^an  commerce 
charmant,  II  semble  Itre  ni  moins  poar  F  atiliti  qae  poar  F  agre- 
ment  de  la  soci^t^. 

n  n^est  gaires  estim6  niaim^  dans  le  pablic.  Ce  qai  y  con- 
tribae  je  crois  le  plas  c'est  sa  naissance.   Le  penchant  qa'on  loi 
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sappose  ponr  les  Fran^ois,  pdisqu^il  ne  Cait  pas  gloire  de  les 
hair;  la  confiance  qu'il  donne  anx  Lorrains,  le  peü  de  cas  qn'il 
fait  des  ancieoDes  ^tiqnettes  et  de  la  magnificenee  /  ses  maniires 
peu  graves,  F  ordre  qa'il  a  mis  dans  ses  finances  qu^on  taxe  de 
Usine ;  enfin  son  ioapplication  aax  affaires.  II  itoit  snrtoat  fort 
faai  des  HoDgrois  dans  le  temps  qv^il  ^toitVice^Roi  de  ceroyamne 
da  vivant  de  FEmpereur  Charles  VI.  Cette  nation  eut  da  la  peine  k 
s*  accoiittiiner  k  voir  la  direction  des  affaires  du  royanme  enire  les 
mains  d'  an  prince  qa'  eile  regardoit  comme  ^iranger. 

On  tronve  encore  k  redire  qaUl  n'ait  jamais  ambitionn j  bean- 
coap  le  commandement  des  arm^es,  et  on  lui  reproche  que  pendant 
la  campagne  quUl  a  faite  en  Bohime,  il  s'e^  plus  amusj  k  la  chasse 
et  k  se  dirertir  chez  les  seigneurs  du  pays,  qu^U  n*  a  donnj  de 
soins  au  commandement  dont  ii  s*  ^toit  cfaarg^. 

II,  a  une  forte  estime  et  mime  de  Tamitij  pour  V.  M.  et 
parle  avec  les  plas  grands  ^loges  de  son  gouvernement«  U  admire 
surtout  r^tat  militaire  et  le  prend  pour  modele ,  sur  lequel  il 
tiche  de  regier  le  pied  de  ses  tröupes  en  Töseane,  II  y  a  envoyi 
ponr  cet  effet  plusieurs  officiers  et  bas-officiers  qui  ont  quitt^  le 
Service  de  V.  M.  .11  a  fait  raccourcir  aussi  les  babits  du  rigiment 
quMl  a  ici.  Ün  jour  que  V  Imp^ratrice  le  passa  en  revue,  eile  lui  dit 
en  riant:  Je  crois  en  verit^  que  vous  avez  dessein  de  me  donner 
une  galrde  prussienne. 

Au  commencement  de  la  premiire  guerre  de  Sil6sie  il  a  for» 
tement  conseill^  k  P  Impiratrice  -  Reine  de  faire  sa  paix  avec 
V.  M.  en  la  satisfaisant  sur  ses  pr^tensions,  et  il  a  tonjours  M 
d^  opinion,  qu^  il  4toit  de  V  int^rdt  de  ¥  Imp^ratrice  d'  avoir  V.  M. 
pour  ami. 

II  n^  aime  pas  la  guerre  et  je  sais  qu^  il  est  encore  actuellement 
d*  aris,  que  si  on  pouvoit  la  finir,  il  ne  fiaudroit  pas  h^siter  de 
faire  quelque  cession  en  Italic  pour  se  tirer  d^  embarras. 

Son  regime  de  vivre  est  fort  rigU.  II  ne  boit  que  de  V  eau. 
II  se  live  d'  assez  bonne  heure.  Quand  il  ne  va  pas  a  la  chasse,  il 
passe  une  partie  de  la  matin^e  i  signer  des  deplehes,  k  travailler 
aux  affaires  de  finance,  quelquefois  pour  la  forme  aux  autres,  et 
k  assister  aux  Conferences.  II  vä  ensuite  jouer  au  jeu  de  pomme 
qu^  il  aime  beauconp.  11  dine  ordinairement  avec  V  Imperatrice- 
Reine.   Apris  diner  il  joue  au  billard.  Le  soir  il  vient  joucr  un 
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moment  au  pharaon,  ioni  il  ne  paroit  pourtant  pas  se  soucier 
beaacovp.  11  va  de  \k  aux  spectacles  et  revient  soaper  chez  la 
princesffe  Charlotte. 

Sa  constitation  est  tris-bonne,  et  il-y-a  toute  apparence 
qu^  U  vivra  longtemps. 

•T  espire,  Sire,  que  je  pourrai  bientöt  enYoyer  k  V.  M.  les 
portraits  des  ai&tres  personnes  qui  composent  cette  cour.  Tont  le 
monde  a  iU  si  dissipe  pendant  le  carneyal,  qu^il  ne  m^a  pas  616 
possible  de  parier  k  certaines  personnes  dont  je  compte  tirer  des 
traits  dont  j^ai  besoin  ponr  ce  tableau.  Je  suis  etc.  etc. 

VIII. 

Exirait  de  la  lettre  de  Cahinet  du  Rot  du  25,  Fevrier  1747. 

Qnant  auportrait  que  yous  venez  de  m^envoyer  de  V  Emperenr, 
j.^en  snis  fort  satisfait,  et  il  s^  accorde  parfaitement  avec  ce  que  j'ai 
connn  antrefois  moi  mime  de  ce  prince  et  ce  que  j^  en  ai  appris 
d^aUleurs.  J^attends  k  präsent  les  autres  portraits  des  prineipaux 
personnages  de  la  coui*  de  Vienne  etc.  etc. 

IX. 

Relation  au  Roi.   Vienne  le  22-  Mars  1747, 

Sire! 

L'Imp^ratrice  douairiire  est  grande  et  extraordinalre- 
ment  charg^e  d^  embonpoint.  Son  air  est  majestueux.  Elle  a  les 
traits  presque  rigaliirement  beanx.  Le  visage  rond  et  fort  rempli 
au  point  qu*  il  en  est  i6ügür6*  Le  front  large.  Les  yeux  grands, 
pleines  de  feu^  d\an  bleu  clair.  Le  nez  petit.  La  beuche  de  m^me^ 
mais  un  pea  pendante.  Les  squrcils  et  les  cheveux  blonds.  La 
gorge  bien  formte.  Les  bras  et  les  mains  d^  une  grande  beaut^. 
L^Imp^ratrice- Reine  lui  ressemble  beaocoup.  Elle  a  le  regard  lin 
pen  sMeox  et  fixe.  On  dit  qu^  eile  a  ^t^  d'une  bea^ti  achevie^ 
mais  qnefeu  FEmpereur  Charles  VI.  ne  rajamais  vue teile.  Lorsque 
pour  r^pouser  eile  alla  k  Barcelonne,  la  nuit  qui  pr^c^da  le  jour 
quelle  devoit  parottre  devant  ce  prince,  eile  fut  piqu^e  d'une  cer- 
taine  espice  de  moucherons  dont  eile  eut  le  visage  extrimement 
etkfl6j  et  Ton  pritend  que  dis  depuis,  eile  n^  a  jamais  repris  sa 
premiere  b'eauti. 

Elle  a  le  visage  fort  rouge.  On  Fattribue  aux  vins  forts  et 
aux  liqueurs  qu^on  luiafaitprendre  dans  la  vue  de  la  rendre  fertile« 
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Elle  parle  extrimement  bien  et  s^^nonce  avec  tonte  la  gr&ce 
possible*  Pleine  d^attentions  poar  tont  le  monde,  eile  en  a  parti-* 
enlürement  poor  les  JtraDgers,  qu'elle  affecte  de  distingiier  et 
lorsqve  les  ministres  itrangers  lui  fönt  la  cour,  eile  leur  parle 
ordinairement  beaucoap  et  leur  fait  toat  raccaeil  ima^nable.  On 
Faccuse-  d^^tre  haute^  et  il  paroit  effectivement  qae  son  esprit  est 
occap4  des  anciennes  grandenrs  de  la  maison  d^  Antriebe;  mais  eile 
accompagne  cette  bantenr  de  tant  de  poUtesise,  qn'il  n^  y  paroit 
plus  qne  de  la  majest4,  dn  moins  ne  tient-elle  rien  de  cette  fierti 
stnpide,  qn^on  a  reprocbi  anx  princes  de  la  maison  d^  Antriebe. 
On  prjtend  qn^autrefois  eile  a  iii  moins  griciense  qn'  eile  est 
pr^sentement.  Elle  est  fort  attacbie  anx  6tiqnettes  de  V  ancienne 
conr  et  les  a  presqne  toutes  conserv^es. 

Elle  est  Datnrellement  bonne  et  bienfaisante,  g^D^rense  ponr 
rint^r^t  de  sa  gloire.  L'ambition  est  sa  passion  favorite  et  le 
principe  de  la  plnpart  de  ses  actions. 

Ella  a  beanconp  d^  esprit  et  m^me  de.la  solidit^.  Dn  vivant  de 
r  Emperenr  Charles  VI.  eile  a  en  part  anx  afiaires  et  sans  paroitre 
Yonloir  s^  en  m^ler,  eile  les  a  dirigies  sonvent  k  son  gr£. 

A  rbenreqn^l  est,  eile  n^y  a  pointd'inflnence  etqnoique  Tlmp^ 
*  ratrice-Reine  Paime  tendrement,  eile  nelaconsnlte  presqne  jamais. 

Elle  a  tonjonrs  iii  fort  attach^e  i  ses  devoirs  et  qnoiqn^  eile, 
n^  avoit  point,  äceqn^on  assnre^  dMnclination  ponr  T  Emperenr 
son  ^ponx,  eile  a  tonjonrs  agi  k  son  egard,  comme  si  eile  Paimöit 
beanconp.  Les  attentions  et  les  cemplaisanees  infinies  qn^  eile  a 
en  ponr  ee  prince,  Ini  aroient  gagnj  entiirement  son  coenr. 

Elle  aime  tendrement  sa  famille  et  en  est  ch^rie  et  respect^e. 

Elle  n^  a  pn  parrenir  k  se  concilier  V  amonr  de  la  nation  qni 
r  accnse  principalament  de  n^^tre  pas  assez  attach^e  k  la  religion 
catholiqne  romaine,  et  de  conserver  des  prbcipes  d^  hir^sie.  On 
pritend  mdme  qn'elle  lit  en  secret  des  livres  de  la  religion  pro« 
testante. 

Sa  sant4  est  dans  nn  {tat  digne  de  compassion.  Depnis  la  mort 
de  FEmperenr,  son  {ponx,  eile  sonffre  presqne  sans  reläche  de  r<- 
rysipile^  accompagn^e  ordinairement  de  fi^Fre,  cette  maladie  cansie 
par  les  grandes  fatignes  qn'elle  a  essny^es  dn  vivant  dn  fen  FEm- 
perenr,  qn^elle  snivoit  k  la  chasse  et  partont,  dans  les  saisons 
les  plns  mdeS)  ayant  iii  n%lig£e  et  mal  gn^rie  dans  le  commence- 
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ment,  a  tellement  empirie  qn'elle  est  devenue  incnrable.  Ses  pieds 
«ont  d'une  grosseur  prodigieuge,  tont  ecorch^s  et  pleins  de  troux. 
Les  mideciB«  craignent,  qiie  si  lesioanvaises  humeurs  qni  s'y  sent 
attir^es,  remontent,  cef  nö  sott  fait  d'  eile  tont  d'uB  conp.  Elle  est 
qhligie  d'  ^tre  tönjours  assise  oa  conchie  et  passe  bien  des  nmts 
saas  fenner  V  oeil.  BUe  se  crott  fort  heurease  lorsqa'elle  peat 
dormir  deax  on  trois  henres.  Cette  princesse  Supporte  ud  {tat  si 
deplorable  ayoe  une  ferpietj  et  une  force  d'esprit  peu  eommaDes. 
Rarement  eile  se  plaiat,  et  son  hmnenr  ne  se  ressent  pas  des  dou- 
lenrs  continaelles  et  sonvent  iDsnpportables  qu'  eile  sopffre. 

Sa  maniire  de  vivre  est  fort  rfgWe.  Le  matin  eile  s'oecupe 
k  la  leeture  des  livpes  saints,  ou  assiste  aa  serviee  divin,  A  une 
heure  eile  dine.  Elle  ne  sanrott  se  eontraindre  sur  le  rjgime, 
qnoiqa'elle  att  fait  Texp^rience  qu'eii  ne  mangeant  qne  des  choses 
saines  et  ne  bnvant  qae  de  la  tisane,  eile  souffre  infinement  moins. 
L'apris-diner  eile  est  avec  sa  grande  goavernante  et  ses  dames 
d'honneur.  A  sept  heures  eile  jene  pour  la  plupart  da  temps  an 
piquet  et  sonvent  k  denx  tables  k  la  fois,  Elle  seape  k  nenf  benres. 

En  viUe  il  n'y  a  qne  les  dames  qni  la  voient,  mais  k  la  cam- 
pagne  les  bommes  Yont  lui  faire  la  conr;  anssi  cenx-ci  snivant  Piti- 
qaette  n'osent  ponrtant  pas  entrer  dans  la  cbambre  oA  eile  est, 
mais  la  porte  en  est  ouverte  et  ils  s'y  pr&entcnt,  Elle  fait  cepen- 
dant  entrer  les  ministres  itrangers  et  les  prineipanx  da  pays. 

L'Archidnc  Joseph  n'est  pas  grand  ponr  son  «ge,  mais 

fort-bien  fait  et  tont-i-fait  beaa.     Sa  phisiobomie  est  agriable. 

II  a  les  yeax  de  l'ImpÄratrice-Reine ,  mais  la  ptapart   des  antros 

traite  de  rEmperenr.     Sa  mine  est  fiire  et  haute  et  son  abord  de 

mdme.     Loin  de  Ten  corriger  on  Fy  entretient  et  on  ViUve  dans 

les  maximes  de  Pancienne  hauteur  de  la  maison  d'Autriche.     II 

tutoie  io^B  les  horomes^  quoiquo  rEmperenr  m^me  leor  adresse 

le  discours  en  tierce  persenne;  encore  lui  arrive-t^U  rarement  de 

leur  parier  et  ee  n'est  qne  eeux  d'un  certain  rang  et  les  dames 

qu^il  honore  de  son  entrelien.     II  a  iijk  la  plus  haute  id^e  de  son 

rang.     11  n'y  a  pas  longtemps  qu'il  dtt  k  quelqu'un,  qu'il  arnit  en- 

coura  sa  .disgrace.     II  donne  k  tout  le  moode  et  mime  aux  dames 

la  main  k  baiser.    Od  m'a  assor«  que  se  trouvant  an  jour  dans  uno 

ehambre  gamie  de  portraits  des  ses  ancdtres  il  dtt  k  quelqü'au  : 

Voili  l'Empcreur  mon  grand  pÄre,  voili  Mmpiratrice  une  teile,  et 

Siizb.  d.  philos.-hist.  CI.  Jahr^  1850.  ILlBd.  III.  Heft.         27 
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se  tournant  ensnite  de  Tautre  coii^  ce  n^est,  dit-il  avec  üb  air  de 

dMain,   qu'un  dac  et  une  dachesse  de  Lorraine.      L^Empereiir 

Uche  k  la  virit^  de  corriger  ces  principes  de  baateur,  mais  outre 

qaUI  Paime  trop  pour  Teo  reprendre  fortement,  tont  le  monde  con- 

'spire  k  les  lai  faire  prendre. 

II  est  oplniätre  et  iiinj  souffrant  platdt  qa^on  renferme  et 
qa^on  le  fasse  jeuner^qae  de  conseatir  k  demander  pardoQ*  L^amonr 
extreme  qae  TEmperear  et  rimpjratrice  lai  portent,  les  empichent 
de  le  corriger  dAment  d'aa  difaat  qäi  n^aara  qae  trop  d^inflaence 
sar  son  caract^re. 

n  n^aime  qae  le  militaire  et  n^estime  qae  ce  qai  y  a  du  rap- 
port,  aa  point  qa^il  n^adresse  presqae  la  parole  qa^aax  officiers  et 
k  lears  femmes.  II  ne  montre  aacua  penchant  poar  P^tude  et  Ton 
aara  de  la  peine  ä  lai  faire  appreodre  les  choses  les  plas  commanes 
et  qa^il  ne  poarra  ignorer  saos  honte. 

On  lai  inspire  beaacoap  d^animosit^  contre  la  France^  et  il  s^y 
prite  si  bien  qaUI  refase  d^apprendre  la  langae  fran^oise  et  ne  la 
parle  jamais.  Poar  en  venir  k  boat  on  Papprend  dans  sa  pr^sence 
k  an  jeane  enfant  de  son  Hge.  L^Emperenr  d^saproave  extr^mement 
qä^on  lai  donne  de  pareils  principes,  mais  il  n^en  est  pas  le  mattre, 
et  n^ose  m^me  le  trop  blämer,  poar  ne  pas  accr^diter  encore  d^aTan- 
tage  rid6e  oa  Ton  est  iijk^  qaUl  ne  hait  pas  assez  les  Fran^ois. 
Je  n^ai  point  appris  qa^on  lai  inspire  de  la  haine  contre  V.  M.  ni 
qa'il  en  t^moigne. 

n  est  g^n^reax.  L'annie  pass^e  lorsqae  llmp^ratrice  joaoit 
k  Schdnbrnnn,  il  lai  prenoit  sonvent  de  Targent  et  le  distribaoit 
k  de  paavres  officiers  et  k  des  soldats. 

II  est  diSicile  jasqaUci  de  dicider,  s41  aara  beaacoap  d^esprit. 
Je  doate  cependant  qnUl  ait  jamais  an  grand  g^nie.  Tons  les  traits 
qa^on  rapporte  de  lai  et  qa^on  admire,  marqnent  k  peine  dela  viva- 
e'M  dUmagination  et  ancan  de  la  sagacitj,  ni  qnelqae  hearease 
combinaison  dUd^es.  II  n^y  a  qn^nne  rjponse  qn^il  a  donni  aa 
comte  de  Worontzow,  qa^on  ponrroit  en  qnalifier^  mais  Ton 
est  persnadi  qa'elle  lai  a  ^t^  saggirie.  Ce  ministre  parlant  de  la 
longaear  da  cherain  de  Petersbonrg  jasqa^ici,  Parchidac  loi  r  jpon- 
dit :  II  faat  bien  qae  le  chemin  soit  long,  car  il  y  a  bien  da  temps, 
qae  j^entends  dire  qae  vos  troapes  marchent ,  et  elles  ne  sont  pas 
encore  arriv^es. 
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On  De  lai  a  point  formj  de  maison  jusqa^ici,  et  il  est  encore 
entre  les  malus  des  fernmes. 

La  mauvaise  jdacation  qn^il  re^oit,  et  la  trop  grande  tendresse 
de  ses  parents  ne  donnent  pas  lieu  d^espirer.  quUI  panrienne  jamais 
a  itre  grand  prince,  et  rimp^ratrice  en  disappronYant  la  mamire 
dont  ses  anc^tres  ont  iii  Hev^Sy  sait  poartant  les  m^mes  traces 
poor  r^dneatioD  de  ses  enfants  et  snrtoat  de  ee  fils. 

L'Archidachesse  Marie  Anne  est  passablement  grande 
ponr  son  äge,  et  assez  jolie.  Elle  Fest  cependant  le  moins  entre 
ses  frires  et  soeurs.  Elle  a  Tair  haut  et  on  lai  inspire  les  mämes 
sentiments  de  fierti  qu^ä  rarchidnc,  mais  ponr  le  reste  son  Mur 
cation  est  meillenre.  On  lai  fait  apprendre  diverses  langaes  et 
les  Sciences  convenables  k  soü  sexe  et  k  son  rang.  Elle  montre 
assez  d^esprit  et  beaacottp  de  jagement,  et  on  Pilevc  dans  an  grand 
attachement  k  sa  religion  et  k  ses  devoirs. 

L^Archidacbesse  Marie  Christine  est  d^ane  tris-jolie 
figare  et  marqae  beaaconp  d^esprit.  Elle  aime  aatant  k  parier 
franfois  qae  son^  fröre  le  halt,  et  ne  veat  pas  qo^on  lai  parle  en 
d^aatre  langae.  Les  deax  aatres  archidachesses  et  Tarchidac 
Charles  sont  si  jeunes,  qa^on  n'en  saaroit  rien  dire.  Le  dernier 
est  d^ane  sant£  fort  d^licate,  Tons  trois  sont  beaax  et  bien- 
faisants. 

Le  prince  Charles  est  grand  et  bienfait.  II  a  les  Span- 
los larges  et  an  embonpoint  proportionn6  k  sa  taille.  II  se  tient 
bien,  mais  sa  dimarche  est  an  pea  entreprise.  II  a  le  visage 
long  et  qaarri  et  fort  roage.  Le  froAt  d^gag^.  Les  yeax  bleax, 
bien  fendas  et  vifs.  Le  nez  ni  grand  ni  petit.  La  bouche  de  mdine. 
Les  soarcils  brans.  II  porte  ses  propres  cheveax,  qai  sont  de 
la  mdme  coalear,  mais  il  comraence  k  devenir  chaave.  QaoIqaMI 
seit  exlr^mement  mal  traiti  de  la  petite  virole  et  qae  son  visage 
seit  plein  de  coatores,  sa  phisionomie  ne  laisse  pas  d^^tre  reve- 
nante  et  d'avoir  qaelqae  chose  d^agr^able.  On  peat  dire  qa'il 
est  bei  homme  de  gaerre. 

Son  ton  de  voix  est  raaqae  et  fort.  Son  abord,  qaoiqae 
assez  civil,  pea  pr^venant.  Ses  manieres  commanes  et  mime 
rnstiqaes.  Son  pea  d^attention  et  de  politesse  est  moins  reffet 
d'nne  fiert^  dont  on  ne  saaroit  Taccaser,  qae  la  saite  d^une 
Macation  ueglig^e. 

27  • 
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II  n'aime  rien  arec  passion  et  se  prite  a  toat  lorsque  Toc- 
casion  s^en  präsente.  L'amour,  rambition,  ni  TaTarice  ne  Font 
jamais  tonrment^.  Les  plaisirs  de  la  table  paroissent  Aire  cenx 
k  qui  il  donne  la  pr^f^reoce,  et  ce  n^est  paa  «ans  fondemeat 
qu^on  lai  reproche  d'y  avoir  trop  donni,  aiosi  qn^k  la  boisson, 
dont  cependant  il  connDence  k  se  corriger. 

n  est  pea  galant,  mais  tr^s-dAaacb^  et  pea  dilicat  m^nie 
dans  ses  plaisirs^ 

n  aime  le  gros  jea  et  joue  assez  noblement.  II  se  plait  k  railler 
ainsi  qve  V  Emperevr,  mais  il  s^  en  acqnitte  avec  moins  de  dilica* 
tesse.  II  ne  se  fache  pas,  si  on  loi  r^pond  sur  le  m^me  ton'.  On  le 
dit  brosqne  et  «mport^^  mais  d'aiUenrs  bon  et  bienfaisant. 

Son  hnmear  est  gaie  et  ^gale,  son  esprit  midioere  et  pea 
brillant. 

n  a  naturellement  anssi  pea  d^  application  qne  TEmperear ,  et 
s^il  s'est  adönni  an  mutier  de  la  gaerre,  c^est  par  une  sorte  de  n^ces- 
sitj  qn*  il  s^y  est  va  fbrc^.  D  n^a  point  de  gout  dicid^  ponr  ce 
mitier. 

II  le  fait  parcequ^on  le  vent,  et  se  console  aisement  lorsquMl 
n^  y  est  pas  employ^.  II  est  d^aiUenrs  brare,  et  des  gens  da  mitier 
m^  ont  assar^,  qn*  il  a  le  coap  d^  oeil  excellent  et  an  talent  parti- 
calier  de  savoir  jager  sar  le  champ  de  Tavantage  d'an  terrain  et 
en  tirer  parti.  II  s^  est  attach^  qaelqaes  ofliciers,  mais  il  est  pea 
estim^  des  troapes  et  encore  moins  da  pablic. 

La  protection  de  la  reifte  lai  vahit  peat-dtre  trop  t6t  le  eom- 
mandement  des  arroies ,  et  V  on  pr^tend  qa^  il  seroit  encore  parvena 
k  dtre  horame  de  gnerre^  s^  il  a^oit  fait  qaelqoes  campagnes  soas 
les  ordres  d*  an  g^niral  eip^riment^.  II  est  vrai  qa'  on  eat  sein  de 
le  faire  accompagner  de  g^n^ranx*  de  repatation^  comme  Keven- 
liüller,  Traan,  Balhiany  etc.)  mais  il  ne  suivit  pas  toojoars  lears 
conseils.  Cependant  on  lai  attribaa  les  saccis  qae  les  troapes  aatri- 
chiennes  earent  contre  les  Fran^ois.  L^  Imp jratrice-Reine  qai  lai 
yeat  da  bien,  se  plaisoit  k  les  relever  beaacoap  et  k  r^p jter  qa^  eile 
lat  en  itait  rederable*  Le  public  le  crat^  etil  se  fit  en  pea  de  temps 
ane  r^patation  assez  grande,  mais  de  coarte  dar^e.  La  campagne 
malhearease  qa'  il  fit  contre  V.  H.  Tan  1745  la  loi  Ata.  Le  pablic 
la  sacrifia  k  celle  des  troapes  et  on  mit  sar  son  compte  toas  les 
manvais  saccis  qa^  elles  earent.   On  disoit  haatcment,  qae  si  Y  on 
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avait  confie  le  cainmandemeDt  ae  V  armee  aa  mareclial  Traoa-,  les 
affaires  seroient  peut-^tre  aatremeat  Oa  lai  reprochoit  sa 
pr^aomption  et  son  peu  de  vigilance.  On  V  accuseit  de  passer  une 
bonne  partie  de  la  jonm^e  k  table  et  la  soirie  dans  tontes  sortes 
de  d^banches  qui  le  rendoient  incapable  de  donner  le  leademain 
les  soins  n^cessaires  au  commandemeat ;  qa^  il  plaf  oit  mal  sa  con- 
fianee  et  que  dans  le  choix  de  ses  favoris  le  m^rite  et  la  capacit^. 
dans  le  mutier  de  la  gnerre  entroient  pea  en  ligne  de  compte,  et 
qu^  il  suffisoit  qn'  ils  fussent  jolis  gar^oos  (terme  favori  da  prioce} 
c^est  &  dire  jonears,  sottisiers,  bnvears,  dibauch^s,  boaffons  et 
qaelqnefois  maquereanx. 

Qaoique  la  manvaise  hameur  et  la  baine  du  public  eoptre  la 
maison  de  Lorraine,  et  dans  ceite  eo^ncture  particalüreaient 
cootre  le  jpriaoe  Charles,  ait  trop  charg^  ce  portrait,  les  prineipanx 
traits  en  sont  assez  jnstes,  et  des  gens  en  ^tat  d^  en  jager  m^ont 
assur^  qa'  il  n^  a  ni  le  ginie  ni  V  application  nieessaire  poar  devenir 
jamais  grand  capitaine. 

Un  joar  le  ginirzl  Spada  se  treuTant  k  la  table  de  V  Imp^ra- 
trice-Reine,  le  prince  Charles  präsent,  il  lai  ^chappa  de  dire  par 
distraction  en  parlant  de  la  batatlle  de  Sorr,  qu^  il  pariereit  «a  t^te 
qae  si  les  troapes  de  sa  Migestj  avoient  iii  comnand^es  par  le  roi 
de  Prasse,  elles  aaroient  batta  les  pmssiens.  Le  prince  s^  emporta 
extr^mement  et  ne  poavantse  remettre,  ilse  levapen  apris  de  table. 

On  m^a  dit,  que  le  consell  de  gaerre  ayant  foit  des  repr^sen- 
tations  k  V  Impfratrice-Reine  sor  la  condaite  da  prince  Charies,  et 
Tayant  soUicit^  de  lai  dter  le  commandement,  on  de  lindter  da 
moins  son  ponroir  et  de  lai  d^fendre  de  risqaer  la  bataille  sans 
an  ordre  expris,  s^  est  attiri  par  U  la  disgrace  de  ceite  princesse, 
et  il  est  certain,  qa^  il  est  fort  d^a  de  son  ancienne  antoritj. 

Cependant  rimpiratrice  n^ignore  pas  le  pen  de  capacit^  de  ce 
prince^  mais  outre  qa^elle  a  beaacoap  d^amitii^  poar  lai,  conune  ' 
eile  r  a  pris  une  fois  soas  sa  protection,  eile  n^  en  veat  pas  SToir 
le  d^menti. 

II  jooit  de  beaacoap  de  distinction  k  la  coar.  II  mange  en 
pablic  avec  V  Emperear  et  V  Imp^ratriee  et  les  dames  le  serrent 
ainsi  qae  lears  Migest^s  imp^iales. . 

n  n'est  pas  aim^  da  pablic  qai  ne  T^pargne  pas.  Lorsqa'aa 
retoar  de  T  Emperear  et  de'T  Imp^ratrice  de  Francfort  on  a?eit 
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dressi  des  arcs  de  triomphe ,  le  peaple  les  arracha  incontinent 
apris,  poor  que  le  prince  n'y  passit  point. 

La  Princesse  Charlotte  est  grande,  assez  maigre,  ni 
bien,  ni  mal  faite.  Elle  a  le  visage  long,  le  front  ttevi.  Des  yeux 
bleax  et  grands^  mais  qai  ne  disentrien.  La  bonche  fort  petite.  Le 
nez  assez.  Les  soarcils  bien  plantis  et  cendr^s,  ainsi  qne  les  che^ 
Toax.  La  gorge,  les  bras  et  les  mains  passables.  Elle  ressemble  k 
l^Empereur.  Quoiqae  ses  traifs  soient  assez  r^aliers,  ils  ne  for- 
inent  pas  une  belle  personne.  On  dit  qu^elle  Fa  cependant  ^t^^  mais 
la  petite  veröle  dont  eile  a  iii  attaqu^e  depuis  qu^  eile  est  ici,  liri 
a  beauconp  dti  de  sa  beanti  en  grossissant  ses  traits,  quoique 
d'ailleurs  eile  n^  en  ait  point  gardi  des  marqnes.  Elle  a  dans  sa 
figare  quelque  chose  d^  hommasse  qui  d^plait. 

Sa  grande  timidit^^  jointe  anx  le^ons  qu^  onloi  afaites  de  bien 
tenir  son  rang,  rend  son  abord  froid  et  sa  contenance  embarass^e. 
Elle  parle  peu  et  ne  pr^vient  gaires  en  favenr  de  son  esprit.  Des 
personnes  qui  la  connoissent  particuliirement,  m^ont  pourtant 
assar^,  qn^  eile  en  a  beaueonp,  mais  que  ne  Yoyant  ici  ponr  la  pln- 
part  du  temps  que  des  gens  qai  n'en  out  guires,  et  vivant  dans  une 
contrainte  k  laqnelle  eile  n^  a  pas  ^t^  ^lev^e,  ce  n^  etoit  plus  la 
m^me  personne,  ni  du  cot^  de  V  esprit  ni  de  V  hamear  qu^  eile  doit 
aYoir  en  fort  gaie. 

Elle  se  diplait  sonverainement  ici,  et  Tennm  est  peint  sar  son 
yisage.  Elle  a  dit  encore,  il  n'y  a  pas  long-temps,  que  ponr  s^en 
retonmer  en  Lorraine,  eile  feroit  volontiers  le  Toyage  en  p^lerine 
et  k  pieds  nnds. 

Je  crois  qn^elle  anroit  iii  charm^e  d^  Sponsor  le  dnc  d^  Or- 
leans, ainsi  qu^  on  V  a  d^sir^  pendant  nn  temps  en  France. 

On  dit  qu^elle  a  du  penchant  k  la  tendresse  et  qn^en  Lor- 
raine   eile  a  m^me  iti  galante.  Cependant   sa  condaite  ici  ne 
'   donne  ancnne  prise  sar  eile. 

Elle  est  indolente,  bonne  dans  son  domestiqae  et  an  pea 
portje  k  r^pargne. 

Elle  jonit  ici  d^assez  de  distinction.  Eile  mange  ainsi  que 
le  prince  Charles  en  pnblic  avec  TEmpereur  et  P  Imp^ratrice. 
Le  soir  eile  Jone  ordinairement  avec  celle-ci.  Elle  a  nne  maison 
formte.  Le  prince  Charles  mange  pour  la  plupart  du  temps 
chez  eile« 
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Elle  aime  tendrement  ses  frires  et  surtout  rEmpereur, 
.  mais  je  doute  qae  V  amitii  seit  aassi  bien  Stabile  entre  eile  et 
r  Impiratrice-Reine. 

Elle  tire  de  mime  que  le  prince  Charles  tin  appanage  de 
SS/m  livres  de  la  France« 

Apris  avoir  trac^  k  V.  M.  le  tableau  de  la  famille  imp^-' 
riale,  je  travallerai  incessamment  an  reste  dea  portraits  de  prin- 
cipales  personnes  qni  coroposent  cette  cour.   Je  suis  etc.  etc. 

X. 

Extrait  de  la  lettre  de  Cahinet  du  Rot  du  31  mar$  1747. 

An  reste  je  suis  extrimement  satisfait  des  portraits  que 
yous  venez  de  me  faire,  et  j^attends  que  voas  continaez  de 
la  mime  faf  on  etc.  etc. 

XI. 

RekUian  au  Roi-   Vienne  le  24  mai  174T. 

Sire! 

Le  comte  de  Königseck,  le  plus  ancien  ministre  de 
confirence,  r^anit  en  sa  personne  les  premiires  charges  de  T^p^e, 
de  r^tat  et  de  la  coar.  II  est  Feldmarichal  g^n^ral,  conseiller 
priv^  d^^tat  actnel  et  grand-mattre  de  la  maison  de  Tlmpira- 
trice-Reihe.  Son  &ge  est  de  70  et  qnelqaes  annöes«  Sa  taille  est 
haute  et  V  on  voit  qu^  il  a  tit  parfaitement  bienfait.  II  a  le  visage 
long,  les  sourcils  noirs,  les  yeux  bleux  pas  grands,  mais  spiri- 
tuels,  le  nez  un  peu  aquilin  et  la  bouche  passable.  Son  air  est 
noble  et  annonce  rhomme  de  qualit^.  Les  maniires  sont  aisiea 
et  polies.  II  parle  bien  et  avec  faciliti.  La  conTersation  ne  tarit 
pas  avec  lui.  Le  grand  usage  du  monde  qu^il  a,  fait  quMl  la 
soutient  avec  beaucoup  d^esprit  et  d'agr^ment  sur  toute  sorte 
de  sigets.  II  a  iii  employi  ä  diverses  ambassades  aux  cours  de 
Dresde,  de  Versailles  et  de  Madrid,  et  il  s^est  fait  aimer  et  esti- 
mer  partout.  Le  feu  roi  de  Pologne  V  avait  particuliörement  pria 
en  affection,  et  les  dibauches  quMl  a  (A^  oblig^  de  faire  avec 
ce  prince,  ont  beaucoup  contribu6  ä  ruiner  sa  sant^. 

Apris  la  mort  du  prince  Eugene  on  lui  conCfra  la  chatte 
de  President  du  conseil  de  guerre.  II  eut  ensuite  le  commande- 
ment  de  Parmie  en  Italic  et  depuis  celui  contre  les  Turcs. 
Le  peu   de  succes   dont  ces  exp^ditions  furent  suivieS;    donnau 
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occassion  k  ses  eDnemis  de  ie  d^er^diter  dans  Pesprit  da  fco 
Emperear.  On  le  repr^senta  comme  an  hemme  qui  aFoit  ovklie 
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le  mutier  de  la  guerre  pendabt  le  long  espace  de  temp«  ifuMl 
aToit  iii  employi  anx  affaires  politiques.  U  fut  rappelt.  On  lai 
dta  la  Charge  de  pr^sident  da  conseil  de  guerre,  et  celle  de 
grand  maitre  de  la  maison  de  V  Imp^ratrice  alors  r^gnante  Ini  fut 
eonUrie  k  la  place.  Cependant  les  gens  impartiaux  conViennent 
nnanimement  -qne^  sUl  a  presque  tonjoiirs  iii  malheureHX  k  la 
gaerre  9  il  y  a  plutdt  de  la  faute  de  la  fortune  qae  de  la  sieane. 
II  passe  ponr  prendre  ses  mesures  fort  jastes,  et  il  a  .sä  souvent 
se  tirer  avec  habilet^  des  positions  et  des  circonstances  les  plus 
critiqnes.  On  lai  reproche  de  n^^tre  pas  assez  aciif,  d^avoir  de 
la  circopspection  k  Fexcis  et  de  minager  trop  les  soldats  dont 
il  est  fort  aim^.  Dans  la  gaerre  d^  Italie  ses  ennemis  Pappeloient 
le  g^n^ral  „Rasttag^%  k  caase  de  fr^qaeuts  s^joors  qa^il  faisoit  faire 
aax  troapes  de  crainte  de  les  trop  fatigner. 

II  semble  qa'on  lai  rend  actaellement  la  jostice  qa^on  lai  a 
refas4e  alörs,  et  il  passe  assez  gin^ralement  poar  an  des  plas  habi- 
les  ginöraox  qae  V  Imp6ratrice  ait  k  son  service.  Apris  la  mort 
da  Biar^al  de  KeyenhÜler,  cette  princesse  lai  a  conf^rj  la 
place  de  commandant  de  Yienne,  et  en  demier  liea  celle  de 
grand-maitre  de  sa  roaison  qae  le  comte  de  Sinzendorff  occapoit. 

Elle  le  consnlte  beaacoap  sar  toat  ce  qai  regarde  le  militaire) 
Sans  saivre  poartant  toigoart'sön  avis«  II  paroit  qa'il  n^en  est  pas 
de.m^me  des  affaires  politiqaes,  dans  lesqaelles  il  n^a  pas  ano 
grande  ihflaence^  Dans  la  conf6rence  il  üit  son  aris ,  sans  s^  emba-^ 
rasser  s^  il  est  saivi  oa  non,  et  sans  se  donner  le  moindre  moave« 
mect  poar  le  faire  goater.  Les  ministres  ^trangers  s^  adressent  k 
lai  platAt  poar  lai  faire  honnear  qae  poar  la  r^assite  des  -affaires 
sar*  lesqaelles.  il  ne  s^  expliqae  ordinaireroent  qa^ea/termes  Tagaes 
et  g^nöraoxl  On  lai  reproche  de  prendre  trop  facilement  les  in- 
pressions  qa'on  ?eat  lai  donner  >  et  d^ltre  de  Topinion  da  dernier 
qai  lai  parle,  qa^ainsi  soavent,  lorsqa^on  croit  ravoir.persoad^, 
on  le  troaTe  le  lendemain  d'  an  sentiment  toat  contrairc. 

II  est  natarellement  doox  et  bienfäisant,  d^ane  droitare  et 
d^  ane  probit^  reconnaes.  Fprt  g^n^reax  et  aimant  la  magnifieence 
ses  ambassad^s  ont  beaacoap  eoot^  i  la  eoor.  II  a  exerc^  avec  an 
des  intressement  infini  toas  les  emplois  dont  il  a  iii  rev^ia  et  bien 
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loin  de  s^y  enrichir,  tl  s^est  sonvent  trooTJ  daus  le  beßoiD.  A  pre- 
sent  iD^me  il  n^est  pas  trop  k  son  aise.  II  est  d'an  grand  sang  froid^ 
et  dans  la  bonne  et  dans  la  roauYaise  fortane  il  a  toajours  para 
le  mSme. 

En  supposant  aussi  les  d^faats  qae  qüelques-nns  lai  attribaent, 
les  qaalit^s  dont  Qs  ne  saaroient  disconvenir,  le  rendent  an  homme 
tr&s-respectable. 

Sa  stxkii  est  fort  chaneellante.  II  est  aonvent  incommod^  de 
la  goate  et  c^est  nne  des  principales  raisons,  ponrquoi  il  n^est  pas 
eiDploy^  k  la  gnerre.  Son  regime  de  vivre  est  fort  r^&  II  ne  boit 
qoe  de  Fean/ne  fait  auenn  excis  et  c'est  ce  qai  le  sontient. 

Le  comte  d^Ulefeld,  grand - chancelier  de  la  coar,  est 
d^ane  taille  aa-dessns  de  la  m^diocre  et  repiete.  Son  äge  est  de 
50  ans  passes.  II  a  le  teint  brnn ,  les  yenx  d^an  blea  clair  an  pea 
enfonci  et  sombre,  les  soarcils  jpaix  et  noirs  ainsi  qae  la  barbe, 
la  boaehe  et  le  nez  petita,  les  joues  an  pea  boarsoaffl^es.  Son  air 
est  assez  neble.  Son  abord  est  froid  et  rien  moins  qae  prjvenant. 
Les  maniires  le  sont  de  m^nie  et  se  ressentent  aatast  de  son 
caractire  qäe  d^ane  maavaise  ^dacation.  II  ignore  absolament  Part 
de  faire  de  ces  politesses  qai  semblent  partir  de  soarce  et  venir 
da  natarel.  On  Toit^  qaand  il  en  fait,  quUl  sont  de  son  earactire. 

Son  esprit  est  lent  et  sa  conceptiondare«  II  loi  fant  da  temps 
et  de  la  peine  poar  saisir  le  rrai  point  d^  ane  affaire.  II  n^a  Fesprit 
ni  pinitrant  ni  jaste,  aassi  est-il  difficile  de  traiter  avee  lau  11 
fs^teoace  obscorement  par  des  propos  interrompas  et  presqae  jamais 
avec  prjcision.  Les  id^^  ne  sont  pas  nettes«  II  ne  posside  pas  les 
affaires  et  lorsqa'on  lai  en  propose  de  noavelles,  il  est  embarass6 
d'y  ri^pondre,  et  se  saaye  en  disant  qa^il  en  parlera  k  llmpiratrice 
afin  d'avoir  le  temps  de  consalter  son  oracle ,  le  baroa  de  Barten- 
stein.  II  est  fort  appliqaj,  mais  le  travail  lai  eoate. 

II  a  beaacoap  de  droitare,  de  djsint^ressement,  de  probiti  et 
an  grand  attaehemeot  ponr  sa  soaveraine.  II  passe  poar  sincire,  et 
s'  il  avanee  qaelqaefois  des  choses  qai  ne  sont  pas  fond^es^dans 
r  exacte  v^ritj,  il  senible  qa^il  le  fait  moins  de  propos  d^ibjr^ 
qae  par  manqne  de  notions  claires  des  affaires  qa^il  traite.  II  est 
ent^i^,  et  on  le  iait  revenir  diflScilement  d^  one  Impression  qa^  il  a 
prise«  n  a  beaacoap  de  vanit^  et  voadroit  persaader  qa'  il  est 
grand  homme.  II  aime  k  rapporter  de  lai  m^me  toat  ce  qa^  il  croit 
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propre  k  dosner  ane  häute  id^e  de  son  esprit.  Le  pea  de  vivacite  de 
8on  imagination  le  fidt  parottre  d^  an  caractire  froid.  II  ne  V  est 
pourtant  pas  et  il  s^  empörte  mime  tris-Encilement  lorsqn^on  traite 
d^  affaires  avec  lai.  C^est  dans  ces  moments^  qu^il  lui  icbappe  bien 
des  choses  qa^  il  se  repent  ensaite  d^avoir  dites,  et  que  ses  propos 
deviennent  mime  ind^cents. 

n  doit  le  fondement  de  sa  fortnne  k  la  faveur  dout  PEmpe- 
reur  Charles  VI.  honora  son  pire  qai  eioit  g^n^ral  k  son  Service. 
Au  si^ge  de  Barcelonne  tont  le  couseil  ^tant  du  sentiment  quUl 
fallait  faire  passer  TEmpereur  au  travers  de  la  flotte  fran^oise,  ce 
qui  ne  se  pouvoit  ex^cuter  qu^avec  le  plus  grand  risque,  le  g^ne- 
ral  d'  Ulefeld  seul  fut  d^un  avis  contraire  et  promit  sur  sa  Hie  de 
conserver  encore  la  place  pendant  quelques  jours.  Son  sentiment 
fnt  suivi  et  la  flotte  des  alli^s  eut  le  temps  de  debarquer  du  secours 
et  de  sauver  V  Empereur.  Ce  prince  en  a  toujours  consenrö  une 
vive  reconnoissance  qu^il  a  ^tendue  jusqu^aa  fils.  II  V  a  fait  studier 
et  voyager.  On  le  destina  d^  abord  au  mutier  de  la  guerre  et  il  eut 
une  compagnie,  mais  ayant  n^glig^  de  faire  la  campagne  de  Tan 
1716  contre  lesTurcs  et  ne  se  sentant  point  de  gout  pour  le  Ser- 
vice militaire^  il  le  quitta.  II  fut  fait  conseiller  aulique  et  s^appli- 
qua  beaucoup.  L^  Empereur  V  envoya  ensuUe  en  Hollande  oä  il  se 
fit  estiroer,  mais  sans  se  faire  aimer  k  cause  de  ses  manieres  peu 
propres  k  gagner  Faffection  de  cette  nation.  II  eut  mime  le  d^sagri- 
ment  de  ne  riuissir  dans  aucune  des  commissions  dont  il  fut 
charg^  pendant  le  s^our  qu^il  y  a  fait.  Apris  la  derniire  paix  avec 
les  TurcS)  il  alla  comme  ambassadeur  &  Constantinople.  Au  lieu 
de  s^enrichir  dans  ce  poste  lucratif,  ainsi  que  ses  pridicesseurs,  il 
y  depensa  ^/m  florins  de  son  bien.  La  chai^e  de  grand-chancelier 
de  la  cour  itant  devenue  vacante  par  la  mort  du  comte  de  Sinzen- 
dorff,  il  se  mit  sur  les  rangs  pour  V  obtenir,  et  il  fut  pr^fir^  k  ses  . 
compititeurS}  les  comtes  de  Harrach  et  de  Kinsky.  II  en  fut  rede- 
vable  en  grande  partie  aux  soins'du  baron  de  Bartenstein  qui  sou- 
haitoit  de  voir  remplir  ce  poste  par  un  homme  dont  le  ginie  ne 
fut  pas  assez  itendu  pour  gouverner  seul  les  affaires,  et  qui 
craignoit  de  voir  diminuer  son  crMit  sous  le  comte  de  Harracb. 
Ce  secritaire  d'^tat  fut  d'ailleurs  bien  aise  de  saisb*  cette  occasion 
de  se  venger  du  comte  de  Kinsky  qui  du  temps  de  TaTenement  de 
rimperatrice  au  irdne  s^  etoit  donn^  de  grands  mouvements  pour 
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le  djplacer.  Cependant  la  charge  de  chancelier  d'Autriche  qui 
autrefois  ^toit  jointe  k  celle  de  grand  chancelier  de  la  coar,  en  fat 
s^par^e  et  donnie  an  comte  de  Seiler  n,  ainsi  qae  le  comte  d^UIe- 
feld  ne  jonit  qae  de  la  moiii6  des  revenues  qne  ses  pr^d^cesseurs 
ont  ea  et  qni  montoient  k  ^m  florins  de  fixe.  L'  Imp^ratrice  n*  i- 
gnore  point  qa^il  ne  possMe  pas  k  beanconp  pris  les  talents  n^ces- 
saires  ponr  le  poste  qu'il  occape,  anssi  ne  d{före-t*-elle  pas  extrd- 
mement  k  ses  avis,  mais  eile  le  regarde  comroe  an  homme  intigre 
et  sar  la  probit^  et  la  candear  daqael  eile  peat  se  reposer.  Je 
sais  qa^  en  parlant  de  Ini  eile  dit  ordinairement  qae  c^  est  an  bon 
homme.  D^aillears  le  baron  de  Bartenstein  qaMl  manage  beaacoap^ 
le  soatient.  On  croit  cependant  qa^apris  la  mort  da  comte  de 
Warmbrand.  il  anra  la  place  de  pr^sident  da  conseil  aaliqae  dont 
on  le  dit  assez  capable,  s^  ^tant  tonjoars  fort  appliqaj  k  V  ^tade 
da  droit.  II  n\est  gnires  aimi.  II  a  mdme  beaacoap  d^  ennemis 
Caches  et  entre  aatres  la  comtesse  de  Ffichsen ,  les  comtes  de 
Kinsky  et  de  Harrach.  Celai-ci  rit  toajoars  soos  cape  qaand  il  lai 
voit  faire  qaelqae  faax  pas. 

Qaoiqa'  il  ne  seit  pas  fort  riebe  de  lai-mäme,  il  tient  ane  des 
meillears  maisons  dMci,  ce  qai,  Joint  &  son  dösint^ressement) 
Toblige  k  faire  toas  les  ans  des  dettes. 

Le  comtedeHarrach,  grand-chancelier  de  Boheme,  est 
d^  ane  taille  m^diocre,  mais  bien  prise.  II  a  le  visage  an  pea  long, 
les  yeax  grands,  d^an  blea  clair,  le  nez  long  et  aqailin,  la  boache 
passable.  Une  phisionomie  oaverte  et  hearease.  Son  air  est  noble. 
Son  abord  poli  et  pr^venant.  Ses  maniires  sont  ais^es.  II  ne  tient 
rien  de  la  haatear  de  ce  pajs.  Son  ige  est  de  50  ans  passes. 

II  parle  avec  facilit^  et  s'  ^nonce  mime  avec  grace.  Son  esprit 
est  soaple,  jaste^  solide  et  p^nötrant.  II  saisit  assez  promptement  le 
point  d^  ane  afi'aire  et  en  connoit  le  fort  et  le  faible;^coate 
attentivement  ce  qa*  on  lai  propose  et  y  r^pond  avec  solidit^  et 
pr^cision.  Ses  id^es  sont  nettes,  ce  qai  lai  donne  ane  grande 
facilit^  ponr  le  travail.  II  V  aime  d^  aillears  et  exerce  präsente- 
ment  k  la  fois  la  charge  de  chancelier  de  Boheme  et  celle  de 
marichal  da  pays  dont  son  frire,  qai  se  troave  actaellement  k 
la  Haye,  est  revlta.  II  expMie  les  affaires  de  Tan  et  de  Taatre 
emploi  avec  beaacoap  de  promptitade.  II  est  sans  contredit  \e 
ministre  le  plas  eclairc  de  toas  ceax  qaMl  y  a  a  cette  coar. 
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Son  ginie  paroit  moins  propre  poar  les  prandes  enireprises^ 
qui  demandent  de  la  hardieste,  que  pour  condaire  aagemeBt  le» 
alTaires. 

II  D*  aime  pas  les  parjtis  violens.  Son  caractdre  est  donx  et 
conciliant.  U  d^sapprouTe  int^rieurement  la  fa^ on  dont  ob  condiiit 
ici  les  affaires,  et  surtout  le  style  aigre  et  mordant  dont  on  cenche 
la  plapart  des  Berits,  qaMl  ne  croit  propre  qn^ii  ali^ner  tout  le 
monde  des  intjrets  de  la  conr  d^  ici.  II  est  ferme  sans  iite  epi- 
niütre  et  se  rend  k  la  raison,  lorsqa*  il  en  est  convaiacn.  II  ne  son- 
tient  que  ce  qa^  il  croit  fond^,  et  ne  s^obstine  pas  k  d^fendre  an 
sentiment  qn^  il  croit  insootenable.  II  sent  fort  hi&k  sa  snpfriorite 
snr  les  autres  ministres,  sans  pourtant  la  leor  faire  fentir.  II  a 
beauconp  d^  ambition,  mais  il  prend  nn  soin  extreme,  de  la  cacher. 
11  ne  s^empresse  point  dn  tont  k  faire  sa  coar,  et  affecte  mdme  d^  y 
aller  rarement  lorsqu^il  n^y  est  pas  appelj.  D  ya  Y  iii  toutes  le» 
semaines  pendant  nn  on  deux  jonrs  k  la  campagne  pour  laqnelle 
il  tjmoigne  beanconp  d^  inclination.  En  nn  mot  il  ticbe  de  donner 
le  moins  d^ombrage  qu^  il  est  possible,  et  il  cherche  secretement  de 
parvenir  k  la  direction  des  affaires  en  feignant  de  s^  en  äoigner. 
11  y  a  apparence  qn'il  y  rinssira,  et  que  tot  ou  tard  la  necessite 
obligera  V  Imp^ratrice,  k  le  mettre  k  la  tdte  des  affaires.  Cependant 
jusqu^ici  son  crMit  ne  parott  pas  fortgrand.  Trop  honn^te  homnie 
pour  ajuster  ses  conseils  au  goüt  et  aux  passion«  de  cette  prin- 
cesse ,  ils  en  sont  rarement  ^cout^s. 

II  aime  beaucoup  la  soci^t^  et  en  fait  les  d^lices  par  son 
humeur  gaie  et  ^gale.  Son  esprit  est  des  plus  agriables.  Quand 
il  est  en  compagnie,  nul  soin  ne  parott  V  embarasser. 

II  doit  sa  fortune  en  grande  partie  k  son  mirite*  II  a  ^t^ 
d^  abord  employj  k  la  cour  de  Turin,  mais  k  cause  de  sa  mauTaise 
santj  il  n'y  a  pu  rester  que  peu  de  temps.  II  fut  envoye  ensuite  k 
Ratisbonne,  oi  il  a  ^ejoumj  pendant  trois  ans,  Apris  son  retour 
feu  rEmpereur  le  nomma  grand-maitre  de  la  maison  de  la  duchesse 
Marie  Elisabeth,  gouvemante  des  Pays-bas,  et  cette  princesse  jtant 
morte,  il  en  fut  fait  gouTorneur.  Ayant  sollicit^  son  rappel,  il  y  a 
quelques  anales ,  V  Impif atrice  Ini  coofira  la  charge  qu^il  occupe 
actnellement,  et  dont  il  s^acquitte  avec  beaucoup  d^  approbation. 

II  a  un  bien  mjdiocre,  mais  il  est  fort  rang^  et  ne  donne  pas 
dans  le  faste  et  les  depr^nses  saperflues  de  ses  compatriotes. 
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Le  comtedeCoIloredo,  vice-chancelier  deTempire, 
est  asgez  graad  et  d^vne  taille  iigägie*  U  a  le  visage  long,  les 
yeux  d^Qn  bleu  ni  clair  ni  fono^  d^ane  grandenr  m^dlocre,  de 
mdme  qne  le  nez  et  la  bonche.  Les  sonrcils  blonds.  Le  teint  fort 
QnL  Sa  pbisionomie  est  revenante,  son  abord  poli,  et  ses  ma- 
niires  le  sont  anssi  avec  ses  igaux ,  mais  od  le  dit  assez  baat 
eBTers  ses  inffiriears.  Son  ige  est  de  qaarante  et  qaelqaes  ann^es. 

II  n^a  pas  nn  esprit  fort  itendu,  ni  propre  pour  les  affaires 
auxqnelles  d^  aillenrs  il  ne  s^  appliqne  absolament  pas.  11  a  une 
teintare  fort  snperficielie  de  celles  de  V  empire,  et  il  est  oblig^ 
d^  avoir  reconrs  poar  ce  qni  les  regarde  aux  lamiires  d^  antrui.  II 
m'  a  m  assarj  qae  son  seeritaire  compose  les  harangaes  qa^  il 
est  Obligo  de  prononcer  k  Toccasion  des  hommages  des  princes  de 
r  empire.  Lorsqn'  ayant  la  conKrence  on  Ini  envoit  les  points  aa 
sujet  desqnels  eile  doit  se  tenir^  je  sais  que  sonvent,  sans  se  donner 
la  peine  de  les  lire ,  il  ne  fait  qu^  onvrir  le  paqnet  et  le  referroe  de 
son  cachef .  II  se  conforme  ensoite  dans  la  conf&rence  aax  senti- 
ments  des  autres« 

Son  earaetire  est  donx,  il  aime  les  plaisirs  et  y  donne  presque 
tont  son  temps.  II  est  fort  galant,  se  pique  d^  dtre  homme  k  bonne 
fortone  et  a  eu  plusienrs  intrignes  qni  ont  fait  de  F^clat.  II  se 
niet  tonjonrs  avee  nn  soin  infini  et  d^ane  propretj  recherch^e.  Ses 
galanteries  V  ont  diservi  dans  V  esprit  de  V  Imp  Jratrice-Reine,  mais 
r  Emperenr  Faime  beancoup.  Ce  monarqne  Ta  Yonln  faire  prince ; 
mais  il  V  a  refoMi. 

II  a  iii  employi  beancoup  dans  les  petites  conrs  d'  Allemagne* 
Parle  credit  de  son  bean-pire,le  comte  de  Stabremberg,  et  k  la  r#- 
commandation  de  V  ilectenr  de  Majence  il  obtint  la  sandvadce  de 
la  cbarge  de  vice-cbancelier  de  Tempire  et  Texer^a  apris  la 
mort  du  comte  de  Metsch.  L*  Emperenr  Cbarles  VI  ^tant  d^c^d^, 
il  Yendit  cette  chatte  au  comte  de  Königsfeld  pour  50/»  florins 
qni  la  Ini  cMa  an  mdme  prix  lorsqae  V  Emperenr  d^  aqonrd^  hoi 
parvint  an  trAne, 

Elle  Ini  rapporte  pris  de  100/^  florins.  IIa  d^  aillenrs  de 
fort  grands  biens,  et  il  tire  804  florins  d^nne  senle  terre  qu^il 
posside  en  Boheme.  Malgr^  ces  grands  revenns  il  s^  endette.  II 
fait  la  plns  grande  fignre  ici.  Ses  galanteries  et  le  jen  Ini  content 
beancoup.  II  est  ayec  cela  fort  manvais  ^conome,  et  sa  femme  aide 
k  le  d^ranger. 
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Le  comte  de  Kinsky,  prisident  de  la  baocalit^,  est 
d^une  taille  mddiocre  et  replette.  Son  %e  est  aatoar'de  50  ans. 
n  a  le  Tisage  rond,  le  froat  large. .  Les  yeax  grands  et  noirs.  Les 
sourcils  et  la  barbe  de  la  m^me  cooleur ,  le  nez  aquilin,  la  booche 
ni  grande  ni  petite.  Le  teint  bran  et  nni..  Sa  phisionomie  est  belle. 

Son  abord  et  ses  manieres  sont  polies,  mais  on  Yoit  qne  c^  est 
une  politesse  acqaise  et  qa^elle  ne  vient  pas  de  la  doncenr  de  son 
caractire. 

Son  esprit  est  m^diocre  et  pea  propre  ä  embrasser  et  diriger 
de  grandes  affaires.  II  passe  pourtant  ici  ponr  fin  et  d^lii.  II  est 
naturellement  empörte,  violent,  hautain  et  entöt^,  et  c^est  i  son 
opiniätret^  que  V  Imp^ratrice  est  redevable  de  la  perte  de  tonte  la 
SiUsie.  II  opina  toujours  dans  les  conKrences  qn^  il  ne  falloit 
pas  c^der  un  ponce  de  terre  a  Votre  Majeste,  et  son  avis  V  emporta 
d^  autant  plus  aisement,  qn^  il  ^toit  conforme  an  caractire  et  k 
V  ambition  de  Y  Imp^ratrice.  Ses  colUgnes  le  Ini  ont  sonvent  re- 
prochd  depnis  et  V  ont  sonp(onn£  qne  la  crainte  de  perdre  nne 
partie  des  revenns  de  la  charge  de  chancelier  de  Boh&me ,  dont  il 
6toit  rev^tn  alors,  avoit  ponr  le  moins  antant  de  part  k  ses  conseils, 
qne  la  persnasion  qnMls  6toient  conformes  anx  int6r£ts  de  sa 
sonveraine.  II  est  actnellement  encore  nn  des  plns  anim^s  contre 
V.  M.  k  qnoi,  je  pense,  la  perte  de  pris  de  200/»  florins,  qnMI 
m^a  dit  lai-m^me  avoir  faite  pendant  les  gnerres  de  Sil^sie  et  de 
Bohime,  ne  contribne  pas  pen.  II  n^ajamais  iii  d^aillenrs  trop 
favorablement  intentionn^  ponr  les  int^r^ts  de  la  maison  de  Bran- 
denbonrg,  et  fen  le  Roi,  .pire  de  T.  M.,  a  ^t^  si  pen  content  de  sa 
condnite  en  Angleterre,  ä  ee  qn^il  m^a  c6nt£  Ini  m^me^  qn^il  a  de- 
xnand^*  son  rappel  k  Y  Emperenr. 

II  a  iU  employ^  pendant  qnelqnes  ann^es  anx  conrs  de  Ver- 
sailles et  de  Londres.  Ensnite  il  fnt  fait  chancelier  de  Bohime. 
Le  comte  de  Stahremberg  itant  venn  k  monrir,  V  Impiratrice  Ini 
confia  la  direction  des  finances  dont  il  ne  parott  pas  avoir  des 
id^es  bien  saines.  II  est  vrai ,  qn^  il  a  fait  qnelqnes  bons  arrange- 
ments,  mais  il  snit  de  manvais  principes,  s^  attache  trop  anx  ditails 
et  anx  minnties  et  n^glige  de  remddier  radicalement  an  mal.  11 
donne  facilement  dans  tonte  sorte  de  projets,  sans  en  examiner, 
on  dn  moins  sans  en  p^n^trer  snffisamment  la  r^alit^  et  les  cons^- 
qnences.  11  est  d^aillenrs  d^nne  rignenr  qni  pr^jndicie  extr^mement 
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aa  couunerce.  II  fait  faire  des  recberches  extraordiDaires  pour  las 
marehandises  de  contrebande,  et  les  confisqne  avec  la  derniire  ri- 
^dit{.  Comme  la  troisieme  partie  lai  en  reirient  ^  on  V  accvse  que 
son  propre  iatirii  a  plus  de  part  que  celui  de  rimp^ratrice  a  la 
rigaeur  qu'il  exerce.  Quoiqa^il  aiSeete  de  n^dtre  occnpj  que  du 
Service  de  cette  princesse,  U  passe  pour  ne  pas  s^oublier,  et  il 
n^  a  pas  la  renomm^e  d^  £tre  fort  ddsint^ress^. 

Son  er^dit  cependant  est  tris-bien  £tabH  et  V  Imp^ratrice 
siiit  beaucoop  ses  avis,  surtoat  dans  les  affaires  qui  ont  rapport 
aax  finances. 

n  a  beaucoap  d^enneiiiis  et  le  public  crie  extr^mement  oontre 
lai.  Le  peuple  se  plaint  qu^  il  est  plus  foul^  que  jamais^  et 
le  marchand,  que  le  commerce  langnit  absolument  depuis  que  la 
direction  des  finances  lui  a  iii  confi^e. 

Le  comte  de  Rhevenhüller,  grand-cbambellan  de  FEm-, 
pereur  et  de  Plmp^ratrice  Reine,  est  petit  mais  bien  fait  II  a 
le  visage  long,  le  front  large,  les  yeux  grands,  bleux  et  k  fleur 
de  t^te;  les  sourcils  noirs,  le  nez  aquilin,  la  beuche  assez  petite, 
et  le  menton  pointu.  II  a  beaucoup  de  politesse  et  les  maniires 
tout  ä  fait  d^  un  homme  de  cour.  Son  äge  est  de  40  ans 
passes. 

Son  esprit  n^est  pas  brillant,  mais  solide  et  orn^.  II  se 
m^le  peu  des  affaires ,  dans  lesquelles  il  n^  a  aussi  guires 
d'  influence. 

Son  caract&re  est  doux,  complaisant  et  aimable  et  le  fait 
ch^rir  igalement  de  V  Empereur  et  de  V  Imp4ratrice.  II  est 
toqours  autour  de  leurs  personnes.  II  passe  pour  honndte  homme 
et  pour  bienfaisant.  * 

II  fut  d^  fibord  fait  conseiller  aulique  et  envoy^  ensuite  k 
Ratisbonne.  Leurs  Majest^s  imp,  Font  nomm£  depuis  leur  grand- 
chambellan. 

Sa  femme  qui  est  fille  du  feu  vice-chancelier  comte  de 
Metsch,  lui  a  apport^  des  biens  tris-consid^rables  dont  il  a  fait 
de  grosses  avances  k  la  cour,  ce  qui  ne  contribue  pas  peu  k 
sa  faveur.  II  en  a  d^pense  encore  beaucoup  k  V  occasion  de 
r  dlection  de  V  Empereur  d^  aujourd^  hui,  k  laquelle  il  fut  enyoy^ 
en  qualit^  de  premier  ambassadeur.  II  fait  d^ailleurs  une  grande 
figure  et  vit  tris-noblement. 
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Les  six  ministres  doDt  je  viens  de  tracer  le  portrait  a  Votre 
Migestj)  S0nt  senls  de  la  confirence  avec  le  baron  de  BarteDgteiD. 
11s  y  donnent  leurs  voix  suivant  TancieDaet^  de  lenrs  patentes  de 
conseilter  d^^lat.  Tons  six  sont  Chevaliers  de  la  toison  d^or.  Je 
suis  etc.  etc.  ^ 

XIL 

Copie  de  la  lettre  de  Cabinet  du  Rot  du  Sjuin  1747^ 
Tai  re^n  k  la  suite  de  votre  d^päche  du  24  du  mois  demier 
de  mai  les  portraits  que  vons  m^avez  trac&  des  six  ministres  de 
Conference  de  rimp^ratrice-Reine.  Ils  m^ont  fait  d^autant  plus 
de  plaisir,  que  j^ai  reconnn  en  m^ine  temps  votre  application  k 
studier  ceux  avec  qui  vous  avez  k  faire.  J^attends  k  pr^ent  le 
Portrait  que  vous  me  pr^parez  du  baron  de  Bartenstein  et 
ensuite  de  ces  autres  gens  qui,  sans  etre  de  la  premiire  volee^  ne 
laissent  pas  de  mdriter  quelque  attention  par  leur  credit  et 
eur  influence  dans  les  affaires.  Et  sur  ce  je  prie  Dien  qu^  il  vous 
ait  dans  sa  sainte  et  digne  garde.  * 

XIII. 
Relation  au  Roi,  Vienne  le  19  d*  ao^  1747. 
Sire! 
Le  baron  de  Bartenstein,    secritaire  d^^tat,  äge  d^en- 
Tiron  soixante  ans ,  est  d^une  taille  plutdt  au  dessons  qu'au  des- 
sus  de  la  m^diocre.   Sa  phisionomie  est  assez  revenante  et  meme 
fine.  11  a  les  yeux  grands,  pleins  de  feu  et  qui  d^notent  la  vivacit^ 
de  son  imagination.    Son  abord  est  riant.    Son  air  commun«  Ses 
maniires  sont  Celles   d^un  parvenu.    Singe  de  gens  de  qualite  il 
veut  en  imiter  les  maniires  ais^es  et  a  pris  un  air  impertinent.    II 
affecte  J^Stre  beau  parleur,    s^empare  toujours  de  la  conversation, 
veut  primer  partout,  crie  comme  an  aigle,  faitreojou^,  traite 
familiirement  avec  les  personnesdupremier  ordre,  affecte  les  mSmes 
fa^ons  k  leur  ^ard  qu^envers  ses  ^gaux*   En  un  mot  il  est  petit- 
maitre  p^dant« 

L^on  ne  sauroit  lui  disputer  d^avoir  beaucoup  d^esprit.  Son 
iroagination  est  vive ;  sa  memoire  excellente ;  mais  son  jugement 
inf^rieur  ä  V  une  et  k  Fantre.  Une  vanitj  d jmesur^e  lui  fait  croire, 
qu'il  est  un  des  premiers  ginies  de  TEurope.  II  s^en  faut  cepen- 
daot  beaucoup  qu^il  soit  mdme  capable  d^dtre  k  la  t^te  des  affaires« 
La  vivacite  de  son  Imagination  lui  fournit  dans  le  besoin  des  con- 
seiis  et  des  expidiens  en  quantite  et  m^me  bons,  mais  offusquant 
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en  m^me  temps  80d  jugement,  eile  Teinp^che  d'en  choisir  les  meU- 
leara,  distinguer  le  vrai  de  Tapparent  et  d^envisager  an  objet  dans 
chaqae  poiot  de  vae  dont  il  est  sasceptible«  II  est  bon  ponr  ouvrir 
un  avis,  mais  il  est  besoio  d'an  autre  ponr  le  dig^rer«  II  a  engagj  la 
cour  k  plas  d'nne  faasse  d^marche.  Cest  lui  qoi  en  dernier  liea  a 
coDseill^  rinvasion  dans  la  Provence.  II  se  persuade'  r^ellement 
d'entendre  le  mutier  de  la  gnerre  et  de  TaToir  appris  par  les  en- 
tretiens  qa'il  a  en  avec  le  prince  Engine.  II  dit  sonvent  tris-sirien- 
sement  k  ses  amts,  qn^il  en  sait  plns  qne  tons  les  giniranx  qne 
rimpjratrice-Reine  a  k  son  Service.  C'est  dn  fen  de  son  Imagina- 
tion qne  vient  cette  prolixiti  dans  ses  disconrs  et  dans  ses  Berits 
qni  les  rendent  sonvent  obscnrs.  Jalonx  de  ses  pensies  plns  qn^nn 
antenr  ne  sanroit  F^tre,  il  aimeroit  mienr  giter  les  affaires  qne  de 
snpprimer  nne  idie  qni  Ini  plait.  Son  esprit  satiriqne  Ini  en  fonrnit 
sonvent  qni  ne  servent  qvCk  aigrir  les  affaires  et  attirer  des 
ennends  k  sa  conr.  Anssi  rimp^ratrice  Ta-t-elle  reconnn  eile- 
mime,  et  Ini  en  a  fait  plns  d^nne  fois  des  reproches.  II  est 
d'nne  ambition  extreme,  mais  il  sait  qnelqnefois  la  r^primer, 
lorsqn^il  craint  qu^elle  ne  fasse  tort  k  sa  fortune.  Qnand  fen 
rSroperenr  Ta  vonln  faire  conseiller  priv^,  il  Ta  constamment 
äieUtkij  et  par  cette  feinte  modestie,  en  amortissant  la  Jalousie  et 
Tenvie  des  antres  ministres,  il  s^est  facilitj  les  moyens  d'ang- 
menter  r^ellement  son  credit. 

II  s'inonce  avec  fen,  et  sa  vaniti  lui  fait  croire,  qn41  lit  dans 
les  pens^es  des  antres.  Lorsqn^on  a  qnelqne  affaire  ä  lui  proposer, 
il  vons  interrompt  k  tont  moment  ponr  Fexpliquer  lai-m^me.  II 
n^y  a  d^antre  moyen  de  la  Ini  faire  connottre  qne  d^applandlr  a  sa 
Penetration,  et  de  lui  exposer  ensnite  Faffaire  sons  pr^texte  de  lui 
faire  remarqner  seulement  quelques  circonstances  qui  lui  ^toient 
^chappies.  Sa  memoire  prodigiense  lui  laisse  des  id^es  nettes  de 
tont  ce  qui  s^est  pass^  depuis  un  ^and  nombre  d^ann^es.  II  n^est 
pas  avare  de  protestations  de  sa  sincerit^ ,  mais  on  auroit  tort  de 
s'y  fier. 

II  est  ne  k  Strasbourg  d'un  professenr  .protestant.  II  vint  ici 
dans  la  plus-grande  pauvret^  et  il  se  mit  d^abord  pricepteur  aupres 
des  enfans  d'nn  certain  baron  de  Palm  qui  le  recommanda  au 
comte  de  Stahremberg,  ministre  de  Conference,  oü  il  servit  quelque 
temps  comme  secr^taire.    C'est  ä  lui  qu'il  doit  le  fondemenl  de  sa 

SiUb.  d.  philo».-  histor.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  Hfl.      28 
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fbrtane^  mais  ce  ministre  qni  loi  procura  le  posie  de  eonsdller  de 
ta  r^geoee  4'Atttriche,  s'est  repenti  ensaite  plas  d^aiie  fois  de  lai 
avoir  frajA  le  chemin  an  pooToir  oi  il  s^est  ^lev^  depaia.  11 
parvint  bient6t  k  se  faire  connottre  et  k  s^avaiioer,  aprj^a  ayoir 
Abjvri  la  commanion  Ittth^rienne.  II  fat  fait  conaeiUer  de  coar. 
La  eonnoiBsaace  qa^il  »  da  droit  public  et  de  Tbistroire  de  V  Em- 
pire, Joint  k  8on  talent  d^  6crire,  engagirent  le  comte  de  Sinsen- 
dorff  qvi  £toit  alora  k  la  t^te  des  affaires  {trangires,  k  Teniployer 
k  faire  quelques  d^ductions.  II  s^en  acquitta  k  Fentiire  satisfac* 
tion  de  la  cour  j  et  le  secr jtaire  d'^tat  d^alors  ^tant  venu  a 
mourir,  on  ne  trouva  personne  plus  capable  de  remplir  ce  poste 
que  le  sr.  Bartenstein  que  TEmpereur  annoblit  peu  apr&s.  La 
noncbalance  du  comte  Sinsendorff,  son  peu  d'application  aux 
affaires  et  son  amour  pour  les  plaisirs  donnirent  occasion  au 
nouveau  secr^taire  d^itat  de  se  rendre  n^cessaire*  II  itudia  k 
fond  les  int^rits  de  la  cour  d^ci  ^  se  mit  au  fait  de  toutes  les 
affaires  et  se  montra  infatigable  dans  le  travaih  La  cbarge  de 
rjHrendaire  des  affaires  ^trangires  lui  donna  souvent  acc^s  au- 
pris  du  feu  Empereur*  II  ne  tarda  pas  de  s^insinuer  dans  son 
esprit.  n  poussa  son  credit  si  loin,  que  tont  alla  par  ses  mains 
*ii  qu^outre  les  affaires  etrangires,  TEmpereur  le  eonsultoit 
^galemeot  sur  les  autres.  11  dirigeoit  absolument  tous  les  diff^- 
rents  coIl^es.  Le  pouToir  quUl  s^acquit  par  Iji,  donna  une  ja- 
lousie  mortelle  aux  roinistres.  Le  comte  de  Sinsendorff  s^aper^ut 
de  la  faute  qu^  il  a^oit  faite.  11  ^toit  trop  tard  d^y  rem^dier.  Le 
baron  de  Bartenstein  ^Uoui,  mais  assuri  en  m^me  temps  de  sa 
nouYelle  faveur ,  ne  put  s^empicber  de  donner  an  libre  essort  k 
sa  Tanit4.  Sous  pritexte*  d^^re  surchargi  d^occupations,  il  s^ex- 
cusa  draller  d^avantage  ches  le  comte  de  Sinzendorff  pour  confi&rer 
sur  les  affaires ,  et  FEmpereur  obligea  celui-ci  de  passer  cbez  le 
secr^taire  d^^tat  qui  entroit  dans  son  carosse,  pour  lui  parier« 
Tout  le  monde  fut  oblig^  de  flichir  les  genoux  devant  Fidole.  Les 
personnes  du  premier  rang,  les  princes  d^Empire,  les  g^n^raux. 
les  ministres  Tinrent.r^guliirement  lui  faire  la  cour.  Le  comte  de 
Sinzendorff,  pour  conserrer  du  moins  une  partie  de  son  credit,  s^at- 
tacha  entiirement  k  lui,  et  ces  deux  ministres  firent  faire  k  FEm- 
pereur tout  ce  qu'ils  jageoient  k  propos.  En  Tain  le  prince  Engine 
et  le  vice-chancclier  de  V  Empire,  le  comte  de  Sehönbom,  firent 
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conjointement  tous  les  efforts  possibles  pour  eontrebalanoer  ee 
poiivoir.  Lenrs  avis  ne  farent  pas  ieonXM^  et  qnand  mfime  ila  rjiia- 
sissoi^int  k  faire  prendre  niie  r^aolation  dans  la  conftrencef  le  ba* 
ron  de  Bartensteia  troavoit  moyende  la  faire  changer  dans  la  suite.  U 
donua  m^me  tant  de  sajeta  de  d^goAt  au  comte  de  Schönbom,  q«e 
celni-ci  prit  la  risolntion  de  se  d  jmettre  de  son  emploi  et  de  se  retirer. 

La  aanction  pragmatique  dont  Tid^e  vint  d*an  avocat  nominj 
Seilern  y  pdre  d«  eomte  de  pe  nom  qui  est  chancelier  d^Aatriobe, 
et  qae  le  baron  de  Bartenstein  troava  moyen  de  faire  garantir  par 
la  plus  grande  partie  des  puissances  de  rEorope,  aohevade  le 
mettre  dans  la  plus  baute  favenr  auprte  de  rfimperenr,  et  il  s^j 
mabtiiit  constaniment  malgri  les  intrigves  de  ses  ennemis  et  la 
haine  du  public. 

Apres  le  d^eis  de  ee  prinee  tont  le  monde  regardoit  la  dis- 
grace  da  baron  de  Bart^isteb  eomme  certaine«  Le  peaple  extrdme- 
mept  irrit^  eontre  Itti ,  FiBSidteit  pabliquenent,  et  lai  jettoit  de  la 
boue  et  de  pierres.  n  y  a  mtoe  apparence,  qa^il  ne  se  seroit  pas 
soatenn,  s^il  ne  s^  jtoit  pas  renda  si  nicessaire  et  que  les  malbenrs 
qm  menaf  Dient  Flmp {ratrice-Reine^  ne  Ini  eassent  fait  coneevoir, 
qa'elle  anroit  besoin  d'an  bomme  qui  ent  ane  connoissance  ezaote 
des  iMriiB  et  des  affaires  de  sa  maison.  Personne  ne  la  poss^doit 
k  an  plus  bant  iegri  qne  ce  seeritaire  d^jtat.  Ainsi  la  n^cessiM  Ini 
servit  d^appui.  Cependant  son  peayoir  fut  extrimenient  diminni« 
II  n^osa  plas  se  mdler  que  des  affaires  qui  ^toient  de  son  ressort 
comme  secr^taire  d'itat*  Encore  ne  poBToit-il  pas  les  diriger  i  son 
grj«  Llmp^ratrice  jconta  les  avis  des  äutres  et  prit  souvent  des 
r^solutions  de  son  chef*  Son  credit  s^  accmt  n^anmoinS  k  m^sure, 
que  cette  princesse  connut  sa  eapaciti  et  son  n^loi  mais  sortout 
par  la  mort  du  comte  de  Sinzendorff.  II  sut  si  bien  faire  que  la 
direction  des  affaires  itrangires  fut  confi^e  au  comte  d^Ulefeld 
dont  il  connoissoit  rincapaciti.  Par  ce  cboix  il  s^affermit  encore 
niieux  dans  son  poste,  en  mettant  la  eour  dans  la  n^cessitj  de  le 
conserrer.  Le  peu  de  connoissance  que  le  comte  de  CoUoredo  a 
des  affaires  de  rEmpire,  et  son  peu  d^application  Tobligent  k  s'en 
dicharger  {galement  sur  le  baron  de  Bartenstein  qui  les  dirlge 
conjointement  avec  son  gendre  le  baron  de  Knorr. 

II  j  a  toute  apparence  que  ce  secretaire  d^^tat  se  soutieudra 
jusqu^i  sa  mort,  k  moins  que  Flmp^ratrice  ne  d^cede  avant  *  lui. 

»8» 
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Ed  -ce  cas  TEmperear  qni  o^ignore  pas,  qae  conjointement  avec  le 
cbmte  d'UIefeld  il  excite  cette  priocesse  k  ne  lui  donner  aucnne 
part  dans  le  ^ottYernemeiit,  les  renyerroit  Traisemblablemeiit  l'mi 
et  Fautre  et  mettroit  le  comte  Fr^d^ric  de  Harrach  et  le  baron 
de  Wasener  qai  est  k  Londres,  k  lear  place.  Ce  dernier  est  d^ji 
destin  j  k  sacceder  aa  baron  de  Hartenstein. 

II  n^a  pas  laiss^  de  s^enrichir  dans  son  emploi,  et  qaoi- 
que  sa  femme  lui  ait  apporti  de  grands  biens,  et  qn^il  tient  bean- 
conp  de  bienfaits  de  TEmperenr  difunt,  il  n^est  pas  an-dessos  de 
tont  soupf  on  d'avoir  tir6  de  Targent  de  plus  d^nne  conr, 

n  n^qst  pas. des  mieox  intentionn6s  poat  Totre  Majesti,  et  je 
le  soupfonne  principalement  d^entretenir  rimpjratrice  dans  les 
projets  qn^elle  forme  poor  reprendre  la  Sil^sie. 

n  s'^en*  fant  beauconp  qa^on  loi  fasse  la  coär  comme  du  lenips 
du  fen  Emperenr.  Les  ministres  de  Conference  ni  les  -gens  d'on 
certain  rang  ne  vont  plus  chez  Ini^  et  si  qnelques-uns  de  la  grando 
noblesse  et  des  ministres  ^trang^res  fir^qnentent  encore  ses  assem- 
bl^es,  c^est  k  la  djrob^e  et  ils  s^en  cacbent  avec  soin. 

Le  baron  de  Knorr,  conseiiler  auliqae  et  gendre  da 
baron  de  Bartenstein,  est  Ig^  de  60  ans.  11  est  petit  et  gros,  d^nne 
pbisionomie  pen  revenante  et  d'un  air  commun.  11  a  des  maniires 
assez  insinuantes. 

II  est  n6  a  öttingen,  oi  il  a  iXi  recteur  d'^cole  et  y  a-  mont£ 
pliis  d^une  fois  sur  la  cbaire.  II  fut  appeU  et  fait  biblioth^catre  k 
la  cour  de  Brunswick..  Le  duc  Fayant  employj  ici  aupris  de  Timp^ 
ratrice  douairiire  dans  les  affaires  domestiqnes,  il  sut  si  bien  s^in- 
sinuer  d&ns  Pesprit  de  cette  princesse  en.r^glant  tout  sniTant  ses 
dfoirs,  qn^elle  Fengagea  i  s^^tablir  ici,  mais  comme  le  public 
soup^onnbit,  qu^elle  vouloit  se  Fattacber  par  uii  retour  vers  la  reli- 
gion  dans  laquelle.  eile  6toit  n^e,  il  fut  oblig^  d^erobrasser  la 
religion  eatbolique  romaine.  II  fut  fait  .conseiljer  aulique  et  ^pousa 
la  fiUe  du  baron  de  Bartenstein.  Cette  alliance  et  la  faveur  dans 
laquelle  il  itoit  aupris  de  Flmpiratrice  qui  ävoit  alors  J^eaucpup 
d^influence  dans  les  affaires,  le  mirent  bientdt  en  grand  credit.  II 
tibcba  de  s^y  maintenir  par  une  applicatibn  infatigable,  ei/comme  il 
avöit  d^i  une  grande  connoissance  du  droit  et  de  Thistoire  de 
TEmpire,  il  s^y  attacba  enti^rement.  II  ne  se  prenoit  aucune  riso- 
lution  dans  ce  quiy  avait  du  rapport,  sans*  qu*on  le  consultät,  et  son 
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avis,  aaqael  son  beau-pire  se  couformoit,  etoit  ordiD&irement  suivi. 
Comme  il  aimoit  d'ailleur^  le  travail,  Ja  plupaii  des  affaires  qai 
se  traitoient  au  conseil  aoliqnei  pas8oie^t  par  ses  mains  et  il  les 
faisoit  d^cider  comme  il  le.jugeoit  k  propos,  Lamort  de  TEmpe-^ 
reur  ei  le  peu  de  pari  qne  rimpt^ratrice  donairidre  a  eu  depuis 
aax  affaires,  a  diminai  extrdmement  son  credit.  Bien  loin  de  poa- 
voir  encore  les  diriger  an  cooseil  aulique  suivant  sa  fantaisie,  il 
y  a  souveüt  des  d^boires. 

Cest  appar^ment  par  le  d  jgoüt  qae  ce  changement  lui  caase, 
qaUl  n^a  plus  la  m^me  application  et  qu^U  travaille  fort  pen  i: 
Theure  q^^il  est.   Cependent  le  comte  de  Colloredo  le  consulte 
encore  beaucoap.    . 

II  est  un  des  plus  graiids  ennemis  qae  Votre  MajestS  ait  dans 
ce  pays-ci.  Je  suis  persnad^  qüHl  est  le  premier  aatenr  de  tout^ 
les  chicaQ^s  qn'on  Lui  fait  au  sujet  de  la  garaatie  de  TEmpire  du 
trait^  de  Dresde. 

Le  baron  de  Weber,  r^f^reudaire  privis  de  guerre,  est 
igi  d^enVirons  48  aus.  II  est  peiit  et  malfait.  B  a.le  yisage 
long  et  bldme.  Ses  maniires  sont  polies  et  pr^venantes.  Son  esprit 
vif  et  fertile  en  exp^diens. 

II  a  commenci  par  itre  simple  commis.  Comme  dans  les  ex- 
p^ditiöns  il  fit  voir  une  grande  faciliti,  il  fut  fait  secritaire  du  con- 
seil de  guerre.  Ayant  eu  occasion  de  faire  mieux  connottre  par* 
lä  son  geiue  et  surtout  le  talent  qu^l  a  d^'6crire  et  de  travailler 
avec  üne  facilit^  extrlme,  le  prince  Engine  le  prit  en  amiti^  et.lui 
donna  peu  k  peu  tellement  sa  confiance,  qu^il  dirigeöit  absolument 
Ieponseil.de  guerre.  Apris  avoir  obtenu  le  poste  qu^il  occupe 
encore  actuellement,  toutes  les  graces  passerent  par  ses'  mains  Jet 
il  vendoit  presque  publiquement  les  charges  militaires.  Les  gin(£- 
raux  T^ritablement  attachis  k  FEmpereur  en  ^toient  indignis.  Le 
mar^chal  comte  de  KevenbfiHer  surtout  ne  pouvoit  le  supporter. 
II  lui  donna  un  jo'ur  un  soufflet  en  pleine  compagnie.  Malgre 
cela  la  plupart  des  g^njraux,  mSme  ceux  du  premier  irang,  lui 
faisoient  r^uliirement  la  cour,  et  comme  il  aime  beaucoap  k 
jouer,  ils  perdoient  souvent  k  dessein  contre  lui,'  pour  obteoir 
ce  qu^ils  soUicitoient.  L^appui  du  baron  de  Bartenstein  fit  quo 
son  credit  ne  diminua  en  rien  par  la  mort  duprince  Eugine.  II  se 
soatint  encore  quelque  temps  apris  le  decis  de  l'Empereur.  Mais 
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Bon  pouvoir  ne  fvt  plus  st  grand  k  beatteonp  prto.  Llmp4ratrice 
coDSultoit  le  eomte  de  KevenhüUer  et  d^antres  personnes ,  qnand 
il  s^agissoit  de  disposer  de  chargea  militaires  et  de  donner  des 
r^eompenses.  Instmite  de  rindigne  usage  qa*il  ayoit  fait  de  son 
pomroir,  eile  lai  a  retirj  insensiblement  sa  confiance  et  1  Theare 
qu^il  est^  U  n^a  phs  le  moindre  erJdit.  D  Pavoiie  Im-m^ine  aus 
officien  qui  s^adressent  k  loi«  D  semble  qu'il  se  console  de  sa 
disgrace  par  les  biens  immenses  qu^il  a  amass^s  dv  temps  de  sa 
faTeor  et  dent  il  jpait  paistblement.  II  a  fait  d^aillenrs  des  mariages 
fort  riobes.  Comme  il  vit  paifaitement  bien  et  qu^il  est  poU, 
Tafflaence  dans  sa  maisoa  n^a  presque  pas  diminai^  malgrt  la 
perte  de  son  credit.  Od  j  joue  tris-gros  jen. 

An  reste  s*0  est  vrai  qne  rimpAratrice  n'attend  que  la  mort 
da  comte  de  Harraeh,  prteident  da  eonseil  de  gaerre,  poar  easser 
entiirement  ce  eoll^,  il  est  apparent,  qne  le  baron  de  Weber 
se  retirera  alors  tont  k  fait  des  affaires« 

Le  secrjtaire  de  cabinet  Ko cb)  igt  d^environs  qnarante  ans, 
est  assea  grand  et  bienfait.  Sa  phisionomie  estagr^able  etonrerte« 
Son  abord  prdvenant  et  ses  maniires  sont  polies.  D  a  de  Tesprit 
et  de  la  p^n^tration.  II  passe  ponr  tite  honndte  bomme,  intigre, 
bienfkisant,  d^nn  secret  impjn^trable  et  s^est  fait  aimer  dans  nn 
poste  dont  la  baine  est  ordinairement  Tappanage.  II  est  extr^me- 
ment  divot  et  passe  des  beures  enti^res  dans  des  exercices  pienx. 

Llmpjratrice  a  beanconp  de  eonfiance  en  Ini.  Son  emploi 
consiste  k  loi  faire  rapport  des  reqnttes  et  des  mimoires  qui  lai 
sont  prjsentjs ,  et  k  les  renroyer  ensnite  avee  la  risolntion  de  sa 
Majest^  imperiale  aox  diffiirents  coIl%es  da  ressort  desqaels  ils 
diSpendent*  II  präsente  encore  k  cette  princesse  tont  ce  qa^elle 
doit  signer,  et  expjdie  sa  correspondance  particnli^re.  II  va  tra- 
▼ailler  poür  cet  effet  tous  les  matins  avec  eile.  L^  Impjratrice  le 
consalte  sar  les  affaires  domestiqaes  et  particnliirement  snr  celles 
qni  regardent  rintirienr  da  pays,  ce  qai  ne  laisse  pas  de  lai  don- 
ner beaacoap  de  credit  qa^il  coavre  d'one  grande  modestie.  Tons 
ceax  qai  chercbent  an  emploi  oa  qaelqae  grace,  ne  manqnent  pas 
de  s^adresser  k  lai.  Piasiears  s^en  plaignent,  cependant  le  g^n^ral 
en  est  assea  content.  D  n^a  pas  la  m^me  inflaence  dans  les  affaires 
itrangires,  oi  le  baron  de  Bartenstein  ne  soaffre  pas  de  con- 
carent  On  Ini  reprocbe  an  pea  trop  d^ndolence  oa  da  moins  de 
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n'etre  pas  asse«  actif  poar  Temploi  dont  il  est  reveta.  II  m^a  iU 
aasuri,  qu^il  n'est  gairea  niieax  intentionni  poar  Votre  Majeat^ 
qae  le  seer^taire  d^itat« 

II  doit  sa  fortiroe  k  la  favear  dont  son  pire^  agent  da  cod- 
seil  de  goenre ,  jooissoit  aapris  da  prinee  Eogine  doqael  il  diri- 
geoit  les  affaires  particali&res,  et  qai  lai  timoignoit  one  coafiance 
sans  bornes.  Le  prinee  ne  lai  demandoit  jamais  eompte  de  sou 
administration,  ee  oe  fot  qae  six  mois  avant  sa  mort  qua  se  sen* 
taat  fort  affaibli,  il  lai  dit  qa^il  devoit  arr^ter  ses  oomptes  poot 
qa'il  les  siguät,  afin  qa'ii  fftt  k  Tabri  ses  cUcanes  qa^on  poar- 
roit  lai  faire  dans  la  saite.  Le  sr.  de  Koch  sat  faire  nsage  da 
grand  credit  qae  la  favear  do  prinee  lai  donnoit«  Toates  les  graees 
passoient  par  ses  mains  et  il  lai  fat  facile  de  s'enricliir,  aussi  a-t-il 
laissi  des  Mens  immenses.  II  pla^a  Tainö  de  ses  fils  qai  est  eelai 
dont  je  parle,  comme  seeritaire  aaprto  du  prinee.  II  s^aeqaitta  de 
cet  emploi  avec  beaacoap  de  sile  et  de  fidiliti,  sar  la  reeomman« 
dation  da  prinee  il  fat  fait  r^firendaire  da  conseil  de  goerre 
dans  le  temps  de  la  demi&re  gaerre  en  Bayi^'e,  rimp^ratrice 
Vy  envoya  cbarge  de  plusiears  eommissions  dont  il  s'acqaitU 
avec  tant  d'iategritfS  et  de  s&ele,  qne  le  secr^taire  da  cabinet  4taiit 
Vena  i  moorir,  cette  princesse  lai  en  conf^ra  1' emploi  et  le  fit 
conseiller  de  coar.  Lea  ennemis  da  baron  de  Bartenstein  ont  beaa- 
coap contribn^  k  lai  faire  obtenir  ce  poste,  dans  Pesp^raace  qae 
son  credit  diminneroit  celai  de  ce  secr^taire  d'^tat,  icn  qaoi  ils 
n'ont  poortant  gaires  r^asai,  da  moins  poar  ee  qairegarde  les 
affaires  ^trangires. 

II  ezerce  encore  Temploi  de  secritaire  de  Tordre  de  la  ioison 
d^or  qai  ne  laisse  pas  d^dtre  fort  lacratif,  qaoiqae  OMAns  qaUl 
r^toit  aatrefois«  Oatre  les  biens  considerables  qae  son  pire  lai  a 
laissfo,  il  en  hiritera  encore  beaacoup  d^  son  frire,  et  Ton  estime, 
qtt^il  sera  riebe  an  joar  d^aa  doli  d'an  mülion  de  florins,  ce  qai 
contribae  encore  k  la  confiance  qne  FJmp^ratrice  a  dans  son 
integriti« 

Le  baron  de  Wlesenbfiter,  gendre  da  baron  de 
Bartenstein,  n^  est  igi  qae  de  35  k  36  ans.  II  est  grand  et 
bienfait^  d^unc.  phisionomie  revenante  et  m^o  spirituelle.  Ses 
manieres  sont  ais^es,  polies  et  an  dessus  de  sa  condition.  Avec 
pea  de  genie  4!  a  ane  ambition  sans  bornes. 
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U  est  natif  de  Francfort  siir  le  Main.  Son  pire  qai  j 
i\o\\  bänqnier,  I^enToya  ici  pour  solliciter  des  procis.  II  se  pro- 
dnisit  dans  la  maison  de  Bartensiein,  et  ce  seer^taire  d^^tat 
qni  saToit  qu^il  6toit  fort-riche,  jetta  dis  lors  les  yeax  sar  loi, 
pour  en  faire  son  gendre.  Cependant  ^tant  retoorn^  k  Franc- 
fort, on  Ini  Gonseilla  de  se  rendre  ii  Berlin,  de  t&cher  d^^pon- 
ser  la  fille  da  ministre  d^itat  de  Boden,, pour  faire  par  son 
moyen  sa  fortane  k  la  coar  de  Votre  Majeste.  II  j  alla  en  effet, 
mais  ce  mariage  n^ayant  pas  eu  lieu,  il  revint  ici  et  ^ponsa 
la  fiUe  da  baron  de  Bartenstein.  II  cbangea  pen  apris  la  reli- 
gion  et  fat  fait  conseiller  de  r^gence.  Le  baron  de  Bartenstein 
Tavoit  flattj  des  plus  bautes  esp^rances.  II  n'ent  point  de  peine 
k  les  faire  concevoir  k  nn  bomme  qni  avoit  la  plos  grande  opi- 
nion  de  sa  capacit^  et  de  son  g^nie.  II  se  mit  m^me  dans  Fes- 
prit  de  remplir  nn  jonr  le  poste  de  son  beau-pire,  et  ponr  cet  effet 
il  se  fit  instmire  dans  Fbistoire  et  dans  le  droit  public.  Llm- 
p^ratrice  lai  confla  la  direction  des  mines  de  cuivre  et  de  vif- 
argent  en  Hongrie  et  la  Charge  de  recevenr  des  revennes  de 
Bobime,  dont  il  retint  nne  partie  poor  rembonrsement  de  gran- 
des  ayances  qu^  il  aToit  faites  k  la  cour ,  et  par  lesqaelles 
il  avoit  obtena  ces  postes.  Mais  comme  ces  rembonrsements 
se  faisoient  fort  lentement  et  que  d^aillears  il  faisoit  une  d^ 
pense  plus  proportionnie  i  sa  vanit^  qa*ä  ses  forces,  il  fit  ban- 
qaeronte,  il  y  a  environ  an  an.  Le  comte  de  Kinsky,  son  en- 
nemi  jar£  k  cause  de  son  beau-pire,  a  engagiaussi  la  coar  k 
Itti  dter  la  direction  des  mines  et  la  r^ception  des  revenus  de 
la  Bobime.  Cependant  Flmp^ratrice  Ta  fait  conseiller  de  la 
cbambre  des  finances.  II  vient  de  faire  tout  r^cemment  une  se- 
conde  banqueronte  dont,  suivant  toutes  les  apparences,  il  ne  se 
relevera  jamais,  et  il  aura  le  temps  de  faire  des  tristes  reflec- 
tions  sur  les  sottises ,  oi  sa  vanit^  Ta  engage.    Je  suis  etc.  etc. 

Le  Roi  m^ayant  appel^  peu  apris  k  Nelsse  voulut  bien  me  te- 
moigner  de  boucbe  daiis  des  termes  pleins  de  bont£,  quUl  ^toit  sa« 
tisfait  des  portraits  contenus  dans  cette  relation. 

XIV. 
Relaiion  au  Roi,     Vienne  le  27  dee,  1747, 
Sirel 

Le  comte  d^Esterhazy  dont  Votre  Majeste  m^a  ordonni 
de  lui  faire  le  portrait,   est  äge  d' environ  35  ans,    d^une  taille 
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an-deflsns  de  la  mediocre,  bien  prise^  mais  an  peu  replette.  H  a  le 
visage  large  et  bouffi.  Les  yeux  doax  et  passablemedt  grands. 
Le  reste  de  ses  traits  n^a  rien  de  remarqnable  et  forme  une  phi- 
sionomie  asaeaf  revenante.  11  porte  ses  propres  cheveux  et  en 
prend  grand  soin.  Son  abord  est  froid  et  haat  et  ses  maniires 
sont  peu  pr^yenantes. 

n  a  Fesprit  superficiel,  peu  de  jagement  et  encore  moiDS 
de  conduite. 

Le  fond  de  son  caräettee  est  un  orgueil  extrime,  cause 
par  un  amour  propre  d^mesuri  qai  est  ie  principe  de  toutes  ses 
actions  et  auquel  il  n^y  a  rien  quUl  ne  sacrifie.  II  se  croit  un 
g^oie  profond  et  un  de  plus  habiles  n^gociateurs  de  son  temps.  II 
aime  k  parier  de  la  dext^riti  avec  laquelle  il  doit  avoir  conduit 
les  affaires  qui  ont  pass£  par  ses  mains.  H  ne  se  pique  pas 
moins  de  bei  esprit  et  fait  suppiger  un  in^pris  ouvert  pour  la 
religion  au  marque  des  talens  n^cessaires  pour  soutenir  ce  role. 
Plus  jaloux  de  la  r^putation  d^homme  babile  que  de  celle  d^hon- 
D^te  homme,  il  est  peu  d^licat  sur  le  choix  des  moyeiis  pour  par- 
venir  k  son  buV  II  n^est  gu&res  esclave  de  sa  parole,  et  11  ne 
lui  en  coute  pas  plus  de  Teiifreindre  que  de  la  donner. 

n  a  d^abord  servi  dans  les  troupes  et  il  6toit  capitaine 
d^Honzards,  lorsqu^il  accompagna  TEmpereur  dans  la  campagne 
qu'U  fit  contre  les  Turcs.  II  s^attacba  particuliirement  k  ce  prince 
et  s^etant  insinuj  dans  son  esprit,  il  quitta  le  Service  militaire 
pour  venir  k  la  cour,  oi  il  obtint  la  charge  de  chambellan. 
Quelque  temps  apris  il  fut  envoy^  en  Portugal  chargi  d'un  com- 
pliment  k  Poccasion  de  la  naissance  d^une  des  archiducbesses. 
L^Eropereur  continuant  de  sUnt^resser  en  sa  faveur  le  fit  nommer 
cooseiller  privj  et  ministre  k  la  cour  de  Dresde. 

A  peine  y  fut-il  arriv^  qu^il  commen^a  k  faire  ouvertement 
profession  d^irreligion  et  laLcba  mäme  des  railleries  piquantes  sur 
la  bigotterie  de  cette  cour.  II  ne  s'y  boma  pas,  et  comme  s^il 
avoit  pris  k  täche  de  se  rendre  odieux  et  m^prisable,  il  donna 
publiquement  dans  une  debauche  grossiire.  II  eut  plusieurs  aven* 
tures  qui  firent  de  T^clat  et  qui  acbevÄrent  de  r^volter  tout  le 
monde  contre  lui.  Dans  un  bal  que  la  cour  donne  tous  les  ans 
aux  officiers  subalternes,  et  auquel  la  famille  royale  et  les 
principaux    de    la   noblesse    assistent    sans   masque,    le    comte 
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d^Esterhazy  vini  tenant  soos  le  bras  ane  personne  fort  propremeut 
mise.  II  s^^toit  masqni  de  faf  on  k  dtre  facilement  recouim.  CiMt- 
cun  £toit  Gorienx  de  savoir,  qui  jtoit  la  belle  qni  raceompagnoit. 
On  s^intrigua  et  Ton  siit  i  la  fin  qoe  c^^toit  «ae  prostitu^e  qa^il 
avoit  tir^e  d^un  maiiYais  lieii.  La  eour  en  fat  viTement  piqaee 
et  on  d^Iib^ra  de  la  faire  mettre  dehors.  U  entretint  cette  di^e 
maitreaae  encore  longtemps  dans  sa  maison,  malgrj  T^clat  qne 
cette  aventnre  avoit  fait.  (1  en  ent  ane  autre  pen  apria  qai  ne 
lai  fit  paa  moins  de  tort.  Un  de  sea  domeatiqnesi  fran^ois  de 
naiasance,  le  troavant  nn  jonr  enfenni  avec  aa  femme,  enfon^a 
ia  parte  et  voulnt  la  tirer  de  force  d^entre  ses  braa.  Le  comte 
d^Eaterhazy  refasa  de  la  Ini  rendre ;  le  domestique  ne  le  m^nagea 
point,  et  ila  earent  une  dispute  fort  plaisantei  mais  qai  ne  tonma 
pas  1  Phonnenr  da  maitre.  Cet  bomme  s^itant  mia  sons  la  pro- 
tection da  ministre  de  France,  le  comte  fut  oblig^  de  Ini  donner 
une  somme  notable  pour  appaiser  Taffaire.  Etant  ensaite  devena 
amoareax  d^une  demoiselle  polonaiae  de  la  faniille  de  TKScbasky, 
81  je  ne  me  trompe,  il  lai  parla  de  mariage  et  en  fat  ^oat^. 
Tont  le  monde  erat  Taffaire  conclae,  lorsque  le  «comte  cban^a 
d^avia  poar  {ponser  la  fille  adoptive  da  prince  Labomirsky  beaa- 
coap  plos  riebe.  Ce  cbangement  fit  grand  bruit,  et  le  peaple  k 
VaraoYie^  exciti  peat-^tre  par  lea  parenta  de  la  Tzachaska,  lai 
jettoit  de  la  boae,  lorsqaUl  pasaoit  par  les  raes.  fii  d^an  coti 
la  dote  de  ^n.  florina  qae  sa  femme  lai  apporta,  avoit  de  qaoi 
le  flatter,  il  fat  mortifii  de  Faatre  par  Tobscaritj  de  aa  naiS" 
aance,  son  pire  ayant  iki  jcayer  aapr&s  da  prince  de  Labo- 
mirsky. n  est  vrai  qae  celai-ci  Favoit  adopt^e,  mais  cette  adop- 
tion  n^avoit  paa  iii  confirm^e  par  rEmpereur.  On  reproche  aa 
comte  qae  poor  remjdier  1  ce  d^faat,  il  avoit  tenti  de  fabri- 
qaor  an  diplome  et  de  contrefaire  la  main  da  fea  Emperear 
Charles  VI.  Qaoiqa^il  en  seit  de  ce  reproche,  sa  fa^on  de  penser 
et  son  pen  de  däicatesse  aar  le  chapitre  de  la  probitj  y  ont 
donn{  beaacoap  de  vrdsemblance.  Un  joar  soahaitant  fortement 
d^avoir  ane  certaine  piice  secrite  d^an  ministre  jtranger  k  Dresde, 
celai-ci  la  lai  accorda  k  condition  qa^il  ne  la  commaniqaeroit  pas 
ä  la  coar  de  Saxe.  Le  comte  y  engagea  non  sealement  sa  pa- 
role,  mais  la  confirma  par  des  serments  terribles.  Pen  d^heares 
apris   le  ministre  fat  inform^  qa^il   Tavoit  commoniqa^  an  mi- 
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nistre  fiaxon.  II  se  brouilla  anssi  avec  les  ministres  d^Angleterre 
et  de  Sardaigne  qni  se  troaveient  k  Dresde,  et  8^y  attira  la  haine 
et  le  m^pris  de  toat  le  moade.  Peadant  aon  s^jovr  daas  ce  pays 
8on  secr^taire  d^ambassade,  nomm^  Lonaj,  Va,  beancoop  aariat^ 
dans  les  affaires.  II  7  prit  anssi  poar  son  seeritaire  partictilier 
an,  nommi  LSsehenkobl,  qni  s^insimia  dans  son  esprit  en  le  ser- 
yant  dans  ses  dibauehes,  et  dans  leqnel  il  met  eneore  une  grande 
confianee«  C'est  an  petit  bossa,  vaai^ieni  mais  qa^on  dit  aroir 
de  Fesprit.  On  Taeease  aassi  d^avoir  donni  sajet  par  les  insi- 
nuations  qaMl  a  d^savoa^es  ensaite,  aa  dernier  Mmtli  qm  la 
coar  dUei  a  ea  avee  celle  de  Dresde,  et  qai  a  oecasionni  son 
rappel.  On  loi  reproche  eneore  d^avoir  sollicit^  le  präsent  qae 
les  ministres  ref  oivent  ordinairement  k  lear  d^part.  II  7  laissa 
poor  1^.  florins  de  dettes;  mais  TEmperear  lai  a  avancj  Far- 
gent  poar  les  pa7er.  Presqae  toat  le  monde  est  {tonni  de  la 
favear  dans  laqaelle  il  est  aapris  de  ee  prinee«  Je  crois  qa^elle 
est  fondje  en  grande  partie  sor  eelle  de  son  frire,  somoaune 
Kinkin ,  qae  TEmperear  aime  beaaeoap,  et  sar  la  censtanee  dont 
h  se  piqae  dans  ses  attachements. 

Voilä,  Sire,  les  principaax  traits  qae  j^ai  pa  recaeillir  tou- 
ehant  son  earaetire.  Corome  je  sois  pea  en  relation  arec  lai, 
je  n^ai  pa  les  Tirifier.  Mais  je  les  tiens  des  personnes  qni  Tont 
frjqnei^  l>eaacoap  et  qai  prdtendent  le  eonnottre  partieoliire- 
ment,  sans  qa^il  m^ait  para  qa^elles  aient  ehargj  ce  portrait  par 
qaelqae  animosit^  particaliire.     Je  sais  etc.  etc. 

XV. 

Extraii  de  la  lettre  de  Cahmel  du  Rot  du  6  jeawier  17M. 

Je  sais  content  da  portrait  qae  voas  m^aves  fait  da  corote 
d^E8terhaz7,  qae  je  ne  voas  ai  demandi  qae  par  an  motif  de 
cariositi  etc.  etc. 

XVI. 

Extrmi  de  lu  relation  au  Bei.  Vienne  le  23  fierier  1748. 

La  conr  a  re^a  par  estafette  la  noavdle  qae  le  Feld- 
Mar^cbal  comte  de  Traan  est  mort  sabitement  le  18  de 
ce  mois,  ftgj  de  70  ans.  Ce  giniral  qai,  aa  jogement  de  toas 
les  connoissears,  rianissoit  presqae  toas  les  talents  qui  forment 
un  graad  capitaine,  avoit  fait  son  apprentissage  soas  les  princes 
de  Baade  et  de  Savoie.      Son    esprit  n^itoit  pas  moins  propre 
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k  coDcevoir  les  pliis  grandes  entreprises  qu^a  entrer  dans  toas 
les  ditails  qui  en  poavoient  assarer  le  snccis.  II  avoit  sa  se 
concilier  Tamitii  et  la  confiance  da  soldat.  Infatigable  dans  le 
travail,  il  sembloit  n^ea  attendre  aucune  recompeose,  et  il  a  fait 
voir'  dans  tontes  les  occurences  an  desintdressement  parfait. 
Ses  maniires  ^toient  simples^  mais  polies  et  pr^yenantes,  et  tontes 
ces  qaalit^s  etoient  relev^es  par  ane  modestie  peu  conunnne« 
II  n^^toit  pas  sans  faiblesse*  Oatre  son  changement  de  religion 
qa^on  n'a  pa  attribuer  qa'i  des  vaes  d^ambition,  il  se  laissoit 
goaverner  absolament  par  an  de  ses  domestiqaes.  On  lai  a 
reproch^  encore  le  manage  qa^il  a  contract^i  il  y  a  six  mois, 
dans  an  ige  aassi  avancj  avec  ane  personne  qai  n^est  pas  de 
qnaliti,  qaoiqae  d^aillears  eile  ait  beaacoap  de  m^rite.  Les  m^de- 
eins  lai  ont  pr^dit  qae  ce  mariage  seroit  son  tombeaa«  II  j  a 
cependant  iijk  plasiears  annees,  qa^il  est  fort  maladif,  et  comme 
depais  qaelqae  temps  la  coar  ne  s^en  senroit  plas  ni  poar  le 
commandement  ni  poar  le  conseil,  il  paroit  qae  sa  perte  lai  est 
moins  sensible  qae  natarellement  on  devroit  le  sapposer.  — 

XVII. 

Exiraii  d^une  lettre  du  Rot  du  23  ...  ,  1746. 
Je  sens  toates  les  difficalt^s  qae  voas  aves   k  me  servir, 
mais  comme  je  connois  vos  talens,  je  ne  crois  rien  impossible 
dis   qae  Toas  Toales  bien  Yoas  en  möler  etc.  etc« 

xvni. 

Extrait  de  la  lettre  de  Cahinet  du  Roi  du  7  jmüM  17 V7* 
An  reste  je  veax  bien  voas  commaniqaer  ane  particalariti 
assez  cariease  qae  je  viens  d'apprendre  de  bon  endroit,  et  qai 
regarde  votre  personnel.  C^est  qae  la  coar  de  Vienne  doit  £tre 
fort  m^contente  de  voas,  de  ce  qa^elle  croit  avoir  toat  liea 
de  voas  soapf onner^  qae  voas  prenez  assez  pea  k  t4che  de  cal- 
tiver  la  bonne  barmonie  entre  eile  et  moi,  et  qa^aa  contraire 
vooz  donniez  occasion  k  ce  qae  les  affaires  s'aigrissent  entre 
noas,  parceqae  voas  ajoatiez  trop  legirement  foi  k  des  braits  im- 
pertinents  et  k  de  faasses  confidences.  Je  sais  d^aillears  qa^en 
cons^qaence  de  cela  la  coar  oivoas  ^tes,  vient  de  donner  des  ordres 
secrets  an  g^n^ral  de  Bernes,  poar  qaUl  doive  s^en  plaindre  dans 
les  entretiens  qa^il  aara  avec  votre  oncle,  et  qa^il  en  doive  parier 
encore  ä  d'autres  personnes,  nioyennant  lesqaelles  cela  poarroit 
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revenir  k  nioi.  On  doit  lui  avoir  Migai  entre  autres  que,  Ibrsque 
le  iDiniBtre  de  Saxe  k  Vienne,  le  c,  de  Loos,  avoit  re^n  plasienrs 
d^p^ches  de  sa  cour  par  des  eonriers  par  rapport  an  diffiirent  qui 
s^est  {leTj  avec  le  comte  d^Esterhazy,  Toas  vons  6tiez  mis  dans 
Tesprit,  qn^O  s^agissoit  d^une  nigociation  secrite  de  paix,  qae  la 
Saxe  aaroit  eotam^  entre  les  coars  de  Yienne  et  de  France,  dont 
Tarticle  principal  seroit  de  repi*endre  la  Sil^sie  snr  moi  du  gr^  de 
la  France,  que  snr  cette  supposition  vons  n^aviez  pas  laiss^  de 
▼ovs  expruner  pabliqaement  en  ces  paroles :  Eh  bien,  monsienr, 
^tes-Tons  bien  avanc^  dans  Fouvrage  de  la  paix  qne  Tons  moyen- 
nez?  Ce  qni  avoit  d^abord  6ii  rapport^  k  la  cour  qni  avoit  toat 
liea  de  snpposer,  qae  voiis  m'aviez  mand^  ces  sappositions  fansses« 
Qnoiqae  toutes  ces  plaintes  pr^tendues  ne  feront  gaires  d'ioipres- 
sion  snr  moi,  j^ai  poartant  bien  voaln  voas  en  instmire,  afin  que 
vons  passiez  agir  lä-dessns  Ik  o&  vous  ^tes  avec  tonte  la  circon- 
spection  possible,  ponr  ne  pas  donner  k  la  conr  de  Vienne  prise 
snr  vons.  An  reste  je  voas  djfends  absolament  de  parier  k  per- 
sonne de  cette  particnlarit^  dont  je  voas  instrais,  ni  d'en  ^crire 
k  qni  qne  ce  seit  honnis  k  moi  senl. 

XIX. 

Relation  au  Rat.     Vienne  U  19  juiOei  1747. 

Sire! 

Je  regarde  comme  nne  nonvelle  marqae  de  la  bienveillance  de 
Votre  Majest^  la  maniire  graciease,  dont  Elle  a  daigni  m^instmire 
des  sajets  de  plainte  qne  la  conr  d^ici  pr^tend  avoir  contre  moi. 
Je  n^en  ai  pas  M  sarpris,  et  Yotre  M^jest^  se  rappeiera  qa^il  y  a 
plas  de  qaatre  mois  qae  j^ai  averti  par  le  prince  d^EIboeuf,  qne 
certains  ministres  prenoient  k  tiche  de  me  d^servir  dans  Tesprit 
de  rimp^ratrice-Reine,  et  de  me  repr^senter  comme  an  homroe 
dangerenx.  SHls  y  ont  r^nssi,  je  ne  crains  point  quMls  aient 
le  m^me  saccis  aapris  de  V.  M«  Son  iqoiXi  et  Sa  pjn^tration 
me  rassnrent  contre  lears  efforts,  et  je  n^apprihenderai  pas  de 
Lai  parottre  coapable  tant  qae  je  ne  le  serai  pas  en  effet. 

On  m'accase  de  ne  pas  prendre  assez  k  tache  de  coltiver  la 
bonne  harmonie  entre  V.  M.  et  la  conr  dUci.  J'aarois  soahait^,  qae 
ses  ministres  m'eassent  donni  occasion  d^en  resserrer  les  noeads 
et  de  fairß  valoir  lears  bonnes  intentions  et  lear  disir  d'nnir 
etroitement  V.  M.  avec  lear  soaveraine.    Je  lear  ai  d^clar^  plas 
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d'nne  fois,  qne  je  serois  chann^  de  poaToir  contriboer  k  ane  uiiien 
qae  je  regardois  comme  absolament  aicessaire  ponr  rint^rAt  et 
ravantage  reciproqnes.  Mais  k  quoi  anroit-U  send,  ai  j^ay^U  tach6 
de  colorer  lears  procedis  dana  Paffaire  de  la  garantie  de  FEmpire, 
dans  Celle  du  libelle  infame  qui  a  M  publik  ici,  et  dans  pluaieors 
autres«  Ponrrois-je  me  flattw  d^en  imposer  k  V.  M«?  et  ai 
j^avoia  riussi  dans  an  dessein  aussi  criminel,  quel  Service  aurois-je 
renda  k  la  -conr  d^ici?  L^expirience  aoroit  bientAt  dissipi  cette 
iUasion,  et  je  n^aorois  gagni  qu^k  me  rendre  snspect  it  V.  M.  et  par 
consjquent  inoapable  de  traTaiUer  efficacement  k  une  solide  ricon- 
ciliation  entre  Elle  et  rimperatrice-Reine.  Le  aile  indiscret  est^ 
suivant  moi,  aussi  dangerenx  qae  les  maavaises  iotentions  d^an  mi- 
nisire.  On  le  reconnoH  mime  ici  dans  Texemple  de  Tambassadear 
¥an  Hoey.  Cependant  on  exige  la  mime  conduite  des  ministres 
Strängen,  et  s^ils  s^en  jcartent^  ils  passent  ponr  mal  intentionnis« 
Tai  pris  autant  de  plaisir  k  exposer  ä  V.  M«  les  bonnes  intentions 
de  FEmperenr,  qu^il  m^a  fait  de  la  peine  k  Lni  d^tailler  les  sen- 
timents  de  Tlmp^ratrice-Reine ,  mais  dans  Fun  et  Pantre  tableau 
j^ai  cherchi  k  m'attacher  nniqnement  k  la  yMU  teile  qne  je  Tai 
connne,  persuadj  qne  c^est  \k  le  prämier  et  le  principal  devoir  d^nn 
ministre,  et  qn'il  n^y  a  rien  qni  pnisse  le  jnstifier  de  la  dirober 
k  son  maitre,  lorsqn^l  Lm  importe  d^en  ftre  inform^* 

On  me  reproche  qne  j'aigris  les  affaires  en  ajontanttrop  le- 
gi remeot  foi  ä  des  bmits  impertinents  et  a  de  fansses  confidences. 
Je  serois  plas  criminel  qu^un  antre»  si  je  eherchoisäbroniller  V.  M. 
avec  la  conr  d^  ici,  pnisqne  personne  n^  est  plus  con?aincn  qne  je 
le  suis,  qa^  il  convient  anx  intirdts  de  V.  M.  d^  jviter  nne  nonTeile 
gnerre  avec  V  Imp jratrice-Reine  qni^  ontre  les  ressonrces  qn^  eile 
trouTeroit  dans  la  liaison  intime  o&  eile  est  actnellement  avec  la 
Rnssie,  poursnivroit  sa  pointe  avec  le  demier  acbarnement  et  ris- 
qneroit  le  tont  ponr  le  tont.  Mais  en  exposant  k  V.  M.  son  am- 
bition,  la  peine  qn'  eile  a  d'onblier  la  perte  de  la  Sil^sie,  les  pro- 
jets  secrets  qn'elle  forme  ponr  lareprendre  unjonr,  et  les  ressonr- 
ces qui  lni  restentponr  exicuter  ses  desseins^  je  crois  que,si  cesrap- 
ports  ne  sont  pas  propres  k  faire  naitre  nne  parfaite  confiance 
entre  V.  M.  et  eile,  du  moins  ne  serviront-ils  pas  aussi  k  faire 
entreprendre  l^irement  nne  nouvelle  gpierre  de  part  et  d^  autre. 
Je  suppose  qne  les  dispositions  de  V  Imp^ratrice  fnssent  telles  qn'il 
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seroii  k  djgirer,  qa^  en  oabliant  la  perte  de  la  SiUsie  eile  cherchit 
dans  ramitiA  de  V.  M.  des  avantages  capables  de  Ten  d^ 
dommager,  qae  V.  M.  prtt  aases  de  confiance  dans  ^on  amitU  pour 
ne  paa  apporter  tonte  V  attention  possible  k  6tee  tonjonrs  en  {tat 
de  n^  avoir  rien  k  craindre  y  nn  miniatre  ambitienz  ne  ponrroit'**!! 
pas  ehanger  la  fa^on  de  penser  de  sa  souTeraine  et  la  persuader 
de  profiter  de  la  s^curite  deV.  M.?  Mais  {tant  convainen  dans  le 
fond  de  mon  ame  qae  les  dispositions  de rimpjratrice  sont diamf» 
tralement  opposjesäcelies  qneje  viens  d'exposer,  et  qne  plusieurs 
de  ses  ministres  emploient  toos  lenrs  soins  al^yentretenir,  serois- 
je  pardonnable,  si  je  travaillois  k  inspirer  nne  faosse  confiance  k 
Y.  Wt  Ne  seroit-^lle  pas  infiniment  plas  dangerense  qn^nne  juste 
d^fiance  qui,  en  Fengageant  k  se  tenir  snr  ses  gardes,  6te  k  la 
conr  d^  ici  T  esp^rance  d^  ex^cuter  les  projets  qn^  eile  ponrroit  for- 
mer. Chercher  äitablir  nne  confiance  mntaelle,  tandis  qne  les  inten- 
tions  ne  sont  pas  ^pnries  de  part  et  d^antre,  c^est  travailler  k  for- 
mer nn  calns  snr  nne  plaie  mal  nettoy^e. 

n  est  vrai  qneje  mande  a  V.  M.  les  brnits  qni  me  reyiennent, 
et  les  ayis  qn^  on  me  donne.  Mais  Elle  vondra  bien  se  sonvenir, 
qn^EUe  m^a  ordonn^  expressement  de  ne  pas  les  n^gliger.  Ind£- 
pendamment  des  ordres  de  V«  M.  je  ne  manqnerois  pas  de  les  Lni 
rapporter,  en  faisant  toutefois  ce  qni  est  hnmainement  possible 
pour  dim^ler  les  v^ritables  d^avec  les  fanx.  Dans  la  conviction  o& 
je  snis  dn  peu  de  bonnes  dispositions  de  la  conr  d'ici  k  T^gardde 
V«  M.,  je  crois  ne  ponvoir  pas  apporter  assess  d^attention  k  ses  d^ 
marehes^  et  j^avone,  Sire,  qne  je  n^  anrois  jamais  le  coorage  de 
cacber  k  V.  M«  nn  ans  qni  me  reviendroit,  parceqne  je  serois 
incertain^  s^  il  ^toit  fanx  on  v^ritable*  Pent-^tre  b^siterois-je  k  le 
mander  anssi  legirement  k  nn  prince  moins  ^clair^ ,  mais  est-il  a 
craindre  qne  V«  M.  fasse  nne  d^marcbe  snr  des  brnits  et  des  avis 
mal  constat^  et  qne  je  ne  Lni  rapporte,  qn^afin  qn^  Elle  les  pnisse 
^claircir  en  les  combinant  avec  cenx  qni  penvent  Lni  revenir 
d^antre  part?  — 

Je  crois  nicessaire  d^£claircir  la  particnlariti  qn^on  a  allegn^e 
an  gin^ral  de  Börnes,  qne  snr  les  diff^rents  conriers  arriy^s  an 
comte  de  Loos  par  rapport  äTaffaire  dn  comte  d^Esterbazy,  je  m^^- 
tois  imagin^,  qu^il  s^agissoit  d'nne  paix  entre  la  conr  d^ici  et  la  France, 
au  pr^jndice  de  V.  M.^  et  qne  j'  avois  dit  pnbliqaement :  Eh  bien^ 


53% 

monsieur,  ^tes  voua  biea  avaiic^  dansTouvragede  la  paixqnevoas 
moyennezf  Votre  Mqest^  se  rappelera  qii*il  y  a  quatre  ou  cinq 
mois,  qne  le  sr.  Saal  fit  vne  conrse  ici  et  que  le  bmit  ^toit  g^a^ 
ral,  qu'elle  regardoit  nne  D^ociation  de  paix  entamie  par  la  Saxe. 
BUe  m'ordonna  en  mdme  temps  de  ticheir  d^approfondir  ce  qoi  en 
^toit.  Poar  savoir  comment  le  comte  de  Loos  s^  en  expliqneroit, 
je  me  sonviens  que  je  lai  demandai  nii  joar:  AuroDS-nous  bientdt 
la  paix,  qa^eo  croyez  voa8,  monsiear?  Mais  comme  neos  itions 
seuls,  qnand  je  lai  fis  cette  qoestion ,  k  laqaelle  il  ne  r^pondit 
qa^  en  termes  g^n^raax ,  il  n^est  pas  k  doater  que  ee  ministre  ne 
r  ait  rapporti  lai-mdme  an  comte  d^  Ulefeld,  et  qn^elle  ne  lui  ait 
fait  naitre  le  soap^on,  qne  je  sapposois  qne  la  naix  ae  moyennoit 
par  sa  coan  Ce  n^  est  donc  pas  sar  cette  qaestion  qae  j^  ai  faite, 
il  y  a  plas  de  quatre  mois,  qa^  on  pnisse  sapposer  qae  les  eou- 
riers,  arriv^s  derniirement  an  comte  de  Loos  par  rapport  k 
Taffaire  da  comte  d^  Esterhazy ,  m^aroient  fait  croire,  qa^il 
s^agissoit  d'ane  paix  an  pr^jadice  des  int^rMs  de  Votre 
Majest^;  mais  encore  si  j^avois  fait  en  demier  liea  cette 
demande,  comment  est-il  possible  qa^on  en  edt  pn  inf^rer,  qae  je 
m^  6tois  mis  dans  V  esprit  qae  Farticle  principal  en  ^toit  de  re- 
jprendre  la  SiUsie  da  consentement  de  la  France?  Tont  ce  qa^  on 
poavoit  conclare  natarellement,  c^est  qae  mon  dessein  4toit  de 
p^netrer,  s'il  s'agissoit  riellement  d^ane  n^gociation  de  paix.  Il  est 
vrat,  qu'  on  m'  a  donn^  avis  alors^  qa^on  y  traitoit  des  articles  pri- 
judieiables  aax  int^r^ts  de  V.M.  ainsi  qae  j^ai  ea  Thonnear  de  le 
Lui  rapporter ,  mais  comme  je  n^ai  parU  k  ame  qai  vive  de  cet 
avis,  qae  d'aillears  je  sais  sür  de  mon  secret  chiffrant  tont  moi- 
meme,  ii  est  impossible  qa^  il  poisse  ^tre  revenu  aa  comte  d^  Ule- 
feld,  qae  je  Favois  re^a,  et  il  est  fort  probable  qae  ce  ministre  me 
l'a  fait  donner  lai-mime,  afin  de  s*en  servir  de  la  maniire  qa^il  Ta 
fait,  et  pöar  rendre  snspects  ceax  qaejepoarroisdans  la  snite  rap- 
porter a  V.  M. 

Je  dis  qae  je  crois  qae  c^est  le  comte  d'Ulefeld,  parceqae  je 
sais  persaadi  qae  son  ressentiment  particnlier  est  la  principale 
source  d'oft  d^rivent  les  ordres,  envoy^s  aa  g^nöral  de  Börnes,  de 
se  plaiudre  de  moi.  Je  sais  qa^il  ne  saaroit  digirer,  qae  je  sois  le 
seal  qai  ne  lai  donne  pas  le  titre  d' Excellence.  Les  reparties 
assez  vives  qae  je  lai  ai  faites,  lorsqa^l  a  voala  le  prehdre  sar  an 
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toD  luiiit,  ont  achoYJ  ie  rindiapcMer  contre  moL  Acoomtwn^  k  trfti- 
ter  sur  ce  ton  avec  les  minisirM  qu^il  nemme  bien  iiiteiitioiin^Sy  il 
ne  fMürdonne  pas  k  ceox  qui  oat  V  aadace  de  Ini  faire  Hie. 

Au  reste,  Sire,  je  ne  parlerai  ni  ^ciirai  a  penonne  de  ee  que 
V«  M.  m^a  fait  la  grace  de  me  confier  anr  ce  anjet,  mais  je  eompaa- 
serai  mAme  leUcment  mea  manUrea,  qua  le  comto  d^Ulefeld  ni 
p^raonnene  pniase  a'appercerviry  qne  j^en  ai  la  moindre  oonneia- 
sance.  X  apporterai  nne  <gale  attention  k  ne  paa  donner  priae  anr 
moiy  et  j^oae  aamrer  Y.  H.  qne  ja  les  difie  d^avance  de  porler  nne 
plaiate  fendie  contre  moi ;  maia  ponr  dea  accnsatiana  Tagnea  et 
dea  impntatiMia  ^i  n^ont  point  d^objet  d^termin^  ni  d^  antra 
foadement  qne  dea  eoiqectnrea  et  dea  anppoaitionsy  fl  eet  impoa» 
aible  qne  peraonne  pniaae  a^en  garanflr.  Je  ferai  enoore  tont  ca 
qni  d^pendra  de  moi  ponr  gagaer  la  «anfiance  el  V  amitU  dn  comte 
d^Uefeld.  JTarone^  Sire,  qne  je  regardevoia  comme  nneiEnrenr 
dea  plns  grandea,  ai  V.  M.  vonloit  an  rappeter  d^ici,  OMia  je  eon« 
noia  trop  lea  oUigationa  qne  je  Lni  ai,  ponr  ne  paa  Lni  anarifier 
sana  regret  mon  agrinient  particnliar,  et  tant  qn^EUe  jngara  qae 
aon  intdrM  enge  de  me  laisser  iei,  je  1  *j  aanirai  «reo  tont  le  nila 
imaginable  et  je  ferai  mon  poasible  ponr  m*y  rendre  ntik  k  Son 
serviee«    Je  ania  ete«  ete. 

XX. 

Bxtrmi  de  In  UUre  de  Cabkiet  dm  Bei;  dm  29jmakinW. 

An  WQOt  dea  plaintea  qne  la  conr  de  Vienne  pritend  aToir 
contre  Tona,  je  doia  tons  dire  qne  je  ania  eitrAmemant  aatiafkit 
de  la  belle  apologie  qne  vons  yenen  de  ftdre  oontre  tonlea  cea  im- 
putationa,  Vona  deviez  cependant  trop  me  eonnollre  ponr  eroire 
nn  moment  qne  cea  fianaaea  aocnaaliona  onaaent  pnaoqn^rir  au*  moi 
le  moindre  snjet  de  m^ontenlement  contre  Tons.  Seyes  pIntM 
peranadi  qne  je  ania  tont  k  foH  content  de  In  cnndnifn  qne  vona 
avez  tenne  pendant  tont  le  temps  de  Totre  enfroi  k  la  eonr  de 
Vienne,  et  qno  ai  je  von8  ai  avcrtt  aaerMamenl  de  k  Jkpbn  de 
penaer  de  cetia  ennr  k  Totrn  dgard,  je  ne  Tai  Aul  qne  danale  d(ea- 
aein  de  vona  aider  k  vona  compaaaer  avee  daagena  aneai  inaelenl», 
hanta'et  arlÜcian  qna  aont  cenx  qne  Tont  aven  m  4  yia  de  vona. 
Je  ania  d'aiHenra  parfoitement  peranad^  qne  la  conr  de  Tienne  me 
▼ent  tont  le  mal  imaginable,  et  qne  je  ania  rdget  de  lenr  kaine  et 
de  lenr  ranenne^  anaai  applandia-je  tont  k  fait  k  votre  aentiment, 

• 
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qae  je  üe  doive  jamais  nie  fier  a  eux^  mais  Mre  platAt  toujovrs 
fD  garde  contre  lears  inamTais  desseins. 

XXI. 

ExtraU  de  lu  lettre  de  Cahinet  du  Hot;  du  29  juiüei  1747, 

Je  me  suis  procura  enfin  les  propositions  qae  le  conite 
de  Haagwitz  a  faites  aux  {tats  de  Moravie.  Comme  elles 
contieniient  le  detail  du  nouvean  sistime  militaire  et  da  rtglement 
des  contributioDS  poar  TeDtretieD  de  Tarm^e,  ce  qai  fait  ane  des 
principales  parties  de  la  r^forme  qae  V  Imp^ratrice  a  r^sola  d'in- 
trodaire  dans  les  finances,  je  les  rapporterai  dans  leor  entier.  II 
y  est  dit  d'  abord,  qae  le  Service  de  Sa  Mqest^  impMale^  V  aiFer- 
missement  de  son  trdne  ef  U  maiatiea  de  la  vraie  religion  eatho- 
liqae  romaine,  le  salat  da  pablie  et  la  sAreti  de  chaqae  particolier 
demandoient,  qae  m^me  en  temps  de  paix  on  eit  sar  pied  des  forces 
coDsidirables  contre  an  formidable  voisinage^ 

Qae  ces  forces  dans  ses  pays  h^r^ditaires  d^  AUemagne  et  de 
Hongrie  ne  saarotent  £tre  moindres  qae  de  cent  et  hait  mille  hom- 
mes  dont  cinq  r^giments  de  cavallerie  et  an  d^infanterie  aaroient 
lears  qaartiers  en  Moravie« 

QaMl  s^agissoit  pr^sentement  de  Tentretien  de  ces  tronpes, 
leqaely  savoir  de  qaatre  vingt  deax  mille  qaatre  cents  hornmes 
d^infanterie  et  de  vingt  cinq  mille  six  cents  de  cavallerie,  deman- 
doit  par  ans  dix  millions  629.680  florins  22  Kreazer  4%  Heller, 
somme  soas  laqaelle  les  appöintements  des  g^n^raax,  TentretieB 
de  rartillerie,  da  corps  dMng^niears,  da  commissariat  et  des  for^ 
tifications  n'  ^toient  pas  encore  compris. 

Qae  ritat  actael  de  contribations  des  pays  her^ditaires  n'etoit 
qae  de  9  millions  208.586  florins  9  Kreazer  3Va  Heller,  d'  oik  il 
apparott  qae  cette  contribation  annaeile  n^est  pas  safiisante  poar 
r  entretien  de  V  arm^e. 

Qae,  saivant  ce  qai  s^etoit  observ^  jasqa^iei,  les  ^tats  avoient 
donni  aax  troapes  en  qaartiers  dans  lears  pays  an  sobside  oa  aog- 
mentation  de  paye  so«s  le  nom  de  Zulagcj  oatre  Targent  dunsten- 
sile  oa  Servi9  Gelder^  qa^ils  avoient  pay^  aax  simples  soldats.  Qae 
ce  sabside,  k  mettre  sealement  la  portion  de  boache  k  1  florin  30 
Kreazer,  qaoiqae  les  annees  pass^es  on  les  avoit  compt^s  k  2  flo- 
rins ,   montoit   poar  la  Moravie  k  raison  de  5  r^giments  dlnlan« 
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« 

terie  et  vn  de  cavallerie  ou  de  13.808^  portions  de  boache  jt 
248.553  florins. 

Que  r  ustensile  ä  compter  depnis  le  sergeant  k  iin  Krenzer 
par  t^te,  quoiqa^oii  Tavoit  bonifii  jvsqaUci  aax  ^tats  k  IV«  Kreu- 
zer^ faisoit  la  somme  de  79.236  fl. 

Que  le  pain  est  bonifi^  par  la  covr  ä  raison  de  2 Kreuzer; 
mais  comme  le  pays^iine  ann^e  portant  Taatre,  n^yprend  ordinaire- 
ment  rien ,  on  ne  mettra  pas  non  plas  cette  mbriqne  en  ligne  de 
eompte  des  d^penses,  quoiqae  par  fois  le  pays  ne  laisse  pas  d^y 
perdre, 

Que  la  conr  avoit  bonifi^  aux  ^tats  nne  ration  de  cheval  k 
raison  de  3  florins,  mais  qn^ils  avoient  de  la  peine  k  la  fonmir  k 
moins  de  4  florins  30  Kreuzer,  de  Sorte  qn^il  ^toit  htriwi  sonvent, 
que  snr  2457  rations  les  jtats  avoient  perda  44. 226  florins.  Qa'*ainsi 
en  comptant  tontes  les  d^penses  qae  le  pays,  snivant  le  calcnl 
modir^  qn^on  a  fait  ci-dessns,  anroit  k  porter  par  les  quartiere 
qu^on  donneroit  en  Moravie  aux  6  rjgiments  susdits^  lelles  montent 
k  372.015  florins;  mais  en  eas  que  le  subside  qui  est  pay^aux 
troupes  fät  eompte  k  2  florins  et  Tai^ent  d^nstensile  k  12  Kreu- 
zer, comme  il  est  actuellement,  ainsi  queS.  M.  I.  ne  pourroit  se 
dispenser  d'y  insister,  le  montant  de  ces  d^penses  iroit  jusqu^i 
494.484  florins. 

La  tendresse  matemelle  de  S.  M.  pour  ses  sujets  lui  fait 
d^aillenrs  prendre  en  eonsid^ration ,  k  quel  point  les  paysans 
soufirent,  lorsqu^^tant  cliai^i  d^un  nombre  aussi  consid^rable  de 
troupes,  ils  sont  Obligos  de  traiter  directement  avec  elles,  et  aveci 
Gombien  de  peines  et  de  djpenses  Enormes  et  surpassant  leurs  forces 
ils  foumissent  les  reerues  et  la  remonte  in  natura^  sans  parier  des 
difiicult^s  inivitables  qui  se  rencontrent  ala  revue  des  cömmissaires« 

Outre  cela  S.  M.  reconnoit  tris-bien  k  quel  point  lei^  dtapes 
pour  les  troupes  qui  passent  par  le  pays,  ont  fouK  les  paysans, 
mais  surtout  la  quantitö  de  chevaux  quUls  ont  ^t^  Obligos  de 
fonmir  pour  le  transport  de  leurs  bagages ,  sans  quUl  leur  en  ait 
iii  rien  bonifii,  \t  mime  avec  cette  in^galiti  que  les  paroisses  qui 
ont  iii  les  plus  expos^es  k  la  marche  des  troupes,  ont  eti  aussi  les 
plus  chargjes  k  cause  de  leur  Situation«  De  sorte  que  si  les  presta- 
tions  restoient  sur  Tancien  pied,  la  ruine  des  pauvres  sujets,  iijk  si 
fortement  press^s  de  tonte  maniere,  en  seroit  une  suite  n^ccssaire« 
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C'est  k  ces  caoses  ^«e  S.  M.  a  jngi  n^ceMaire  d'Mablir  an 
'  BOQTean  siBteme  mtlitaire  au  moyen  duqael  Elle  pviase  d^an  eiÜ 
'6Dtreteoir  le  nombre  abstinent  b jcessaire  de  trevpes,  et  de  Pautre 
soalager  ses  pays  h^riditairei  aulant  qa^U  Lmi  est  posriUe.  Mais 
eomme  les  contributions  auxqQeUea  lea  ^tats  des  pays  h^rMt- 
taires  out  cottseuti,  ne  sottt  pas  suffisantes  poiir  entretenir  sur  pied 
le  nombre  n^cessaire  de  tronpes  pour  la  defense  da  pays^  et  pro- 
portionn^es  aox  conjonctures  prisewtes^  ainsi  qa^on  Fa  diji  dit  ei- 
dessos,  Tolget  de  l^iutention  de  S,  M.  qainpoar  bat  le  bien  de  ses 
siqets^  tend  ä  ce  que  le  marqaisat  de  Morayie^  k  Texemple  de  In 
Silifie^  Stirie^Carinthie  et  Canmie,  aecide  an  nonveaa  sistime  mi- 
litaire  et  qne  les  (fitats  s^engagent  k  payer  pendant  10  ans : 

1.  Poor  la  contribotiott  anlitaire  ordinaiffo  et  extraordinaire 
900.000  florins. 

8.  An  lien  da  sobside  qoe  le  pays  payoit  aax  troapes  de 
rastensile,  de  F  aagmentatio«  poor  les  rations  des  ekevanx  et 
des  ^tapes,  337.500  florins. 

3.  Ds  la  nobiesse  da  pays  poor  sabvenir  aox  fonds  qai 
manqaent  poar  les  besoins  militaires,  en  gaise  d^nn  sobside  an- 
nael,  14&14B  florins ,  k  qaoi  leS  dtats  peäve&t  faire  eentn- 
baer,  suiTant  les  circonstanees  et  ^^üs  k  jogeront  k  prepos, 
les  personnes  possession^es  dans  le  pays  et  qoi  y  ont  des 
capitanx. 

4.  Poor  retablissement  d'an  fonds  poar  les  ehsTsax  et  r&» 
laiS)  n^eessaires  an  transport  des  bagages  des  iTMpes,  49.830 
florins  30  Krenner« 

5.  Paar  P  Etablissement  d^an  feads  poor  les  recrnes  et  la 
remonte  103«S40  florins  16  KreaMr  3  Heller. 

Ce  qai  fail  eo  teat  an  million  538.718  florins  55  Rreaner 
3  Heller^  et  qai  sera  parlagE  entre  les  seignears  et  les  sajets 
de  la  maniire  sniTante.  Savoir  les  seigneai«  payeroat  aa  lien 
de  la  contribation  extraordinaire  288.333  florins,  et  poar  le  sab* 
side  extraordinaire  mentioani  ci-dessos  148.148  florm,  fiiisant 
en  toat  la  sonune  de  381.481  florins,  et  les  sojets,  y  conpris 
les  fridx  des  fortifications,  dannersnt  en  gaise  de  contribation 
ordinaire  666.666  florins  40  Kreaser ,  poor  le  sobside  pay< 
aax  troapes  337.500  florins.  Poar  les  fecmss  et  la  remonte 
103.204   florins   16  Kreazer  3  Heller.     Poar  les  cheiraax  ie 
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relais  on  Varepann  49.830  florins  30  Kreuzer,  faisimt  en  tout 
vn  maiion  157.237  florins  26  Kreueer  3  Heller. 

S.  M.  üonne  en  mdine  temps  aox  itats  les  assnntoces  les 
pkM  positives  tant  ponr  Elle  que  fomr  ses  4eseeii4ents,  qae  leur 
conseutement  k  ce  siettme  ae  portera  aoa  «enlement  aucvii  pre- 
jndice  k  lenrs  privUJges  et  anoienaes  observanpes,  surtout  poar 
ce  qui  i*^arde  la  noUesoe^  suis  qu^EUe  n'ei^igeray  pendant  le 
cours  de  ces  dix  ans,  aneane  amtre  eoDtribation,  seit  sous  le  nom 
d^argent  poar  rentretiea  des  fortifications,  impAt  sar  les  biens, 
eoBtribation  coatre  les  Tarcs,  capitation,  sabside,  anticipation, 
dons  gratoits,  argent  de  voyage,  d^accoaebement,  dots  de  ma- 
riage^  et  soas  qaelqae  avtre  nom  qa^  on  pnisse  les  rangen 

De  plas  les  jtats  n^  aoront  rien  k  d^mdler  avec  le  mUitäire, 
attenda  qae  le  sabside  qnUls  payoient  aax  troapes,  les  portions 
de  boache^  les  ralions  des  oheyaax,  de  m^me  qae  Taslensile 
seroat  payös  par  la  ooor,  sans  la  moindre  concarraace  da  pays, 
de  Sorte  qae  celai  ne  foarnira  qae  le  logement  poar  les  Iroapes, 
et  eela  sealement  josqa^it  ce  qa^on  ait  b&ti  des  casemes  ou 
Stabil  de  quasi-casemes,  Le  pays  sera  aassi  eatüreane^t  exempt 
de  coneoarir  k  rontretiea  et  aox  Atapes  des  tcoiv^s,  seit  de 
ceHes  de  S.  M«,  aoit  d'i£tr<ang&res  pendant  lear  sAarcbe,  «tteadu 
qae  les  troopes  payeront  k  TaTeair,  aigeat  eomptant  et  aa  prix 
coaraat,  tout  ce  qa^eUes  prendront,  et  ne  pononoot  oxigor  qae 
e  logement. 

Le  pays  sera  aassi  decbargi  des  .celais  autant  «qa'il  sera 
possible,  et  ils  seroat  exactement  payis  par  Ja  coar,  saivant  le 
riglement  ^man^  ea  dornier  liea.  8.  M.  pabliera  ^galemeat  lea 
ordonnances  les  plas  lortes,  et  las  fera  »olHS^rver  an  moyen  d'ane 
commlssioa  de  la  coor  qai  sera  itablie  toat  ozpr^  k  €st  efiet, 
poar  qae  les  troapes  ne  -cianmeitent  aiucnns  exc^s,  soit  pendant 
lear  marche,  soit  quand  olles  seroat  an  qaartiers,  et  tqne  le  Sol- 
dat n^exige  rien  da  paysan,  soas  qaelqae  nom  qo«  ce  paisse 
£tre,  mais  qu^aa  eontraire  la  discipline  la  plas  exacte  aoit  ri- 
tablie,  6.  M.  ayaat  d^ä  poar  eet  effet  d4fenda  tout  excte  sous 
peine  de  Cassation. 

Le  pays  serü  anssi  «atiiremant  disponatf  de  Ibamir  üt  na- 
iura  les  recraes  et  la  remontei  et  par  cottviqaent  des  d^penses 
qai  y  ont  rapport^  conune  argent  de  seile  ^  montnres,   fasils, 


paye  de  mois  d^  anticipatioD,  k  quoi  la  coar  poarroira  a  V  avenir^ 
et  les  r^giments  se  recrnteront  eax-mdmes. 

S.  M.,  par  sa  tendresse  maternelle  enrers  ses  peuples,  veat 
bien  s^engager  eavers  ses  fidMea  ^tata  k  tont  ce  qü^ElIe  leur  a 
promifl  ci-dessus ,  en  j  ajoutant  qae,  pendant  ces  10  aDD^es^  les 
prestations  sasdites  qui  tombent  tant  snr  la  noblesae  que  sur  les 
sajets,  ne  pourront  itre  aiigmenUes  en  ancanefafon^ni  soas  quelque 
pr^texte  que  ce  paisse  ^re,  seit  en  temps  de  paix  ou  de  gaerre,  ou 
dans  d^aiitres  conjectures^  quelque  nom  qu'on  paisse  leur  donner. 
Tout  an-  contraire  Elle  tiebera,  apris  que  ces  10  ans  seront 
ecoul^s  j  de  procorer  k  ses  fidiles  ^tats  tons  les  sonlagemens 
que  les  circonstances  du  temps  permettront. 

S.  M.  a  r^solu  de  prendre  sur  Elle  le  payement  du  eapital 
et  des  int^riSts^  non  seiilement  des  dettes  du  pays  ponr  lesqaelles 
les  itats  ont  fait  bon  en  engageant  les  fonds  des  contributions, 
mais  encore  de  celles  que  les  ^tats  ont  contract^es  eux  mdmes 
pour  son  Service,  et  an  moyen  desquelles  ils  ont  pay6  ces  der- 
niires  ann^es  an  iük  de  ce  *qa*ils  aurotent  da  donner,  et  savoir 
k  r^gard  de  ces  demiires  dettes,  autant  qa^il  sera  troavi  que 
les  ^tats  auront  pay<  an  delä  des  contribntions  aoxqaelles  ils 
sont  Obligo,  de  sorte  quMls  n^ auront  pas  besoin  de  se  eotiser 
pour  payer  les  capitaux  et  les  int^r^ts  de  ces  dettes.  Mais 
comme  le  tr6sor  de  S.  M.  ne  sufiit  pas  poar  les  acqaitter  k 
la  foi^,  et  qä^il  poarroit  se.  troaver  des  cr^anciers  qui  ne  con- 
sentiroient  pas  d'attendre  oa  d^  dtre  renvoy^s  an  tr^sor,  aimant 
mieox  s^en  tenir  aux  ^tats  en  verta  de  leurs  obligations,  il  est 
nicessaire  que  les  ^tats  prennent  les  misnres  convenables,  ponr 
qu^en  cas  qa^un  capita)  de  la  demiire  espice  fdt  redemand^, 
ils  le  paissent  payer  en  emprontant  cette  somme  autre  part,  afin 
de  maintenir  par  ce  moyen  leur  credit  jusqa^ä  ce  que  le  trisor 
ait  pa  acqaitter  pea  k  pea  toates  les  dettes« 

En  cas  que  les  jtats  croient  aToir  quelques  justes  griefs 
k  proposer,  S«  M.  les  ^coutera  avec  bont6  et  ne  sera  pas  moins 
dispos^e  k  donner  les  mains  k  tont  cß  qa'on  pourra  Lui  pro- 
poser  pour  le  bien  du  pays  et  poar  y  faire  fleurir  le  commerce. 

Au  reiste  8.  M.  regarde  ce  nouveau  sistime  militaire  comme 
le  seid  expidient  d'affermir  sa  couronne  au  moyen  des  forces 
süffisantes,  et  de  faire  jouir  .ses   fidiles  vassaux.  et  sujets  de  sa 
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protection  et  procarer  par  eons^quent  a  chacan  la  sarete  n^es- 
saüre  contre  des  invasions  ennemies.  C'est  ponrqaoi  8.  M.  s'attend 
anssi  de  la  part  de  ses  fiUIes  itats  et  Sujets  da  marqoisat  de 
Moravie,  qa^Os  prendront  en  .miire  considiration  ses  soins  ma- 
ternels  et  tout  ce  qui  peat  tendre  k  lear  propre  bieu,  et  qae  par 
consjqaent  Os  se  conformeront  k  son  intention ,  d^antant  plus 
qne  les  eontribations  exig^es  des  itats  pendant  les  demiires 
ann^es,  en  y  lyoatant  le  subside,  rostensile,  Taagmentation  des 
rations  des  chevanz,  ainsi  qae  le  foumissement  des  recraes  et  de 
la  remonte ,  la  contribation  sor  les  Mens  et  i^  antres  impAts  parti- 
caliers,  montent  beaacoap  plos  hautes  et  mettroient  k  la  fin  eeax 
qai  les  doivent  payer,  dans  rimpaissance  de  les  acqaitter* 

AassitAt  qae  les  ^tats  y  aoronl  eonsenti^  S.  M.  permet  qa^  ils 
envoient  quelqaes  dipatis  de  lears  Corps  k  Vienne,  poar  y  traiter 
ultMearement  et  achever  cet  oavrage. 

Teiles  sont  les  propositions  qae  le  c.  de  Haagwitz  a  faites 
demiirement  k  Brann,  et  qae  je  tiens  de  soarce.  Les  jtats  de  Moravie 
n^ont  pas  laissi  de  s*y  opposer.  Ce  n^est  pas  qae  la  plapart  d'entre 
eax  ne  conviennent,  qae  saivaat  cet  arrangement  ils  payeront  en 
effet  moins  qa^ils  ont  donn£  depais  bien  des  ann^es^  mais  c^est  qae 
toates  les  eontribations  extraordinaires  dont  ils  esp^roient  d^dtre 
d^cbargis  apris  le  retablissement  de  la  paix,  vont  Atre  perp^tnies 
poar  dix  ans  oa  platAt  poar  toigoars.  Ils  ne  comptent  gaires  non 
plas  sar  les  promesses  qae  Flmp^ratrice  lear  fait  de  ne  les  charger 
d^aacan  aatre  impAt,  quelques  puissent  Atre  les  circonstances  du 
temps :  mais  Tartiple  qui  leur  fait  le  plus  de  peine  est  celui  da  paye- 
ment  des  int^r^ts  et  capitaux  des  dettes  da  pays  dont  la  cour  Teat 
se  charger ;  paisque  poar  le  maintien  de  lear  credit,  ils  adroient 
▼oula  les  acquitter  eux  mAmes  en  les  d^falquant  sar  les  eontriba- 
tions. Malgri  tout  cela  on  est  persuad^  qu'ils  y  donneront  les 
mains  pendant  la  pr^sence  de  Tlmpiratrice  en  Moravie«  Les  etats 
de  Boheme  y  ont  aussi  consenti  d^ji  a  demi,  et  leurs  d^put^s  vien- 
nent  de  repartir  pour  Prague,  d^oi  ils  seront  de  retour  en  15  jours 
pour  mettre  la  demiire  main  k  cet  oavrage.    Hier  les  meines  pro- 
positions furent  faites  par  le  c.  de  Haugwitz  aux   ^tats  d^Au- 
triehe.  On  a  choisi  pour  cela  le  temps  de  Tabsence  du  c.  de  Har- 
rach, chancelier  de  Bohime,  et  qui  fait  dans  les  ^tats  d'  Antriebe 
les  fonctions  de  mar^chal  du  pays  k  la  place  de  son  frire ;  ce 
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mtnistre  s^tiant  toajonrs  fort  oppos^  k  ee  prejet.  II  en  a  mime 
parl{  avee  tant  ile  v^h^menee  k  rimp^ratrice  qvo  cette  priiioease 
lui  a  du,  qa*fl  ie  songeoit  apparement  pas  qa'fl  parioit  k  sa  aoave- 
raine.  Aassi  m<dite-U  de  ae  retirer,  et  il  Taaroit  iijk  fait,  ai 
ramitfj  pour  8on  frire  qui  a  beMia  de  aoa  cridit,  ne  Ten  eüt 
emp^cM.  Cependant  malgr^  les  nouTemeiu  qae  lui  et  d^autreer 
se  sont  donnis,  pour  ftdre  Geheuer  le  projet  da  c.  de  Havgwitz,  il 
ne  tardera  paa  d^^tre  mia  entidremeot  ea  exientioB)  mais  il 
fandra  voir  s*il  se  eoatiendra.  Oii  m^asaiire  de  boane  part, 
qa^aassltAt  qa'il  sera  ea  traiii,  on  traTaiUera  aana  reUehe  aus 
autrea  parües  qai  entreat  daaa  la  refonse  des  flaaaeea. 

An  snrplas  les  tfoapee  irr^gali^rea  ne  sont  paa  compriaes 
daiis  le  noiabre  de  106.000  boMUies  qu^oa  a  riaola  de  tenir 
sar  pied. 

Je  suie  etc.  etc.  — 
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Sitzungsberichten 

der 

philosophisch-  historischen   C  lasse« 

Sitximg  ¥om  6.  November  1850. 

Xfer  Secretär  le^  folgendes  an  ihn  gerichtete  Schreiben  des 
corresp.  Mitgl.  Herrn  Bibliothekars  Franz  Toldjin  Pesth  vor: 
„In  Folge  Ihrer  gütigen  Weisang  habe  ich  mich  vor  längerer 
Zeit  an  Herrn  Professor  Moriz  Hanpt  in  Leipzig  gewendet,  und 
von  ihm  nähere  Auskunft  über  die,  sich  auf  der  dortigen  Stadt- 
Bibliothek  befindende,  ungrische  Liederhandschrift  gebeten.  Herr 
Hanpt  war  so  gütig,  meiner  Bitte  auf  erschöpfende  Weise  zu  will- 
fahren, und  theilte  mir  den  Inhalt  dieser  Handschrift  en  detail  mit y 
woraus  hervorgeht,  dass  diese  im  ersten  Theiie  31  religiöse  Lieder, 
im  zweiten  13  epische  Gedichte  enthält,  theils  biblischen,*  theils 
ungrisch -historischen  Inhaltes.  Die  Sammlung  ist  theils  oder  ganz 
1615  geschrieben ,  und  scheint  von  einem  wittenbergischen  Stu- 
denten herzurühren,  der  den  grössten  Theil,  wahrscheinlicher  alle 
Gedichte,  aus  gedruckten  Büchern  abschrieb.  Nichtsdestoweniger 
hat  dieser  Codex  einen  bedeutenden  Werth  für  die  ungrische  Lite- 
ratur, da  er  zwei  epische  Gedichte  enthält,  welche  in  allen  Exem- 
plaren verloren  gegangen  (was  erweislich  mit  manchen  ungri- 
schen  Schriften  des  XVI.  Jahrhunderts  geschah)  und  meines  Wis- 
sens blos  durch  diese  Sammlung  erhalten  sind;  ausserdem  liefern 
aber  ähnliche  Sammlungen  (deren  wir  auch  hier  zu  Lande  welclie 
besitzen)  oft  wichtige  Correctionen  und  Varianten  für  Texte,  die 
uns  mitunter  blos  in  fehlerhaften,  sehr  nachlässigen  Nachdrücken 

30  « 
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aufbewahrt  sind.  Aus  beiden  Grttnden  wäre  es  mir  höchst  wttn- 
schenswerth,  diese  Handschrift  zar  Benützmig  aaf  etwa  drei  Monate 
erhalten  zn  können,  am  sie  im  Interesse  meines  Corpus  poetarum 
ung.  ansbeuten  za  können.  Da  sich  Herr  Haupt  bereit  eridärt,  die 
Ansleihang  derselben  beim  Leipziger  Stadtrathe  zu  vermitteln^ 
falls  die  kais..  Akademie  sich  dafür  verwende:  so. nehme  ich* 
mir  die  Freiheit  Sie  zu  bitten,  bei  der  philosophisch-historischen 
Classe  gütigst  dahin  zu  wirken,  dass  mir  durch  die  Dazwischen- 
kunft  der  kais.  Akj^demie  die  fragliche  Handschrift  zugänglich 
gemacht  werde. 

Dieselbe  Bitte  lege  ich  hinsichtlich  der  Heidelberger  Chroni- 
kenhandschrift  ein,  welche  sich  auf  der  Heidelberger  IJniversitäts- 
Bibliothek  unter  den  Codd.  Palatinis  sub  Nr.  166  befindet»" 

.  Die  Classe  beauftragt  den  Secretar,  Herrn  Toldy's  Gesuch 
in  ihrem  Namen  vor  die  Gesammt  -  Akademie  zu  bringen  und  zu 
unterstutzen. 


Der  kaiserliche  Rath  Bergmann  liest  die  Fortsetzung' von 
Herrn  S>)Jtrager-s  ,|^.eitjr.agen*  zur  österreichischen 
Kunstgeschichte^^  und,  zwar  dieissn^ :  IJeber,  die  alten 
KunstsanCmluAge-m  dje$:  Haf<es,  l|is  gegen  das  Jahr  1750. 
Wenn  hierüber  leider  w^ige^  un4  nur^  meist  auf  die  blossen.  Namen 
der  Künstler  ujp^  ihre  Bei$ol4«UPgen  bezügliche  Notizen  vorhanden 
sind,  so  verdienen  sie  alsivefrj[|LssUche  Quellen  allen  Dank,  da  sie 
Anhaltspuncte. für  weitere  FojrschungeAgcb^Q« 

Herr  Schlager  vermutliftt^  dass  nach  Kimig  Ladislaus  Posthu- 
mus Tode  (1457}  die  landesfürstliche  Sammlupg  in  Wiener- 
lSF  e  u  s  t  a  d  t  als  d^r  gewöhnlichen  Residep;^  des  J^aisera  Friedrieb  IIL 
gewesen  sei.  Darauf  kam  sie  durch  Kaiser  Maximilian  I.  nach 
Innsbruck,  wo  sie  auch  später  wegen  der  Wieii'  so  schwer 
und  lange  bedrohenden  Türk^ngefahr  sichßf  veirfi^hirt  war^ 

Mit  Kaiser  Maximilian  H, ,  4^  schon  als  hö|i,nusclier  König 
seinen  Aufentlialt  in  Wien:Q/9Lhm,  ist  1^58;  von  der  Erbauung  einer 
Kunstkammer  die  Rede»  deren  nähere  Qesohreibifipg  uns  fehlt 
Doch  gab  es  schon ,  wie  Bergmann  in  seinen  Medaillen  über  be- 
rühmte und  ausgezeichnete  Männer  des  österreichischen  Kaiser- 
staates Bd.  I.  296  ff.  zeigt,  Sammler  römischer  Antiqu^tateii,  als 
d^h   kais.   Bausuperintendenten  Hermes   SchaU,auz>er)    ejneii 
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MönKensammler  ift  der  Person  des  Hefzahl  -  nnd  SebatKOielsters 
lyeopold  Hey  berger  ff  1^57),  und  Christi^m  Tanstetter 
(f  1567)  hatte  eine  BildersiuiliulMg. 

Im  Jahre  1566  wird  die  SMle  eines  Ailfeefaei*s  Sber  die  fcats. 
Sammlang  neu  ereirt  «nd  deita  ^co  b  &Vb%  d4a  Iah  A  n  t  i  qH  a r  i  a  s 
verliehen.  Unter  Kaiser  Bndolph  IL, '  Aer  in  Trag  residirte,  Wurde 
das  Uebertragbare  dahin  gebracht.  Unter  dessen  Bmder  nnd  Nach- 
folger Kaiser  Matthias  war  die  Kunstsammlung  meder  in  der  Burg 
in  Wien.  Erst  nach  dem  dreissigjährigen  Kriege ,  w&farend  dessen 
weder  Knnst  noch  Kunstsammlungen  gedeihen  konnten,  ersteht 
im  kais.  Haase  ein  grosser  Kenner  und  Mäcen,  der  waffenber€hmte 
Erzherzog  Leopold  Wilhelm,  der  im  Jahre  1651  achtz^n  Adlen 
oder  Kisten  Bilder  (darunter  wohl  die  Rubens  im  k.  k.  BelvedV^e?) 
von  Brfissel,  wo  er  spanischer  Statthalter  gewesen,  nach  Wien 
schickte,  die  wahrscheinlich  nach  seiner  Rückkehr  1657  auf- 
gestellt wurden. 

Darauf  bringt  Hr.  S.  Auszüge  ans  einer  Beschreibtng — und  zwar 
der  allerersten  -^  der  kais.  Schätze  und  Sammlung^  von  dem 
vielgereisten  französischen  Anite  und  Kunstkenneb  Cuf^l  Patin, 
der  Wien  in  den  Jahren  1<669  und  1673  besuchte«^  itfnd  Aiädht 'die- 
jenigen, die  sp&ter  dariber  schrieben ,  namhaft. 

A.  Die  Reibe  der  Bildergallerie-Innpe^to^clft  seit 
dem  Tode  des  EraberzogsLeopnld  Wilhelm  <(f  86.  l#oV«ftib#f662) 
b^innta>mit  Anton  Van  de^  Ba%r«n;  ibto  fMgt  ^^^Chri- 
stoph  Lauch  mit  600  fl.  Besoldung  vom  (.  August  1687  bis 
um  1705;  c^^wischen  1704  und  1709  verrichtete  Jaobb  M&nUel 
oder  Mandel  die  Dienste  einet  Gallerie-Inspeetors;  djt  1709  Fa- 
bricius  von  Cerrini,  \  30.  November  1730;  <?9  Antonio 
Bertoli,  \  1744;  Adjnnct  ohne  Gehalt  der  Maler  Martin 
Rausch  von  Traubenberg,  der  1745  nach  B^i4oU^s  Tode 
Inspector  wurde,  aber  nur  mit  500  Gulden. 

B.  Inspectoren  des  kaiscrri.  Münz-  uttd  Antiken- 
Cabinets.  Nach  Jacob  Strada,  der  im  Jahre  1568  dit  neu- 
geschaffene Stelle  eines  Antiquarius  mit  100  fl.  Jahresgehalt 
erhielt,  tritt  eine  hunder^ährige  Pause  oder  Lficke  ein.  Im 
Jahre  1670  erscheint  der  vorerwähnte  Van  tler  Baaren  aach 
als  inspector  des  vom  Ers^herzoge  Wilhelm  ererbten  Cabinets  im 
Jahre  1699  war  der  Florentiner  Fabricias  v.  Cerrini  laspector 
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der  Katistkammer.  Am  1.  November  1710  hatte  der  Schwede 
Carl  Gastav  Heraus  die  neue  HofbedienstuDg  eines  Medaiilen- 
und  Antiken -Inspectors  mit  1500  fl*  Jahresgehalt ,  und  im  Jahre 
1715  bestimmte  Kaiser  Carl  VI.  zur  Vermehrung  der  kaiserlichen 
Medaillen- Sammlung  jährlich  4000  Gulden.  Am  1.  Juni  1727 
erhielt  Johann  Baptist  Banaglia  diese  Bedienstung  und  stirbt 
am  20.  März  1730. 

Den  Schluss  der  Ebleitung  machen  einige  aus  diesen  Hof- 
registem  gezogene  Angaben  Ton  Zahlungen  für  gelieferte  und  ge- 
kaufte Arbeiten  von  Goldschmieden  und  Edelstein- 
schneidern, deren  Namen  genannt  sind.  Leider  sind  aber 
die  Beschreibungen  dieser  Kunstwerke  so  kümmerlich  und  man- 
gelhaft, dass  aus  denselben  kaum  der  eine  oder  der  andere  ge- 
schnittene Stein  jener  Zeit  im  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinette 
seinem  Meister  zugewiesen  werden  könnte. 

Nun  folgen  Uebersichts-Tabellen  der  Künstler  nach 
der  Reihenfolge  von  zehn  auf  einander  folgenden  Kaisem,  von 
Kaiser  Ferdinand  L  bis  zur  Kaiserin  Maria  Theresia,  beginnend 
mit  Augustin  Hirsvogel  aus  Nürnberg  1543  und  endend  mit 
Anton  Polecko,  Maler  zu  Breslau  1745. 

Dann:Rdmisch  kais.  Hofausgaben  anKünstler  u.s.w. 
von  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  bis  nahe  zu  jener  des  XVUI.  Jahr- 
hunderts. Mit  mehreren  Beiträgen  aus  dem  Wiener  Stadtarchive, 
alphabetisch  nach  den  vorkommenden  an  vierthalbhundert  Familien- 
namen zusammengestellt.  Den  Schluss  macht  ein  Verzeichnis» 
sämmtlicher  Namen. 

Der  Aufsatz  des  corresp.  Mitgftedes  Herrn  Schlager  wird 
zum  Abdruck  im  „Archiv^^  bestimmt. 


Herr  Dr.  Carrara  liest  die  erste  Abtheilung  seines  General- 
Berichtes  (in  italienischer  Sprache)  über  die  von  ihm  mit  Unter- 
stützung der  kaiserl.  Akademie  unternommenen  Ausgrabungen  in 
Salona  und  die  dabei  gemachten  Entdeckungen.  Er  spricht  zuerst 
von  den  Arbeiten  und  Funden  bei  Gardun  am  Flusse  Cetina  in  dem 
Districte  von  Trigl.  Bei  dieser  Gelegenheit  entdeckte  er  a)  die 
PonsTiluri  des  Antoninischen  Itinerars,  oder  Ponteluri  des 
Anonymus  von  Ravenna;  b)  die  römischen  Militäi*strassen,  die  zu 
dieser  Brücke  führten;  c)  konnte  er  dadurch  die  römische  Colouic 
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(aeqaum  colonia)  in  der  UmgebuDg  von  Gardan  bestimmen; 
endlich  d)  anch  mit  Wahrscheinlichkeit  die  Lage  des  M  u  n  i  c  i- 
pium  Riditarnm.  Die  dabei  gemachten  Funde  sind* ein  drei- 
facher Manerring  (triplice  circuizione  di  mara) ,  ein  Aquädact, 
ein  Amphitheater,  ein  Begräbnissplatz,  Steine  und  M&nzen  nnd 
viele  Cirabmonumente ,  bei  denen  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  an- 
geben lässt,  welcher  Epoche  und  welchem  Volke  sie  angehören. 


Herr  Trebon  Lauriani  liest  als  Gast  folgenden  Aufsatz; 
,,Die  Eintheilang  des  alten  Daciens.'^ 

Die  an  der  untern  Donau,  von  diesem.  Flusse  nordwärts  lie- 
gende Landesstrecke,  wurde  im  Jahre  Christi  106  vom  Kaiser 
Trajan  ei'öbert,  und  unter  dem  Namen  Dacien  zu  einer  römischen 
Provinz  gemacht,  in  welche  der  Eroberer  nach  dem  Ausdrucke 
Entropii,  „infinitas  hominum- copias  ex  toto  orbe  Romano  transtu- 
lerat  ad  agros  et  urbes  colendas.  Libro  VI,  6^'.  Diese  Provinz,  in 
welcher  noch  heut  zu  Tage  bedeutende  Spuren  der  römischen 
Macht  und  Cultur  siehtbar  sind  und  unzählige  römische  Denkmäler 
auf  Stein,  Kupfer  und  Wachstafeln  täglich  entdeckt  werden ,  und 
welche  uns  in  den- Nachkommen  jener  alten  Colonen,  den  in  frem- 
den Sprachen  i«iter  dem  Namen  Wallachen,  in  ihrer  eigenen 
aber  Romäni,  bekannten  heutigen  Bewohnern,  deren  Idiom  den 
echten  Typus  der  Romanität  an  sich  trägt ,  einen  unwiderleglichen 
lebendigen  Beweis  der  Grossartigkeit  römischer  Ansiedelungen 
liefert,  wurde  von  den  Römern  bis  zum  Jahre  Christi  274  behauptet, 
in  welchem  Kaiser  Aurelian,  als  er  sich  gegen  die  Einfälle  der  Bar- 
baren nicht  mehr  halten  zu  können  glaubte,  die  Legionen,  wahr- 
scheinlich mit  einem  grossen  Theile  der  Inwohner,  über  die  Donau 
nach  Mosten  versetzte,  und  daselbst  das  neue  Dacien  gründete, 
ne  tantae  a  Trsganoformatae  provinciae  nomen  oblivioni  traderetur. 

Dieses  neue  Dacien  wurde,  wie  es  ans  mehreren  allgemein 
bekannten  historischen  Denkmälern  erhellt,  in  Dacia  ripensis 
(am  rechten  Ufer  der  Donau}  und  mediterranea  (weiter  im 
Innern  des  Landes)  eingetheilt ;  die  wahre  Eintheilung  des 
alten  Daciens  aber  blieb  den  neueren  Geschichtsforschern  bis  auf 
unsere  Zeit  völlig  unbekannt.  Dass  zwar  das  alte  Dacien  anch  in 
mehrere  Theile  eingetheilt  gewesen  sei ,  erhellt  es  zur  Genüge  aus 
dem  häufig  im  Plural  vorkommenden  Namen  Daciae,  Daciarum,  etc. 
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jedooli  lue  Boseidmaog  jeB«r  Tb^  konnte  vi$  keinem  4er  schon 
bekannten  Denkmäler  entdeckt  werden»  daher  verenehten  et  mehrere 
mit  Clmrepins ,  die  Bintheil^ngenamw  den  neuen  {[anrelianischnn) 
Daciena  aaf  die  alt«  (trajaniaebo)  Provinz  aoxnwenden,  ja  sie 
gingen  noch  weiter,  und  erdichteten  aegar  einen  dritten  Namen 
für  einen  ThfHl  dieaer  lelnteren ,  namlidi  der  Pacta  alpeetria, 
welcher  bei  gar  keinem  d^r  alten  Oeschicbtschreiher  vorkommt 
und  auch  darch  kein  sonaiiges  historiachea  Denkmal  sich  rechtfer- 
tigw  laaat  Schärfere  Kritiker  aab^n  aber  bald  die  Unatattfaaftig- 
keit  dieser  Versacbe  «in  und  verwarfen  diese  ganze  Eintheilang, 
jedoch  ^obne  ähd  wahr e  «aqg^hea  m  können.  Ich  kann  mir  achmei- 
cheb,  der  erste  %n  aein,  der  das  Glfick  hatte ,  diese  wichtige  Ent- 
deoknog  zn  machen^  ß^vf  r  ich  aber  die  Beweiae  zmr  Blj^rtindnng 
meiner  Behanptnng  vorlege?  erlaube  ich  mir  eine  kurze  Erörtemog* 

Betrachtet  man  die  natfirlicbe  Lage  diesee  Landstriches  an 
der  unteren  Donau,  welcher  zur  Zeit  der  Hemer  den  Namen 
Daeiien  f&brte,  ao  aieht  man  beim  ersten  Anblicke ,  dass  er  durch 
eine  Gebirgskette  (Fortaetznng  der .  Karpaten)  in  zwei  bmnahe 
gleiche  Theile  getb^  wird,  welche  wir  vorlanfig  mit  Dacia  C  isal- 
pina  und  Tranaalpina,  jedoch  ohne  der  Auflösung  des  Problems 
vorgreifen  zu  w^dleq»  bezeichnen  können.  Die  Ciaalpina  ist  das 
Gebieth  derThei^a  und  ihres  grossen  Armes,  der  Marosch;  die 
Transalpina  daa  Gebieth  der  Alt,  Seretn 9  Prutu  und  mehrer 
kleinern  Flfiaae,  welche  sich  Bnksufr^  in  die  untere  Donau  er- 
gteaaen,  alao  die  beut  zu  Tage  aogenannten  Donauf&rstenthümer. 
Diese  EintheUung,  ala'einenatürlicbe,  ist  charakteristisch ,  und 
scheint  schon  bei  den  alten  Geographen  und  Geschichtschreibem 
im  Auge  behalten  worden  zu  sein.  Herodotua  entwirft  im  IV.  Buche 
seiner  Geschichte  folgendes  Bild  von  diesem  Landstriche : 

l^pog  /x^  id)v  litfi^og  «rorac/uieSv  ir^vrei^v  vmv  "hfutg  Id/iev,  Xaog 
aUi  aäv6g  itaur^  fUt  x«2  J^ipeog  xai  xj^yiuivog.  npöirog  di  rd  dn^ 
ianipvig  r&v  iv  rf  Sxu^cx^  pitav  xccrä  roc  övdc  jmiycco^  yiyov€,  jro- 
ra/xciüv  Kai  aXktav  ig  oak6v  jx^cdövrcov.  $hi  ii  01$$  ol  fUyav  aüröv 

rdv  rs  SxOJ^ou  Uopocra  xaX^ou^c,  ''EiMv^g  ^^  Ilypsrdv,  xal  aXkog 
TiapavTog^  tmI  "Apapdg  r$  xat  Na/rapcg,  xoce  ^Qpdio^adg.  '0  fx^v 
TtpujTog  Xex^€ig  rcüv  irot^/xcOv,  [jdyag  xat  npog  iiQ  fitav^  avoxpevdv- 
Toit  r^  'lcp<!>  r6  iiiuip.  i  ii  iiOrep^g  XiX-^^^^  Tizp^rog  7vp6g  e^jre- 
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pvi^  TS  fLS)Xßy  Kttc  ilatToeav.  6  ii  Sii  'Ap«/5Ö^  r€  xai  6  NanjStfft^  Kai  6 
^Op^oaig  äid  fUa^u  roimnf  i6vTtg  iaßaXkorj<n  ig  rdv  "fqsov*  t^&rot 

^Op9m¥  Mapig  scorafijdg  pimv  avixiäayerat  r&  'Iqseji.  HerodtftBS  iK- 
«t^trianmi  lürro  IV;  48. 

9rei  TOB  diesen  FUisgen  haben  iiir«  Nnmen  1)18  traf 'den  bea- 
tigen Tag  beiintten^  naadicli  Perata  oder  grieehiteli  Pyrcftfs,  fiente 
Prmt«,  Ordesane,  hente  Argeein,  und  Marie,  lie«te  Mar^s^in 
eder  Maresch,  welcher  letxtere  Aev  tddxt  nnmitlelbar  in  «die  Do- 
nau, noodafa  in  die  Theiae  einflieaat,  «nd  dann  mit  dieser  gemischt 
sich  in  die  Dioiian  ergiesat.  Es  acheiiit  mise,  dasa  flerodeina  den 
Theiasflnsa  aammt  seinem  Arme,  der  Marosch,  nnter  dem  Namen 
Maris  begreift,  wie  dies  anch  Strabo  thnt,  wie  wir  bald  unten  sehen 
werden.  So  viel  erhellet  aber  ans  diesem  Bilde,  dass  das  Theiss- 
ftlarosdieivCkliieth  von  Herodotua  för  das  Land  der  AgaHiyrseii 
nnd  jenes  dar  Übrigen  Okal  Flusse  f&r  das  Land  der  Scythen  ange- 
geben wird,  deren  Zwiacbengranze  nur  die  Fortsetsong  des  Kar- 
pathensngea  aein  kann. 

Im  98.— 104.  Capitel  in  der  Beschreibung  der  Expedition  des 
Perserkönigs  Darius,  sagt  er : 

üptv  ik  oKiTUdäat  ini  töv  "Igpov  nptarovg  aipiei  FiT«^.  — 
'ViSvi  cSv  dx6  /xiv  'Icpou  ra  xarOKcpäe  ig  r^v  iu<j6yutav  fipovra 
dnoxXviUToa  i  Sxu^cxi^  6nd  npAroiv  ' Aya^pafjiVy  iura  üi  Ncupcov, 
l/rcera  ii'Avdpofo^tav^  rskeitraltav  Si  MtXayylaivtav.  —  ^AyaJdCpaoi 
Si  ißpörarot  auipeg  elat  xotl  jfpvaoyöpot  ra  ndh<:a.  —  rd  J'  aXka  vö- 
lixta  9pi)t^i  ;rpaxcxoi)pir/xaa(.  Herodotus  Hist.  lib.  IV,  93, 100  et  104. 

Hier  kommen  wir  auf  ein  goldreiches  Land ,  welchea  von  den 
Agathyraen  bewohnt,  und  durch  welches  der  FIuss  Maris  fliesst„ 
und  welches  kein  anderes  als  daa  heutige  Siebenbürgen  sein  kann. 

Bis  zu  Strabo's  Zeiten  haben  sich  die  Umstände  geändert,  die 
.  Scythen  zogen  sich  zurück  und  an  ihre  Stelle  kamen  die  Geten, 
von  der  rechten  Seite  der  Donau.  Doch  lassei  uns  die  Worte  des 
Geographen  selbst  hören. 

Efr'  itjäitg  >5  «"^v  FercSy  ouvdTvrti  7*5,  xar'  dpxdg  fxcv  c^vig, 
napareraiiivri  tw  "l^p^  xocrd  tö  vötcov  [Upog,  xara  8i  rovvavrtoy, 
TTji  napopiq.  toö  ipxuviorj  Jpu/Jioö,  [lipog  re  xai  ccOr^  ,to5v  dpwv  xari- 
yputja^  sfr«  TrXaTOvsrac  npög  ra^  dpxrovg  [i^XP^  Tvpiyivutv.  Tovg  $i 
dxpißelgopoifgorjxix^iisvfpdl^siv.  Strabo  Geogr.  lib.  VII.  Cap.  3.$  1. 
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• 

Oi  9i  Sia^diJSVQt  riiv  dpxnv,  tlg^  aXtlu)  iiiprj  Äioj^av,  ....  sig  nivre 
lispiSag^  nori  di  tig  rirrapeg.  —  riyove  Si  xai  aXkog  rrig  X^P*^ 
lupKJfxdg  (7U|x/ji6^cüv  ^x  nakaioO.  rovg  jüiiv  yäp  Adxovg  npooayopiuorjai^ 
Tovg  8i  TiTag.  Firag  [itv  rovg  npdg  rdy  IIövtov  iCexXiiJiivovg,  xal  npdg 
TTiv  ecü,  AoKOvg  di  roijg  eig  r'avavrfa  npdg  TepiiaviaVj  xal  rd^  roö 
"Icpou  Tt-nydg^  ovg  ofjxcv  Adovg  xaXeXa^ou  tö  KoXatdv.  —  Tet  Si 
8C'  «ürÄv  Mdpidog  noraiidg  dg  röv  AavoOßtovj  4>  ^«?  napaaxsvdg 
dvexö/jLtfov  oi  'Poiiiaiotj  rag  npog  röv  «:öX«/jlov  .  Kai  ydp  roö  «rora- 
fxoö  rd  /jlIv  «VW  xcci  npdg  raXg  ninyaXg  [kipio  [»-i'XJpt.  tc3v  xarapaxTwv, 
Aavo6]3cov  nrpoij^yöpeuov,  ä  fxdXcc^  5(a  twv  Adxcov  fiperai.  rd  ii 
xaTW  /x^XP'  ^°^  növTOu,  Td  TTcpi  ro6^  Firag^  xaXoOatv  "Icpov.  *Ojxö- 
7Xc«)TT0c  d'  effftv  of  Adxot  rotg  Tirat^.  Strabo  Geo^.  Lib.  VII, 
cap.  3.  SS  11,  12  et  13. 

Hieraas  sieht  man  also,  dass  das  ganze  Land,  wieder  wie 
bei  Herodotus,  in  zwei  Theile  getheilt  wird,  in  das  Land  der  Da- 
cier  und  der  Geten,  und  dass  die  erstem  den  Landstrich  bis  zn 
den  Cataracten,  welche  keine  andere  sein  können ,  als  jene  bei  Or- 
sova,  und  die  letztem  den  Landstrich  von  den  Cataracten  bis  zum 
schwarzen  Meere,  also  ganz  wie  bei  Herodotus ,  die  Agathyrsen 
und  die  Scythen,  bewohnten. 

Caesar  gibt  auch  den  hercynischen  Wald  als  die  westliche 
Gränze  Daciens  an  ^),  Plinius  den  Fluss  Marus  (die  March), 
von  welchem  aber  die  Dacier  durch  die  Jazyges  Sarmatae  (oder 
metanastae,  welche  später  hingekommen  sind)  gegen  den  Fluss 
Parthissus  gedrängt  wurden  ^).  Ptolemaeus  gibt  den  Fluss  Tibis- 
ous  (den  Parthissus  des  Plinus)  als  die  westliche  und  den  Hierasus 
(wahrscheinlich  den  Porata  des  Herodotus)  als  die  östliche  Gränze 
Daciens  an.  Aber  keiner  von  diesen  spricht  etwas  von  der  Ein- 
theilung  des  Landes.  Die  Peutingerische  Tafel  gibt  auch  keinen 
Aufschlass  hierOber. 


*)  (Hercynia  siWa)  orltur  ab  Helvetiornm,  et  Nemetum,  et  Ranracorum  fini- 
bas,  rectaqoe  fluininis  Danabii  pertinet  ad  fines  Daeoram  et  Anartiam. 
Caes.  De  B.  Gall.  Lib.  VI,  26. 

^)  Saperiora  aatem  inter  Danubiam  et  Uercyniam  aaUnm  asqfne  ad  Panno- 
niea  biberna  Carnunti,  Gernianorumque  ibi  confinium  campos  et  plana  Ja- 
zyges Sarmatae  y  montes  rero  et  saltas  pulsi  ab  bis  Dacl  ad  Parthifisam 
amnem  a  Maro,  bive  Duria  est  a  Suevia  regnoque  Vanniano  dirimens  eos 
Plin.  Nat.  bist.  Lib.  IV,  35. 
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Nach  dieser  Erörterung  wage  ich  zu  behaopten,  dass  Dacien^wahr- 
scheinlich  auch  froher,  aber  auf  jeden  Fall  zur  Zeit  der  Römer,  eben 
sowie  Pannonien  und  Moesien,  in  0  b  e  r-  und  U  n  t  e  r-D  a  c  i  e  n  (Dacia 
superior  et  inferior)  eingetheilt  war,  und  stütze  meine  Behauptung 
auf  zwei  Urkunden,  wovon  die  erste  ein  von  Kaiser  Hadrian,  mit  dem 
Datum  V.  22.  März  882  n.  Er.  R's  oder  129  n.  Ch.  G.  ertheiltes,  auf 
zwei  Kupfertafeln  gestochenes  Diplom,  welches  im  vorigen  Jahrzehnt 
zu  Gros-di-Podu,  in  der  Nähe  von  Cellei,  in  der  Wallachei  gefunden 
wurde  und  gegenwärtig  in  dem  Antikencabinette  des  Hm.  M.  Ghyka 
zu  Bukarest  aufbewahrt  wird;  das  zweite  eine  bei  der  Vertreibung 
der  Türken  zu  Turnn  (ebenfalls  in  der  Wallachei)  gefundene  und 
von  General  Mauru  nach  Bukarest  gebrachte  marmorne  Ehrensäule 
mit  einer  höchst  interessanten,  aus  den  besten  Zeiten  der  Kaiserre- 
gterung  datirenden  Inschrift  ist.  Ich  lasse  sie  hier  beide  folgen,  und 
zwar  zuerst  das  Diplom,  hernach  die  Ehrenfi(äule: 

IMP.  CAESAR.  DIVI.  TRAIANI.  PARTHICI.  F.  DIVI 
N£RVA£.  NEPOS.  TRAIANVS.  HADRIANVS^  AVG 
PONTIP.  MAX.  TRIB.  POTEST.  XIU.  COS.  III.  P.  P. 
EOVITIS.  ET.  PEDITIS.  QVI.  MILITAVER.  IN.  ALAI.ET 
VBXILLATIONE.  EQVIT.  ILLYRICOR.  ET.  COH.  IUI.  QVAE 
APPELLANT.  I.  HISPANOR.  ET.  I.  HISPANOR.  VETERAN. 
ET.  TT  FLAV.  NVMIDAR.  ET.  IL  FLAV.  BESSOR.  ET.  ÜT.  GAL    ' 
LOR  ET.  SVNT.  IN.  DACLV.  IMFERIORE.  SVB.  PLAVTIO 
CAESIANO.  QVIN.  ET.  VICEN.PLVRIBVSVE.    STIPEN 
DIS.  EMERITIS.  DIMISSIS.  HONESTA.  MISSIO 
NE.  OVORVM.  NOMINA.  SVBSCRIPTA.  SVNT 
IPSIS.  LIBERIS.  POSTERISOVE.  EORVM.  CIVITA 
TEM.  DEDIT.  ET.  CONVBIVM.  CVM.  VXORIBVS 
QVAS.  TVNC.  HABVISSENT.   CVM.  EST.  CLVITAS.  IIS 
DATA.  AVT.  SIQVI.  CAELIBES.  ESSENT.  CVM.  IIS.  QVAS 
POSTEA.  DVXISSENT.  DVMDAXAT.  SINGVLI 
SINGVLAS.  A.  D.  XL  K.  APRIL. 
P.  IVVENTIO.  CELSO.  II.  Q.  IVLIO.  BALBÖ.  COS. 
VEXILLATIO.  EOVITVM.  ILLYRICOR 

EX.  GREGALE 
EVPATORI.  EVMENI.  E.  SEBASTOPOL 
ET.   EVPATORL  F.  EIVS.  ET.  EVPATORI.  F.  EIVS 
.    ET.  EVMBNO.  FIL.  EIVS.  ET.  THRASONI.  FIL.  EIVS 

PHILOPATRAE.  FIL.  EIVS. 

DESCRIPTVM.  ET.  RECOGNITVM.  EX.  TABVLA 

AENEA.  QVAE.  FIXA.  EST.  ROMAE.  IN.  MVliO.  POST 

TEMPLVM.  DIVI.  AVG.  AD.  MINERN  AM. 
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L.  VIBI  VlBIAm 

Q.  LOLU  FESTI 

L.  PVLLI  DAPHNI 

L.  EQVLLI  GEMELLI 

L.  PVLLI  ANTBI 

Tl.  CLAVDI  MENANDR 

C.  VETTIENl  HfiRMETIS  <). 

IVL.  CAPITONI.  C.  P.  P.  ILLYRICI. 

TR.  T.  OMNib.  HONORIB.  AB.  ORD. 

PL.  SmMIATlVM.  HONORATO.  ET 

SENTENTIAE.  DICVNDAE.  ITEM.  SACERDOTALIB 

AB.  ORDINE.  GOL.  VLP.  OESC.  ET.  STATVAM.  A£R£.  CO 

DECRETIS.  lAM.  PRIDEM.  AB.  EODEM.  ORDINE 

ornamentis.  iiviral.  item.  DEGVRIONA 

LIB.  ORNAMENTIS.  HONORATO.  AB.  ORDINIB 

COLONIAR.  VLP.  POETOVIONENSIS. 

EX.  PANNÖNIA.  SVPERIORE.  VLP.  RATIAR 

EX.  MOESIA.  SVPERIORE.  TRAUNAE.  SARMI 

ZEGETHVSENSIVM.  EX.  DACIA.  SVPERIORE 

ITEM.  IIVIRALIB.  AB.  ORDINE  M\NIGIPn 

ROMVLENSIVM.  BVLEVTAE.  CIVITATIS 

PONTIGAE.  TOMITANORVM.  PATRONO 

AVG.  GOL.  VLP.  OESC. 

ORDO.  GOL.  VLP.  ÖESC.  STATVAM.  AER£ 

GOLLATO.  GVM.  ORNAMENTIS.  SAGER 

DOTALIB.  EX.  DECRETO.  ET.  ORNAMENT 

UVIRAL.  lAM.  PRIDEM.  HONORATO 

OB.  EIVS.  ERGA.  SE.  MERITA.  HONORE 

CONTENT VS.  IMPENDIVM.  REMtSIT 

L.        D.        D.        D.  «). 


^)  Dieae  Tafeln  lieM  Hr.  H.  Gbyka  in  Jahr«  1838  copiren  «nd  ein  Fac**- 
mlle  in  Dreaden  litho^aphtren,  ich  ▼erSffentlicht«  «ie  soerst  im  Ha^aiinu 
iatorica  pentrn  Dacia,  Toma  I,  p.  2k,  im  J.   18%5. 

I«t  pach  Hrn.  Ol.  Ghyka*a  g«iilliger  MiUbeUung  auch  schon  herau«- 
gegeben  worden  in:  Jos.  Arneth:  Sw51f  römische  Milit&r-Diplome.  Wieu 
18%3.  Nr.  VII.  Tab.  XIX  und  XX,  In  welchem  Werke  nicht  bios  die 
Aassenseite  8.  5%  —  55.  sondern  auch  die  einige  Verschiedenheiten  dar- 
bietende innere  gestochen  «nd  beschrieben  mitgetheiit  ist.  A.  d.  R. 

^)  Ich  veröffentlichte  dies  zuerst  im  Blagaaiiia  Istoricu  pentru  Dacia  Toma  11* 
p.   84  im  Jahre  18%6. 

Sie  wurde  auch  mit  einigen  Andeutungen  mitgetlieiU:  L^l&lria  18^1». 
Nr.    10.  p.   38.  A.  d.  R. 
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■ 

Man  sMitd».  iik  der  i»Mn  üemv  Urkunden  die  Bettennung 
Unter-  (inferior^y  ii»  der  9Dd%n»  Ol^ e p- I> ae i e n  (ffoperior). 

Dieeaist  die  wa*hre,  bis*  jetzt  oneeren- Gelehrten. «nbekaniite 
EinthoiliiDg  diesea  LandlBK 

B's  wirde  jetzt  nnr  noch  er&brigett^  die  Grftnzen,  welche  diese 
»wei  PsovittKen  echied^  za  bestimnien,  BKezn  mangehi  nne  zwar  die 
näheren  Daten,  doch,  gestötzt  auf  di8  obige  BrörteniDg  der  Hero- 
dotiechen;  und  Strahoniechen  Angaben,  wie  ancb  anf  die  natarlidle 
Lage  de»  Landes,  wage  ich  anannehmen,  dass  der*  ttisbiipgszQg, 
welcher  Siiebenbürgen  und  das.  Temescher  Banat  Tvn  den  Bbnon- 
fftrstenthümem  scheidet,  anch  die  Scheidnngslinte  zwischen  Ober- 
nnd  Unter-Bacien  bildetoA  Uebrigen»  iherlässe  ich  ües  femenen 
Forschongen  nnd  begnüge  mich  Ar  dieses  Vbl  mit  meinen  positiTen 
Bntdecknngen,  mit  welchen  ich  dem  Stndinm  der- alten  Creographie 
einen:  w.esentlichen  Dienst  erwiesen*  zu  habenAgTaQbe^^)l 


I    t  m  $9  9   r<» 


Nachstdiender  Ton  Herra^  M^tthi-acM  Koch    eingesandter 
Aufsatz  wurde,  zum  Ahdfcuek  in*  diesem  Sitzungsberichte  bestimmte 

„KritisclLe  Bieitrage  z»ur  Clrese'hj'eh>fe  un*d  Alter* 
t  bums  künde  Tix«rs?\. 

Die  Stneitfisage)  fiber die  Abstammung dinr Tiroler,  weit  ent^ 
femt  einer  gfinsttgen*  Lösung  dnruh  den^Einftuss  näher  zu*  rücken, 
den  die  in.neaaater  Zeit,  mit  grösserer  SorgAilt  gepflegte  einhei- 
mische Altecthnmsbnnde  aufrdie  Behandlung- der  ältesten  Geschichte 
aller  Kronländeir'ffihlbar  ausübt^  verfehlte  dieses  Ziel  n\cht  nur 
gerade  auf  diesem:  Wege-  seither  ganz,  sondern^  gerieth  selbst  auf 
den  Abweg,  Tom  wissenschaftlichen  Gd>iet  auf*  da»  politische^ 
fibenzoschlagen,  indem  sie,  wahrend  der  Unrnhen^d^s  JahrestMS, 
von  der  italieiuftchen  Bevölkerung  Tirols,  zur  Nationalitätsfrage 
gemacht,  zur  Begründung  ihrer  TrennungsanforderungTon  B^eutsch- 
land .  buftfitzit  ward. 


*)  AHerdioga,  jedoch  bleibt  die  Eintbeilim^.  in  drei.  D»ci^ ,  w<«üs9t«D8  zur 
Zeit  des  Septimiua  Sereru«  gleichfalls  durch  eine  Inffchrifl  sicher  gestellt^ 
welche  Joseph  Ameth  schon  im  Jahre  1839  bekapnt  machte.  Cataiog 
der  k.  k.'  MedaUleD-Stimpel-Sammlung  8.  5  nnd^  seitdem  in  der  BeschreU 
bong  der  xum  k.  k.  Mflnx  -  und  Antiken  -  Cabinete  gehörigen  Statuen, 
B&8ten,Re1iefii,lnschri(tenii.  s.w.  Vierte  Auflage  S.  36.  Nr.  21 5.       A.  d.  fL 
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Diese  seltsame  ErseheiDung  findet  ihren  Erklärnngsgrand  in 
der  einseitigen  Richtung^  in  der  diese  r^in  wissensebafUiche  Frage 
vom  Anfange  her  sieh  bewegte,  and  in  der  man  sie,  ihre  Bedeu- 
tung verkennend,  ohne  alle  Gegenwehr  festwurzeln  liess. 

In  dieser  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts angeknüpften  Streitfrage,  aufweiche,  wie  es  scheint,  die 
Untersuchungen  einiger  hervorragenden  deutschen  Gelehrten  über 
die  ältesten  Bewohner  Italiens  und  der  Alpen  in  der  Folge  noch 
mehr  erregend  einwirkte,  tritt  vorzüglich  die  Geltendmachung  des 
thuscischen  Elementes  im  Gegensatze  zu  dem  keltischen  hervor, 
welches  letztere  in  der  Geschichte  aller  lübrigen  österreichischen 
Alpenländer  als  das  gemeinsame  und  allein  richtige  für  die  völker- 
schaftliche Abkunft  ihrer  Bewohner  erkannt  und  angenommen  ist. 
Während  man  also  in  ganz  Innerösterreich,  im  Kronlande  Salz- 
burg und  in  Ober-  und  Niederösterreich,  durch  Uebereinstimmung 
der  g^chichtlichen  Ueberlieferungen  mit  den  Zeugenproben  der 
Alterthumskunde,  zu  dem  feststehenden Resultategelangt ist,  dass 
die  Kelten  die  Urbewohner  des  ganzen  Alpengebiets  waren,  be- 
schränkt man  diese  Ansicht  in  Tirol  nicht,  wie  es  anfanglich  ge- 
schah, auf  den  Norden  dieses  Landes,  und  vindicirt  für  den  Süden 
als  Urvolk  die  Etrusker,  sondern  gibt  diesen  in  jüngster  Zeit  eine 
•Ausbreitung  über  ganz  Tirol,  über  das    ganze  österreichische 
Alpengebiet,  ja  selbst  bis  in  die  Schweiz,  ins  Rheinthal  und  bis 
zum  Lech.    Diese  Meinung  vertritt  Herr  Kink  in  den  so  eben 
erschienenen     „Akademischen     Vorlesungen  über   die 
Geschichte  Tirols  bis  zur  Vereinigung  mit  Oester- 
reich,  Innsbruck  1850^\  indem  er  1.  B$tnd,  S.  29,  sagt:  die 
„Stämme  der  Etrusker  (d.  i.  Tusker,  Tyrrhener,  Rasener)  wohn- 
„ten  in  ununterbrochener  Folge  vom  Gotthard  längs  den  Quellen 
„des  Rheins  und  des  Inns  hinauf  bis  zum  Lech  und  von  da  bis   zu 
„den  Salzbui^er  Tauern,  dann  von  dort  in  einem  Halbkreis  süd- 
,^wärts  bis  tief  in  Italien,^'  eine  Behauptung,  die  zunächst  voraus- 
setzt, dass  sie  in  der  Geschichte  der  Schweitz,  Badens,  Bayerns 
und  Wirtembergs  wiedergefunden   werde ,  und  voraussetzt,  dass 
sie  in  den  in  diesen  Ländern  entdeckten  Alterthümern  einen  Stütz- 
punct  erworben  habe,  was  aber,  wie  mich  der  Augeoschrin  lehrte» 
nicht  der  Fall  ist. 
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Handelt  es  sieh  namnehr  om  die  Darstellung  des  eigentliehen 
Sachveriialtes  mit  der  Thesis  über  die  etruskisdie  Bevölkerangs- 
geschichte  Tirols,  so  werden  wir  zunächst  mit  den  von  den  Alten 
darüber  gelieferten  Nachrichten  beginnen  müssen.  Sie  sind  dürftig, 
nicht  als  ob  die  Alten,  sie,  die  selbst  den  Sagenkreis  für  ihre  Cre- 
schichtswerke  reioblieh  benützten,  über  das  Verhältniss  mit  den 
Alpenbewohnern  leichtfertig  hinweggegangen  wären,  sondern  weil 
sie  ihrer  Beobachtung  vor  der  erstrebten  Römerherrschaft  über 
die  Alpen  zu  sehr  entrückt  waren«  Von  Völkern,  die  durch  lange 
Zeiträume  auf  sich  beschränkt  bleiben  und  ausser  Verkehr  mit 
andern  stehen,  lässt  sich  wenig  sagen,  besonders  dann,  wenn  sie, 
wie  gerade  von  den  kleinen  raetischen  Völkerschaften,  von  den 
Lepontiern,  Tridentinem  und  Stonem  Strabo  berichtet,  bloss 
durch  Räabereien  und  Pauperismus  bekannt  sind«  (Supra  camum 
häbiiant  versu»  orieniem  Raeti  et  Vennonee,  ad  aUeram  partem 
Leponin^  Tridentinij  8toni,  et  aliae  camplures  exiguae  gentes, 
UOrocinHs  dedictae  et  pauperes). 

Die  Hauptbeweisstelle  für  die  Niederlassung  der  Etrusker  in 
den  Alpen  gibt  Justinus,  der  Epitomator  des  Trogus  Pom- 
pejus.  Er  sagt  (L.  XX.  5)  dass  die  Etrusker  nach  dem  Verluste 
ihrer  urväterlichen  Wohnsitze  die  Alpen  unter  ihrem  Anführer 
Raetns  besetzten,  und  nach  dessen  Namen  die  Stämme  der  Rae- 
tier  begründeten.  Ikiaci  quoque,  duce  RaetOj  avitig  aedüms 
ami8siSj  Alpes  occupavere,  et  ex  nomine  ducia^  gente»  Raetorum 
candiderunt).  Livius,  kürzer  sich  fassend,  bestätigt  (XI.  I.)  des 
Trogus  Aussage  mit  den  Worten:  y^Alpinis  quoqae  ea  (tuscd) 
gentOms  hand  dubie  origo  est^  maxime  Raetis^\  schweigt  aber 
über  die  Einwanderung;  Plinius  dagegen,  weniger  bestimmt  sich 
ausdrückend,  führt  bloss  die  gangbar  gewesene  Meinung  an,  wenn 
er  (in.  24  de  Alpibus.)  sagt:  Raetos  I^uscorum  prolem  arbi" 
trantur,  a  Oattis  pulaos,  duce  Raeto. 

Aus  diesen  Angaben  ergibt  sich  weiter  nichts  als  die  Flucht 
eines  Schwärme«  verdrängter  Etrusker  in  die  Alpen,  ohne  Bestim- 
mung in  welche ;  inzwischen  erhalten  wir  anderswo  Aufschloss. 

Es  ist  die  Sache  kühner  Abenteurer  in  unbekannten  Ge- 
genden so  weit  vorzudringen  als  die  Kräfte,  die  Hilfsmittel  und 
die  örtlichen  Verhältnisse  es  gestatten.  Bestürzte  Flüchtlinge 
dagegen,  denen  es  bloss  um  ihre  Sicherheit  zu  thun  ist,  werden 
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«s  nichl  80  machen^  sondern  sogleidi  a»  Orten  nrbnrgte»  Schatzes 
Ter  den  NachsteUwigeB  der  Feind«  im  Rficken^  sicbniederläsnen. 
Demnaek  wird  aach.  Raetns  oder  wie  der  Fttirer  tet  tMMgeik 
Eünekes  aanst  gekeiflne»  haben  mag,  mit  seinen  Sehoarvn  siel  in 
die  Italien,  aunaehsl  gelegenen  Seitenthäkr  des  idpengescttkes 
geworfen,  lad  dort,  wo  sio  nebst  dem  VertheU  «der  Vevbenegenheit 
zugleich  den  miUen  Himmd!  der  Terliasseffeii  Heimatb  wiederfMh», 
Feate  Wohnekza*  gewählt  habe». 

Difose  ans  natärfiche»  Gründen  geschöpfte  Vermatimig  vmt 
der  Niederlaesuttg  der  ansi  der  Lombardie  itertriebenen  EtMsker 
anC  d»  Albhangen  der  sidtiehen  Alpen,  bestätigt  SIrabe,  «nd  sdbet 
mit  det  nähern«  lleBeiehmngr  dev  OvtBhg«i  Er  sagt:  RaeÜ  imfme 
ad  MaMtom  penimemt,  mprm  Teroimtn  «r  Cmvttmt;  in  padUdä»» 
montium,,  fMAA  äU  C9lwmtiy  «Atom  Bmi^kum  muKÜur,  fm$d  £f»* 
dolvr  Jkaliae^  mni»  nan  nükiur  eeibere.  Ut  es^  denlcbar,  das»  ei» 
Ackere  und  Weinboa\  treibenides  Volk  Verbiq^e»  tragen  wiol^  siek  iw 
einer  ihrer  gewohnten  Beschäftigung  röllig  unfeneagenAen  lUehtong 
weiter  ansznbffeiten,  dass  es  zu  nenen  Niederhemmgent  enltarittiige, 
von«  einem  müBem  GKm&  begfbistigte  G^nden,^  mit  sehMcarltchen 
WiUhussenjKertaiisehen. werdet  ist e«^ denkbar,  dass^die  ttnmker 
der  Ebene,,  die  wir  als  Eingewandertes  nw  Verona^  and'  €emo  and' 
in.  den  sidliehen  Alpeutlialieni  trefllen^  navh  N4N«dett  Torgerflebl^ 
seien,  nnd,  am  mit  Herrm  Kink  za^  spreeAen,  dfe  SaMmrger'» 
Tanem  besetzt  haben  wentsn«,  6d>iete',  in  Adnen'  dfft  keFto'-gal- 
liaehen  Volker,  ihre  Feinde  ,^  von  wete&en  sie  ans-  Italien  yertrie^ 
ben  worden  wave%  mit  iLFd)ermacht>herniehteffI*  Wie  ersiehUboifa 
sprechen  alle  Gründe  für  keine  andere^  A^sbreilteng  der  Aijpen^ 
fitrasker  als  für  die  längs  den  AlpenabMngenp  gegen  KaUen  sin. 
Wie  hätte  Livios  sagen  können ::  J^eit  et  Nbrwi  ifer0H9  ttaKam 
vergunt; — nnd  S^tra^ko  (VHi.k)  gans  das-  Nämliche^  wenn  die 
Rhaeten  das  ganze  Alpengebiet  mit  den*  AnriSnfem»  itas-  Soömrtlbal 
eingenommen. halten^,  nnd  wo  will:  man,  die  Hetoetfer,  dfe* rUmker, 
Taurisken  nnd  ¥indeliker,  von  denen  jene  Al|i>en4tlraiiker  oder 
RhaetiWim  engemi  Sinn^  nördlich^  östliek  mid<  westlieh  nmgeben 
waren,,  hin  vensetzen^  wenm  ma»  denr  letisteren^däs  Gebiet^  „vom 
Gotthandl  laligsiden.>  Bkeinqnellen^.  am  km>  nnd  Lech,  hvf  anpdta 
Salfihangßr  Tamum^V  nnd.  von;  diesem  Halbkreifftfftdwirts'  biir^Ita- 
liem  am^eittl?;     Ganz  klar  wird  der  Ungrund  dieser  Rehanptung, 
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wenn  man  sich  mit  Strabo  berltb,  der  (VII.  I.)  angibt^  daas  die 
Raetier  den  Bodenaee  ganz  wenig  berfibren,  nnd  Ihr  Land  in  die 
Alpen  «d  bia  Italien  reiche,  während  die  l&ngere  Strecke  diesen 
Sees  von  Helyetiem  nnd  Vindelikem  besetzt  sei  nnd  an  die  Bojer- 
wfiste  stosse.  Einige  Raeten  nnd  Noriker,  bemerkt  er  weiter, 
granzen  an  die  Insnbrer,  andere  «n  die  Kamer  nnd  am  die  Land- 
striche nm  Aqtlileja. .  Vom  fii^tthard  insbesondere  gibt  Johann 
von  Miller  fn  seiner  Sehweitzergeschiclit^  1*  Theü  an,  dasn 
er  grossentbeits  von  Lepontiem  eingenonnnen  war,  Ton  denen  er 
meint,  sie  seien  Tanrisker  gewesen.  Dass  die  Tanrisker  so  wenig( 
wie  die  Lepontier  tnskiscber  Abkttnft  waren,  bedarf  keines  Be« 
weises.  Biregenz^  den  Wald,  Md  alle  Ifelien  anf  der  Ortseite  des 
Bodensee's,  Usst  er  snrerlfisslg'  ton  Vlndelik^rtf,  den  Tbnrgan 
abef  ton  fielvetiem  bewohnt  sein. 

Wenn  dieser  SachvertaK  mw  einesibeils  nnlängliar  nStU^ 
die  tirolischen  Alpen-Bfmsker  anf  £e  SKdabh&nge  der  Alpen  z« 
beschränken,  so  können  wir  andemtheilil  anch  nidrt  verkennen, 
dass  diese  Ibnseische  Bövdlkemng  gering  a»  ZeAI  nnjl  einer  wei- 
teren Ansbreitnng  desshalb  nicM  Mig  War,  weil  keine  Kaeh- 
Wanderungen  ansftrer  Helmath  geschnfc^nyrnwf  ettfflieb,  vnSi  dchtirfe, 
sondern  die  Kelto-Clalfier  das  b  e  ttHe  kende  Tolk  der  Alpen  war. 

Damit  die  Richligkeil  dieser  AngiAen  beilser  eingesehen  wer- 
den könne,  müssen  wir  die  Einwandervngsgesehichte  der  Etmsker 
In  die  Alpen  ins  Ai^e  fassen.  Es  war  im  J.  390'  vor  Chr.  als  m^e- 
henere  ketto-gdfische  Schaaren  die  Tauriner- Alpen  Cbersti^en, 
dio  Etmsker  am  Ticinns  scUngen,  sie  ans  ilren  Wohnsitzen  in 
der  lombardisehen  Ebene  gänzirch  tertridkn,  sicir  dnselbnf  nreder- 
Kessen  nnd  Mailand,  Comm^  Brescia,  Btergamo*,  Vermar^  Ticentin 
nnd  Trient  grfindeti^n. 

Bei  diesem  Znsnmmeiistoss  dier  Ctoffie^  mit  den^  Etmnkem 
wnrden  die  letztem  anseinandergesprengf.  Die  grossere  Menge 
zog  sich  nach  Toseana  znrikk,  ein  kleiner  Thei)  ftchtef e  nnter 
Raetns^  FlHimng  in  die  Alpe»,  tlald  bamach  erfeflgte  aber'  aneh 
der  Einbrach  der.  Gallier  in  die  Alpen  selbst,  wo  sie  Bis  in  den 
hercynischen  Wald  vordrangen  nnd  den  ketto-gaHiscben  Staat  von 
Noricnm  gründeten.  Bei  diesem  durch  fortgesetzte  Zuwande- 
rungen verstärkten  Keltenzug,  breiteten  sich  die  kelto-gallischen 
Schaaren  über  das  ganze    österreichische  Alpengebiet  ans,  nnd 

SItzb.  d^  pbllo«.-bist.  Cl.  Jabrg.  1850.  II.  Bd.  IV.  Heft.         31 
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wurden  darin  das  herrschende  Volk.  Da  nun  die  Kelten  einestheils 
die  lombardische  Ebene  inne  hatten  und  andemtheils  Herren  der 
Alpen  waren,  dort  bis  an  das  adriatische  Meer  reichten  und  hier 
ganz  Tirol  einnahmen,  so  waren  die  kleinen  raetisch-tnskischen 
Völkerschaften  zwischen  den  siegreichen  alpengebieteniden  Kelten 
so  eingekeilt,  dass  sie  eben  sowohl  Ton  diesen  nnteijocht,  als  Ton 
ihrer  Heimath  und  ihren  Stammesgenossen,  den  Etruskemin  Tos- 
cana,  gänzlich  getrennt  gedacht  werden  mfissen*.  Da  nun  von  dort 
keine  Nach  Wanderungen  in  die  Alpen  geschahen  (kein  Gesch-eht- 
Schreiber  der  Alten  weiss  etwas  davon),  so  war  eine  Ausbreitung 
der  AIpen-Etrusker  in  dem  weiten  Umkreis  von  der  Schweiz  bis 
ai|  die  Tauem  .und  zurück  bis  Italien  ein  unmöglich  Ding.  Ganz 
im  Gegentheil  einer  solchen  Ausbreitung  ist  anzunehmen,  dass  die 
unterjochten  Alpen-Etrusker  unter  den  Kelten  mehrentheils  u  n  Ire  r- 
gingen,  und  dass  diese  als  das  eigentliche  Urvolk  Tirols  wie 
aller  österreichischeif  Alpenländer  gelten  m&ssen. 

Es  ist  ein  sonderbarer  Widerspruch,  in  den  Herr  K  i  n  k  mit  d^r 
angedeuteten  weiten  Ausbreitung  der  Alpen-Etrusker  an  einem  Orte 
und  an  einem  andern  mit  der  Angabe  ihres  Untergangs  in  ihren 
eigentlichen  Wohnsitzen  geräth.  Hierüber  äussert  er  sich  folgen- 
dermassen:  „Ohne  Zweifel  drängten  sie  sich  (die  Kelten)  mit 
„der  Zeit  auch  in  die  Seitenthäler  der  Sarca,  der  Etsch  und  des 
„Chiese.  Darauf  deutet  auch  schon  der  Umstand,  dass  in  jenen 
„Gegenden  die  alten  hetrurischen  Namenklänge,  welche  sich  im 
„übrigen  Tirol  durchgängig  finden  (??),  verklungen  sind'^  ^). 

Genaueren  Aufschluss  über  die  Znstande  der  Alpen-Etrusker 
liefert  uns  Livins,  der  ihre  Verwilderung  eine  so  weit  gediehene 
nennt,  dass  ihnen  vom  Mitgebrachten  nichts  als  der  Ton  der  Sprache 
und  selbst  dieser  nicht  unverfälscht  geblieben  war : .  •  quos  (Raetoa) 
loca  ipsa  efferaruntj  ne  quid  ex  anüquo  praeter  sonum  linguae,  nee 
eum  itu:orruptum,  retinereni  (V.  23.).  Solche  Culturrückschritte 
sind  nur  bei  einem  in  die  Knechtschaft  roher  Zwingherren  gera- 
thenen ,  tief  gebeugten  Volke  möglich.  Liegt  aber  in  eben  dieser 
Schilderung  nicht  auch  der  Beweis  völliger  Trennung  der  Alpen-^ 
Etrusker  von  denen  der  Ebene? 


*)  Kiok,  «k«d.  Vorleaungen  I.  32. 
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-  Um  die  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  welche  der  Geltend- 
machong  des  Satzes:  die  Etmsker  sind  Tirols  Urbewohner  nnd 
waren  über  ganz  Tirol  aasgebreitet,  entgegenstehen,  hat  die 
tirolische  Etmskomanie  den  Ausweg  ergriffen,  die  ubereinstim- 
nienden'  Zeugnisse  des  Trogns  und  Plinins ,  die  weiter  oben  Ton 
der  Einwandemng  eines  Theils  der  Etmsker  ans  Italien  in  die 
Alpen  mitgetheilt  sind^  zu  Terwerfen,  nnd  for  den  ganzen  etros- 
kischen  Volksstamm  eine  Einwandemng  nach  Italien  ans  den 
Alpen  zn  behaupten.  Dieser  Behauptung  zufolge  wSren  die 
Etmsker  auf  dem  Landwege  nach  Italien  gelangt,  hätten  auf 
diesem  Zuge  einen  Theil  ihrer  Schaaren  in  den  Alpen  Tirols 
abgesetzt,  und  wären  mit  der  Hauptmasse  in  die  lombardische 
Ebene  hinabgestiegen. 

Man  braucht,  um  Ton  der  Grundlosigkdt  dieser  Behauptung 
anschaulich  aberzeugt  zu  werden,  bloss  die  Landkarte  zur 
Hand  zu  nehmen  und  den  Unterschied  der  Distanz  Ton  Lydien,  Ton 
wo  die  Etmsker  nach  Italien  übergegangen  sein  sollen,  auf  dem 
See-  und  auf  dem  Landwege  zu  bemessen»  Wie  lange  hätte  die 
Reise  übe^  Thrakien  oder  durch  das  grosse  ülyricum  gewährt, 
wenn  die  wandernden  Etmsker  den  Landweg  eingeschlagen  hätten, 
da  diese  ungeheuere  Strecke  Tollig  anwegsam  war!  Wer  diese  Zugs- 
linie behauptet,  muss  beweisen,  dass  ^as  tfauskische  Wandenrolk 
über  den  Hämus,  die  Carpathen  und  die  norisch-  und  kamischen 
Alpen  bis  an  die  tridentinischen  fortkommen  konnte,  nachdem 
diess  in  den  T5llig  Tcrsumpften  Thälera  der  Donau,  der  Salzach,  des 
Inns,  des  Eisaks  und  der  Etsch  schlechterdings  unmöglich  war.  Wir 
denken,  die  Herstellung  des  Terlangten  Beweises  werde  wohl  Keiner 
Ton  denen,  welche  für  die  thnskische  Wanderung  nach  Italien  den 
Landweg  behaupten,  auf  sich  nehmen  wollen,  da  man  bei  einem 
solchen  Unternehmen  wohl  kaum  auf  einen  Gläubigen  rechnen 
könnte,  der  blöde  genug  wäre,  um  sich  einreden  zu  lassen^  eine 
nach  tausenden  abzuschätzende  Menschenmenge  werde  die  ganze 
mit  ewigem  Schnee  bedeckte,  himmelanstrebende  Alpenkette  zu 
einer  Reiseroute  Ton  Kleinasien  nach  den  Buchten  des  adriatischen 
oder  mittelländischen  Meeres  statt  der  Seefahrt  wählen.  Vollends 
wird  diese  Behauptung  lächerlich,  wenn  man  die  Verpflegung  einer 

so  grossen  Menschenmasse  auf  einer  so  unwirthlichen  Reiseroute 

81  • 
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uttd  d6B  Umslaod  berttditlehtigl,  daM  die  Etrasker  die  gesehiek- 
teftteo  Seefalirer  und  die  Terwegensten  SeerSuber  waren  i}. 

Verwirft  nao  die  lydische  Wandemog  der  Etrssker  und  madit 
aie  «I  BingebomeB  Italiens ,  te  wird  man  ihre  Wohnsitse  ai^ben 
mllasen,  was  nicht  mSglieh  sein  dfirfte,  da  ihr  erstes  Auftreten 
in  der  Oesehidrte  (die  Einwanderung  in  Italien  nnd  die  Vertrei- 
bnng  der  Umbrer,  dereti  Gebiet  sie  besetzten)  sie  nicht  als 
Bif^^Mrene,  sondern  als  Fremdlinge  bezeichnet ')• 

€9tcklieher  Tielleicht,  nnd  jedenfalls  natftriicher,  dürfte  die 
Combination  einer  Entsendung  toskischer  Colonisten  nach  den 
Alpen  Ter  der  gallischen  Srobemng,  in  der  Zwisdienzeit  von 
Vertreibung  der  Umbrer  bis  dahin,  sein.  Nachdem,  die  Stmsker 
im  Besitze  des  grossten  Theils  von  OberitaKen  waren,  se  mochten 
sie  wM  auch  Verlangen  tragen,  sePs  zar  Sichemng  ihrer  Or&nzen, 
oder  etwa  nm  beqnemer  Seeriinberei  zm  treiben,  die  Alpenabhinge 
zu  besetzen.  Diese  Vermnflinng  gewinnt  nm  so  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit, als  Strabo,  fbereinstimmend  mit  Dio  Cassins,  Ton 
4en  RiabereieB  nnd  Gransamkeiten  der  kleinen  raetischen  Alpen- 
vOlker  nmstindiidi  Erwihnnng  macht.  Diese  Zflge  entsprechen 
ganz  dem  tnskisehta  Charakter.  Ftr  obige  Annahme  spricht 
anch  das  Celonisinrngssystem  nnd  die  Cantonver&ssang  der 
Etrasker.  Damit  stimmt  •endlich  die  beim  gallischen  Einbrach 
nach  den  Alpen  gerichtete  Flacht  ober  Schaar  ron  Etraskera, 
nnter  der  Fthrang  des  Raetns,  zusammen;  denn  der  Zag  der 
Flüchtlinge  nach  den  Alpen  brachte  sie  zu  Landslenten.  Adop- 
lirt  man  also  diese  sd^  wahrscheinliche  Combination,  so  braacht 
man  Jnstm^s  Ai^aben  nicht  za  bezweifeln  oder  wegznUognen. 


ONiebaar,  Rta.  Q^  S.  ▲««•«•,  1.  Th.  hat  6.  1%S,  i%S  n.  III,  a»  tai 
ABfAben  d«r  Aitan  4U  Bfwrelae  9r  dtotaa  AuMpnica  MMmneasM««!!!. 

^  Dm  in  Ujnbrien  Ton  den  Tosker»  «bgen»j»aiene  hfnkd  entrecJkt«  «idi 
nach  Nitbohr  von  den  Alpen  bis  ToacanSy  and  bildete  den  etniekiscben 
Staat  m  der  Zett  aU  die  Etratlier  am  michtigeten  waren.  Hütten  sie 
▼or  diesem  Creberansssnf  in  den  Alpen  gesessen,  so  bitten  sie,  nacb- 
dem  wir  «le  in  ftaUen  eegleicb  als  ein  dergestalt  sahlreiebes  Tolk  kennen 
gelernt  haben,  dass  es  die  Umbrer,  eines  der  ältesten  and  mlcbtigsten  YMker. 
dieses  Landes  vertreiben  und  ihm,  wie  Plinios  meldet,  MO  St&die,  d.  t 
bebr  viele ,  abnehmen  konnte ,  Spuren  ihres  Dagewesenseins  ,  wie  wir 
deren  von  den  Kelten  besitzen ,  hinterlassen  müssen. 


563 

• 

Uebrigens  ist  aiit  dieser  spätem  und  der  von  mir  ver- 
nutlieteii  frftheren  tttskiscben  Alpeneiowandermig  nichts  f&r 
die  Behaiptnng  gewonnen,  dass.  die  Urbewohner  Tirols  die  Btms- 
ker  seien.  Diese  desshalb  nicht,  weit  mehrfache  Andentangen  einer 
Colonisation  der  Alpen  von  einem  viel  älteren  Volke »  als 
das  tnskisehe,  gegeben  siaL  Herodot  dehnt  das  Gebiet  der 
Umbrer  bis  dicht  nnt^  die  Alpen  ans,  nnd  iSsst  aus  den  Lande 
über  demselben  die  Flfisse  Karpis  nnd  Alpis  dem  Ister  znstrS- 
men.  (PraeUrea  €x  regiane,  qmae  est  supra  ümbrieoSf  Carjria^ 
ei  aKu0  ad  ventiim  aquilonem  Alpis  in  Atrum  exetmt^  Die  Na- 
men dieser  beiden  Flfisse,  wdehe  Einige  fnr  den  Inn  und  die  Tran, 
Andere  fBr  den  Inn  und  den  Lech  halten,  sind  nicht  griechisch, 
sondern  keltisch  nnd  können  wohl  nnr  yon  keltischen  Alpenbe- 
wohnem  herrühren,  anch  nnr  Ten  ihnen  me  Kenntnis»  der  Grie- 
chen gelangt  sein.  Niebnhr  ist  Yon  emer  früheren  Bevölkemng 
der  Alpen  so  fest  fiberzengt,  dass  er  «nbedenklich  vor  der 
grossen  kelto-gallischen  Einwanderung  im  Jahre  t90  v.  Chr. ,  Li- 
bnmer  in  unser  Noricnm ,  und  Skordisker  nach  Pannonien  setzt* 
Die  Enganäer,  von  Antenor  ans  ihren  Wohnsitnen  am  Busen  des 
adriatischen  Meeres  vertrieben,  flohen  vor  l^ng/w  als  1100  v.  Chr« 
in  die  Alpen,  wa  ihre  Ansiedelui^pen  noch  jetnt  im  Andeidcen  der 
Menschen  sind«  H  fönte  degli  Muganei,  sagt  Hormajr,  wird  bis 
auf  unsere  Zeiten  eine  reiche,  reine  Quelle  in  Valsugana,  d.  i.  Vallis 
Euganea ,  genannt  Die  Colonie'  der  Eugan&er  ging  demnach  der 
tnskischen  in  Tirol  lange  vohm  nnd  vrir^  eine  umbriscbe  gewesen 
sein,  da  Herodot  die  Umbrer  eben-dahin  versetnt,  wohin  Livifl»(Ll.) 
die  Enganäer,  beide  Völker  aber  gleick  alt  sind»  Anüguieeinui  gen» 
MhtHae,  sagt  Plinins  von  dedlmbrem,  und  CateCeneeriuse  Aborigenee 
prolee  ümbrormn.  Von  denUmbrembeMogenfibrigens  Servins,  An- 
gustus,  Boeehus  nnd  Isidor  vonSfviUa  die  krftisehe  Abstemnmng  0- 


0  Dmu  M%  Vmbrer  K«ll«ii  seien,  wir«  HstTHtea^  4oe^  Usae  negaOP,  will- 
rend  folgeBde  mehr  oder  mkider  sewicfal%e  poaitire  BeweU«  ttr  den 
keltischen  Ursprang  dieaes  VoUies  de  sind:  Solinas.  e.  8|  Boccbns  eh- 
soivity  Oellonim  Tetemm  propafinem ,  Umbros  esse.  SerTlns  in 
IIb.  XII.  Aeneid.  5S*  Umbros  Gallornm  vetenun  propaginem  eaae,  Mar- 
ens Antoniaa  referi.  Aagastaa  apad  Semproniom:  Umbri  prima  pro- 
les  retemm  GtUornm,  8.  Isldorns:  Uoibri  Italiae  gena  est»  aed  Oal- 
lomm  relernm  prepago  etc.  Die  Lepontier  waren  Umbrer. 
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Auf  dem  nördlichen  Abhang  der  Tiroler-Alpen  lässt  Niebahr 
diePelasger  wohnen,  ein  in  Italien  lange  vor  der  Einwanderung 
der  Etrusker  getroffenes  nnd  von  ihnen  vertriebenes  Volk.  Unter 
Alexander  dem  Grossen  sind  Kelten  in  der  Nabe  des  adriatischen 
Meeres  zuverlässig  angesiedelt,  und  wie  lange  mögen  sie  schon  vor 
ihm  dort  gewesen  sein  ?  Werden  die  Spuren  der  ältesten  Alpen- 
bevölkerung  in  der  Sage  und  Geschichte  verfolgt^  so  drängt  sich 
die  Ueberzeugung  von  vortuskischen  Einwanderungen  altitalischer 
Völkerschaften  und  von  illyrischen  und  keltischen  unfehlbar  auf. 
Es  wird  sodann  einleuchtend ,  dass  Tirol  an  den  in  der  Geschichte 
später  angetretenen  Etruskern  die  erste  Bevölkerung  nicht  em- 
pfing, während  die  Hypothese  von  ihrer  Ureinwohnerschaft,  da 
sie  kein  geschichtliches  Zeugniss  fflir  sich ,  wohl  aber  gewichtige 
gegen  sich  hat,  gar  nicht  glaublich  ist. 

Um  mit  dieser  Hypothese  durchzudringen ,  hat  man  sich  der 
Angriffe  auf  die  Glaubwürdigkeit  des  Trogus  Pompejus  bedient 
und,  durch  eine  Umkehr  der  Regel  historischer  Kritik,  sein  Zeug- 
niss, weil  es  das  älteste  ist,  dem  Jüngern  des  Plinius  und  dieses 
wieder  dem  jüngsten  des  Livius,  weil  dieser  die  missliebige  Ein- 
wanderung der  Etrusker  aus  Italien  in  die  Alpen  verschweigt,  nach- 
gesetzt ^}.  Damit  ist  indessen  ebenfalls  nichts  gewonnen ,  weil  Je- 
dermann die  Vorzüge  des  Trogus,  der  aus  den  besten  ältesten 
Quellen  schöpfte,  kennt,  und  selbst  den  von  Justin  gegebenen  Aus- 
zag seines  Geschichtswerkes  vollständig  erhaltenen  Arbeiten  gleicl|- 
setzen  wird«  Niebuhr  macht  die  richtige  Bemerkung,  dass  Tra- 
gus, als  Gallier  von  Geburt,  gerade  in  der  hier  verhandelten  Frage 
das  meiste  Gewicht  hat.  Einen  Beleg  von  seiner  Genauigkeit  geben 
die  von  Pertz  (Monum.  Germ.  bist.  X.  Band)  edirten  Gesta  Tr^ 
verorum,  wo  der  gallische  Einfall  in  Italien,  v.  J.  390  v.  Chr.,  mit 
folgenden  Worten  erzählt  wird :  Narnque  GalU  cum  ianta  Aofttcn- 
darent  muUUudine,  ui  eos  non  caperent  terrae  quae  genuerani, 
ireceniamiiiahominufn  adsedes  novas  guaerendas  emiserunUEx 
his  partio  in  ItaUaconseäU,  guaesedibus  propriis  Tuscos  expu-- 
läy  et  civitates  has  .*  Mediolanunty  Ariminum,  Comum^  Brixiam, 
'Veronam,  Pergamum^  Tridentumj  Vicentiamgue  condidü.  Diese 


i)Kink:  Akad.  Voriesungeu  über  die  Geschichte  Tirols  I.  Bd.  S.  27. 
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mit  Trogus  genau  übereinbtimittende  Erzäilung  jener  Begebenheit 
kann  nicht  ans  ihm  genommen  sein,  weil  die  Gesta  unter  den  Ton  den 
GaDiem  gegründeten  Städten  auch  das  bei  ihm  weggelassene  Ari- 
minum  anfahren.  Diese  Auslassung,  die  wie  begreiflich  kein  Fehler 
ist,  verbürgt  uns  des  Trogus  richtige  Angabe  der  übrigen  von  den 
Galliern  zum  Theil  erbauten,  zum  Theil  den  Etruskem  abgenom- 
menen Städte,  denn  urbem  condere  darf  nicht  im  Sinne  einer  völlig 
neuen  Anlage  sämmtlicher  angeführten  Städte,  sondern  bloss  ini 
Sinne  der  Besitznahme  einiger,  und  der  Erbauung  anderer  verstan- 
den werden;  Tridentum  und  Comum  z.  B.  werden  umbriscV 
euganäische  Gründungen  gewesen  sein,  Mediolanum  dagegen  ist 
zuverlässig  ein  Werk  der  Gallier,  weQ  es  bei  den  Santonen  und  bei 
den  Aulerkern  in  Gallien ,  dann  noch  bei  den  Ordoviken  in  Britta« 
nien  wiedergefunden  wird  ^).  Was  hier  von  diesen  angeblich  gal« 
lischen  Städtegründungen  gesägt  ist,  gilt  auch  von  jenen  Städten, 
welche  den  Etruskem  in  Italien  beigemessen  werden.  Viele  dersel- 
ben sind  nicht  von  ihnen,  sondern  von  den  altitalischen  Völkern  er- 
baut, denen  sie  selbe  entrissen  hatten  >). 

Livius  (V.  33«)  erzählt,  dass  die  Gallier,  nachdem  sie  die 
Etrusker  geschlagen  hatten,  vernahmen,  das  eroberte  Land,  in  dem 
sie  sich  niederliessen,  heisse  das  Land  derlnsubrer,  worauf  sie,  weil 
ein  ebenso  benannter  Gau  bei  den  Aeduern  bestand ,  in  diesem  Zu- 
sammentreffen der  Namen  eine  Vorbedeutung  erkennend,  MedioK- 
num  daselbst  erbauten.  Enthält  diese  Angabe  nicht  den  klaren  Be- 
weis, dass  die  mit  dem  Uebernamen  Aborigener  bezeichneten  alt- 
italischen  Völker  zum  Theil  keltischer  Abstammung  waren?  Nannten 
aber  die  Etrusker  den  Landstrich  um  Mailand  Insubrien,  so  wird 
man  bei  ihnen  die  keltische  Abkunft  (von  der  ich  lange  schon  über- 
zeugt bin)  wahrnehmen  müssen '}. 

Wenn  man,  um  die  Ausbreitung  des  tuskischen  Elements,  vom 
Gotthard  bis  zu  den  Salzburger  Tauem^  zu  beweisen,  den  Namen 


^)  McdcoXaviov  bei  Ptolemaeo«. 

*)  Hieraus  m0ge  man  eof  die  UnverllssUehkeit  der  Deutung  tiroliBcher  Orts- 
namen aus  etrusklschen  schliessen. 

^)  Umbrer,  vor  der  Etruslcer-Herrschaft  in  Oberitalien  am  untern  und  obern 
Padus  gesessen ,  dfirflen  den  ^Landstrich  um  Maiiand  Insubrien  geheissen 
haben.  Wftre  es  eo,  dann  finden  sich  die  Angaben  von  ihrem  iLeltischen 
Ursprung  best&tigt. 


Raetien  und  die  römische  Gränabestimmaiig  so  Hilfe  neb- 
men  wollte»  so  wSre  das  eine  Tanschnng,  nachdem  Raetieo  seil 
890  "^w  Chr.  eine  gemischte  Bevölkerang  hatte,  hei  der  der  kel- 
tische Stamm  offenbar  fiberwog,  aaeh  waren  die  Raetier  doreh  die 
Ansiedelang  der  BaganSer  iranfanglich  aehon  ein  Mischvolk.  Ware 
es  aber  im  Sinne  der  Römer  gelegen  gewesen ,  ein  bloss .  aaf  den 
toskisehen  Stamm  beschränktes  Raetien  abMgrSnKen^  so  bitten  sie 
den  Kern  der  Bevölkerong  vertreiben  m&ssen ,  denn  Kelten  nassen 
▼Ott  Trident  bis  Agnntnm  and  YeUidena.  Angnstos  konnte  so  we* 
tt«g  als  Claodina  bei  der  Proviavebtiieilaiig  Toa  der  Stammeseia- 
*  heit  der  Völker  dio  Richtscbniir  entlehnen;  aaeh  geschah  di^,  bo» 
®  iMders  in  apiterer  Ztit,  wirUich  gar  nicht  Am  öftesten  beatimni- 
tan  Seen »  Flösse  oder  ßtAirgd  die  Grinden.  Raetiea  erfuhr  fiber- 
dioM  apöter  solche  Oranaveräadeningen  im  Stden,  dass  das  eigent- 
lidie  tnskische  Raetien  grossentheils  davon  abkam. 

Falac^b  iat  deiier  die  Remfaii^  aaf  den  Nil  men  Raetien  and 
aeinoOrtnaoi»  wonn  man  damit  m  verstehen  gibt:  So  weit  Rae- 
tien, so  weit  die  Etmsk^»  Zeass  (Die  deatacheo  and  die  Nach- 
barstSmme  S.  S19)  bestätigt  diesen  Aussprach,  indem  ee  sagt: 
^Beide  Völker  (Raeter  und  Vindeliker)  sind  keltfacher  Abstam- 
„mnog,  doch  ist  bei  den  Raetea'eine  Einsehrankong  sa  madient 
„keineswegs  sind  alle  Völker ,  wdebe  ant^  der  Gesammtbeneich« 
„nang  Raeten  vorkamen^  vom  Stammo  der  Kelten«  An  den  SU- 
„abhängen  der  Alpen  haben  einseine  Völker  firemder  Abkunft  sich 
„erhalten.'*  In  umgekehrter  Ordnung  aagt  demnach  Zeuss  das, 
was  hier  auaeinandergeaetat  wurde*  Eben  dieser  Ansicht  ist 
Diofenbach  (Celtiea),  undi  vrird  noch  beisufBgen  sein, 
Roschmann  hegte  und  yertheidigte  sie  in  seiner 
Tirols  schon  vor  60  Jahren  gröastentheili.  ^ 


^)  Pflr  ^«fe  Unparteilichkeit  h&t  Uormayr  den  verdienstToUen  Boseb- 
mann  in  leiner  Geschichte  Tiroie  (S.  26  Nete)  in  dar  aeinen  Ciiarakter 
beseiehnenden  wohÜbelcaDnteD  Welae  herabfewftrdigt.  las^wiaoheii  eriftlirt 
der  grandgelehrte  ReachmaDO  nlehi  Uoa«  durch  die  ErgebBiaae  der 
neaeatea  Ferachaagen  die  rerdiente  anerkenniiBgi  sondera  er  erfllbri  sie 
auch  dweh  Hennayv'a  Behandlaiig  def  aifteatea  QeadiMte  «eihal.  Wenn 
darin  der,  Oelehraankeit  aOeciirtiiie  und  gesiomingahaaehcindn  Bede- 
achwall  yom  reellen  Stoffiuhait  aaageachieden  wird,  «e  bleibt  wenig  Kigen- 
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Um  die  AasbreUang  1er  tiiikiBcbeii  BevSlkeniog  ia  nouiiter- 
lirocheattr  Folg«  vo»  Crotthard  bis  Salsbarg  zn  erw6i«en  nod  die 
lUtener  d«  i.  Etnuker  ftberull  %nm  hemtclieDdeii  Volk  nuaeheii  sa 
kduieii,  hat  man  Linas  angef&hrt,  der  sagt :  Tania  opibu»  Biruria 
erai,  uijmm  nan  terras  solum,  9ed  Hiam  per  iatam  ItaKae,  bmgir 
ii$dimemta6Aipiiu0  aäfr0imnSicuhim,fama  namiuis  9uiimple9$ei. 
Dass  Livius  in  dieser  Stelle  nur  von  ^ea  Btmskeni  der  Ebeoe  «ad 
keineswegs  toh  denen  der  Alpen  spricht,  erhellt  sehen  ans  seiner 
früher  aagelährten  Bemerkung  Aber  die  bisnmn  Verfidl  der  Spraehe 
gediehenen  Cnltnrrtekschritte  der  letntem.  Ab  JüpibuM  ist  fthri- 
geas  nn  lesen  a  partibu0  A/jpitcm,  weil  die  Praeposifien  a  eine  Tren- 
nang  und  Entfernnng  bedentet.  Desshalb  würde  diese  Stelle'  auf 
die  Ansdehnnng  des  Etnskergebiets  über  den  gannen  Alpenrnpfang 
besogen  sicher  nicht  richtig  verstanden  säin.  Wird  sie  im  Zisam- 
menhange  mit  dem  was  Torbergeht  and  nachfolgt  gdesen,  so  sieht  man 
demtUeh,  dass  bloss  von  Hetrarien  and  nicht  ameh  von  Raetien  die 
Rede  ist.  Endlich  bildeten  die  Alpen  nn  aller  Zeit  Italiens  Grinnen, 

In  der  hier  oben  aagedenteten  gleichen  Absicht- behauptet 
Herr  Kink  auch:  ^Keltische  Ortsnamen  finden  sich  nur  in  Vinde- 
„licten.  In  Tirols  im  eigentlichen  Raetien  finden  sie  sich  nii^nds/* 
Das  Unrichtige  dieser  Behaaptnng  than  dar  die  Ortsnamen  Car- 
dann,  in  der .  Urferm  Cardaanm  bei  Botnen,  in  dem  selbst  Graf 
Giovanelli  (Ära  Dianae,  S.  IM.  N.)  das  keltbche  Carodnnam 
wiedererkennt.  Ebeadort  Cameid ,  Carerwald,  Carerseci  Cam- 
penn, Campill,  die,  wftsste  man  die  nrkandJiche  Form,  sich  ver- 
mnthtich  ebenfalls  als  keltisch  heraassteUen  würden,  nachdem  sie 
am  Cardaan  getroffen  werden.  Das  nralte  Tbaar ,  Hall ,  Agnntnm, 
Veldidena,  Matreja,  Barrodanuro,  Loncinm  and  viele  andere,  die 
bei  ZtmBj  der  sie  sosammeii^estellt  hat,  nachgesehen  werden 
können,  sammt  einigen  imaweifelhaft  keltisclMmFlBSs-midGdkiigs- 


S«dMhlM  flor  KHLnwf  S««  fibar  dte  Urg«tehlehto  Tfarob  «chwebeBden 
OuakeU  «orflok.  Aaeh  Herr  Kiak  hat  In  Minen  «kAdemiMhea  Vor- 
iMunsen  1.  Th.  8.  SO,  Roacbmnnn  weftn  selDermU  Z  e  v  •  s  and  Andern 
iJiar«An«ttmneBdtn  Analcht  u  wUeriegen  wwmtAif  eb«r>  wie  mich 
iftnki,  nicht  alt  GHIek,  «bd  te»  dMi  iek  SMine»  er  «nd  iek  Ult#o  bei 
den  beiden  ReaelMunn  nech  tonfe  im  die  Scknle  in  w^ktn,  «»  die  Tiefe 
ihrer  CkOndlichkeit  sn  erreiehen. 
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namen  beweisen,  das«  Rosehmann^  der  die  Keltenausbreitang  aber 
ganz  Tirol  ebenfalls  auf  die  Ortsnamen  stützte,  von  Herrn  Kiuk 
nicht  ,,ad  absurdum^?  geführt  werden  könne.  Bedarf  es  übrigens 
eines  Nachweises  der  Keltensitze  in  Tirol  ans  Eigennamen,  nach- 
dem die  Thatsache  ihrer  Einwanderung  seit-  dem  Jahre  390  vor 
Chr.  feststeht,  oder  könnten  wir,  ohne  in  ein  wahrhaftiges  Absoc- 
dum  zu  gerathen,  annehmen^  die  Kelten  werden  von  der  unter- 
jochten raetisch-tuskischen  Bevölkerung,  über  deren  Leichen  sie  bei 
der  Eroberung  dieses  Landes  hinwegschritten,  —  per  strctges  bar^ 
barorum — Gebote  empfangen  haben,  wo  sie  sich  niederlassen  dür- 
fen, wo  nicht?  Hören  wir,  was  Ottfried  Hüll  er  über  das  Ver- 
haltniss  der  tuskischen  Bevölkerung  Italiens  zu  ihren  Gebietern  den 
Kelten  sagt :  „Dass,  sagt  er,  viele  Tusker  unter  den  Kelten  als  freie 
„Leute  sitzen  geblieben  wären,  ist  sehr  unwahrscheinlich.  Die  Kelten 
„wareq  sich  selbst  zahlreich  genug,  und  wollten  das  Land  nicht 
„beherrschen,  sondern  besitzen.  Auch  findet  sieh  so  gut  wie  nichts 
„von  tuskisch  beschriebenen  Grabsteinen  und  andern  Denkmälern 
im  Paduslande^\  Gilt  diess  von  den  Etruskern  der  Ebene,  wie  sie 
gross,  verbanden  und  zahlreich  waren,  so  vmA  es  von  der  dünnen 
Schichte  tuskischen  Stammes  im  Gebirg  um  so  gewisser  gelten. 
Was  beweist  aber,  wenn  es  noch  eines  Beweises  bedarf,  die  Kel- 
tenausbreitung  über  ganz  Tirol  handgreiflicher,  als  die  dort  ans 
allen  G^enden  eingebrachten  antiquarischen  Funde,  denen  die  im 
Ferdinandeum  zu  Innsbruck  aufbewahrten  etruskischen  an  Zahl 
bei  weitem  nachstehen. 

Wir  gelangen  nunmehr  zu  den  von  den  Etruskomanen  beige- 
brachten Beweisen  aus  der  Alterthumskunde,  und  haben  zunächst 
anzuführen,  was  für  etruskisch  aasgegeben  wird  und  es  nicht  ist 

Hormayr  (Geschichte  Tirols  1.  Band)  fuhrt  „unter  den 
„Denkmälern  tuskischer  Kunst,  tuskischen  Cultus  und 
„öffentlicher  Anstalten^^  das  i.  J.  1797  am  Zollhause  zu  Mauls 
ausgegrabene  Mithrasdenkmal,  seitdem  im  Besitz  des  k.  k.  Münz- 
und  Antikencabinets  in  Wien,  an,  welches,  obgleich  er  es  irrig  mit 
römischer  Inschrift  versehen  sein  lässt,  ihm  doch  tuskisch  ist.  0 


^)  S.  Arneih  Besehreibmif  der  tmm  k.  k.  MAiift-  und  Antiken-Caliinete 
gehörigen  Statuen,  BüBten ,  Reliefs  ete.  Wien  1850.  Hormftyr's  Be- 
hauptung, daaa  dieses  Denkmal  eine  „rein  römisch«  Inschrift"  an  sich 
trSgt,  ist  falsch.    Es  hat  gar  keine  Inschrift. 
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Herr  Kiiik  beruft  sich,  docli  ohne  dieses  Denkmal  zu  nennen, 
auch  darauf,  da  er  S.  24  seiner  Geschichte  sagt:  „Zuerst  wurden 
„schon  i,  J.  1707  beim  Zoilhause  zu  Hauls  etruskische  Alter- 
„thümer  ausgegraben,  blieben  aber  wenig  beachtet/^ 

Natürlich  fallt  diese  Zeugeprobe  etruskischer  Alterthümer 
ab  lächerlich  nichtig  weg,  da  Jedermann  weiss,  dass  das  Maulser- 
monument römisch  ist.  Hormayr  mystificirt  uns  nebstdem  auch 
mit  römischen  Denkmälern  die  keine  sind.  Er  sagt  S.  105 
seiner  tirolischen  Geschichte:  „An  eben  der  Stelle,  wo 
„wahrscheinlich  Baetiens  Schicksal  entschieden  wurde,  bei  Botzen 
„und  Gries,  legte  Drusus  eine  Brückenschanze  und  einen  festen 
„Thurm  mit  einem  Vorwerk  an.  Bis  in  unsere  Tage  haben  sie 
„die  Nameii  Pens  und  Turris  Drusi  und  Praesidium  Tiberii  be- 
halten.^^  Einer  von  mir  i.  J.  1845  voi^enommenen  genauen  Unter- 
suchung zu  Folge  sind  Turris  Drusi  (unter  dem  •  Namen  der  ge- 
scheibte  Thurm.  bekannt  und  seiner  Rundform  wegen  so  genannt} 
und  Praesidium  Tiberii,  ein  schwerer  viereckiger  Thurm,  nicht 
römische  sondern  mittelalterliche  Bauüberreste  ^)  Pens  Drusi, 
bei  der  Unternehmung  des  Drusus  g^en  •  die  Alpenvölker  Ueber- 
gangspunct  vom  rechten  auf  das  linke  Efschufer,  besteht  in  der 
Wirklichkeit  gar  nicht,  sondern  bloss  auf  der  Peutingerischen  Tafel. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  einem  i.  J.  1825  in  Cembra 
gefundenen  mit  einer  Inschrift  versehenen  Kessel  von  Kupfer  und 
mit  den  i.  J.  1845  bei  Matrei  entdeckten  Alter thümern,  unter 
denen  ein  Diskus  von  Bronze  mit  der  Vorstellung  eines  Leicheu- 
zuges  und  mit  Thierfiguren,  dann  eine  Zeile  Inschrift  auf  dem 
Bruchstuck  eines  Gefasses  die  vorzüglichsten  sind.  Mit  guten  Gründe^ 
hat  Graf  Giovannelliin  seiner  Abhandlung  Le  anüchiiä  ReviO' 


^)  Den  Nftchweis  yom  mittelalterUchen  ITrspmng  dieser  ThÜrme  habe  ich 
in  der  Schrift:  „Beltr&ge  sar  Geschichte  derSUdt  Botxen,  InnsBmck 
18%6**  g.eliefert.  Daraas  schöpfte  seitdem  auch  Herr  Beda  Weber 
die  riclitige  jedoch  In  seinem  Buche:  „Qie  Stadt  Botaen  und  ihre  Um- 
gebungen, Botzen  1849"  irrig  als  Ergebnfss  seiner  Untersuchungen  an- 
gegebene Ansicht.  Was  er  dort  vom  abertünchten  Kallcanwarf  dieser 
BauwerlLe  bemerlity  befreist ,  dass  seine  angebliche  Untersuchung  dep 
ursprünglichen  Anwurf  und  eine  spätere  Mörtelnacbbesserung  (nicht 
Ueberldechsung)  nicht  ermittelte  und  unterschied. 
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Btruschej  eeaperiepresso  Mairei  nel  maggio  189S^  Treiito  18459 
8*  Schrift  nnd  Vorstellangen  dieser  Aatiquitiltett  fir  etnttkiseh 
erklart  Imwisehen  kat  eine  tod  mir  angestdilte  Veigleiclniag^  der 
angeblich  etmskischen  Matreier-Inschriften  mit  der  in  den  Mran«- 
mentis  Patavinis  enthaltenen  kelto-galliscben  Biga-Insdirift  eine 
(der  hist.  Classe  der  kais«  Akademie  der  Wistensehnfteii  in  einer 
Vorlage  der  Copien  dieeer  Inschriften  nachgewieaeae)  Ctfeidi- 
fSrmigkeit  der  Schriftzüge  dargethim^  die  m  dem  Anaspraehe 
berechtigt,  daas  der  etmskiscke  Charakter  der  Cembraer  «nd  Ma- 
treier-Schrifl  ao  lai^e  fnr  zweifelhaft  %m  belrachten  aein  wird,  bis 
es  gelingt  etmakische  Schrift  za  lesen  «nd  dareb  den  Inhalt  zum 
richtigen  Verständnisse  ihres  Urspmnga  zn  kommen.  Wefl  aber 
aach  der  Beweis  za  {ihren  ist,  dass  die  Inschrift  der'Mmnmienta 
Pataiina  wirklich  nicht  etraskiscb  sondern  kelto-gallisch  ist,  so 
bemerke  ich,  dass  über  ihr  die  gallbche  Biga  mit  dem  kamp%e- 
rasteten  Streiter  angebradit  ist,  ein  ansgeautcht  Teriässfiches 
Merkmal  vom  Charakter  der  Inschrift.  Die  Biga,  keltisch  ewsedum 
und  der  Streiter  anf  ihr  enedariuSj  Ansdrficke  welche  in  die  latei- 
nische Sprache  tbergingen,  wur  den  GalHera  eigentbfimlicb. 
Diodor  Ton  Sicillen  (V.  19.)  sagt  darfiber :  „Die  Gallior  bedienen 
,^ch  anf  Reisen  nnd  im  Kriege  zweirädriger  Wagen,  anf  denen 
„der  Streiter  neben  dem  Wagenlenker  steht«  Stosscn  sie  im  Kampfe* 
„anf  feindliche  Reiter,  se  schleodem  sie  die  Spiesse  in  sie;  dann 
„steigen  sie  ab  nnd  kämpfen  mit  dem  Schwert.^'  In  der  Sehilde- 
mg  der  Schlacht  von  Sentinm  im  dritten  samnitischen  Kriege 
bei  Livins  X.  28.,  Terbreitet  der  den  lUmern  «nbekannte  Kampf 
der  Gallier  anf  diesen  Streitwagen  Schrecken  nnd  Verwirmng  im 
Heere.  Bei  Poljbins  finden  wir  die  2^hl  der  gallischen  Reiter  nnd 
Streitwagenkämpfer  (Essedarii)  im  Kriege  gegen  die  Römer  anf 
20000  angesetzt«  Jidins  Caesar  wird  an  seiner  Ueberfahrt  nach 
Brittanien  von  einer  Vorhut  Essedarier  Torhindert  (L*  IV.  24  de 
hello  gallico).  Bei  dem  Ueberfall,  den  demnächst  die  siebenteLegion 
von  den  Britten  erleidet,  beschreibt  er  (Vf.  33}  den  Streitwagen- 
kampf sehr  nmständlich  nnd  ganz  so,  wie  in  der  Hauptsache 
Diodor  von  Sicilien  ihn  darstellt.  Anf  der  Biga  der  patavinischen 
Inschrift  erscheint  oberdiesa  noch  der  Streiter  mit  einem  Schilde, 
dessen  Abzeichen  mit  denen  fibereinkommen,  welche  Diodor  von 
den  gallischen  Schilden  angibt.    Gefunden   wurde   diese  Inschrift 
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an  eiDem  nidit  aagegdbeneo  Orte  in  OberitalieD,  also  im  cisalpi- 
nischen  Gallien  nnd.von  Sertorio  Uraato  9  dem  Herausgeber  der 
i.  J.  16S2  eradüenenen  Slonamenta  PataTina,  nach  BeraÜimng  mit 
andern  italienischen  Gelehrten^  für  kelto-gallisch  erkannt  Da  man 
die  italienischen  Antiquare  gewiss  nicht  der  Keltomanie  seihen 
kann,  nnd  die  angeführten  Merkmale  den  keltischen  Ursprung 
dieses  Denkmals  Üherzengend  begründen,  so  ist  die  BenAtnaif 
aeiner  Inschrift  nur  Vergleichnng  der  angeblich  etmskischen  von 
Matrei  nnd  Cembra  gewiss  hinläi^lich  gerechtfertigt.  Seine  Aecht« 
heit  beweiset  die  Anfnahme  in  Maffers  Moseom  Verdnense,  wo 
besonders  die  Biga  gnt  abgebildet  ist,  nnd  bei  Lanzi  nnd  Fnrlanetto 
ohne  Biga  ^). 

Das  besondere  Gewicht,  welches  GioTannelli  auf  den  Diskus- 
fund  der  Matreier-Antiqoitäten  nicht  mit  Unrecht  legt,  weil  die 
Btrusker  solche  Scheiben  nut  mythologischen  Vorstellungen  ihren 
Verstorbenen  in  das  Grab  mitgaben,  erfUirt  durch  die  Ausgra- 
bungen keltischer  Alterthtmer  zn  HaUstatt  in  Oberosterreich 
grossen  Abbruch.  In  der  über  diese  schönen  Funde  Ton  Herrn 
Professor  Gaisberg er  eifschienenen  Schrift:  DieGr&berbei 
Hallstatt,  LinzlMS,  wird  derMatreier^iskus  (7.  TafelNr.3), 
doch  ohne  Vorstellungen  des  dort  dargestellten  Leichenzuge^,  aber 
mit  ThierSgarchen  verziert,  wiedergefunden.  Da  er  hier  aus  kel- 
tischen Gräbern  genommen  ist,  so  erhellt,  dass  diese  Beigabe  nicht 
den  Etruskem  allein  zukömmt,  sondern  auch  den  Kelten.  Aber 
auch  zu  dem  in  Cembra  gefundenen  Kupferkessel  lieferte  Hallstatt 
zwei  Seitenstfid^e.  Es  fehlt  ihnen  aber  die  Schrift,  die  jener  hat* 
Zu  dieser  Einerleiheit  der  Gebrauchsgc^nstande  gesellt  sich  ein 
den  etmskischen  Ursprung  der  Matreier-Funde  noch  mehr  Tcrdach- 
tigender  Umstand.  In. der  Entfernung  von  zwei  Schuh  von  der 
Stelle,  wo  man  sie  entdeckte,  grub  man  zwei  Streitmeissel  (Celte) 
ans.  Dieses  Werkzeug  ist  den  Etruskem  fremd,  und  ausschliesr 
send  den  Kelten  eigen.    Man  findet   den  Streitmeissel  im  Museo 


^)  lUffei  M.  V.  TftToU  lil.  n.  I.  Laou,  Sagg^  dl  lingaa  eirusc*.  Roma  1789. 
.T.  II.  p.  Sd«.  FarlaaMlOy  U  aaticha  U^di  PataTiM  illostrate.    Padova 
1817.  Tav.  LXXVIIl.   Bei  PurUnetU»  ut  ttbrigess  «ich  dia  gansa  Literatur 
über  dieses  Denkmal  susammeiifestellt. 
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EtroBco  Gregoriano  nicht,  aach  versichert  ein  italienischer  Archä- 
ologe, dass  die  iBtrasker  ihn  nicht  hatten.  ^} 

Aas  dem  Nebendnandersein  etruskischer  und  ansgemacht  kel- 
tischer Antiquitäten  ergibt  sich  die  Berechtigung,  entweder  auf 
eine  irrige  Deutung  der  erstem,  oder  auf  eine  aus  Etruskern  und 
Kelten  bestandene  gemischte  Bevölkerung  in  der  Gegend  von  Matrei 
zu  schliessen.  Uebrigeus  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die  von 
den  hier  mitgetheilten  Gegenanzeigen  angeregten  Zweifel  eine  Sus- 
pension des  Urtheils  in  Betreff  des  Ursprungs  der  Cembraer-  und 
Matreier-Funde  so  lange  bedingen,  bis  wir  zu  anderen  Aufklärungen 
gelangt  sein  werden.  Hieraus  folgt  aber  auch,  dass  der  auf  diese 
Funde  basirte  Schluss  von  Ausbreitung  des  raetisch-tuskischen 
Elements  im  Norden  Tirols  vor  der  Hand  ebenfalls  dahingestellt 
bleiben  muss. 

Was  die  Gleichförmigkeit  der  Schriftzüge  jener  tirolischen 
Denkmäler  mit  keltischen  betrifft,  kommt  noch  zu  bemerken,  dass 
sie  nicht  bloss  in  der  gallischen  Inscription  der  Monümenta  Pat. 
sondern  auch  in  dem  celtiberischen  und  turdetanischen  Alphabet 
und  in  den  in  Spanien  aufgefundenen  und  von  der  Acad^mie  cel- 
tique  edirten  inschriftlichen  Denkmälern,  ferner  in  denen  der  Ar- 
chaeologia  brittanica,  endlich  zum  Theil  durch  die  Schrift  auf  dem 
Salzburger-Lowen  (abgebildet  inSchumann's  Juvavia}  und  durch 
die  Zeichen  auf  keltischen  Münzen  nachgewiesen  werden  kann. 
Sind  die  Matreier-und  Cembraer-Inschriften  etruskisch,  so  bewiese 
die  Einerleiheit  ihrer  Schrift  mit  der  keltischen  offenbar  dieEiner- 
leiheit  der  Abstammung  beider  Völker,  der  Reiten  und  Etru$ker. 
Diese  geht  übrigens  aus  den  Anticaglien,  welche  das  Ferdinandeum 
in  Innsbruck  von  beiden  besitzt,  hervor,  da  es  wohl  nur  dem  geüb- 
ten Kenner  gelingen  wird,  eine  richtige  Ausscheidung  der  einen  von 
den  andern  zu  treffen.  Auf  diesen  Umstand  habe  ich  schon  jd 
dritten  Hefte  der  akademischen  Sitzungsberichte, •  Artikel:  Kel- 


>)  MaAeam  etruBcain  Gre^orianiun,  etc.  aedlbus  Vaticanit  18%2.  II.  Bd.  FiM. 
Es  genagt  dieses  dem  k.  k.  MQnz-  und  Antiken-Cabinet ,  der  Hof-  und 
Privaibibliothek  Sr.  M.  des  Kaisers  fehlende,  aber  in  Hftncbeo  sich  fin- 
dende prachtvolle  Uauptsammelwerk  etraskischer  AUerthümer  sur.  Be- 
gründung vorstehender  Angabe  ansnfOhrün,  da  in  andern  Werken  da» 
xerstreut  ist,  was  sich  hier  beisammen  findet. 
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tische  FoTscbttngeD,  aufmerksam  gemacht,  in  so- ferne  dadarch 
fOr  die  Zweifelfrage  über  die  AbstaromoDg  der  Etrnsker  ein  fester 
Boden  za  gewinnen  ist. 

Da;  wie-  gezeigt,  die  Matreier-Alterthumer  als  etraskische 
zweifelhaft  sind  and  es  eben  so  die  Kesselinschrift  von  Cembra  ist, 
so  beschränkt  sich  der  ganze  tuskische  Antiqnitätenschatz  auf  die 
TOD  mir  erwähnten  kleinen  Schmucksachen,  als:  Hefte,  Fibeln, 
Messerchen  u.  dgl.  die ,  ist  das  Verzeichniss  der  Bronze  im  Per- 
dinandeum  anders  verlässlich,  mehrentheils  dem  wälschen  Süden 
Tirols  angehören  und,  wie  man  mir  sagte,  nicht  aus  Gräbern,  son- 
dern zerstreut  aus  der  Erde  genommen  sind. 

Soll  es  mit  der  Ausbreitung  des  raetisch-tuskischen  Stammes 
vom  Gotthard  bis  in  die  Salzburger-Tauem  seine  Richtigkeit  ha- 
ben, so  müssen  in  der  Schweiz,  am  Rhein,  in  Wirtemberg,  in 
Baden,  in  Bäiem  und  Salzburg  etruskische  Antiquitäten  gefunden 
worden  sein.  Wie  mich  aber  der  Augenschein  fiberzeugte,  besteht 
davon  nichts  im  Museum  zu  Salzburg,  nichts  im  kon.  Antiquarium 
in  Manchen,  nichts  in  der  Schatzkammer  in  Stuttgart,  nichts  im 
grossherzogtichen  Antiquarium  zu  Mannheim,  nichts  im  städtischen 
Museum  zu  Mainz,  nichts  in  der  herzoglichen  Antiquitäten-Samm- 
lung zu  Wiesbaden,  nichts  in  Freiburg,  nichts,  den  ,jAittheilungen 
der  Zürcher^Antiquare  gemäss,  in  der  Schweiz  ^).  Dagegen  trifft 
man  in  sämmtlichen  genannten  Anstalten  keltische  Alterthtimer  in 
*  grosserer  oder  geringerer  Menge.  Bfirge  für  die  Wahrheit:  dass 
die  Kelten  in  allen  Ländern  des  österreichischen  Staates  das  herr* 
sehende  Volk  waren,  ist  ihre  Münzprägung.  Keltische  Mfin- 
zen  in  Gold,  in  Silber  und  in  Bronze  können  von  Gallizien  bis 
Krain  gewiesen  werden.  Ich  habe  nie  gehört^  dass  man  in  Tirol 
etruskische  fand. 

Man  hat  sich  endlich  noch  auf  raetisch-tuskischeSprarh- 
Ueberreste  und  auf  die  von  Dr.  Steub  darüber  angestellten 
Untersuchungen,  mitgetheilt  in  seiner  Schrift :  „Ueber  die  Urbe- 
wohner  Raetiend^,  München  1835,  berufen.  Gerne  den  auf  diese 
Forschung  verwendeten  Fleiss  und  darin  erprobten  Scharfsinn  zu- 
gestehend, glaube  ich  doch,  eine  ganz  unbefangene  und  ungezwun- 

^)  Im  MaDoheimer  Antiquariam  befinden  sich  wohl  14  etnukiecbe  Tödlen- 
klsten»  sie  Bind  aber  ein  dem  KnrfQrslen  Carl  Theodor'  vom  Pabste  ge- 
machtet. Geschenk,  gehören  folf^lich  Deutschland  nicht  an. 
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geae  Untersnchuiig  hatte  im  dem  Brgeknbse  flbrea  tflsseii/dASit 
Haltbares  und  Verläesliciies  nichts  xii  ermittelii  sei.  Wenn  der 
Verfall  der  etmskischen  Cnltur  in  den  Alpen  schon  %m  Livins*  Zei-^ 
tiMi  so  gross  war,  dass  er  steh  bewogen  fand^  von  den  RaeKem  b« 
sagen :  yfliequid  ex  anüguopraeter  sanum  Hngtuie,  nee  eumtnecr^ 
rupium,  reÜnerenT  so  mnss  doch  wohl  im  Zeitranme  Ton  1800 
Jahren  nach  ihm  ein  bis  zor  ToDständigen  Unkenntlichkeit  fortge* 
schrittenes  Sprachverderhniss  eingetreten  sein.  Dasn  kdramt  noch, 
dasb,  da  man  den  etmskischen  Spracho^msmns  bisher  nicht 
kennt,  znr  halbweg  richtigen  Dentnng  d^  in  Tirol  fremd  und  selt- 
sam klingenden  Wörter  jedes  Terlassliche  Critarinm  fehlt.  Ifit 
der  comparatrren  auf  den  W5rtergleichklang  gestitstM  Methode 
geht  man  leicht  fehl,  and  dann  gewiss,  wenn  au  beftrditen  ist, 
dass  der  Stamm  der  za  devtenden  Wörter  sich  nicht,  rein  erhalten 
habe.  Ans  der  Sprachanalyse  lasst  sich  demnach  kein  Beweis  fUr 
die  Amssage  des  Herrn  Kink  Ton  der  Verbreitvng  der  raetisdi- 
tnskischen  BeTöIkerang  fiber  ganz  Tirol  führen,  nnd,  wie  ich  ge- 
zeigt zn  haben  glaabe,  eben  so  wenig  ans  den  an%efiimdenen  AKei^ 
th&mem  *).  Geschichte,  Sprachdenkmale  und  AlterthÜmer  ergeben 
also  das  nicht,  was  man  mit  so  rieler  Parteilichkeit  zor. herr- 
schenden Ansicht  zm  machen  strebt,  und  was  —  es  darf  nicht  Ter- 
schwiegen  werden — auch  ans  staatlichen  6r  finden  zn  missbilKgen 
ist.  Der  ans  der  Grelehrtenstnbe  in  das  w&tsch-tirolische  Volk  ge- 
dmngene  nnd  von  einer  übelgesinnten  Partei  ohne  Zweifel  genährte 
Wahn  etroskischer  Abstammung  hat  zu  der,  wie  wir  wissen^  hart- 
näckig verfolgten  Lostrennmigsforderung  von  Deutschland  wesent- 
lich beigetragen,  er  hat  selbst  zersetzender  als  der  Vorwand  ehe- 
maliger Vereinigung  der  südlichen  Landestheile  mit  Italien  gewirkt. 
Man  war  desshalb  zu  der  Erwartung  einer  von  Deutsch- 
Tirol  ausgehenden  kräftigen  Zurückweisung  dieser  wissenschaft- 


^)  Harr  Klab  oMlot,  dMt,  obf laich  die  EfftbaUt«  d«^  Stevb^sahen  Vator- 
suehwf es  die  Folterbuik  ▼•mtben ,  so  kSnate  Ihnen  ein  epraehllehee 
System  doeh  nicht  abgesproeben  werden.  Wie  nun  das  an  Stand« 
kommen  soll,  wenn  man  die  Orondformen  der  Wörter  nicht  kennt»  Ist 
schwer  einsnaehea.  ftaae  viele  waa  den  .aa  sekhea  Devtunf  en  benStaten 
etmakisefaea  dctsaameo  (ar  alchl  etroakiacb,  soadera  ambrlsah»  pelas- 
fisch  a,  s.  w.  aindy  ist  schon  eben  bemerkt  worden. 
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lieh  fabeben  nnd  polittseh  sohSdIicheD  Meinung  bereehtigt.  Das 
Feblsehlagen  dieser  Erwartung  und  noch  mehr  die  gegentbeiligen 
Erfabmngen  mnssten  dem  Oesterreicber  der  seiner  staatsbfirger* 
liehen  Aufgabe  sich  bewusst  ist,  mochte  er  Tirol  oder  einem  an- 
dern Reichsbestandtheile  angehören,  Losung  zur  Stimmerhebung 
werden.  Und  so  entstand  diese  Widerlegung^  dadurch  ist  sie 
motivirt. 

Aus  dem  n&mlichen  Grunde,  doch  wie  bisher  den  wissen- 
schafllichen  Standpunct  festhaltend,  sind  hier  einige  zum  Theil 
auch  als  Volksmeinungen  fortwuchemde  geschichtliche  Irrthümer 
zu  besprechen. 

Es  ist  gesagt  worden,  Tirols  Geschichte,  in  Beziehung  auf 
das  innere  Staatsleben  in  die  beiden  grossen  Hauptabschnitte  vor 
und  nach  Kaiser  Maximilian  I.  abgetheilt,  zeige  in  der  ersten 
Epoche  das  Staatsleben  im  Zustande  eines  naturwüchsigen  Gebildes 
ungefiihr  so  wie  die  Pflanze,  durch  eigene  Triebkraft  emporgo- 
sprossen,  wachst,  gedeiht  und  sich  rerSstet  In  diesem  Zustande 
hätten  die  verschiedenen  St&nde  und  ihre  Interessen  untereinander, 
so  wie  in  ihrer  Stellung  dem  Landesherm  gegenüber,  nach  natür- 
lichen Gesetzen  sich  geregelt,  und  seien  hiernach  erwachsen  und 
gediehen.  Dagegen  bitten  sich  die  Dinge  im  zweiten  Hauptab- 
schnitte ganz  anders  und  so  gestaltet,  dass  unter  dem  Schimmer 
nnd  der  Macht  der  Regentenm^jestät  die  Interessen  der  andern 
Stände,  vor  allem  die  des  Adels  zurückwichen  und  wie  kleinere 
Sterne  erbleichten.  Für  Tirol  sei  der  Umschwung  in  den  Verhält«- 
nissen  der  landesherrlichen  Interessen  zu  denen  des  Landes  durch 
den  Umstand  bewirkt  worden,  dass  dieses  Land  in  Max  L  den 
römischen  Kaiser  zum  Landesherm  erhielt.  Mit  dieser  Stellung 
heisst  es  weiter,  habe  sich  schon  von  jeher  ein  eigener  byzanti- 
nischer Nimbus  und  die  Ansicht  verbunden,  dass  der  Landesfürst 
der  höchste  Herr  auf  Erden  und  in  temporalibu»  Gottes  Statt- 
halter sei. 

Folge  hiervon  sei  die  Verwandlung  des  Staats  vom  früheren 
uncultivirten  Naturwesen  in  ein  künstliches  Product  gewesen,  in- 
dem nun  der  Landesherr  das  Land  zu  verwalten,  ihm  Gesetze 
und  den  Gesetzen  ein  System  zu  geben,  angefangen  habe.  Die 
mannigfachen  Landesinteressen  derart  an  sich  knüpfend,  dass  sie 
zuletzt  saromtlich  in  seiner  Hand  zusammenliefen,  und  hierin  ujo 

SiUb.  d.  philo«.,  hli'tor.  Cl.  Jahrgp.  1850.  II.  Bd.  IV.  Hfl.      3^ 
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ermüdend,  sondern  alle  Momente  systemniässig  benützend,  sei  es 
gelungen,  zuletzt  das  angestrebte  Ziel  absoluter  Gewalt  zu 
erreichen.  Dieser  zweite  Zeitabschnitt  sei  eine  Periode  der  Re- 
a  ction  zn  nennen,  weil  das  Bestreben  des Landesherm  nach  unbe- 
schränkter Gewalt  das  Reagens  gewesen,  welches  jener  Zeit  die 
eigenthümliche  Färbung  gab.  Dadurch  nun  sei  der  Unterschied  des 
Staatszustandes  der  drei  letzten  Jahrhunderte  Von  der  frühern  Zeit 
gegeben.  Jetzt  habe  das  Volk  seine  Geschichte  aus  der  Fürsten-Hand 
empfangen,  vorher  habe  es  sich  dieselbe  selbst   gegeben. 

Historisch  nachgewiesen  wird  die  Richtigheit  dieser  Anschau- 
ung durch  die  Erwerbungen  der  drei  unterinnthalischen  Gerichte, 
des  Pusterthals  und  Roveredo's  mit  den  vier  Vicariaten,  wodurch, 
heisstes,  „das  Schicks  al  der  Bisthümer  Trient  und  Bri- 
„zenganz  an  die  Politik  Tirols  gebannt  undnament- 
„lich  den  Beziehungen  Trienfs  mit  Italien  jeder  Fa- 
nden abgeschnitten  wurde.^* 

Seit  Max  I.,  heisst  es  weiter,  begann  die  eigentliche  oster- 
reichischs-habsburgische  Politik,  nun  erst  wurde  Tirol  eine  Provinz 
Oesterreichs.  An  dieser  Stellung  veränderte  die  Gestattung  eigener 
tirolischer  Landesfürsten  im  16.  Jahrhundert  nichts,  denn  diese 
waren  de  facto  bloss  erbliche  Statthalter.  Es  kam  kein  Fall  vor, 
dass  diese  Tiroler*Landesfursten  je  einer  andern  als  der  gemein- 
samen Politik  des  Hauses  Habsburg  gefolgt,  oder  etwa,  dass  sie 
feindlich  gegen  sie  aufgetreten  wären.  Seit  1663  endlich  wurde 
und  blieb  Tirol  auch  dem  Namen  nach  eine  österreichische  Provinz  ^}. 

Das  Unrichtige  dieses  historisch-politischen  Räsonnements 
liegt  zunächst  darin,  dass  man  vorgibt,  der  am  Ende  des  Mittel- 
alters in  den  staatlichen  Verhältnissen  eingetretene  Umschwung  in 
ganz  Europa  sei  in  Tirol  bloss  das  Vi^erk  und  die  Erfindung  Max  I. 
gewesen.  Eine  solche  den  beengten  prpvinziellen  Standpunct  verra- 
thende  Auffassung  ignorirt  ganz  den  Gang  der  Weltbegebenheiten 
und  die  Geschichte  der  neueren  Staateubildung.  Wer  da  weiss, 
dass  Europa  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  sich  überall, 
den  Norden  ausgenommen,  regenerirte,  die  alte  verbrauchte  Feu- 


')  Kink,  Akademische  Vorlesang^eo  Ober  die  Geschichte  Tirols.  I.  Bd.  1.  Note, 
S.   16,   17,   18,   19. 
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dalverfassttog  abthat,  vad  die  bessere  der  Ceniralisation  an  ihre 
Stelle  setzte,  der  begreift,  dass  auch  Tirol  diesem  natürlichen 
Fortbildnngsgang  folgte,  and  Maxi., weil  er  eben  in  diesem  grossen 
Zeitabschnitt  lebte  und  regierte,  das. Werkzeug  dieser  Verhält- 
nissumstaltnng  war.  Das  frühere,  sogenannte  „naturwüchsige^* 
Staatsgebilde,  das  keinen  andern  Namen  als  Fendal-Anarchie  Ter- 
dient,  war  eben  so  wenig  Tirol  eigenthümlich,  als  von  dessen 
selbststandigen  Regenten  geschaffen,  sondern  Geschöpf  der  Zeit 
and  der  Biidangsstofe  auf  der  die  Volker  Tom  9.  bis  15*  Jahrban- 
dert  standen  nnd  stehen  blieben«  Wer  übrigens  die  Zustände  die- 
ses Zeitabschnittes  Pflanzen  Tergleicht,  die  nach  natürlichen  Ge- 
setzen sich  entfalten,  wachsen  und  gedeihen,  vergisst,  dass  diese 
Gesetze  jener  Zeit  gerade  mangelten,  denn  was  ist  widernatürlicher 
als  die  Herrschaft  der  rohen  Gewalt,  das  Faustrecht,  was  widematü^- 
licher  und  empörender  als  die  Schutzlosigkeit  und  Werthlosigkeit 
des  Menschen,  neben  der  Uebermacht  und  Willkühr  bevorzugter 
Corporationen.  Ein  Staatsleben,  dem  Rechtsgleichheit  and 
Pflichtengemeinsamkeit  abgehen,  in  dem  der  von  Geburts-  oder  Vor^ 
rechtszufalligkeiten  nicht  begünstigte  Mensch  persönliche  Sicher- 
heit und  dingliche  Rechte  nur  durch  ein  mit  Entäusserung  seiner 
Freiheit  erkauftes  Clientelverhältniss  erwirbt,  kann  nicht  als  ein 
solches  gepriesen  werden,  in  dem  „natürliche  Gesetze^^  walten« 
Was  man  also  der  ersten  Epoche  bis  Maximilian  als  Vorzug  nach* 
rühmt,  brachte  dem  Volke  Schaden  und  Verderben  und  gereichte 
bloss  privilegirten  Classen  zum  VortbeO.  Es  begreift  sich  daher 
sehr  wohl,  dass  der  Kastengeist  die  Verfassung  jenes  Zeitraums 
seinem  Geschmack  und  seinen  Interessen  zusagender  als  die  Be- 
schränkung findet,  die  im  nachfolgenden  durch  Annahme  des  Cen- 
tralisationssystems  eintrat.  Dagegen  ist  es  nicht  begreiflich,  wie 
man  ihm  das  Wort  reden,  wie  man  den  Regenten  aus  der  Ver- 
waltung nach  Gesetzen,  wodurch  ihre  eigene  Gewalt  so  wie 
die  der  privilegirten  Classen  beschränkt  und  der  entbehrten  Rechte- 
gleichheit Aller  Bahn  gebrochen  wurde,  einen  Vorwarf  maeben 
könne.  Dieser  würde  nur  in  dem  einzigen  Falle  denkbar  sein,  als 
der  Nachweis  möglich  wäre,  dass  alle  Gesetze  von  den  Landesord- 
nungen Max  I.  angefangen  bis  zum  Erscheinen  des  bürgerlichen 
Gesetzbuches,  keinen  andern  Zweck  als  Vergrösserung  der  abso- 
luten  Regentengewalt   gehabt   haben,    was  jedoch  einen  andern 

32  • 
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Inhalt  als  der  ist  den  sie  haben,  and  einen  andern  Geist  als  der 
ist,  in  dem  sie  abgefasst  sind,  voraussetzt. 

Eine  Vergleichung  geschiehtUeher  Thatsachen  der  gerühmten 
Fendalepoche  mit  denen  der  nächstfolgenden!  von  Max  I.  bis  auf 
unsere  Tage,  würde  zeigen,  dass  Tirol  von  der  absoluten  Gewalt 
früher  ungleich  mehr  als  später  gelitten,  und  mehr  unter  den 
selbstständigen  Herrschern  dieses  Landes  als  unter  den  Habsbur- 
gern  seit  Max  I.  So  verwüstende  Fehden,  wie  Mainhard  IL  sie  bis 
an  sein  Lebensende  gegen  die  Kirche  und  den  Adel,  bloss  aus 
Herrschbegierde  und  Vergrösserungssucht  zum  Verderben  der 
untern,  von  jenen  abhängigen  Classe,  ohne  Abbruch  von  irgend 
einer  Seite  fortführen  konnte,  sind  in  der  zweiten  Epoche  niemals 
da  gewesen.  Kein  Habsburger  hatte  nöthig  auf  dem  Sterbebette 
zur  Erleichterung  seines  Gewissens  ein  dem  Wortlaute  des  Main« 
bardischen  Testaments  ähnliches  Bekenntniss  zu  machen,  zu  sagen : 
Jtem  vobiü  et  oräinavä  idem  Dam.  Testator^  quod  de  boni»  suis 
universalUer  amnia  male  ablata  et  indebiie  acquisUa  omnino 
restUuanturjjuxta  graciamf  pietatem  et  misericordiam  iUarumj 
guos  offendissetj  vel  de  honis  ipeorum  minus  rite  accepisset^ 
sive  fuerunt possessiones j  debita,  municiones^  castra,  fortan 
liciaj  vel  alia  bona,  quocunque  nomine  didpossuni^  ubique  lo' 
corum,  in  Episcopatu  TridentinOf  vel  alibi  posiia^  etc. 

Jene  masslose  Verschleuderung  von  Staatsgütern  und  Ein- 
künften, die  Margaretha  Maultasche  an  ihren  Günstlingen  geübt 
erneuerte  in  der  zweiten  Epoche  sich  ebenfalls  nicht.  Sollte  dies 
nicht  Wirkung  der  Gesetzlichkeit  sein,  in  dessen  Geleise  das 
Staatsleben  seit  Max  I.  sich  bewegte,  und  sollte  zur  Besserung  der 
früheren  Verhältnisse  nicht  wesentlich  „der  Nimbus  der  Kaiser- 
gewidf'  beigetragen  haben,  der  den  tirolischen  Landesfürsten 
umgab? 

Die  Ansicht,  dass  den  Interessen  Tirols  durch  die  Vereinigung 
der  Grafenkrone  mit  der  deutschen  Kaiserkrone  auf  einem  und 
demselben  Haupte,  Abbruch  geschehen  sei,  ist  neu,  und  wohl  noch 
jenseits  Oesterreich  von  keinem  Geschichtschreiber  eines  fremden 
zur  deutschen  Krone  gelangten  Regentenhauses  gemacht  worden. 
Begründet  ist  sie  aber  dann  sogleich  und  vortrefflich,  wenn  man 
an  die  Stelle  Landesinteressen,  adeliche  und  klerikale,  setzt, 
denn  jene  Corporationen  büssten  allerdings  beim  Sturz   des  Feu- 
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ilalsystems  ihre  Macht  ein^  allein  diesen  Sturz  hat  nicht  Kaiser 
Max  sondeni  die  regenerirende  Zeit  herbeigeffthrt ;  doch  dankt 
Tirol  die  kräftige  Anfrecbthaltnng  des  Landfriedens  and  das  Ende 
der  Adeisfebden  und  Ranbereien  ohne  Zweifel  dem  von  der  Kai- 
serkrone ausgegangenen  ^Nimbns^\  Welch  schweren  Stand  der 
Graf  von  Tirol  mit  seinen  meaterischen  Vasallen  hatte,  wissen 
wir  aus  der  Geschichte  Friedrichs  mit  der  leeren  Tasche.  Seitdem 
aber  der  Graf  von  Tirol  znm  höchsten  Herrn  in  Deutschland  sich 
emporgeschwungen  hatte ,  endete  die  Feudalanarcbie  von  selbst; 
ein  den  Landesinteressen  doch  wohl  nur  günstiges  Ereigniss« 

Tirol  erhielt  die  standische  Verfassung  nicht  anter  der  selbst- 
ständigen Regierung,  nicht  wieHormayr  anpreist  i.  J.  1323, 
sondern  spater  von  den  Habsbnrgem.  War  das  Staatsleben  jener 
Periode  wirklich  ein  „naturwüchsiges  Gebilde^^,  so  musste  es  zu 
einer  Volksvertretung  frühzeitig  führen.  AUein  in  der  Fendalver- 
fassung  lagen  keine  solchen  Keime,  und  dass  sie  Tirols  selbststän- 
dige Regenten  weder  selbst  hineinlegten  noch  zugaben,  dass  An- 
dere sie  pflanzten,  sagt  uns  Herr  K in k  selbst  mit  folgenden 
Worten:  „Das  erwachende  Selbstbewusstsein  der  einzelnen  Stände 
„hat  Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg,  als  er  nach  Tirol  kam, 
„nicht  geschaffen,  sondern  vorgefunden,  und  sein  constantes  Be- 
„streben  ging  nicht  dahin  dieses  Prinzip  noch  mehr  zu  entwickeln, 
„sondern  es  zu  dämmen  und  die  sogenannte  Landesordnung  die  er 
„gab,  beweist  mehr  als  genug,  dass  er  dem  armen  Konrad  (der 
„untern  Volksclasse)  so  wenig  Zugestandnisse  machte,  als  dem 
^reichen  Landader\.  Herr  Kink  versichert  uns  auch  an  einem 
anderen  Orte,  dass  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts  politisches  Be- 
wuBstsein  bei  keinem  Stande  erwacht  war,  dass  zu  Anfang  dieses 
Zeitraums  die  t'häler  Tirols  dreissig  verschiedenen  Herren  ge- 
horchten, und  „höhere  Regierungszwecke,  Sorgfalt  für  die  S€ÜU9 
j^publica^  der  innem  Politik  jener  Zeit  beilegen  wollen,  nur  hiesse, 
„Grundsätze  einer  erleuchteten  Zeit  und  Staatskunst  auf  eine  Peri- 
„ode  zurückdatiren,  in  welcher  es  nur  Interessen  der  Einzelnen 
„gab,  mochten  diese  Bauern  oder  Fürsten  sein.^^ 

Wer  sähe  nicht,  dass  sich  diese  wahrheitsgemässe  Darstellung 
mit  der  Aussage  von  der  im  Zeitalter  Max  L  eingetretenen  Re ac- 
tio n  nicht  in  Einklang  bringen  lässt,  da  das  Ziel  nach  absoluter 
Gewalt  schon  von  den  selbstständigen  Regenten  der  vorhergehenden 
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Periode  sowohl  angestrebt  als  erreicht  worden  war,  da  sie  eben  so 
wenig  dem  „armen  Conrad  als  dem  reichen  Adel"  Concessionen 
machten,  wahrend  der  erste  in  Tirol  herrschende  Habsburger, 
Rudolph  IV«,  als  ein  anderer  Joseph  IL  bekannt  ist,  in  Friedrich  IV. 
ein  grosser  Volksfreand  erwachsen  war,  und  endlich  Kaiser  Max  L 
es  war,  der  jener  beklagten  Vielherrschaft  fehdesuchtiger  Dynasten 
ein  Ende  zu  machen  nnd  verbürgte  Rechtsznstände  herzustellen 
verstand. 

Was  jeden  Tiroler  zu  Dank  gegen  die  Dynastie  Habsburg 
verpflichten  mnss,  die  allein  von  ihrer  Gunst  herrfihrende  Terri« 
torialvergrosserung,  wodurch  Tirol  seinen  dermaligen  Umfang 
erhielt,  kann  nicht  Gegenstand  einer  auf  unbeschränktes  Gewalt- 
«treben  gericliteten  Anklage  sein,  oder  dafür  als  Beweismittel  ge- 
braucht werden.  Tirol  erwarb  durch  die  Machtfnlle  seiner  selbst- 
standigen  Regenten  nichts;  aber  die  Habsburger  brachten  ihm 
Gebiete  zu,  wodurch  es  fast  um  zwei  Drittheile  grösser  wurde,  als 
es  zur  Zeit  der  österreichischen  Erwerbung  war.  Sie  vereinigten 
die  Vorlande  mit  Tirol,  sie  erwarben  ihm  die  Gerichte  Rattenburg, 
Kufstein  nnd  Kitzbühel,  sie  vergrösserten  es  mit  dem  von  Kämthen 
zu  seinen  Gunsten  abgerissenen  Pusterthal,  und  mit  Roveredo  nnd 
^en  vier  Vicariaten.  Nicht  minder  günstig  erwies  sich  die  neue 
Dynastie  diesem  Lande.  Sie  vereinigte  die  ansehnlichen  Gebiete 
der  secularisirten  Bisthümer  Trient  und  Botzen,  und  Parzellen  von 
Salzburg  mit  demselben.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  die 
Tiroler-Grafen,  hatten  sie  fortgeblüht,  diese  Erwerbungen  zu 
machen  fähig  gewesen  wären,  auch  von  dem  Hause  Habsburg  wären 
sie  vielleicht  nicht  alle  gekommen,  wenn  es  nicht  seit  400  Jahren 
.die  deutsche  Kaiserwürde  behauptet  hätte.  Es  ist  also  für  Tirol 
kein  Nachtheil  sondern  ein  grosser  Vortheil,  dass  es  sicji  dem  mäch- 
tigsten Nachbar  verband,  zumal  die  Behauptung  seiner  Selbststän- 
digkeit während  der  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  hereinge- 
brochenen und  bis  in  unsere  Tage  gewahrten  Stürme  und  gewalt- 
samen Staatsveränderungen,  wenig  wahrscheinlich  ist.  Ein 
Schweizer-Canton  zu  werden ,  oder  eine  baieriscbe  Eroberung, 
stand  mehr  als  einmal  bevor.  Selbst  die  politische  Bedeutung,  zu 
der  Tirol  im  Befreiungskriege  sich  erschwang,  und  den  für  seine 
heldenmüthige  Widerstandsbeharrlichkeit  geemteten  Ruhm,  dankt 
es  eben  nur  der  Verbindung  mit  Oesterreich  und  seiner  ächtdeut- 
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8cfaen,  dem  Franzosenjoche  beharrlichen  Widerstand  leistenden 
Politik.  Selbstständig  geblieben,  hätte  Tirol  diese  grosse  Aufgabe 
nicht  zn  lösen  vermocht,  als  Bestandtheil  eines  andern  deutschen 
Staates  aber  hätte  es  die  Schmach  erlitten,  Glied  des  Rheinbandes 
und  Vasall  von  Frankreich  zu  sein. 

Es  ist  in  dem  obenangefuhrten  historisch-politischen  Räson- 
nement  des  neuesten  tiroHschen  Geschichtschreibers  auch  die  Rede 
von  dem  bedauerlichen  Schicksal  der  Bisthümer  Brixen  und  Trient, 
nämlich  davon,  dass  beide  ^ganz  an  Tirols  Politik  gebannt  und 
„namentlich  den  Beziehungen  Trients  zu  Italien  jeder  Faden  abge- 
„schnitten  wurde'\  Dieser  Vorwurf  ist  grundlos,  weil  er  sach- 
nnd  geschichtswidrig  ist.  Brixens  und  Trients  Beziehungen  zu 
Tirol  waren  von  der  örtlichen  Lage  bedingt.  Dadurch  entstand 
zwischen  jenen  geistlichen  Fürstenthümern  und  diesem  Lande  eine 
Interessengemeinsamkeit  in  den  inneren  Verhältnissen  und  nach 
aussen,  denen  gemäss  Oesterreich  sie  nicht  aneinander  zu  „bannen^' 
brauchte;  Gebote  der  Nothwendigkeit  fesselten  sie  auf  die  natür- 
lichste Weise.  Trient  und  Brixen  waren  üble,  rivalisirende  Nach- 
barn, so  lange  Tirol  sie  nicht  an  Kräften  und  Widerstandsfähigkeit 
überbot.  .Bei  seinem  Wachsthume  hingegen  und  bei  dem  durch  die 
Verbindung  mit  Oesterreich  erstrebten  Uebergewicht  gab  es  f&r 
sie,  Tirol  gegenüber,  nur  noch  eine  Friedens-  und  Freundschaftspo- 
litik, auf  welche  ihre  eigene  Erhaltung  sie  anwies.  So  kleine  Länd- 
then  wie  diese  geistlichen  waren,  und  selbst  grössere  als  sie,  sind 
übrigens  nicht  in  der  Lage,  eine  eigene  selbst  stand  ige  Politik  zu 
verfolgen;  desshalb  kann  weder  ihnen  noch  Tirol  ein  Vorwarf 
gemacht  werden,  dass  sie  in  allen  Fragen  der  Politik  Hand  in  Hand 
gingen.  Es  ist  aber  auch  die  Voraussetzung  irrig,  dass  Trient  zu 
Italien  in  engeren  Beziehungen  stehen,  und  von  Deutschland  getrennt 
sein  wollte.  Das  entschiedenste  Gegentheil  derselben  ist  bei  Bo- 
nelli  Mon.  eccl.  Trid.  III.  H.  p.  169.  zu  finden,  der  Bischof  Udal- 
richs  Forderung  an  Rom  mittheilt,  nämlich:  V  Uta  ramana  curia 
secus ac usquefactum, eadem Trid.  ecclesia^ tamquamimperii 
memb rum,  habeaiury  ei secundum  concordata  Germaniae  regu^ 
letur.  V  Ut  etiam  Canonici  Itali  esse  debeant  Imperiales,  vel  Au- 
striaci.  3*  Vt  electio  Decani  de  mote  aliarum  ecclesiarum  penes 
capiiulum  resideai,  utque  ex  Germanis  seligid eh eat,  nee 
non  capüuli  Praepositus  ex  Capitularibus  adsumatur. 
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to  den  Stipulationen  dieser  UiiLunde  liegt  der  facttscbe  Be<« 
Weis  Tor,  dass  Trient  in  den  vorigen  Jahrhonderten  nicht  das  ge^ 
ringste  Verlangen  einer  Vereinigung  mit  Italien  hegte  y  sondern 
fest  gegen  die  diessfaUs  von  Rom  ansg^angenen  Anmnthnngen  sich 
Verwahrte.  Wenn  in  ttnsern  Tagen  solche  Wünsche  laut  wurden 
and  bis  zu  beklagenswerthen  Verirrungen  sich  steigerten,  so  kann 
man  ohne  Verstoss  gegen  die  historische  Treae,  dieses  Verlangen 
nicht,  wie  gezeigt,  auf  frühere  Zeiten  znrückdatiren^  noch,  nach- 
dem es  gar  nicht  bestand,  der  österreichischen  Politik  ein  Wlder«^ 
streben  gegen  dasselbe  zur  Last  legen*  Hentzntage  ist  dieses  Ver-« 
langen  dttrch  den  die  Kdpfe  erhitzenden  Wahn :  die  Tridentiner 
seien  die  Stammväter  der  ans  den  Alpen  nach  Italien  gewanderten 
Etrnsker,  kunstlich  hervorgebracht,  und  nebstdem  ist  dieses  Ver- 
langen durch  die  Behauptung  gesteigert,  dass  jene  südlichen  Lan- 
destheile  von  jeher  zu  Italien  gehört  haben.  Damit  steht  die  seit 
langem  planmassig  betriebene  und  vollständig  gelungene  Verdrän- 
gung des  deutschen  Elements  in  Verbindung. 

Andere  aus  geschichtlicher  Grundlage  hergeleitete  falsche 
Behauptungen  der  neuesten  tirolischen  Geschichtschreibung  werden 
auf  dem  nämlichen  Wege  zurückzuweisen  sein.  Man  gibt  vor, 
Tirols  Verbindung  mit  Oesterreich  habe  zur  Entfremdung  dieses 
Landes  von  Deutschland  geführt,  weil  Oesterreich  schon  zur  Re- 
gierungszeit der  Kaiserin  Maria  Theresia  eine  Trennungspolitik 
von  Deutschland  einschlug.  Hören  wir,  womit  diese  Behauptung 
geschichtlich  zu  begründen  versucht  wird:  Erstlich  wieder  mit 
Maximilian  I.  dessen  beispiellose  Erwerbungen,  heisst  es,  ihm  eine 
Ausnahmsstellung  gegenüber  allen  deutschen  Staaten  und  eine 
selbstständige  Politik  aufdrangen.  Dann  durch  die  pragmatische 
Sanction,  die  ursprünglich  dynastische  Rücksicht  war,  bald  her- 
nach aber  Staatsrücksicht  wurde.  Femer  durch  die  Wahl  des 
Kurfürsten  Carl  Albert  zum  deutschen  Kaiser,  wodurch  Oester- 
reich zum  ersten  Male  diesem  und  dem  Reiche  feindlich  gegen- 
überstand. Damals,  wird  behauptet,  musste  das  Wiener  Cabinet 
auf  den  Gedanken  kommen,  das  ganze  miitum  compositum  des 
österreichischen  Staatencompleies  zu  einem  für  sich  bestehenden 
Ganzen  enger  zu  verbinden  und  von  Deutschland  seitwärts  zu 
stellen,  um  diese  Länder  für  alle  Fälle  zur  unbedingt 
eigenen  Disposition  sich  vorzubehalten«  Dadurch  wurde 
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eine  grSssere  Centraliftatioti  im  loneni  und  eine  selbstständige  Sas-* 
9ere  Politik  n5thig.  Diese  nnd  eine  Art  von  Sonderstellung^ 
Deutschland  gegenüber,  bezweckte  nnd  erreichte  Kannitz  durch 
Herstellung  der  Staatskanzlei.  Seitdem  gab  es  nur  mehr  eine 
österreichische  und  preussische  Politik;  das  übrige  Deutschland 
bildete  nur  mehr  die  Masse,  den  Ballast,  f&r  das  Gleichgewicht 
beider  Staaten.  Offen  ausgesprochen,  heisst  es  endlich,  habe  diese 
Lostrennungspolitik  Joseph  IL  bei  der  Zusammenkunft  mit  Fried«* 
rieh  IL  zu  Neisse,  wo  er  gesagt  haben  soll:  Sire,  nehmen  Sie  dep 
Norden^  ich  nehme  den  Süden.  Im  Jahre  1804  und  1806,  habe  diese 
Politik  ihr  Ziel  durch  die  Declaration  Oesterreichs  zum  Kai- 
serthume  erreicht.  Aus  dieser  geschichtlichen  Deduction  wird 
sodann  der  Schlussatz  gezogen  und  so  hingestellt :  „Tirol  wurde 
„durch  die  von  Oesterreich  angenommene  Seitwärtsstellung 
„Deutschland  offenbar  entfremdet,  was  auch  dadurch  he- 
„wiesen  werde,  dass  der  Sprachgebrauch  das  Reich  erst  jenseits 
,yder  österreichischen  Gränzen  beginnen  liess'^  *). 

Es  geneigte  zu  sagen,  von  dieser  Seitw&rtsstellungs-  und  Los- 
trennungspolitik haben  weder  Max  L  noch  Carl  VI.  noch  Maria 
Theresia  und  Kaunitz  geträumt,  geschweige  dass  sie  selbe  ange- 
nommen und  ihr  Folge  gegeben  hätten.  Inzwischen  sollen  hier 
doch  die  innern  Widersprüche  dieser  Ansichten  hervorgehoben 
werden.  «Max  L  strebte  allerdings  gleich  andern  deutschen  Für- 
sten seine  Hausmacht  zu  vergrüssem,  musste  dabei  aber  auch  Si- 
cherung seber  Erwerbungen  wünschen.  Der  Tausch  der  Kaiser- 
krone mit  einer  kaiserlich^österreichischen  Erbkrone  hätte  ihn 
in  einen  Krieg  mit  Deutschland  verwickelt,  weil  die  Erblande 
Reichslehen  waren.  Selbst  aber  den  Fall  einer  Duldung  dieser 
Verluste  angenommen,  hätte  Max  mit  dem  Verzicht  auf  die  Kai- 
serkrone und  die  Abtrennung  seiner  Länder  von  D.eutschland,  nicht 
allein  die  Garantie  für  ihren  ungeschmälerten  Besitz  verloren, 
sondern  sich  selbst  in  dem  losgetrennten  Deutschland  eine  feind- 
liche, ihm  weit  überlegene  Macht  geschaffen,  die  ihn  und  seine 
Descendenz  um  den  Besitz  der  eigenen  Länder  bringen  konnte« 
In  gleicher  Lage  befanden  sich  seine  Nachfolger  alle,  ganz  be- 
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sonders  aber  war  die  Kaiserin  Maria  Theresia  aaf  den   innigsten 
Verband  mit  Deutschland  angewiesen. 

Die  Kriege  mit  Baiern  und  Preassen  nSthigten  Oesterreich, 
mit  einzelnen  Reichsständen  theils  Nentralitätsverträge,  theils 
Hilfsbündnisse  einzugehen,  und  da  die  Aussicht  die  Kaiserkrone 
zu  erwerben,  desshalb  weder  gänzlich  verschwunden  noch  aufge- 
geben war,  weil  i.  J.  1742  ein  Fürst  aus  einem  andern  Hause  den 
deutschen  Thron  bestieg,  so  hatte  Maria  Theresia  persönlich  das 
höchste  Interesse,  fest  an  Deutschland  zu  halten.  Wahrend  sich  das 
Wiener  Cabinet  alle  MQhe  gab.  Freunde  unter  denReichsfnrsten  für 
die  von  allen  Seiten  gefährdete  Sache  Oesterreichs  zu  gewinnen, 
kann  es  unmöglich  gleichzeitig  einer  Seitwärts  Stellungspolitik  ge- 
folgt sein,  oder  auch  nur  mit  der  Idee  daran  sich  getragen  haben. 

Was  man  bei  Gefahren  des  Unterganges  mit  sich  und  seiner 
Habe  macht,  das  gibt  der  entscheidende  Moment  ein;  dass  aber 
Schatzbedürftige,  denen  es  mindestens  um  Rettung  der  Trümmer 
ihres  Eigeuthums  zu  thun  sein  wird,  statt  sich  Beistand  zu  ver- 
schaffen, wo  er  am  nächsten  und  natürlichsten  zu  haben  ist,  ihn 
gerade  hier  absichtlich  von  sich  stossen  werden,  ist  eine  unge- 
reimte ,  auf  die  deutsch-österreichische  Politik  unter  M.  Theresia 
und  Kaunitz  vernünftigerweise  nicht  anwendbare,  und  auch  nicht 
nachzuweisen  mögliche  Politik. 

Die  Behauptung,  Oesterreich*  sei  damals  zum  erstenmale 
dem  Reiche  feindlich  gegenübergestanden,  ist  falsch,  denn  der 
Krieg  mit  Baiern  und  Preussen  war  kein  Reichskrieg.  Das 
Verhältuiss  Oesterreichs  zum  deutschen  Reiche,  worüber  Herr 
Kink  sich  bei  Mailith  und  Carl  Albert  Menzel  Raths  erholen 
mag,  war  zur  Zeit  der  Kaiserin  M.  Theresia  zuverlässig  günstiger 
als  zur  Zeit  Ferdinands  IL,  doch  war  das  Reich  seinem  Verfalle 
damals  schon  weit  entg^en  geschritten,  nicht  durch  die  Schuld 
der  Kaiser,  sondern  der  deutschen,  nach  Unabhängigkeit  strebenden 
Fürsten.  Wessen  man  also  jene  zeiht,  dessen  sind  diese  anzu- 
klagen, theils  weil  es  sich  thatsächlich  so  verhält,  theils  weil 
einiges  Nachdenken  Jeden  zur  Ueberzeugung  bringen  muss ,  dass 
dieses  Unabliängigkeitsstreben  nur  bei  den  Reichsständen,  die 
glaubten  davon  Vortheil  zu  haben,  nicht  aber  bei  den  Habsbuigern 
bestehen  konnte,  die  mit  dem  Verluste  der  Kaiserwnrde  an  Macht 
und  Ansehen  verlieren  mussten. 
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Auf  die  Aeussening  Kaiser  Josephs  za  Friedrich  IL  bei  der 
Zasammenkonft  zu  Neisse  ist  nicht  das  miDdeste  Gewicht  zu 
l^en.  Joseph  IL  gab  oft  seltsamen  Gedanken  Raum,  die  an  Kau- 
nitz  einen  Gegner  oder  einen  Gleichgiltigen  fanden.  In  dieser  Be- 
ziehang  erinnere  ich  an  den  Krieg  mit  dett  Holländern  wegen  der 
Scheidesperre,  den  Joseph  IL  ganz  gegen  den  Rath  des  F.  Kau- 
nitz  unternahm.  Wer  hat  endlich  die  Glaubwürdigkeit  jener 
Aeussening  verbürgt,  und  wer  angegeben,  in  welchem  Zusam- 
menhang sie  mit  dem  G^en stand  der  Unterredung  stand? 

Die  Beschuldigung :  Oesterreich  habe  eine  selbstständige  Po- 
litik Deutschland  gegenüber  gehabt,  zerfallt,  wie  die  andere  vom 
Sprachgebrauch:  „Oesterreich  und  das  Reich^\  in  ein  albernes 
Nichts^  wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dass  wie  Oesterreich,  so 
jeder  andere  deutsche  Staat  gemeinsame  Reichs- und  speci- 
elle  Landesinteressen  zu  betreuen  und  zu  vertreten  hatte. 
Die  letztem  schufen,  wie  begreiflich,  eine  besondere  selbststandige 
Politik  überall,  da  nicht  jede  Angelegenheit  der  einzelnen  deut- 
schen Länder  eine  Reichsangelegenheit  war,  oder  absichtlich  nicht 
dazu  gemacht  wurde.  Dieses  Verbältniss  entsprang  aus  der  Ge- 
theiltheit  Deutschlands  in  viele  einzelne  Länder  und  Regierungen 
und  beruhte  auf  dem  uranfanglich  dagewesenen  Grund  einer  Stam- 
mesverschiedenheit der  deutschen  Völker,  welche  eine  Einheit 
Deutschlands  nie  möglich  machen  wird.  Aus  diesem  Verhältnisse 
ist  der  Sprachgebrauch  von  einem  Oesterreich  neben  dem  deut- 
schen Reich  abzuleiten.  Er  ist  allen  deutschen  Ländern  gemein 
gewesen,  und  musste  es  sein,  weil  jedes  speciell  sich  neben  allen 
andern  unterschied.  Heutzutage  kann  man  in  Wirtemberg  sogar 
noch  gedruckt  und  mündlich  hören :  Wirtemberg  und  das  Aus- 
land, zur  Bezeichnung  eines  andern  deutschen  Landes,  wäre 
es  auch  das  Nachbarland  Baden  oder  Baiem. 

Wir  haben  noch  vor  kurzem  in  Wälsch- Tirol  und  in  Un- 
gern erfahren,  welche  verderbliche  Wirkungen  geschichtliche  Irr- 
thumer  hervorzurufen  im  Stande  sind.  Das  Geschäft  ihrer  Wider- 
legung kömmt  der  Wissenschaft  zu,  weil  nur  di6se  und  ihre  Ver- 
treter es  auszurichten  vermögen,  und  weil  auch  für  die  Wissen- 
schaft: Salus  reipublicae  summa  lex  eatOj  Gebot  und  Richtschnur 
ist.  Diese  Ansicht,  verträglich  mit  den  Einrichtungen  jedes  Wis- 
senschafts-Institnts,  und  gewiss  vorzugsweise  im  Einklang  mit  denen 
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der  k.  Akademie  der  WisseiiBcfaafleii  im  Mittelpuncte  des  Reiches, 
dflrfte  die  aasffthrlicheR&cksprache  über  den  aufg^riffenen  bloss 
scheinbar  geringfügigen   Stoff  zur  Genüge  rechtfertigen. 

Znr  Alterthnmskunde  Tirols  habe  ich  noch  die  Entdeckung 
von  Gräbern  einer  bisher  unbekannten  Beschaffenheit  nachzutra- 
gen. Ad  beiden  Ufern  der  Etsch,  von  Botsen  und  Kaltem  ab* 
wärts  bis  Salom,  finden  sich  einzelne  Gräber ,  deren  Särge  aus 
Ziegeln,  von  der  Grösse  und  dem  Aussehen  römischer  Legions- 
ziegel, zusammengesetzt  sind.  In  Altenburg,  einem  Weiler  auf 
der  Höhe,  stiess  man  bei  Erweiterung  des  Friedhofes  selbst 
auf  einen  ganzen  älteren,  aus  solchen  Ziegelgräbem  bestehenden 
Friedhof.  Dort  hatten  die  nun  grösstentheiis  vermauerten  Zie- 
geln, von  denen  ich  inzwischen  doch  noch  6  Stuck  dem  Ferdi- 
nandeum  in  Innsbruck  einliefern  konnte,  die  Länge  von  1  Schuh 
8  Zoll,  eine  Breite  von  1  Schuh  3  Zoll,  und  die  Dicke  eines 
Zolles.  Ihre  Form  ist,  wie  die  der  historischen  Classe  mitge- 
getheilte  Abbildung  überzeugend  dargethan  haben  wird,  ganz  die 
der  Legionszicgel,  doch  trug  von  denen  zu  Altenburg  bloss  einer 
zwei  Zeilen  Schrift,  aber  gerade  dieser  einzige,  von  dem  Auf- 
schluss  verhofft  werden  konnte,  war  zerschlagen  und  vermauert 
worden.  Die  von  diesen  Ziegeln  gebauten  Särge  zeigten  keine 
Mörtelverbindung,  weil  diese  nnnöthig  war,  indem  die  Eckans- 
schnitte und  Falze  der  Ziegel  ein  festes  Aneinanderschliessen  der- 
selben ohne  Verbindungsmittel  bewirkten.  Von  solchen  Ziegel- 
gehäusen umschlossen  fand  man  überall  die  Skelette  auffallend 
gut  erhalten,  doch  bei  keinem  einzigen  Beigaben.  Davon  machten 
jedoch  zwei  in  der  Nähe  von  Eppan  entdeckte  derartige  Gräber 
eine  Ausnahme.  Sie  hatten  von  Beigaben  ein  Schwert,  eine 
Lanzenspitze   und  einen  Sporn. 

Nichts  lag  näher,  als  von  der  Ziegelform  dieser  Gräber 
auf  ihren  römischen  Ursprung  zu  schliessen;  allein  der  Abgang 
aller  anderen  Beigaben,  als  Waffen,  und  der  überall  vermisste  Lei- 
chenbrand, wodurch  sich  die  christliche  Beerdigungsweise  deut- 
lich zu  erkennen  gab,  bildeten  Gegenanzeigen,  die  mit  den  Merk- 
malen römischer  Leichenbestattung  nicht  in  Einklang  zu  bringen 
waren.  Dagegen  ei^b  der  Befund  der  Tirolergräber  eine  Ueber- 
einstimmung  mit  germanischen  (deren  Kennzeichen  der  Ziegel- 
bau, die  Leichenbeisetzung   ohne  Verbrennung  und  der  Abgang 
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von  Beigaben  sind),  von  der  ich  gedrungen  ^ar,  auf  germanische 
und  inabesondere  auf  longobardische  za  schliesaen,  weil  das 
Etachland,  historisch  gewiss,  bis  in  das  9.  Jahrhundert  von  Lon- 
gobarden  bewohnt  war.  Ueberzeugung  von  der  Richtigkeit  dieses 
Schlusses  schaffite  nach  der  Hand  die  Entdeckung  von  zwei  solcher 
im  Ferdinandeum  aufbewahrten,  von  Mezzo  lombardo  (Wälsch- 
Metz)  erworbenen  Ziegeln,  auf  denen  die  Namen  Aresis  und  Are- 
se c  eingebrannt  sind.  Lateinisch  konnten  diese  Namen  nicht  wohl 
sein,  und  der  Anklang  des  erstem  an^s  Griechische  ('AprfO  tauschte 
pffenbar,  weil  es  keine  Griechen  in  Tirol  gab.  Aber  in  der  Erin- 
nerung an  die  Namen  Rachis ,  Alachis,  Gudehoc  in  der  Longobar- 
dengeschichte  des  Paulus  Diaconus,  glaubte  ich  um  so  mehr  einen 
festen  Anhaltspunct  gefunden  zu  haben,  als  der  Fundort  jener  Zie- 
gel (Mezzo  lombardo)  Longöbardensitz  war.  Weil  aber  der  blosse 
W5rtergleichklang  leicht  irre  f&hrt,  wenn  die  sprachwissenschaft- 
liche Begründung  unterlassen  wird  ^),  so  erwirkte  ich  diese  von 
Herrn  Dr.  Roth  in  München,  der  die  Namen  ^Aresis  andAresoc 
erklärt,  wie  folgt : 

Ares-is, Stamm  ares  mit  der  Endung  is,  kommt  allerdings  bei 
den  Longobarden,  sowqfil  männlich  als  weiblich,  vor,  z.B.  in  mar- 
p ah i 8,  d.i.  Pferdeknecht,  und  in  al  od  is,  d.i. Eigengut.  Dann  im 
Namen  der  bairischen  Dörfer  Aresing,  Eresin  und  Eresried.  Fer- 
ner in  Eresberg,  später  Mersberg,  jetzt  Stadtbergen,  wo  die  Irmen- 
sul  stand,  und  in  Eri-tag  (Dinistag),  wo  das  s  abfiel.  Dagegen  ge- 
hört Ariseshusen  bei  Seh  annat,  Trad.  fuld.  427,  nicht  hierher, 
weil  es  ans  dem  Mönche  Eberhart,  39.  176.  bei  Dronke,  eing^ 
schmuggelt  ist.  Das  Original  bei  Pistorius,  U.  183,  hat  ganz  deut- 
lich Asiseshus,  d.  i.  Haus  des  Grafen  Asis ,  jetzt  Eishausen.  Asis 
ist  Abkürzung  fQr  Adalrich. 

Die  Bedeutung  von  Ares,  später  Eres,  kann  nicht  lange  zwei- 
felhaft sein,  denn  eri-tac  wird  dieaMariia  übersetzt,  was  griechisch 
"Apij?  lautet;  es  bezeichnet  einen  Kriegsmann  oder  Helden.  (S* 
S  c  h  m  e  1 1  e  r's  Bair.  Wörterbuch  1. 96  u.  6  r  i  m  m's  Mythologie,  88. 


^)  Bin  Beispiel  ron  faUchen»  bloss  anf  Analogie  beruhenden  SchlAssen,  gibt 
der  tirolisebe  Ortsname  Oossensaaa  mit  Gotbensitz  gedeutet.  Will 
man  diesen  grellen  Verstoss  einsehen^  so  branebt  man  bloss  die  urkund- 
liche Form  aufKUSucben. 


594 

In  Ares^oc  liegt  abermals  ares  vor  and  oc  ist  keine  Endnng, 
sondern  ans  AocTerstümmelt.  Dieses  Aoc  ist  das  dentsehe  AoA(hodi), 
welches  öfter  am  Namen  hängt,  z.  B.  Berthoh,  Abt  zu  Folda;  es 
verstärkt  nnr  die  Bedentnng  des  Stammes ,  wie  wir  sagen,  hochbe- 
r&hmt.  Areshoc  bedeutet  demnach:  berühmter  Kriegsmann  oder 
hoher  Held.  Aris  ist  die  Urform,  ares,  eres  sind  spätere  Laut- 
Schwächungen.*  Dass  obige  Namen  vornehme  Todte  bezeichnen, 
möchte  ich  nicht  behaupten ;  es  können  einfach  Namen  von  Ziegel- 
brennern sein,  wie  das  öfter  vorkömmt  ^). 

Bewährt  durch  diese  sprachlichen  Zeugnisse ,  sind  demnach 
die  bezeichneten  Ziegelgräber  des  Etschlandes  fBr  germanische 
und,  näher  bestimmt,  f&r  longobardische  zu  halten.  Die  Frage, 
wie  die  Deutschen  zn  Legionsziegeln  kamen,  beantwortet  sich 
leicht.  Sie  fanden  solche  zum  Lagerbau  und  anderem  Gebrauche 
verwendeten  Ziegel  in  grosser  Menge  vor  und  ahmten  sie  nach. 
Aber  auch  den  Gräberbau  von  solchen  Ziegeln  lernten  sie  von 
den  Römern,  deren  Soldaten,  namentlich  deren  müiies  gregarn, 
sich  der  Legionsziegel  zu  Gräberbauten  bedienten  >).  Man  wird 
demnach  bei  Entdeckung  solcher  Ziegelgräber  Rücksicht  auf  das 
Vorkommen  derselbe^  bei  Römern  und  «bei  Germanen  nehmen 
müssen.  Von  jenen  grub  man  unlängst  zwei  in  Laibach  auf, 
worin  sich ,  ausser  dem  Sarg  mit  der  Asche,  von  Beigaben  eine 
Opferschale,  Thränengläser,  Münzen  u.  d.  gl.  befanden;  ein  drittes 
römisches  entdeckte  man,  wie  ich  in  Gratz  hörte,  auf  den  Leib-* 
nitzer  Feldern  in  Steiermark.  Dagegen  ward  in  CUIy  ein  ger- 
manisches  Ziegelgrab  gefunden,    welches   ganz    den   tirolischen 


^)  Herr  Dr.  Roth  eifert  sehr  fflr  die  Schreibweise  Langb&rte  statt  Longo- 
bsrden  und  wohl  mit  Recht,  nachdem  die  urlcundlichen  Formen  Lancparto- 
lant,  Langbart,  so  ^\ie  der  Umstand  darauf  hinweisen,  dass  der  Name 
dieses  Volkes  Ton  den  üblich  gewesenen  langen  fi&rten  entlehnt  ist.  Wer 
iuawisehen  der  angenommenen  Schreibweise  Loiigobarden  folgt,  fehlt 
nicht  sehr,  weil  auch  sie  ein  langes  Alter  fflr  sich  hat,  und  der  Mittel- 
weg Langbarden  zu  sehreiben,  auch  nur  eine  halbe  Emendation  ist.  Da- 
gegen sollte  durchgehends  Markmannen  für  Marcomannen  geschrieben 
werden. 

')  Grabm&ler  solcher  gemeiner  Soldaten  ^  ans  Ziegeln  aufgebaut  finden  sich 
in  Fuchs  Geschichte  von  Maina,  bei  Hanselmann:  Wie  weit  der 
Römer  Macht  vorgedrungen  u.  s.  w.,  und  in  SehApflin^s  Alsatia  abgebildet. 
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Gräbern  gleich  «nd  inhaltsleer  wie  sie  war.  Der  Unterschied 
bei  Entdeckung  solcher  Ziegelgräber  ist  leicht  zu  machen^  da 
Leichenbrand  nnd  die  bekannten  Beigaben  bestimmte  Kennzeichen 
von  Römergräbem  sind  nnd  anch  denen  der  untersten  Volks- 
classe  Beigaben  nicht  abgehen.  Wenn  übrigens  germanische 
Gräber  allenthalben  seltener  als  keltische  und  römische  bekannt 
werden,  so  erklärt  sich  diese  Erscheinung  durch  ihre  Inhalts- 
losigkeit y  zufolge  w  elcher  die  Landleute  sie  unbeachtet  las- 
sen und  keine  Anzeige  davon  machen.  Sie  erklärt  sich  aber 
auch  noch  durch  die  Anlage  der  neuesten  Friedhöfe  auf  dersel- 
ben Stätte,  wo  bei  Einfahrung  des  Christ enthums  die  ältesten 
christlich-germanischen  angebracht  waren.  Der  Altenhnrger  Fried- 
hof in  Tirol  liefert  einen  neuen  Beleg  zu  dieser  Annahme,  denn 
die  obengedachten  germanischen  Ziegelgräber,  Über  zwanzig  an 
der  Zahl  und  darunter  ein  Doppelgrab  (Mann  und  Frau),  befan- 
den sich  theils  auf  dem  jetzigen  Friedhof,  theils  etwas  wenig 
darüber  hinaus.  Der  Name  Altenburg  lässt  den  ursprünglichen 
Bestand  einer  Longobardenburg  auf  dem  Berge  vermuthen,  wo 
jetzt  bloss  ein  Weiler  mit  der  Kirche  und  dem  Friedhof. 

Es  möge  mir  am  Schlüsse  dieser,  Tirols  Geschichte  nnd 
Alterthumskunde  betreffenden  Abhandlung  vergönnt  sein,  die  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  auf  den  gefährdeten  Zustand  un- 
serer Muttersprache  im  Etschlande  aufmerksam  machen  zu  dürfen. 
Dort  hatte  schon  i.  J.  1845  das  Vordringen  des  wälschen  Ele- 
ments eine  Unterdrückung  des  deutschen  herbeigeführt,  von  wel- 
cher, wofeme  eine  kräftige  Abhilfe  länger  vermisst  wird,  die 
Verwälschung  der  ganzen  Strecke  von  Trient  aufwärts  bis  Me- 
ran  und  über  Botzen  hinaus  bis  Briicen  mit  dem  weiteren  Nach- 
theil zu  befurchten  ist ,  dass  dieser  tirolische  Landestheil,  wenn 
er  einst  ganz  italienisirt  sein  wird,  von  Tirol  und  Deutschland 
abkömmt  und  zu  Italien  geschlagen  wird.  Dass  wir  vorläufig, 
hinsichtlich  der  Kreise  Trient  und  Roveredo  von  dieser  Gefahr 
bedroht  waren,  das  erinnert  das  Jahr  1848.  Der  Hergang  mit 
der  Verdrängung  der  deutschen  Sprache  von  der  italienischen  ^ 
beruht  auf  der  Ansiedelung  von  Wälsch-Tirolern,  die,  von  den 
deutschen  Bauern  zum  Unterrichte  in  der  Seidenzucht  berufen, 
ihren  Vortheil  von  Niederlassungen  auf  den  von  ihnen  trocken- 
gelegten Strecken  des  Etschlandes  ersahen  and  daselbst,  sowie 
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in  den  zahlreichen  deutschen  Ortschaften  sich  sesshaft  machten« 
Andere  kamen  nach,  his  in  mehreren  solchen  Ortschaften  eine 
gemischte  BevölLemng  entstanden  war,  und  die  Anforderung 
des  gemischten  Schnlnnterrichts  und  der  abwechselnden  Wahl 
eines  deutschen  und  italienischen  Gemeindevorstandes  auftauchen 
und  durchgesetzt  werden  konnte.  Von  Ortschaften  mit  gemischter 
Bevölkerung  wurde  schon  i.  J.  1845Leifers,  Branzoll,  Pfatten,  Buch* 
holz,  Siebeneich ,  Terlan,  Gargazon,  Vilpian,  Burgstall,  Lana,  An« 
drian,Nals  und  Mitterndorf  genannt  und  Pfatten  war  bereits  ganz  in 
eine  italienische  Ortschaft  verwandelt.  Die  Zugslinie  der  wai- 
schen Ausbreitung  reichte  also  schon  zu  jener  Zeit  bis  nahe  an 
Meran,  aber  die  Anforderung  den  gemischten  Unterricht  an  der 
Hauptschule  einzufuhren,  stellte  im  nämlichen  Jahre  selbst  die 
Kreisstadt  Botzen,  die  letzte  deutsche  Stadt,  nachdem  in  Trient 
durch  alle  erdenkliche  Umtriebe  die  Ausrottung  der  deutschen 
Sprache,  die,  wie  es  heisst,  nur  noch  bei  der  Fleischerzunft  in  Ge- 
brauch sein  soll,  völlig  gelungen  ist. 

Dieser  im  Etschthal  getroffene  Uebelstand  wird  vielleicht  noch 
in  höherem  Grade  auch  bei  den  deutschen  Berggemeinden  getroffen. 
Von  denen  in  Valsugan  berichtet  8-taffler  in  seiner  Topographie 
Tirols  Folgendes:  „In  der  neuen  Zeit,  sagt  er,  wuchert  das  Ita- 
„lienische  dort  immer  mehr  und  droht  das  Deutsche  in  diesen 
„Gemeinden  bald  ganz  zu  verdrängen.  Der  jetzt  eingef&hrte 
„italienische  Schulunterricht  und  die  italienischen  Kanzelvorträge 
„werden  wesentlich  dazu  b'eitragen.  In  den  Gemeinden  Cruta  und 
„Vattaro,  im  Bezirk  von  Levico  und  Palesina ,  dann  in  jenem  von 
„Pergine,  wo  vor  nicht  langer  Zeit  noch  deutsch  gesprochen  wurde, 
„verstummte  auch  bereits  die  deutsche  Zunge."'  Nun  ist  zu  wisse», 
dass  die  Volkszahl  dieser  Gemeinden  über  11000  Individuen  be- 
trägt. Alle  diese  Gemeinden,  sowie  auch  die  in  der  Ebene,  gehören 
zum  Bisthume  Trient,  von  dem  die  deutschen  Gemeinden  mit  italie- 
nischen Seelsorgern ,  die  zugleich  häu6g  die  SchuUelirer  abgeben, 
besetzt  werden,  obgleich  im  dortigen  Seminarium  die  Einriebtang 
bedingt  ist ,  deutsche  und  italienische  Zöglinge  heranzubilden.  In 
dieser  Beziehung  kommen  aber  auch  noch  Gewaltmassregeln  zur 
Ausrottung  der  deutschen  Sprache  vor.  Professor  Seh  melier 
erzahlt  in  seiner  Abhandlung  über  die  sette  und  tredici  comuni, 
deren  alemannische  Abstammung  durch  sprachliche  Untersuchungen 
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Ort  and  SteUe  von  ihm  ennittelt  worden  ist ,  dass  in  Terragnaolo 
Denen,  welche  nicht  italienisch  zu  beichten  im  Stande  sind,  mit  der 
Absolntionsverweigemng  gedroht  werde*  Es  geht  hieraas  and  noch 
deutlicher  ans  dem  bereits  im  Flachlande  and  im  Gebi^  Gelange- 
nen  hervor,  dass  in  Trient  eine  planmassig  betriebene  Aasrottang 
der  deatsdien  Sprache  seit  langer  Zeit  besteht  and  mit  Grand  ist 
sa  besorgen ,  dass  dieses  beharrlich  verfolgte  Ziel  znletzt  gewiss 
erstrebt  wird,  wenn  nicht  bald  and  krSftig  Abhilfe  geschieht 


Sitziing  ?om  13.  November  1850. 

Zar  Beantwortang  einer  von  dem  h.  Ministeriam  des 
Caltas  and  öffentlichen  Unterrichts  an  die  Akademie 
gestellten  Anfrage :  ob  dem  Antrage,  bei  Sisek  (dem  alten  Sisciam) 
Aasgrabangen  nach  Alterthümem  vornehmen  za  lassen ,  Folge  za 
geben,  and  ob  die  Akademie  in  der  Lage  sei,  die  Kosten  der  Nach- 
grabangen,  etwa  for  sechs  Jahre  jährlich  2000  fl.  C.  M.,  aas  ihren 
eigenen  Fonds  za  bestreiten,  ernennt  die  Classe  eine  Commission. 

Herr  Dr.  Carrara  beschliesst  die  Lesang  seines  General- 
Berichtes  (in  italienischer  Sprache)  über  die  von  ihm  mit  Uoter- 
statzang  der  k.  Akademie  nntemommenen  Aasgrabangen  in  Salona. 
Er  bespricht  nämlich  die  weiter  vorgenommenen  Arbeiten,  wie 
die  Aafsachang  der  Sparen  von  drei  Begräbnissplätzen,  der  grossen 
inneren  Strasse,  welche  zar  Porta  Andertia  fBhrt ,  and  zweier  Pri- 
vathäoser;  femer  die  Entdeckang  einiger  Kammern  mit  Mosaik- 
boden ,  eines  Privatbades  and  einer  sehr  wichtigen  Abtheilnng  des 
Amphitheaters.  Von  den  bei  diesen  fortgesetzten  Arbeiten  gefnn- 
denen  and  gesammelten  Gegenständen  findet  er  erwähnenswerth 
einige  Sarkophage,  mehrere  Inschriften  anf  Stein,  85  Medaillen 
von  Silber,  159  von  Kapfer,  and  viele  andere  Gegenstände  von 
Bronce,  Eisen,  Elfenbein,  Krystall  and  terra  cotta. 


Forts  etznng  des  Reiseberichtes  des  Herrn 
RegierangsrathesChmel.  (S.  Sitzang am  16. Oct.  1850). 

JEihieiiung* 

Ehe  ich  fortführe,  über  die  Resaltate  meiner  Forschangen  in 
den  Bibliotheken  and  Archiven  Sfiddentschlands  in  den  Mo- 

SiUb.  d.  philos.-hist.  Cl.  Jahrf  •  1850.  II.  Bd.  IV.  Heft.  33 
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naten  April  bis  Juli  1850  Bericht  zu  erstatten,  finde  ich  es  ange- 
messen,  wiederholt  auf  den  Gesichtspanct  nnd  die  Grundsätze  hin- 
zudeuten,  den  ich  im  Aoge  hatte,  die  mich  leiteten.  — 

Man  kann  jene,  welche  sich  mit  geschichtlichen  Ar- 
beiten beschäftigen,  f&glich  mit  Reisenden  vergleichen;  es  gibt 
deren  bekanntlich  vielerlei,  Reisende  ans  Wissbegierde,  Geschäfts- 
reisende, Vergnügnngsreisende,  Reisende  ans  langer  Weile,  die  sie 
gewöhnlich  auch  mit  sich  überall  hinnehmen  u.  s.  w. 

Jetzt,  wo  Eisenbahnen  und  Dampfschiffe  das  Reisen 
so  sehr  erleichtern  nnd  die  Reisenden  mit  Blitzesschnelle 
befördern,  ist  fast  alles  auf  dem  Wege,  das  drängt  sich  und  sputet 
sich  und. ist  heate  da,  morgen  dort,  viele  Meilen  weit.  Am  Ende  ist 

das  Reisen  wie ein  Traum.   Welchen  Gewinn  man  nun  von 

Reisen,  besonders  von  den  Reisen  mit  Blitzesschnelle  habe,  das  ist 
eine  andere  Frage.  Am  Ende  kömmt  man  weit  heram,  lernt  viel 
kennen,  aber  nur  höchst  oberflächlich;  derjenige,  welcher 
binnen  acht  Tagen  von  Salzburg  über  Ischl,  Gmunden,  Linz,  Wien, 
Brück  an  der  Mur,  Gratz,  Laibach,  Triest,  nach  Venedig  gereist 
ist,  wird  er  mehr  als  einen  oberflächlichen  Begriff  von  allen 
Landschaften  und  Städten,  die  er  passirt  hat,  gewinnen?  — 

Ein  anderer  kann  Monate  ja  Jahre  dazu  verwenden,  um  als 
Fnssreisender  das  Land  von  allen  Seiten  kennen  zulernen, 
sich  mit  den  Sitten,  Ansichten,  den  inneren  Einrichtungen  vertraut 
zu  machen;  —  mühsam,  beschwerlich,  langsam,  ja  selbst  verächt- 
lich ist  eine  solche  Fuss reise;  wer  mit  Extrapost  fahrt,  wird 
jedenfalls  mehr  beachtet,  er  verschläft  die  Zeit ,  und  am  Ende  ist 
er  auch  da  gewesen,  er  passirt  als  gereister  Mann !  — 

Die  Anwendung  auf  Geschichtsforschung  und  ihre  Be- 
nützung liegt  nahe. — 

Wenn  man  eine  Zeit  und  ihre  Verhältnisse  grundlich 
kennen  will,  muss  man  sich  schon  zur  Fussreise  bequemen, 
figürlich  gesprochen ;  ich  wenigstens  halte  es  mit  dieser  Art  und 
Weise,  Geschichte  zu  treiben,  ein  anderer  mag  immerhin 
ganze  Strecken  schnell  durchfahren !  — 

« 

Ich  habe  mir  die  Zeit  von  beiläufig  hundert  Jahren  (von  der 
Geburt  K.  Friedrich's  IV.  (1415)  bis  zum  Tode  R.  Maximilian's  L 
(1519)  zum  Gegenstande  des  speciellsten  Studiums  gemacht,  vom 
deutschen  nicht  bloss  vom  specifisch-österre  ichischen 
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Standpancte  aus.  Um  übrigens  diese  Zeit  grüodlich  zu  verstehen, 
mnss  man  die  fräbere,  wenigstens  von  einem  gewissen  Zeit-  nnd 
Wendepnncte  angefangen,  auch  studieren«  —  Dieser  Zeitpunct  ist 
die  Vernichtung  der  römisch-deutschen  Kaisermacht  in  der 
Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Was  an  ihre  Stelle  trat,  ist  ein 
schwaches  Bild,  es  sind  mehr  Versuche  und  Bestrebun-» 
ge  n ,  als  bedeutende  Erfolge.  Ich  wollte  nun  bei  meinen  Forschung 
gen  gana  vorzüglich  diesen  Zeitraum  von  1415  —  1519  im  Auge 
haben,  ohne  jedoch  die  frühere  wie  die  spätere  Zeit  ganz  zu  Über- 
gehen, da  ich  ja  meine  Reise  im  Interesse  der  deutschen ,  vorzüg* 
lieh  der  österreichischen  Geschichtsforschung  unternommen.  — 

Ich  wünsche  nichts  sehnlicher,  als  die  lebhafte  Ueberzeugung 
zu  wecken,  dass  man  Zeit  und  Mühe  verwenden  müsse  ,  um  die 
allerseits  aufgehäuften  Schätze  der  Bibliotheken  und 
Archive  kennen  zu  lernen  und  hervorzuziehen.  — 

Was  ich  in  der  kürzen  Zeit  erreichen  konnte,  ist  nur  eine 
Probe ;  diese  hier  zu  liefern,  der  Zweck  meines  Berichtes. 


Aus  Tegernsee  stammen  die  Handschriften : 

Codex  bavaricus  monacensis  Nr.  1585  in  foL  (Ms  chart.)  — 
foU.  449,  und 

Codex  bavaricus  .  monacensis   Nr.    1586.  in  fol.  965  pp. 
(Ms.  chart.) 

Die  erstere  Handschrift  enthält,  wie  es  gleich  im  Anfange  heisst: 

„Vil  seltzame  Geschieht-  Copei-  Spruch-  Lieder-  und  annder 
jymer  in  manigerlai  weysz*^  — ;  es  ist  der  erste  Band  einer  umfas- 
senderen Sammlung  von  geschichtlichen  Nachrichten  aus  dem 
fünfzehnten  und  sechzehnten  Jahrhunderte  (Codex  variarum  col- 
lectionum),  welche  sich  die  Mönche  von  Tegernsee  anlegten ;  ich 
kann  auf  den  Inhalt  dieser  Handschrift  nur  flüchtig  aufmerk- 
sam machen  (Nr.  7  der  Beilage  III),  da  ich  dieselbe  erst  gegen 
Ende  meiner  Arbeit  in  die  Hände  bekam ;  sie  verdient  jedoch  ohne 
Zweifel  dieselbe  Benützung,  welche  ich  der  zweiten,  die  mir 
früher  aufstiess ,  widmen  konate.  Diese  Tegemseer-Handschrift, 
der  zweite  Band  der  oben  angeführten  Sammlung  (Codex  variarum 
collectionum) :  ^Selzame  Historien  Geschieht  Bullen  und  Brieff 
„von  langen  Zeiten  her  zosamen  getragen  sambt  einem  Register 
„aller  Bäbstlichen  Bullen  und  anderer  Brieif  etc.'',  enthält  auf  965 

33* 
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Seiten  eine  Masse  von  Actenstttcken  and  Notizen ,  die  zur  poli- 
tischen, zur  Religions-  and  Kirchen-,  zar  Sitten-  and  Caltarsge- 
schichte  des  fünfzehnten  and  sechzehnten  Jahrhanderts  kostliche 
Beitrage  liefern.  Ich  hahe  wohl  den  ganzen  Inhalt  der  Hand- 
schrift darchgegangen,  konnte  jedoch  nar  einen  Terhaltnissmässig 
kleinen  Theil  copiren,  das  MTeiste  bleibt  einer  späteren  Be- 
nützang  darch  mich  oder  Andere  vorbehalten. 

Das  von  mir  sogleich  Benützte  enthält  Beiträge  zar  Geschichte 
K.  Friedrichs  III.  and  K.  Maximilians  I«  and  ihrer  Feinde ,  des  Kö- 
nigs Matthias  (Corvin)  von  Ungern,  der  Tfirken,  der  Venetianer, 
aach  die  Geschichte  der  Landschaften  Oesterreich,  Steyermark, 
Kärnthen,  Krain,  Tirol,  dann  Bayerns  wird  darch  mehrere  Stücke 
belenchtet.  (Siehe  Beilagen  za  Nr.  8.  lit.  a  —  dd.  29  Nammern.) 
Das  Ganze  ist  ein  interessanter  Beleg  za  der  Behaaptang ,  dass 
man  aach  im  Mittelalter  von  den  Begebenheiten  and  Verhältnissen 
im  Grossen  gerne  Notiz  nahm  and  dass  es  aach  damals  nicht  an 
Zeitangsnachrichten,  an  Gerüchten  fehlte.  Wir  finden  ein  Kloster, 
freilich  eines  der  bedeatendsten  and  ansehnlichsten,  das  zahlreiche 
Verbindangen  hatte  and  aach  vielfache  Interessen ,  von  mehreren 
Seiten  gat  anterrichtet  and  über  die  Zastände  des  Nachbarstaates, 
wohl  aach  am  des  eigenen  Interesse  willen,  sorgfaltige  Erkandigang 
einziehend. 

Es  ist  eine  solche  Sammlang  aach  für  die  Caltargeschichte 
nicht  ohne  Bedeatang,  man  ersieht  daraas,  was  den  Vorfahren 
wichtig  and  interessant  gewesen. 

Ein  in  mancher  Beziehang  noch  wichtigerer  Codex  der  Mün- 
chener Hofbibliothek  trägt  die  Signatar:  Codex  latinas  monacensis 
Nr  4016.  in  fol.  (foll.  114)  chart.  —  Derselbe  war  im  Besitze  der 
Angsbarger  Jesaiten  (Nr.  16)  and  früher  anter  den  Peatinger^schen 
Handschriften  Nr.  42  gewesen.  Die  Aafschrift  von  Aussen  besagt 
über  den  Inhalt:  „Orationes  et  Avisamenta  Oratoram  —  ad  Pa- 
„pam  et  Imperatorem,  in  diversis  dietis  et  conventibns.'* 

Die  Zeit,  welche  in  dieser  Handschrift  durch  nicht  wenige 
Actenstücke  and  Reden  beleuchtet  wird,  fallt  in  die  Jahre  1446 
bis  146S.  Vorzügliches  Interesse  bieten  die  über  die  kirch- 
lichen Verhältnisse  handelnden  Stücke  dar,  welche  bekannt- 
lich in  den  Jahren  1440  bis  1447  —  während  der  Neutralität 
der  deutschen  Nation   in    dem   bitforen    Streite  z^vischcn  Papst 
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Eugen  IV.  und  dem  Conciiiani  zu  Basel  (mit  dem  von  ihm  er- 
wählten Gegen-Papste  Felix  V.)  —in  heilloser  Verwirrung  waren. 

Ich  theile  ans  diesem  wichtigen  Codex  hier  folgende  Stficke 
mit  9  welche  ich  um  ihres  Interesse  willen  sogleich  selbst 
copirte : 

Ans  dem  Jahre  1446  (9.  k,  L  m.  n.  o.  p.)  sechs  Nummern. 

1)  Declaratio  Baronum  et  Regni  Bohemie  pro  domiho  Eu« 
genio  papa  quarto,  Tom  10.  August  1446. 

2)  Declaratio  UniTersitatis  Stndii  Pragensis  pro  domino 
Eugenio  papa  quarto,  vom  2.  August  1446. 

Beide  ActenstAcke  zeigen  auf  unumstössliche  Weise ,  dass 
KSnig  Friedrich  in  der  Kirchen-Angelegenheit  nicht  so  einseitig 
verfuhr )  als  ihm  von  den  meisten  neueren  Geschichtschreibern 
vorgeworfen  wird,  die  ihm  nichts  weniger  Schuld  geben  als  — 
Verrath  an  der  deutschen  Nation  und  blindes  Au%eben  der  Ge- 
rechtsame. 

Die  Prager  Universität  schreibt  dem  noch  nicht  ganz  ent- 
schlossenen König  auf  eine  so  bestimmte  und  keinerlei  Missdeu- 
tung fähige  Art,  dass  seine  Bemfühung  zur  religiösen  Vereinigung 
ihre  vollste  Anerkennung  geniesse,  dass  sie  die  Anerkennung  Papst 
Eugen's  IV.  fär  die  grösste  Wohlthat  halte ,  die  den  zerrisseneu 
GemÜthem  den  Frieden  zurückbringen  könne. 

Auch  die  katholischen  Edlen  Böhmens  erklären  ihre  volle 
Unterwerfung  unter  den  Papst  Eugen  IV.  unter  bemerkenswerthen 
Ausdrucken. 

Vergleiche  fiber  diese  Angelegenheit  das  öfter  erwähnte  Archiv 
£esky  U.  Bd.  p.  22,  Nr.  28,  vom  21.  Juli  1446;  it.  p.  24,  Nr.  29, 
vom  27.  Juli  1446, — Correspondenz  des  Ales  Holicky  von  Stem- 
berg,  —  dann  p.  432.  Nr.  V.  vom  16.  Juli  1446,  Correspondenz 
des  Prokop  von  Rabstein  und  Bd.  III.  p.  38«  Nr.  57,  vom  5.  Au- 
gust 1446,  Correspondenz  des  Ulrich  von  Rosenberg. 

Ein  neuer  schlagender  Beweis,  dass  die  Quellen  bei  ihrer  un- 
geheuren Zerstreutheit  und  Zerstücklung  erst  nach  und  nach  zu- 
sammengefunden und  folglich  auch  erst  später  zusammengestellt 
werden  können.  —  Ueberall  tauchen  Ergänzungen  und  Stücke  des 
Ganzen  auf.  Ist  es  ein  Wunder,  dass  unser  ganzes  bisheriges 
Wissen  in  der  Geschichte  ein  Stückwerk?  —  Wollte  man  dicss 
auch  nur  erkennen !  — 
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Das  dritte  Actenstfick  (9.  m.)  ist :  „Propositio  Gr^orii  coram 
^Sanctissimo  domino  Eagenio  papa  qaarto." 

Der  bekannte  Gregor  Ton  Haimbnrg  war  der  Redner 
der  ersten  Gesandtschaft,  welche  von  den  deutschen  Reichsstanden 
1446  nach  Rom  geschickt  worden,  um  mit  Papst  Engen  tV.  wegen 
seiner  Anerkennung  za  unterhandeln.  —  Was  derselbe  im  Namen 
seiner  'Collegen  und  eigentlich  im  Namen  der  Vollmach^eber 
(der  Chorfürsten  etc.)  vorgebracht,  ist  jedenfalls  von  grosser 
Wichtigkeit,  nm  so  mehr,  als  wir  den  Mann  noch  viel  zn 
wenig  kennen  nnd  sein  Gegner  Aeneas  Sylvias,  der  damals 
schon  eine  ganz  andere  Richtung  eingeschlagen  hatte,  die  ihm  jeden- 
falls erspriesslicher  schien,  fiber  ihn  höchst  nnvortheflhafte  Aeoss^ 
mngen  fallen  lässt  —  Er  schildert  ihn  in  seiner  Geschichte  K. 
Friedrichs  (p.l23)  wie  folgt:  „Gregor  war  ein  schöner  Mann,  von 
„hervorragender  Gestalt  und  heiterem  Antlitz,  mit  lenchtenden 
„Angen  nnd  kahler  Stirne;  doch  kannte  er  keine  Mässignng  weder 
„in  seinen  Bewegangen  noch  in  seiner  Sprache,  er  war  eigensinnig, 
„hörte  auf  Niemand,  lebte  nur  sich  und  seinen  Gewohnheiten,  zog 
„in  allen  Dingen  frei  zu  sein  vor ;  höchst  vernachlässigt  in  seinem 
„Aenssem,  ohne  alle  Rücksicht,  ein  cynisches  Leben  preisend'^  ^}. 

„Er  hielt  eine  Rede  voll  Anmassung'^  (arrogantia  plenam). 

Hier  ist  sie  nun,  diese  anmassende  Rede ,  welche  doch  nicht 
gar  so  arg  sein  dürfte.  —  Jedenfalls  ist  es  gut,  wenn  man  selbst 
urtheilen  kann  und  nicht  aus  fremden  Augen  sieht. 

Ihr  folgen  die  drei  Puncto,  welche  dem  Papste  vorgelegt 
wurden ,  als  Präliminar-Bedingungen  der  Unterwerfung  der  deut- 
schen Nation ,  sammt  der  vom  Papste  darauf  ertheilten  Antwort. 
Die  am  22.  September  1446  zu  Frankfurt  von  den  Gesandten  des 
römischen  Königs  und  mehrerer  deutschen  Reichsfürsten  abge- 
schlossene Uebereinkunft  zu  gemeinschaftlichen  Schritten  in  der 
Kirchenfrage  war  zwar  schon  bekanni  aus  dem  Abdrucke  bei 
Würdtwein,  dürfte  jedoch  wegen  Abweichung  in  der  Textirung 


^)  ^Fait  aatem  Gregorias  pulcro  corpore,  statara  immiuenti,  faoie  laeta,  iUa- 
^strioribus  oculis ,  capite  calvo ,  sed  neque  lingtiae  neque  raotibus  tempe- 
„rans,  sai  cerebri,  nalli  auscultans,  saorum  morum ,  aibi  vi^en«,  in  omni 
,,re  liber'atein  praeferens,  obscoeno  cultii^  nihil  verecnndiae  haben«^  cini- 
„cam  vitain  commendaDa^'. 
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eines  wiederholten  AbdrnckeB  wohl  wardig  sein ;  ohnehin  ist  Würdt- 
Weins  umfangreiche  Sammlung  ziemlich  selten  hier  zu  Lande« 

Daf&r  ist  meines  Wissens  die  nachfolgende  Darstellung  der 
Verhandlungen,  welche  fortdauernd  durch  die  königlichen  6e* 
sandten  mit  den  ChurfUrsten  in  derselben  Angelegenheit  geführt 
wurden,  noch  ungedruckt  und  ergänzt  auf.  willkommene  Art  un- 
sere Kenntniss  von  dem  Gange  dieser  Ausgleichung.  —  (9.  p.) 

Mich  aber  Ihaben  diese  St&cke  (nebst  so  vielen  Andern)  aufs 
Neue  in  der  schon  längst  gehegten  Ansicht  bestärkt,  dass  unsere 
Art  und  Weise  €reschichte  zu  schreiben  aus  Bruchstücken  eine 
ganz  verkehrte  und  falsche  sei.  —  Mir  kommen  die  meisten  unse- 
rer Geschichtschreiber  vor  wie  jene  modernen  Baumeister ,  die  so 
recht  schnell ,  mit  noch  dazu  wenig  soliden  Materialien ,  ein  Ge- 
bäude auffahren,  das,  wenn  nicht  während  des  Baues  schon  ,  doch 
in  kurzer  Zeit  darauf  in  Trümmer  fallt,  ja  auch  unter  den  Trüm- 
mern nicht  wenig  Unglückliche  begräbt.  — 

Begraben  wird  freilich  durch  derlei  verkehrte  und  falsche 
Darstellungen  der  Buchmacher  nur  die  Wahrheit,  aber  dass 
diese  mehr  werth  als  das  Leben  sei,  glauben  leider  jetzt  nur  We- 
nige, desto  mehr  hält  man  an  dem  Sprachwort:  Muudus  volt  de- 
cipi,  ei^o  —  decipiatur.  — 

Unter  den  übrigen  Stücken  dieser  Handschrift  habe  ich  copirt : 
9.  i«,  die  Rede  des  gelehrten  Doctors  Jakob  Alvarotti,  mit  der 
er,  in  Gegenwart  einer  grossen  und  ansehnlichen  Versammlung, 
den  zur  Kaiser-Krönung  nach  Rom  reisenden  König  Friedrich  in 
der  Cathedral-Kirche  zu  Padua,  am  12.  Jänner  1452,  begrusste.  — 
Ein  Zeugniss  der  Ansichten-  über  die  Kaiserwürde  und  des  herr- 
schenden Geschmacks!  — 

9.  q.  Ein  Klageschreiben  des  bekannten  Bernhard  von 
Kraiburg  an  einen  Gönner  (?)  über  den  unvermutheten  Todfall 
Königs  Ladislaus  Posthumus ,  aus  Salzburg  datirt.  —  Eine  sehr  be- 
redte Darstellung  des  unglücklichen  Verhängnisses,  das  durch  die- 
ses ohnehin  so  zweideutige  Abscheiden  über  Böhmen ,  Ungern  und 
Oesterreich  hereinbrach.  —  Solche  Zeitstimmen  dürften  uns  noch 
manche  ersehnte.Aufschlüsse  liefern.  —  Eine  Andeutung  über  das 
mysteriöse  Schicksal  des  Lehrers  des  jungen  Fürsten  (Meister 
Caspar  —  Venndl  wie  er  hier  heisst),  der  bekanntlich  seine  Mit- 
wirkung bei  dem  Fluchtversuche  seines  Zöglings,  während  der  Reise 
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in  Italien,  mit  strenger  HaftbüBsen  mussfe,  ist  geeignet,  die  Forsch- 
begier noch  mehr  anzaregen.  —  Wie  wenig  wissen  wir  noch  im 
Ganzen  über  die  geheime  Geschichte  der  damaligen  Zeit,  über 
die  Parteien  am  Hofe  and  —  im  Volke. 

9.  g.)  Die  Appellation  des  Erzherzogs  Albrecht  IV.,  in 
lateinischer  Sprache,  gegen  den  Bann,  welchen  der  Papst  Pias  II. 
über  ihn  verhängte  wegen  seines  so  anbrüderlichen  Benehmens  ge- 
gen K.  Friedrich  IQ.,  dessen  Feinden  er  sich  nicht  nar  anschloss, 
sondern  selbe  vielmehr  vielfach  aafhetzte.  —  Man  ersieht  ans  die- 
sem wichtigen  ActenstücLe  den  höchst  traarigen  Stand  der  öffent^ 
liehen  Angelegenheiten,  wenn  man  aach  nicht  wenig  Uebertreibnng 
and  gehässige  Aaslegangen  dem  anseligen  Brnderhass  and  Egois- 
mus des  verblendeten  Mannes  znschreiben  wird  müssen. 

9.  f.)  Dass  jedoch  wenigstens  Math  and  persdnliche  Tapferkeit 
ihn  zierten,  ist  bekannt  and  wird  aafs  Neae  bewährt  aas  einer  Be- 
gebenheit, welche  ich  einem  Privatschreiben  entnehme,  das  in 
demselben  Codex  enthalten  ist. 

9.  a  —  e)  Mehrere  Schreiben  (2,  aas  dem  Jahre  1460)  vom 
Papst  Pias  II.  and  seinem  Legaten,  Cardinal  Bessarion,  an  die 
Reichsstadt  Angsbarg  and  von  K.  Friedrich  (3,  ans  dem  Jahre 
1462)  an  Papst  Pias  IL,  an  den  König  Ludwig  von  Frankreich ,  an 
Herzog  Philipp  von  Bargund ,  bei  Gelegenheit  des  anglücklichen 
Treffens  bei  Seckenheim,  in  dem  bekanntlich  Pfalzgraf  Friedrich 
seine  Gegner,  den  Markgrafen  Carl  von  Baden ,  den  Grafen  Ulrich 
von  Wirtemberg  and  den  Bischof  Georg  von  Metz,  gefangen  nahm. 
Diese  Correspondenz  zeigt  wieder ,  wie  tief  gesanken  die  Macht 
and  Geltung  des  römischen  Kaisers  gewesen ,  der  es  nicht  anter 
seiner  Würde  fand,  französische  Hilfe  gegen  seinen  Gegner,  den 
deutschen  Reichsfürsten,  anzusprechen. 

Diese  Stücke  sind  hinreichend,  zu  beweisen,  dass  die  Erfor- 
schung deutscher  Bibliotheken  wahrlich  dringend  nöthig  sei.  — 

Ein  eben  so  reicher  dem  Umfange  nach  noch  bedeutenderer 
Codex  Ms.  ist  Codex  latinus  monacensis  Nr.  215.  in  Fol«  chart. 
(foll.  34G),  mit  der  Aufschrift:  „Liber  historiaram  Doctoris  Hart* 
manni  Schedcl  de  Nuremberga.^^  — 

Doctor  Hartmann  Schedel  von  Nürnberg,  ein  bekannter 
gelehrter  Arzt,  der  nebenbei,  wie  diess  im  fünfzehnten  und  sech- 
zehnten Jahrhunderte  so  häufig  geschah,  Geschichte  als  Liebliogs- 
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ivissenschaft  betrieb,  sammelte  nicht  bloss  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Geschichten  nnd  Chroniken,  theiiweise  selbe  eigenhändig  co- 
pirend  f&r  seine  reichhaltige  Bibliothek,  sondern  auch  eine  Menge 
von  Fingschriften,  Ton  einzelnen  Briefen  nnd  Actenstücken;  seine 
in  dieser  Beziehung  f&r  Geschichte  und  Literatur  äusserst  ergie- 
bige Bibliothek  ward  später  der  Münchner  Hof  bibliothek  einTcrleibt. 
Eine  dieser  Handschriften  habe  ich  vollstäpdig  benützt  und  ichtheile 
ihren  reichen  Inhalt  in  Nr.  10  der  Beilage  UI  müglichst  vollständig 
mit.  Für  Literatur-  und  Culturgeschichte  steckt  ungemein  viel 
darin,  ich  habe  aus  Mangel  an  Zeit  nur  21  Nummern  daraus  voll- 
ständig copirt,  meist  solche  Stücke  und  Notizen,  die  meiner  spe- 
ciellen  Ansicht  am  wichtigsten  erschienen.  Andere  mögen  sich 
anderes  herausschdpfen ,  den  Inhalt  habe  ich  vollständig  ver- 
zeichnet. — 

Ueberhaupt  wird  eine  spätere  Generation ,  wenn  einmal  die 
Schätze  der  Bibliotheken  und  Archive  allgemein  zugänglich  und 
bekannt  sein  werden,  von  einer  Geschichte  des  Mittelalters 
ganz  besondere  Berücksichtigung  der  Cultur-  und  Sittenge- 
schichte fordern.  Nicht  wird  die  einseitige  Darstellung  der  politi- 
schen, äusseren  Veränderungen  genügen,  man  wird  das  ganze 
innere  Leben  der  Nationen  und  Volker  in  seinen  Sitten, Gewöhn^ 
heiten,  Gebräuchen,  Ansichten  und  Vorurtheilen  kennen  lernen 
wollen«  -^  Die  Au%abe  des  Geschichtschreibers  wird  eine  um&s- 
sende  sein.  —  Darum  sind  besonders  jene  Documente,  Actenstücke 
und  Aufzeichnungen  aufzusuchen  und  zu  berücksichtigen,  welche 
dieses  innere  Volksleben,  seine  Religion,  sein  Recht,  seine 
Sitte,  seinUrtheil  abspiegeln. 

Wie  charakteristisch  und  aufschlussreich  zum  Beispiele  V  o  1  ks- 
lie der  und  populäre  Darstellungen  gewisser  hervorragender 
Begebenheiten  sind,  mdge  ein  Bänkelsängerlied  in  dreissig 
achtzeiligen  Strophen  beweisen,  welches  ich  in  dem  schon  ange- 
führten Codex  germ.  monacensis  Nr.  1113,  aus  der  Stadtbiblio- 
thek vonRegensburg  stammend,  gefunden  habe.  Es  Wurde  ge- 
macht, als  der  zwölfjährige  Ladislaus  P.  deinem  Vormund  K. 
Friedrich  auf  gewaltthätige  Weise  abgedrungen  war  und  nun  als 
selbstständiger  (?}  Herr  und-  Regent  der  Lande  Ungern,  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien,  Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns  etc.  in 
Wien  eingezogen  war  unter  dem  Jubel  der  Bevölkeruug.  — 
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Ich  theile  es  hier  mit,  da  es  meines  Wis&ens  bisher  ganz  an* 
bekannt  geblieben.  (Siebe  Nr.  6). 

So  Tiel  als  Probe  des  überreichen  Vorratbes  toh  geschicht- 
lichem Stoffe  in  der  Münchner  Hofbibliothek. 

Ich  habe  aber  gleich  Anfangs  meines  Aufenthalts  durch  die 
preiswürdige  Güte  und  Zuvorkommenheit  eines  ausgezeichneten 
Gelehrten  und  hochverehrten  Geschäftsmannes,  des  hochwurdigen 
Herrn  Domprobsts  M.  v.  Deutin g er,  eine  sehr  reichhaltige  Ge- 
schichtsquellen-Sammlung  benutzen  können,  die  Münchner-Metro- 
politan-Capitels-Bibliothek  und  die  Registratur  des  erzbischöflichen 
Ordinariats. 

Diese  Bibliothek  und  diese  Registratur  enthalten  nämlich  be- 
deutende literarische  und  archivalische  Schätze  zur  Creschichte  des 
reichsf&rstlichen  Hochstiftes  Freising,  das  bekanntlich  nicht 
unbedeutende  Besitzungen  in  0  esterreich,  Steyermark, 
Krain  und  Tirol  hatte. 

Herr  von  Deutinger,  einer  der  eifrigsten  und  umsichtigsten 
Geschichtsforscher,  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften und  des  historischen  Vereines  für  Ober^Bajem,  hat 
seit  einer  Reibe  von  Jahren  mit  grossen  Opfern  von  Geld  und  Zeit, 
mit  vieler  Mühe  und  Hingebung  nach  und  nach  sehr  viele  zerstreute 
und  in  Privathände  gekommene  Handschriften  und  Actenstficke  ge- 
sammelt und  dieselben  dort  niedergelegt,  wo  sie  am  besten  vei^ 
wahrt  und  benützt  werden  können. 

Diese  Handschriften  und  Actenstficke,  welche  nicht  wenig 
Austriaca  enthalten,  wurden  mir  auf  die  liberalste  und  willkom- 
menste Weise  zur  Benützung  angeboten  und  ich  habe  neun  Hand- 
schriften aus  der  Bibliothek  und  fünf  Fascikel  ans  der  Registratur 
näher  untersucht,  deren  Inhalt  die  Geschichte  und  Statistik  der 
Freisingischen  Besitzungen  in  Oesterreich,  Steier- 
mark, Krain  und  Tirol  betrifft.  — Ich  theile  das  Resultat 
dieser  mühsamen  Untersuchung,  welche  mich  nicht  wenige  Stun- 
den beschäftigte,  in  der  Beilage  IV.  mit.  Mag  nun  ein  österrei- 
chischer oder  ein  bayrischer  Geschichtsforscher,  oder,  was  das 
Beste  und  Förderlichste  wäre,  ein  Paar  in  Vereinigung,  sich  der 
unabweisbaren  Aufgabe  unterziehen^  einst  eine  Geschichte  der 
Freisingischen  Besitzungen  in  Oesterreich  zu  liefern,  sie  werden 
hier  die  erspriessUcbsten  Fingerzeige  finden. 
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Es  ist  zu  hoffen,  dass  frfiher  oder  später  so  Manches  ans  den 
hier  angedeuteten  Schätzen  durch  die  Akademien  von 
Mönchen  und  Wien^  durch  den  historischen  Verein  far  Ober- 
bayem,  veröffentlicht  werde,  Proben  der  daraus  zu  gewinnenden 
Resultate  habe  ich  diesem  Verzeichnisse  selbst  beigefügt. 

Welche  Mfihe  solche  Notizen  und  Verzeichnisse  auch  machen, 
dem  ernsten  Forscher  wird  sie  hinlänglich  gelohnt,  ich  betrachte 
die  darauf  verwendete  Zeit  wahrlich  nicht  für  eine  verlorne. 

Ich  habe  nur  einen  Wunsch,  möchte  doch  ein  jüngerer  in 
deutscher  Reichsgeschichte  und  in  den  Provinzial-^Oeschichten  so 
wie  in  der  Literatur-  und  Kirchen-Geschichte  einigermassen  be- 
wanderter Geschichtsforscher  sich  an  die  Handschriften  der 
Münchner  Hofbibliothek  machen,  und  selbe  durch  einen  längeren 
Zeitraum  gewissenhaft  benützen,  —  zum  Besten  der  vaterländi- 
schen Geschichte.  —  Ich  habe  nur  einen  kleinen  Theil  näher  unter^ 
sucht  und  glaube  mit  der  Ausbeute  zufrieden  sein  zu  dürfen. 

Doch  was  spreche  ich  von  München,  es  ist  ja  hier  noch 
in  Wien  60  viel  zu  than.  —  Ich  habe  kaum  den  zehnten  Theil  der 
historischen  Handschriften  der  Wiener  Hofbibliothek  in  den 
beiden  Bänden,  welche  bei  Gerold  erschienen  sind,  verzeichnet 
und  excerpirt. — Warum  findet  sich 'kein  Fortsetzer  mieiner  Arbeit? 
Müssen  noch  mehr  Fremde  kommen,  die  unsere  Schätze  aus- 
beuten?! — 

Dass  übrigens  von  den  Handschriften  der  angehobenen  Klo- 
ster Bayerns  so  manche  zurückgeblieben  und  in  Privatbesitz  ge- 
kommen sein  mögen,  ist  wohl  zu  vermuthed.  So  habe  ich  durch 
die  Güte  des  Herrn  Custos  Föringer  aus  der  Bibliothek  des 
historischen  Vereins  für  Oberbayem,  von  welchem  ich  sogleich 
sprechen  werde,  eine  interessante  Handschrift  benutzen  können 
welche  aus  Tegernsee  stammt. 

Es  ist  ein  Papier-Codex  in  klein  Octav,  aus  dem  ersten  Vier- 
tel des  sechzehnten  Jahrhunderts  und  enthält  interessante  Aufzeicli- 
nungen  über  die  Einkünfte  und  die  Wirthschaft  des  Klosters  Tegern- 
see. —  Es  sind  auch  soQst  geschichtliche  Notizen  von  Interesse 
darin,  und  die  Handschrift  verdient  vollständige  Benützung ;  ich 
theile  ihren  Inhalt  näher  mit  in  der  Beilage  V. 

Wie  ich  erwähnt,  habe  ich  diese  Handschrift  aus  der  Bibliothek 
des  historischen  V  ereins  für  Oberhavern  entlehnt.  —  Man- 
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eben  bat  nämlich  ausser  der  schon  besprochenen  h  is  t  o  r<  Classe 
der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  deren  24  Mitglieder 
sich  der  Pflege  der  deutschen  und  vorzugsweise  der  bayrischen 
Geschichte  widmen,  auch  einen  historischen  Verein,  der  mehrere 
Handerte  von  Freunden  vaterlandischer  Geschichte  und  Kunst 
und  ihrer  Denkmäler  als  seine  Mitglieder  zählt,  und  dieser  Ver- 
ein wirkt  auf  eine  sehr  anerkennenswerthe  und  höchst  verdienst- 
liche Weise.  —  Er  hat  nicht  unbedeutende  Sammlungen  von 
Denkmälern,  Urkunden,  Handschriften  und  Büchern,  er  hält  Ver- 
sammlungen und  regelmässige  Sitzungen,  er  veranlasst  und  un- 
terstützt grössere  oder  kleinere  Arbeiten,  er  veröffentlicht  Jah- 
resberichte über  sein  Wirken  und  seine  Erfolge ,  er  bat  auch 
schon  eine  Auswahl  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Abhandlungen 
in  eil f  Bänden  herausgegeben,  die  zur  Geschichte  Oberbayerns 
und  namentlich  Münchens  beträchtliche  Beiträge  enthalten.  Ich 
habe  mehreren  Sitzungen  dieses  Vereines,  so  wie  der  königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  beigewohnt  und  mich  an  dem  re- 
gen Sinne,  an  den  kundgegebenen  schönen  Kenntnissen,  an  der 
lebendigen  Theilnahme  für  Alles,  was  vaterländische  Geschichte 
und  Kunst  fordert,  wirklich  erquickt«  — 

Eine  solche  Hofbibliothek  mit  ihrem  Journal-Zimmer,  ihrer 
zweckmässigen  Eintheilung  und  Zusammenstellung  nach  wissen- 
schaftlichen Fächern,  ihren  sehr  brauchbaren  und  unter  Aufsicht 
freundlicher  und  wohlunterrichteter  Männer  leicht  zugänglichen 
Catalogen  ,  die  die  Literatur  genau  bezeichnen  und  Handschriften 
wie  Bücher  in  kurzer  Zeit  herVeischaffen  machen,  mit  solchen 
herrlichen  Schätzen,  ist  freilich  eine  höchst  forderliche  Anstalt. 

Dazu  eine  verhältnissmässig  beträchtliche  Anzahl  von  Gelehrt 
ten^  Jung  und  Alt,  die  sich  dem  Studium  und  der  Pflege  der 
Geschichte  widmen,  von  Theilnehmem  und  Freunden  endlich 
aus  allen  Stääden,  welche  auf  die  eine  oder  andere  Weise  ihre 
Anerkennung  und  Theilnahme  beurkunden,  alles  das  hat  mir  den 
leider  zu  kurzen  Aufenthalt  in  München  zu  einem  unvergessliehen 
gemacht.  — 

Doch  ich  vergesse,  dass  ich  von  den  Resultaten  meiner  For- 
schung in  München  erst  die  Hälfte  besprochen.  — 

ich  habe  nämlich  nicht  bloss  die  Bibl  i  othe  k,  sondern  auch 
die  Are  h  i  ve  benützt,  und  diese  gaben  natürlich  für  meine  Zwecke 
noch  mehr  Ausbeute.  —  Doch  davon  ein  ander  Mal.  — 
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Beilage  IIL 


!•  €}odez  gallieos  IVr#  ttit«  In  k.  (Origg.  und  Cop.).  40  foll. 

»FraosSiUehe  SUatsbrlefe  ans  dem  Anfang  det  XVI.  Jak^  von  den  Reg cnten 
n.  RItli«n  in  d«n  Niederlanden  nnd  in  Spanien.** 

«Der  königlieh-baierieelien  Akademie  der  WiMenaehalten  an  Blftnclieni  ihnen  einen 
..PlalB  in  ilirer  Handaclirillen-Sammlnnf  einanr&omen  ,  gUIlt  diese  Briefe  an  F.  C. 
»Sekmid   Prael.  n.  6en.  8ap.  Ulm  7.  Janaar  1815.** 

f.  2.  Sekr.  dea  Ckodemart  (7)  an  Hr.  Benner,  a.  Lyre  ee  XVme.  d*eefokre.  (g.  a.) 
»A  mon  trea  konnonre  aeignenr  Honaeignenr  Meatire  Jekan  Benner,  ekevalier  et  een- 
«leiller  de  Temperenr. 

f.  8.  Sekr.  der  Ertk.  Blargarttke  (Toekter  K.  Max.  I.)  an  ikren  Vater.  (Tag  f AU.) 
Jinner  1508.  —  JHonaeifnear  Jay  en  fkaenr  da  aeignenr  Deapontln  eaeript  vera  Toua 
ttpoar  One  prekende  vaeanie  a  namnr ,  laqnelle  il  eoaee  Tonlentien  oktenn  povr  nng 
«eien  parent  nomme  maietre  Jaeqaea  de  Longekamp.  —  Non  okatant  qne  aaparanant 
»Tona  en  aaoje  eaeript  en  fiiaevr  de  maiatre  Loja  Haroton  aeeretaire  da  aeignenr 
«de .  Berghea,  anqnel  Tona  a  plea  preferer  le  dit  Don.  Par  qaoj  monaeigncor  ay 
winatamment  eatee  reqniae  da  dit  aeignenr  de  Spontin  de  ▼ooloir  eaeriptre  denenra 
«.▼oaa  adn  qae  votre  plaiair  aoit  de  Tooloir  donner  et  preferer  a  aon  dit  parent 
••lea  premierea  ekanoniea  oa  prekendea  vaeantea  et  egliaea  de  Coartray,  Sainete 
wCtonlle  a  Brozellea  oa  de  Soingniea."  —  Selur  dringend.  •—  Orig.  — 

t  (^18.  Artikel  awiaeken  den  Akgeordneten  K.  Frans  dea  I.  von  Frankreick  a.  K. 
Carl  Ton  Spanivn  —  ,,En  In  ville  de  Noyon"  13.  Angnat  1516.  Akaekrift.  (8.  Leonkard 
Becneil  dea  traH^a  II,  69). 

f.  19— 94.  Traetat  aw.  dem  Kaiaer  (Carl  V.),  der  Brak.  Margaretk  n.  Henog 
Carl  Ton  Geldern.  — >  31.  Artikel.  Akaekrift. 

f.  25.  Sekr.  dea  K.  Carl  ron  Spanien  an  a.  Groaavater  K.  Maximilian  I.  „Eaeript 
a  Loaaain.**  10.  Sept.  1616.  (Orig.) 

f.  S6.  Sekr.  dea  De  Spontin  an  den  rdmiaekenKdnlg  Blax.  I.  d.  d.Malinea  25.  J&nner 
1507.  Sekiekt  ikm  daa  Sekr.  d.  Stattkalterin  a.  Toekter  sa  aeinen  Oonsten  u.  a.  Bitte 
«de  me  rooloir  oetroier  et  ponraeoir  de  aneana  oflleea  en  Totre  ViUe  de  aamar  et  de  ee 
»me  Toaloir  oetroyer  voa  lettrea  patentea  ete.'*  —  Und  im  Falle  dieaa  niekt  tkanliek 
wire,  kittet  er  «de  reekief  me  ▼ooloir  oetroyer  et  aceorder  en  delfaalte  dieeolx  la 
Mprenoate  de  poillenaeke  on  kailliaige  dentre  menae  et  anae  qoi  eat  nne  seale  ofRce 
«enaemkle  de  la  maierie  de  namar*'.  — 

f  28.  Sekreiken  dea  Ckodemart  an  den  Propat  von  LSwen  a  Lyere  ee  IX.  d*aoast 
1530.  Orig.  Intereeaaion  IHr  e.  Maistre  Eoataeke  Switte  reeepnear  da  ekapitre  de  Lon- 
aain  a.  e.  Maiatre  Frederick  de  la  motte  am  die  erledigte  Stelle  einea  fermier  u.  arreo- 
datear  dea  dlamea  do  votre  prenoate  de  Loaaain.**  —  (Dorck  dea  Tod  des  Matkemt 
Campagne.)  — 

f.  29.  Sekreiken  der  Prinseaain  Margarethe  an  ikren  Vater  K.  Maximilian  I.,  Rom. 
KSnig.  Jänner  (okne  Tag  n.  Jakr.)  ~  Orig-  3.  Bl. 

f.  37.  Orig.  Sekreiken  dea  Ckodemart  an  Jokann  Renner  Ckevalier  et  eonaeillier 
de  l'emperear.  21.  Jaillet.  (?  oken  ▼.  Sckmida  Hand  1521  ?) 

Geatem  Akenda  kam  e.  Paqaet  von  Mr.  Baniasis, '  mit  e.  Einseklnss  den  er  ikm 
sekiekt ;  am  ikm  (Banissis)  an  antworten  will  er  aiek  mit  ikm  (Benner)  keapreeken, 
er  will  kommen  naek  Brflssel  —  n&cksten  Mittuoek.  —  „Qni  est  an  plosiost  quo  puis 
npartir    de    eeste  Tille.   Entant  qae  aaray  seallement  demain  aa  soir  achene  et  psrfait 
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«m»  rcaidenea  perillens«,  Muit  leqnel  joor  ne  puit  co«eKi«r  hors  de  eestedite  ville, 
wsans  enfraindre  et  rooipr«  ma  dite  reaidenee*'.  Er  soll  ihm  e.  Pferd  i ducken ,  odiur 
falle  er  (Renner)  Blittwoeh»  Donnereteg,  Freytag  oder  Samstag  nach  Antwerpen  ginge, 
soll  er  es  üun'uiBeigen,  so  konnte  er,  gleiek  nach  Antwerpen  kommen. 

NB.  Viele  Briefe  und  Actenstfieke  ans    dieser  Handsebrill  werden  in  den  Henn- 
mentis  Habsbnrgids  mitg^theilt  werden. 


2.    Codex  iconographicus  Nro.  398.  In  Qnerfolio.  35  Blätter.  (Mittelm.) 

f.  1.  fj)et  All erdarchl euch tigist  Chrosunechtigist  anfiberwindlichist  Kaiser  Friderieh 
^mit  sampt  seinem  geliebten  svn  Maximilian  Römischer  Knnig  im  viersehenkandert  vnd 
„nenn  nnnd  acbsigisten  Jar  hielten  ain  tag  sae  Lints  mit  dem  König  von  Ungern,  da 
ahaben  diso  nachgescbribnen  herren  dises  Ritterlich  spil  gehalten  wie  hernach  volgt." — 

f.  2.  „Inn  disem  1489  Jar  haben  dJse  swen  gerennt  am  tag  vor  aller  Hailigen  nnnd 
«seind  baide  geoallen.  —  Hertsog  Erich  yon  Braonschweig  eto.  Steankh  ChristolT  von 
.(Lanburg  etc.  (Abbildvngen  2.) 

f.  3.  „Dise  swen  haben  gerennt  am  Montag  vor  Sannt  Mariatag  nnnd  seind  baad 
Hgenallen.  —  HoUxsattell  eti^.  —  Hanns  Wallenfels.**  —  (Abbildongen  2.) 

f.  4.  nDise  swen  haben  auch  gerennt  am  MonUg  Tor  Sannt  Mariatag  nnnd  seind 
«baide  genallen  etc.  —  Herr  Caspar  von  Lamberg  ete  —  Herr  Anthoni  von  Yflkn  etc.** 
(AbbUdongen  2.) 

,   f.  5.  „Dise  swen  haben  gerennt  an  Sannt  Martins  Abent  onnd  seind  Baid  besessen. 
«Herr  Anndres  von  Liechtenstain.  —  Graf  Haag  von  Monlfort.**  ~  (Abbildungen  2.) 

f.  6.  „Diso  swen  haben  gerennt  an  Sannt  Barbara  Abent  nnnd  seind  Baid  besessen. 
«Wilhalm  von  Pfirt  etc.  Herr  Caspar  von  Lamberg  etc.**  (Abbildungen  2.) 

f.  7.  „Diso  swen  haben  anch  gereant  an  Sannt  Barbara  Abent  nnnd  seind  baid  be- 
«sessen.    Römischer  KGnig  Maximilian.  —  Herr  Anthoni  von  YfFan.*' —  (Abbildungen  2.} 

f.  8.  hDiso  swen  haben  gerennt  avf  Sannt  Martinstag  nnnd  seind  baid  freoallen  ete. 
«Herr  Anndreas  von  Uechtenstain.  —  Hertsog  Erich  von  Bravnschweig.  (Abbildangen2.> 

f.  9.  «Dise  swen  haben  gerennt  am  Mittwoeh  nach  Sannt  Ottilia  tag  nnnd  seind 
«baide  genallen.  Graf  Jörg  von  Castel.  —  Albrecht  von  Beilstain.'*  —  (AbbUdongen  2.) 

f.  10.  «Die  haben  gerennt  das  gcstiflt  Seheiben  Rennen  am  Sambstag  nach  dem 
«Newen  Jar  nnnd  seind  baid  gefallen  etc.  Römischer  Knnig  Maa^ilian  etc.  Herr  Anthoni 
«von  Ylhin.**  (Abbildungen  2.) 

.  f.  11.  Diso  haben  gerennt  am  Sambstag  nach  dem  Newen  Jar  nnnd  seind  Baid  ge. 
«nallen  etc.  Herr  Haans  vom  Stain«  —  Herr  Enngelhart  Rorer  etc.** —  (Abbildnngen  2  > 

f.  12.  „Dise  haben  gerennt  am  Sambatag  nach  der  Hailigen  drey  Kunig  tag  onnd 
,, seind  baid  besessen.  Graf  Jörg  von  Casstel.  —  Albrecht  von  Veitstain.'*  (Abbildnngen  2.) 

f»  13.  „Dise  haben  gerenndt  an  Sannt  Antonius  tag  unnd  ist  der  fin  genallen.  Herr 
Anthoni  von  YiFan  ete.  —  Herr  ChristofF  Flaischberger  ete.  (gefallen).**— (Abbildungen2.) 

f.  14.  ,»Das  Rennen  gesehach  xue  Innsprukh  am  gailen  Montag  im  vierxehenhnndert 
„und  im  97  Jare  etc.  RSmischer  Kunig  Maximilian.  —  Hertsog  Friderieh  von  Saxen 
„Churfurst.**  —  (Abbildungen  2.) 

f.  15.  „Darnach  am  weissen  Sonntag  rannt  der  Romisch  Kunig  Maximilian  mit  Herr 
„Sigmunden  von  Welsperg  den  Schwaiff  unnd  besassen  baid  im  1497  Jare.  Herr  Sigmund 
,,von  Welsberg  etc.  —  Römischer  Kunig  Maximilian  etc.**  ~  (Abbildungen  2.) 

f.  16.  «Hie  rennt  der  Romisch  Kunig  Maximilian  mit  Hertsog  Hannsen  von  Saxen 
«sne  Insprukh  an  der  Herren  Fasnacht  im  tansendt  vierhundert  und  acht  und  neuutsi» 
«gisten  Jare  etc.  —  Romischer  Knnig  Maximilian  ete.  —  Hertsog  Hanns  von  Saxen  etc. 
(Abbildnngen  2.) 

f.  17-.  nHie  rennt  der  Romisch  Knnig  Maximilian  mit  Graf  Hannsen  von  Muntfort 
«den  schwaiff  sue  Insprukh  an  dem  rechten  Ffisnacht  tag  im  1498  Jare  etc.  Romischer 
«Kunig  Maximilian  etc.—  Graf  Haans  von  Montfort.**—  (Abbildnngen 2.) 

f.  18.  «Der  Hochgeboren  Romischer  Kunig  Maximilian  rit  sue  M5renburg  auf  die 
«ban  im  viersehenhundert  und  im  ain  und  neuntxigisten  Jar  das  gesehach  darnach  auf 
«dem  Rathansz  bey  nacht  vi!  der  freuden  spil  wurden  gehalten  bey  jungen  edelleuten 
«und  alten.    Am  Montag  vor  S.  Baptista  tag ,  das  mancher  edler  sue  der  erden  lag,  wa 


605 

«mftii  inmIi  toiehe  rItterUebt  spU  tbel  treibeB  wurden  vil  nontb  nnd  switrmebt  dabin - 
«den  bleiben.'*  — 

f.  19.  JDm  eret  Treffen  tbeten  dSie  berren  vnnd  rannten  den  Scbwaiff  seind  ba!d 
«beeeeaen.  Hr.  Sebenkb  Christeff  Ton  Loneaburg,  Ro.  KnnigHaximiHan.*'  CAbbildnageat.) 
f.  20.  JDaa  annder  Rennen  tbeten  diee  berren.    Deax  Marfranen  diener.    Margraf 
«Fridrieb  ven  Brandenberg.**  —  (Abbildangea  t.) 

f.  21.  ^Daa  dritt  Rennen  tbeten  diae  Herren.  Herr  Antbeni  von  YAuu  Herr 
«Cbrietef  von  Welaperg.**—  (Abbildangen  2,  ane2  gefallen.) 

f.  22.  nlnn  disem  gesellen  geetecb  iat  des  Romlscben  Könige  Maximiliana  boff  ge- 
«sindt  geweaen.    Oemainen  Edelleatb."    (6  Abbildungen,  2  gefallen,  4  eitsen.) 

f.  23.  «Hie  bemaeb  Tolgt  Inn  diaem  geeteb  das  gemain  bofgesindt  des  Romiseben 
»Kvnig  Maximilian!.  —  Oemaln  Hofgeaindt.'*    (Abbildungen  12,  3  geftllen,  9  eitsen.)  — 

f.  24.  „Diae  naebbesebciben  Rennen  annd  Stecben  eeind  geecbebcn  xae  Eeren  dem 
»Heebgebomnen  Fareten  nnd  Herren  Lodwig  Pfaltzgraf  bej  Rbein  and  der  bocbloblieben 
«Edlen  Faratin  aas  Bairen  aeinem  geliebten  gemahel  annd  Braut  aue  Haidelberg  in  dem 
«Tausent  fftnffbundert  unnd  ailflften  Jar  wie  bemaeb  voIgt.**  — 

t  25.  JDas  erst  Rennen  tbeten  dise  awen  berren  aaf  der  Hocbl ablieben  Heebeeit 
«Herr  Bernbart  Beller  ete.— HerrAdolff  tou  Biber  etc.**  (Abbildangen  2,  1  balb  gefallen.) 
f.  26.  «Daa  Tierdt   Rennen  tbeten  dise  awen  berren.    Graf  Ton  Ortenburg  ete. 
»Graf  von  Sebellenberg  ete.**  (Abbildongen  2,  alle  2  balb  gefallen.) 

f.  27.  nDaa  dritt  Rennen  tbeten  dise  swen  Herren.  Hertsog  Wilbelm  von  Baiem. 
«Herr  Egloff  Stainer.*'    (Abbildungen  2,    alle  2  balb  geüülea. 

f.  28.  «Daa  ander  Rennen  tbeten  diae  awen  Herren.  Herr  Stellkn  von  Sebnüaw.  — 
«Graf  von  Mantfort  ete."  (Abbildungen  2,  alle  2  gefallen.) 

f.  29.  (26.)  »Das  Ainll  Rennen  tbeten  diae  awen  Herren.  Graf  vom  Bilberg  ete.  — 
«Graf  Wilbalm  von  Naasau  *  ete.**  (Abbildungen  2,    1  balb  gelbllen  *.) 

f.  30.  JDas  seebsst  Rennen  tbeten  dise  awen  berren.  Herr  Jörg  von  Himbaim  ete. 
«Margraf  Pbilip  von  Baden  ete.**  (Abbildangen  2.) 

f.  31.  ^as  erst  gesteeb  tbeten  dise  swen  Herren  auf  diaer  boebloblicben  Hocbseit. 
«*  Herr  von  Mosibaeb  ete.  Graf  von  Cronberg  etc.*'  (Abbi]bdungen2,  *  1  fiberstirat  sieb  fast.) 
f.  32.  «Daa  annder  treffen  im  gesteeb  tbeten  diae  Herren.  Herr  WoUT  von  Mila  etc. 
«Herr  Kraft.  *'    (Abbildungen  2.) 

£.  33.  Das  dritt  unnd  vierdt  treffen  im  gesteeb  tbeten  dise  berren.  Der  Cang  Der 
«von  Habarn,  Frantsiacna  von  Sikbingen*'  (geftiUen  balb.)  Graf  von  BItaeb.  (Abbildan- 
gen 4,    2  gefallen.)" 

f.  34.  «Das  funffl  treffen  im  gesteeb  tbeten  diso  Herren.  Herr  von  Flekbcnstain  ete. 
«Herr  Hainta  Druebsesa  etc."    (Abbildungen  2.) 

t  35.  «Das  secbst  treffen  im  gesteeb  tbeten  diae  Herren.  Herr  von  Sehwarsenberg 
«Caapar  Erolabait  •  ete."  (AbbUduagen  2,  •  balb  gefallen.) 


8.  Codex  italica8  Nro.  330.  papir.  in  4-to  foU.  179. 

Torsetablait.  «Primo  libro  delle  Solennta,  Guerre  et  altA  sucessi  nati  depo  la 
«gran  dieta  fatta  in  Augusta.  Sotto  al  potentiasimo  Carlo  V.  Imperatore.**  (Besitzer 
des  Codex:  H.  I.  V.  Lamberg  Fber.) 

fol.  1.  a.  «Comendat  opus  Lectori  Acbilles 

Mutius  Bergomensis  eiuis. 
«Qui  mare,  qui  terrae,  floaios  montesque,  lacnsque 

«Totqne  Kominum  morcs^  uidif,  et  interitus, 
MBellaqoe,  et  borrendas  strages,  uariesque  tomultus 

nAudjitf  et  miris  Signa  secuta  media: 
«Tot  Reges,  prooeres,  clarasque  bcroidaa  inter 

„Felices  tbalamos  f^deraque  icta  ftut, 
»Aastraliaque  er»  quicqnid  septemoe  Irionls, 

„Aut  Lata  dignom  noult,  et  Hesperi»: 
^Hic  tibi  aeridico  pandit  Cerbonios  ore 

nBcsaxiua,  propiua  eernere  cancta  lic<»t  " 
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fol.  1.  b.  «Finltm  quella  fruidisiima  Dieta  io^erlale,  cbe  si  fcce  bk,  Amgvflto 
«ranno.  Bf.  D.  XLViij.  ehe  doro  per  none  oieai,  depoiti  Daem  Oioui  Federieo  Elettor  di 
»SMSoaia»  et  PUlippo  l'Anpravio  dUessia  eon  Wittenberg  capi  della  ribellione  Oerma- 
»nieai  Haaiiliata  la  snperbia  delle  eitta  ribelle  Aagntta,  Olma,  Argeatiaa,  Cbempia* 
«Meninga,  et  altre  molt«,  priaato  rAreiTeeeono  <!  Colofna —  Hermaao  per  l*berena »  et 
«ribelUone;  Ordinate  le  cose  della  canera  dell'imperio;  gpogliato  Otto  enrieo  ribeH« 
«de  la  1  na  parte  del  palatinato ;  Innestito  Haaritio  per  la  fede  de  rarme  tue  de  TElei- 
«toraria  di  Sassonia,  Pacificata«  et  domita  la  Germania ,  Poblieato  rinterim  per  dar  prin« 
wcipio  alla  riformatione  deirantica»  nera,  et  catolica  religione.  Le  d«e  maestay  Carlo 
nqointo,  et  Ferdinande  il  fratello  all*  bora  Re  de  Romani,  per  congloager  eon  aeBpitemo 
«amore  le  forse  d*Alamagna,  et  di  Spagna;  eoacbiaaero  dolciaaimo,  et  inestrieabile  nodo 
«del  matrimoBio  tra  Maaaimlliano  primogenito  del  Re  de  Romanl»  et  la  flglinola  da 
«rinperatore  inAmte  Maria«** 

foL  2.  Peri  partitoai  di  germania  eaao  Naaiimiliano  giooiiie  aereniaaimo»  et  d*  alt« 
«aperaaaa  in  eompagnia  del  Daea  giouine  di  Branaoleb,  et  altri  nobili  personaggi  a 
mZxI^.  de  giagno»  gionti  preaso  a  Trento  flurno  Bobilmenie  iaeontrati  dal  Cardinal  di 
«eaaa  cittii,  et  dal  Cardinal  Paeeceo  etc.  etc.**  (Inteiroaaaat  die  Hocbaeitfeierlicbkoiten.. 
Beacbr.  d.  Rom.  K5nigakr6nang  Sbx.  11.  a.  a.  w.) 

fol.  174.  b.  MFerdinando  primo  Imperatoro  al  parte  da  Inaprae«**  Empfbag  in  Waa- 
aorbarg.  —    Lob  a.  Beacbreibang  tob  Baiem. 

fol.  179.  Scblvaa.  »Ancor  cbe  alonni  popalari  aell*  iatrlnaeco  aao  alqnaato  pendi- 
«no  It  qoalcbe  openione  Latberana»  amane,  et  ricenono  per&  qaelle  dae  fortiaaime  colon- 
»ne  della  aanta  matre  Cbieaa ;  Alberto  t  et  Anna.  St  aanto  ebe  gli  detti  Preneipi  uite- 
«ranno»  la  religion  Cbriatiana  de  qaella  feliee  patria,  Tinera  aicara  dalle  iaaidie  Lotbe- 
«rane,  ebe  eoai  ronnipotente  Dio  manteaga  il  aplendor  aao  aopra  di  loro  per  Infnita 
«a»eala  aacaloram«  Amen.** 


4.  Codex  germanicos  monacensis  Nr.  191.   (Papir.  tec.  XV.  in  foL) 

fol.  1.  b.  HoUacbnittf  daa  Wappen  dea  Miebel  Pebaau 

fol.  2.  a.  (roth)  »Hie  bebt  aicb  an  ein  geaang  pncb  ao  Hiebel  Pebam  gemacbt  bat 
Maad  die  getiebt  in  dem  anvaag  aten  in  aeiner  Zagweia  and  aagt  daa  erat  naebgeacbribei» 
»Tom  billigen  geiat.** 

Noten.  „  leb  Miebel  bebem  tob  winaperg  Saleapaeb  ganaat** 

Notea.   yvEia  new  getiebt  ban  icb  genomen  bere  ** 

Notea.  ,,Aeb  atarfcer  got  aa  tbn  mir  bie  pekanf 

(Rotb.)  fiDeina  fronen  geiatea  billT  and  weiabait  ao  gebear 
„Heiliger  geiat  aüt  deiner  weiaen  lere 
,»ao  ttia  da  mir  dein  bilff  and  daresv  atear.** 

Notea.   ,,Na  bilff  mir  aaader  allea  miaaewead.**  a.  a.  f. 

fol.  S— 412.  Neaere  Signatar  (die  alte  Signatar  bat  CCCCXVI»  aie  apringt  von 
LXI  aaf  LX?(J  and  iat  anregelm&aaig),  in  8  Colamnen. 

fol.  413—420.    Wlfanga  Begiater.  Dann  folgt  noeb  aaf  BI.  420  ein    Oediebt.  —  Ba 

aind  CCCLXX  Gedicbte,  meiat  moraHaebea  aad  religiöaen  Inbalta. 


6.  Codex  latinas  monacentis  Nr.  5511.   (Diessentis  11.)   fol.  58.  b. 

Annotatio  prediomm  Eeeleaie  Dyeaaenaia  in  Karintida. 

»Item  in  Mitteldorf  VI  b&be.** 

»Item  ia  Wixxokab  i^.  bftbo.  Item  in  Graden  1  b&ba  et  in  Ekk  aaa  baba 

„Annotatio  eeaaaa.** 

»Item  b&ba  in  Graden  aolait  X  libraa  deaarioram  «[iiataor  paaea  II.  caaeoa.** 

»Item  bftba  ia  Ekk  aolait  IX-  libraa  deaarioram  et  X  deaarioa  iii^jor.  panea  ij  eaaeoa 
ij.  menaaraa  aaeae  anom  pallnm. 

»Item  in  Wissokab  H&ba  qnam  colit  Rapertaa  de  P&bel  aolait  IX  libraa  deaariorom 
iiy«r.  paaea  ij  eaaeoa  y  meaavraa  aaene  I  poadaa  feai. 
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«Tiem  i)>id«m  HAbft  quam  eolit  HainrieiiB  aoloit  Ix  tibras  «t  ▼{}  dentrioa  iiij-or 
p»nes  ij  oaseos  y.  mensuras  anene,  unam  earradam  feni  et  i.  pnllnm." 

«Item  H&ba  Ibidem,  quam  colit  Bartholomeaa  aolnit  tantam.** 

„Mitteldorf.'* 

«Item  H&ba  in  Ripa.  iz  libraa  et  x  denariot  iiU'^or  panea  Ij  eaaeat,  ij  mensara« 
aoene  pro  feno  Uij^or  denarioa  aaum  pallom.** 

«Item  ibidem  Hfiba,  quam  eolit  Berbtoldna  Preeo  solaii  x  libraa  denarionmi  et 
^ülj-or  panea.  ^.  caaeos.  y.  menanras  anene,  nnam  pollun  et  ooa,  pro  feno  ii^-or 
»denarioa.** 

«Item  Ibidem  H&ba  in  campo.  ix  libraa  et  xr.  denarioa»  iiij*ar  panea.  ij.  eaaeos, 
,,ij  menaoraa  anene  i.  pnllmn,  pro  feno  IiiJ«>or  denarioa.** 

„Item  ibidem  Amptb&b  x.  libraa  denaiiomm,  iujj-or  paaea  Ij.  caaeos.  ij»  menauras 
„aaeae,  annm  piillam,  pro  feno  iilj-or  denarioa.** 

,,ltem  ibidem  H&ba  aab  eedeaia  aolnit  tantnm.** 

„Item  Hftba  dietc  in  Mvro  aeloit  tantam.** 

„Item  feodnm  in  Emelenes.  l^f.  libraa  denariorom,  il^-or  panea,  Ij.  eaaeta.** 

>,Item   feodnm  avf  dem  Cbolben  il|j-.or  libraa  denarioram  li^-or  panea  ij.  eaaeos.** 

„llamffeadam  in  Orlaeb  tj.  libraa  denariarum  i^.  pnlloa  etona.** 
„De  tabemain  Dolab.** 


„Item  dietaa  Pariack.,  iiij*or  libraa  denariomm  Uij-or  panea  y.  eaaeoa.*' 

„Itam  Fridericna  de  agfo  x.  denarioa.** 

„Item  Sebergenleb^n  xx  denarioa.** 

„Iteto  Diener  de  feodo  xl]üj«or  denarioa  I.  pnllnm  et  ona.*' 


h)  Copift  litere  venditionia  bonoram  in  montibus  et  in  Karintbia. 
Wir  Jobanna  Ton  €N>ttea  gnaden  Brobat  des  wirdigen  GDoibana  and  Kloater  nnnaaer 
lieben  fi*aw«n  au  Dyeaaen  Angabnrger  Biatnmb«  Jobanna  tecbant  and  daa  gancs.CiipitI 
daaelba.  Bekennen  offenlicb  mit  diaem  brief  far  nna  and  all  annaer  naebkomen  anatat 
dea  benannten  gocsbaaa  und  tbnen  knnt  allermäaicliab  daa  wir  mit  gutem  aigem  willen 
and  wolbedacbtem  mnt  reebt  nnd  redlicb  durebacbleebta  aUd  ewieiieb  ao  daa  naeb  dem 
lanndareebten  der  Graffaehafft  Tirol  nnd  naeb  ayner  jeden  beracbaflt  geriebt  «nd  reebten 
am  aller  beaten  krafll  nnd  macht  wol  gebaben  mag  nnd  kan  Ihr  lirey  ledig  and  nnbe- 
kumerfe  aigen  nrbar  galt  nnd  aigenaebaflt  hingeben  and  ferkanfft  haben,  benennilicbcn 
dy  naebgeachrieben  aigen  unnaer  unbeknmerte  nnd  gnt«  gewiaae  nrbar  galt  körn  wein 
waiaat  and  pfenning  galt  dj  da  j&rlieben  geeainat  ttnd  gedient  aallen  werden  aaf  den 
naebgeachriben  boten  g&tem  nnd  atackeft  nach  cainaea  recht  landareeht  and  gewonhait 
mit  allen  Iren  sogeborangen.  Am  .eratea  aaff  aand  Oeneaienperg  ob  Boesen  an  der 
Etaeh  gelegen  ayn  aeker  iat  ayn  jach  von  rler  oder  Jhnff  atar  «ad  ataat  alle  jar  oawaineak 
krenexer  mer  ayn  aaker  iat  ayn  joeh  ran  rier  oder  fonff  atar  ainat  alle  jar  cKwaincsk 
krencser.  -^  Mer  ayn  hofatat  nnd  ayn  wiamat  sinat  alle  jar  funflBehen  krenexer.  Mer  ayn 
hof  genannt  der  Damerbof  exinat  alle  iar  ftinff  pftint  perner.  Item  «nd  dy  galt  dy  gele^ 
gen  iat  xa  Boexen.  Am  eraten  ayn  am  wein  die  berre  Arnold  ron  nidertor  j&rlieben 
cxinat  im  winmadt  nach  eainaea  nnd  berreorecbt  nnd.  get  ana  aynem  garten  gelegen 
gegen  den  predigem  aber  hintler  dea  egenanntten  nidertoreraa  banaa.  Item  ayn  nrnen 
wein  järlichen  cxinaa  anaa  aynem  atack  dax  yecxant  Inbat  nnd  pawt  Lenhart  Valfrer  x« 
Rontacb.  Item  mer  drew  vrnen  wein  gennt  anaa  aecbx  Gräbern  paw-  and  iat  ayn  tail 
wein  gart  «nd  ayn  tail  wisen  gelegen  ennhalb  der  Taluer  nnder  Chrieaa.  Item  darnach 
dy  galt  in  Kircbaim  in  obem  Kernten  gelegen,  am  eraten  ayn  xaleben  genant  dy  b&ex- 
ken  gelegen  am  Qradenpach,  xiaat  alle  Jar  vier  aebilling  pfenning  nnd  ain  Kreacxer 
acbreibpfennlag  —  mer  ayn  hüben  xinst  alle  jar  xehenthalben  aebilling  wiener  pfenning 
und  aechcxk  pfenning  fär  dy  weiaat.  (tum  dy  Smelnuex  czinst  alle  jar  fanff  aebilling 
pfeaing.  Item  ayn  aeker  and  ayn  wiafleck  am  eya  in  der  cxirknnaa  nnd  von  aynem  gar- 
ten xa  Dolaeh  csinat  alle. Jar  ayn  halb  pfont  pfenning.  Item  xwo  b&ben  cxinaen  alle  jar 
anndartbalben  nnd  xwainexick  aebilling  pfenning  ,  vier  vierling  habem  exwai  taech  hew 
vier  h&ner  vierexick  agier,  xwai  nnd  dreiack  prot  xwen  k&aa  oder  tat  dy  weiaat  ayn 
halbe  pfant  pfenning.  Item  mer  ayn  hoben  auf  dem  Biaocka  xinat  alle  jar  annderthalbea  and 
cxwaineak  Schilling  pfenning.    Hern  ayn  hoben  genannt  im  veld  csinaf  allew  Jar  cRehca 

Sitzb.  d.  philos.-hist.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  IV.  Hpft.  34 
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•ebllltng  pftaninf  vnd  teeltik  pfennliif  Air  dy  webftt.  It«m  aker  mjn  bobes  In  Nldcrpae li 
cftinst  aU«w  jar  esekenlhalben  aehilliDg:  pfeiminir  aya  kr««es€r  Sekreibpfenniaf  md  secbrafc- 
pfeanln^  weiaät.  Mer  ayn  hoben  gelegen  ze  Mitteldocff  senacbsC  ander  der  kireben  sinat 
alia  jar  eseben  aebilling  pfenning  und  arcbcsk  pfenning  fUr  weiaat.   Aber  ayn  bnben  in  Ober-' 
pacb  gelegen  xinat  allew Jar  esebtn  scbilliag  pfennig  and  aechak  pfennig  für  weiaat  ayn  krenr-« 
xer  Scbreiberpfenning  agier.  Iten  daa  Scbergenlehen  linst  alle  jar  yier  sbilliag.pfenningand 
drei  aebreibpfenning.  Item  eswo  boben  dy  ayn  baist  dy  ampthabe n  dy  annder  baiat  dy  bnben  in 
der  naar  nnd  cxinat  allew  jar  drew  pfont  pfenning.  Dy  obgenant  nanaer  aigenaebalR  grrnit' 
recht,  ciinas  und  nrbargnlt  anas  den  benaatten  bofen,  gntem  und  atndcen  nit  allen  Iren  ange- 
bQmngen  wo  oder  an  welben  enden  beraebaflten  and  gericbtcn  dy  gelegen  aind  niebea  danon 
anägenonen  besaebt  anbaaaebt  erpawen  anerpawen  nit  infart  auafart  and  nit  allen  den 
eren  rechten  naeaen  beaaernng  and  geaAeben  ao  yeeannder,  daran  aind '  oder  noebbinliir 
nit  beaaernng  daran  beaebeben  nagen  wie  daa  alles  genant  iat  niebea  danon  aaagenone» 
dy  haben  wir  Terkaaffl  nnd  hingehen  in  naaa  nnd  fl>rn  als  oben  gescbriben  atet  den 
Erwirdigen  andachtigen  geiatlichen  berren  berrea  Leonbarten  ron  gottea  rerbenekanaa 
Bibbat  an  der  Newnstiflt  Bricbaaer  Biatanb  und  den  gaanesen  Capital  daaelba  «nd  allem 
irea  naehkon«*n  anatat  doa  bloiannten  Ooesbana  oder  wen  gy  dyaelb  aigeaaebafll  grant* 
rcchl  and  arbargalt  verrer  TerkaofFen  acbaffSen  oder  geben  benenatliebea  onb  acobabna- 
dert  und  vier  and  fanlTesik  reiniaeh  galden  in  gold  ,  der  wir  ana  Ton  in  iron  gocsbava 
nnd  naehkonen  roeffra    aehon  gewert  vnd  besalt  aein  an  reebter  seit  an  allen  aebadea 
nnd  abgannek.    Damit  Tercseiben  wir  ana  vorgenantter  Brebat  pnd  daa  gancs  Capitd 
für  anna  and   annser  gocsbaaa  and  naehkonen  .der  vorgenaiftten  nnnarer  aigenaebaCI 
and  aigen  anbekanertea  gewisaen  and  guten  nrbargnlt  wie  vor  geacbriben  yOglieba  nüt 
seinen  sinsen  ehalllen   rechten  -nnd  sageböranb.    Und  haben  dy  nit  at&ter  ewiger  Air- 
csiebt  anfji^ben  and  geanttwnrt  auaa  anna  and  annaer  naehkonen  nots  gewalt  und  gwer« 
in  des  Tori>enaaten  Brobats   Capitel   and  aller  irer  naehkonen  anatat  den  egenannten 
Goezhaaa  bannt  gwalt  naes  and  gwere ,   die   farbaaer  ewiglieben  inbaben  naesen  and 
nyeaaen  wenden  keren  beaecsen   and  entarcsen  ▼eraecaen  Torkaoffen  achaifen  nnd  geben 
alles  nnd  yglicha  danit  thaen   und   lassen   was   In  and  iren  goesbana  and  naehkonen 
nacx   gut  nnd  fneglieh   iat,  als   dann  ayn  ieglicbe  peraon  nit  aeinem  g<>kaolRen  aigen 
ieriger  nrbar  galt  ainae  und  aigenschaift  billicben  und  an  recht  tun  nnd  laaaen  aol  anA 
nag,  nach  den  benelten  landareebten  an  geaerde  von  nn<i  nnnaem  gocsbaaa  and  naeh- 
konen and  nenigklieh  von  onnsen  wegen  fnrbaaa  ewigklich  daran  angeengt  nnd  «nge- 
irret.    Also    das  wir  noch  kainer  nnnarer  naehkonen  noeh  aandeirs  yenaat  ron  nnnaem 
wegen    und  des  benanntten  unnaera  Oocshana  kain  ansprach   snaprach  noch  verdräng 
darnach  nynnenner  aallen  haben    yehen  sacken  noch  gewinnen  für  diaen  hewtigea  tag 
weder  nit   den  rechten  geiatlichen  noeh  weltliehen  noeh  nit  kainen  aachen.    Und  alao 
aey  wir  Torgeaanlter  Brobat  Jobanna  nnd  daa  gancs  Capitel  l6r  ana  nnnaer  gocsbana  nnd 
alle  annaer  naehkonen  dea  vorgenanntten  Brobst  aeinea  gocsbana  und  aller  irer  nach- 
konen  an)»  dy  obgenannten  bofe    gflter  and  atackea  jarigen  und  nnbeknnerten  ewigen 
esinas  und  ari>argalt  nit  sanbt  der  aigenaehaA  dy  wir  dann  jarliebea  daraosa  gehabt 
haben   nit  allen  iren   sagehornnb  ir  recht  guet  geben  nnd  geweren  Vertreter  and  f^r- 
stand  gegen  nanigklicb    baide  vor  gaistlichen  und  weltliehen  rechten  nnd  an  aller  atat 
wa  nnd  wie  oft  in  iren  Goeabaas  and  naehkonen  dea  not  nnd  darflt  bescbicbt.    Und  ob 
in    an    deraelben    geweraehalR    angenarde  iebt  abgieng  von  welcberlai  ameh  das  war 
nichta   ausgeaonen,    dea   anllen  und  nagen  sy   sich  halten  und  haben  anf  anna  nnnaer 
gocsbana  und  naehkonen  bah  und  gut  dy  wir  yeeaant  haben  oder  kanflüklieb  gewinnen 
mochten  wo  oder  an  weihen  ennden  herraebaAen  und  gerieh ten  dy  gelegen  ist  dhain  bab 
oder  guet  nicht  ausgenonen  angenarde,    Aach  vereseihen   wir  uns  in  kralK  dies  brieffa 
oh  iSy  oder  ir  naehkonen   su  kanffligen  selten  ayn  Stock  oder  ner  dy  nnna  nnnaem 
goethaus  sngehört  und  vornals  sinsper  gewesen  aind  erforaehten,  deraelben  atnek  nagen 
ai  aich   nnderwinden   und   anderesiehen  danit  thaen  und  laaaen  aollen  nnd  nagen  Iren 
ranken  .danjU^sehalTen  daa   in  iren  goeshaus  and  naehkonen  nuea  and  guet  Iat  von  anna 
unnsern   goetbana  and   naehkonen  daran  angeengt  nnil  nngeirret.    Und  des  an  nricnndo 
der  warhait   io  geben  wir  in  obgeaannter  Brobst  Techant  und  Capitel  den  benanntten 
herm  herm  JLeonharten  Brobst    se  der  Newnatiflt  dem  Capitel  firen  Ooeabaus  und  allen 
ran  naehkoaien  ^iaen  Brieff  besigelt    ond  bencsiet   mit  onnaerm  gewondliehen  nnnaen 
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^oesl&aiik  annhAnngendem  Intigelü,  du  bete^ehen  ist  nach  Christ)  gepnrd«  a]i  man 
Bftidt  Taiuent  vierhandeii  and  in  dem  leeb«  und  aibentiigiatem  Jar  am  freytag  nach 
Sand  Petersiag  der  Ketenfeir.  — 

Notum  Sit  omnibua  qaod  ▼tiididimiis  BOttra  predia  in  CariatUa  et  pro  iata  peeunia 
e6mparaiiimiia  dua«  eüriaa  nnam  in  Fergen  et  alteram  in  staindorfft  Tendidimu  aatem 
predia  in  Carinthia  Fratribua  noae  eelle. 

Ex  codite  lat.  mon.  5500.  ku  Fol.  118  b.  119. 


6.)  Codex  germatiicQS  monacentU  Nro.  1113  (ol.llaiisbon.Jciv.  229). 

Anno  lzx7-o  dabbato  poat  Bartbolomei  iat  dam  vermiTet  in  der  Stat  xe  Wienne. 
»Darnmb  da«  mlmehleieben  armen  und  reieben  ^oxs  eeb^den  widemam  aind  lang 
aeitiier  von  den  Hofberren  und  angeaeazen  l^wten  die  man  vieratond  laden  moat ,  ali 
geaeasen  pnrger  nnd  pofgetfain ,  die  denn  in  dem  fftrladen  fr  hab  daaon  pracbten,  das 
nn  geltem  n'ebt  moebt  Torgolteli  weTdel)  wenn  man  ii  denn  ae  Vankebnatse  praebt,  so 
wurden  ai  mit  dem  vorapreeben  ledig,  ii  wem  geaessen  lAwt,  vfid  g^ben  larboftsina  ao 
moat  ener  das  wandel  geben,  nnd  bet  dennocb  aeinea  gelta  ntebt.^ 

,,Ünd  daramb  so  ist  in  offen  Rat  etfanden  nnd  anf^iatst  ae  einem  gemainen  nata 
minicbleieben  armen  and  reieben  ^  das  fwbaser  nienant  weder  man  nocb  fraw  anllen 
baisxen  gesessen  l^wty  ti  baben  denn  baos  and  bof  in  der  stat ,  nnd  Torateten ,  die  mw 
gen  si  daoon  niebt  pringen.  Daaon  Ist  orfvnden,  das  man  soliben  angesessen  llwten 
nar  ain  ftirbot  so!  t&n  lassen,  nmb  geltaebold,  ▼erantwoHent  si  sieb  dann  nicht  mit  dem 
ersten  foibot ,  so  mag  si  nmb  das  gelt  se  ▼ankcbnosa  prifigen,  es  wir  denn,  ab  sich  ir 
baaawirt,  oder  ein  ander  erber  geaessen  man  wolt  annemmen  tfu  si,  tmb  das  gelt^  so 
sol  man  ai  nngenant  lassen,  and  magen  dann  Ir  recht  wol  haben  angealr,  das  man  si 
▼ieratand  laden  mos.  Wir  aber  das  ein  ira^  ai  sey  Witib  oder  bausfraiv'  die  erst  cblag 
duldet  and  nicht  antwart,  die  sol  man  nicht  vaben,  trenn  die  flrawn  IHdw  dr  lind«  aber 
ir  bab  mag  man  in  wol  versperren.** 

iV»l.  79.  a. 

„Item  in  demselben  Jare  (1375)  des  niebaten  Samstags  nach  Bartbolomei  ist  an  oflTen 
«,marki  geraflTet  worden,  von  ansers  berten  des  Hertsogen  Wegen  nnd  von  der  Stat 
„wegen  das  dhain  man  der  in  der  Stat  mit  algem  rokcb  nicht  gesessen  ist,  noch  mit 
Y,der  Stat  nicht  leidet,  nocb  dyenet,  swo  der  anderswo  gesessen  ist,  dbsincrlay  gemach 
„noch  Cbellr  ze  seinen  weynen  innertbalb  der  Stat  noch  aossertbalb  der  Statt  nicht 
„gewinnen  noch  besteen  sol ,  and  ob  si  yemand  bestanden  biet  damber  dasaelbe  gedinge 
,,and  besten  aol  allerdiag  abaein,  nnd  awas  man  derselben  weyn  daraber  anehitmpt  and 
„begreiffet,  die  sol  man  alle  nemen  and  der  Stat  se  irem  nats  antwortten  an  alle  gnad, 
„and  sol  dennoch  der  wirt,  der  in  seinem  haus  den  bestand  and  das  gedinge  gestat 
,,hat,  wider  das  gepot,  als  vorgeschribea  stet,  es  sey  baimleich  oder  olTenlicb,  venial- 
„len  se  geben  se  nutz  der  Stat,  lamf  phontt  wienner  phenning  an  alle  gnad.** 

fol.  79.  a.    • 

„Das  niemant  Strikeb  abertziehen  sei  weder  an  stangen  noch  an  H&wscr,  wer  es 
y^dsruber  t&t,  der  ist  dem  Richter  veraallen  swen  and  Sibentsig  wienner  phenning  dem 
„Richter  se  wandel.** 

„Das  niemant  cbalnen  wein  aasrulTen  sol,  oder  wer  des  Sberuam  wirt,  der  in  aas 

„raffen  haiszet,  der  geh  dem  Richter  auch  swen  und  sibentsig  se  wandel  und  denPiben 

„der  in  aasgerulR  hat,  den  wil  man  slaben  in  den  Prdnger.*' 

fol.  79.  b. 

De  Wiege  IaMbXb», 

2. 


1. 

O  reicher  get  da  höchstes  gut 
leb  lob  dich  su  aller  frist 
Konig  Lasla  das  edel  plnet 
Nun  ynn  gesetzet  ist, 
In  seines  Vater  land  . 
Das  er  erbet  hat  . 
Her  got  baet  yn  an  alle  schanl 
Fewar  yn  froe  «nd  spatt  . 


Des  pit  wir  dich  Herr  Jesu  Christ 

Erhör  dein  Creator 

Seyt  du  unser  erlediger  pist 

Da  hast  erchauft 

Uns  mit  deinem  pitern  sterben 

Deines  rasen  variben  ploet  . 

Herr  las  yn  nicht  verderben 

Halt  yn  in  deiner  btiett. 

34  • 
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9. 

Marift  nmler  raine  mayd 
Du  pist  genaden  vol  ^ 

Als  von  dir  ringt  dy  cliriitenhayt 
Da  magst  ym  gebelffen  wol  , 
Tae  dein  Sun  far  yn  piten 
Daa  er  ym  wies  Terleicli , 
Da«  er  mit  ehlnegen  liten 
Regir  seiaea  vatcr  reyeb. 

4. 

Dy  nun  sind  ser  verliert^ 
Teroxert  und  auch  ver  prant 
Und  uppichleicken  verexert 
So  gar  mit  grasser  Schani  t 
Das  nymaat  mag  geleben 
An  grosse  sarig  frue  und  spat. 
Nun  ist  uns  der  Herr  gegeben  t 
Der  es  tn  wenden  bat. 

5. 

Ungern  Pebem  und  Osterreicb 

Und  Herberen  laut 

DaresQ  sind  verdarben  wmiderlefcb  . 

8y  baben  gehabt  ebain  nieb 

Von  ebriegen  und  von  rauberey. 

Zq  aller  frift . 

Nun  wanet  yn  der  chnnig  pey  , 

Der  yn  gegeben  ist. 

6. 

Das  habent  angeseeben 

Vil  Herren  ritter  vnd  ehnecbt. 

fr  mögt  nach  wunder  sprechen 

Wans  ers  wtrt  merkchen  recht 

Die  ym  sind  treu  gewesen 

Wirt  er  pegaben  wol 

Sy  mugen  des  hartt  genesen 

Dy  poberey  stehen  vol . 

7. 

• 

Von  erst  Her  Ulreieh  Eyesinger 
Und  der  von  Hachenwerkg, 
Dy  machten  ain  punt  su  dreysenstain, 
Dy  edlen  Herren  wert 
Auf  Hofnnng  und  auf  trauen 
*  Dem  Fürsten  haeh  geporen 
Es  sehol  sew  nit  gerawen 
Von  Zily  auf  der  koren. 

8. 

Do  sew  habenl  rernom«! 
Den  willen  der  Herren  do , 
Dy  yn  xu  hilf  sind  ehomen 
Und  des.  gewesen  fro  . 
Es  ist  yn  gar  wol  gelungen  , 
Mer  herren  und  der  chneebt 
Dy  yn  sind  exu  gesprungen  , 
Ir  Saeh  musst  werden  siecht . 


9. 

Her  Nidas  Dmksaca  ein  ritter  gnet 

Der  gab  sich  auch  dareyn  . 

Do  sprach  her  WoI%aag  von  Rakendorf , 

Es  ist  der  willen  mein  , 

Darnach  Sigmund  von  Siosendorf 

Es  ist  der  willen  mein,  sy  wurden  nberain 

Gen  Manrperg  legten  sy  ein  tag 

Dy  Herren  all  gemain . 

10. 

Do  sein  hinkomen 
Mer  herren  lobesam 
Herr  Jorig  von  Kunring 
Und  ainer  von  Lieobtenatain 
Und  mer  der  rittersehalt 
Dy  ieb  nit  genonnen  mag 
Got  tail  ya  mit  sein  ohrafl 
Sy  legten  ainon  tag 

11. 

Gen  Wyen  wol  in  dy  werde  stat 

Do  wardens  über  ain 

Do  man  den  punt  peslossen  hat 

Dy  landscbaft  und  dy  gemain  — 

Dar  csu  dy  ambtieut  aus  der  choren 

Mer  herren  hoch  gemuett 

Ein  graf  von  Schaanbnrkg  hoch  geporen 

Die  Herren  von  Wallsee  gnet . 

12. 

Habent  sy  peslossen 

Den  pont  mit  gtnoxer  ehrafl 

Nyemant  was- verdrossen 

Dy  stet  nach  dy  rittersehalt . 

Gar  ritterleich  habent  sys  pebnlten 

Uncs  auf  dy  selbig  frist , 

Das  aua  dos  ehaysers  gewalton 

Chnnig  Itasla  ehomen  ist. 

13. 

Dy  Wyenner  mus  ich  preysen 

Sy  habens  verdient  wol  , 

Grasse  treu  habent  sy  ym  peweyset 

Sy  fürten  der  eren  ain  seol. 

So  gar  mit  gancxer  treue 

Habent  sis  gehebet  an , 

An  alle  afterrewe 

Sy  schikten  manigen  man  . 

14. 

Nun  mugt  ir  boren  al  geleich 

Was  ich  sing  das  ist  war 

Was  geschehen  ist  in  Osterreich 

im  \ij  iar  nach  Christs  gepurt  zii^c  Jar 

Als  man  uns  schreiben  tuet, 

Habent  sy  gestift  gar 

Gro  s  wunder  xwar 

Wol  amb  das  edle  ploet. 
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15. 

Der  ehanif  xu  Ungern  and  Pckeni 

Ist  Heriog  in  Osterreicli 

Maregraf  in  Merberen 

Pedarf  wolwies  dasgeUnbemirtielierltsicIi 

Den  het  der  ehaiser  in  seiner  hnet 

Und  fort  yn  in  fromme  lant , 

Wider  den  willen  der  Herren, 

Dm  tot  yn  aicher  ant  . 

le. 

Dammb  habent  sy  ein  pnnt  gemaeht 
Zu  Wyen  wol  in  der  Stat 
Her  Ulreich  Eyesinger 
Der  das  gesidelt  bat 
Und  banptman  ist  peliben. 
Oelanbt  mir  icb  sa^  encb  recbt . 
Damaeh  babent  sy  Tersebriben 
Vil  herren  ritter  nnd  cbneebt . 

17. 

Preleten  stet  nnd  ander  lent 
Dy  teten  darexn  wol  , 
Sy  woltens  pebalten  ndt  der  beit 
Und  beten  al  ebain  meb 
Um  iren  recbten  forsten 
König  Lasla  aas  der  weit 
Nacb  ym  ward  sy  ser  dorsten 
8y  beten  vil  seidner  pestelt . 

18. 

Sy  esogen  ans  mit  reiebem  sebnl 
,  F&r  Ort  de  tetens  gebahen 
Herren  ritter  stet  abend 
Unsaober  mans  enpbangen  bat 
Mit  pbeflen  ond  mit  poxen 
Und  stain  worff  darezae 
Das  ward  dy  lierren  verdriessen 
Sy  teten  yn  aueb  nnrne  .  * 

19. 

Das  baos  ward  do  gewonnen 
Der  ehrieg  most  werden  slecbt 
Ort  was  Terpronnen 
Man  vieng  berren  ritter  und  ebaeebt 
€^as  gut  ward  dynneA  gennmen 
Qar  wenig  cbom  aa  dy  peit 
Der  mer  tail  ward  verswonden 
Das  wenik  nimant  wider  geyit. 

«0. 

Damaeb  sind  sy  geeaogen 

F&r  dy  neostat  in  das  feld  — 

Nymant  bat  se  wetrogen 

Sy  sloegen  ire  ezelt  — 

Gar  ritterleieb  babent  sis  perani 

Mit  goten  bofleoten  vil 

Dapey  der  ebaiser  wol  ercbant 

Das  er  mftst  lassen  das  spil. 


Sl. 

Do  sy  sind  geesogen 
Für  dy  neostat  in  das  feld, 
Nymant  yn  so  bilff  cbom 
Nar  der  ron  Basenberkg 
Ungern  nacb  dy  Febem 
Das  sing  icb  offenbar  — 
Dy  cbinder  warden  sebiessen 
Bllt  cbogelela  in  das  tar. 

Do  sy  so  yn  ebomen 
Ir  poxen  warden  bervar, 
Dy  warden  yn  gennmen 
Gelagen  ones  an  das  tar  — 
Es  ist  yn  nit  wol  ergangen 
Do  man  dy  mol  gewan 
Gestoeben  und  geoangen 
Wol  zx^  man. 

13. 

Icb  wais  nit  wie  sis  maloet 
Dy  nnsem  leot  binvor 
Das  sy  ir  fendlein  lainatten 
Wol  aa  der  neostat  tor  — 
Das  sebolt  sy  ser  verdriessen 
Seyt  se  des  ebaisers  sind 
Sy  mocbtens  nit  geniessen 
Wol  gegen  der  wyenner  cUnd. 

Dy  paxen  bub  man  ab  dem  wagen 
Man  legt  sey  an  ir  stat  — 
Ain  scberm  den  bet  man  gemaebt 
Den  man  darober  geesogen  bat  — 
Daraos  bat  man  gescbossen 
Nor  so  dem  dritten  mal. 
Das  bat  sy  ser  verdrossen 
Sy  sebrieren  fiid  ober  al. 

25. 

Cbains  firids  sy  nit  pegariten 

Unes  aof  den  nebften  tag  — 

Das  bat  maM  ndcbt  gew«rt 

Man  bat  yns  ^eseblngen  ab  — 

Sy  warden  petraabt  str  und  spCMhen 

Das  do  mit  warcs 

Lieben  beeren  nncs  mangcA 

Es  moss  werden  sleeU. 

26. 

Also  bat  man  yn  pecswongen 

Cbaiser  Fridreicb  f&rwar 

Chonig  Lasla  von  ym  j;edrai^en 

Das  sing  icb  offenbar  — 

Und  bat  Art  darcxo  geprocheo 

Das  leit  an  dem  tag, 

Dy  Oesterreicher  haben  sy  geroclien  ' 

Das  sing  icb  eocb  lürbar. 
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27. 


Der  ebaiier  hat  nickt  sehuld  daran 

loh  sag  eneli  war, 

Hab  dasJceh  Ungenad  da  pidermaa 

Dein  nam  iat  eATenbar  — 

Dir  und  aneh  dem  Ciebinger 

Man  pilleieh  dankeken  sobol  -^ 

Ea  macht  den  leuten  ler 

Unes  dai  dy  owem  werden  toI. 

Daa  lied  aej  geaangen 
Dem  liiratett  back  geparen 
Von  ekaiseratam  entapmngen 
Got  bat  7m  aoferchoren 
Csa  troal  gepon  der  eriatenbait 
Seboit  ir  golaaben  wol 
Dj  iant  aiad  aicker  weit  vad  pratt 
Dy  er  regievea  aeboL  . 
Pol.  131  a.  138.  a. 


Der  «na  das  lied  geaungen  ba^ 

Sckolt  ir  yn  erkennen  wol 

Er  get  in  ebainen  weyaen  rat 

Sein  rokeb  iat  narren  ▼ol. 

Do  ebnnig  Laala  esa  ^yea  ynrayt 

Dapey  man  yn  ercbant 

Jacob  Veter  aller  weit  api^lcr 

Iat  er  goMUit. 

30. 

Der  aas  das  lied  geaangen  bat, 

Armat  bat  yn  ambfangen  — 

Si  taet  ym  cbrenkchen  fmo  and  spat 

Sein  peatel  ist  ym  swanger  gar   seifen 

Hat  er  peraits  gelt 

Das  taet  ym  sicher  ant 

Jacob  Veter  alder  weit 

Spiegier  ist  er  genant. 


7.)  Cod.  bav.  monac.  1585.  in  fol.  449  foll.  — 

Tegernsee.    Codex   variarafli  CoUectionom  Tom.  I.  A. 
aVil  seltsame  Geschickt  ~  Copei-^  Sprach — Lieder  nnnd  annder  mer  in  manigerlai  wcysa 

etc.**  V  75  1«. 

f.  103.  103.  1M3.  Wien.  Brichtag  ror  S.  Franciscentag  (Uebereinkunft).  — 

V.  111.  Weissagang  1487. 

/.  113.  Türken  Zertrenaang.    Triendt  Ericktag  vor  S.  Michelstag  1473. 

f.  113.  114.  Abaagong  Venedig.    Pbinestag  nach  M.  Verknndigang  1480.  (K.  Fr.) 

f.  115.  Tarken  1471.  Montag  nach  Viti. 

f.  116.  Max.  Mailand.  1516. 

f.  14»-143.    ladidom  de  ComeU  1472. 

f.  182.  WOrtemberg.  Krieg  1519. 

*f.  219.  —  222.  (1465.)  B.  Ulrich  v.  Passaa.  etc.  Rgenbarg  Santag.  aach  S.  Veits- 
tag (Landleate  a^  k.  Rftthe^  Brfider. 

f.  223.  —  225.  Erdbeben  1511. 

f.  22«.  b.  Venediger  Krieg  1510. 

f.  227.  Türken  151U 

f.  233.  Landtag  nntcr  d.  Enns  1492.  Erhardi  —  (Montag  vor  Lieehtmess  1492.) 

Viel  Zeitangen.v.1512.  1513.  1521.  1522.  1525.  (SLB.  aas  Schwatx  fol.  277.  (J.  1522.) 

f.  297.  Lied.  1525.  Pavia. 

f.  314.  Degradirong  3  Priester  (Ketser)  sa    Waaaerbarg. 

*f.  375.  —  380.  Artickel  ao  sw  Potsea  darch  dy  Stet  and.  Gericht  der  GraiacbaffI 
,,Tyrol  erdaehta.  sa  Meran  abgehört  bewilligt  aolich  gemayner  Landachall  sw  insprack 
„an  sepriagen  fargenonunen.  —  (Montag  nach  Cantate  1525.)  Item  rxuj  Artickel  so 
»nashaolgend  darswe  sc  Inspragk  gemacht. 

*f.  383.  IL  —  440.  Tirolensia  1525  etc.  Landtagssaehen.  — 


8.)    Codex  bavaricas  monac.  Nr.  1586  in  fol.  965.  pp.  aec.  XV.-  et  XVI. 

Aat  der  Innern  Seite  des  vordem  Deckels : 

**Iste  Über  attinet  venerabill  Monasterio  SanctiQairini  monast'erii  in  Tegemsc.  In. 
fitlgatas  anno  1510. 

2  Bl&tter  Inhalt«  dann  S.  1—15.  Index  alpbabeticns. 
,«CoBtenta  hoias  libri.*' 

Calbalogas  Romanoram  Imperatoram  et  qaet  annia  imperaaerint.  fol.  1. 
M        '         if  Pontilleam      ,.      ,,       n    prelaerint  fol.  1. 
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Tabalt  niA  atiper  Bibliam  fol.  4* 

Spe^alum  «terne  saliiatioBis  ••■  ars  aiig«Ilea  pro  predietUono  «t  oontMiplali^a 
multan  ntili«.  fol.  20.        . 

Fiirvra  «xprimenfl  risiliiliter  mialerlmii  enlcaristie  «t  qaaliter  Cliristat  in  0a«ra- 
«•Bio  eokariotie  eoBtinetav.  fol.  22. 

PifBrB  erueifixi  eam  daodeeuB  fructibvs  li^  rite.  fol.  23. 

Tnrris  sapioAÜe  eam  deicriptioae  riiiajiaai  per  mod«m  fignre.  fol.  24. 

CompeadiaiB  bJitorianiia  totlas  biblie  ab  adam.aaqao  adC&riahiBi  per  nodam  flga- 
raram.  fol.  29. 

Oenealogia  Ckriati  ot  Saneto  Aaae  ete.  ia  modaa  Agare,  fol.  40. 

Figara  palebra  de  TirfatUraa  et  fillabaa  earadidem.  fol.  41. 

Figara  alia  de  viiÜB  et  flUabaa'earamdem.  fol.  42. 

Figaro  dae  de  Vita  aetiaa  et  eoatomplatiaainmodaaiangelorani  eaai  sex  alia.  L  42. 

Arbor  amoris.    foL  44^ 

Daodeeim  gradaa  bamilitatia  et  daodeeim  gndaa  taperbie.  fol.  45. 

De  PredeatinatioBO  flgara.  fol.  46. 

Virtatea  aonJea  eam  ritüa  extremis,  tieat  poait  Arettotiles  ia  llbria  Btfcieo- 
iram.    fol.  47. 

Arbor  eoBsaagaiailatis.  Arbor  affiaitatis.  Arbores  eoBsaagala  (it)  ati  sspiritaalis  »t 
legalis.  fol.  50. 

Jobilel  gratia  aBBo  domiai  1451  per  Domiaam  Nieolaam  de  Casa  presbiteram  Cardi- 
aalem  pnblieata  ia  AlemaaBia.  fol.  54. 

Bulla  Nicolai  pape  qaiati  daas  aaetoritatem  et  Ikealtatem  Jabilei  eldem  Cardiakli 
«BBO  1450  per  Alemanaiam.  fol.  00. 

Maadatam  et  eoavocatio  ad  dielam  Nfirabergeasem  per  Friderieam  RaaiaBonui 
Regem  et  speeiaiiter  ad  episeopam  Saltspargeasem.    1442.  fol.  61. 

*  Respoasio  GabrioUa  qai  et  Eugeaias  Ambasiatoribaa  Rom.  Regia  et  eleotoribaa 
Regai  eoatra  Coaciliam  Baailiense  ete.  fol.  62. 

Balla  domiai  Sixti  episcopi  Frisiageasis  ad  saos  tabditos  ratioae  Statatoram  Siao- 
daliiim  CoaeabiBarionua  ete.  1491.  fol  64. 

DecIaratioSammaria  Bolle  ladalgeatiaram  pro  taitioae  fidel  contra  perfides  tarcos  coa- 
cessaram  per  laaoeeBtiampapamaBa  eam  balla  aaao  14d8.o  per  tolam  Alemaaaiam.fol.  66. 

Respoasio  firatris  Caspar  Gardiaal  ordlais  minomm  monaceasis  ratioae  iadulgoB- 
tiaram  domas  Saaeti  Spiritas  in  Saxoaia  de  arbe  et  alioram  Hospitaliam  et  ia  Meaimia- 
gea  etc.  fol.  89»  89. 

Balla  Nicolai  pape  et  coacordatoram  iater  sedem  apostolieam-  et  inclltam  Batioaem 
Oermaaieam  aano  1447.  fol.  92. 

Karolina  per  Coaciliam  basiliense  reaouata  ad  Abbaiem  Scotoram  Wienno,  Prepo- 
altäm  Saltspargeasem  et  adDeeaaamAagast^asem  eoatra  aggraaationes  layeoram  eoatra 
«cclesiasticam  libertatenf  anno  1433.  fol.  96.  . 

Bulla  aaai  Jabilei  sab  NieolaO  papa  anaa  1449.  fol.  104. 

Balla  Sixti  pape  qaarti  eoatra  Tarcos  Stiriam  impagaantes  eam  aactoritato  aposto- 
Ika  pleaaria  anno  1482«  fol.  114. 

Balla  Rodiana  Sixti  pape  4«ti  contra  Tareoa  eam  aactoritato  apostolica  pleaaria 
et  deelaratioae  etc.  1480.  fol.  116» 

Karoliaa  Balla  etc.  —  De  ExeommaBicatis  bob  vitaadia  eoastitatio  Coaeilli  Basi- 
lieasis.  fol.  122. 

Balla  eoneiUi  basiliensis  de  coneeptione  gloriosissime  ▼irgiais  matria  Marie,  fol.  134. 

Deeretam  eiasdem  Coaeilii  de  Bleelioaibos  et  eoaflrmatioaibas  Prelatoram.  M,  135. 

Deeretam  eiasdem  de  Visitatioae  Tirgiais  Murie.  1441.  fol.  136. 

Deeretam  eiasdem  de  Corpore  Cristi  —  ad  abbatem  et  moiiasteriam  Ia  Tegerasee 
1434.  fol.  139. 

Balla  Martiai  Pape  eoatra  Hereticoa  et  Hussitas  in  Bobemia.  fol.  143. 

Bulla  Martini  Pape  contra  Westoales  Judices  vocantnr  Faymet  und  wisseai.  fol.  144. 

Bulla  Paali  Pape  2-di.  execntoria  contra  Georginm  de  Podiebart  hereticum  Occa* 
palorem  Regai  Bobomie  1466.  fol.  148. ' 

Bulla  anni  Jabilei  lab  Nicoiao  papa  anno  1449.  fol.  .152. 
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Epistola  Pü  pape  2-di.  ad  Friderieiiai  Rom.  lmp«ratar«m  contra  Oeorgium  lie 
Podlebart  eam  solieitaiui  etc.  fol.  156. 

Balle  plares  Sixti  pape  conUnenies  gratiam  Rodianam  contra  Toreoo  emanate  eic» 
fol.  158. 

Bulla  penamm  eontra  fontore«  heretieoraai  in  Bobenia  omanata  habet  tex  artica- 
los.  foL  162. 

Epistola  nna  de  Coneilio  Basilienoi  Nicolai  Wejgil ,  tlieolof  Eo  .proleoeoria  ad  do- 
mimun  Imioricnm  Cardinalein  af  elateno em.  fol.  170. 

Bulla  Pauli  pape  2-di.  «xecntoria  contra  Georf^inm  de  Podiebart  bcretieum  ece« 
patorcm  Regni  Bobemie.  1466.  fol.  179. 

Bpiatola  Nicolai  de  Casa  Cardinalia  ad  mnaes  ReUffiofoa  prouisoie  Saltspurfenaio 
cum  mandatlo  1451.  fei.  176. 

Carta  vieitationii  monasterii  8.  Üdalrid  Auguste  anno  1457.  fol.  178. 

Ordines  mnlti  numerantur  sub  dincrsis  regnlis  et  habitibas  tam  6.  AngusUni  qutB 
8.  Benedicti  et  aliorum  etc.  fol.  187. 

Attctorita«  visitandl  aonasterin  domini  Nicolai  de  Cvsa  eardinalis  per  proninciam 
Saltspurgensem  anno  1451. 

*  Recessus  diete  et  conuocaCionis  patrum  ordinis  Bancti  Benedicti  triam  proain^ 
darum  Bloguntimenais,  V^eoesensis  et  Colonienais  14M.  11.  Octobor.  ftl.  191.  (In 
Cobleas). 

*  Epistola  et  mnndatum  domini  Nioolai  de  Cusa  eardinalis  de  eorpore  S.  Quirini 
et  oleo  eiosdem  In  Tegerasee.  foU  199. 

Bulla  concilii  Basüiensls  dan<  Mimim  condactnm  adeundi  ot  roeodendi  ab  eodem. 
anno  1431.  fol.  19*. 

Mandatum  domini  Jalianl  Iiegatl  Cardinalis  8.  Angell  ad  Bpiseopum  Frisiagensem 
propter  hereticot  et  Hussitas  iA  Bobemia.  fol.  196. 

Instructio  tnper  certls  articulis  emendaadis  in  Bobemia  otc.  fol.  900. 

Auisaia  et  oonelnsa  per  Domianm  Cardläalem  et  Legaiom  Anglie  quibas  media 
boretieis  in  Bobemia  resistatar.  fei.  909. 

Epistola  Jobannis  Gr&nwalder  Ticaril  Prisingensis  mandaas  XX.  partem  onmiam 
pronentuum  presentari  perDeeanum  in  Harpenning.  Dat.  Honad  94.  Januarii  1488.  fol.  908. 

Dubia  etiam  mota  coram  Deeano  Prising.  etc.  in  eadem  eansa.  (fol.  919.) 

Articali  super  gratia  ooneilil  generalis  pleoarie  remissioais.  (16.  Nor.  1436.)  fol.  910. 

*Epistola  responsalis  cuiasdam  Cartnsiensis  ad  episcopum  Boaoniensem  Cardina« 
lem  8.  Crucis.  fol.  918.  Sine  Dat.  (Pro  autboritate  Concilii  et  contra  Papam.) 

Citatio  contra  Barone*  Austrie  in  facto  grauamine  et '  exactione.  —  1474  fol.  999. 
(copia  vulgarium.  Marcus  Patr.  v.  Aquil^a).  — 

fol.  996.  Judicium  Ünirenitatit  Parisiensis  de  antboriUt*  ConoUü  Basilienms  99. 
JanuarU  1449  (an  das  Condl  gericbtet). 

p.  998.  Sehr,  der  Pariser  ünirersit&t  an  die  Oratores  des  Coneils  (de  «od.  dat.) 
(Dyonisius  de  Sabranays  und  Nicolaus). 

p.  930.  Bulla  Basiliensis  Condlii  super  Symoniaca  praritate.  VU.  Idas  Sept.  1486. 

p.  239.  Bulla  renunclationls  papatus  Felids  pape  V-ti.  1449. 

p.  933.  Bulla  sesdonis  3«.  condlii  LawSanends  et  Eleetionis  Nicolai  pape  qulnti. 
(Mandat  des  Bis'obofls  Peter  t.  Augsburg  an  den  Abbt  ▼.  Benediotbeuern.  Dat.  Auguste 
1447.  IV.  Kais.  Augusti.)  Anerkennung  des  P.  Nicolaus  V. 

p.  236.  Mandatum  domini  Nicolai  de  Cusa  Cardinalis  super  1«.  Clausula.  Et  lamn- 
los  N.  papam,  quod  in  missa  debeat  did  cum  Indnlgentiis.  (im  Salab.  Condl.)  Befehl 
▼om"  Freysinger-Oeneral-Vicar  Johann  Symonis.  1451  7.  Mai. 

p.  938.  Super  consultatione  Reverendissimi  in  Christo  patris  et  domini  domini  Ar- 
chiepiscopi  Salcsburgends  etc.  deliberatio  et  consilium  Stndil  Wiennensis  ete.  (de  Con- 
cilii Basü.  authoriUte)  S.  D. 

*p.  949.  Juramentum  Episcopi  Prisingensis.  (Constitution- Art.) 

p.  844.  Vidtatio  monasteriorum  decemitur  a^.  1496.  24.  JuUi  v.  B.  Nlcodemoa  von 
Freysiag.  (Bulle  P.  Martins.) 

p.  248.  Contra  Coneubinatum.  Vom  Freys. -General* Vicar  Johann  Tulbeck.  Dal. 
Frisinge  10.  Norembris  1439. 
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p.  250.  Frld.  Rom.  Regia  Ep.  ad  Papam  d«  eeclesia  Friiijkgeasi.  Grets  1.  J«aii  1449. 

p.  252.  Joaanls  episcopi  Friaingeasis  intimatio  per  euam  dioeeaim  de  fixc^aumnai- 
catione  Sigiamandi  Ducia  Anstrie  etc.  Dat.  Frisinge»  9.  ABg:uati  1161. 

Der  Papat  hat  ihm  die  Pablication  aufgetragen. 

„Et  vti  DOS  acire  neu  ambiginoa  denimiiationeaft  IminsHiadi  fiendam  graalMlmta  ao« 
«solum  ymmo  rem  illam  vobia  et  euilibet  Teatroin  plaribaa  respectibas  hoc  in  tempore 
ndampooaiaeimam  tBse.  No  igitnr  qnod  aheit  fortaaae  in  proparatoa  laqaeos  atteata  etiam 
wintentioae  manda'tomm  et  tarn  eminentiom  quam  latentiam  periealorom  per  improaidentie 
^luhrieam  lahamor  Tohia  et  euilihet  Tostmm  in  virtnie  aanete  ohedientie  mandamus, 
^gnatenaa  ^lihet  Testram  per  ae  aat  proenratorem  anam  legitimam  in  et  soper  hiis 
«■nffieienter  instmetom  qaoa  et  noa  tettore  preaentivm  aie  Toeamaa  «t  proxima  die  mer- 
»cnrii  poat  aMomptloaen  gloriose  aompor  Tirgiais  nuirie  feftum  coram  nohia  hie  Fri- 
^•inge-compareat  ad  traetaadnm  et  conavlondam  ona  noUaowm  de  in  et  anper  preeerip- 
«tii,  quid  hae  in  re  tarn  graviaeiiaa  fleri  ezpodiiut»  quo  deaique  ria  tatior  et  ntilior 
»prooida  eireamfpeetiono  ait  eligenda«  .  .  •*' 

p.  254.  Snhsidlam  eliaritatlTum  mo,  1474.  30.  M&ra.  Vom  Oeneral'-Vieur  Frayainf« 
Heinrioh  Bamther.  f 

p.  258.  Eberhard  Enbitchof  TOn  Salsborg  an  B.  Nicodemvs  t.  Froyaing.  Salab. 
1426.  29.  Doe,  HaaaitoB  (deo  pU>a«lieheii Legaten  Cardinal  Aaglie  cle.  Befehl,  Fvank. 
fart  6.  Dee.) 

p.  260.  Statuta  Bjrnodalia  a.  d.  et  anno.     De  Clericia  creandia  etc.  «te.  (12  Bl.). 

*p.  284.  OriginaL  Statutam  Dioeeeaaaam  Nieodemi  Episcopi  Friaingeiiais(30.  April 
1436).    De  coatinontiA  Clerieorum    ete.  (Baaler  ConcÜ.) 

p.  302.  Immvnitaa  «triaaqao  Cleri  per  Archidioecesin  SalKborg.  renoTatvr.  ▼.  K.  Sig- 
mund, (dentseh).  Paasaw  1418,  Sonntag  Tor  S.  Lncientag. 

*  p.  804.  dravamiaa  Statanm  Boheauae  tempore  Joanaia  Haas  -^  da  anno 
14-il.  (2.  Bl.) 

p.   311.    Cöpio  e*  Sehr.   K.  Friedfieh«  an   (Uersog  Friedrich   von   Sachiea  (t) 

—  V.   a, 

p.  813.  Johann  Hnnyad  im  Namen  der  St&nde  an  die  Stadt  Wien.  d.  4.  In  dem 
Veld  bej  der  Statt  Sarwar  Hontag  Tor  Martini  1446.  (Wahl  K.  Ladialaua.  Be- 
aehwerde  iher  K.  Friedrieh  etc.) 

p.  315.    Antwort  der  Stadt  Wien  —  Katharina  Virginis  1446. 

***  (7)  p.  317— 328,  „Vermerekt  wie  der  einxag  unaera  herren  des  BSmischen 
,^unig8  gen  Rome  «in  forgenomen  aol  werden  •  al*  dann  daa  hernach  geschribea 
ateet" 

Ine.:  »,Item  twajhondert  gnta  werlicha  volka  mit  Iren  knechten,  dieaelben  Knecht 
„aollen  Ire  armproat  ploax  vff  iren  Achseln  ffiren  and  dieselben  ^  mein  herr  Hcrcaog 
9,Albreeht  aas  seinem,  volk«  aueh  ron  den  Francken  ordne»*'  etc« 

Dea:  Portigaler  Rodoricua  Berena 

Peter  von  Sopaa  Caatellan  a.  Pregaaea. 

Aries  Ferreira  — 

Alaarus  Ton  Arta  — 

p.  329*  FriedenaaclUnaa  mit  der  Laadiohafft  an  Ungern  und  Oeaterreich  (v.  S«  K. 
Friedriche)  •—  an  der  Newnatat,  BUtiehen  nach  dem  h.  Palmtag  1453.  (3B1.) 

p.  337.  „Dasiat  die  bekaantnoM  der  Ideglichen  Yerhanndlnng  dea  Tobiaa,' derglei - 
,tchen  haben  auch  bekannt  der  Hayr  Israhel,  Sftligmannnnd  Bonaveaatnra  Juden,  an 
,»Trient  beachohen.** 

***  O)  P*  341.  Sehr,  des  Oroaameisters  und  des  Rathea  dea  Ordens  der  Hoapita- 
liler  an  Kaiaer  Friedrich.  ,^e  dato  Redi  die  13  Septembria  anno  1480.  (de  oh- 
«»sidione  Rodl  per  Torcos  et  de  victoria  Christianorum.)  Vcstre  imperlalia  maiestatis 
,,humilea  aernitores  Peter  Dannbussent  magiater  Hospitalis  Jerusalem  —  et  consflium."  — 

*  (?)  p.  346.  Vidimus  dea  Achtbriefes  K.  Friedrichs  IV.  gegen  die  „Hermn  im 
Gepirg*'  (Oeorg  von  Sanagaaa,  Vogt  Oaodents  von  Metach  etc.   wegen   Erzh.  Sigmund) 

—  D.  d.  Innspmgg.  8.  January  1488.  —  Vidimus  för  Tcgernsee  ,  ausgefertigt^  durrh 
Sigmund  Bawmaa.  k.  Notar  und  Stadtachreiber  au  Innsprugk.  Oeichr.  v.  Erhard 
Haldxior. 
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*^*  0)  P*  ^7.  mHi«  n&ch  «tat  feicribenn  der  reyiiif  ftewg  und  höre  det  tonn 
„Prannekreieh  wider  den  konif  ronn  Nappeli."  (1  S.)  (Zw.  852  und  378  lind  80  Seite» 
heraai^riflseii  *). 

p.  373.  ,,D«r  Analag  %n  Regenntpurf  det  %ng»  wider  die  Turekenn  vnd  daranff  der 
„akflclud  xa  Boexenn  —  Abbt  x«  Wiltein  Leopold  Spie«.**  — 

Zuerst  p.  375  —  SftS.  (4  BI.)  „Vermerekt  den  nntlai^  dei  f  emaynen  Zugs  wider  dl« 
««Turekgena.  Des  Erstenn  iit  %n  betraehtenn  das  ain  jeder  Cristeamenaeli  ron  eristen- 
„leiebfl  gelanbemi  acbnldig  und  pbUebtif  sey..  .'* 

p.  365.  „Ratslagungder  Karffirtten  Rite  FurbrinjpnDg^  den  Kajteriaeben  in  beyweaen 
,,Hercsog  Ladwigen  des  Tewsehen  Haiiter,  aaeh  andern POnten  nnd  Steten  Senadboten 
„dewsdher  geexonge  etc.** 

„Hochwirdiger  Erwirdiger  genedigen  und  lieben  berren.  Ewer  aller  genaden  and 
,  »freunteeball  haben  am  lessf  en  wo!  Terstannden  .  .  .'*  (7  -BI.)  1454. 

**  p.  $99.  Sehr,  an  Papst  Alezander  YT.  s.  d.  Ton  Hanns  Tom  Dratt  Ritter  Haans 
Blarsbaimer  und  Hainrich  Pockb,  die  unter  einer  Feen  Ton  2000  Ducaten  nach  Rom  waren 
geladen  worden*  (▼.  8.  f.) 

**•(?)  p.  403.  405.  407.  406.  409.  Gr&neltbaten  des  Diraeöl  Forsten  der  Wa. 
iaebey— 7—1461.  1400. 

***  (?)  p.  430  --  433.  Sehr.  K.  Friedriebs  an  die  St&nde  üngems  anf  die  Absage 
K.  Blattbias.  D.  d.  Wienn,  St.  Peter  und  Paulstag  1477.  (Commlssio  d.  Imp.  in  eonsilio.) 
(Etwas  beschnlHen  das  erste  Blatt.) 

*  p.  544  —  549.  Landfrieden  auf  3  Jabret  vereinbart  dareb  die  Herxog«  ron  Baiem 
(Kristopb  Konig  von  D&nemark  Sohweden  und  Norb'eden  (sie)  und  Hersog  ▼•  B.  —  H. 
Ludwig,  und  U.  Albrecht)  und  den  Bischof  Friedrich  von  Regensbnrg.  —  (Vor  Uli. 
cheü)  14M. 

*  p.  560.  Ausgleichung  swisehen  Markgrafen  Albrecht  v.  Brandenburg,  d.  Edlen 
Conrad  von  Haideck  und  der  Stadt  Nflmberg.  Durch  Vermittlung  der  BischSfe  Gottfried 
von  Würxburg  und  Silvester  von  Chiemsee,  des  Pfalxgrafen  Friedrich,  H.  von  Baiem  Vor- 
mund etc.  der  königlichen  R&the  Hanns  von  Neitperg  «nd  Heister  Ulrich  Biederer,  des 
Orafen  Jotg  Heinemburg,  des  Jörg  Fuchs  xn  Sweinhawben  (Hofmeister  des  Bischofs  von 
Wfirxburg) ,  des  Job  von  Venyngen,  deutschen  Ordens  Meister ,  des  Hess  6rafen  von 
Lyningen,  des  Peter  von  Talbaim  Hofmeister  und  Ulrich  von  Rosenburg,  Marsehall  des 
H.  Friedrichs,  des  Johann  Düster  Domprohst  sn  Bresslau  (des  ErxhiseboDi  Friedrich 
von  Salxburg  Roth)  und  der  herxogl.  (Albreebts)  R&the  Otto  Pyentsenauer  sn  Konnaien 
und  Jacob  Pfitrich  su  Reiehartsbausen.  (VorUnfig  bis  xur  geriebtL  Entseb.  K.  Fried- 
riebs) Bamberg  Montag  vor  Sonnwendea  1450. 

p.  568.  —  Item  xwiscben  den  Erxb.  Dietrich  von  Mains  und  den  Städten  Rotenburg 
und  Hall.  Montag  nach  Sonnwenden.  1450. 

p.  564.  Item  Swisehen  Herxog  Albreeht  von  Oetfterreich  und  der  Stadt  Ulm.  De 
«od.  dato. 

p.  565.  Item  xwiscben  Herxog  Albrecht  v.  Oesterreieb  und  der- Stadt  RotwelL  D« 
«od.  dato. 

p.  567.  Sehr,  der  Vermittler  an  die  vereinigten  Reicbsat&dte  in  Schwaben.  De  eoil. 
dato.  Sie  sollen  die  Städte  Rotweil  und  Sehailbausen  anhalten  xur  Annahme  diefl«r  Aus- 
gleichung. De  eod.  d%to. 

p.*568.  Item  die  Vermittlung  sw.  H.  Albrecht  von  Oesterreieb  und  der  Stadt  Schaf"- 
hausen.    De  eod.  dato. 

p.  566.  Item  die  Vermittlung  sw.  H.  Albrecht  v.  Oesterreieb  und  der  Stadt  All  am 
Untersee.  De  eod.  dato. 

p.  571.  Item  die  Vermittlung  sw.  Markgrafen  Jacob  von  Baden  und  den  gemeinen 
Reichsstädten  in  Schwaben,  etc. 

p.  578.  Item  die  Vermittlung  sw.  Grafen  Ulrich  von  Wfirtemberg  und  der  Stsdi 
Esslingen  etc. 


*)  Der  IqIibU  di*Mr  10  BliUer  war  «arh  dem  Index  feigcader  i  Ain  gemainer  Aii»rli!«f  wider  die   Tui' 
rken  au  Aneparf  gccrhchrn  f47%. 
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p.  57$.  Die  knni^lleli  Conlsiori  mitsambt  andern  FAraCen  sich  der  Ton  Enelinf  en 
gemechtiget  <—  (weil  die  Boten  der  SUdt  nieht  binlingliehe  Vollmaebt  batten.)  — 

p.  574.  Dea  andertadinger  machtbrief  f&r  die  von  Easling ea  angenomen.  De  eod. 
dato. 

p.  575.  Der  gemain  Artikel  ao  auf  den  Tagen  von  gaiatUeken  atinden  nnd  peraoaen 
nnd  dea  adels  wegen  fürgebalden  ist. 

p.  575.  Item  Sehr,  des  Pf  Isgrafen  Priedricb  an  die  Vermittler.  —  D.  Marekpaebt 
Peter,  nnd  Panlitag    1460. 

p.  576.  Item  Sebr.  dea  Pfalagrafea  Friedrieb,  Kaanatat  U.  L.  Fr.  Abend  Viaitatio- 
nla  1450. 

p.  578.  Vrk.  der  k5nig].  Oesandten  Biaebof  Silveater  von  Cbiemaee  und  Hanna  roa 
NeHperg  and  Ulrieb  Biederer,  d.  d.  Swabaeh  Sonntag  nacb  St.  Ulriebatag  1450;  verspre- 
chen, dasa  wenn  es  anr  gericblUebenEntsebeidnngyor  d.  Kdnig  kirne, 
„alao  wenn  die  Torgenanten  von  Baslingen  vnsem  egenanten  gnedigen  berren  dem  Ba. 
„Ku.  gen  dem  benanten  Graf  Ulrichen  oder  seinen  erben  nmb  Beebte  von  der  newnng 
„des  Zolls  wegen  an  Esslingen  anlangen  werden,  das  dan  an  awstrag  dea  reebtena  sein 
„Ka.  gn.  ander  andern  Knrfftraten  nnd  Fflriten  awa  den  Fflrsten  am  Reyne  mit  namen 
„der  Ertsbischofe  a«  Menfa  oder  an  Kellen  fnr  ain  nnd  den  egemelten  pfalcagraTen 
„vormanden  far  den  andern  vorder  nnd  bemffe  an  solichem  rechtem  all  nrteUaprecher 
„ae  sitaen  nnd  setae  nngeaerlleb.** 

p.  «00—610.  Entwurf  eines  Friedens  aw.  K.  Friedrich  nnd  K6nig  Mattbiaa  von 
Ungern  verabredet  awischen  den  beiderseitigen  Abgeordneten  (B&then)  an  St.  P5Iten, 
nachdem  der  König  mit  dem  Heraog  Albrecht  von  Sachsen  fVAher  an  Maricebenatodf  «• 
Verabredong  hatte.  S.  D. 

*  f.  p.  612.  „Vermerekt»  wie  von  gemainer  laataebafft  von  dea  aafaehlaga  der 
„wecaalnag  der  dienatleit  nnd  anff  ander  Artikel  hernach  geacbriben  geredt  iat ,  ge- 
„scheehen  anSaauitag  Sant  CKirigentag  aanodoniinllzxvüyjarete.**(l%]n.)Ueberapm»- 
gen  V.  615-631.) 

p.  632—635.  „Vermerekt  daa  FAmemen  nnd  Bealas  des  gemeinen  Zags  wider  dy 
„TSreken,  ao  anff  den  yeta  gehaltnen  Landtag  an  Offen,  beacbeehen  ist,  dereb  nnsera 
„allergnedigaten  V&tter  Bapat  Cardinal  nnd  ander  Ffirsten  potsehaft,  vor  dem  dnreb- 
„leaebtigisten  Bladealanm  an  lagern  nnd  Beheim  König  etc.  nnd  ander  Fürsten,  ao 
„deabalhen  geweaen  sein  —  Aetnm  pflnstag  Semacii  anno    domini  1501.**  —  (2  BI.^  — 

p.  636:  „Vermerekt  waa  nnsers  genedigen  herm  von  Salleabnrg,  nnnsera  genedigen 
„berm  Henog  Albrecbts,  unnsers  genedigen  herrn  Hereaog  Jörgen  etc.  Hawbtlentt  nnd 
„diener  in  dem  Birg  besieht  haben.'*    (Anatalten  gegen  die  Tfirken,  vor  1480). 

p.  644 — 668.  Actensttteke  nnd  Briefe  über  den  Streit  awisehen  den  Hersogen 
Albrecht  nnd  Chriatopb  voA  Bayern  In  Betreff  der  v&terl.  Erbschaft.  1471—1476. 1475. 

*  p.  644.  Sehr.  H.  Albrecht  (an  H.  7  "-  Oheim.)  Avaelnanderaeta.  an  e.  Unpar- 
fheüachen.  Dat.  Mftnehea  an  Britag  nach  dem  heiligen  Ostertag  1471. 

p  662.  H.  Chriatopb  von  B.  an  den  Abbt  von  Tegernaee  (Vermlttlnng)  —  Anga- 
pnrg  an  dem  R.  Phingatabent  anno  1476. 

*  p.  670.  Sebr.  dea  C.W.  (Caspar  Wintaer),  Pfleger  an  Tölna,  an  dea  Abbt.voa  Te- 
gernaee. (1.  Jinner  1504).  Laadachaft  nacb  demAbaterhea  H.  Oeorga  etc.    Naebrichtea. 

*  p.  672.  Item  desselbea  an  deaselbea.  Soantag  vor  Thome  ap.  1503.  Rom.  Bot- 
achaft  etc.  (fehlt  p.  676—686.  5  Bl.) 

p.  687.  Abbildung  von  Zeichea  etc.  a.  B.  Cp     4'     f     ^   «.  a.  f. 
y,l8ta  Signa  cedderont  anno  domini  1501  in  Maatrier  eirca  a^agnanm,  et  in  aliia  mnl- 
„tis  locia  per  alemanniam." 

**p  688—729.  Hernach  volgennd  die  hanndlnng,  ao  vorknniglichermt.  knritlrsten  fllr- 
„slen  und  annder  dea  heiligen  Beicha  nnd  dea  löblichen  pnnta  im  lannd  an  Swaben  stennden 
,,doreh  Hertaog  All»rechten  nnd  Hertaogea  Wolfgang,  gepmder  an  ainem  nnd  hertsog 
,,Rnprechten  etc.  anndera  teils  inn  gdtlieber  vorher  geObt  dea  Pflratenthambs  land  nnd 
„leutt  etc.  beweglieh  und  nnbeweglicha  guet,  ao  hertaog  Jörg  seliger  verlassen  bat 
«fbi-rfirende  ,  und  aagefanngen  Montag  St.  Agatentag  (5.  Febr.)  Anno  qaingentesimo  qnar 
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„to.**—  Cttl>>«  Vorrede  so  graue  ß>tel  Frideiich  von  Zorln  (ile)  «ntUehen  getan  hat.") 
(SO  Bl.  aehfine  Scbrill  —  dam  anterbr.  dnreb  andere  Sckrill,  dann  wieder  die  sdiine 
Sebrift) 

'  p.  784.  Copia  Breaifl  plambati  (P.  Julias  IL  an  s.  NiuieiiisinDeatacUand,Blagastcr 
Marianus  de  Bartelinis  ,fCapellano  nostre  et  in  partibos  Oenaanie  pro  nebi«  et  apoato- 
lica  sede  nnncio")  Dal.  Rome  ap.  6.  Petrum  1504.  IV.  Id.  Janoarii  Pontif.  n.  anno  seenndo. 
Abmabnnng  nnd  eventaelle  Exeomvnicatien  der  Gegner  der  Max.  Entsebeid.  in  der  iMiri- 
•eben   Erbsebaflsangelegenbeit. 

p.  788.  Sehr,  des  Caspar  Winlser  (Pfl.  in  Tdlna)  an  den  Abbt  ▼.  Tegemsee.  Dat.  S. 
Thomasabend  1504.  Landscbafts-Antwort  auf  die  Botscbaft  des  r6m.  Königs. 

p.  792.  Copia  Bulle  Monitorii.  ▼.  P.  JvÜos  U.  Dat.  Rome  ap  8.  Petnim  1504.  IV. 
Idns  Janoarii  Pontif.  anno  aecvndo). 

p.  796.  Copia  Breols.  P.  Jalins  II.  anK.  Max.  Dat.  Rome,  20.  Jan.  1505.  anno  2  do. 
tt  «f  ••  •»  Plalagrafen  Pbillpp.         «,  ,, 

p.  800.     „       Breniam  ,,  an  die  Cborfareten  (Köln)  »,  «, 

p.  802.  Copia  K.  Max.  an  die  Hersoge  Ton  Baiem,  Albreebt  nnd  Wolfgaag  nnd 
ibre  Partei.  (Scbati  des  Reiebs  fILr  Freising.)  flebwäbiseb  Wertb.  7.  Mai  1504. 

p.  808.  Anwesende  auf  »fdern  grossen  Reiebatag  so  Cöln**  Mittwoob  sacb  Jaeobi 
1505.   (1  Bl.) 

p.  810.  Copie  e.  Befehls  K.  Max.  II.  an  die  Landsebaft  der  verlassenen  Lande  H. 
Georgs  von  B.  d.  d.  Augsburg  19.  Mareii  1504.  auf  das  Regiment  so  Landsbat  s.  Aufse- 
hen Btt  haben  (nicht  auf  Hersogin  Elisabeth  von  Baiem). 

p.  811.  Die  Stadt  Wasserburg  bat  das  Mandat  empfangen  dnrcb  Hanns  Rotbenwats) 
Q.  fdlgt  d.  d.  Samstag  vor  Ostern  1504. 

p.  812.  H.  Friedrich  von  B.  als  Vormnnd  der  H.  H.  Ott  Heinrieb  nnd  Philipp  von  B.  er- 
klSrt,  dass  er  e.  ITrlcvom  Kön.  Max  empfangen  habe  (ist  inserirt.  d.d.Wej8seKbiiig  im  EILnuw 
14«  April  1505)  worin  ihm  aufgetragen  wird  bis  snm  rechtlichen  Austrag  (wa  ihm  den 
König)  Friede  an  halten  gegen  die  Hersoge  Albreebt  und  Wolfgang  von  Baiem  m.fireien 
Handel  au  gestatten  etc.  (ad  m.  d.  R.  propr.  Serenteiner  etc. 

Per  Regem 

(Proprium)  per  ae  Ipsum). 

Befehl«  es  su  beobachten.   Montag  naeb  Caatate  1505. 
"^p.  817.  81g.  „Ain  8pmeb  vonHertaogen  Albr^^en  und  vom  PfUcagtmven." 


Incipit:  »»Nun  hört  was  ybel  auff  erden 
„Dy  weit  wil  nit  pesser  werden. 
,,Üntrew  und  neyd  ist  der  Unff 
„Und  würfft  sieh  yber  das  recht  auff  etc. 

Desioit :  «,8tet  ir  aber  der  erbpflieht  vor 

„So  ist  ewr  verderben  pald  am  tor, 

„Aldo  ich  var  dabin 

f»Got  geh  eueb  das  peat  in  ein. 

1504.  In  nono  anno. 
1  BL  (4  Colonmen). 
**p.630— 836.  «fDie  Ordnung  an  Ofen  wider  denTurgken  gemacht,  durch  unosera 
»•Allerbeiligissten  Vater  den  Babst  seine  Cardineil  Legaten  und  Bische ven  etc.  auch  il«r 
y,Kunig  von  Hungern,  der  Kunig  von  Bollandt  (Polen),'  der  Kunig  von  Frannckbreich,  der 
„kunig  von  Hyspanien  etc.  und  die  Venediger.  Geschehen  am  phincstag  Seraac  anno 
„domini  etc.  MCCCCCo  und  ain  Jar/'  (luerst  die  Eide)  etc.  (3%  BL)  (8.  833—836. 
eig.  Nachrichten). 

*  p.  848.  „Hie  nachfolgt  die  Ordnung  wie  es  mit  der  besiogknos  weilent  des 
„durcbleicbtigen  Ffirsten  Hertaog  Albrechts  von  Bayern  etc.  sei  gehalten  uerden,  anno 
«,1509.  (5  ist  in  einen  9  verwandelt)  2*  feria  post  Sebastiani.*'  (5;BL)  (Kaiserl.  Msj. 
potsehafft.— )    (Es  fehlen  dann  einige  herausgerissene  Bl&tter.) 

***?  p.  876.  „Rover endissimi  domlni  Bembardini  tituli  8ancte  Cnicis  presbiteri  Car« 
,,dinalis  et  Patriarelie  Jerosolomitani  Legati  facultas ,  dum  Maximllianas  Romanorum 
„Rex  in  Itallam  proficisci  iniendebat  anno  domiai  etc.  Septimo  nono  mensis  Septembri» 
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„All  Oppldam  Inflpmek    denenit  etc.  (*  BI.)  (P.  Julius  II.  —Dat.  Roma  apud  8.  Petrun 
f,1507.  pridie  nonls  AnguAÜ  Pontlfieatut  nostri  anno  quarto.*'  (sehr  wiehtl;.) 

***  p.  864.  Eine  sweite  von  demselben  Dal.  (P.  Julius  IL)  fllr  den  Laoten. 
*p.  888.  tyVermergkht  die  Besamblnnf  der  Fftrsten  su  dem  Reiebstag  snCosteantB, 
„anno  domini  ete.  im  Sybenden*'.  ( IV«  El.) 

p.  80t.  Item  die  bernacb  bescbriben  SISsser,  Stetten,  Merckbten  unnd  Fleckben  mit  allen 
„iren  Obrigkayten  Herligkaytten  Gereebtigkaytten  Nutsungen  xu  unnd' eingeborrung  vol - 
ftgen  und  sind  abtretten  unnd  eingeantburi  worden  Hertzog  Fridricben  als  Tutor  unnd 
,, Vormunder  seiner  jungen  VettemHertzog  tfttbeinriebs  unnd HeHsog  Philipps  etc.**  (1  Bl.) 
***  (?)  p.  88S— 906.  Urkunde  der  königL  Commisslre,  des  Grafen  Ulrich  zu  Moni- 
fort  ete.  WoIfganQg  ron  ZuUenbartt,  Domdeebants  zu  Augsburg  und  desBembard  vonScber- 
fenberg,  wodurcb  die  baierische  Successions-Angelegenheit  n&ber  bestimmt  wird.  Geben 
,,zu  Freising  auf  Mittwocb  nach  Este  micbi  —  **  —  1506.  —  (Sebr  wiebtig). 

*^*  O)  P«  909.  „Vermerekt  die  begangknuss  weylent  ISblicber  gedacbtnfiss  des  dureb. 
„lewcbtigisten  Forsten  Hrn.  PbilUppen,  kun.  zw  Castilyen  Lion  Granaten  etc.  Ertsbertzog 
zw  Ostericb  Herezog  zw  Burgundi.  zw  Costenez  beschecben  kurczlicb  angetzaygt.**  — 
v*An  Eriehtag  an  saadVeytatag  bat  man  in  der  Tbnmkirchen  pfarrkirchen  und  In 
allen  klostem  nmb  resperczeyt  loblieb  Tigily  geballten.*'  ete.  etc.  (1%B1.) 

Desinit:  „nacb  volbringung  des  gotzdinst  wart  gross  allmusen  von  tucb  und    ge«» 
»t^*nt  md  prot  vnd  gellt  auss  gegeben  ainen  yeden  der  da  kam.**  — 

***  O)  V'  ^^'  »Vermerekt  di«  Ordnung  vnd  wegenuss  Römiscb  kaiserlieb  mt.  saling 
»»Actum  Wienn  an  samptzUg  nach  Katrine  1M3.  Jar.**  (iVtBl.). 

„Item  von  erst  ist  gangen  vor  Ro.  knn.  Ht.  der  von  Papenbaim  des  Reicks 
».marsehalk  und  der  Hof  narsebalk  ber  Reinprecbt  von  Reiebenburg  graff  Adolff  von 
»,(N)  Assaw,  graff  Hang  Ton  Werdonberg  und  ber  Veicht  von  Wolke nstain  —  **. 
Desinit:  „Ancb  sind  da  gewessen  Hll  geinffelter  abbt  vnd  prelatten.** — 
*  p.  933.  v»Vemerckt  das  wir  nacb  benannt  Ixiüj  von  allen  Stännden  zwischen  der 
„durcbleucbtigen  Fftrsten  ete.  «mb  genains  nucz  willen ,  damit  das  Ffirstenthumb  nit  zer- 
„drent  oder  getailt  werde  naebvolgendt  vertrag  gemacht  haben.**  (H*  Wolfgang  u.  H. 
Albrecbt  von  Baiom).  (SV«  BL) 

„Actum  Eritags  und  Mitichen  nach  Ulrice  Anno  Sexto  ->  (1506)  etc.*' 
Von  aussen  hat  dieser  interessante  Codex,  aus  dem  leider  durch  eine   räuberische 
Hand  mehrere  BlAiter  entfernt  wurden,  folgende  AnfsehriAen : 

Tomas  IL  NB.  „Selaame  Historien  geschieht  Bullen  vnd  Brief  von  langen  seifen 
„her  ausamen  getragen  sambi  einen  Register  aller  Päbstlichen  Bollen  und  anderer  BriefT." 
„Codex  variarum  colleetionum***  Tom.  IL  A.  13. 


II 


»» 


a)  Schreiben  K.  Fiiedrich'g  IV.  an  Hersog  Friedrich  von  Sachseo  etc. 

Wien,  16.  December  1446. 

Friderich  etc.  kunig. 
Hocbgebomer  lieber  Swager  und  Ffirst.  Dein  lieb  batt  uns  ze  swain  malen  ge- 
schriben  und  sunderlicben  in  dem  lotsten  schreiben,  wie  du  und  onser  lieber  •beim 
Marggraf  Albrecht  dein  pottschafl  nnverzogenlich  zu  uns  herab  scblken  wollest  und  be. 
gerest  daruff  unser  lieben  Nefen  und  Oheimen  des  Reychs  kurfHrsten  pottscbalft  nlT  ain 
1  engem  nffschnb  ze  machen  nlT  uwerer  bottsebaft  zukunIR.  Daruff  wir  deiner  lieb  wider- 
umb  schriben  begemd  solicb  bottsebaft  zu  senden  als  dein  Heb  dann  solich  unser  schrift 
wol  vernomen  hatt.  Also  lassen  wir  dieselben  .dein  lieb  wissen,  das  der  egenanten 
unserer  Kurfürsten  sendbotten  wol  vier  wochen  alhie  gelegen  sind,  so  ist  Herezog  Lud- 
wigs lantschaft  auch  unsere  Oheims  herezog  Albrechts  bottsebaft  ain  lang  seitt  vor  alhie 
gelegen,  die  wir  all  uff  solicb  sachen  dein  und  Marggrafen  Albrechts  Bottschalt  uffge- 
halten  haben  und  noch  verziehen,  fiber  solich  streng  manignaltig  anruffen  als  si  uns 
tegliehn  tan,  das  uns  von  vil  luten  vast  vermerkt  wirdet  und  ettwen  verdrossen  ist,  und 
wir  kunni*n  yc  mit  gelimpff  die  leng(er)  mit  nickten  uffgehalten,  wir  müssen  unser  ant- 
wnrt  tun,  nach  dem  und  wir  vernemen,  das  des  von  Frankenreich  bottsebaft  euch  uff 
dem  weg  ist  zu  uns  ze  kämmen.  Dammb   »o  verkfinden  wir  das  deiner  lieb  und  begera 
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4tLM  dein  Heb  and  viuer  Ohtlm  Margfrif  Albreeht  soHeher  ewer  botttdiall  nlchi  lengcr 
▼eniehen  ylent  xo  uns  herabtvt,  dai  wollen  wir  gern  boren  ,  nnd  d««  die  mit  feiler 
nnderweysonf  and  macht  kommen  and  äff  Sant  Siluesterstag^  oa  alle«  leager  TeraieheB 
yleade  by  ans  albie  aoy.  So  wollen  wir  veraneben  der  karffiraten  botlsebaft  and  ander 
die  albie  sind  daraff  so  enthalten.  W&r  aber  aachea  daa  aoliehe  ewer  bottsebaft  äff  den 
«genanten  tag  nicht  kirnen  ao  mllaten  wir  den  bottacbeften  die  albie  aind  antwart  geben, 
die  vna  dann  faglieh  bedanken  warde  and  dein  lieb  verateet  wol,  daa  wir  nacbredbalb 
nicht  lenger  versieben  mSchten«  Geben  so  Wienn  an  Frytag  qaatemper  Tor  Weybennacb- 
ien  anno  xlvjt»-  (16.  December  1446.) 

C.  b.  Nr.  1636.  pag.  311.  

h)  Appellation  des  Freiherm  Ulrich  von  Grafeneck  gegen  die  ron  dem 
pftpstlichen    Legaten    Cardinal  Marcos    (Patriarch    v.    Aquileja)    Fer- 

h&ngte  Excommonication. 

Hie  dingt  nnd  apelyart  der  edl  wolgeparen  Herr  Her  Ulreleb  Freyherr  aa  Oraffieaek 
von  der  oBaiaieiam  nnd  ladang  dy  bie  and  andern  enten  geoffenwart  iat  von  wegen  des 
bochwirdigen  in  got  Täter  and  Herr  Hern  Harxaen  gardinal  Patriarch  von  aw  Agla  anA 
Legaten  dea  beilligen  pebatliehen  atoel  darin  Ta  dan  aein,  wirdigkaitt  anpillicben  ▼eron- 
glymph  and  wider  omnng  aller  rechten  grobleich  peawert  and  taet  dapey  menikleieh 
aw  wiaaen  ala  aa  dem  Saattag  Remynia^rre  nagat  vergangen  etleich  namhaft  prelaten, 
berrea ,  rytter  and  chnecht  sw  Eberatarff  pey  Im  and  anderen  aein  franten  and  mit  ge- 
waaten  geweaaen  sein  and  an  sew  pegert  haben  dy  aacrlawbten  aafaleg  rae  sw  laaaen 
anes  aaf  dy  nagat  kanfly  Saaibenten  daraaf  In  geantwoH  iat  daa  ae  mer  toea  welea 
wen  ae  pegeren  and  wellen  mit  in  aaf  aein  nach  ireu  hocbaten  vermngea  and  mit  ira 
aelba  leib  in  velt  siechen  aaf  alle  dy  dy  da  aafaleg  nemen  aach  wider  alle  dy  das  landt 
pechryegen  nnd  wellen  voa  dem  nicht  laaaen  ancs  ay  dy  aofaleg  vnd  dy  krieg  abtaea. 
0e  wellen  aach  alle  dy  anaem  aller  gnedigiaten  Herrn  dem  Romiacben  kayaer  aad  dem 
landesrecbt  nicht  geboraaam  wellea  aein  sw  gebaraam  helfen  pryngen  and  der  benaat 
von  Oraffenek  nnd  Her  Hainreieb  tob  Lieehtenatain  wollen  dy  eraten  sein  dy  xr  aofaleg. 
wollten  abtaea,  ae  weren  in  erlawbt  oder  nicht  aad  dea  ala  weiten  ae  sich  verachreibea 
and  ir  mit  gewantea  das  se  dea  gleichen  swi  toen  dy  vier  atend  dea  lants  gegen  in 
aach  veraehreiben.  Sollieb  Ir  erpietten  waa  aaa  deaaelben  nicht  geoellig  aaf  sw  aemen 
and  pegerten  aber  wie  rar  die  onerlawpten  aafaleg  roe  sw  laaaen.  Daraaf  wart  in  geant- 
wart  daa  ae  aieb  erchanden  an  den  dy  nicht  mit  in  aten  and  aafaleg  nemen  wie  aiek 
dieselbigea  daria  baltea  weiten  und  ao  ay  dea  ain  gewiaaen  gewangen ,  ao  woltea  8i 
der  ancb  geparlicb  aad  erbery  antbort  geben  daa  ay  aach  gethan  babea  in  gegenwarti- 
kait  dea  erwirdigen  Hern  abta  swn  Schotten  Hern  Raediger  von  Starbenbergk  aad 
Sigmand  Blaroltiger  and  mit  in  dea  atncka  halben  veraint  daraa  ay  ain  gaet  geaalloi  ge- 
habt haben,  daraoaa  rae  firid  and  ainikait  dea  landa  wer  sw  hoffen  geweaaen  daa  maiaen 
sw  wehelffen  ▼llleich  mit  nicht  andern  daa  mal  haben  wiaaen  sw  wennden  dan  solich 
unpillicb  ▼erangelimpben  sa  erlangen  and  haben  den  bochwirdigen  Herrn  and  Legaten 
solich  aabarbait  anpracht  in  hoflkang  ay  warden  dadaroh  dye  weatymbten  Herrn  sw  an- 
willen  wewegen  dadarieb  lant  nnd  lewt  lenger  sw  oaainnikait  pleiben  mnesaen,  wan  ay 
hietten  aieb  veraechen  daa  aber  aolicha  ir  gleicha  erbera  and  pillicba  erpietten  nicht  ver- 
hengt  wer  warden  aye  sw  Wienn  answalahen  aaf  dem  predig  atoln  aw  rtrkanden  oai 
Aarmass  sw  ▼emnglimphen.*' 

C.  b.  Nr.  158«.  fol.  »35.  

e)  Schreiben  an  deii  Abbt  von  Tegernsee  etc.  15Ö5. 

Sander  gnediger  lieber  Herr,  mein  gancs  willig  Dienst  nwer  gnaden  mit  trewn. 
leb  tanck  awer  gnaden  gar  annttänigaa  Vleiaaa  or  eronng  deaa  weinaa  and  ander  ge- 
naden,  die  mir  ron  awer  gnaden  ersaigt  werden  an  mein  verdienen  —  got  welle  mir 
▼erleichen,  daa  Ich  eaa  Tergleicb  — 

Onediger  lieber  berr  von  newen  Zeittanngen  waiss  ich  awer  gnadea  nicht  sonderas 
sa  acbreiben— daan  das  mein  gnediger  Her  is  bey  ko.  Mat  and  andern  Fflrsten,  aach  deaa 
pantas,  sa  Ulm,  ist  an  Sambstag  Tergaagea  dabin  kamen,  Torhoff  seiner  gnaden  aacbea 
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■fcnii  gute*  reekl  vnd  sa  guten  Aieg,  dait  ••in  AntflieV  ^adeii  o>  ;ot  wil  an  krieg* 
sa  leincr  gnaden  gereehttikait  kum.  Dann  des«  gacheo  aafpotis  halb  ist  nicht  an  Not, 
dann  di  lo  m.  g.  hera  ies  hiillf  sngcsagt,  haben  aueh  an^ot  ansi  lasseA  gen,  Darumb 
B.  g.  herr  ete.  dais  vntpot  j^illiehen  tl^aot  all««  der  Ursaeher. 

Und  annder  di  veil  man  yecso  an  Landshaot  inn  der  aachen  handelt,  dient  eaa 
wol.  Ich  liab  gancs  darfor  das  .  der  handel  an  Icrieg  erlegt  werde ,  angesehen  bayder 
fand  verterben,  wo  ess  mit  krieg  and  anfruor  besehehen  sollt ,  and  snnder  das  unver- 
magen  deas  gemainen  manss. 

Di  ko.  Mt.  fibt  sieb  inn  der  sacken  vast  and  mag  übl  leiden  di  anfirnor  im  Beicb, 
di  nicht  klain  wurde*  and  seiner  ko.  Ht.  sn  Tcrhinderiing  iress  fumemen  di  kaiserlieh 
krön  Buerlangen ,  raiehen  wnrdet  and  ander  mer  niaachen ,  Torhoff  diser  handl  ward« 
gnetflich  hingelegt« 

Item  der  konig  van  Hiapania  hat  dem  ko.  von  Fraaekreich  yecxo  in  vig  wachen 
in  xwaia  aehla^ben  ob  den  sg«  man  erschlagen»  Nabplass  das  knnigreich  eingenomen  dl 
FrancBosen  daraass  ▼ertriben,  dess  der  Ro.  ko.  freyd  hat.  Wo  mir  sonder  etlbass  Newer 
seittang  kam,  der  ich  all  stand  wartt  wil  Ich  ower  gaaden  nicht  verhallten,  befileh  mich 
hiemit  awer  gnaden  —  Tatam  in  eil  ete, 

C  (t)  W.  ger  Braeder  etc. 

Meinem  aonder  gaedigen  lieben  Hern ,    von  Tegemsee  etc.  In  seiner  gnaden  handt, 

C.  b.  Nr.  1586.  p.  350.  (1505) 


d)  Schreiben  an  den  Abbt  von  Tegernsee. 

•  Jesas  Maria. 

Dem  wirdigen  in  got  Vatter  und  Herrn  Herrn  Hainrich  abbte  des   wirdigen    gots- 
hawss  Tegemsee  seinem  günstigen  and  gnädigen  herren. 

Wirdiger  herr  ich  faeg  B.  g.  an  wissen,  das  ich  diso  newe  mere  mit  mir  aas  dem 
Swabenland  gen  Manchen  gepracht  hab  als  warhaflfte. 

Von  erste  aaf  Freytag  nach  Qaasimodo  geniti  hat  k(o.)  Mt.  aia  Erlich  ambt  lassen 
singen,  an  den  Parfassen  tu  Strasburg,  in  bejrweysen  xj.  gebomer  teutseher  Ffirsten, 
des  Cardinais  und  ij.  Bisehoffen  Rodis  und  Piriss,  Item  g.  Fürsten  aas  dem  Perlament 
Venetianer  Majlendlsch  Neapolis,  and  sanst  vill  treffenlicher  pottschafft.  Nach  gehaltem 
ambt  hat  man  ko.  Mt.,  dameben  kanig  Philippen  and  dem  Cardinal  von  wegen  kanijrs 
von  Fraaekreich  ain  maynang  aines  aids  fflrgehalten ,  and  nach  vil  gehaltaer  and 
widerred  haben  die  drey  vor  dem  altar  niderkniet ,  and  pischof  von  Strassbarg  hat  das 
Jarament  buech  gehalten  an  ainer  Seitten,  Bischof  von  Trier  auf  der  anderea,  and  mit 
aafgehabn  Fingern  aof  das  heilig  Eoangeli  ainen  stetten  frid  mit  einander  ae  haben  |fe- 
sworen.  Item  ko.  MI.  hat  Mayland  von  standan  kanig  von  Fraaekreich  gelihen  lehens- 
weiss  dem  Reich  daraon  gewertig  and  trew  sein,  als  ander  föraten  des  Reichs  hat  sich 
gewilligt,  doch  sol  Mayland  kanig  Philippen  sun  lam  Heyrat  geben  werden  kanigs  von 
Fraakreich  tochter.  SoLieh  aaeb  verwilligt  ist  in  der  bemeHen  kirchen,  and  also  yeder 
parthey  ain  copey  sSIlichs  vertng  gegeben.  Nach  beseblass  kanig  Philipp  and  Cardinal 
mit  kaniglicher  MI.  haym  gegangen,  mit  seiner  Mt.  geessen»  Verhoff  solcher  vertri^ 
werd  dem  Beich  and  disem  land  sa  -grossem  natx  and  Ere  kommen.  Item  Pfaltxgraff  hat 
darch  treffenlicÜ  pottschafft  sa  Ka.  Mt.  begert  f  hat  sein  Mt.  geantwnrt ,  wann  er  sein 
bederff,  well  wol  nach  Im  schicken.  AUso  ligt  Er  üU.  Meil  von  Hagenaw  warticn, 
doch  hat  er  sein  pottschaft  da  Iigen%   mögen  aber  nit  farkommen. 

Item  Er  hat  au  StrasiAarg  aof  ^c.  pferd  herberg  bestellt,  ko.  Mt.-  haimsesoechoi», 
also  hat  sein  Mt.  eylend  aoiprochen  gen  Hagenaw,  daselbst  alle  Herberg  verfhngen,  daa 
der  Pfkltsgraf  und. die  Sein  nit  onderkommen  magen.  — 

Item  der  PfUtagraffen  pottschafft  j&m'erlidi  begera'  der  genaden  von  kon.  Mt. 

Item  kanig  von  Kastilion  ist  anf  piontag  nach  misericordia  domini  mit  vige  pferden 
eingeritten,  and  sein  Swestf r  dye  Hertaogin  von  Soffoy  in  derselben  wochen  ndt  üjt. 
pferden. 

Item  ko.  Mt.  mit  iij  Hertsogen  Limberg,  Prandenberg  \ind  Wirttenberg  haben  g«. 
pferd. 


ffem  df«  von  Hairellav  feto  koii.  NC.  mit  dem  kelltvBg  eiit^fCtt  i^feü,  HMäleh 
gtavngtn  uni  iahilirt,  mit  der  orfell  f espilt,  Te  dean  laudumifl  g esmgett  ete.  Aaf  der 
gaisen  gessni^B,  AdutfniflU  desiderabilit,  and  mit  ril  Er  erbieten  beg ert  and  em^hMg^m 
bey  In  %n  beleiben  in  irer  8tat  vnd  des  Relcbs  kamer. 

Item  all  Stett  imBreyMgew,  Eteas  nnd  Ortenaw  sam  Reieb  kere<B  die  denn  alten 
pfalltgrafen  Kam  Sekirmer  g ebabt  band,  firey  ledig  ko.  Mt.  entgegen  gangen,  get  gelobt 
das  Bj  ren  dem  pfaltsgrafen  erledigt  fein,  sieb  in  Ewig  kq  seiner  Mt  nnd  dem  Reicli 
verpflicbt. 

Item  gemain  gescbraj  wie  ke.  Mt.  Traekenfela  berendt  ain  raat  meebtig  Raab. 
flcMofls,  In  dem  berenaen  njf,  gnetter  kneebt  binangepraebt,  da«  man  sy  weder  be~ 
ackieisen  nocb  erwerlTen  bat  mngen — bat  ke.Mt.an  sy  begert  rieb  einUMen,  oder  w«n 
sy  hencken,  wa  er  mit  maebt  gewinn.  AUso  baben  sieb  ergeben  und  sein  Mt  cingelaancm. 

Item  ko.  Mt.  bat  sein  toebter  rermebelt  Hertxog  FrSderieh  jon  Saebaen  nnd  90 
bald  der  Spraeb  gescbieht  tn  K91n  wirt  haimibrt  und  beebaeit 

E.  g.  williger  Matkeua  (YNegnekfrT)  (bt  ibgeatMaeii.) 

C.  b.  Nr.  1586.  pag.  351.  (1505  T) 

e}  Landtags- Abschied  zu  Botzen.    (1471?) 

Absehid  %n  Botaeb. 

Am  Erstenn  als  dann  nnser  gnediger  berr  der  landtscbalR  yetz  hie  yersamet  den 
AnslaganRegenspurgbesloasenAirgebalden  batt  denselben  aaslag  no  rerr  der  dnrieb  dna 
genta  Reich  fnrgang  gewynnetnaob  aeynem  Innbalt  dy  lanndtfcbafit  xnsaf^t,  and  well<>n 
sich  dsrinn  baltenn  als  frammen  Criatenmenaeben  sagebordt  and  dem  trealich  and  ange- 
uerde  naehkomenn. 

Und  demselben  naebaekomen  sei  man  daa  lannd  in  vier  tail  tailean  nnd  In  yedem 
Tiertail  alweg  aynen  geystlieben  und  ainen  weltlichen  fameaunen,  dieselbcii  sollen  on« 
aerem  gnadigen  Herrn  an  aydes  atat  gdeben  den  aaeben  naeb  laut  dfs  anslags  trealicb 
nnd  ongeaerde  nacbkomen,  die  sollen  sieb  albeg  eia  Oeyatlicber  ond  ain  Weltlieber  m 
die  Stett  ond  geriebt  die  ander  ir  yirtaU  geb^m  foegen  and  den  selben  pblegem  and 
riebtem  aoeb  andern  die  saeben  ftnrbalten  im  selber  massenn. 

Das  die  pbleger  ond  ricbtcr  ans  den  fltetten  ond  Geriefcten  awemi  Erber  from  Mann 
so  Inn  nemen  die  aveb  dorieb  dieselben  pbleger  ricbter  nnd  geriebtsleot  dann  erweM 
sollen  werden,  die  drey  sollen  alsdann  den  awayewa  in  dem  virtail  daronder  ay  gebori-n 
»weren  den  Sachen  naeb  lawt  des  analags  treolicb  ond  ongenerde  naehseebemen  ond 
nyemant  mit  wisaen  oder  willen  aas  kainerlai  nrsaekenn  nberbnpben  aoch  von  mrnigkiirh 
gelabd  ond  aid  nemmen  se  ver  der  anslag  for  sieb  gett  das  ayn  yeder  das  so  im  gepordt 
srgehen,  wann  man  an  Sy  eraordevt  ynner  monadtsArlst  ai^riehten  ond  wetaallen  wellena 
ond  wie  vill  sy  golt  naeb  laut  den  anelags  vinden  aygenlaieben  anisebreyben  ond  darnach 
dieselben  den  swayen  aygenlieb  in  sebrÜlt  obergeben,  damit  die  selben  awenn  nnsereni 
gnaden  Herrn  der  anaall  ayner  yeglieben  Statt  oder  geriebt  möge»  bericbten  wann  aein 
gnad  des  begerendt  ist 

Dye  awenn  sollen  aneb  mit  den  Oeystliebea  and  Adel  in  ir  virtail  gebSren  fbr- 
nemen  wie  sieb  naeb  lawt  dea  anslags  gepordt,  damit  sy  dartnn  aoeb begrülenn  werdenn 
ond  dem  in  allea  ponten  nnd  artickeln  naebkomen  alles  getreolieb  ond  an  geoerde« 

Es  sei  aoeb  onneer  gnediger  berr  den  se  in  die  vier  tail  geordent  aind  notdorfRig 
brieff  geben,  damit  den  saeben  in  obgesebribner  masa  onveraogenlieb  alao  naebgangen 
werde.  Deagleicben  solienn  ay  dem  anslag  alleatbalben  mit  Inn  Iberen  ond  denselben  an 
nllen  endenn  wo  auin  des  begeren4  iai  abschreiben  lassenn« 

C.  b.  158B.  p.  383.  38«.  

Schreiben  bairischer  Ritter  an  Pabst  Alexander  VI. 

Hanni  vom  Dint  Ritter  Hanns  Bfnssbaimer  ond  Hainrieb   Pöekh  Rewter. 

Bern  Allerb elligisten  in  Christo  vater  ond  berm  berrn  Alezanndro  von  gotllcber 
Fursiebtigkeit  bdcbstem  Bischof,  naeb  die  motigem  Kos  Ewr  Heiligkeit  Foesa.  Heiligister 
Vater  onss  ist  ftirkemmen  ein  trawrige  potschaiR,  doreb  die  wir  berieht  werden,  wie  wir 
doreb  ewr  Heiligkait  Fiscal  gen  Rom  geladen  sein  bey  einer  peen  sweye  tawsend  golden 
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4n6aUii  iH  aifHer  ^fwBon  vor  dem  verliörer  der  Cftmem  e«  eraebeiAeii,  «nd  daselb»  far- 
svleiren  das  wir  Criaten  sein*  Als  ob  wir  etwas  news  im  g^laaben  ▼ersten  sallen«  an  das 
wurden  wir  als  Ketser  vnd  in  die  somma  des  bemrten  penfajs  erkannt.  Wir  baben  be- 
swarde,  das  unser  person  in  selb  verre    erfordert  werden  snllen,  so  wir  doeb  billieber 
in  nnnserm  vaterlannd  vor  unnserm  ordonlieben  und  nngesüttelten  Riditem  liir|^nomen 
werden  selten,  dann  wir  der  rdmiseben  snngen  ongelert  and  bisber  niebt  den  pueebem« 
sonnderder  Rittersebaflt  obgelegen.  Dardmreb  wir  aber  niebt  geaebt  werden«  als  sollen 
wir  Qas4>rn  lewmend  and  Ewer  Heiligkait  Fiseal  veraebteni  begem  ond  bolFen  wir  diso 
unser  ankondig  scbriA  werde  nnns  als   den  «wer  ist  gen  Rom  so  sieben  awsreden  und 
entscbaldigen,  and  Bwr  Heiligkait  sol  niebt  iweyfln  nnns  Cristen  se  sein  vnd  recbt  den 
cristenlicben  glawben  ▼ememen.  Dann  wir  ron  annsem  Eltern  Eeen  «nd  Uren  ond  ann* 
dern  unsern  vorfodem  Cristen  gepom  mit  den  Sacramenten  der  Kircbeti  gesprengt,  nn* 
der  den   cristen   ersogen  in  dem  glawben  ond  eristenlieben  Lere   anderweist  nnd  Ter-^ 
steen  nicht  anndi'rs,  dann  das  wir  von  dem  gelertisten  and  geistlicbisten  mannen  geistlicbtfn 
nnd  weltlicben,  Briestern  erlernt  sein,  nnd  teglieben  von  in  lernnen.  So  sein  wir  ancb 
mit   dinst  vrrpbliebt  einem  eristnlicbrn  Ffirsten «  der  Oot  eret,  den  gotsdinst  meret  und 
das  wort  gots  vleissigklich  boret,  die  BriesterscbalK  erkennet  *  der  Kireben  sagibt,  die 
gereebtigkait  liebt,  Waeterey  fleacbt  und  alles  Lasster  basset«  der  niebt  allain  mit  dem 
Eebroeb,  sonnder  mit  onrersebambten  wanndl  werten  noeb  geriebt  niebt  ▼ermerckbt,  des 
glauben  und  ▼olkomenbait  dermassen  ist,    da^s  er  genta  nyemand  so  von  dem  cristen- 
licben glauben    niebt  recbt  vernymbt  in  seinem  palast  oder  ainieberlay  dinstperkait  in 
die  lenng  gedald.     Dadareb   aber  Ewr  Heiligkait    lautter  und    unndersebiedlieber  wie 
wir  unns  in    dem  glauben  versteen  wissen  trag  wie  diemutig  und  ergeben  Sun   der 
Kireben    glauben  und  bekennen  som  ersten,  das  ain  Oot  sey  vater  und  sun   und  der 
beilig  geist,  den  San  eingeleibt  gemarttert  und  das  er  erstannden  sey,  und  in  gleieb* 
nuss  seiner  urstend  glauben  wir,  das  all  menseben  ersten  werden,  ain  Kireben  und  ain 
ersten  Römischen  Stuel  und  das  ain  yeder  der  cristenlieb  und  niebt  Irauenlieb  noch  durch 
verkerte  sonder  gerechte  wall  denselben  Stuel  besitst  und  dieselben  obristen  wirde  mit 
posen  Sitten  and  beypilden  nicht  befleekht  und  den  Sebefiein  mit  dem  pluet  Cristi  erlöster 
niebt  schannde  vortregt,  das  derselb  sey  sein  Vater  nnd  ain  Richter  der  ganisen  ge« 
mainschaft,  *  dem  von  menigklicb  gehorsam  getan  werden  solle  und  macht  hab  sa  pionden 
und  SU    enntpinnden  so  der  Slussl  nicht  irret.    Wir  glauben  das  got    ain    gerechter 
Richter  sey,  der  die  sw&m  fibl  als  die  sein  Rawberey,  Kirebpruch,  bocbfart  unkewsch 
uppihait  und  misspraueb  des  erbs  Cristi,  Beyslaffem,  nennt  man  sw  Teutsch  Huererey  Simo- 
ney  und  annder  merckliob  misstat,  dadurch  der  cristenlieb  glawben  sbreyset  und  die  gants 
besamlang  der  Cristen  besehambt  wirdet,  mit  dem  ewigen  fcwr  straffe,  dits  glauben  wir 
ains   vnsweifenlicben  glawbens  und    was  sonst  die  heilig  und   gemain  Kirchen  die  ain 
gemains  Concili   bedewtt  ertailt.  Vleissigklich  bittend  und  flehende,   das  Ewr  Heiligkait 
dem  Fiseal  verbiet  und  au  sweigen  bereib.  Dann  wo  wir  gleich  annderer  geitigkail  er- 
nattea  möchten  wflrden  wir  doeb   darumb  nicht  pesser  cristen  geaebt.  Ewr  Heiligkait 
sey  gedfiehtig  des  trostliehen  worts  Cristi,  des  stat  Ir  bailler  auf  erdrich  der  da  spricht, 
leb   wil  die   Barmbertsigkait    und  nicht   das  opfer.    Derselb   Herr  Cristus    wolle  Ewr 
Hochwirdigkait  sw  Regierung  der  Kirchen  lanag  saligklicb  bebalten. 
C.  b.  Nr.  1586.  p.  399  —  401. 


g.)  Nachricht  von  der  französischen  Bothschaft  bey  K.  Friedrich  UI.  1492. 

De  Rege  Fjrancie. 

Item  des  konigs  von  Franekreich  Bottschafft  ist  an  Mitichen  vor  dem  Sonntag  Ja- 
bilate  etc.  lxxxx|j*  von  keyserlicber  Majestät  verkort  worden,  der  Werbung  in  latein 
bescheben  ist  und  bellt  sich  wie  hrrnach  volgt. 

Erstlich.  Als  wie  kunigklicher  Mt.  von  dem  kunig  von  Franekreich  vil  mishand- 
lung,  so  er  mit  seiter  tocbter  und  dem  Freulein  von  Britonia  getban  haben,  fnrkommen 
und  anbracht  sein  sollten.  Nu  sey  er  der  konig  von  Franekreich  all  sein  tag  des  willens 
und  gemuets  gewesen,  mit  dem  haus  ze  Österreich  einig  sc  sein,  und  in  gueter  ftrondtschafft 
SU  steen  vor  allen  anndern  Fürsten,  des  geleicben  er  sieh  au    dem  Ro.  Konig  auch  ver- 
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8<^li«ii  ket.  Nachdem  er  aber  rerftuinden ,  dae  aein  k.  wird«  die  ^ ef elMkafl!  def 
konigs  Ton  EnnfeHaondt  an  tick  g^enomen  kak,  welke  rerpindanf  dann  die  mtijnmng  ia 
flick  kallt ,  ander  annderm«  ayaen  aafjpercekten  ayd  a«  awem,  eins  kuni^  von  Ftaaek« 
reiek  veindt  aa  sterben.  Aaek  dimreil  der  Romisck  knaif  daneben  naek  dem  lanndt 
BrHonia  darek  keyrat  geatellt  kat,  deskalben  dem  ganntaen  konigfcreicb  sn  Franekreiek 
aaiiraer,  widerwärtig  vnd  aeraterang  kiet  aufersieen  nnd  erwackscen  mvgen,  kak  er 
naek  rat  aeiner  lanndtaekalFt  PArsten  and  Herren,  aolkem  sn  begegnen  nnd  xvnerknmen, 
weg  maeasen  crdenneken,  und  ftiaden,  nnd  wann  aber  das  dnrcb  keinen  faegkliekem  nock 
peflsem  weg  kak  farkommen  mögen  werden,  dann  darck  Heyrat,  bo  dock  daaselk  lanndt 
ran  der  krön  an  Franckreick  beiebenndt,  nnd  aey  anndere- willens  nye  gewesst,  dann 
solick  gemelt  lanndt  mit  willen  des  reckten  erben  in  sein  kandt  nnd  gwaltsam  so  fin- 
gen« nnd  darauf  das  Frewlein  von  Britonia  sn  seinem  gemakel  genomenn. 

Anf  soHchs  sey  nun  der  konig  von  Franckreick  berickt,  als  wie  der  keyserlieben 
Mt.  fllrbraekt,  der  benanndt  erb  des  lanndts  Britonia  dem  Ro.  Konig  vermakelt  nnd  an  der 
ee  Tersproeben  sey,  dem  soll  sein  keyserlick  Majestät  nock  nyemaadts  golanben  geben. 
Wol  sey  bey  Ir  der  ding  und  yersprecknng,  darck  des  Ro.  Königs  botsckafft,  auf  einen 
gwalt  gekanndelt.  Weiher  gwaK  aber  an  der  selben  seyt  nit  gonnegsam  erfknden  nnd 
dessbalbiea  gern« Ute  botsobaft  dem  benantten  Freulein  von  Britonia  ainen  bostanndt  mit 
botscbairt  tbuen  ma essen,  solhen  manngel  des  garalts  In  eyner  bestymbten  aoyt  sn  er- 
füllen  und  gnugsam  gwalt  fttrter  ae  bringen.  Dem  sey  niebt  nacbgangen  worden,  dem- 
naek  der  bemeilt  erb  des  lanndts  nacb  ▼ersckeynnng  derselben  aeyt  nyemandts  mer  Ter- 
pnnden,  oder  mit  eynickerlay  ding  verpflickt  gewesen  sey. 

Aoff  das  kab  Er  derknnig  von  Franckreick  sy  nnd  all  Ir  kerron,  aabey  der  abred  de« 
Ro.  Königs  botsckafft  gewesen  sind,  fragen  nnd  darck  sein  botsckaflt  ersnocken  laaseny 
ab  sy  yemandts  in  der  werlt  nnd  snnderlick  dem  Ra.  Konig  in  ayniekerlay  aaoken  ver- 
pfliokt  und  Terwonnt,  oder  frey  nnd  ledig  wir. 

Darauf  kat  sy  selb  swainsigist  irer  FArsten  Herren  und  Biaebonen  aynen  eyd,  das 
sy  ledig  und  frey  sey,  geschwom.  Darauff  er  sy  sn  emem  gemabel  genomen ,  in  bolT- 
nung  kristenlieken  gesetsenten  reckten  nickts  widerw&rtigs  gekanndelt  nock  getbaa  kab. 
Und  lum  beslus  so  kab  der  Kunig  von  Franckreick  guet  wissen,  daa  Ime  der  Ro. 
Konig  sein  tocbter  au  einem  gemabel  nye  Torgundt  kab ,  demnacb  so  well  er  sy  Im  mit 
grossen  em  nnd  wirden  widemmb  antwnrtten  und  kaymferttigen. 

Unnd  nackdem  der  Ro.  König  seinen  Sandtboten  nickt  kflm,  nock  keinen  g^ympf 
ron  Im  aufhemen  kab  wellen,  so  bite  er  die  keyserlick  Maieslat,  das  dieaelb  Stat  nnd 
seyt  auck  ain  botseballl  mit  gnuegsamen  gwalt  so  sckicken  f Ameme.  Der  geldcken  soll  und 
well  er  auck  sein  botsckaflt  nottnrflligklick  sut  gnuegsamen  gwalt  daselb  bin  scbicken,  nnd 
alsdann  ron  aller  awitrackt  nnd  beswarungen,  so  ain  tail  au  dem  anndem  vermaiat  se 
kaben,  reden  und  in  den  sackensa  gueter  aynigkait  und  fruntaebafll  kanndien  lassen,  aick  anek 
in  allweg  seiner  keyserlicken  Msjeslat  aus  geftdlen ,  nnd  mit  dem  kann  Osterreick  in 
gueter  firnndtscksflt  gern  kallten,  souerr  er  das  erlanngen  und  sn  wegen  bringen  m4g  e'e. 
Darauf  uanser  Herr  Keyser  wie  bemacb  kambt  antwurt  darek  maister  Bemkardt 
Osterreickiscben^Caimtftler  gegeben  kat. 

Zuerst  des  HaimferHgen  kalken  gepur  sieb  wo! ,  das  der  Kunig  Ton  Franokreicb 
dem  Ro.  Konig  sein  tocbter  aut  die  gross  verbandlung  so  er  adt  seiner  prant  dem  Freu- 
lein von  Britonia  erscheinen  hab  lassen,  fürstlich  und  mit  irm  heyratgnet  haim  schick. 

Zum  anndem,  als  wie  kain  ee  swischen  dem  Ro.  Konig  nnd  der  Hertsogin  Ton 
Britonia  nye  gewesen  nnd  noch  heut  nit  sey,  wissentlich  und  allennthalben  kundt  und 
offenbar,  wie  und  in  was  gestalt  Ime  dem  Romischen  konig  dleselbig  rereelicht,  ver- 
lobt nnd  au  einem  gemabel  gegeben,  es  sey  auch  aolich  heyrat  von  dem  B&bstllcken 
Stnel  confirmirt  und  approbirt  worden. 

Zum  dritten  eins  tags  halben  sich  su  nereinigen  welle  seiner  keyserlick  Majestät 
ausserkalb  des  Romischen  Königs  unnd  annder  fnrsten  des  reicbs  einicherlay  anaesagen 
nicht  symbenn,  wann  er  als  ein  keyser  des  unkristenlichen  hai^els  halben  an  denn 
yeisgemellten  Romischen  Konig  und  des  reicbs  willen  und  wissen  antwort  ae  geben  kain 
macbk  hab**. 

Auf  solichs  begert  die  botschafil  von  Franckreick  diso  antwort  in  geeehrilR  se 
geben.   Daran  nnoser  Herr  Kayser,   ^es  war  seines   keyiierlicken  koffli  gewonkait  alt. 
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naelidem  er  sein  Werbung  auf  Credentabrlef  g ethas ,  «nd  sein  konig  ime  darinnen  rannt- 
liehe  Werbung  ae  tbnen  glauben  geben  het,  wanmb  wolt  er  ime  nieht  aneb  in  «einer 
tntwert  glauben  baben.**     Und  wart  ime  weyter  eebrifftUcb  niebta  gegeben  ete. 
C.  b.  Nro.  1586.  pag.  411  —  413. 

h.)  Waffenstillstand  zwischen  K.  Matthias  von  Ungern  und  dem  kais. 
Feldhanptmann  Herzog  Alhrecht  von  Sachsen.  1487. 

Alhie  vermerekl  dy  bemaebgeaebriben  artlkel  ,  so  awiaeben  nnsers  allergenadi- 
gisten  Herrn  Kayaera  nnd  dea  Königs  ron  Unngem  Ratten  peseUosaen  aein. 

Von  Brat  ala  der  knnig  ron  Unngem  dnrieb  der  kajaerlieben  Maieatat  Kitt  peaebnl.* 
digt  wirt  wie  er  aieb  gegen  deraelbigen  kajaerlieben  Maieatat  an  redliche  nnd  genaeg- 
aame  uraaeb  mit  rebt  nnd  TeintsebaA  aneb  mit  bekriegnng  der  lanndt  nnd  lewtt  anfgt^ 
werlhnnnd  eingelaaaen  bat 

lat  bedeydigt  nnd  abgeredt  daa  deabalben  nnaer  allerbeOigiater  Tatter  der  Rabat 
entaehayder  und  riebter  aol  aein .  Und  ob  da  aelb  dnreb  aein  Heylikaytt  erkannt  ward 
daa  der  benant  knnig  aolieba  krieg  rodlieb  nraaeh  gehabt  byet  daa  a'adann  dy  kurftraten, 
no  yets  in  Regiment  aein  mitoampt  andern  Inraten  und  ateten  dea  heiligen  reiehs  ae  in 
diaem  bandet  auf  dea  unaera  herm  kayaera  aeytten  verwantt  aein  der  selben  kayaerli-* 
eben  Maieatat  aolieba  kriega  und  Tobt  halben  kaynerlay  peyatandt  noch  swaebub  thnn 
und  aieb  deabalben  ir  yeder  notturfbklieben  Teraebreiben.  So  aber  nnaer  beiligiater 
Vetter  Bnbat  erkennen  wurd  daa  der  benent  Knnig  von  Ungern  aolieher  veht  und  krieg 
nit  genuegoam  uraaeb  gehabt  byet ,  aol  er  alwdann  an  Terror  waygrnng  und  an  anasang 
niebta  bandeln  noch  thuen  ,  dann  waa  im  durch  aein  Heyliknyt  ae  Ihnen  peuolhen  und 
geaehalR  wir|  ,  dea  aol  eich  bemelter  Knnig  gegen  Hertsog  Albreebten  ron  Sachaen 
der  kajaerlieben  Maieatat  und  dea  heyligen  reiche  haubtaun  Teraehroyben.  Ea  aollen  ay 
aneb  all  nnd  yOdlich  Herren  Ton  geiatlieben  und  weltUeben  atantten  ao  dem  knnig  Ton 
Ungern  aeiner  aeitten  in  dem  handel  Terwant  beiatendig  oder  nnderworifen  aein  ,  aueh 
dermaaaen  Teraebreyben « wo  durch  unnaern  heyligen  Tatter  Rabat  erkannt  ward  «  daa  dy 
kunigclich  maieatet  aolieba  kriega  nit  gennegaam  uraaeb  gehabt  hyett  ,  daa  eye  weyttor 
seinen  genaden  aolieba  kriega  nit  peyatendig  aein  anllen  noch  wellen. 

Nachdem  Hertsog  Albreeht  Ton  Saxen  Ton  kayaerlicber  Maieatat  aolieher  aaehea 
halben  nit  gennegaam  gewalt  aol  haben ,  iat  der  maynuag  ain  firidlieher  anstaadt  ge«« 
macht  und  unts  auf  den  letaten  tag  dea  Eratea  Mayens  schyerat  ftirgenomen.  in  aolieher 
aeytt  aoll  aieb  bemelter  fnrat  aw  der  kayaerlicben  Malestat  fttgen  nnd  aieb  daaelba  ar« 
baytten  nnd  ercbnnden,  ob  dy  kayaerlich  maieatat  aolieh  artikel  halten  well  oder  niC 
Und  so  alao  dy  kayaerlich  maieatat  aolieh  artikel  nit  an  aemen  wurd  ,  ao  aoll  der  knnig 
Toa  Ungern  nach  ansagaag  dea  mona  mayen  schirst  seinen  krieg  widemmb  anihhen  und 
an  aieb  nemen  in  masa  wie  Tor.  So  aber  dy  kayaerlich  Maieatat  dy  benanten  artikel 
aaaemen  und  1^  wirden  halten  ward  ,  ao  aol  dy  erstrecknng  aolieba  frida  unta  auf  Sand 
GÜgentag  achirat  peleyben  und  gehalten  werden.  Und  ao  dy  kayaerlich  Maieatat  aolieh 
artikel  alao  annem,  aol  benanter  Hertaog  Albrecht  all  und  iedlieh  Ter achreybung  ao  dy  Kurflr* 
aten  nnd  f&rsten  mitaampt  anderen  nach  obbemelter  maaaen  geben  anllen  Terfirtigt  awaetnen 
banden  pringen  und  dy  aelben  dea  knniga  Ton  Ungern  Raten  f  egn  Wienn  aatwortlen, 
und  aolieba  sei  peaeheben  ym  andern  monat  des  mayea  genant  Jnniua.  Und  ao  auch  dy  kayaer- 
lich Maieatat  dy  egenanten  und  nacbgeackriben  artikel  annemen  wurde  ,  aol  Hertaog 
Albreeht  das  dem  König  tob  Unngem  ym  ersten  Mayen  Tercbnndea.  Und  ao  daa  pe- 
aeheben iat  aol  alsadan  dy  kayaerlich  Maiestat  desgieiehen  konig  Ton  Unngem  yeder  tail 
aein  Tolmechtig  und  gebaltig  procuratorea  mit  aller  notturft  ao  yeder  tayl  Termaiat  xw 
genieasen  hinein  gegen  Rom  Torfertigen  und  schicken  daaelba  ir  notturft  Aursepringen 
und  alaadann  doselbs  onnsers  Tattern  Rabat  gotlicben  oder  rechtlicbte  entacbyeda  aw 
erwartten. 

Es  sei  auch  uanser  heiliger  Vati  er  Rabat  wenn  aoleb  gewaltiger  Tenneiter  aachen 
halben  Ter  seiner  Heylikeit  eracheynen  in  den  \J.  moaaftcn  Angnati  und  Septembria  aa 
Teriicbea  in  yrem  fnrpringen  aw  peder  aeytten  nach  aottnrft  Tcrboren  und  auf  Tcrhort 
nach  mit  aeiner  Heylikayt  guetlichen  oder  rechtliehea  eatachied  über  dy  bestisAbten  sway 
moaat  nit  veraieben.    So  aber  dnrch  aeia  Hejliehait  mit  solicbem  eabcbied  über  dy  be- 

36* 
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BMitrA  swmy  monftt  venoffen  wirt  ,  so  m1  alssdum  aaeli  bettinbt«r  teytt  ••lek  ver. 
willifvsg  «af  s«in  HeylikaTt  peMli«k«B  ab  und  niebts  fleia,  ««oder  kvnig  von  Cuif era 
naf  naek  ausgaag  bestimpter  »tji  aw  aandt  Oilgentag  (?)  aolicb  krieg  wideramb  an^ 
fake»  and  treyben  in  massen  wie  uor.  Anek  ve  dy  knrfllnteB  and  HerUog  Albreeht  vQn 
Saekaea  danw  er  sick  des  mereren  reraicht  mitaampt  iu  Bwiseben  der  kayserliekeii 
Maieatal  «ad  dem  kvaig  in  bemelter  aaeken  iehU  g«ets  kaadela  oder  aaasriektea  ,  da« 
sol  ▼ermelier  ▼eraiaig«ng  «nd  den  fargenomen  artikeln  «nvergriffun  «nd  «aaekedUeke« 

«ein.  — 

Heraaek  rolgen  dy  Artikel  «rie  man  aick  in  dem  frid  kalten  aall. 

Von  erat  aallen  kede  tail  namlicken  dy  kayaerliek  Maiestat  «nd  der  konig  tob 
Ungern  and  alle  die  ao  in  aw  payder  aeytten  «nter  dem  kaadel  Terwont  «nd  ▼erdackt 
aein  mit  reht  Teintaekall  ranb  prannt  «nd  andern  dy  seyt  aolieka  fridlicken  anatantn 
atill  «nd  mit  nie  in  gvetter  aniekayt  pleyben  and  gekalten  werden  «nd  wo  aoleker  frid 
und  aiaiekayt  ea  wer  von  welckem  tail  daa  wir  verbrocken  «nd  in  ainem  oder  menigerea 
artikel  nit  gekalten  ward  sol  geatrafft  werden  wie  kernack  rolget,  dea  anllon  aieb  alao 
ped  tail  atat  aw  kalten  naek  nottarft  gegeneinander  reraekroyken. 

Ob  naek  den  vor  yeta  forgenomen  and  geaataen  fridlleken  anatandten  Etwaasa 
aekaden  mit  prannt  raab  etc.  ^rgiengen  darek  wem  «nd  wie  daa  keaekdien  iat  aol  geatrall 
nnd  gereektnertigt  werden  darek  dy  ao  von  beden  tailn  daraw  gegeben  «nd  georaent 
werden  «ad  wo  aieb  et  lieb  tail  dea  widern  and  niebt  tboen  weiten  ao  «allen  peder  tail 
baabtleat  aebaffen  an4  ematlicb  daran  sein  doouC  aolieka  werd  at&t  gekallen  —  Und  w« 
sack  dy  kaabtleat  dea  mit  einander  nit  verainen  ebunden  ao  aol  Herr  Wennaok  Weü. 
mainer  ain  mitlor  «ein.  So  aiek  aber  alao  dy  aneb  mit  einander  nit  vertragen  knade* 
so  aol  aolieba  ftir  dy  Foratea  voa  Bayera  aaaüiek  Hortaog  Jorgea  aad  ilorfaog  AI- 
breebt  etc.  ala  obman  and  riebter  deraelben  aack  gelegt  «nd  geaekoken  werden  «nd  weleker 
tail  alao  von  den  benanten  awmin  faraten  far  «nrecbt  ericannt  wirt  «nd  de«  andern 
gereebtea  tail  daramb  alt  genaeg  tkaen  wolt,  ao  aol  in  der  gereckt  tail  wol  famemea 
mit  vekt  ete.  wie  er  es  dann  becbamen  mag. 

Es  soll  aaeb  aolieba  abertretang  dt»  frida  der  bemelten  artikel  ror  den  Forsten  ycts 
gemelt  erclirt  and  aaaagetragen  werden  in...  Wocben  naebeinander  «ad  wo  ea  leager  ver- 
logen Word  80  aol  and  mag  dannocb  der  nngereekt  darek  dea  gcreektea  fargeaomea 
werden  ia  vorbeaaater  nutaaa. 

Es  aollea  aaeb  aaf  pedea  taila  in  Oaterreick  Steir  etc.  Hanktfent  georaet  «nd  geaetat 
werden  and  weleker  tail  alao   acbaden  enpfangen  bat  aallen  sieb  peder  taÜ  Haabtman 
xwaamen   fnegen  «nd  ainem  yedem  dea  recbten  and  der  ptlUebayt  geatattea  «ad  verbela 
aad  «bei  atraffen  and  waa  dy  selben  wider  dyo  ao  alao  nuaabaadlnng  tknea  aad  kewcy- 
sen  sol  wider  disen  fridaata  nit  gekandelt  nook  getkaa  aein. 

Anek  wo  aaas  ainem  aebloas  in  den  benanten  lannden  yomaata  aiaiekerlay  aekaden 
enpflng  aallen  aiek  dy  awen  kaobtman  aw  peder  seyt  ftur  daa  aelb  aebloas  aeblaken  daa 
gewinnen  nnd  waa  gneta  man  darinn  viadt  aol  asan  den  soldnem  so  das  acblooaa  oder 
besess  gewinnen  belffen  in  gleieber  taylang  geben  and  antwortten.  Und  aolick  aol  pe- 
sekeken  in  tonff  wecken  nackst  ckanilig  wann  aolieb  tbat  peackieekt.  Wo  aber  der 
Haabtman  aolieba  dea  angereebten  taila  nit  tban  sonder  darinn  a&omig  aein  wolt ,  ao 
sol  derselbig  vor  seinem  kerm  dammk  keclagt  «nd  Airgenomea  werdea  wie  vor  be- 
griffen iat. 

All  aafsleg  aaf  der  Tanaw  aa  allen  enden  aallen  fader  getkaa  werden  dan  allain 
«wen  der  ain  onaerem  Herrn  Kayaer  der  ander  dem  kanig  von  Ungern,  an  weickea  ead- 
tcn  aack  «ry  anllea  aiek  dy  kerren  yels  mit  einander  verainen  und  der  kalben  regiater 
macben. 

Es  soll  aaeb  faran  nyemanta  kainerlay  newung  oder  aafsckleek  aaf  der  Tanaw 
macken,  weleker  daa  aberfar  deaselben  aebloaa  aol  man  gewinnen  nnd  serpreeben  aaeb 
roitfam  wie  obgemelt  ist. 

All  kaafleat  and  ander  sollen  in  diaem  tridlicken  aaatandt  anf  wasser  nnd  landt 
wie  in  daa  fnegt  aut  leyb  nnd  gat  aicber  frey  an  all  peacbw&rang  aaf  ond  ab  nieben 
nacb  irer  nottnrfl. 

All  geistlicb  geriebt  aallen  bey  iren  wirden  and  atendten  peleyben  wie  vor 
angeoerd. 
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Chain  tail  toi  des  andern  onterlan  in  seinen  versprach  sehnU  noch  sehirm  nemen. 

All  onterthan  sollen  all  Kwitracht  so  sieh  in  dlsem  anstandt  erbeben  irenlieh  nn- 
'tiertmcken   und  nit  meren  bey  Vermeidung  schwerer  straft 

AU  Übertreter  diss  gütlichen  anstands  sollen  gestraft  werden  *  alls  fridprecbem 
swgehort. 

In  solichem  frid  soll  aoeh  kainerlay  schlos  noch  stat  etc.  Ton  ehninem  tail  weder 
durch  absteigen  oder  ander  listikait  abgedmngen  wie  yemants  erdenncken  mocbt  behen- 
digt werd(en}. 

Der  Konig  pey  der  Ens  soll  nicht  mer  paoen  dann  was  er  angefangen  hat  mag  er 
vol  pesseren  ongeoert. 

Des  Königs  soldner  sollen  ober  dy  Ennsas  noch  nyndertnit  aof  kainerlay  Ibetterong 
reitten ,  was  sy  aber  aw  nottorft  pedorffen  sollen  sy  ainem  yedem  redlichen  pesalen. 

Es  sollen  auch  dy  benantten  swen  tayll  yeder  aw  seinem  tail  ig  hondert  sw  rosss 
und  il  hundert  xw  Aiesa  halten  dy  strasas  sw  pereytten  nnd  in  ftid  sw  halten ,  das  all 
nbelltater  gestraft  werden  . 

Dy  pastein  so  for  dy  sehlos  Voytsberg  und  Lanting  geBaaehi  sein  sollen  foder  ge- 
ihan  werden  ,  damit  dy  erledigt  nnd  fVey  gemacht  werden. 

Der  Haobtman  ond  schloss  aw  Pertoltstain  sollen  sich  in  dysem  handel  onrer- 
daehtlieh  halten  ond  diainem  tail  weder  aw  vor  oder  naehtail  nichts  han  dan  sonder 
•olichs  schlos  sol  dem  rechten  ood  natürlichen  herm  Torbehalten  sein. 

All  gefangen  so  in  solchem  offen  krieg  gefangen  sein  sollen  gegen  einander  aosa 
gegeben  werden  als  dorch  ontertading  gefanden  wirt 

Das  pistomb  ond  Capitel  ao  Passaw  mit  seiner  sw  gehomng  sollen  in  dysem  flrldlieben 
anatandt  aof  des  Konig  seytten  begriffen  nnd  geponden  sein. 

Diser  anstandt  sol  kainen  schaden  thoen  des  frld  so  der  Konig  mit  sonderen  persoaen 
hat  nofh  denselben  personen  solichen  frid  nit  aofsagen,  sonder  nach  aossgang  dessel- 
ben frids  mag  er  dye  selben  personen  wideromb  pekriegen. 

Von  der  holdigong  wegen  wellen  sieh  dy  herren  selb  miteinander  verainen. 

Zw  solichem  handel  haben  sich  onterschriben  Herr  Johan  Bischolf  sw  Breslao  Her 
Thoman  Joaoriensia  bischolf  auch  ander  des  konigs  von  Unngern  getfchmroren  r&tt.  — 

Und  eoncordit  mit  der  anderen  renerss  settel. 

Ich  Wennsch  Her  von  der  Weitmfil  bekenn  das  Ich  bey  der  heredoag  als  ain  mitler 
noch  gewesen  hin. 

C.  b.  1586.  p.  415  —  417. 


i.)  Uebergabs-Bedingungen  der  Stadt  Wien  anK.  Mattbiaa  v.  Ungern  i486. 

Notator  forma  Traetatos  aob  conditione  hic  inserta  deditionis  inter  Regem  Honga- 
rie  et  Wiennenses  celebrati  feria  Sda  Penthecostes  oblati. 

Primo  InhaUtatores  Wienne  diclo  Regi  deditione  se  deoooeront  si  ante  rigiliam 
Corporis  Christi  per  soom  dominium  non  fuerit  aoxiliatom,  ipsomqoe  in  fbtorom  pro  eo- 
rum  principe  et  domino  nalorali  reeognoscere  rellent,  quam  deditionem  dictos  Res  gra- 
tiose  reeepit,  proot  seqoitor  in  articolis  infrascriptis. 

In  primo  petieront,  qood  dictos  Rez  dominom  Johannem  Keller,  Johannem  Wol- 
fenstorffer,  Nicolaom  Strela  Capitaoeos,  Johannem  Geier  et  omnes  stipendarios  nomine 
ezeepto  com  rebos  et  bonis  ipsorom  secore  et  llbere  ex  Wienna  ad  qoeconqoe  maloerint 
loea  ire  permittat. 

Consensitrex  sobeonditione  ista,  qood(nil7)  eoromqoesont.Imperatorisanferant  et 
qood  ad  prozime  fatorom  Sabhatom  ezeant. 

Sdo  petont,  si  prenominati  viri  yel  alii  ex  inhabitatoribos  Iranamigrare  Tellent  domU 
cillaqoe  eomm  alio  constitoere,  qnod  sine  soo  impedimento  et  soorom  raleant  com  bonis 
eorom  ire,  bona  eorom  vendere  et  alienare  pro  otflitate  eorom. 

Responsom  dedit  Rex,  qood  nollum  velit  cogere  exeondi,  alienandl  aot  res  soas 
dislrabendi,  Imo  qolconqoe  velit  continuare  inhabilafionem  hactenos  retentam  eondem 
ne  dom  secore  fkcere,  sed  etiam  fooere  pollicitos  est.  Si  qni  vero  habeant  anlmom 
exeoBd* ,   hij  infra  mensls   spaliom  exeant ,    annom  vero  habeant  pro    alicnandis  rebus. 
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Stl«  yetlerunt,  qaod  regia  n^eftai  Wleoacmnias  etiain  monetAriii  Inttilorlbaf  M 
lUiifl  speeialU  et  prinata  Jura  ]iaJ>eiitibas  privilegia,  libertates  antiquae  eopsvetadiaea 
Uadalulet  kaetena«  ab  Imperaloriboa  refibu  daeibatqoe  obtentu  eonllnnare  dignefar, 
eosqae  eirea  dieta  maantenere  protegere  et  eonaemare. 

Ad  qvod  reapondity  ae  iata  omnia  gratioae  •  Aetamm. 

4to  q«od  riaa  publieaa  ex  Yeaetiia  aliiaque  partibaa  ad  mereainrani  etnegoUatioaeai 
ad  Wiemuun  reatitoat«  prent  ab  aatiqao  foit  obaerratom,  neqpie  baiaamedi  viaa  et  ae- 
gotiatienem  ad  alia  loea  iacoaaiieta  dimerti  pennittat,  ntqae  rie  in  aipda  et  terria,  qae 
baetenna  intercluae  fneret  quaaA  priaavna  patefiaat. 

ReapendJt  ea  eaiaia  evratorani  diligentiaaime. 

5to  petienut,  ai  aliqao  asede  aat  tempore  eeatigerlt  traetari  aaper  ooaeordia  iater 
Imperatorem  et  regiam  maieatatem  aaaai,  qaod  Wiennenaes  cam  omaiboa  eoraoi  iabaiaa- 
rnodi  coneordia  digaetar  iaeladeref  eoramqae  aoa  oblioiaci. 

Reapoadit  Rex,  bvioaaBodi  aolidtadiaem  non  eaae  aeeeaäariaBB,  gaia  dabit  «peram 
qao  (d)  aee  Imperator  nee  aal  aaeeeaaorea  aaaeiaeaator  proaiacaaB  gladio  (darcbatri- 
eben)  per  eoa  obteatam. 

9to  ne  domaa  ciaiam  et  iababitatomm  Wieaaeaaiun  alieqae  atraetare  eeiaa  de 
cetero  eonfringaatvr,  nee  ipaia  per  aooa  atipeadiarioa  aliqaa  inferator  Tioleatia. 

Coatentu  eat  Rex^  ralt  ita  faeere,  ipaoaqae  non  tantnm  a  aaia  aed  ab  bostibas 
teearoa  faeere  enrabit  aammopere  in  bae  parte. 

Tüo  Ne  gravetWiennam  per  aimiam  aae  gentia  maltitadinem. 

Reapoadit  ae  eeratamm,  qaod  aal  foi  per  eam  introdaeentary  ae  dam  non  aint 
ipaia  damno  aed  magia  incremento. 

800  N«  i«  fiiaorem  caiuapiam  qaemqaam  aaolatioae  debitoram  eontractoraai  aca  aon- 
trabendonua  eximat. 

Reapoadit  ae  effeetarom  qaod  aon  Hat. 

9ao  qaod  omnea  Utteraa  impetitioni  abreaanoiationia  baetenaa  dataa  ael  in  fatania 
daadaa  in  Tigore  aao  eoaaeratre  digaetar«  aee  qaen^pam  ab  baiaamodi  iaaeriptioaibaa 
absoloere.  Etiam  ai  qai  eiaiam  propter  exeeaaaa  aaoa  eorrepti  et  caatigati  aiat  ael  forte 
ia  fiitamm  eoa  eaatigare  eoatigerit,  id  lieri  peradlttat. 

Coaaenait  inaeriptionea  in  Tigore  pemuuiaaraa.  Similiter  de  ciaibaa  baetenaa 
aaatigatia,  impoateram  reaeroat  aibi  aapeiioritatem. 

10n«8i  bellam  coatinaare  voloerit  eioitatem  Wienneaaem  abaolaat  tataita  daattonm 
haeteaaa  peroeptorama  nee  Inbabitatorea  contra  eonaaetadiaem  libertateaqae  baetenaa 
obtentas  ad  bellam  ire  eompeUat. 

Coaaenait  ad  prefinitam  tempaa. 

ItmoBombardaa  et  lageaia  in  expagnatione  fortalitioram  et  aabarbio  Wieaaansi  ab» 
tenta«  ipaia  pro  atilitate  pobliea  einitatia  reatitai  et  aagero  laeiat. 

Coatentaa  eat  de  b^'a,  qae  eorom  faere. 

1)0  a  debito  petaat  ae  abaeloi,  qao  domina  TboUe  pro  rinorom  eoUoctiono  aaat 
obligati ,  laaeriptioaemqae  Ciaitatia  reatitai. 

13«»  Redditaa  poatia  aapra  Danabiam,  In  qaibaa  Res  qaieqaid  altra  impeaaaa  pra 
atractara  et  attineatiia  abandaaerit  partem  liabere  debet.  Similiter  proaeataa  Tabenw» 
lioram  Ungelt  ad  aliqaot  annea  aibi  integraliter  permitti« 

Da  bae  re  diapoaet  poatqaam  eiaitatem  eat  iagreaaaa. 

!*•  Si  qoia  daiam  aat  inbabitatoram  Wiennenainm  vina  aat  aliaa  mereea  per  aqoaa 
aat  terram  infra  Tel  aapra  veaditieala  aat  laeri  gratia  Tebere  ▼olaerit,  ne  b^  circa  aoaa 
▼eetigalla  tbeolonea  .a»t  tribata  aatiqaitna  iaeonaaeta  nimiam  graaentar  daraqae  operaa», 
at  onmia  iaeonaaeta  exactio  tarn  ia  aqaia  qaam  terria  aboleatar. 

Ad  qaod  reapoadit,  poatqaam  eiaitatem  iatraaerit  roeatia  omaibaa  qaoram  iatererit 
bee  et  alia  atilitatem  remqae  pablieam  Aaatraliam  coBceraeatia  traclabit  ratiqae  ba^^ 
bebit  qaieqaid  a  mi^orietaaaiori  parte  deeretam  ftierit. 

iS»  ex  parte  adaenaram  et  mercatoram  extranearam  Wienne  aane  peraonaliter 
exiateatiam  ael  rea  saaa  qaomodolibot  babentlam  —  petont  ut  m  cam  bonia  eoia  in  com- 
poaitione  ineladantar. 

^oateatus  «at  R«Xr 
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t^.  q«o4  Efltalem  aüMqvt  Cetftrit  ConsUlariof  et  VMall«!  fai  poif«iaioo«  domo» 
ff«m  alloramqae  bonoram  qv«  (?)  Monia  Sa  oisitate  babitatoriun  gratiote  manert  pemit- 
tat,  nee  vim  aliquam  fleri  patiatur. 

Resp«n4it  qaod  velit  emaibas  diatam  dietam  indieere  ibidMi  qni  ae  pro  doMiao  reeo- 
fBOoarint,  libiqae  lldelilatta  J«ra»eataiB  prestiteriat,  bij  cirea  poaaeiaioiiea  naa  Baaabaat, 
Eebellrs  vero  pvniet. 

17".  Ne  Jadeos  eiaJtateoi  inbabiUre  penaitUt  aai  in  eadem  nefotiari. 

Contentes  eat. 

18*.  Ne  eoatra  libertatem  baetenas  obtentam  riaa  osfariealia  intra  disMeiam 
Wienaensem  inaebere  permittat. 

Contentoe  eet.    Pro  eoo  tamea  oea  proat  placaerit  sibi« 

IV*.  Qnod  Hospitale  eioiam  ante  jportaa  eialtatie  Carintb.  aitam  «na  taberaa  eerul- 
aie  et  pertiaeatiis  saia  ia  vif  ore  et  Joribaa  aatiqais  eonseniare  atadeat»  nee  eaiqaan 
in  preindiciam  baiasmodi  Hospitalie  permittatnr  eeroisiam  veadere. 

Coatentna  est. 

SO*,  qnod  oaines  eaptiaos  eiaitatis  siae  taxa  aat  qaaais  diflienltate  oMnaoüttat. 

Conteatns  est,  ita  tarnen  qnod  et  ipsi  idemfadant. 

Bl*«  qnod  onunia  monasteria  eeclesias  et  «niveraitiiteni  eirea  priail^n  et  Ubortates 
et  possessiones  eonun  eonsemare  taeriqao  dignetor. 

Coateatos  est  etiaai  aogere. 

tt*.  et  altjmo,  si  qni  Ciaiom  aat  inbabitatoram  Wiennenafaulk  pro  debiUs  laiporatoris 
»liquid  baberent ,  qnod  baiasmodi  impignorationes  ratas  babert  dignetor,  sine  saat  tbj- 
lonea  tribota  vel  balasaiodi  — •  qaoosqoe  peoeanias  saas  robabaeriat. 

Contentas  est. 

Bt  Nos  Matbias  ete.  Ibtemar  ad  omnes  artiealos  sapraseriptos  proat  siagniis  ip. 
aeram  annotalam  est  aostram  plennm  preboisse  eonsensom,  permitteatos  ia  arbo  memo- 
ratis  eiaibas  et  eommnaitati  Wieaaeasi  postqnam  eiaitatis  possessioaem  adipise«aar  et 
eam  deo  adiaaante  intrabimas,  omnes  et  siagolos  prefatos  artiealos  literalibas  moaimea- 
tis  obfirmare  ia  Tigoreque  ooaseroare  siae  oomi  fraade. 

In  qaoram  omniom  euidentiam  boe  seriptam  SigilU  nostri  sab  appeasloae  maairi 
feeimns. 

in  Cenobio  Sanetl  Nicolai  in  Sabarbio  Wiennonsi  Aaao  ete.  86. 

Cod.  bavar.  1566.  p.  419-töl. 


k.)  Schreiben  K«  Matthias  von  Ungern  an  K.  Friedrich  III.  1477.  11^.  Joni. 

Dem  allerdareblewtigistea  P&rsten  Herrn  Pridciebea  Eomisebea  Kayser  Rbrtsog 
aa  österreieb  sa  Steyr  Keratea  and  Krain  ete.  lassen  wir  Matbias  von  gottes  geaa- 
den  an  Ungern  and  Bebalm  Kttnig  e(r.  wissen.  Unns  sweiaelt  niebt  ewr  kayserlicbe 
wirdikait  ttj  in  gatter  ged&ebtnns,  das  vor  ettlieben  jaren  die  Bebaym  ewr  erb- 
liebe landt  meebti^ieb  abersogen,  das  wir  amb  ewr  boeb  raeffsn  ersnebennndboebem 
rei  Spreeben  in  aygner  person  mit  merekbliebem  sw&rem  darlegen  annser  lejb  and  gat 
naflhiaebten  and  wurden  von  ewera  wegen  derselben  Pebaym  feind  und  drangen  sj  ge- 
waltigfclieb  aus  ewem  landen  vad  tribea  den  krieg  fikr  und  Ar,  als  wir  dann  noeb  in  derselben 
feiatsebaflrt  steea.  Daniaeb  auff ain  andre  Zeyt  abersogen  aber  etlieb  brueder,  daversebraib 
eicb  ewr  kayserlicbe  Wir diebait  untter  ewermbriefund  sigel,  so  wir  dieselben  brueder  aus 
ewerm  lande  tr iben  und  ettlieb  ewr  Untertan  wider  in  ewr  geborsam  bracbtten,  uns  die  Bega- 
liaundCoronsnPebaymauffainenbestimbtentagBuverleicben.  Und  als  wir  nun  dieselben 
braeder  mit  uaaserm  aygeatUebem  merekbliebem  gelt  aus  ewern  landen  praebtten  and 
ewera  wlderwirtigea  Untertanen  auff  ewer  kayserlicb  gebet  derselben  unttertanen  pirg 
wir  aacb  wurden,  das  Ir  ia  bielt  wes  Ir  eweb  gegea  in  ▼erscbribt  wider  ta  ewr  ge- 
wissen. Und  da  die  seyt  kam  das  ewr  kayserlicbe  wirdikayt  uns  gelleben  seit  beben  da 
bub  sieb  ewr  kayserliebe  wirdikait  rerstolen  in  das  Beieb  und  sueebet  menigerlay  weg 
bilff  wider  uns  ia  dem  beyligea  Beieb  aa  alle  unnser  scbulde  und  wardt  selbem  uan- 
danckpar  anasor  gattai  alebt  beattgt«  saader  IrTorpaat  eweb   mit  den  ketaern,   die  von 
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dem  tiol  se  Rom  nlebt  alain  eweb  tondef  allermänigklieh  rerpotea  tela«  «ad  «avserfi 

f«indten   den  von  Polaa  Terscbribi  Ir  ewcli  der  ketser  Herrn  wider  aanaera  kejligcii 

vatf er«  des  Pabst  bestittang  unns  gegeben  die  Regalia  se  leiebea  und  in  bilff  wider  vaa 

ze  tbnn,  als  dann  der  feint  wir  noeb  bewt  bey  tag  ron  ewem  wegen  xn  ewr  bilffV  das 

doeb  nnwerekblieb  ist  Ton  ainem  selben  boeben  Fftrsten  au  b6ren.    Ewer  kayserlicb« 

Wirdikaitbat  aacb  dieselben  Pebaim  und  Polan,  der  feint  wir  Ton  ewem  wegen  wordea 

sein^fUr  vnd   f&r  angestrengt  und   angebaltten  wider  uns  anfitesein.    Als  Ir  dann  sy 

auf  ain  seyt  anfbraebt   babt,  das  sy  nngewamet  mit  grosser  maebt  flberaogen  pey  den 

Ir  den  ewem  macbtpoten  aneb  bet.    Und  an  dem  Unreebt«n  allen  Uattertanen  bey  kay- 

serlicber  aebt  sa  vermeiden  dnrcb  ewr  brieff  gebot  ans   absnsteen  and  den  ketsem  ge- 

borsam    xe   sein.    Und  die  gemelten   Feindt  empfanden  das   wir  In  widerstant   tet<B. 

Alda  ward  ein  peifrid  gemacbt,  in  selbem  peifrid  ewr  kayserlzebe  wirdikait  sieb  aoeb 

trang  and  wider  ewr  brieff  nnd  sigl  eweb  rerscbribt  den  sa  balten  wider  ewr  brieC 

and  sigel  babt  Ir  die  so  aacb  ewern  brieffea  gesebaft  inannsem  ssbirm  selben  obge- 

stimbten  gepoten  frid  kl&rlieb  begriffen  sein  von  der  wegen    wir  ans  mermaln  erpoten 

baben  sy  darsabaltten.    Wider  selb  brieff  ewr  kayserliebe  wirde  alles  das  das  geleieb 

willig  and  gereebt   w&r  ae  tban.    Und   ob  etwer  antter   in   erAinden  wnrd  der  dem 

reebtten  nit  geborsam  sein  ward,  diesell<en   aossaireiben  obenogen  and   noeb  bey  tag 

auf  in,  damit  Ir  ewr  brieff  and  sigel  denn  verbroeben  babt. 

Ewr  kayserliebe  wirdicbait  bat  ans  aacb  annsrr  kang^eicb  wider  all  rerscbrey- 
bang  besebedigen  lassen  ror  and  naob  aasgang  des  Torbcslimbten  frids  an  alle  bewa- 
rang  ewr  nnd  der  ewem«  Wir  sein  aacb  besaeebt  worden  menigsmal  in  götliebem  bayl 
an  verwilligen.  Darein  wir  alweg  amb  gemayns  nats  willen  gewilligt  baben,  das  alle 
geleicbe  pillicbe  saeb  aa  ans  nie  kain  abgang  ist  gewesen. 

Wir  baben  aaeb  doreh  onnser  ritte  twr  kayserlichen  Wirdikayt  suenpoten,  das 
Ir  in  disen  sw&ren  lewffen  anligen  der  beillgea  Kristenbait  niebt  also  ewor  aygea 
willen  so  Ir  gegen  aas  biet  an  all  annser  sebalde  sonder  raen  liest  nndbUffgedeackbea 
■gemaynen  nats  fbraenemen  nnd  den  angelaabigi^n  tnrken  widerstand  se  thon  bat  ewr 
kayserliebe  Wirdikait  dieselben  annser  poten  veracht  and  in  offem  rat  rerpote»,  das  sy 
niebt  mer  sa  eweb  kernen  sollen,  als  aaob  yeos  unnser  beyliger  Vater  der  Babst 
aas  bäpsllieher  maebt  den  firid  so  wir  mit  annsera  feinten  gebabt  aaf  aia  Jar  gestrockkl 
baben  wir  bey  annserm  beyligen  Vater  dem  Babst  als  aynem  Ilebhaber  des  frids  and 
gemayns  nats  wir  geborsam  wollen  sein.  Solb  vnnser  brieff  babt  Ir  niebt  aafgenommen, 
and  in  ewr  kantsley  verpoten  die  aafzeaemen.  Und  wiewol.  ewr  kayserliebe  Wirde 
nan  der  ist,  der  am  bocbsten  gepewt,  dem  angelawben  widerstand  se  tban,  naeb  dem 
Ir  denn  in  owcb  selbs  in  gemaynem  nata  sarerseeben  and  eweb  gantslicb  crkebt,  s« 
babt  Ir  eweb  daran  niebt  benaegen  lassen,  das  Ir  ans  nie  kainen  peialand  wider  die 
nngelaabigen  getban  babt,  sonder  aas  ewerm  neyd  anns  peistandt  weiten  tban  wider- 
raten und  verpoten,  als  wir  das  wol  wissen  mögen. 

Des  and  ander  merckblieber  arsaeb  balben  werden  wir  gedmngen  ans  ewrs  mat- 
willens  aafxebalten.  Desbalben  wir  der  beyligen  kristenbait  aottarft  wider  die  Tdrcken 
anwenden  mfissen  and  wellen,  daraaf  ewr  and  der  die  eweb  ewrs  matwillens  ▼erbelffen 
wellen  and  ewem  erblicben  landen  feint  sein.  Und  was  sieb  also  xn  solher  feintscbafll 
darcb  ans  and  all  annser  undertan  and  belffern  mit  raab  prantt  totscblag  and  nottang 
der  gsldsser  nnd  landt  begibt,  wellen  wir  aanser  kanglicb  ere  bewaren. 
Und  ob  wir  icbt  mer  bewarang  bed5rflten  biemit  aacb  getban  baben* 
Vjaä  wann  wir  nan  nye  wider  das  beylig  römiseb  reieb  in  willen  gewesen  sein 
ze  tban,  so  nemb  wir  in  diser  abkfindang  mit  benaaten  worten  aas  all  nnd  yedlieb  des 
beyligen  romiscben  Relcbs  geistlicb  and  weltlieb  karf&rsten  nnd  fSreten,  graaoa,  berren 
ritter  and  knecbt  and  die  ron  steten,  wider  die  wip  niebt  sein  wellen  noeb  tban. 

Mit  urcbnnd   des  briefs  mit  annserm   aygen  aofgedraekbtem  Innsigel,   der  geben 
ist  sa  Ofen  an  pfincxtag  ror  Sandt  Feitxtag  anno  domini  etc.  Ixavi^^  nnnsers  Reicbs  dea 
liongerisoben  in  dem  swainczigisten  Jar  and  dos  beb&miseben  in  dem  iiewnten  Jare. 
(NB.  Scbon  öfter  gedrackt). 
p.  b.  Nr.  1586.  p.  423  — 4S4. 
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1.)    Königs     Matthias    von    Ungern    Erklärung  in  Betreff  des  Streites 
K.  Friedrichs  IV.  mit  den  oslet reichischen  Landlcuten. 

MftthiM. 
Ej    ist  menigUicli  (knDd)  vod  offenbar,  was  wir  thvug  and  arbalt  piflber  aaff 
den  frid  und  me   in  dem   lannd  Österreich  vor  niebt  angesehen  nnnser  gros  darlegen 
sonder  nach  aigen  annser  person  getban  haben.   So  nnn  aber  wir  ▼ernemen  die  swit- 
tracht  swiseben   dem  allerdnrehlewcbtjgisten   fQrsten  and  berm  berrn    FHdreleben  Ro. 
Ka.  etc.  annserm  lieben  Tater  an  ainem  and  den  lanndborren  so  im  lannd  Österreich  pe- 
sambt   vnd   verpanden  sein,   des  andern  tails  anfferbeben,  das  di  ding  nicht  rerrer  fur- 
gang  and   sn  grofseMm  schaden    chomen,   haben  wir  indem  %n  mermalln  dareb  onnuer 
r&tt  gearbait  sa  der  kaiserlichen  Blaiest&t  aach  so    denselben  landtlewten,   dieselben 
unnser  potschafft  gesehikt  damit  di  Sachen   gannts  geriebt  and   geaintt    selten  sein,  ]>is 
so  lang  di  kaitierlicbe  Maiestit  in  lanndt  wider  cbSme.    Haben  wir  nicht  widersprechen 
Ton  der  Lieb  der  kaiserlichen  Majestät  and  von  rao  wegen  des  benanien  lannds  das  wir 
albegen  xa  ainigchaitt  als  annser  kanigreich  su  arbaitten  pegertt  haben  auch  das  di  be- 
melten  lanndlewtt  dem  obgenanten  annserm  Valern  dem  Römischen  Kaiser  als  irem  berm 
undert&nig    and   gehorsam    sein   selten    and  wider   diselb   kaiserliche  Maiestit    nichts 
fOmemen   ond  herwideramb    das  di  kaiserliehe   Majestatt    di  bestimbten    landlewtt     in 
oicherbaitt  aafiiemen    and  binffir  ir  genftdiger    berr   sein    ond    denselben    landlewtten 
noch  den  irenn  chalnen  schaden  noch  ongerechtigkaitt  beweisen  and  den   sein  solbs 
sa    tbaen    nicht    gestatten    sold.     Über    soihs    sein    kaiserliche    Mijestit    unns    er- 
saecbt  bat   das  wir  den  obgenanten  landlewtten  in   seinem   oamen  aach   seiner  person 
versprechen  Selten  das  sein  kaiserliche  Maies  tat  wider  sy  noch  dl  Iren  amb   vergangen 
nach  nichts   anfahen  odersa  thon  bescheben   lassen  wolt.    Sander  di  obgemeKen  land- 
lewtt and  die  Iren  in  seiner  kaiserlich  Maiest&t  Stett,  Merchkt  and  Herrschefften  frey 
ond  sieher  bin  and  for  ein  and  aas  gen   and  bandln  magen,  das  wir  alsdann  mit  anser 
swerenn  mfie  arbait  ond  grossem  darlegen  getban  and  verfangen,   damit  nichts  wider- 
wertigkait  wider  sein  kaiserliche  Migestät  and  dew  sein  dj  gemelten    landlewt  ftirne- 
men,  das  wir  pisber  von  in  sa  halten  vermaintt;  nichts  dester  mynner  di  benanten  land- 
lewtt  ans  yecs   baymgesaecht  menig   clag  getban  haben ,  das  von  der  kaiserlich  Ma- 
iest&t taill  and  der  seinen  des  beslass  genag  gehalten,  das  nynndert  di  bestimbten  land- 
lewt ond  dl  irenn  sicher  and  firidleicb  sein,  sander  täglich  beschedigang  angelegt  wer- 
den, wann  ettlicb  vill  irer  dienner  ycs  snmal  gelangen  sein  and  aaff  ir  versaeben  ledig 
nicht  magen  gelassen  werden,   dabei  sa  versten   ist  ander    anratts  and  Übel  daraas  er- 
sten mocht,    das  wir  dann  aach  aas  irer  clag  nemen  mfigen  and  aaff  das  nnn  solbs  annser 
arbaitt  and  gross  darlegen  dem  lannd  ambsanst  nicht  sey  angelegt  dem  wir  dann  allen 
ftid    and  gemach  gönnen  and  wideramb  in  newe  exwittracbt  ch&me,  das  ans    dann  sa- 
Todrist  des  Römischen  Kaisers  ansers    Vaters  denselben  willen  in  allen  magliehen  din- 
gen sa  orfallen  and  sa  vodrist  das  benandt  lannd  Österreich  das  annserm  Kanigreich  ge- 
legen ist  alwegen  aller  gaeiigkait   sa  than  genaigt  sein  and  an  solhs  des  lanndts  wider- 
wartlgkait  in  vil  dingen  missoallen  als  aor  dann  in  den  nagstaergangen  tagen  chlarlieb 
ercaaigt  wann  wir  dnrcb  pett  der  veint  wider  das  lannd  chain  bilff  tbuen  noch  ercsaigen 
haben  wellen  als  vor  dann  dem  obgemelten  annserm  Vater  dem  Rom.  Kaiser  durch  siner 
kaiserlichen  Maiestat  ratt  beseheben  and  sa  tbaenn  xae  entpoten  and  so  aerr  wir  von 
andern  gesohefiten  wem  gemaessigt  gewesen  ans  in  den  clerlicher  beweisen  damit  me- 
nigklicb  verstanden  hiett  das  ans  solhs  des  lannds  peschedigang  laid  gewesen  war.  Aaff 
das  ermanen  wir  ew  nachdem  die  kaiserlich  Maiestat  in  abwesen  ist  das  Ir  ewern  vleis 
ankert  danut  nichts   news   in   dem   lannd   Österreich  fnergenomen  werde,   Sander  frid 
nnd  gaete  ainignng  nncs  aaff  saekanft  der  kaiserlichen  Maiestat  bestee ,  wann  wir  ander 
ander  mao  ond  arbait  so  wir  pisber  getban  and  ycs  mer  angenomen  haben  ainem  ansrrem 
Sandpoten  cswiscben  nütel  sa  den  Landherren  geschickt  der  xw  frid  des  lannds  ratten 
ond  den  benanten  landherren  in   anserm  namen  di  Sachen  verchanden  würdet,  des  wir 
hoffen    aof  ewerm  tail  nicht  abgangk  noch  geprach  sey  sander   das  so  sa  gemainem 
nats  des  obgenanten    landts  and  ewern  halben  ainigang  gebort  Ir  auch  darcsae  raten 
helffen   und  diennen  werdet. 
C.  b.  1586.  p.  426  —  427. 
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m.)  Fraipneiit  einer  Zuschrift  an  die  Otterreicbiteben  Edlen. 

Du  mutfer  aller  geiutdigiiter  Herr  der  Romiieli  Kayser  naeb  dem  allerdieBietigf« 
•ten  emecht  und  gepeten  werd  dem  ftamemen  so  di  lanndlewt  des  laandts  bcsirenmf 
halben  feUuum  baben  genadigklicb  su  Terfoligen  ob  aber  sein  kaiaarlkb  gnaden  darina 
ainieberlay  rerdriea  und  in  aiaem  oder  monigeren  arükeln  des  ftiememon  miafallen  biol 
das  dann  sein  kaisorlieb  gnaden  ain  gemainen  lanndtag  anssnsebreiben  sebaff  g«n  Sand 
Polten,  da  dann  Tersebrlben  werd  das  wir  aneb  bowarlieh  dar  vnd  davon  ehomon  «nd 
dabey  mngen  sein  dabin  sein  kaiserKeb  gnad  sein  Reit  mit  nnderweisnng  solbor  seiaer 
gnaden  m€ngl  sebikcb  ittd  was  da  darina  %n  ndtl  dareh  gemaino  laandsobaflt  Aiergenomea 
werd  darinn  wellen  wir  uns  balten  das  alle  pillicbaii  an  ans  nicbft  gepreeben  soll,  dan 
wellen  wir  also  an  unser  mitgowont  pringen,  ob  di  aaob  daran  genallen  baben  wellen. 
Dos  gleieben  tbnet  Ir  ancb.**  — 

C.  b.  ISee.  p.  «t7— 4S8. 

n.)  Schreiben  der  K&mtnerischen  Landleute  an  K.  Friedrich  10.  Ober  den 

T&rken-Einfall. 

Teilt 

Item  4]  lanndlewt  von  Kemndten  sebreibont  nnnserm  allergenadig^oton  Rorm  dem 
Rdmiseben  Kaiser  also  als  bemaeb  gesebriben  stett. 

Allergeaadigister  Kaiser  nnd  allergenadigister  Herr.  Wir  ▼erebvnden  Bwem  Kaiser- 
lieben gnaden  den  jamerliehen  banndl  und  di  knmerlieben  gesebikt  so  der  posbaOÜg' 
Dnrebk  ycs  aber  an  dem  kristnlicben  rolk  geisüich  und  weltlieb  an  briestem  nnd  laion 
an  Jvngkfirawen  und  Irawen  Jungen  und  alten  Edlen  und  unedlen  in  'dem  lannd  Ide  sdt 
aller  graussamkeit  geprancbt  und  begangen  aneb  für  das  Newstftttl  Air  Laibaeb  und  Sand 
Jorigen  dureb  di  Kanch  und  Cappln  am  sambtstag  vor  Sand  Michelatag  negstuergangen 
mit  ainem  gewaltigen  kreftigen  bor  ungewomett  in  das  land  gesogen  sein  und  sieb  an 
Recbperg  in  drei  taill  von  einander  getailt  mit  ü^jM  eswiscben  Neidstein  und  Stain  im 
Jawntall  im  Sakman  ober  4i  Trag  kert,  mit  xwain  taillen  im  obgenanten  Jawntall 
den  Sakman  abgelassen  für  Eborstorff  für  Poyburgk  Hr  Guetnstain  und  sieb  der  Haubt- 
man  mit  dem  veld  boy  dem  wasser  genant  di  Velacbt  am  ersten  nider  geslagen  bat  und 
damacb  au  Pircb  under  Volkenmarcht  nydergelegt ,  di  andern  enbalben  der  Trag  auf- 
geesogea  Air  Tumits  für  Gumits  ftir  Zall  für  Greisenveld  für  ClagnAirt  Air  HaUembufg  für 
Fidring  nacb  dem  Werdsee  Air  Leicbsnstain  für  Mospnrg  gen  Veldkircben  und  über-  das 
gepireb  aucb  naeb  den  Tellern  Air  Pemegkeb  gen  Kreig  xu  Sand  Veitt  Air  Sand  Jörgen 
das  Arawnkloster  dasselbs  ottlieb  frawn  geuangen  und  bin  gefnrt  und  damacb  Ht  Dubs- 
pmnn  für  Osterrits  für  Waisnburg  und  Neidnstain  undta  gen  Hainburg  und  Volknmarcbl 
und  dasselbe  wider  über  41  Traga  in  das  Jawntall  su  irem  banbtman  geehert  der  alsdann  das- 
selbs im  Jawntall  mit  beereskreften  vor  dem  vorgen  sambtstag  pis  an  den  mitiehen  und  damaeb 
di  vorberu orten  reld  und  sakueld  aulTgeproeben  und  susamb  gemcbkt  und  sieb  mitgannt- 
ser  maebt  so  nagst  bey  Pleybnrg  aber  über  geslagen  und  über  maebl  (Ynaebt?)  dassolb 
gelogen  sindt,  aber  aufgeprocben  Air  Ouetonstain  tut  Windisebgrits  für  Sebonstein  dureb 
das  Sawtall  su  Zill  mit  den  ellonndten  gefiingon  Cbristen  gotsogen  sein  und  an  densel- 
ben enden  dits  lannd  ellentbalben  in  dem  gepireb  und  tollem  vast  gantx  vorott  das  cbrista- 
licb  Tolk  ausgereitty  irplnett  vergossen  di  gefbngen  bingeAirt  und  orslagen  und  unfiber- 
windlieben  sebaden  mit  dem  prannt  xaegefuegt  —  Vnd  wir  doch  denselben  Teindten  aül 
besamung  und  aulTorfodrung  des  laands  Verwesers  aucb  der  laaadsobalR  an  der  Beiann 
gegen  Seballnberg  nacb  geesogen  und  dasselb  widerkert:  nacbdem  und  wir  si  mit  dem- 
selben AiesTolk  und  pawrsobaflt  nicht  eretien  haben  mügen  und  Jemorlicb  rerderben  dita 
landts,  auch  mit  aussebuttung  und  suertrettung  des  heiligen  Sacrament,  Torsmeebung  und 
▼erspnrtsung  der  pildniss  Cristi  seiner  lieben  Mueter  und  aller  heiling  Tergiessung  dos 
eristnlichen  plnots  und  su  erstonmg  der  heiling  christnlichen  kirchen  der  ditsnaals  skor 
dann  Ix  vorprannt  und  Torott  worden  sind.  Alles  pringon  wir  an  ewer  kaiserlich  gna- 
den als  an  unsem  genädigiston  honen  bosohirmer  und  laandesflrsion  in  olagwois  und  bitten 
Ewr  kaiserlich  gnaden  mit  aller  diemuetigkaii  als  ain  boschirmor  des  heiling  glauben 
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MBi  d«t  luuidty  Bwcr  kaiMitiek  ghtA  well  maa  f«e4erUeli  mit  hilf  uad  redtoiif  «rtcbei» 
Den  «nd  auf  den  pandten  des  koebeten  ▼eiadt  erledigta  deaa  wir  aUdana  be^rlicli  war- 
luadt  s«Ib  nachdem  and  oaa  waraaag  ehemea  Jet,  da  disaelben  Teiadt  yea  aber  mit  aiaem 
bememten  Her  noch  ia  dea  berbf  t  wider  aaff  naa  tsiehen  and  taf  lieh  chonMa  sallea 
and  in  selben  merehlicben  sergen  sten,  alse  eb  ans  nicht  pas  dann  pisber  ftiederlieh 
nad  tresUieb  billT  vea  ewm  kaiserliehen  i^aadea  gesebikt  werdt  das  der  beiliaf  glaabea 
aa  den  Endten  rertiligt  wird»  aaff  das  geriagist  roa  allen  ansera  gnetera  gedroht  mech- 
tea  werdea.  Vad  ist  aa  besergen  das  maa  dj  pawrscbafll  mit  faeg  nüt  kainerlay  land- 
wer  aymer  aafpringen  mngen  arsach  nad  aasred  halben  ettlicher  beswerang  and  aewong 
darlnn  si  aas  mitsambt  ewem  kaiserliehen  gnaden  gearkwant  and  besehaldigt  deshalben 
gross  mnrmll  in  dem  gmain  velk  ist.  Ewer  kaiserlich  gaad  geraeh  aaser  aottarftigs 
aabriagen  geaidigklieh  im  peaten  mit  statthafter  hiUI  pesser  dann  ver  ca  heresea  nemen 
and  bitten  Ewr  kaiserlich  gnaden  annttwart.  Derselben  Ewern  kaiserliehen  gnaden 
wir  ans  hie  mit  alls  anserm  allerga&dlgisten  Herrn  and  Landesfftrsten  diemaetigen  be- 
aelhea.  Geben  aa  Sand  Veit  am  phintatag  nach  Franeaisey  Anne  etc.  i*  Iseoi^ 
C.  b.  1566.  p.  U8— %tt. 

0.)  ActenstQcke  snr  Geschichte  der  Unterhandlangen  mit  &•  Matthias 

(Corvin)  von  Ungern.  1472. 

Antwort  des  Kanigs  des  Kaisers ,  des  ron  Malaes  ron  Trier  von  Brannebarg  nad 
Hereaog  Albreehten  ren  Manichen  Sandtpeten  aaff  ir  berbang  nach  dem  koresisten  rer- 
loffenn  alain  die  mainang  daraas  aaeh  tU  aasgelassen  wann  nicht  soail  seitt  Ist  das  TOn 
wort  aa  warten  se  dewtseben. 

Item  der  König  versteet  away  xv  Todrist  daraaff  Sy  antwarti  begeren. 

Item  das  Erst  Ton  ▼ersebong  wegen  wider  die  Torchken  danuab  der  Kaiser  ril 
arbait  gehabt  hat  and  noch. 

Item  das  ander  von  wegen  der  betraebnnss  des  Hertsogentnmbs  Osterreieh  an  der 
wendang.    Er  Termaint  das  er  dem  ersten  nicht  aosgewarten  mag. 

Item  als  der  kaiser  and  die  Ibrsten  den  Inmig  pitten  mit  In  wider  die  Targfcen  se 
heUfen  and  aaf  sand  Bfiehelstag  persondlicb  aa  Aagsporgk  se  sein,  Bedonchkt  den  kftnig 
not  xe  sein  Ten  der  wegen  die  das  nicht  wissenn  ftursalegcn  was  er  wider  die  Torgkea 
gethan  hab. 

Item  was  graassams  Sehadeas  gaancser  Kristenbalt  aas  Terliesang  des  Reichs 
Kriechegn  and  Constantinopel  ergangen  ist,  aas  was  schald  oder  sawmong  das  beBchehen 
ist,  nnd  wie  leicht  das  anderkomen  w&r  worden  will  er  sweigen,  wann  es  mögen 
gotige  gemaet  an  hercsenlaid  weder  boren  noch  reden. 

Item  se  pald  Er  naeh  seiaer  Erwellang  ledig  worden  ist  hat  Er  das  reich  Retaea 
persoadlieb  behaet,  das  der  Targk  mit  ancaelleiehem  Tolcbk  nbercsogea  bete  die  weill 
der  Kaiser  als  alner  der  ain  haabt  der  Kristnbait  sein  seit,  liess  sich  dorch  ettlich 
Unngem  and  aasleaader  so  König  erwellea  aa  recht  orsach,  dadorch  sich  der  konig  ab- 
wennden  most  nicht  alain  von  beschattnoss  des  Eetaenlannds  snader  das  er  willen  bei 
die  gancsen  Targfcen  abercaiehen  aad  most  sich  wider  gen  Uagem  keren  and  des  er- 
werea,  des  hilff  im  pUlicber  aa  statten  kemen  seit  sein. 

Item  was  kost  nnd  darlegang  dem  konig  aaf  eredtong  des  laands  and  seiner  ge- 
rechtigkait  dawider  in  der  kaiser  mit  gewalt  die  weill  er  der  kristnbait  sach  oblag 
draang  gaagen  Ist,  des  gesweigt  er  yca.  Dareaae  mit  was  arbait  and  grosser  sam  gelta 
er  die  kroa  die  im  sa  trewer  hanndt  ingeben  was  Ton  im  bracht  hab  nachdem  er  kein 
bericht  wie  geistlich  die  Im  forgelegt  ist  mit  Im  nie  hat  aalbemen  wellen,  nar  naab 
gslos  and  gross  gelt  Im  an  geben.  Solt  das  der  koaig  alles  wider  6j  Torgfcen  praaeben 
haben  magen  nicht  alain  Recaen  and  Wessen  and  vil  lannd  dabeigelegen  di  Sy  sider 
Orlangt  haben  weit  er  damit  erredt,  sander  Ja  in  der  Targkey  tÜ  daaüt  aber- 
fcomen  haben. 

Item  das  wischen  hat  der  Targk  Recaenlaand  ond  Hangern  gedrangen  and  dadarch 
ain  Tor  aaff  di  gannts  kristnbait  gemacht  and  ist  in  Wossenn  sogenn,  da  den  konig  ent- 
baabt,  da  hat  sieh  der  kanig  so  pald  er  die  krön  kaaft  hat  krönen  lassen  and  ist  anaer. 
t  liehen  |n  Wessen  sogen  nnd  das  wider  bracht. 
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Item  von  dann  aus  hat  er  den  pabst  erittcht  und  den  kaiaer  daa  sy  selber  glakek- 
liehen  anfann^p  naebvoligea.  Do  aber  der  kaiaer  noeh  nyemandt  nidits  darexn  tett  dann 
alain  Pabat  Piua,  der  liesa  aich  bey  Trieisorn  gen  Ankoni  leeren  nnd  starb  da.  Do  er* 
kanndt  der  Tnr^k  die  aamang  kristnleieher  sach  der  alain  der  knnig  oblag  nnd  aadi 
wider  mit  aller  seiner  maeht  gen  Wossenn  for  Geles  nnd  wie  nngleieh  ea  der  knnig  der 
▼on  menigklichen  verlasaen  war  gogon  Im  het ,  doeh  aaeh  Er  anff  in  nnd  jagt  in  ans  d 
▼eld  flnehtigklieh  do  er  pagaen  nnd  alles  das  das  er  mit  im  leiehtlichen  füren  moeht 
im  lies«,  dem  voligt  der  knnig  nach  nnd  sineg  sieh  for  Zeinigk  nnd  gewon  dem  Tnr^- 
ken  etwonil  gsloss  an  nnd  tett  Im  in  seim  land  grossen  schaden  nncat  in  der  Winter 
abtraib. 

Item  der  knnig  erchandt  des  Tnrgken  Itstigkait  das  er  nicht  feirett  nn4  ersnechl 
aber  den  Pabst  Panlnm  den  kaiaer  nnd  ander  bey  seitt  der  kristnhait  an  atatten  s« 
kamen,  wann  sieh  di  Tnrgken  stcrehken  tiglig  des  sich  nicht  warlteten,  ao  ai  jm  an 
statten  körnen  weiten  das  ai  nymer  mochten.  Do  aber  nichts  darinn  goachach  Ton 
nyenuuid  erpot  aich  Vlreieh  von  Granennegk  dem  knnig  er  weit  di  forsten  darsne  be* 
wegen,  das  der  knnig  nnr  weg  g«b,  dadnrch  das  analenndig  volk  aicher  k&m  gen  Jeinigk 
und  wider  haimsieehen  macht.  Daranff  erpott  sich  der  knnig  an  offenn  die  Harchgeslos 
nnd  anah  in  dem  Reich  Ungern  in  die  eincaQgd>en .  Der  Kaiser  erweit  den  von  Granen- 
egkch  an  ainem  gemain*  haobtman  nnd  sandt  in  an  dem  Pabst,  der  knnig  sein  sandipoten 
mit  Im  da  bard  beslossen  ain  tag  an  Nürnberg,  do  warden  des  Babats  nnd  kainer  Legaten, 
waa  da  ansgericht  ward  an  word  alain  ist  alles  in  Ewer  gedechtnüss,  das  sich  der  knnig 
«rpoten  hat  albeg  alain  ae  tnen  wider  ij  Tnrgken  als  di  gants  kristnhaitt. 

Item  do  der  knnig  das  erkanndt  eylat  er  an  aein  aoswendigenhilffse  snechen,  do  beaamet 
er  sich  a&it  den  sein  wider  dy  Tnrgken  di  weill  noch  der  Viciorin  nicht  mit  klaim  rolkck 
dem  kaiaer  in  Osterreich  machet  da  besacsnng  uncat  an  4J  Tainaw,  der  kaiser  meft  den 
knnig  an  nmb  hilff  mit  briefen  nnd  peten  nnd  ermonet  in  wie  sy  miteinander  Terschiiben 
weren  daa  er  im  den  Yictorin  hinwegktrib.  Der  Pabst  ansa  anmeffenn  dea  kaiaer  patt 
hoch  das  der  San  den  Vater  nicht  also  Hess.  Da  Hess  der  knnig  daa  foememen  Wider 
di  Tnrgken  nnd  Ined  dem  Babst  und  seim  Vater  dj  swar  pnrd  ae  willen  anff  sieh  di  noch 
kewt  werd,  keret  sich  gegen  dem  Victorin,  jaget  in,  erlediget  Osterreich.  Was  im 
darcsne  hilf  Tersprochen  nnd  ob  im -das  gehalten  ist  geaweigt  er  —  ron  sein  selbs  eren. 
Aber  das  sagt  er,  biet  er  den  atreitt  an  beschirmung  des  Kaiser  und  den  gelaaben  so 
lieb  nicht  anff  sieh  genomen ,  er  biet  nndts  anff  den  tag  nye  aufgebort  wider  die  Tnr- 
gken an  streitten,  wie  woll  er  dannoch  aJbeg  volk  wider  sy  gehabt  hat  and  in  vil  nider- 
leg getan  hat.  Hiet  er  alle  die  macht  und  kraft  nnd  darlegen  anff  di  Tnrgken  gelegt,  di 
er  wider  di  Ketser  braucht  hat,  er  wolt  si  damit  über  mer  triben  haben.  Es  wfir  ril 
an  sagenn  in  den  dingen  di  der  knnig  von  korca  wegen  last ,  wie  er  nndts  anff  heutigen 
tag  alcaeit  begirlich  sich  wider  di  Tnrgken  geflissen  hatt  als  das  des  kaisers  poten  wissen 
ist  Graue  Rnedolfen  von  finlca,  das  der  knnig  pey  dem  kaiser  gefibt  hat  ae  underkomen 
die  inaog  der  Tnrgken  in  Croatien,  Krain  und  Kemndten  sich  damit  sambt  der  Venediger 
potschafft  veraint  haben  aecha  tausend  man  an  haben  an  denselben  endten  wider  di  inang 
der  Tnrgken  in  der  enng,  der  kaiser  ain  drittel  wir  ains  und  di  Venediger  ains  bieten. 
Nach  ausgang  aina  jara  nach  dem  beslnss  hab  wir  des  den  kaiser  ermant,  sein  antm-urt 
was  er  wolt  uns  auf  den  tag  au  Regnspurgk  versehen  nnd  wie  woll  wir  das  mit  hercsen- 
liehen  laid  vemomen  das  wir  beten  durch  nnnser  mitleiden  mit  den  armen  kristen  die 
iiglieh  von  den  Tnrgken  wegk  geihrt  und  ala  viech  verkanfft  wurden.  Doeh  ant- 
wurten  wir  darcaue  es  war  gnet,  so  nnr  dJ  Tnrgken  ein  weill  warten.  Also  hat  der  knnig 
weder  vom  kaiser  noch  von  chaimf&rsten  chain  hilff  nye  erlangen  magca.  Ja  halt  in  nnn- 
aer  verpintung  nnd  verachreibung,  so  es  daran  k&m,  das  man  darinn  ettlich  fUrsten  janf- 
nemen  aolt  wider  die  wir  uns  nicht  ae  helfen  aesamen  verphlichten  weiten,  so  nam  der 
kaiser  Albeg  den  Tnrgken  an  seinem  taill  auss. 

Item  Jr  biet  dem  Knnig  nichta  genamera  mugm  su  pringen  dann  das  der  kaiaer 
knrflirsten  nnd  ander  forsten  gemechten  vleissigklich  zn  petraehten  wider  diTargkenwie 
wol  im  laid  ist  daa  es  so  spatt  gesehiecht,  so  freutt  er  sich  das  noch  « ttwas  gesebaeh 
und  au  vodrist  an  der  aeit  so  gott  der  kristnhaitt  solha  also  grllt  nachdem  In  ain  mach- 
tiger  haiden  cswingt  mit  herttem  Streitt  und  pitt  der  Knnig  gott  das  di  ach5n  rrd 
nicht  andern  ausgang  n&m  snnder  der  armen  geachray  und  marttererbuett  werd. 
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Htm  ali  Ir  dum  beg erH  der  kaoif  penondlitb  mff  den  iag  se  sein,  ftli  dMm  der 
Mit  felm  Roi«k  mb  maisten  Icitt  mü  Jülffan  den  die  ding  nicht  gnett  enndt  haben.  Ant- 
wnri  der  Ininig,  lo  er  me  biett  von  den  ketxem  und  den  die  mit  in  sein,  die  sy  su 
■maeb  der  krietenbait  nnd  dea  Bebstlieben  Stnels  «nd  abfala  des  heiligen  Reichs  be- 
schirmen, er  weit  lieber  dareine  kernen  dann  man  in  pitt  und  voraus  sein  pmeder  nnd 
frewndt  die  Airaten  su  sehen,  mag  er  dy  weil!  frid  erlangen  erpeutt  er  sich  willig  wir  dt 
er  aber  Ton  snoden  und  merern  der  posbaitt  yerhindert  so  will  er  doch  sein  poten 
mit  gancsem  gwalt  sendten,  das  di  von  kaiser  fUrsten  stetten  mit  gelaidt  versehenn  wer- 
den dahin  an  komen,  da  au  sein  nnd  wider  von  dann  nnd  freileich  au  gemainem  nuts 
und  rechtt  an  r<*den,  nach  dem  der  sein  yill  in  des  kaiser  lannden  gefangen  sind,  des  er 
sieh  «er  Terbandert  und  in  kainen  wegen  wie  er  darnmb  stee  lucht  ledig  mag  haben. 

Item  von  wegen  der  betmebung  in  Österreich  die  kaiser  nnd  fnrsten  laid  sey  daa 
sy  nicht  geleiden  mngen,  sunder  sy  komen  aim  selben  namhaften  glid  des  Reichs  als 
Österreich  ist  etc.  noch  au  hillT  ren  phlicht  wegen,  damit  sy  dem  kaiser  gepundea  sind, 
begert  der  kunig  das  yeder  der  selbigen  Sachen  vleissigklichen  bort,  darann  Ir  und  sein 
frewndt  Bwr  forsten  verstenn,  ob  er  mit  begird  oder  werehen  ron  nyemant  nnd  auch 
von  kaiser  darinn  beschuldigt  werden  mug. 

Item  von  Ersten  so  der  Fnrsten  beschirmnng  des  lannd  und  sacb  des  kaiser  so 
hoch  au  bercsen  get,  des  doch  noch  nicht  ist,  so  suIlen  sy  pillicben  vor  vill  jaren, 
darinn  sj  vill  beschedignng  gelitrn  habea,  nicht  alain  von  auswendigen,  sonder  von  sein 
aigen  lewtten  und  von  seinen  bruedern  au  bilff  komen  sein,  doch  lobt  der  kunig  ir  Air- 
Hernien  das  sy  doch  ettwaa  wie  spatt  es  sey  des  kaisers  nuts  betrachten. 

Item  nachdem  dy  lewtt  die  Ossterreich  verderben  nicht  nun  veindt  sind,  sunder  din 
das  V  r  vill  Jaren  gegen  dem  kaiser  getan  habeUf  w&r  villeicbt  guett,  das  di  f&rsten  di 
ursach  der  beschedlguag  erkandt  und  ob  sy  fanden  ob  in  der  kaiser  schuldig  wir  als  sy 
vermain,  so  war  pillich  au  rattenn  das  er  sy  becsallet  und  ob  er  das  nicht  dhain  well, 
so  wirdt  er  selber  gest  in  seinen  landen  nymer  an  und  chain  seit  rue  haben  und  so  di 
fnrsten  in  die  aaeh  recht  sehen  wellen  so  werden  si  sich  in  aolher  beschirmung  nicht 
bekumern. 

Item  der  kunig  maiadt  wan  aelt  es  mit  rechtenn  gericht  entscbaiden  werden,  an 
bah  er  nicht  mynder  gethan  au  frid  und  entbaltung  des  Jannds  Osterreich  dann  der  kaiser 
noch  dhain  ander  flrat,  daa  er  durch  cswo  sacb  gern  gethan  batt,  von  erst  dem  kaiser 
an  lieb  als  seim  lieben  vater,  des  frewntsehafflt  er  albeg  begert  hat,  darnach  dem  lannd 
an  guet  und  von  gemains  hanndls  wegen, den  es  hat  mit  Hnngemlannd  darann  es  laid, 
also  das  sein  aerflttnng  an  grossen  schaden  des  Vngerlannds  nicht  gesein  mag. 

Item  das  dem  also  sey  ao  werdt  forgenomen  was  der  kunig  an  frid  und  ansenUial- 
tung  Österreichs  gelan  bah,  so  man  halt  über  solhs  die  erledigung  von  Victorin  ob  die 
nicht  geschehen  wer  gancs  Österreich  in  der  Ketser  bannd  komen  und  daresue  ander 
des  kaisers  lanndt,  seid  pillichen  der  kaiser  gedenken,  wie  wol  der  kunig  beswart  was 
mit  dem  pehmischen  krieg ,  yedoch  aulT  Bein  pett  nam  er  Österreich  aaff  ain  Jar  in 
aeioem  scherm,  das  er  mit  vleis  versehen  hat,  wie  woll  im  nichts  oder  gar  chain 
tail  ans  der  der  versprochen  galt  In  Österreich  auff  aeittigem  tag  hab  werden 
mngen. 

Item  darnach  do  der  kaiser  mit  Andren  PamUrcher  unratt  anhueb,  wie  der  Pam- 
kircher  vor  dem  Babstlichen  Legaten  nnd  vor  allen  fnrsten  orpntt  se  recht  se  sten, 
so  biet  doch  der  kunig  souil  begier  dem  kaiser  se  dienn  daa  er  in  aigner  person  beraitt 
was  wider  den  Pamkircher  se  siechen,  so  er  vergwisst  wir  worden,  das  er  in  nicht 
alain  darinn  verliess  als  in  dem  Bchmiseben  krieg,  so  vermaint  der  kaiser  das  der  kunig 
sein  sacb  alain  bandlen  solt  und  wolt  in  in  ain  newcn  krieg  gewikcbelt  haben  die  weill 
er  noch  mit  dem  vorigen  am  hogsten  beswart  was. 

Item  do  aber  nach  entbaubtnnss  des  Pamkircher  sein  mitgewondt  aieh  darob 
wnrdten  entsetsen  waia  maister  Thoman  von  Caily  der  darnach  der  erst  pott  waa  sum 
kunig,  wie  beraitt  der  konig  waa  au  allem  dem  das  der  kaiser  ail  in  begert«,  so  geit  dea 
Weisung  sein  arbaitt  nnd  vleiss  den  Er  uncst  auff  den  tag  mit  wagnuaa  seiner  person 
mit  grossem  daliegen  mit  versanmung  seiner  geschalKI  und  seiner  arbaitt  so  er  nabent 
pey  tswain  Jaren  gehabt  hatt. 
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tten  4er  k«iier  b«g«rl  ^om  InAlf  4m  «r  dea  S«teiBe  der  AiCerrelci  bMebedIffefl 
mit  ^ewAltoder  wm wegen  er  moeht  uetrOea  und  sein  widerbertif  Itadlewit  in  Oitter* 
reich  gebonam  machet,  wie  wel  ym  dl  esway  nieht  aamaglieh  werea,  doch  warea 
■7  jm  iwir  «ad  hert  sa  thaea,  all  dM  eeheiaperlldb  geeehehea.  la  da  eattfeg ea  batt  der 
kanig  im  aiae  ae  thaeaa  daa  er  faa  fir  «ehaldig  riag  aad  gar  leyeht  was,  deaTfttel  dei 
Reichs  se  Beheim,  dean  er  eroraet  hett  darch  rechte  wall  aad  des  babsilichea  staeU 
bestattoag. 

Item  soaill  batt  der  kaalg  begier  gehabt  dem  kayser  sa  gefallea  das  er  aiebt  gebe- 
gea  batt  den  wiadtrigea  frest  die  erschrekchllchea  pesteleats  seias  vater  gesebaJR  sa 
versaamea  aad  bat  sich  gea  Odabargk  Tier  meill  tcb  deraewea  Statt  gefaegt  mitseiaea 
prelatea  aad  berrea  ist  da  laage  aeitt  ia  swarer  sergaeltigkait  seiaer  persoa  gelegea* 
was  arbaitt  aad  Weis  er  da  gehabt  hatt,  list  er  ycs  aasten»  das  er  aaib  aia  gross  Beicb 
damit  xa  erianagea  solbs  aiebt  getbaa  biet. 

Item  da  hat  er  aiebt  alaia  dem  Zeleane  aiit  dem  seiaea  saader  Till  di  Tva  selber 
arsacb  wegea  ia  Österreich  segea  werdea  aad  aafeaug  gemacht  mit  seiacm  gaett  be- 
streitt  aad  nicht  adt  dhaiaem  geld  das  er  ia  gab  dareb  ftiersorgea  willea  des  wiad« 
ters  lieber  dana  mit  dem  Swertt  becxwaag  aad  aastraib  aas  Österreich  ia  seia  aigea 
laad,  von  den  die  sy  nicht  mynder  daaa  Toa  dea  Tciattea  besehed%t  siadt. 

Item  darnach  hat  der  kaaig  die  abgesehaiden  laadlewt  mit  aagelaablicher  arbait 
sa  allem  wolgevallea  des  kaiser  widerpracht  aad  sy  ia  ▼ersebreibang  bracht  aad  aüt 
newem  verphlichtea  da  mit  llasi  dea  adel  ia  Österreich  ye  gepaada,  ia  nadertaaigt 
and  als  aach  beglr  des  kaysers  aas  er  Tersprechea  batt  das  er  leichtlich  aadpillidi 
thaen  seit  als  aia  Tater  gegea  seiaem  dieastparea  saa,  das  Tersagt  er  aad  sack  aaff  ia 
das  reich  and  rercsoch  di  ding  andcs  aaff  den  tag. 

Item  andre  ding  ae  verlassen  habt  yr  aas  dem  Till  aaser  dleastperkayt  gegea  dea 
kayser  als  naserem  liebstea  rater  aad  gegea  Österreich  als  aaaser  aageattgelegea  laadt 
das  gelocks  aad  aagelacks  mit  Huagera  gewartea  maes  aad  mit  was  rleys  der  kaaig 
dem  kayser  albeg  wolgeaallea  aad  Österreich  ia  flryd  haltea  wellea  wie  nach  der  kayser 
dem  kanig  gegea  ym  solcher  mnee  and  sorgaeltikayt  begerndt  sey  aad  arie  er  seiner 
verhayssung  genoeg  getan  hab  erkent  yr. 

Item  Naa  rerrer  rermaiat  yr  des  kaysers  vad  der  flrstea  begerea  sey  das  wir 
Ia  die  aaffeaag  so  dye  veindt  dy  sych  dye  braeder  bayssea  gelassea  habea  sa  seiaM 
haadrfea  abiretea  oder  dea  seiaea  dea  er  das  sae  ardeadt  ,  daraaf  wellet  der  warhayt 
anderriehf  habea  sa  seiaea  handden  abtreten  oder  den  sein. 

Item  als  der  kaaig  mit  dea  bradera  bescblos  aas  Österreich  sa  sieben  da  woltea 
sy  die  aaffeaag  aiebt  abtretea,  maa  lies  in  daa  all  gefaaagea  ledig  als  ya  solcher  daydi- 
gang  gewaabayt  Ist;  das  Terhies  maa  aad  hielt  ya  das  aiebt  aad  der  kayser  begert  der 
aaffeaag  tob  dem  aad  solche  ya  daydigaag  kaia  meldaag  beschehea  was  and  arie  wel 
man  yn  des  nicht  scbaldig  wer,  so  was  doA  sein  der  kunig  willig,  nar  das  dye  ge- 
fangen ledig  ararden.  Das  ward  offt  verhayssen  aad  aye  gehaltea,  doch  gaben  dye 
braeder  dye  aalfeaag  sae  des  kaaig  haaddea  ia  solicher  mas  ob  dye  aaflieaag  aich  ledig 
wardea  ia  der  ainer  genantten  seyt  and  in  das  gelt  aicht  gebea  arardt  der  sich  der 
kaaig  gegen  ya  verftingen  hett  dasesya  doch  rar  aia  tail  besalethet  das  ya  daa  der  kaaig 
dye  aaffenng  wider  gab,  des  der  kaaig  nidit  tän  weit,  ain  darlegen  aber  daa  ander  aaff 
aich  ae  aemea  and  dye  üremden  aaffeang  behaettea.  Da  kamea  dye  preletea  aad  aader 
Österreicher ,  dye  sidi  daa  von  dea  rier  parteyn  hayssen  aad  battea  dea  kaaig  das  er 
dye  nach  sa  seiaea  banden  nem  aad  erpattea  sich  sa  hllffe  der  haett  sa  gebea  seehea 
Taaseadt  goldea,  kemen  aa  gaett  dem  landt  and  von  yr  pett  hegen  and(er)waa(d}  er 
sich  der  aaffeang.  Danach  der  kayser  aber  seeaadt  der  koaig  reibilligt  sidk  im  dye 
so  gebea  uad  den  braedera  selbs  Ihr  dye  gefaagea  sa  sten,  sa  im  der  kayser  seia  brieff 
gebenttet  aad  geferttigtt  geh  aad  ym  lieh  als  er  jrm  rersprechea  hyett  and  dye  aeytt 
flrpas  aad  sampt  ym  daraaib  aach  gea  Aagsparek  seia  potscbafft  dye  aach  grasser 
mwee  aich  aaders  arider  pradit  daa  der  kayser  weit  selbs  seia  aigea  pottea  aae  dem 
kanig  seattea. 

Item  also  becheandt  Ir,  ye  pegirlicher  aad  rleissigklicber  der  kaaig  dem  kai- 
ser Boa  ril  Jar  gedieaadt  hat  ye  aadaakcbaemer  siad  seia  diast  aad  das  er  nichts  tob 
d«s  kaiser  dinsC  halt  dann  ai'baitt  sorgueltlgkaitt  schaden  and  darlegen.    So  treiben  In  di 
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bneder  •■  fewlf  M  tkcenn  wfti  er  In  rerkaisfeA  kaU,  die  fefttifeii  ledlf  dM  «brl|r 
^eU  BAll  eder  di  aaffen;  wider  sa  geben  and  »eydtt  der  Imnig  niebl  feieeht  waramb  er 
merron  de«  kaieer  wegen  darlegen  sott  sebaeff  er  *u  aebreiben  den  ron  WIenn  in  niebt 
aawmig  waren  daa  ay  daa  Terbaiasen  gelt  an  aoebaldong  deranffenng  beeaalten  oder  der 
kanig  ouieat  di  den  bruedem  wider  geben.  Antwnrtlen  ay  ai  walten  daa  an  den  kaiaer 
bringen.  Aleo  bat  der  knnig  den  bmedem  mit  den  er  kain  genainaebafll  bau  ■«nderanlF 
daa  er  In  dafor  gelobt  geweaen  iat,  dy  aoffenng  wider  an  geben  mag  ym  aolba  nyemandt  an 
kainer  acbnld  meaaenn. 

Item  damaob  ala  Ir  von  dea  kaiaer  nnd  der  foraten  wegen  begertt  da«  der  knnig 
dea  kaiaer  ondertan  dnrcb  aeinen  aeberm  niebt  abtbetron  seiner  geboraam  and  von  aeinem 
aebermlaa«,  begert  der  kanig  daa  Ir  dyaelb  aaeb  äoeb  Toraleett. 

Item  naeb  dem  abgang  Jörgen  von  Bod  ebratt  beit  ea  der  knnIg  daran  bracbt,  ao  ea 
di  nif bt  nnderkomen  bietten  die  Ton  kriatnlicber  pUicbt  wegen  mer  acbnidig  weren  geweaen 
anbetffen  dannanlrrang,  da«  er  daa  reicb  leiebtigklieb  nndertanigt  biett.  Iat  ofTenbar  daa 
sw  irning  dem  kanig  di  Polegkcben  in  Ungern  zogen  aind,  do  der  kanig  dnreb  vil  on- 
derriebtnng  vemam,  daa  dea  kaiaera  bannt  dapey  w&r,  wie  weil  er  dea  niebt  gelaobet 
nnd  da  neylieb  den  Pamkireber  nmbpringen  waa  im  glaitt  ala  aeia  gewantten  vermainten, 
die  dea  alao  eracbroken waren,  daa  ai  dem  knnlg  atrenglleb  anbilten  daa  er  ai  in  aeinen 
■cberm  nim,  damit  aie  aicb  niebt  andern  befVilben  aoa  miatranen ,  ao  ai  aicb  an  dem 
kaiaer  kielten.  Da  farebt  der  kanig  daa  ai  aieh  niebt  an«  ftier«arg  an  den  Polegken  «lae- 
g«n»  darao«  der  knnig  au  baiden  aeitten  mit  feyndten  betwangen  ward,  niebt  yn  dem  fnr- 
aata  daa  er  des  kaiaer  nndertan  von  ym  wandten  wold  oder  ym  nnreeht  tatt  aander  er 
wartt  dnreb  aagner  nett  dareine  betwangen  and  mer  daa  er  ay  dem  kaiaer  erhielt  ala  daa 
endt  der  aach  bebeiat  hatt  batt  er  ay  in  aeinen  aeberm  gennmen. 

Item  da  ea  nan  dareane  kamen  iat  bat  d^r  knnig  die  bemelten  oraaeb  dea  aeberma 
dem  kaiaer  geoflennbart  nnd  biett  aicb  dea  gern  entalagenn ,  da  ea  darann  kam  daa  die 
selben  andertan  dea  kaiaer  landlewt  in  Oeaterreieb,  ao  nmb  den  gemainen  nnta  and  frei- 
halt  dealannda  nnd  berkoroen  dea  lannda  aalten  geboraam  a^n,  da  bolten  ay  ym  nmb  cbain 
aaeb  verfrawnn.  Ala  anff  dea  kaiaer  bete  nnd  veracbreiben  iat  der  knnig  ir  porg  warden 
far  den  kaiaer  invill  artigkl  nad  daa  in  der  kaiaer  kalten  aolt»  waa  er  in  veraprocben  hietf. 
Daremb  hatt  aieb  der  kanig  mit  aeinen  konigklicben  warten  nnd  briefen  verafebert,  daader 
kaiaer  noch  vill  atrengar  an  in  begert  bett  and  er  nicht  gern  getban  batt  and  bat  aieb  in 
doch  damit  verpflicbt,  alao  da«  er  aieb  mit  kainem  aeberm  gen  in  alao  verpflichten  biet 
magen,  aeind  in  aber  der  kaiaer  der  dea  kaina  halt  ala  di  doch  sehreyen  nnd  raelfen  den 
kanig  an  taglich  daa  er  aeiner  gelflb  genng  tbne  nnd  hör  nicht  aaff  and  vermainn,  ay  haben 
dem  kanig  nnd  nicht  dem  kaiaer  gelaobt,  den  cblagen  ai  aoeb  aw4rlicb  nachdem  ay  aieber 
sein  sollen  mit  ir  pemon  nnd  gnett.  Aach  in  den  Stetten  and  geslossern  des  kaiser  nicht 
alain  da«  sidasselb  niebt  beehomen  magen,  sonder  daa  swarer  ist  an«  dea  kaisers  steten 
nnd  gesloaaem  greifft  man  ir  gnett  ala  ander  veindt  nnd  des  kaiaera  valk  nymbt  yndaa, 
daramb  ai  den  kanig  awirlich  anhalten  se  laiatnng  aeiner  verhaiaanng  nnd  pargaebaflf, 
dapey  pitt  der  knnig  daa  Ir  aina  tewgliehen  mittl  nnd  ratt  bedenkeht  damit  Er  aeinem 
verhaiaaea  genng  thae  nnd  dea  kaiaer  andertan  mit  irem  (herm  ?)  hie  mer  in  firid 
beataan. 

Dy  ander  antwnrdt  dea  knaiga. 

Item  antwnrdt  dea  knniga  anlf  die  nachred  ao  des  Kaiser  und  der  Fftrsten  Saad- 
poten  aair  sein  vorige  antwardt  getban  haben. 

Item  ala  der  graff  nermaintt  der  kaiaer  bah  den  knnig  hiAt  gairrett  noch  abgebenndt 
von  den  Tnrgken  er  hab  aach  dieweill  nicht  in  dem  willen  anfgenomen  la  an  irren  noch 
ainicherlay  irraag  in  der  kriatenhait  ae  machen,  bnnder  daa  aind  ettliche  recht  ao  ym 
pillichen  nacbnoligt  nicht  veraawmel,  ao  aolhe  wall  anflC  in  geniell.  Antwnrdt  der  kanig 
Im  gepaer  dareane  niebt  alain  ae  reden  nach  dem  di  aach  daa  Reich  Ungern  bemort,  da- 
voa  die  forsten  nnd  herm  die  hie  sind  sy  gelanben  nicht  das  solbs  des  kaiser  mainnng 
aey,  nachdem  Er  wies  das  er  nicht  so  nahent  mit  knnig  Ladislaa  gefrewndt  aey,  daa  di 
Erbacbafft  dea  Reiche  von  recht  aof  la  gevallen.  Nachdem  in  dem  Reieh  dhalner  erbt 
dann  ain  aun  nnd  dann  von  antriebt  der  Sibtt  soll  vom  knnig  komon  nnd  dhain  aeitlicher 
frewndt  wie  nachent  der  sey  nnd  so  da«  reich  ehaln  selben  rechten  erben  hatt  mandlichs 
atamba  ao  gepnrd  di  wall  den  fftraten,  herm  nnd  allen    edlen  dea  reieba  nnd  iat   dhafn 
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«oder  in  gedeebtimas  4er  menicIieB  und  Sit  alfo  «rbelt  omncr  herr  der  Inuii;.  Selnd  der 
ka]r*er  ver»tett  weder  auf  Erbschaft  nocb  wall  reebt  an  haben  wann  er  waia  wer  eeiti 
Srweller  g^ewesen  sind  ob  si  ror  den  Inmig  erbell i  haben  und  in  mit  andern  rerpÜiebtt 
^(erwesen  sind  ob  ir  rill  oder  wenig  gewesen  nnd  ob  di  all  dbain  anesall  inwanner  des 
lasknds  Hangern  oder  nicht  sind.  Dammb  vermonent  di  forsten  prelatten  and  Herren  das 
ewr  «ntwnrt  dem  icayser  nicht  gemaint  sey,  nachdem  es  yro  von  wegen  des  Reichs  Pebeia 
nicht  gemaint  sey  gewesen  des  er  sich  nye  unterstanden  hab,  das  doch  ettwas  dem  Reieh 
gemaint  sey  des  Ungerlannds  nicht  snnder  frey  aey,  doch  waf  ee  vertaidingt  iat  vermalndt 
di  herrn  nicht  an  vernewen. 

Dann  als  der  OrafT  sa^t  von  wegen  der  seehstansent  man  wider  di  Targken  da« 
der  kaiser  an  Regenspnrgk  nicht  von  3m  fnergenomen  hab  als  ym  darinn  biet  gepord« 
«ander  von  alns  gewaltigen  hers  wegen,  sagt  der  kanig  sein  will  sey  nicht  gewesen  se 
reden  von  gemainem  widerstand  der  Torgken  snnder  von  dem  volk  wider  si  so  legen  das 
•i  in  des  Kaiser  and  der  Venediger  lanndt  an  aiehen  geirrt  warden ,  daresue  der  kanig  dem 
Kaiser  an  dienst  worden  wie  wo!  er  sonst  vill  hat  an  bebaren  gehabt  nachdem  im  dann  in  solber 
enng  leicht  an  weren  soihs  sa  thaenwir  warn,  so  war  solhs  volk  da  gennejp  jpebesen ,  nachdem 
sich  gross  volk  daselb  nicht  bemeren  möcht  ondtssichain  gemainer  sog  biet  begeben,  als  in 
Regensporgkbetrachtdes  non  in  dem  dritten  Jar  ist  und  noch  nichta  daraus  gescbikt noch  das 
aller  minnist  so  dasselbfturgcnomen  ist,  snnder  dastagligkmerkristenanssdemlandbinwejr 
yelnert  werden. 

Item  als  der  gralF  sagt  es  mag  kain  Kaiser  nicht  ae  schnldn  gemessen  werden  ob 
er  den  kanig  wider  den  Victorin  vodert  and  den  Pabst  ersnecht  bat  in  darcane  bewegen 
nachdem  er  im  des  anff  ir  verpindtnass  schuldig  sey  gewesen  .  Antwort  der  kanig :  Er 
hab  das  nicht  dem  Kaiser  se  scholden  gemessen,  snnder  an  gedachtnass  das  er  fich  das- 
aelbmall  wider  di  Torgken  geschikt  hett  ond  wir  er  mit  den  ketzern  nnbekamert  peliben, 
er  biet  vil  nota  wider  di  Torgken  thain  mögen  nnd  an  verstenn  mit  was  ganst  er  sey 
dem  kaiser  sey  genaygt  gewesen  ,  nicht  alain  daa'  er  sich  ym  an  lieb  von  den  Torgken 
abennten  aander  anch  hundert  tausend  golden  nnd  der  geslos  die  der  kaiser  damit  irret 
an  der  hongrischen  Mareh  batt. 

Verrer  als  der  graiT  sagt  der  Kaiser  im  nicht  bilfR  wider  den  Viciorin  und  ander 
sein  veindt  getan ,  der  sich  die  Österreicher  and  Steirer  gegen  ym  erpoten  haben  ,  so 
das  er  dem  kaiser  dhainhilf  t&tt,  des  hildt  der  konig,  er  hab  im  pey  ii^  m.  gegen  dem 
Victorin  oae gesandt,  do  er  ge  Laa  sey  kome^  sind  sy  woll  halb  hineincaogen  und  ober 
di  maner  sicher  fein  volk  au  gesehen  xustreitten  ond  die  sein  nicht  einlassen  well«*n 
Brot  so  kaoffen  ,  do  die  andern  des  Victorin  vater  hfitten  Sachen.  Do  moest  er  sy  mit  g^h 
nnd  Ion  behaben  ,  do  es  kam  mit  den  hendten  absoraitlen  do  mocht  er  sy  nicht  behaben 
dann  Ulrich  von  Oraoennechk  mit  eUlicben  bonderten  ants  vor  Trebitsch  ob  das  des  kai- 
ser will  gewesen  oder  dem  konig  ao  geoallen  geschehen  sey  wais  er  nicht.  Damach  sand 
in  der  kaiser  ettllch  ftiesvolk,  nachdem  kom  in  der  konig  ao  hilffmit  iiijm.  aoff  dioater- 
reichischen  Egker  pey  Roraw  bider  dj  proeder  do  der  kaiser  cbawm  vj  e.  het ,  do  worden 
dy  Raobcr  mit  tiding  aoflj^nomen  die  des  Kaisers  volk  leichtlich  nyder  gelegt  bieten. 

Item  als  der  Graff  aagt  der  Pamkircher  hab  des  Kaisers  lannd  onrecht  in  sein  ah«- 
sen  in  gemainer  kristnhaitt  nots  angrifTen  und  der  kaiser  hieii  im  recht  gen  lassen  so  er 
recht  gehabt  hiett  ond  er  batt  das  gelaitt  aeprocben,  als  so  seiner  seitt  statt  nnd  weil 
mog  gecaaigt  werden  .  Bfaint  der  kanig  er  hab  umb  kain  sach  von  des  Pamkireher  krie^ 
meidung  getann  ,  mit  dem  verstannden  wird  was  guets  willens  er  an  dem  kaiser  gehabt 
hatt  wann  wie  hoch  sich  der  Pamkircher  rechtens  erpott  dannoch  hat  er  sich  erpoten 
nicht  alain  so  ondtertanigen  snnder  persondlich  wider  in  an  siechen  ,  so  er  ainicherlay 
hilir  vom  kaiser  war  versichert  worden  ,  das  er  in  dem  krieg  nicht  alain  verlassen  wir  , 
warden  als  in  dem  Behemischen  ,  des  er  nicht  erlangen  hat  mögen.  Er  hatt  auch  aeins 
tods  nicht  gedacht  nnr  das  er  dadurch  so  verslen  geh  mit  wen  er  hinder  den  scherm  seiner 
mifgewondten  k6men  wir  das  er  sy  nicht  aus  sagnuss  vom  kaiser  sn  seinen  veinten  sloegoder 
wamrobond  wie  der  Pamkircher  tod  sey,  darvmb  hat  sich  der  kanig  nicht  bechomert  ond  noch 
noch  nicht  ,  sunder  er  l&st  den  kaiser  mit  seinen  underian  handln  nach  seinem  willen. 

Als  der  graff  sagt  der  Kaiser  hab  mit  denn  Polegken  chain  underred  noch  versten 
gehabt  .  Spricht  der  konig  ob  si  es  vor  recht  verstanden  haben,  so  hab  er  in  gesagt  er 
hab  yms  nicht  gelaobt  wie  wol  es  gar  warlich  an  in   sey  jpelangt  und   das  in  vill  Jaren 
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hye  lovil  and  nttttifkllek  polaniteher  potem  pey  dem  katfer  fewei«)i  änd ,  tlf  in  der 
B«itt  der  ettliek  anfs  des  kaSseri  gesloMei'  mit  dei  kunigs  aidpruehigen  im  Niderltni 
vUI  handeis  geliabt  haben  nnd  mit  des  kaiser  f  ewissenn  nnd  in  sein  glaid  dahin  sof  on 
sind,  das  er  anch  nie  sonill  Weiss  vor  fethan  hal  dss  heyrattgnetl  von  Österreich  seid 
er  das  lannd  demPoIegken  sn  erlanngen  wie  wol)  in  der  kvnif  gesanmbt  hat  das  er  so  In 
▼eint  nicht  aterkcht  wais  MaisterThoman  ToikCiilif  das  er  es  nje  erlangen  hiett  nragen, 
sonder  der  kaiser  maindt  albeg  er  nraess  sallen,  nnd  hlett  er  es  von  den  Österreichern 
erlangen  mflgen ,  se  hiet  er  es  dem  Polegken  geben.  Aber  dj  Österreicher  habent  das 
aaff  di  ermanong  des  iniaigs  Tersagt  sn  geben  nnd  getan  als  gnett  naehpawom  and  als 
der  kijser  den  Inmig  ren  den  PolaUschen  iwnig  in  Hangern  dnrsh  her  Haansenn  ron 
Botsigaa  ee  er  gen  Regenspnrg  sa«h  allen  gaast  sv  dem  Beioh  s«  Behem  rersprochon 
hett,  das  er  auch  darcsne  die  kurftrsten  nnd  ttfcr  firstdn  beBegelft  we9t,  cac|  yej  de'no 
Bechmen  vleis  ftir  in  sn  thmen.  Aber  nach  dem  der  kuiig  «Cila  potteehalt  gen  Begnspargk 
sendet  sa  dem  tag,  der  im  vem  kaiser  ameh  nisht  Terkandt  was,  do  bort  er  sich  erst  des 
tags  als  er  wegk  saeb^  wie  weil  aj  m  vill  ta^en  nmb  Terhdmng.  patten,  aber  den 
Pelagken  als  pald  die  dabin  kernen  ,  wprdenin  des  Kaiber  tner  effenn  nnd  gesweigtder 
konig  der  stetten  potten  mit  den  die  der  dingen  faerer  sindt  gewesen  und  ander  ding 
diain  vnstftttlgs  gemuett  leicht  bebegen.  Doch  hatt  er  vor  gesagt,  er  hab  es  nicht 
gelanben  wellen  das  des  kaisers  hanndt  pey  selber  abeltad  gewesen  sold  sein,  Toraos  so 
«r  irer  ▼erschreibong  und  Tatterlichen  gonst  ingedaehtig  gewesen  wir. 

Item  als  der  Graff  sagt  der  Kaiser  hab  dem  Knnig  alle  den  rennten  in  Österreich 
nicht  genemen  snnder  er  hab  die  mit  seinen  lewtten  besecst,  das  hilt  der  knnig,  aber 
den  dew  er  darum  gesecst  hatt,  er  hab  das  geld  nach  des  Kaiser  willen  oder  sonst  aus- 
geben, daromb  er  oft  an  Kaiser  begeirt  hatt  den  ao  raittong  se  senndten  wie  wol  im  der 
Konig  glait  hat  geben  ond  begert  noch  nicht  anders  in  dem  ding,  nnr  das  der  Kaiser  sein 
ttodertan  so  raittong  haldi. 

Item  dann  von  Ire  hanndels  wegen,  darinn  die  Sandpeten  main  an  dem  Kayser  nye 
chain  abgang  sol  gewesen  sein  sonder  ee  am  Kan|g.  Maindt  der  Konig,  das  *er  sich 
verseeh  das  solbs  weder  dem  kaiser  noch  dem  grafen  alf  o'  gemaint  sey,  aber  er  czwei« 
feit  aoch  des  nicht  pey  dem  Maister  Thoman;  doch  so  man  di  warhaltt  ond  berkomcn 
der  Sachen  ansiecht  als  in  der  ersten  antwort  verstanden  ist,  so  ist  offenbar,  an  wem  der 
abgang  ist.  Es  sind  kaiser  brieff  verbanden  aolT  zeit  an  leioben,  des  er  nicht  erwariett 
hatt;  da  der  Konig  alles  das  tett,  das  im  gepordt,  da  eylatt  der  kaiser  in  das  Reich 
dahin,  ond  der  Konig  sein  poten  gen  Aogsporgk  naehaandt ,  der  vor  den  forsten  und 
luideren  getsaigt  hatt  das  am  Konig  nichts  abgang  hatt.  Dann  nach  grosser  arba  It 
wider  kam  ond  sagt,  der  kaiser  hab  geantwort.  Er  well  sein  selb  potscbalR  omb  dtj  «aeb 
korcalieh'  so  dem  konig  sehiken,  des  der  konig  gewart  hatt,  aeitt  Ir  komen  ond  h«lit 
der  ding  halben  nichts  fnrgelegt .  Als  Ir  gefragt  seytt,  ob'  Ir  des  nichts  gewalt  oder 
enphelhen  hctt,  habt  Ir  offabar  geantwordt,  nichts.  Des  wondert  sich  der  konig  gnr 
hoch ,  das  der  Kaiser  dem  rerhaissen  aoch  nicht  acht  genoeg  xe  tnen ,  ond  Haister  Tbu-. 
man  sprlaht  dannoeh  nichts  ob  ym  nicht  sey,  doch  die  widerratter  offenbar  erscheindf, 
der  konig  erpott  sich  noch  so  allem  dem  wasim  dartsne  gepordt  ond  Ir  aatwordt,  Ir  habt 
in  den  dingen  kain  beoelben,  wlte  well  des  Königs  poten  geantwort  ist.  dnrch  den  kaiser 
vor  vill  forsten,  er  well  /lein  potenn  von  den  sacben  wegen  sendten. 

Als  Ir  -begert,  die  Raaber  ao  vertreiben  ond  die  aaftenng  wideraogeben ,  sagt  der 
König  er  hab  dartsoe  genoegsambklichen  geanttwort  ond  sieb  erpoten  mer  dann  er  schal - 
dig  sey,  legen  er  der  Kaiser  ond  ewrforsten'ir bannd  an  wider  sy,  so  werden  sy Sechen 
das  erscheinen  wirdt  di  lanttrikaitt  des  Königs  gegen  dem  kaiser,  wann  er  wird  in  kain 
gonst  beweysen  ond  wer  nicht  beweisen  das  der  graff  die  verschreibong  vorpintnofes 
vermelt  hiett  nachdem  der  kaiser  die  nyo  gebalten  hat,  wann  so  man  die  ding  mit  rccl:» 
tem  gonst  geistlicher  ond 'weltlicher  gerechtigkait  aossoecbt.daoon  in  dieselben  versdiroi- 
bong  besonder  meldang  geschiecht,  des  der  konig  den  kalsCr  oft  ermant.  hatt,  das  an 
die  gemercbk  senndet  *)  die  di  ding  naah  aosweisong  irer  veriebreibong  entschieden,  des 
er  sich  offt  verfanngen  ond  nye  getan  hatt  ond  wie  woU  dem  konig  nach  aeim  reich  die 
verachreibong  nicht  pinden  ala  ain  yeglicher  vemoilUger  verstett  die  doch  vast  dem  kai« 


*)  da  aolh  abvrfiranf  d«r  Terarhrelbuif  dU  ttin  leadet. 

Bitsb.  d.  philoB.-histor.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  IV.  Heft.        36 


640 

■er  SV  gvBtt  vnd  hinkoadt  f  •maekt  ilnd ,  yedoeh  von  beswideni  willen  werden  eo  er  » 
kaiser  hett,  erpott  er  sieli  die  sn  Ternemen  so  verr  des  kaiser  verwilligvuf  Temomon 
werd  worden. 

Item  der  GralF  sagt ,  als  der  knnig  dem  kaiser  die  sein  ledig  aoff  seinem  sckern» 
liess  wie  er  genneg  darciue  antwardt  sey .  Doch  sagt  der  konig  der  kaiser  beger  nickt 
senil  als  er  gern  tue,  der  kaiser  kab  in  nickt  gehalten  was  er  in  Torsprochen  hab,  ob 
■i  war  sagen,  das  er  den  konig  ledig  von  seiner  porgschaffl  die  er  in  getan  hatt  aaif  bott 
des  kaiser.  So  sey  ym  nichts  lieber  nnd  geaelt  dem  knnig  des  kaisers  ratt  das  diselben 
sacken  doreb  Ewer  Herren  di  forsten  vermaint  werden ,  wann  der  knnJg  in  den  dingen 
mer  arbaitt  gehabt  hat  dann  er  in  sein  aignen  Sachen  mynner  biett  gehabt,  davon  'ward 
ants ,  das  die  forsten  die  des  lannds  gerechtigkait  wissen  di  Sachen  verainen,  so  wirt 
dem  konig  nickt  abgeen  f  il  daran  tv  weisen  nack  seinem  vermngen. 

Dann  von  Ulrichen  von  Graoenegk  sunder  sach  wegen  als  sich  der  kaiser  beklagt, 
er  nem  den  aafslag  onpillichen  nnd  sey  seiner  schuld  bcesallt  das  in  der  konig  daran 
weis  den  Sermingstain  wider  so  geben  und  das  gelt  dammb  er  im  versebribea  ist  miU 
sambt  dem  gesueeh  den  er  dauon  empfangen  kab,  nach  dem  nnd  er  gnett  nnder  dem 
knnig  kab. 

Sagt  der  knnig  knrcslich  er  wiss  sich  der  sach  nicht  woll  ansnnemen,  wann  das 
der  Grancnegfcer  im  Hnngerlannd  ist ,  sey  des  kaiser  scknld  der  sick  mit  ym  nye  hak 
verainen  wellen  undts  dem  Orauenegker  nnd  andern  nach  irem  willen  sloss  nnd  ander 
vil  ding  geben  warden ,  doch  will  er  dem  kaiser  so  genallen  den  Oranenegker  darinn 
warnen  nnd  dem  kaiser  sein  antwortt  verkünden. 

Item  sn  dem  als  die  Sanndpoten  gemainklich  begeren,  das  sieb  der  knnig  selbe  anlT 
den  tag  gen  Augapnrgk  foegen  solt  kabt  Ir  gestern  vemomen ,  das  der  albeg  willig  dem 
kaiser  nnd  forsten  so  genallen  nicht  alain  in  gemainem  Nots  sonder  anch  in  aigner  not- 
turfft.  Aber  Ir  gedenkchi  wie  Ir  im  geantwnrt  habt,  so  er  gefragt  hat  ob  in  der  kaiser 
•der  dy  forsten  als  ain  knnig  von  Hungern  genodert  oder  als  ain  knnig  von  Beheim  nnd 
als  ain  kurf&rsten,  darauff  Ir  csweifllich  geantwnrdt  habt  gleich  als  gott  spricht  wo  ich 
dich  vind  do  saig  ich  dich  nnd  spracht  der  kaiser  nnd  fnrsten  begerten  sein  als  ains  der 
er  ist  nnd  in  was  stand  er  ist.  Sagt  der  kunig  seih  ewer  antwnrtt  sey  vinster  dammb 
begert  er  das  im  der  kaiser  nnd  fSrsten  anf  die  nndterschaid  antwurtten,  wann  ob  si 
sein  alain  als  ains  knnigs  von  Hungern  begeren  so  erpewtt  er  sich  willig,  so  er  wais 
das  anader  knnig  nnd  fursten  die  dem  Reich  nicht  undertan  sein  als  der  knnig  von 
Frangkreich  Hyspani  uod  ander  nnd  der  Hertsog  von  Borgnndi  anlT  selben  tag  komen 
wellen,  begerten  Sein  aber  als  ains  knnigs  so  Behem  nnd  korfursten,  so  er  gewiss  ist 
das  im  6j  statt  da  geben  wirdt  die  aim  knnig  sn  Behem  snegepürd  nnd  der  tag  also  ver- 
lenngt  werd  das  er  sich  dartsne  geschiken  mag,  so  wirdet  der  knnig  dem  kaiser  und 
den  fftrsten  also  dartsoe  antworten  daran  sy  pillich  benoegl. 

Item  als  Ir  Sanndpoten  der  Forsten  meldeten  die  Fflrsten  erpieten  sich.  In  csweifel 
auch  nicht  sy  wellens  volbringen,  ob  ainicherlay  Irmng  cxwischen  dem  kaiser  nnd  konig 
w&r,  das  sy  anffheben  wellen  nnd  alles  ir  vermngen  darcxne  keren,  das  sy  die  verainen 
mit  Irr  beder  er  ond  nnts.  Des  danngkt  der  knnig  besnnderlich  den  ftursten  und  spricht, 
es  w&r  notser  so  das  vor  dem  tag  volbracbt  ward  dadurch  man  desst  fneglicber  nnd 
freileicher  sn  gemainer  aottnrfft  geratten  macht,  so  vorhin  solh  cxwaiatsig  fachen  in 
goetlichem.  stand  gekerd  wurden. 

Item  aber  alles  das  das  anff  dem  tag  hesrossea  wnerd,  der  knnig  sey  da  oder 
nicht,  so  pitt  er  den  kaiser  nnd  die  fnrsten  Ewer  herren  nnd  ander,  das  sy  yta  nn  der 
verderbnng  der  kristnhait  aasehenn  nnd  erpeutt  sich  albeg  darcsne  so  kelffen  nnd  mer 
*     thnen  dann   ain   ander   fnrst  in  der  Cristenhait,  so  di  andern  auch  darcsoe  tnenn 

Besehecb  aber  das  das  gott  nicht  enwell  das  aber  ain  tag  den  andern  geperen 
wird  als  er  das  ee  der  gancsea  weld  erklart  katt,  so  forcht  der  knnig  er  wer  genoft 
«ejo  saehen  nnd  sein  reich  also  sn  verseben  das  er  alain  nicht  gants  verderb  so  di 
andern  all  rassten. 

Anff  JSwer  werbnng  nnd  erfamng  verstanden  nnd  bitt  der  knnig  das  Ir  es  im 
pesten  w«U  vfrstenn  nnd  aolTnemen  als  er  ews  forlegt,  das  dem  kaiser  nnd  Ewern  herren 
den  Airsten  trewlich  anbringen ,  das  sy  In  noch  vergwist,  das  an  im  kaili  abgang  soll 
#rltanden  werdenn,    3nnder  das  er  zu  gemainem  nnts  albeg  nach  seim  vermögen   beraitt 
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ley  all  aim  krittenlielien  fftrften  Nfl^epard  sii  feilendem  dtm  lieh  ftieft  la  ere  und  nnts 
des  kaiser  al«  aeinji  liebsten  valer ,  ao  venrer  sein  dinst  genimlleh  bej  im  aaffenomen 
werden.  — 

Also  habt  Ir  TOB  Erst  und  yeta  des  konigs  antwvrdt. 

C»  b.  menae.  1566.  p.  434—447. 


p.)  Schreiben  an  den  Abbt  von  Tegernsee.  1492. 

Erwirdifper  inn  ^tt  aadecbtiger  g.  lieber  berr »  mein  willig  f  eborsam  dienst  mit 
allem  vleis  E.  g.  alseytt  beralt.  .E.  $.  sebreiben  pey  eaerm  wirt  vemomen.  Das  bor 
se  Tor  Lantssperg  gelegen  ist  am  samptastag  weg  gesogen ,  wider  ober  Leeb ,  bsben 
gebabt  pey  den  ^  tanssent  geraissiger  pfertt  and  pey  den  xr  taossent  man  se  fuess 
weil  gerast. 

Und  der  vertrag  ist  also  gemacbt  das  mein  g.  b.  di  ron  Regenspurg  irr  erbbuldi- 
gong  soll  wider  ledig  ssgen  und  Inn  irr  Tevsebr^bong  wider  geben,  der  gleieben  sy 
meinem  g.  b.  berwider,  and  sollen  nn  binfBran  wider  frey  sein  aller  maiaiklicb  iif  mass 
sy  von  alter  gwessen  sein.  Doeb  ist  meinem  g.  b.  aller  gereebtigkaytt ,  so  di  fUrsten 
▼on  Baiem  da  baben  ror  pebaHen ,  vnd  pey  solliebem  aoflSrngen  so  mein  g.  b.  dareh 
sein  R&tt  namlicben  den  tecbant  and  ber  Wolfgang  Acbamer  Jets  tbat  sw  Regensparg 
soll  sein  margralT  Fridrieb  von  Brannenbarg ,  graff  Eyttelfritx  von  Zollem  anstai  des 
kayssers  and  kfinigetc.and  daraaifsoll  alle  aebt  gegen  mein  g.  b.  den  seinen,  aach  der 
von  Regensparg  aaifgebebt  sein,  and  wass  daraaff  angenomen  wer  oder  Inn  verpott  ligt 
soll  an  entgeltnass  ledig  geselt  werden. 

Den  Leblem,  wass  di  aaflT  di  aebt  gebandelt  baben,  den  soll  als  Irr  giii  wider 
ledig  dareb  meinen  g.  b.  gescbaft  werden,  in  mass  es  Jets  ligt  and  verbanden  ist ,  der- 
gleieben  all  gefangen  ledig. 

Unsser  g.  b.  bertsog  Cristoff  and  Wolfgang,  aaeb  der  sebiden  kalben  so  di  Lebler 
genomen  baben,  magen  sy  meinen  g.  b.  woll  IBmemen  vor  dem  R5m.  konig  etc.  als 
ainem  obman  and  darsw  sollen  dy  vir  ftrsten  Jeder  ainen  setsen,  nanüieb  der  pIsebolF 
von  Maints,  piseboff  von  Trier ,  margraff  Fridrieb  von  Brannenbarg ,  margraf  von  Paden 
ainrn  aas  dem  adel  des  swibisebea  pants  ainen  von  stetten  des  pants,  and  wass  di  also 
aair  geaagsame  verborong  erkennen  mit  dem  Reebten  da  pey  soll  es  peleiben. 

Da  das  di  swen  Farsten  and  dj  Lebler  bortten,  das  der  vertrag  also  gemaebt  wer, 
eswarten  sy  des  and  vermainten  den  nit  aebalten,  des  der  Romiseb  kOnig  etc.  and  der 
sebwabiseb  pant  ain  gros  masfkllen  bsben.  Sagtten  In  daranff  sw ,  als  vcr  sy  den  ver« 
trag  nit  balten  weiten,  der  daa  im  pesten  dareb  sy  gmacb  wer,  nnd  ftrgenomen »  das  sy 
sieb  biaftiran  weder  bilf  noeb  peystand  sw  inn  verseeben ;  das  sy  das  merekten ,  namen 
sy  Inn  ainen  pedacbt  ain  monatt    Doeb   das  sy  inn  der  seit  nix  bantlctten  oder  ainer 

dem  andern  scbaden  titt. 

Am  Freittag  vergangen  kaben  ij  Lebler  vast  all  meinem  g.  k.  absag  prieff  gen 
Regensporg  geseblekt,  and  gein  abent  daranlT  meinen  g.  b.  angriffen»  etlieb  dorffer  pldn« 

tertt  amb  den  Renng  and  vor  dem  weit,  sebiekt  sein  g.  gestern  di  banbtleydt  mit  ainem 

geraissigen  seeb  blnab  gen  Straobing,  vermaint  sy  snil  gotskilff  der  sw  erobern,  nnd  sw 

straffen,  got  scbicks  swnn  pesten. 

Der  Remiseb  kanig  etc.  ist  am  samptstag  als  das  b3r  abgesocben  ist  gen  Lantas« 

perg  geritten,  di  etat   pesebaatt  vermaint  der  pontt.wer  noeb  woll  ain   seit  darvor 

glecben,  ee  and  sys  erobert  bietten,  bat  im  vast  woll  geuallen,  das  also  sw  geriebt 

ist  gwessen. 

Meine  g.  b.  hertsog  Jörg  balben,  hat  es  den  vertrag,  das  sein  g.  aller  der  Jerr 

ao  er  mit  dem  sebwftbiscben  pantt  batt ,  aacb  der  pantt  mit  Im ,   soll  sten  pey  ansserm 

berrn  dem  Rem.  kanig  etc.  wass  der  dar  innen  bandel  spricht  and  mscht,  dspey  soll  es 

peleiben,  and  soll  Jets  aoff  den  tag  sw  Aagspnrg  angesprochen  and  petating  wem 

von  kanig  etc. 

Von  Österreich  bah  ich  gants  kain  wissen  wie  es  ain  gestalt  niden  bat  der  wein* 

gartten  balben.    Dan  ainer  von  Lints  bat  mir  newe  mair  swgescbiekt ,  der  ich  E.  g. 

biemit  abgescbrift  sebieke  -*-  Damit  pephiehl  ich  mich  Ewrn  g.  Mit  meinem  g.  b.  bab  ich 

36* 
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noeh  nit  g eredt  tob  der  weyea,  so  hinein  yeaebnfl  f int ,  der  f leiehea  tm  des  scboltif 
prieff  wegen.  Ick  wiJs  aber  heet  turiekten  w  es  niit  fceg  sein  mmg.  Dalnai  lUnclieB 
tn  erdtag  vor  der  anffart  Ckristi  Jesu  anno  1%9B  Jar. 

Williger  P.  SehreMk. 

C.  b.  monao.  1566.  p.  6M  —  641. 

q.)  Nachricliteii  vom  Türken.  1479. 

An?  (Baiem). 

Dwcklenektigister  Hoekgebemner  Ffirst.  Oenediger  kerr.  leb  ftg  ewm  Fwstlieben 

genaden  sa  visaen,  das  keint  vramung  ker  gen  ViUaek  kamen  ist,  das  dieTftrgfcen  sterekh 

beraiis  aieken ,  vnd  sind  snm  Stainysnagk  in  Krabaten,  aber  Byemant  wais ,  ve  sy   ans 

wellen.  Damaek  wiss  siek  ewr  F.  g.  aerickten  nad  sckiekk  ewm  genaden  dabei  die  Spclln, 

die  herkamen   sein  und  würde  ick  ickt  mer  innen ,  wil  ick  ewm  F.  g.  annenieken  aa 

knndt  ton  cder   seihers  kernen.  Datum  ViUaek  an  Eriiag  vor  Sannd  Pangratsentag  «sib 

aae  marienaeii  im  Lxzrii^  Jare. 

E.  F.  B.  nnnderieniger 

,  Wolfgang  Elacker. 

Lieher  Riekter  vei»  Villach ,  die  Zetl  sein  mir  yeesnnd  der  Targkenkalben  kernen 
nmh  die  sechst  er  vor  mittentag  darauf  wisse  das  voleldi  bej  each  vmb  an  wamen  ,  und' 
weiter  snnerkonden,  geschrieben  an  Zill  an  Eritag  von  Pangraci  Anno  Lxxixo. 

Berchtoldt  Mang  (t) 
Verweser  etc. 

Lieber  Ata ,  ich  lass  euch  wissen ,  das  mir  ker  Larennea  von  Anrsperg  sekreibt, 
wie  die  TftrgkeB  mit  grosser  Maekt  am  ang  sein  and  sam  Stsinassnigk  ligen,  daaon  Agt 
euek  anaersieken  kerab  and  verklindt  es  aack  gen  Badmansdorf  and  anndem  ennden,  ancb 
gen  Kirndten.  Geben  an  Santag  abennd  nmb  newne  in  die  nacht. 

Achats  Herftenüellser 
Vicstamb  in  lürain. 

Genediger  herr  von  Leybach.  Ich  hab  ewraa  diener  ain  Zetl  geben  laattendt  rea 

Tftrgken,  die  kalipir  der  Vicstamb  von  Laiback  gesekickt.  Ick  wollt  ewm  gnaden  lieber 

pessere  mfo  verband  ea.  Gebea  sam  Neweamarcktleia  aaib  aewae  am  moatag  vor  PaagracJ. 

Bwr  gnaden  diener 

Hanns  Ata. 
C.  b.  monacensis  1586.  p.  649. 


r.)  Aas  einem  Schreiben  des  Bartholom.  Schrenk  an  den  Abbt  an  Tegernsee. 

(DaL  Bliacken  an  k.  Palmbtag  1494.)  (Von  einem  Hefterra  des  H.  Albreekt). 

„Hofbnair  wiss  ear  g.  kat  man  mir  von  Wienn  gesckriben  ,  wie  aia  oagriseber 
^aabtsua  oait  aamen  Kaftessy  Paall  kab  aiaea  sag  ia  die  TArekey  Hftrgeaemen,  aad  see 
notbo  ver  kiatter  sant  aadrie  kineiasogea.  Dasdb  hab  er  des  tlrkea  hanbtauM  ^  Sehloss  aage- 
«waagea  and  gross  gattdaxinaea  geliiBten«  aack  etbo  vill  kristea  erledig  die  kia  eia  gefiuigea 
„seia  gwesiiea ,  and  als  der  aagrisek  kaabtmia  wider  baim  Ist  aogea ,  bat  er  dea  tarkmaa 
..anslassen  gen  oad  in  der  selben  gegent  and»  in  der  Tardrey  ob  den  v«.  dotllbm  verhört 
«and  verpreatt  in  ij.  meill  weg  an»b  aadro.  Er  bat  aach  ia  dem  aiaem  seklasss  d^s  tflr- 
^ekischea  haohtmaa  aoa  aad  soia.weib  gefangen  and  ker  aas  gea  Ungern  kraakt  ver- 
»maint  dasaii  vUI  gelkngner  kristen  sw  erledigen  ,  mnd  etbe  vill  taassent  tareken  jaag 
^and  alt  erschlagen**. 

C.  b.  mon.  1586.  p.  669. 

s.)  Zar  Geschichte  K.  Maximilian  L 

Vermerckt  was  die  konigUck  Mt.  MaxiBulianas  dem  alten  Pfaltsgrafen  Pkilippea  ab  kat 
gewannen  and  eingenomen  anno  domini  etc.  1565. 

In  der  lanndt  vegtey  des  nidem  Elsas  Ragenaw,  Colmar,  SIettstat,  MAlkawsen,  Weis- 
seebarg  stat ,  Kaserperg  Slos  nnd  stat ,  Dynekkaim,  Eoshaim ,  ober  ökenkaim ,  Hiastor 
in  Sannd  Jdrgental  nad  bey  xrj  d6rflirr. 
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In  der  vogitj  Orteaaw* 

OtTenbttrir»  Cknf  eabieh,  Zell»  Beiehshofen  Slo«  und  StAtiin,  Orienberg  Slos  Höehs^ 
leiden,  Clebergerambt  drew  Slosf  vnd  pey  xvj  ddrffer.  Mer  sw«y  cldcter  Ottenluüa 
Hinctcr  «nd  Seholiern. 

In  obem  Elias  Heylig  Creyte,  Stidtlein  hat  vor  gebort  sii  dem  Btsebland,  bat  daf 
wUer  eiAfenomen  regia  maieataa»  Bar  aloa  vad  HerrsebaIR  ligt  aneb  im  «ndterem  Blaaa. 

Hertaeg  Ulrieb  toa  Wittenberg  bat  eingenommen 

Manlpmnnen,  Bnittiingen,  Bretbaim,  Biaaikam,  Lowenatain,  Newenstat,  Weineperg, 
Wideren,  MeckmUen,  Ingerasen»  Grossgart,  «nd  ril  dftrffer,  nnd  das  gants  Kroebgew. 

Anno  dondni  l50f*  obtinnernnt  nostri  contra  Venetos. 

0ibidat  CasCelfranek  nnd  Speranal  mitsampt  i^  Sldssem  nnd  swayen  Clawsen  in 
dem  Kodeber  erobert  haben  nnd  ain  Otat  0eneda  genant.  Aneb  KSnlglon  in  potsehaflt 
gesebiekt  wellen  sieb  geben,  dnreb  Speranal  so  wir  gewnanen  haben,  kan  nnns  das  Kode* 
her  nit  entgeen.  Des  gleiehen  Plorial ,  Franekreieb  gibt  nns  VC  lantsen  anf  sein  kost  so 
hilf,  nnd  die  «wen  kinig  sind  der  saeh  gants  ains.  Die  Venediger  haben  wenig  volek  nnd 
nit  sonnders  gaet.  Wir  haben  knntsehafll  da(s)  sy  halb  desperiert  sind. 

C.  b.  1586.  p.  790. 


t)  Schreiben  der  Watgerburger  an  K.  Haximilian  I.  1&04. 

Allerdnrcbleiehtigister  grnsmaehtigister  kfinig  aller  genadigister  berr  ewr  kfinigk- 
)ich  Haiestat  sein  nnnser  nnndertbinig  dienst  sw  ror  an  beraith.  Aller  gen&digister  berr, 
nls  ewr  K.  M.  nnns  wie  des  dnrehleiehligen  boebgebomen  fUrsten  hertaog  Bnepreebts 
plblesgmne  bey  Bein  hertsog  in  Bayern  hanbllent  die  stat  Lantshnet  nnd  Dindelflng  ttber- 
fallen  nnd  eingenomen  aneb  weitter  willens  haben  ander  stet  nnd  flecken  xn  gewaltigen« 
Bchreiben  haben  lassen,  deshalben  ewr  K.  M.  begeren  nnd  erenstliehor  befelch  an  nnns 
ist  ob  wir  deashalben  Ton  Inen  aneb  angesnecht  wnrden,  das  wir  denselben  kain  gehorsam 
thoen,  snnder  nnnser  rechten  herrschaft  darch  ewr  K.  H .  gnetlich  oder  rechtlichen  endt- 
•chid  sw  gewarten,  wie  dann  dasselb  ewr  sehreiben  under  andern  innhelt  daraaff  nnnser' 
schriftliche  antwort  begert.  Allergen&digister  Herr  Ewr.  K.  Mt.  thaen  wir  darauf  sw 
wissen.  Alles  des  wir  nnns  deshalben  Terpflicht  nnd  rerschriben  haben,  djem  wellen  wir 
nach  nnnserm  höchsten  vermngen  Tolsiechnng  thnen.  Haben  wir  ewr  K.  Mt.  der  wir  nnns 
mit  aller  nnderthiniknit  benelhen ,  anf  derselben  begeren  nit  verhalten  wellen.  Datnm 
tun  pintstag  nach  Jeorii  anno    etc.  qoarto. 

B.  K.  H.  nndert&nig  Jorig   von  Preysing  Pfleger,  Wolf  Bann- 

gartner  Binntmayster,  Bnrgermaysler  rat  nnd  gemain 

der  stat  Wasserburg.  . 
Dem  allerdttrchleichtigisten  nnd  grosmächtigisten  Arsten   nnd  herm  herm  Maxi- 
milian Btmischen  Kfinig  merer  des  Bsichs  sw  Ungern  Dalmaden,  Croacien  etc.  Kfinig  erts- 
bertsog  sw  Österreich  Hertsogen  sw  Bargnndi  zw  Brabant  etc.  nnd  pfaltsgrafen  nnnserem 
allergenidigisten  Herm. 

C.  b.  monac.  1586.  p.  805. 


u.)  Schreiben  an  die  Stadt  Wasserbarg.  1504. 

Mein  dienst  alls  yets  stet.  Mir  ist  an  hewt  durch  des  dnrehlewchtigen  hochgebor- 
nen  ftrsten  sMines  genedigen  herm  Hertaog  Albrechten  in  Baiem  ete.  stathalltan  nnd 
Biten  ain  sehreiben  von  uch  etlichs  genosamens  vicbs  halb  IHrgehallten,  darinne  Ir  bege- 
rend  soUehs  genommens  vich  wyder  sugeben  TerschafliBn  ete.  bah  ich  seines  Innhallds 
Tomonunen  und  nachdem  sich  die  Ewern  bisher  wyder  ein  Aber  kdnigliebea  Mi^estit 
nnnsers  allergnedigisten  Herrn  rechtlieh  ansgnngen  Urteil  aneb  fiber  der  Begenten  des 
nnsschnss  gemainer  Lanndsehafft  Tersehreibnog  nnd  meiner  gnedigen  herm  seiner  filrstU- 
ehen  gnaden  stathaltern  erberg  und  gelympflich  ersuchen  gannts  ungehorsam  gehallten, 
dnreb  das  qr  Inwt  kfiniglicber  Mi^estftt  urteil  in  acht  und  aberaeht  als  dy  angehersamen 
gefallen  sein ,  und  ich  in  obgemelts  Ffirsten  meines  gnedigen  herm  dienst,  bin  ich  nit 
unpillich  bewegt,  solieh  vlcb  ansenemmea,  wo  gleich  des  mer  »der  aanders  genommen 
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wire,  darui  nicht  anpilUcli  f etianadelt,  aacli  yemaad  aickts  dtfumk  a^uldlf  t«  B«ita.  ttafi 
ieh  ach  nit  wellen  rerhallten.  Datum  an  mitwoch  vor  aacenaionifl  Criati.,  anno  etc.  iiijt«. 
Den  Edlenn  veuten  nnnd  Jfey  ron  Aw 

Eraamen  pflfcger  R&nimaister  an  Zynunem. 

nnd  Burgermaicter  der  stat  au  Waaaerharf  i 
C.  h.  monacensia  1586.  p.  905. 

▼.)  Selbstvertheidigang  des  Sigmand  von  Fraunberg,  Freiherm  zam  Hag 

gegen  ein  PasqailL 

Hochwierdigüiten  hochwirdigen.  Dvrchlettchügcn,  Hochgebomenn  Foraten  nnnd  Her* 
ren  Wolf  ebomen,  Edeln,  Oettrengeni  Vcsten ,  Fttrsichtigen  nnnd  weiaen.  Anck  all  ander 
des  heyligen  reicha  atenden  nnd  menigUiehen  genedigiaten  genedigen  herren  frenndt  and 
gonner*  Ewr  gnad  lieh  nnd  firoontachafft  Bite  ich  Stgmnnd  von  I^rannherg  Frcjher  aua 
Hag  onttertenigUich  dtenatlich  nnd  freantlich  mit  gnaden  freaBtachaül  nnd  gnetem  willen 
BAein  heawerde  nndanligen  annememen.  lltich  iat  angelangt  und  fnrgetragen  ain  gedichter 
gedruckter  Sprach,  darin  mir  ander  anderm  mit  anwarhait  svgemeaaen  wirt,  ala  ob  ich 
nbel  gehandelt  aolt  haben  meiner  eren  and  frumkait  hoch  and  grosa  angeczogen  nnd  su  beleeu« 
gen,  aooil  an  dem  erdichter  iat  anderstanden  wirdt.  Des  ich  mich  gegen  got  and  menigkli« 
eben  ganca  onschnldig  erken  and  waisa  and  wolt  nicht  llebera  dan  das  ich  den  Erta  poa- 
wicht  selbe  nnd  erta  erendieb,  der  solch  gedieht  angeben  oder  gemacht  erkennen  mochte. 
Dan  er  nicht  so  erberg  ist  und  firamb,  sich  nennen  thaet.  Ünnd  die  wejl  ich  dan  aolcha 
Ertserendiebs  nit  wais  oder  etkenn,  Ench  all  als  maia  genedigist  nnd  gefledig  herren  guet 
freandt  and  gonner  and  all  ander  wer  oder  wie  die  genant  sein  als  liebhaber  der  gereeh« 
tigkait  Eren  nnnd  fnunkalt  hieniit  andertenigklich  dienstlich  frontlich  nnd  gonstlich  elagea 
nnd  biten  thae^  wo  aolch  nnwarhafftig  gedieht  an  ewr  gnkd  lieb  nnd  freantschaiTt  gelangt 
wer  oder  noch  gelangen  wurde ,  dem  kainen  glauben  ae  geben,  sonder  als  liebhaber  der 
Eren  und  fromkait  bitte  mich  soaerantwnrten  und  verantwurt  eu  haben  als  ainem  fromen 
gepurt  ainen  unschuldigen  anaerant^*urten*  Ich  hette  mich  nach  verholR  den  Eren  and 
pillikait  nach  solch  onerlich  nnwarhaftig  verpotl^n  scheltpnech  und  gedieht  aadrncken 
noch  aussagen  nit  gestat  sol  worden  sein.  Dan  der  gestalt  kain  frommer  Tor  ainem 
Ercserendieb  seiner  eren  sich  im  die  heilich  und  dieplich  onrerschnld  also  sunerletsen  under^ 
atanden  werden  mochte  und  daranff  mir  lu  genaden  froontachaHt  nnd  guettem  so  genedig 
freuntlich  nnd  guetwillig  sn  sein,  meiner  nnscbuld  nach  von  trein  daa  an  ewer  genad  lieb 
nnd  freuntschairt  gelangt  hette  oder  noch  langen  wurde,  der  gereehtigkait  und  ftnoikait 
an  hilff  mich  aoff  mein  kostung  wissen  an  lassen.  Wil  ich  mich  als  ain  framer,  der  aich 
all  sein  tag  firumkait  und  erberkait  geflissen  hat  nnnd  mit  der  hilff  gots  biss  in  mein 
graeb  fleissen  wil  gegen  dem  Ereaerendieb  nach  sonnst  allen  anderen  Torantwurtten,  der 
gestalt  er  als  ain  ertserendieb  yn  seiner  nnwarhafft  erflinden  werden  mnos.  Ich  erpenl 
mich  auch  wo  aich  der  erscheinen  laaaen  wolt,  nmb  aein  unentlicha  anwarhalfligs  gedieht 
•nd  verpoten  scheltpnech  flLr  den  allerdurchleuehtigisten  Grosmechtigisten  forsten  nnd 
herren  herm  Maximilian  R5nkischen  kunig  für  unseren  allergenedigisten  Herrn  nnd 
Obristen  richter  recht  umb  recht  so  nemen  nnd  ae  geben ,  wie  sich  daaa  nach  goriehta 
Ordnung  gepurdt  und  auch  sonst  als  ein  frummer  sein  Ere  gegen  ainem  Ertserendieb  an 
nerantwurten  su  clagen ,  und  was  ich  an  thna  schuldig  gewisen  wirde.  Daryn  ieh  mein 
leib  leben  und  gaet  nit  sparen,  danüt  ich  den  ertaerendieb  mit  der  hilff  gottes  und  dem 
rechten  XU  seiner  straff  und  belonnng  bringen  möge ,  in  holBaong  ainem  jedem  sein  belo- 
Biing  nach  seiner  wnrckong  geben  werde.  Dardurch  man  ainen  frumen  vor  ainem  boaen 
erkennen  möge  und  werde  an  trost  der  firamen  und  straff  der  pSsen  die  gereehtigkait  gottea 
nnd  all  frum  person  sonil  ich  recht  han.  In  beslus  diser  meiner  geschrilR  hiemit  diemu- 
tigklich  untertenigklich  freantlich  mir  daa  «uuerhelffen  bitten  thue.  Daa  umb  ewer  aller 
grnad  lieb  und  freuntachnft  mit  meinen  undertenigen  freuntlichen  nnnd  guetwilligen  dien- 
sten  willig  auuerdienen  and  su  beschulden  nach  meiner  höchsten  vermugen  leyba  nnd  guets 
nymmer  rergessen  will.  Des  meiner  verantwurtung  und  willens  au  merern  glauben  hnb 
ich  hie  für  mein  aigen  angeboren  Insigel  lassen  drucken.  Geschehen  aom  Hag  den  aibenden 
Tag  Pebrnary  als  man  aalt  nach  Christi  unsers  lieben  herren  gepart  Tauaent  Hinff  hnadert 
und  in  dem  funflPten  Jare. 

C.  b.  monae.  1586.  p.  808  et  809. 
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w.)  Nachricht  von  dem  Doctor  Ferdinand  von  Cordova. 

Copy  and  ain  tayl  der  Epistel  gesant  dnreh  den  Cansler  Crbui  von  ainem  grostea 
^hd  newen  Doetor. 

Damacli  woll  ewr  lieb  wissen  ,  das  die  gancs  stat  Paris  ▼<«  wunder  bekumsBert 
ist  —  wir  baben  wanderliebe  ding  gesebea  der  wir  nit  gl&ben  aocb  mer  gebort  haben  and 
der  nit  Tersteen  kSanen.  Seebt  es  ist  ber  kämmen  ein  Janger  mit  wiij  pferden  Verinandns 
Cordaben  von  gepart  Hyspanier  von  der  stat  Cordaba  pfirtig  von  Castelan  zxi  jar  alt  . 
Ritter  in  W&ppen,  maister  in  kunsten  ,  lerer  in  paiden  rechten  ,  maister  in  araeaay  and 
doetor  der  balligen  gesebrifl  in  allen  volkommenlieh  beweret  and  in  allen  saeben 
sitsam  gar  gespreeh-  and  gar  diemfitig  und  bat  in  gedächtnass  n&cben  die  gansen  bibel  nnd 
die  Schriften  Nicolay  von  Lyra,  sancti  Tbome  and  Alexandri  von  Halis  Scoti  and  Bona- 
urntare  und  vil  ander  maister  die  er  gar  berait  darlegt  alle  weltliche  and  gaistliche 
recht  mit  ir  glos  and  kan  das  gans  deeret  and  gleicher  weis  Aaicennam  Galienam 
und  Yppocratem  nnd  vil  ander  pücher  in  anney  in  kftnsten  ,  das  k&m  ze  glaben  ist ,  das 
aristotiles  meer  gekfinnt  soll  baben.  Er  kan  all  tejet  nnd  glos  alberti  and  andrer  aassleger. 
Er  kan  gans  metbaphisicam  als  man  sagt  und  gans  retborieam.  Er  kan  v  sprich  schreiben 
lesen  nnd  sagen  latinieh  hebreyscb  kriechlscb  kaldeiseb  and  arabaiscb.  Er  ist  in  meiner 
kamer  gewesen  and  bat  die  vor  gescbrihen  spr&cb  gesebriben ,  die  ich  pey  mir  bab  und 
geantwurt  s&  allen  fragen  nnd  f&rlegnng  gn&gsamlieb  .  Ich  han  ach  gebort,  das  er  b& 
meerern  mala  den  doctoribasvon  manigerlay  künnsten  und  ach  allen  firagen  die  im  arguyern 
weiten  von  allen  materien  geantwurt  hat  .  Es  sind  yesun  g  Jar  das  er  gesogen  ist  von 
Hyspania  und  gesant  von  dem  kfinig  Castilie  and  ist  gewesen  in  welschen  landen  und  do 
geantwurt  olTenleich  nichen  in  allen  hoben  schulen  und  in  allen  fragen  nnd  als  er  selbs 
bekant  das  er  gelemet  hat  in  der  Jngent  in  YjJ  tagen  das  doetrinale  nnd  wie  schnell  er 
•in  ^g  flberlJset  das  verstee  er  nnd  behalt  das ;  und  yesun  bab  er  Über  das  Almagesti 
Ptbolomei  und  Aber  das  gross  tail  der  bibeln  ,  und  meer  fiber  apocalipsim  und  vil  ander 
pueber  gesebriben.  Item  er  kan  musieam  die  kunst  von  dem  gesang  und  nicht  allain  von 
dem  saitenspil  er  kan  ach  das  susamenseaen  ,  in  gegenwürtigkait  des  k&nigs  von 
Frankreich  hat  er  antwurt  getan  von  der  kunst  der  ritterschaft  und  su  allem  das  er 
gefragt  ist  und  von  pet  wegen  des  K&nigs  von  Frankreich  hat  er  ain  Epistel  gemacht  in 
sa  bewegen  zu  frid  die  gar  bubseb  ist  und  in  wenig  werten  vil  begreifft  als  man  sagt 
nnd  das  äeb  verschribn  ist  etlichen  hoben  schalen.  Er  kan  alles  das  künstlich  und  werkleicb  ist, 
dammb  etlicb  urtailn  das  er  gut  sey  etlicb  das  er  pdss  sey ,  etlicb  sprechen  er  bab  das  von 
dem  Teofel  oder  von  ollViung.  Und  mainen  vil  er  sey  der  anticrist  oder  ainer  auss  seinen 
Jungem ,  von  gross  wanders  wegen  sagt  yderman  sein  mainong.  Es  ist  nie  meer  gebort 
worden  des  geleicben  und  dankt  nit  mfiglicb  das  er  so  vil  gelesen  mflg  haben  als  er  in 
gedachtnuss  hat.  Und  was  er  sieht  das  merkt  er ;  er  was  verbafft  und  verkümmert  von 
der  hoben  schul  Paris  ,  von  dem  pischof  und  berren  do  selbs  besannt  und  in  voller  sam- 
lung  der  hoben  schal  so  Sant  Wernbart  da  selbs  hat  im  der  Reetor  gar  strengkllcb  vir- 
gelegt  etweuil  artikel  ,  die  er  dann  von  ir  manigen  gebort  hat  die  dann  übel  gestalt  w&- 
ren  se  bdm  nnd  wolt  das  er  su  ir  yegliehem  antwnrtet  ,  auff  die  alle  er  so  volkonunen- 
lieh  antwnrtet  so  ordenleicb  und  diem&tigkleicb  und  sich  allweg  nennet  ain  ungelertiQad 
das  niemand  widersprechen  möcht.  Und  also  nach  seiner  begeerung ,  von  gepondem  ist 
er  ungepuaden  und  von  unfireyem  frey  worden  und  sprach  er  müsset  auf  den  Cristtag  pey 
dem  herzog  von  Borgundi  sein  und  wolt  da  nach  widerkomen  nnd  dann  offenlicb  antwurt 
tun  in  ainer  yeglicben  kunst  ond  werden  ain  glid  hoben  Schul  des  doch  wenig  im  gliben 
das  er  widerkumm.  Und  nach  solcher  seiner  antwurt  ist  im  zu  Paris  grosse  er  erpotten 
von  dem  PiscbolT  nnd  berren  von  der  hoben  sch&l  da  selbs  und  vil  andern  —  und  also  ist 
et  hin  gezogen  von  Paris  an  dem  vierzebenden  tag  des  Decembers  ,  und  hoff  ir  wert  in 
sehen  nnd  vil  meer  dann  ich  gesehriben  han ,  das  doch  wunderlich  ist  selbs  ze  born.** 

C.  b.  mon.  1586.  p.  815  et  814. 

x.)  Nachricht  von  Kriegsbegeheoheiten  während  des  Venediger  Krieges 

t50S. 
Hocbwirdigister  Fürst  gnedigister  Herr.  Gramawn  der  Marckt  kireben  ist  vor  dem 
Palmtag  mit  gwalt  gewunnan ,  darnach  das  vest  glos  aufgeben.    In  wtlbe  marckt  un 
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Slot  alle  kaj.  Mt  dO#flMn  d&nunb  Ugend  und  Edellewt  Sr  fnt  einfcfli«rt  s«k«l^«ei« 
du  alles  verlorn,  wann  die  Venedig>er  Sackmaa  damber  bemeft;^  «nd  ob  den 
hundert  T!aasent  fuldeA  wert  fnet  daraas  f ewanaen,  sol  also  war  sein  vil  Tolclch 
eritfort. 

I(«m  Newhawa  axll  vosi  siMs  tiad  ^ete  saefebSnuif  ist  wilÜgklieb  ^^bea« 

Item'Velkrat  ain  gaet  slos  nüt  seinet  sageborang  ist  willigklijeb  gegeben. 

Item  itadropp  aia  gute  besetsang  mit  seiher  angehört  ist  gegeb«fl. 

Itela  Portenaw  die  stat  and  sloa  willigUieb  gegeben,  -soll  alles  Sjmon  von  Hifi« 
gerspaeh  iangehabt  haben. 

Item  alle  dSrffer  jn  deft  Eeken  «nd  nmb  65rts  gaats  verderbt  verbert  and  volclA 
tthd  vieeb,  sy  haben  der  kayserliehea  Maiestat  oder  Yenedig^m  aagebört. 

Item  G5rts  die  Stat  beschossen«  gestormbt  und  mit  tiding  gegeben  in  Antlaswo« 
chen,  dareb  den  bawbtinan  tön  Laybaeh  alt  die  sag  iit. 

Item  dfis  Slos  Oorts  on  beschiessvng  am  Osterabent  gegeben  dnreb  den  res  Liecb« 
trflstainj  als  die  Ssg  ist  (Zasati  mit  anderer  Schrift:  «Das  gelt  tbaees  a|s'^* 

Item  Wippacb  slos  und  marekt  on  not  gegeben. 

Item  das  rest  gnetslof  l^benon  not  gegelfttL  (Znsatamit  anderer  Schrift  t  JDmtidk 
Uet  Gaadenta  Ootscb*') 

Item  Bfitterbarg  das  slos  and  hersebaft  on  not  gegeben,  nnd  aandre  besetsang 
Kttd  flecbk    an    den  JStanden  der  ieb  nit    kan  nenneUf  alles  betfeheen  seyt  mitterrasten« 

ttem  die  Venediger  baben   n%cb   Ostern  triest  belegert,  auf  lannd  and  wasser« 
und  aaf  bewt  in  der  warhait'gehdrt,  das  Edel  und  Unedel- aas  Friaol  aaf  ist  gen  Triest  • 
und  Frianl  vaAt  öd  $  alles  Tolckb  so  man  an  Venedig  hat  mSgen  aafbriagenf  aeaebt   aa/ 
Triest,   wenn   ain    gsehrajr  gen  Venedig  komea  ist,  wie  der  Hertaog  von  Prawnswflg 
>  mit  xjjm.  man  aaf  T'rlest  sieben  sol. 

Item  der  Rerixog  ist  am  Osterabent  berkomen  and  die  gants  wochen  lein  volckh 
so  rossen  nnd  fnessen  aacb'bie  dareb  iogell  ist.  An  Montag  Philipp!  ist  er  in  den 
cannal  an  dje  Terais  sogen  and  toh  der  lanndschaft  tolskh  daselhs,.ligend  bei  je 
pferden  sn  seinem  volckb  genommen,  oi^d  wo  not  war^  mer  TOlekb  davon  se  nemmen,  and 
aaf  Laybacb  sogen,  das  anader  Laandvolckh  ligt  noch  im  Cannal,  des  willens  pastein 
ae  machen,  damit  die  wUhischea  mit  dem  seng,  nicht  beraHa  rackbeb,  and  eol  Hertaog 
also  bei  im  haben  angeverlichen  bei  ijm.  mann. 

Item  an  Sontag  Qaasimodo  geniti  sind  swen  Triester  bei  Hertaog  gewesen  alid  ret« ' 
tung    begert,  '  hat  In    rettong  sagesagt.    Reitten    eylennd    sa    kayserlieber    Maiestet 
nnd  baben  Veaediger  erstens  dafBr  bracht  x^m.  man  nnd  na  grosse  besterekang  dara». 

Item  die  Crayner  baben  dem '  Hertzogen  dnrch  den  Bischof  von  Laybacb  ettlieb 
Taosent  man  and  aaf  Taasent  ae  rossen,  darander  vjc.  Hassarea  krabaten  and  das  annder 
fuesvolekb  sein  sol. 

Item  Hertaog  bat  vil  sobön  püebsen  gros  and  klain  mit  im  pracht  nnd  gen  Crain 
^efaert. 

Item  anf  bewt  bab  ich  böm  müessen,  das  Triest  verlorn  sey,  aber  ieb  bab  aocb 
nit  glauben  daran. 

Item  die  Venediger  baben  deb  hörn  lassen,  so  sy  Triest  erobern,  dann  wellen 
sy  Laybacb  and  Vjllach  belegem  and  erobern«  Oot  and  die  beiligen  Patron  weUen  mit 
gnaden  darein  sehen,  die  Lannd  sind  se  krannekb  In  an  widersteen ;  wo  das  aber  bescba«b, 
and  Villacb  and  Laybacb  erobert  worden,  haben  S.  F.  O.  an  ermessen  and*  täglichen  a« 
bertsen  sa  faern  wie  dann  den  Inwonern  des  Lanndt,'aad  so  darinne  baben,  biUT  and 
beistanndt  gescbeben  mächt. 

Item  disen  Sige  baben  die  Venediger  seyt  nüttervasten.  Na  acbt  ieb  es  dafar, 
das  got  der  berre  die  Teatseb  Nation  amb  ir  gross  sandt  and  missetat  also  blagt,  nnd  ist 
nicht  ain  cristenlicber  krieg  von  den  Venedigem,  sonnder  ain  mdrderiseber,  weaa  sy  allea 
erslaben ;  was  sy  nicbt  erslaben^  das  maes  mit  den  Ersten  aaf  anndern  Enaden  die  Kr- 
alen angen. 

Datam  aa  Villacb  an  Sambstäg  aaeh  Sand  Florianstag  Anno  ete,  oetaaor  . 

(Copie).  . 

C.  b.  m.  158«.  p.  816.  8S9.  ' 
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y.)  Naehrichien  vom  Tttflien-Einfall  1478  (aas  Rftrtithen)« 

ISdel  gtuittng  gtamUg  lieb  herren,  mein  willig  dieiwt  wiuei  benor.  Ewr  sehreiben 
bab  leb  rerDnmmen  und  läse  eneh  wissen,  das  dy  sehilodea  verflaecbten  Dureken  gesternn 
aebt  (naebt)  vergangen  mit  gewalt  dorfb  dy  FIis€bt  gesogeli  and  dy  onsemn  da  «elbs  an 
der  were  genant  das  pret  ab  getriben  babeOf  and  baben  das  veld  an  der  Geil  sw  Fistriea 
gehabt»  nnd  den  Sakman  anf  im  Oeital  (Cailthal)  nnd  Tratal  (Drantbal)  mit  grosser 
maeht  gesebiekt ,  dy  baben  alles  das  verhört  und  verpreat  im  der  eben  und  am  pirg  datf 
da  gewesen  ist  and  gar  vil  frnmmer  kristenmensehcn  alter  nnd  Junger  jämerlieb  ermori 
«nd  biageilert.  Si  haben  sy  (sich)  auch  vor  Saehsenbnrg  gesehen  lassen ,  das  Lorl  veld 
(Lnrkfeld!^)  ist  gar  verprent.  Zw  kolerberg  sind  sy  Aber  dy  Tra  kosimen,  den  marek 
aw  Spital  ganes  anssprent  und  ist  darin  nieht  beliben  dann  der  pfarrboiF  tmd  das  pfitxtnng 
(Visthnm)  baoss.  Da  selb  her  ab  haben  sy  alle  dorffer  enhalb  nnd  dishalb  der  Tra  gants 
terprent  nnd  wenig  sten  lassen.  Und  sind  entbalb  der  Tra  ab  geraist  mit  dem  Sakmaa 
nnd  sand  Veicht  nnd  haben  da  selbs  in  allen  Tölem  nnb  pringen  (Beringen»  Beigen) 
gar  grossen  sebaden  getan,  herab  in  der  Eeiehenaw  nnd  gegen  den  marck  Winterssoeld 
(Wei  Hers  veld?)  das  ganes  Oarktal  nnd  andre  fdler  und  gepirg  alles  verprent  «nd  an 
dem  nagsten  vergangen  Mitwoeben  sind  sy  defl  gancsen  tag  von  newn  nren  piss  in  dy 
nacht  sw  nagst  hie  ob  der  stat  pey  sand  Uartein  an  einander  mit  grossen  baolTen  flkrge<* 
sogen  and  sieb  aenacbt  (senaebst  ?  steht  oben)  ander  der  stat  tw  ooser  frawn  enbald 
vnd  her  dlsbalb  der  Geil  zu  veld  geschlagen  and  alle  dörflTer  bieramb  verprent.  Am 
pflncstag  sind  aber  gross  schick  nnd  baaffen  dy  enhalb  der  Tra  gewesen  sind  hie  fOr  and 
ae  veld  gesogen.  Am  freitag  haben  sy  ain  gefangen  menseben  mit  ainem  glaitss  prieff 
von  irm  banbpmaa  hass  gangen  bereingesehickt  mit  namen  flcainderwesk  Heresog  sw 
Wossen  and  baabtman  Über  alles  darckes  veld,  aaff  dasselb  bab  ieh  am  sambcstag  xwett 
In  ir  veld  geschickt  etlicb  gefangen  dy  an  der  Gaka  (oben:  Oota?)  and  Kanal  im  Schaben 
(oben:  Scblaben)  gewesen  sein  sw  erledigen  nnd  sw  erlosen,  aoff  der  walstat  da  selbs 
sind  vi]  bristen  nnd  Darcken  pliben,  sway  nnd  viercsig  bristen  baobt  bat  man  daselben 
fluiden,  dy  ers<Alagen  Tareken  verprennen  sy  selbs,  and  als  bemelten  swen  aaf  das  glaid 
in  das  Veldt  kommen  sind,  and  anJ>  etlicb  gefangen  ged&Ugt  and  bef5r  (beaor)  an  amb 
unser  pfarrkirchen  aa  der  Oeil,  also  haben  sy  vil  gelts  geaodert  das  dy  ansem  sw  ge.* 
sagen  nit  gewalt  gehabt  haben,  nnd  baben  ainen  andern  Tdrcken  aach  wideramb  gelait 
sa  gesagt,  der  ist  von  irs  baaptmans  wegen  her  zw  uns  in  dy  vorstat  geriten.  Mit  dem« 
selben  bab  ich  and  ander  lang  gedädigt,  das  er  sich  gewilligt  bat  an  stat  ^es  baobtmans 
von  dem  er  gewalt  bet  für  dy  pfarrkirchen  and  dorlf  daselb  sw  nemmen  ain  sam  raifall 
cttlicb  semel  and  XX  dacaten  nnd  das  sw  sichern »  das  niemaat  ebain  sebaden  daran 
thaen  wolt.  Ich  and  dy  vom  Rat  baben  solicb  t&dlg  angenomen  das  geldt  wein  and  prot 
pey  den  nnsem  geschickt  dem  baabtman ,  der  ist  daraa  .gemaedigt  (oben :  genfigig) 
gewesen ,  daranfl  sw  gesagt  and  gesprochen  pey  seiner  sei  and  gelobt  aaif  seinen  s&bel 
das  dy  kirchen  nnd  das  dorflT  sicher  soi  sein ,  hat  aach  das  im  veldt  allethalben  geraifen 
lassen ,  nnd  den  ansem  sw  gesagt  sy  sotten  (oben :  sallen)  dy  nacht  im  veld  beleiben  and 
frAe  amb  dy  gelhngen  didingen.  Haben  sy  gesagt  frfte  bider  in  sw  kommen  and  geldt 
mit  in  sw  pringen  and  sind  des  nächst  (oben:  nachte)  wider  herein  geriten ,  and  dy 
swen  panem  dy  in  den  sftm  raiDall  im  gelaid  binavss  gefaert  haben  sy  dy  nacht  im  veldt 
gelassen ,  also  sind  sy  gestern  Arne  ain  sinnd  vor  tags  aaflT  proeben  and  babent  als  dy 
pösbieht  den  man  wider  (oben:  weder)  traaen  noch  gelaoben  sol  dy  pHarrkireben  an  der 
Geil  oad  das  dorff  da  selb  gants  verprent  aaoh  dy  swen  paaem  bebalten  and  weg 
geluert ,  oad  sind  hinab  gesogen  swiseben  Rosseek  nad  HoUenwurg  ligt  das  veld  yetso* 
der  sackmaa  ist  weit  oad  pfait,  etiieb  siad  bewt  her  wider  aaff  ir  (obea:  in  die)  prant« 
Stadt  gerackt ,  da  gebalten ,  etwo  vil  arm  Volk  das  wider  bin  sw  gAagen  ist  ftber  eilt 
gehabt  oad  weg  geftiert.  Etlicb  reitea  aocb  bia  aad  her.  la  ist  aaeb  kaia  pirg  vor, 
daramb  sol  aiombt  (obea :  nyemaat)  dem  pirg  (obea :  ver)  Iranea ,  vO  gefaagea  measehea 
wiadiscb  aad  ander  sind  in  entranen  and  berikomen ,  dy  sagen ,  ir  aascblag  sey  för 
Windisebgraos  Aber  dy  weyt  aass  sw  sieben.  leb  besorg  sy  weren  das  lafental  and  das 
gants  laad  biaab  gaata  verderbea.  Uasar  berr  der  kayser  bederff  non  nit  sMner  von 
der  paaem  pind  (oben :  pandt)  wegen  her  ein  sw  schicken ,  dy  TAreken  baben  den 
|Andt  se  dMttt  das  kaia  dram  pey  dem  ander  belibea  ist ,  der  alm&cblig  got  schicket 
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noch  zw  ptfsten;  sy  Laben  aoeh  bciudt  Ral^crflorff  enhaU»  Vedrmui  mid  ander  dorffer 
mer  zw  mittemacht  Tarprent  und  darin  vil  arm  lewt  dy  geflohen  vormal  und  in  der  nackt 
baimgangen  eind  gefangen  nnd  weg  gefiert,  wann  sy  aoM  dem  land  noch  ziehen  werden 
waias  ich  nit  ay  haben  ao  vil  gnetz  und  gefangen  daa  ea  (oben :  an)  zal  iat,  danimb  be- 
aarg  ich ,  ay  möchten  lewt  und  goet  weg  aehicken  und  im  land  verheren ,  ay  aehen  das 
ay  von  niemant  chain  wideratand  haben.  Sy  raiaaen  avff  und  ab  weidt  and  prait»  In  thvet 
niemant  nicht ,  ich  beaarg  ir  wertz  (oben :  werdet  ay)  in  der  n&gaten  raiaa  ao  ay  tbaen 
werden  mit  macht  pey  euch  haben,  wann  ay  haben  hye  umb  nit  mer  zw  nemmen  ewr 
nagat  naehpanem  weren  auch  wendig  in  wideratandt  zw  thuen  und  warten  pia  ay  in  anck 
kommen »  alao  get  eaa  för  nad  fBr ,  got  erparma  von  hymel.  Ich  hab  den  Toreken  der 
in  der  voratatt  hie  geweaen  iat  der  ala  er  aagt  dea  Ooaiacheraa  (oben :  Coaiarcha)  ge- 
awomer  pmder  geweaen  iat  und  Im  in  aeiner  gef&nchnoaa  ala  er  daa  voder  Jar  mit  an* 
deren  gefangen  worden  iat,  ander  wegen  (oben:  nntterwegen)  und  aaeh  zw  Icenstandi« 
nopel  fU  gaetz  getan  ,  gefragt ,  warnmb  ay  doch  ao  gar  ein  verren  weg  ron  haim  %m 
nna  sieben  und  una  alao  an  leib  und  guet  verderben,  hat  er  geaagt,  ay  mneaaen  om 
than,  wann  der  aine  got  der  ob  nna  iM  (oben:  aey),  wela  eaa  alao  haben,  wann  «r  wo 
eaa  nit  (oben :  ao  «ra  nit)  alao  haben  wolt,  ao  wer  esa  nit  mfiglich ,  das  ay  daa  thaea 
nSchten.  Ir  macht  aey  gegen  den  kriaten ,  wo  ay  aneinander  getrew  weren  nichts,  wir 
(oben:  criaten)  aein  an  einander  antrew,  and  aey  kain  lieb  and  gehora&m  in  ona,  aan- 
der bofTart  and  llbermaet ,  daa  chom  von  groaaen  gaet  daa  wir  haben ,  daromb  hab  sy 
got  ona  zw  atraff  geaehickt ,  er  hab  noch  aelb.ain  erparmen  aber  ana  und  b-  aander  ftber 
dy  mögen  (mutbigen)  atarcken  lewt  dy  alch  zw  wer  aeczen  and  erachlahen  laaaen.  Wir 
aiczen  in  diaem  land  (oben :  diaen  landen)  and  warten  troat ,  und  fila  dy  altv&ter  in  der 
vorhell  getan  haben,  der  almachtig  got  and  aein  raine  maeter  maria  aey  una  g^idig 
and  parmherzyg  und  aehen  nit  an  unaere  aündt  und  erledigen  uns  von  den  graoaaamea 
veinten,  daa  wir  nit  in  ir  gewalt  kSmen«  Ich  k&n  each  nit  alle  ding  achreiben,  loa 
Geital  aund  (oben:  aind)  ay  far  aand  Macher  (oben:  Machor)  hin  anff  geweaen,  and 
den  marck  da  aelba  anprent  and  ab.  Damit  alaeit  mein  willig  dienat«  C^ben  eylandi 
an  Ercatag  vor  Oawaldi  anno  etc.  Ixxviij*. 

Hanna  HSchateter 
riehter  zw  Yillaeh. 

Den  Edeln  and  geatrengen  Conradten  Tanhaoaaer  and  Wilpoldn  (andere  Hand: 
Wilhalmen  Hawnaperger)  meinen  beaander  herm. 

P.  S.  (von  der  andern  Hand,  welche  die  oben  atehenden  Erkl&rangen  schriebt) 
„wiaaet  nach  daa  man  di  turcken  pei  ainer  Zal  pei  xxii^  taoaent  achaczet  and  nit  myn« 
..der  dy  raiaen  auch  zertailt  ond  nit  aut  groasem  haaffen ,  wie  ay  verlnat ,  dann  in  tat 
nlaider  nyemant  kain  krefting  wideratandt.** 

C.  b.  monac.  1586.  p.  840.  8%1.  844. 


z.)  Nachricht  v.  Ueberfall  K.  Friedrichs  III.  durch  Jan  ▼.  Wittowetz.  1456. 

Tegemaee. 
Gnädiger  Herr  firömbde  meer ,  ao  yetz  hie  in  dem  lanade  aein  haben  mich  begeben 
her  gen  Gretz  za  reyten ,  damit  ich  dieaelben  ewem  gnaden  aygenllch  suachreiben  mSehte, 
Ewern  gnaden  und  Gotahawa  zo  gut.  Da  hab  ich  annaera  herrn  dea  kayaera  aygnew 
hanntgeachrÜFt ,  ao  aein  Maieatat  aeiner  gnaden  R&t  und  lanndtlewten  von  Ober  Cili  her 
sugeaehickt  und  geaehriben  bat,  abaehreiben  hab  laaaen,  die  ich  mit  «ogen  geseehen, 
aaeh  mit  aeiner  gnaden  aufgedrfickten  Beeret  geleaen  hab ,  dieaelb  abgeaehriSk  ich  ewem 
gnaden  hie  innbealoaaen  aennde,  auch  hat  aein  gnad  noch  ain  anndrew  maynnng  geaehri- 
ben von  datam  dea  briefa  ,  deraelben  abgeschrifft  ich  ala  furderlich  nicht  gehaben  hab 
rangen ,  doch  wil  ich  vleiaa  haben ,  damit  dieaelbig  auch  ftlrderlich  ewern  gnaden  ge- 
bannt werde.  Auch  aein  dye  moer  alao,  daa  der  Biachoue  von  Gnrgk  her  Hanna,  her 
Görg  die  Ungnaden,  all  Cantzelachreiber ,  ain  Junger  von  Stubenberg  mit  nam  her  Woif- 
gang  her  llannaena  aon  gefanngen  aein,  auch  annder  lewt  ain  michei  lail,  also  daa 
annaer  gnädigister  herr  der  Kaiaer ,  ala  man  aeheezet  aelbezwainczigiater  auf  dem  Galoaa 
Ober  Cili  iat,  und  der  pfleger  PfaAioytaer  mit  aeinen  dieopern,  der  vormals  die  pfleg 
daaclba  von  dem  von  Cili  ingehabt  hat ,  als  mit  vierczick  knechten  auch   bey  aeinen  gna- 
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tlen  Ict.  Avek  lemide  ieh  ewtn  gtta^en  4«8  JmWitowlU  abiaf  abfcschrtft  kieoütlnjibc« 

fllossen ,  dieselb  alMiai^  Ict  her  gen  Grits  aa  der  uaekatneiytiigeB  fireyttmgnaht  geantw&rt 

«nd  tonst  newn  alMWg  damit ,  dieselben  sein  all  Bebenmisch  gewesen ,  die  bab  ich  ewem 

gnaden  niebt  ab  kfinnen  lassen  schreiben  und  dea  sambstag  morgens  also  pald  darnach 

haben  die  veindt  die  Stat  ander  Cili  ftberfallen  nnd  die  bemelten  nnsers  berm  des  Kayser 

rat  und  bofgesiad  gefangen  .und  daselbs  gaste  peytong  gefanden ,  aber  Haister  Ulrichs 

Ryedrer  hat  man  noch   nicht  ein  wissen »  ob  derselbig  nach  geihnngen  sey  oder  nicht» 

man  sagt  Er  bab  sich  verporgen ,  anf  solh  schreiben  haben  die  lanndlewt  in  Steyr  gen 

Scheppern  gesifluckt ,  da  sallen  achthandert  pferd  Pehaim  ligeli ,  die  man  aof  sold  anf- 

nemen  wolt  and  ▼ermainent  aach»  die  lanndlewt  rast  mit  aygner  person  and  nach  allem 

vermagen ,  aof  sa  sein  gen  Cili  werte  onnserm  gn&digisten  Herrn  sa  trost.  Gnädiger  herr 

mir  ist  Ton  aynem  Edelman  in  guter  trew  and  gebaym  sagesagt ,  wie  er  Ton  Ofen  erst 

heraaf  reyt  and  dabei  persondlich  gewesen  sey,  das  der  Jong  Gabemator  gerieht  and 

enthawbt  sey,  aach  das  lawtter  ain  lanndtag  als  anf  den  nachstkonftigen  Britag  heraaf 

die  obem  bayden  das  dye  Ungern  Sokodol  haysent ,  der  Kanig  and  dye  Ungern  fürge« 

noomen  haben ,  aach  ist  fttrgenommen  and  betracht  dye  Steyrmareh  an  Abercsiehen,  and 

vil  fr6mbder  and  hertter  mer ,  damit  weren  auch  die  von  Wallssee  als  man  sagt  all  ir 

CblSsser  ron  iren  pflegem  hie  an  lannde  yets  anfhemmen ,  und    mit  annderen  lewten  be- 

secsen  oder  rerrer  flbergeben. 

Hanns  Tawftyrcher. 

Orig.  0)  C.  b.  monac.  1686.  p.  84S  —  843. 

aa.)  Nachricht  vom  TOrken-Einfall.    1483. 

Genadiger  Herr.  Ewr  gnaden  hat  an  sweifel  ▼ernammen  wie  dj  T&rcken  als  vor 
xiiij  tagen  .aber  in  dem  landt  Krayn  and  K&rnden  gewesen  sein  nnd  haben  vor  grSss 
des  Wassers  herüber  Thra  nit  kamen  mfigen,  aber  was  enhalb  der  Thra  in  dem  Gaimtal 
ab  für  Zili  and.  durch  Krayn  rast  grossen  schaden  mit  prannt  mortt  und  gefanchnass  der 
menschen  begangen,  indem  hat  sich  der  Dispott  und  der  wan  in  windisehen  lannden  he» 
samment  and  haben  also  auf  viertausent  au  Ross,  und  achttausent  sn  fuessen  ausamen 
pracht,  damit  den  Turcken  fBrkamen  haben  dye  wasser  verhaet,  auch  ettlich  wald  vor- 
slagen,  das  4J  Tllrcken  herüber  nicht  möcbten«  Da  der  Scanderweekh  der  T&rcken 
hawbiman  das  verstanden  hat,  auch  dye  besammung  der  Cristen,  bat  er  auch  swajtausent 
der  Tareken  pald  geschickt  auf  dye  Cristen,  mit  den  haben  getroffen  und  in  dj  flocht 
pracht  und  ir  als  pey  funffcsehenhundert  erschlagen,  fanffhundert  sein  wider  so  irm 
bauptman  kamen  ,  auf  das  hat  der  Scaoderbeek  funff  verdackti  ross  dem  Dispott  ge- 
schickt und  damit  em  wellen,  auch  etiwo  vil  gefangner  menschen,  damit  diser  In  uo- 
geirrt  sieben  liess.  Der  Dispotthat  der  ross  auch  der  menschen  nicht  nemen  wellen  und  yra 
lassen  sagen,  das  er  nicht  ron  ym  welle  haben  dann  was  er  im  mit  dem  S&bel  mag  ab- 
gewynnen.  Doch  so  hat  er  ain  teyding  nmb  alles  gefangen  Tolckb  angestossen  auf  das, 
das  er  möcht  sein  volckh  beruett  sesammen  pringen.  Darnach  es  alles  nit  pey  einander 
was.  Hat  der  TurAh  aus  auf  drewtausent  geftmger  menschen,  rast  beib  bind  und  allt 
iewt  aoff  ain  Ort  getailt,  was  er  aber  starcker  guter  menschen  von  gefangnen  gehabt 
bat,  hat  er  all  in  seinem  veld  verporgen  and  haben  aof  der  Erd  llgen  maeseen  und  d^ 
mit  kocsen  and  sy  mit  strew  gedeckt,  der  hat  sich  kainer  enpam  noch  gerarn  thom, 
welcher  sich  ichtz  enplöst  hat,  dem  bat  man  von  stundan  das  hawbt  abgeslagen.  Und  in 
solcher  teidlng  hat  der  Dispott  und  der  Wan  ir  volckb  geschickt  und  gar  su  sammeu 
pracht  and  den  Tftrcken  damit  also  ubereylt,  das  der  Turckh  dye  gefangnen  nit  hat  er* 
Stäben  mugen  alls  dann  ir  gewonhait  ist  und  sich  eylent  auch  an  dem  streit  geschickt. 
Haben  so  paider  seytten  wol  getrotfen  und  di  Tfircken  so  entrenntt  und  in  dl  flacht 
pracht  und  haben  doch  nyndert  f&r  mögen  ond  der  Scanderbeckb  ist  so  Foessen  ontter 
das  gefangen  Tolckh  geflohen  und  dn  gefangen  und  als  pei  Werhunderten  sind  anf 
in  ainem  wald  geflohen  und  sind  auch  auf  awaybundert  erslagen.  Es  mtlgen  di 
nndem  noch  nit  daroon  und  werden  in  dem  wald  täglich  gesuecht  und  gefundn  und  näm- 
lich dye  turcken  all  beliben  und  erslagen,  als  anf  sibentausent  und  der  gefangnen  men- 
schen sind  gewwen  als  auf  newnthalbtausent  und  all  erledigt.  Der  t&rcken  sein  enge- 
gen  an  dj  wayn  kamen  ettwo  Wl  kauflewtt  haben  gelt  und  gewantt  tU  pracht  darumb 
ffy  das  gefangen  volck  haben  kaallSin  weilen  sind  auch  all  bei  dem  slahen  von  den  kra- 
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baten  gefangen  and  eralagen.  E»  nind  aaeh  vil  nuuitrt  kenrn  den  kaysern  veiek  dapet 
gewesen,  oimlieh  awen  Aanperger  and  anadeTf  wann  der  Ditpatt  and  dar  Waa  in  wio« 
dischen  laanden  haben  yedenaaa  betidierty  wer  la  ift  aagesogen.  Djae  Bir  find  war« 
lieb  aaf  bewtt  ber  gen  Frieeaeb  kaaen.  Der  LaadUverweier  «ad  aaadar  aas  der  landU 
scball  in  Kftrmtten  sind  aaeb  dye  aeÜ  pei  den  kaalgeaachea  bawbflewien  geweaea  in  etU 
liebea  ieidingen,  tagen  aaeb  dye  saeb  aad  gesebiekb  gar  warlicb.  Das  bab  i«b  awragaa* 
den  eylent  an  eonder  firewd  aad  wolgefallea  ait  anverkandl  wallen  lasMB« 

Datam  Frieaaeb  naeb  Eliaabetb  im  Ixxzi^.  Jar. 

C.  b.  Bk.  168t.  p.  SM.  

bb.)    Zur  Gescbicbte  K.  Maximilians  I. 

,.Qaidam  fataai  anna  1509.** 
„Die  Venediger  and  der  knnig  von  Franebreyeb 

tyHaben  ire  ecbants  gelelcb 
„Sy  baben  ain  karlten  gemiscbt 

Dye  ligt  sa  Venedig  anff  dem  Tis cb 
Und  läat  anns  got  den  kajeer  leben 

Er  Wirt  die  kartten  aa  Oatem  änderst  aasgebea. 
C.  b.  monae.  1586.  p.  880.      

cc.)  De  Bello  Regit  Maximiliani  et  Venetoriim.   Anno  1509« 

Im  Kardoberf  da  Sixt  Trawtsam  mit  andern  edellewt  erslagen  ist  ,  baben  Venedl» 
ger  viij  m.  pawem,  bat  keys.  Hijestat  Sackmaa  fiber  .dieselben  pawem  aaslaasen  geen, 
and  das  man  kain  danion  Uss. 

Zorn  andern  König  von  Franekreieb  bat  üi^  kfirrisser  nnnserm  bem  kaiser  ge 
Bcblekt,  ist  kain  landtmer. 

Item  fraw  Margretb  hat  geschickt  ii^  e  pferd  ,  and  die  W'elcbgart  aaeb  iiij  e. 
pferd  der  gleich  man  in  den  landen  nie  gesehen  hat.  Aaeb  aia  anial  meebÜger  Herren 
ziehen  sn  nnnserm  Herrn  kayser. 

Item  Voeker  von  Aaspurg  obrister  Factor  ist  von  Venedig  geschickt  worden  and 
haben  in  die  Venediger  belait  ia  onnsers  berm  kaisers  leger  sn  Sahadaat.  Das  mal  bat 
im  «unser  kaiser  die  antwort  geben  wenn  er  au  negsten  komb  sa  onns  gen  Venedig  so 
miess  baissea  im  Teatscben  haws  and  qynuner  Venedig. 

Item  die  Walchen  rerbandem  sich  anbsers  berm  kaysers  Riehtang  «nd  Scbatrangt  and 
baben  vermaint  das  nicht  mugUch  8ey(n)  mag,  das  sich  onnser  herr  kayser  also  meebUg 
riebt  aof  wasser.  Non  hat  er  1^«  Schaff  mit  gescbxta  ,  des  gelelcb  kain  man  nie  gesehen 
bat  and  ligt  vor  TerfBs. 

Item  als  annser  herr  kaiser  Felters  erobert  bat ,  daselbs  Ist  ain  Test  oder  clawsea 
an  ainem  wasser  haist  Castell  Delpha  oder  bas  ,  nan  bat  er  swen  tag  nicht  darvor 
mvgen  in  angewinnen  and  an  der  dritten  nacht  hat  annser  herr  kaiser  swai  baabtstak 
aagescbants  ,  and  am  morgen  als  man  hat  wellen  schiessen  ,  da  sind  die  feind  oben  aof 
ainer  h5eh  gelegen  ,  und  haben  herab  wellen  fallen  aaf  die  onnsem.  Das  hat  der  von 
Anhalt  XU  Passawn  erfluren  ,  und  aof  die  feind  rackt  ,  and  der  vil  erslagen .  Do  das  der 
Venediger  bawbtman  hat  gesehen,  ist  er  geflohen  su  keyserlieher  Majest&t  und  sich  er- 
geben ,  and  der  von  Prawnsweig  bat  rer  bas  alt  mit  seinem  her  magen  kamen  ,  aber 
seyder  ist  er  sa  annserm  berm  kaiser  kommen,  and  sein  Im  all  strass  and  weg  offen. 

C.  b.  monae.  1586.  p.  »4%.        

dd.)  Zur  Geschiehte  K«  Maximilians  1. . 

Die  post  von  dem  Hertsog  von  Ferrar.  Anao  1988. 

Vermerckht  die  gesehiehten  so  der  hertsog  ron  Ferrar  mitden  VenedSgera  aaf  dem 
prath  iMgangea  bat  anno  im  8  Jar  an  Sand  Tbomastag. 
Item  xvij  gallera  gross 
▼iUj  gallera  BasthoH 
viij  gallera  klaln 
viüj  Fasten  gross 
zig  Brogedin 
xxxg  Jagsckiff 
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NtadMffl  fcf  eliyU 

Jczlv  «düUBfftii  BW  XX  oder  ziim  S«k«ek  Inf. 
Dut  aUM  awMMUieii  8«k«f  and  pixtn  «nd  kltia  «Mekjti  Jmlxnim  Stnekft. 
tUlater  J«Kig^  rvm  Badea 
Harz  TOB  Kollmair 
Der  Ton  Zorn  pixumaieter 

BCehel  Schewftlle  )  Pixmntbter  ^^ote  mit  anderer  Haad :) 

Jaaa  AaUiea  von  Padoa     (  «lAiiffaniiaermtailaemddiepixeB* 

Wolfgaag  Sekyilpaelior      \  .mairter  ffebessn  ete.' 

Thomaa  ThoU 

Cryatoff  Hanf  er  Seluumtsinaiater 
Jeronnjme  Faonn  Zewfwari 
VermerUit  das  VoIekK  so  In  aaf  demLandt  and  wasaer  desmall  omkommea  sein  als 
namliok  Ti^a  amnn  ajm  wontgistcn. 


\ 


(Mit  der  Sclirifl,  welehe  Seite  944  fesekrieben  hat:) 

Item  p«7  den  ze  mechtig  sentelon  sein  gefangen  von  dem  Hertxor  sa  Ferrer: 

Bartholome  Flrmianer ,  Helekior  Ritter  ron  Bfasmflnster,  aln  Walseber  herr  von 
Layg  ist  von  Trient,  und  sonst  aln  berr  sein  ans  der  Ibnneknas  entronnen  in  der  vasnaeb 
so  Venedig  anno  1510. 

Item  onnser  berr  Kayser  bat  lassen  annemen  ond  faben  die.  Venediger  potsebaffi 
XU  Aosporg  nacb  sag  etlieber  Kaofleit. 

Bt  fberont  dooti  ad  onnm  eastntm  prope  Dilling,  et  fiteront  ^atnor  potentes  ex 
Venetiis  ete.  foeront  snspeoti  propter  oeeoltas  literas. 

C.  b.  monae.  1586.  S.  965  et  964. 


9.)  Codex  lat.  monac.  4016.  in  fol.  chart.  foU.  114.  (Ms.  Peatinger  42.) 

(Ang.  Je«.  16). 

Von  Anssen:  Qraeionos  ol  anisas^entn  OraAtrom  — ad  P^am  et  Imperaiorem.  In 
diversis  dietis  et  eonnentibos. 

(Vorbl.)  Eeoessos  oratomm  Piineipom  babitas  in  Franeklordia. 

fol.  1.  MRoeossos  per  Oratores  dominomm  Hagontini «  Coloniensis  Palaüni  Dueis 
„Saxonie  et  Harebionis  Brand enbnrgensis  Bleetonm  Imperii  at^e  dominomm  Saltsbor» 
„gensis  et  Bremensis  arebiepiseoporwn  noo  non  Capitalorwn  et  Glori  oioitatnm  Magon* 
„Uno ,  Treaerensis  Coloniensis  et  Bremensis  in  dieta  qiie  die  Veneria  post  fostam  Nati- 
„oltatia  marie  virginis  prozista  Franekfordio  obseroata  facrat  eonfeotos  dinoscitor  in 
,,modnm  sobseqaentem. ' 

b.  —  *  Ordioatio  oontra  gravamina  illata  Alaauuiüe  Nationi.  1.  b.  9.  3.  4.  a. 

fol.  4.  a.  Appellatio  "  4.  5,  6.  a. 

fol.  6.  b.  Forma  protestationis  Franekfordie  eoneepte. 

fol.  7—10.  Intelligenftia  (deatscb)« 

fol.  lOi  Tbooderioas  ete. fol.  11  et  12. 

fol.  IS— 18.  Greg.  Heissbmrg  —  Orationos  (aa  Hanlaa.) 

*  fol.  19-*  83.  Hieronjmns  Sigismondo  Cosimprot**  —  Brieft  Ex  Roma  Idibos  Mar- 
tiis  anno  1I«.GCCC*.  LVi^j. 

•Hagnüoo  et  VoxUUforo  iaatitie  pretori  Ciiitalis  Angnate  doaOBO  Sigismondo  Co- 
»simprot ,  domino  ae  benefaetori  soo  clarissimo. 

Eo  beisst  darin  (fol.  SO.  b.) :  Nolo  ante  oenlos  tradooore  cadabandom  in^eriom 
,,eesaree  maiestatis  in  omnibus  einitatibas  opidis  et  eastellia  qae  Illostrissime  oorone 
„imperiali  sant  snbdita,  qaantam  qnotidie  minam  patiatnr.  Prioribaa  aania  insarrexit 
„contra  opolentam  Nombergam  prepotens  potestas  armoram,  qaasi  lamentabilom  eiindu- 
„xerit  ealanütatem,  si  bnmilis  est  neeesse  fatebitar,  si  non  peeeaaiariaa  res  penitas  ox- 
,,haasit  non  aagmentaait  saltem,  deaiqaebella  plnsqnam  eiaiüa  si  non  inAagaslaftierBnt, 
•tsaat  bodie.  Taeeo  ea  qao  medoUam  ossiam  taoram  dissolaerant ,  neqae  meminisse  aolo 
,.e«rnm  qne  pablieam  erariom  isuainaere  eonantar.    Nnnqaid  iam  tota  aUlitia  eoatra  im. 
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perivm  debaeh&tnr,  qnorsnii  Um  seolt  adaarsum  Jinrfcnies  aobUls  tynanidef  pria- 
„eipmn.  Cur  arm&ta  CMtrenBiiim  maii««  contra  iiitii«t»8  bellatores  lia  decertat,  nisi  forte 
»«fastarn  delieate  daitatis  strenniia  potentia  ferre  noii  potest  beUlferonun.  Pontt  er«de 
„mihi,  mihi  inqvam  crede  remm  eupidinemlionorem  traa(|«illl<ftiem  temporariam  et  paeia 
„ioeunditatem  per  electa  aaa  flagella  cunctipotena  domimia.  Proptera  moneo  te,  me  hia 
«ihereas  qae  enm  mundo  ^anaennt.** 

fol.  24  —  27.  Antwort  deaaelben. 

fol.  30.  Scbr.  Papat  Paalaa  Ol-)  ui  Markprafeii  Albreebt  TOn  Brandenbar^.  S.  D. 
(hinaiehtlieb  d.  Podiebrad).  „Nobilitatia  tue  literas  accepimos  qnibaa  aiginificaa  alfini* 
tatem  inter  te  et  Georglnm  de  Pog>enbrot  qoi  ae  Tpcat  Bohemie  regem  adeo  llrmatam  «t 
aaluo  honore  tao  disaoloi  non  poaait.** 

fol.  38  et  39.  —  Appellatio  dacis  Sigismvndi  Aaatrie  etc.  1460.  die  merovrii  13.  n. 
Angnatihora  meridiei  vel  qaaai  ete.  in  In]uipragk.~(Cnaa)—NotariataiAatnimentTomMar- 
tinaa  Mar^ardi. 

fol.  46  —  49.  b.  „Expllelt  oratio  babita  in  Nova  eioitate  eoram  Imperatore  Friderica 
MTercio  pro  facto  Tnrchomm  per  Jobannem  epiacopun  Varadinenaia  eceleaie  Caaeellariiun 
^tano  nniim  ex  oratoribna  Regia  et  Regni  Hungarie  XXU)  Martü  aano  domini  Bf*  CCCC*  1t  etc.*  * 

Incipit:  Polaatia  merore  poblieo  animia. 

fol.  49.  b.  „Reptieatio  facta  fkr  enndem  coram  eodem  Uco  et  anno  eiaadem  qviala 
,,die  poet  preeedentem  orationem  hoc  eat  xrrg  menaia  eiaadem.** 

Sereniaaime  prineepa  et  ezeelleatiaaime  Imperator  vocati  et  tandem  mlaai  ad  t«  —  — 
(1.  Seite). 

fol.  50.  b.  —  54.  b.  Rede  im  Namen  des  Kaiaera  Friedrieb  an  die  ongriacbeGeaandt. 
«chaft.   Incipit :  „Bi  aiühi  reverendiaaimi  patrea  nobilea  ae  magnifid  proeerea  Inellti  reg«i. 
y^Hongariae  Legati  tanta  dicendi  rel  copia  vel  graritaa  eaaet  .  .  .'* 

Deainit:  „ae  tantmn  de  aperanda  vietoria  aatia  ftierit  eaae  locatum,  Finia  l&aa  deo.** 

„Conaoltam  videtar  quod  poet^am  reaponanm  ae^ena  datom  erit  vocentvr  Hoagari 
,iBoemi  et  Anatral^a  ad  partem  et  inaeripte  ex  eia  ^erantnr  et  com  eia  Concor» 
„d«tar.*' 

„Primam   qaalem  et  qnantnm  exercitam  parare  Intendant.** 

„Item  qaomodo  tbeotanicna  exereitna  eam  Hnngarico  et  Boemieo  ae  intelligat.** 

Item  quo  in  loco  videatur  eia  bellum  cum  thurda  capiendum. 

Item  quomodo  aecure  ire  stare  et  redire  theotunici  et  alü  in  exerdtu  imperiali 
exiatentea  per  Hungariam  sine  molestla  poaaint  cum  peraonia  equia  et  machinia  et  aliia 
bellicia  iaatrumentia  et  bonla  auia  oniveraia. 

Item  quomodo  vietualia  haben  poaaint  in  eompetenti  pretio  et  hoapitia  in  clTlta- 
tibua  villia  et  aliia  locia. 

Item  quomodo  proTidebunt  quod  theotunid  et  alü  cum  exerdtu  imperiall  TOBloBtea 
non  granentur  in  expoaitione  peccuniarum  auarum  eundo  atando  et  redeundo. 

fol.  55.  Reaponaum  datum  Hungaria  per  Imperatorem  in   Nouadnitate. 

Incipit :  „Optaaaet  sacra  Majeataa  Imperatoria  ete.  etc.** 

fol.  56.  „Hec  aunt  que  Cardinalla  Nicenua  coram  Prindpibua  Oermanl«  et  conm 
„Ambaaiatoribua  etc.  Wienne  perorauit.  Lege  foelidter.** 

fol.  57.  „Epiatola  domini  Legati  miaaa  Prindpibua  Alamanie,  quatenua  interaint 
peroonaliter  diete  in  Imperiali  Curia  in  Kaiendia  Septembria  eelebraade.** 

Magnifioe  rir  Amiee  carisaime  poat  aalutem.  Non  dnbitamua  Magnificeatiam  reatram 
intellexiaae,  quemadmodum  ad  haue  dietam,  que  pro  re  fidei  a  Sanctiaafano  dominonoatra 
in  Conuentu  Mantuano  deprecante  iaclita  natione  germanica  Indicta  fuarat  etc.  Wieana 
prima  Jnnii   1460. 

*fol.  58.  Reaponaio  domini  Legati  ad  respoaaionem  dominorum  Oratorum  Priactpaai 
Nationia  Alamanice.    (9Vt  Bl&tter). 

Incipit :  Malta  quidem  et  ante  bae  a  robie  magnidce  dleta  aunt . . 

Deunit  fol.  67.  Quod  ai  aliua  conventus  ad  ea  pertractanda  neceaaarina  viaua  ftierit 
iatenreniente  Imperiali  auctorltate  uaanimi  conailio  decernemua.  Finia 

fol.  67.  b.  „Cum  hec  itaque  publiee  redtata  ibiaaant,  petleruat  oratorea  exeroplar 
»,aibi  tradi,  quibua  habitia  triduo  inter  ae  conaulueruat,  die  Terö  quarto  hunc  ia  modum 
„reapoaderunt.    MIrari  ae  primo  dixere,  quod  noa  id  ab  eia  taaquam  debstnm  poaceremua. 
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Meam  neiM  ■enünissel  yno  aperle  omnet  Ae|^rent'  prineipei  saos  nnnqaam  exereitvi» 
„vel  partiealare  aliqmd  promiffiMe.  Secuido  pentare  s«  in  proposMo  dixenjit,  et  no- 
^avin  Conaantnn  petere  rationes  easdem  qua«  priua  addixere,  pret«r  id  niehil  diehiroa 
„eaae.  Quibaa  andiÜs  noa  primuin  qaid^m  et  acriptia  ex  Imperialibiia  regiatria,  in  quiboa 
„promiaaio  Imperatoria  et  Prineipiun  Hanta«  facta  eontinebatar,  publice  lectia  et  teatiboa 
9»ex  literia  ipaia  qoi  aderant  probaaimiia.  Nam  cam  quoadam  ex  eia  publice  interrogauia'. 
„aernna  an  Franckofordienai  Conuentoi,  qnoadam  «tiam  an  Mantaano  interfnlaaent  et  quid 
„in  eia  geatam  extitiaaet,  et  iaterfoiaae  ae,  et  in  hla  principea  Gennanie,  partim  per  ae 
„ipaoai  partim  per  oratorea  anoa,  et  ai  non  aingnloa '  portionem  anam,  cnnctos  tarnen  aun« 
„mam  xlijm.  militnm  pollicitoa  fiiiaae.  Qae  com  iniellexiaaent  ipai  qnidem  Oratorea  ob« 
„mntaere,  ceteri  vero  qai  aderant  non  param  admirati  annt  qnod  baiuamodi  aerationibna 
ytoxcoaari  niterentvr.  De  aecnndo  autem  nibil  in  preaent  a  locvti  aumna,  coro  in  prima 
„reaponaione  noatra  aatia  pleno  ad  omnia  dixiaaemna.  6ed  poatriedie  eiaa  dlei  com  omne» 
»,aeoraam  Tooaaaemaa,  mnlta  com  eia  contalimoa,  petiimna  ab  bia  nonnolla  ex  qnibua  inteU 
(»ligeretnr,  an  fmctoa  aliqnid  noana  oonuentaa  ai  indiceretnr  eaaet  allatoma.  A  quibna 
„cum  omnino  de  ea  re  deaperandom  eBäe  didiciaaemoa  ne  tempna  ampliaa  neqnidqaam 
»»toreretnr  oa  qne  aeenntar  in  aerlptia  pro  ezita  et  fino  rei  tradonda  omnibva  indica- 
««oimna. 

,, Vollem  Preatantiaaimi  Tiri  ac  prineipnm  Oermanie  Oratorea,  atqoe  otinam  ita  nobia 
,*divtna  bonitaa  eonceaaiaaet ,  nt  aliom  bnic  noatro  Conoentai  tarn  aanctia  tamque  necea- 
„aariia  caoaia  inatitato«  et  longo  ab  boe  dioeranm  finem  imponfre  potolaaemna.  Sed  ve. 
v«tna  ac  probatiaaima  aenteatia  eat.  „Elaboraadam  in  rebaa  optimis  qoantam  licet,  qnod* 
f.cnmqiie  tarnen  ac  extremam  acciderit«  ferendom.**  Noa  qnidem  delegato  nobia  ab  apo- 
,,atolioa  aede  pronincio  qaantom  virea  noatre  ferro  potoeront  incabaimua.  Elaboraoimaa 
t,nt  necoaaitati  fidet  nt  anmmi  dai  religioni ,  nt  pontificia  maximi  deaiderio,  at  debito 
fyToatro,  reatria  promiaaia  voatro  fldei  aatia  faceretia.  Adduxiatia  raiionea  plorimaa,  qoibna 
„nt  oxiatimatia  qne  dieebatia  iaatificaretia.  Eflagitaatia,  nt  novoa  convenina  indacereior, 
„cni  Imperatoria  Celaitndo  intereaaet,  eo  principea  veatroa  omnea  facile  per  ae  cbnnen-^ 
f.taroa  aaaemiatia.  Rationea  noa  veatraa  noatria  firmiasimia  Terissimiaqne  rationibos 
„ikcile  reaolaimna,  quam  pemicioaa  foret  de  nooo  conoenta  cogitatio  demonstraoimiia, 
„ad  dandam  bnic  aanctiaaime  rel  initinm  bortati  anmoa,  rogaro  voa,  precari,  aappl>care 
„tacrimia  vobiacom  agere  non  embnimna.  Yoa  tamen  o  daram  temporum  conditionem  in 
„aententia  permanaiatia.  Iratna  nobia  proptor  peccata  noatra  eat  deaa  et  aecandnm  Toccm 
„propbete  obacoranit  dominaa  in  ira  filiam  Syon  et  deiecit  de  cclo  gloriam  Israhel ,  noc 
„reeordatna  eat  acabellam  pedum  aaoxnm  in  die  tre  aoe,  aobmerait  dominna  omnem  deco- 
„rem  larabel,  et  omnea  materiaa  eina  deatroxit.  Exaltabit  dexieram  inimlcorum  noatro. 
„nun,  et  adaertit  adiatorinm  gladii  aai,  et  non  adittoit  noa  in  belle,  paacoa  fecit  diea 
„noatroa  et  anper  omnia  eflVidit  auper  noa  conftiaionem.  Contradicere  raKonibua  noafria 
««non  potoiatia,  qoin  potina  reaponaum  noatrtun  et  pub  lice  et  privatim  lavdastia.** 

„Sed  tarn  nonnm  dumtaxat  conventnm  petere  el;  in  eo  inataro  principea  veatroa 
„dixiatia,  preter  boc  nullam  Toa  poteatatem  babere  afBrmantea.  In  bac  rerom  dafficnltate, 
y,qood  minna  in  ao  mali  baberet  amplectendum  rati,  et  ai  non  libenter  ad  indiccndam 
ffOonaentnm  addncebamvr,  experiri  tamen  Imperatorie  Maieatatia  animnm  voluimaa,  an 
»,flli  dieto  per  ae  intereaae  Teilet.  Non  potnit  ad  id  Imperialia  anblimitaa  indad,  moltaa 
„attnlit  rationea«  plorimaa  cauaaa,  plorima  impedimenta,  qoe  probibere  ne  id  faceret 
ffdicebat.  Recte  agi  exiatimandum  eat,  quicqnid  ab  iuato  Imperatore  committitnr.  Obtnlit 
„nibilominna  Imperialia  Celaitndo,  ao  ad  eom  connentum  legatoa  miaaoram  ex  principibna 
„Imperii  yiroa  lUnatrea  et  excellentea  qni  merito  preaentiam  ano  Mijeatatia  referrent. 
v,Iletali  poat  bec  rem  omnem  ad  anrea  vestraa,  dixi  non  poaae  flecti  Ceaaream  Maieatatem 
t,at  ae  ipanm  ad  Connentnm  tranaferret,  qneaioi  an  voa  nibilominaa  in  propoaito  remane- 
,,retia,  et  principnm  Tcatromm  preaentiam  ai  Ceaaria  legati  renlrent  polliceremini ,  vos 
,,neqae  id  qnidem  polliceri  Tolniatia,  imo  aperte  faaai  eatia,  niai  Imperator  eo  venerit. 
„nibil  omnino  boni  aperandnm  eaae.  O^e  cum  ita  arnt  niehil  iam  anpereat ,  niai  nt  primo 
„teatar  denm  et  aanctoa  angeloa  eiaa  ,  ac  in  eorum  eooapecta  veatraa  maxime  mentca, 
„niebil  a  me  qnod  imbecillitaa  mea  faciendum  intellexerit  prefermiaaam  fulaae.  Deinde 
«nt  rem  omnem  et  bnne  inprimia  inaperatnm  'exitam   Serentaaimo   domino  noatro ,    nunc 
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„Uleriff,  nox  vivavoee  «xj^MUi,  nt  Ule,  qiMV  imperl«ri  uuio  non  ly«Bt,  imb  ilrM,B«B 
„lon^tmdo  iÜMerlB ,  noa  Mperitas  viMm,  ■•■  MMptva  iMinirii  nvm  prvpiii  itetaf  jto- 
Hcrimeii  nmi  «flneciws,  ntn  »«rlnu  iagnwMMiw  ak  koe  acfotio  reterdavH,  fii  nt  rea 
«pablieam  ekristiMiafli  taeater,  dtfeniat,  eiicto4lftft  iBe^lamem  eoBMractf  si  ecBlani  aal* 
nmoc  habtrei,  omnefl  ad  huie  rem  iat«iid«ret,  eai  popali  t^  salva  dal«itr  faam  pro|wia 
«et  ftüt  «ciaper  et  eaf,  qaiqve  haie  rei  iaberet  aaiao,  at  de  vita  patias  deeedert«  qaaai 
»de  seateaüa  BMlit.  Hie  iaqpwai  paseit  aaa  diaiaa  aapieatia  taataradi  remm  aecenitati 
«.eeaealere  aa  providere  et  la^eaaAarie  Maieetati  ae  principibee  veeferia,  qvid  altra  ikti» 
»eadaa  eit,  ti  libaerii  sigaiicare.  Qaad  ai  per  me  aatefaaai  forte  e  praaiacaa  deecs- 
«cerim  aliud  Ikeiendam  maadarit,  aaa  reeagaba  qaoMtaaa  Tel  in  extreaio  spirita  ei  futam 
MOpe«  rei  publice  iJTerr«  posae«  experiar.  Alqae  atiaaBi  o  Itenua  atiaaai  lieerel  bm 
«aaaa  pro  oaaiboa  haae  iadifaiMimam  qae  omaibae  iaiaiiaet  eaiaaaitaleB  baarira.  Sx- 
Mplerem  letieaiatia  aniada  Barbareram  ftiroreM,  plaearem  inproboraat  eradclilateMt  per- 
«ditornm  seelas  ae  perfidiaai,  mea  aaias  aaafaiae  aatararem,  »e4o  az  baa  aalatam  pa- 
npall  dei  seeateram  iatellif  erea.**    FSaia. 

fal.  70.  „Jobaaaia  de  Caatüiae  epiaeapl  P^ieaaia  et  aaailia  faafld  Paatticia  mä 
„Inperatereu  ia   dieta  aoae  Cialtatis  Legati  exbartalia  ia  Tarebaa,  die  tt  Vartii  IWft.** 

Indpit;  „Saperracava  pate  doauae  Imperator  Coastaatiaopalitaae  fabaeniaaia 
^miaeram  aortem  amplia«  reeeasere**  • . . .  (^/iBl.) 

«Deaiait:  8aae  paeatia  aoatri  orbia  babitatoribaa  iadeiiaenter  irraeat.** 

fol.  76.  „Oratio  JaeobI  Aluarotti  doetaria  Pattaoi  pro  Commaaitate  Padae  et  e^a- 
,,sita  eoram  Serenieaimo  Federico  Tertio  Roaumoram  Imperatare  et  alioram  priadpan 
,,ae  doetornm  et  nobilium  maltitadiBe  eopioaa  in  Eceleaia  Catbedrali  die  Merearii  IS. 
,^anaarii  1M2.*' 

Indpit:  «»Faetvras  reram  magnamm  ae  saperillaatriam  Oratianem  Ulastriaaime 
„Ceaar  eoneerao  maximam  bonaa  bodiema  die  ad  me  delatam.** . . .  (copirt). 

fol.  79— 8S.  „Oratio  facta  per  n.  Oratorem  Harebiaaia  Batenaia  In  iafreaaa  Impe- 
„rataris  Federiei  in  Italiam  pro  Imperiali  diademate  a  Nieolaa  papa  Qaiato  aaecipieado.** 

Ineipit :  Niebü  boe  die  Sereniaaime  Caeaar  qai  te  primaa  apectandom  nobia  dedit, 
„aat  arbi  aoatre  beatiaa  aot  anirerae  Italic  Jocnadiaa  affeiri  poterat.**  —  •— 

Deainit :  Haa  tibi  el&aea  promptiaaime  offert  ei  tradit.** 

fol.  83.  Declaratio  Baronom  et  R^;ni  Bobeaiie  pro  Damino  Bageaio  papa  qaarta 
IM«.  X.  Aoi^aati. 

Ibid.  Dcelaratio  Vaireraitatia  Stadii  Prag eaaia  pro  domiao  Bm^eaio  papa  qaarto  — 
iXW,  t.  Aofnati. 

fol.  8%.  Proearatoriam  ad  eonfederatioBem.  Von  K.  Friedrieb  für  die  BiaebSfe  Peter 
von  Aagaburg  v.  SilTcster  r.  Cbiemaee ,  die  llarkfrafen  Jakob  von  Baden  and  Albrecht 
von  Brandeabarg,  den  Edlen  Caapar,  Herrn  snWeiaaenkircben,  C analer,  den  eraamen  g^^ 
lerten  Eneen  Siluo  Tbomberm  sa  Trient  and  Heister  Hartnng  von  Cappeln  (welcbe 
durch  e.  andern  Gewaltbrief  bevollm&cbUgt  sind,  auf  den  femeinen  Ta|^  au  Frankftirt  am 
St.  Egidientag  „In  der  beiligen  Kirchen  and  aaeb  der  beiligen  Reicba  aacben  an  anaerer 
Mstftt  auf  denaelben  tag  su  teydiagen,  sabealleasen  an  eriUerea,  sa  tbun  und  anbandeln**) 
»FAr  alle  7  oder  ad  minimum  3  —  tiBut  allen  and  yglichen  unaern  kurfirsten  and  ann« 
„dem  geiaUichen  und  weltliehen  fllraten  and  allen  andern  In  weloboa  itannde  wesen 
,  «oder  wirden  die  sein  auf  aolieb  telding  beaohliesauog  und  erklereng  und  banndlong  die 
„sie  auf  dea  egenanten  tag  tbun  und  aufliemen  werden  ,  von  unsem  wegen  und  an  unser 
»atat  all  und  yg^ich  verstentnuas  puntnuas  uad  aynung  so  bereden  der  inxngeen  und  die 
nsu  bealiessen  aucb  noeb  aller  notdnrft  brieflieb  sa  versorgen.**  —  D.  D.  Wyen  iM6» 
Samstftg  nach  8.  Jaeobstag. 

fol.  8%.  b.  Proearatoriam  ad  Dietam  —  Von  K.  Friedrich  I8r  die  7  Genannten  an  sie 
gerichtet  »  I^at.  Dat.  Wyeane  1M6.  penultima  die  Julii.  — 

fol.  85.  Propositio  Oregorü  eoram  Sanctiaslmo  domino  Eugenio  papa  qnarto  Bome  facta. 

fol.  87.  „Die  Bede  unaerer  berren,  dea  Romiacben  Kuaiga  and  der  KnrI&rstan» 
„und  antwort  naaera  heiligen  Vatera  dea  Babat.'*    (it  lateiniach.  fol.  91). 

*  *  *  fol.  88.  Auiaata  auper  peteadia  a  Sanctiaaimo  domino  noatro.  etc. 

Datum  Fraakfordie  die  V.  Oetobria  anno  domini  MoCCCC«  XLVj  to.  (]i/,ll1.) 

f^,  90.  Confederatio.  Frankford  a.  Haurielentag  1446    1  Bl.  (copirt.) 
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9.a.)  Magniilei  viri,  aniei  notlrl  kMl«8lati.Nondttbitmmtt8M.V.iiitellexff0e,q«ein«d- 

modiiin  md  hxne  dietam  que  pro  re  fidei  a  S.  d.  n.  in  eonaentm  mantnaBO  depreeante  in- 

clita  natione  Germanica  indieta  fberat.    Ex  oninibii«  qui  per  Sanetitatem  nam  et  glorio* 

siasimam  Cesaream  M.  roeati  Aiervnt  quampaadssiml  eompaniere  et  Iiy  qaldem  non  ita 

prompt!  at  fante  rd    neeesaita«  postnlabat.    Dolvimns  uqfiie  ad  intimvm  eordis  nostri« 

eoaaiderante«  fefieem  Tnremn,  li  qna  tarnen  potest  esse  in  Kaiueemodi  teterrimo  ac  oce- 

leratisiimo  felieitaa ,  dam  noi  tanta  lentitndiBo  ntimnr ,  dum  tempno  differimna,  dam  pre. 

•idinm  et  debitam  et  totiena  deo  et  eins  Tieario  promisfam  retardamaa,  eireamqaaqfne  manne 

•aas  extendere  eottidie  inunanins   ^redi ,  premere ,  ärgere  Chriatianoa  innocentiasimoe 

populoa  aangainaria  eradeiitate  dobnehari,    vaatare  nrbea  diripere  ac  prdphanare  templa 

dei,  riroa  in  aervitatem  redigere,  matreafluniliaa ,  virginea ,  pneroa  ingennoa  abripere  ac 

impnriaaimia  militnm  aaoram  maniboa  eentrectandoa  tradere.  Hane  rero  inclitam  Nationem, 

In  eoiaa  peteneia  aamma  omninm  apea  repoaita  faerat,  nnde  omnea  aalntera  aperabant  adeo 

frfgeaeere  qnaai  nicbil  ad  eam  haiaamodi  rea  pertineant ,   cnm  tarnen  fomidandom  ait,  no 

breui  tempore  (inmortalia  deaa  anerto   qoeeo  et  deteatare  boc  omen)  a  quibna  nunc  ceteri 

presidia  pre^folantar  ipai   alioram  preaidio  egeant.    DolninHia  inqoam   et  dolemna  aaqne 

ad  intimam  cordia  noatri  et  tantam  lldella  populi  in  tanta  reram  aeceaaitate  aecordiam 

aatia  mirari  non  poaawnva ,  cnm  preaertim  a  8.  D.  n.  aommo  pontiflce  et  Imperiali  celai- 

tndine  roeati  et  reqniaiti  Iberint.    Conaenhnaa  eam  Ceaarea  maieatate  pancia  liia  qai  ade- 

rant  aepennmero  et  de  neceaaitate  romm  de  qvibaa  agi  debebat  locati  aamna.    Cetenun 

enm  propter  abaentiam  aliornm  nicbil  bene  eonclndi  poaae  intellexiaaemua,  commoni  conaenaa 

dietam  in    kalendaa  Septembria  proximi  in    Imperiali  enria  eelebrandam  proroganimna, 

melina  eaae  iadicantea  at  aBqaando  otai  tarda  proaideretor  neceaaltati  fldei  erlatiane  qnam 

at  in  maximom  periealam  et  extremam  pene  diaciimen  reapnbliea  addneeretnr.   O^'^pi'opter 

M.  V.  omni  qno  posaamna  alTectn  per  Tiaeera  miaericordie  domini   noatri  Jean  Chriati  et 

fidem  qnam  ei  tenemnr  per  tremendnm  eiva  indicinm ,  per  apem   aalatia  neatre  bortamnr 

rogamaa  et  obteatamar ,  nomine  apoatoliee  aedia  et  S.  D.  N.  qni  aliaa  vob  vocanit ,  requi- 

rimaa,  nt  qaemadmodum  preatantem  et  illoatrem  rempabllcam ,   qaemadmodum  fldelem  et 

catbolieam  cinitatem  decet,   bnic  rei  diaftiaaia  omnibaa  inenmbatia,  oratorea  reatroa  pre- 

dieto  tempore  et  ante  preatitntnm  diem  mittatia  granea  et  maxime  auctoritatia  viroa,  qai 

merito  dignitatem  t.  reipablice  repreaentent ,  qni  aint  ad  rem  de  qa*  agitvr  prompti ,  qai 

non  modo  ipai  bortaeione  non  egeant,  aed  ceteroa   aactorltate   et  exemplo   aao   moaeant, 

exdtent,  inflamment ,  aint  primi  qai  veniant  aint  altimi  qni  recedant ,  habeantqae  a  M.  V. 

Ikealtatem  ad  conclndendum   et   aceeptandam   qtticqaid  in  Ipaa  diela  decemelar  ita  nt  non 

ait  opaa  eaa  ampliva  conanlere,   nee  aliquid  replieare,  aic  enim  in  inünKam  procederetor. 

—   Non  ego  aom  qai  voa  roco  magnifid   viri,  aed  vocat  voa  veraa  et  indabitatna  Jeaa 

Cbriati  Ticariaa,  aed  vocat  roa  ipae  Jeana  Cbriatua,  fllina  dei  viai ,  plorana  in  cmco  qaod 

afliigi  videt  ab  boatibaa  auia  popolam  aaam,   quem  ipae  aamma  carltate  dtlexit  aaqne  ad 

mortem.  —  Nicbil  facere  M.  veatre  peaaant  in  omni  rlta  digniaa  nicbil  iandabiliaa,  nicbil 

immortali  deo  acceptina.    Noa   interea  qnantam  nobia   dinina  dementia  anggeret  Ceaarea 

maieatate  fanente  conabimur  banc  Inclitam  proainciam  paeatam  reddere,   qaod  ai  adoer. 

aante  hoate  hamani  generia  probibebimor ,  in   bac  eadem   dieta  ope  et  conailio  reairo  ac 

ceternrum  qai  aderunt ,  noa  eam  rem  eompositnroa  non  dabitamba ,  qaod  ob!  tunc  qaoqae 

negaretar,  non  tamen  debebnnt  prinate  aliqae  cauae  commone  reipablice  bonom  et  Cbriati 

negotivm  impedire.    Valeant  M.   veatre  et  per  knne  nanednm  aliqald  nobia  reacribant. 

Datam  Wienne  die  primo  Jnnii  Mecccolxo. 

Beaaarion  Bplaeopaa  Taaealanaa 

Cardlaalia  Nieenna  apoatdliea  aedia  Legataa. 

Magnifieia  viria  Conaalibaa  ae  Conunanitati  Cinitatia 

Aagnate.  —  Amida  noatria  carlaainüa. 

Hoflbil»!.  in  Mincbea.    C.  1.  m.  MM6.  foL  28. 


k.)Piva  papa  II. 

Dilecti  ftlii.    Satatem  et  apoatolicam  benedictionem.    Oaanio  dolore  cor  noatnim 

affligant  diaaenrionea  germanice  qae  poat  dietam  Hantnanam  aant  anadtate,  teatia  eat  deaa 

cordinm  noatroram  aemtator.    Teatea  omiiea   qai  loqaentea  noa  aadieraat.    Certe  iadido 

noatro  non  poterat  maior  plaga  inferri  fidei  caase ,  non  poterat  faneatiaa  malam  ad  per- 

Sitzb.  d.  |ihilos.-biat.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  IV.  Heft.        3^ 
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tvrbftiiiain  popvU  ekrlsUani  f ftlat«a  «ei  cogiUri  nel  lerl.  PrevtlnÜ  tan^Mi  h«fltSs  Bester 
adnersttm  no«»  pliuique  in  animit  hominom  potoit  ttrrenofl  niTeeias  ^aai  ratio  preprit 
d«bUi ;  promifia  seraata  non  f  ant,  pax  non  atabilita.  Ardor  belli  et  mutae  nltionia  aal» 
ditas,  ^e  sauet«  erant  «zeofitata  vno  tarbine  abftalenint.  Ventt  ad  dietam  Ninr«iiiber- 
genaem  legatoa  noater,  rari  illue  eonaenennt,  inter  qaoa  param  est  ezaaditas;  ü^enaam 
inde  ae  conferena »  com  freqiientes  prineipea  inxta  eoma  preaAiasa  conoeotaroa  aperaret, 
illornai  oratoraa  qaam  paaeisaimoa  kaboit»  eoaqve  non  aatia  inafmetoa  ad  üla,  ^ormn 
eaaaa  eonaenerant.  Poasvmoa  nimimm  fortanam  ckriatiani  popoli  deplorare,  poaaamaa 
neglientiam  potentatuam  acenaare,  poaanataa  noa  coram  deo  inatifleare,  fai  anoaeciar* 
Uli«  verbnm  aalutis  non  recnaaainina  et  opere  iapleviaraa  qnod  faciendam  avaaiBiaa. 
Qnamqaam  autem  bie  ita  ae  babeaat,  non  taaiieB  dioine  pietati  eat  diflidendnm,  noa  pro- 
aenlinm  malomm  rcparatio  penitoa  deaperanda.  Agit  omnia  diaina  sapienlia  eorto  ivdieio 
sno  inacrutabili  mentibna  bonuiiani,  pennioit  fortaaa«  arma  bee  aomi,  nt  mox  eonlentiono 
dimiaaa,  paratiora  illa  aint  in  obfeqainai  fidei,  paasaa  eat  effnndi  odiaai,  qnod  ex  longo 
erat  coneeptam  et  nisi  emmperet  sanari  non  poterat,  nt  di  tamlor  inde  pax  ae^oretar. 
Cum  autem  idem  Legates  aoeter  ad  tolienda  bee  impodinenta  diea  et  noetos  laborel, 
Imperialisqae  Maiestas  et  ad  acdandas  diseordiaa  «t  ad  implenda  onnia  in  eonnentn  Man- 
toano  eonelasa  intentam  so  m»^  per  literaa  saaa  testetnr,  proptereaqne  dietam,  qae  in 
Nooa  Ciaitate  proxine  baberi  debaeral  ad  preximas  kalendaa  Septembris  prorogari  evra- 
aerit  et  ad  eam  per  literaa  saaa  connocarit  prineipea  nationia »  Hortamar  deaotiencm 
Testram  in  domino  et  per  eam  qnam  nobia  in  domino  obedientiam  dei>ctia  enixe  requi- 
rimas,  nt  omnibna  in:pedlmentis  obmiasis,  qve  pro  deo  non  svnt  attendenda«  velitia  per  ora- 
iores  dignos  plenaai  potestatem  babentes,  ad  preacriptnm  tempna  illao  eomparere,  elS- 
ciumque  fidelinm  cbristianomm ,  denm  et  matrom  eccleaiam  reaerentinm  implere.  Hea 
enim  nnica  aalntis  via  oatenditnr,  bee  sola  ratio  ereditnr,  per  qnam  atare  rea  gemanicfo 
possintt  et  indietam  pro  fide  bellom  felieiter  peragi.  Vobis  antem  ae  reliqnia  (qnod  abstt) 
non  compareniibas  primum  bonor  nationia  ojlenditnr»  deinde  spes  expeclanlinm  prcaidiam 
frangitnr,  postremo  patria  tota  intestina  dade  absvmitar,  et  qnod  dolenter  referimna 
bostibos  Bostris  vires  animoaqne  aecrescont.  Sepe  bee  serlpsimns ,  sepe  per  Oratores  et 
nanccios  nostroa  predieari  coranimns ,  sepe  noa  ipsi  et  Borne  et  Mantne  in  pnblicis  eon- 
uentibas  smnus  tcstati.  Vox  nostra  qnamqnam  et  salntaris  et  pia  a  paneia  est  exandlta. 
Non  creduntnr  perieola  qae  annt  ab  oealis  longias  poaita.  S^  proeb  dolor  ai  negHentes 
emnt  potentatns  ehristiani,  ai  intenti  presentibns,  de  fntnria  cnra  non  erit ,  endet  ali- 
quando  dinino  indicio  snper  eos  bee  tompestas,  lagebnnt  mala  qae  non  timaerant,  et  repa- 
ratorem  optabant ,  quem  non  adinnenient ,  omnisqae  tarditatis  et  desidie  penitentla  sera 
erit  atqne  inotilis ,  ciuene  aeeidant  erit  restre  et  reliqnoram  pradentie  in  tempore  proni- 
dere.  Datnm  Senla  anb  annnlo  piscatoris,  die  xi.  Jnlii  Millesimo  qnadringenteaimo 
sexagesimo. 

Ja.  de  Pieeolominibna. 
Dilectis  fUiis  Commvnitati  Cioitatia  Angnatenais. 
C.  1.  m.  4016.  fol.  29. 

c.)  Beatissime  pater  domin«  BeverentÜssime.  —  Torbato  animoV.Beatitodini  intima- 
nms,  quod  bys  diebos  proximc  preteritis  renerabilis  Georgias  Epiaeopos  Metenais  «t  Ula- 
9  Iris  Karolns  Marebio  Badenais  principe«,  et  generosas  Ulricas  eomes  de  Wirttemberg 
affines  et  fideles  nostri  dileeti ,  dom  terraa  Priderioi  Comitia  palatini  Baoarie  Dneia  nt 
bostis  Y.  Beatitndinis  ae  nostri  institia  id  belli  veatra  et  nostm  anaoritate  indieti  exi- 
gente  iaxta  literamm  et  proeessanm  sedis  apestoliee  et  nosiramm  eontinenliam  adaersua 
ipsam  Fridericum  com  exereitn  valido  intramnt,  et  qne  belli  annt  agerent,  snnt  in  eoram 
rcdittt  facta  «xereif  ns  ««paration«  com  sibi  eoadonatia  ad  minns  nt  fertnr  qnndringentomm 
equilum  per  dictum  Friderienm  fortiori  armata  proaisnm  vieti  et  eaptore  maneipati.  Vemm 
ludns  belli  irarios  plemmqno  roeipit  «ventns,  nee  adnersa  qne  in  eo  sepe  aeeidant  armn 
snnt  deponenda  bellica,  ymo  potins  in  ivstam  vindietam  contra  bestes  erebrins  aeenendn 
et  animos«  suscipienda  presertim  in  tempore  occnrrondo  no  mala  per  moraa  lanaloseant» 
ntqae  pro  dietornm  captomm  HberaHone  et  aliomm  Y.  SanetiUti  et  nobis  adberentinm 
fortificatione  ad  insnrgendnm  potenter  contra  bestes  bnins(modi)  et  ne  in  suo  temerario 
ausu  contra  «enlentiaa  proeessns  et  monita  V.  Sanotitalis  et  noslra  Pielberna  de  Ysem- 
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barg  et  dnx  Frlderleus  eom  snle  eompliellras  ex  tnadverientU  et  preleritSone  quibaaols  in 
auo  mftledioto  propotito  m&teriam  habeant  perfliftendi ,  et  qne  amplioris  ftduersitatis  et 
rebellionis  sunt  armis  vestr»  ae  noalra  exte   augpenaia  eoatra  BeaÜtudinem  Vestram  hob 
et  adherentea  nobi«  sifnanter  adTenat  proniamn  de  Naasaw  in  deoaitationem  Becleaie 
Maguntine  aadaeiam  eapiant  deteriora  committeBdi ,   habeat  V.  S.  in  letieia  quam  igiie  et 
polau  campanarnm  »  et  alias  Albertos  et  Sigiamundas  Aastrie  et  Ludonens  Bavarie  Dacea 
ex  pretaeta  adueraa  forinna  eoneepenint  et  tenaemnt  et  bodie  tenent  dieplicentiam  uia 
nobiscam.    Et  dignetor  pro  sno  debito  in  releaamen  et  remediun  svas  extendere  Tirtntea 
non  flolum  in  excommnnicafionem   et  censnram  eeelesiaaticam  aed  et  cum  innitaiione  ao 
excitatione  omninm  Cbristi  fidelium  cuiaaeonqoe  f  nennt  etiam  regalis  eondictionis  ant  ata- 
tns  et  appremiatione  obedientium   cum  indnl|^ntianun  eencesaione  liberali  aliaqne  eontri« 
bvtione  oportuna  in  liberaticnem   captonim  et   ad  bella  erdine  armato  animosinf  ad  com- 
primendos  hottes  ipeos  gloriose  prosequenda«  qoeniam  et  nos  nostra  ex  parte  vigOare  eora 
et  solUcitndine  in  bis  rebas  preut  nobis  inemnbit,  et  laborcs  ad  eum  effectmn  animosi  eon- 
eorsos  cam  beatitndine  V.  portare  intendimus ,  qnemadmodnm  assidno  portamna   et  modo 
exerciium  nostrnm  contra  Alberlnm  ]>neem  et  svos  adivtoree  institnimas  taliter  qnod  anc- 
tore  deo  que  defensionis  resistentie  et  victorie  fneront  in  nobis  non  defieient,  nee  dubinm 
quin  V.  Sanetitatis  ,   Sedis  apostolice  nestraqne  et  Imperü  anctoritas  et  potentia  eom  eas 
monere  atqoe  diligenter  ampleeti    in    eonsolationem  et   rictoriam  nostram   non    desina- 
mos  bene  babandent  contra  bostes  nostros  et    eis  mediebn»  ealompniantiam  et    rebelliom 
ittiqoitates  expeliere  malitiam  eorom  bostinm  cobereere  pacom  et  qoietem  ae  obedientiam 
et  sediom  nostrorom  consemationem  debitas  obtinere  commendabile  Taleamos,  et  in  bo- 
nam  partem  Y.  Beatitodo  bec  nostra  scripta  et  reqoisita  aceipiat  com  bono  xelo  necessitate 
impellente  et  non  aliter  contingont ,  et  nen  diflTerat  rebos  in  bis,  ea  ot  premiltitor  mooere 
et  alia  de  qoibos  e.V.  Saoctitati  yidebitor  remedia  dare  Irnetoose  et  meliori  ac  eflleaeiorf 
modo  et  via  qoibos  fieri  sit  possibile  expeditioni  mandare,  in  eo  otiqoe  rem  soam  Sancte 
Romane  Ecclesie ,  Sedis  Apostolice   et  Imperii  Saeri  faeiet  Beatitodo  V.  qoam  altisslmos 
feliciter  ad  vota  conseroet.    Datnm  in  Opido  nostro  Oreti  sob  annoli  nostri  Seereto ,   die 
XX.  mensis  Jolii  anno  Domini  etc»    lx^*o.  Regnorom  nostrorom  Romani  xxiij.  Jmperii  xi. 
Hongarie  üg*«. 

Sanctissimo  in  Christo  patri  et  domino  domino  Pio  dioina  pronideniia  Sacrosancte 
Romane  ae  oniversalis  ecclesie  sommo  pontifiei  domino  nostro  Reoerendissimo. 

C.  1.  nu  4016.  fol.  30  a. 

d.)  Fridericos  etc.  Serenissimo  Principi  Lodooico  Francerom  Regi,firatri  et  consaagoineo 
nostro  carissimo  salotem  et  fratemi  amoris  continoom  incrementom. 

Serenissime  princeps  frater  et  consaagoineo  carissime.  Gratas  fratemitatis  V.  lite- 
ras  animi  restri  erga  nos  sinceritatem  et  fidem  noaeciantes  amplexn  ioeondo  soscepimos. 
Amicas  insoper  Caritatis  V.  oblationes  comperimos  in  eisdero,  pro  qoibos  e.  v.  e.  et  lao- 
des  et  condigoas  referimos  graUarom  actiones,  dodom  per  nos  desideratam  fratemitatis 
et  intelligentie  cum  C.  V.  Inoocationem  toto  cordis  affeeto  prestolando.  Porro  Serenissime 
Princeps  qoia  qood  cordis  referimos  amaritodine  noper  adoorsante  fortona  lUostris  et 
generosos  Karolns  et  Georgias  Marcbiones  Badenses  et  Ulrieos  comes  in  Wiritemberg  in 
iusd  belli  apostolica  et  Imperiali  aoctoritatibos  indieti  prosecatione  manas  Sancte  Sedis 
apostolice  et  nostrorom  bostiom  Friderica  palatini  Renl  et  eins  complicom  incideront  in 
caplioitatem  abducti,  Fratemitatem  V.  rogamos  attente  et  hoHamor  eoafidenter,  qoatenos 
pro  tante  cladis  recuperatione  sedis  apostotice  et  iostitie  reoerentia  et  debito ,  nostri 
qooque  digno  soccorso  atqoe  eaptioorom  predtctorom  consolame»  et  liberatione  etiam 
armorom  potentia  oti  in  hac  re  catbolicom  decet  prineipem  fiMores  regios  opem  et  sob- 
sidia  prestare  non  differat  oportona,  pro  eo  a  nobis  gratissima  ricissitodinis  debita  accep- 
turi ,  etenim  nos  exerritos  nostros  yalidos  adversus  bestes  nostros  modo  institoimos  qoi- 
bos propitio  domino  et  in  persona  proprio  transibimos  eosdem  bostes  nostros  viriUter 
debellatori.  In  bis  de  mente  Fratemitatis  Vestre  qoantoeios  eertiorari  eopientes.  Datom 
in  Opido  nostro  Greta  etc.  xxj.  mensis  Jolii.   Regnomm  23.  Kaiseri.  ij.  H.  4to. 

Serenissimo  principi  Lodooico  Francotom  Regi  fratri  et  Consangoineo  nostro   ca- 
rissimo. 

C.  1.  m.  4016.  fol.  30  a. 
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c.)  Fridcriew. 
lll«itrli  prlBeeps  C«B«a]if«inM  euriiilflie.    Serlklmvs  in  pretentian«  SereBlMlmo 
Priseipi  frfttri  «t  consuigainao  nMti«  eariasimo  Lvdtraleo  Franeonrai  Reg!  ad  amieas 
noMa  per  fraianitaicm  eioa  factai  aila<i«Bea  ioxta  aoHtam  maiMtatia  noatre  BUiiaoe- 
tadiMem  ei  Mg**^  gratlanun  aetieaea  rcfereatea  hortaado  et   eine    dileefionem   quatewia 
pre  aedia  apoataliee  et  noatri  reaerentia  eenun  qae^e  qai  nuper  jaato  belle  BBänaa  iaei- 
derant  iaüaieeram  liberatiene  opem  ferat  et  aaTilfom  eondais ,   qaemadmodnm  ia  eepiia 
preaentilMa  inelaaia  dileetio  tna  latiaa  aeatiet  eoatiaeri.  Ea  prepter  te  regamaa  qaateaea 
e.  t.  d.,  at  ia  kia  rata  aeatra  ceaae^aMar,  apad  prefatam  fitgtm  firatrea  et  eeaaaa- 
yimjwm  aeatram  qne  valea  exayitea  atadia  et  opem  ferat  patentem,  te  aaeteritate  noalra 
Ronana  eeaarea  diatrietiua  re^rendo  qaateaaa  et  taipae  per  boe  eltiaa  virea  taaa  pre- 
tendas  at^e  qae  fidelia  aaat  priaoipla  pre  captiaemm  baiaamedl  liberatiane  earea  erdine 
aperate  adiüberi  pro  eo  tae  dearaa  gloria  ampliabitar  a  nobia  etiam  fkoerea  meniflecntie 
nealre  aaacipiea  liberalea.  Datam  at  aapnu    (Sl.  Jaly  116t). 

Illaatei  Pbilippo  Bargaadie  ete.  Daei 

Prinelpl  et  GenaaBnaiaeo  noatro  eariaaimo. 

„Dem  babats 

,Jünf  von  Franekrich 

„bereaogr  ▼«■  borfweaia**    (Sebeiat  Kaiaer  Frfedrleba  Hand  m  aeya.) 

Cod.  lat.  moaac.  %Old.  fei.  Sl. 


f.)  nitem  Reaerende  pater,  Copiaa  eaiaadam  breaia  et  naadati  Saauai  PdatUtda  in 
»aeaaeiaitate  per  demiaam  arebiepiaeopam  SalaabaTfeaaem  et  Wienne  qaod  iadabitatnn 
«eat  per  patavienaia  pablicati  t.  p.  eam  latare  preaentiBm  traaamitte  et  qaid  iade  Tea- 
«tara»  ait  et  acta  fiat  p.  r.  aatia  aaperqae  intelligere  nen  dabita  ete. 

«Item  narratar  et  veram  eat  in  Hertsaobarf  Sitaeaberf  et  alüa  loela  eonflnsfsae 
«vlj«.  Tiraram  epidam  Saaeti  Ypaliti  ia  Talaeraeld  qaetidie  iaearaaatiam  impafaantin» 
not  ibidem  coaeertantiam  qaod  doleater  refereado  eaineeadam  timeo  prepter  eaaaaa 
»bUaee  non  eaaualttendaa.  Domiai  de  Wallaee  qaendam  medietatem  prefati  opfdi  im- 
«pignorntdm  babaemnt  pro  notabili  aamaia,  aed  deminaa  pataatenaia  totnm  ad  ae  redemit 
»rix  aani  ap&tio  tranaaeto,  O  qaantla  meleatiia  moater  preaal  eonfleiatar  et  tarbfa  amme- 
«ria  eireamdetar  qai  eerda  pereipiat  eat  nema. 

«Item   etiam  appellatlonem  qnaadam  Wienn(enaiam)   dominatloni  reatre   mitte  et 
«qanr  ait  appellatam,  P.  V.   atatim  intellifet   ex  appellalionia   eopia   eam    prearatSbaa 


He«  p&temitaa  Toatra  gratioaa  ex  affeeta  qaem  ad  eamd<>m  babeo  reeiplat  et  me 
«ati  eye  aeraalaa  veater  eonide  reeommendaCvm   teneat.** 

«Item  ai  quid  aaatri  ex  piHe  aaqaam  aeribeadnm  Aierft  ad  eariaro  Stagiatri  Ber- 
«Ibeldi  Oagk  Doetoria  Lieeneiati  Ganoaiei  et  Ihgiatri  fabriee  Eceleaie  Patavienaia  mit« 
«tatar»  qai  me  in  nefotio  aao  miait  et  abi  fbero  aibi  optime  exploratam   est.** 

«OSeio  meo  eai  bienai«  prefai  renaaeiaai  nee  qaiaqaam  animam  poteat  indneere 
«meaaiy  at  me  tot  et  taatia  qaemadmodam  annia  aaperioriboa  perlcolia  eominittam.** 

«Peatqaam  iaeptiaa  meaa  inaeatai  magiater  Bercbtoldna  ex  caria  deminf  Patarienaia 
«reaieaa  aiiter  eaaam  domini  Arcbidaeia  Alberti  mibi  narranit.  Aadiait  enim  in  caria  do- 
^miai  Patavienaia  ante  aeriptif  qaod  initio  poatqaam  portaa  epidi  Wiennenaia  iaxta   ca- 
«atram   priaeipia  beatea    iatraaiaaeat  ,    mox    tibo    principe   qai    eaatmm    egreaaaa    in 
«pOAtc    atetit    at    qaid    rel    ageretar    apeetaret,    trea   Bobemi  ab  eqaia   eornm   eeler- 
«rime    deaeendentea    prineipem     aeeareraat,    dieentea    Te    princepa    if^fendaa    neeesfr 
^eat,     qaaram     aaaa    eeram    gladio    qaem     Tolgariter    Sarsan     appellant     eoaginato 
«dirifl  aattbaaia  ardiidaeem  irrait  qai  apatam  .a.  Zabel  wer  ilico    obieeit,    ae  eontm 
„Boheroom  taftabatar,  Bobemaa  rero  apatam  prineipia  maniboa  exeoaait  et  ipanm  valnerat 
»et  ex  impeta  et  gladiaa  Bebemi  e  manibaa  eadebat  ita  at  ambo  pngnantea   defeadicalia 
«aadati  eaaent.    Hoe  Iketo  ad  paleatram  aea  loctamen   deacendernnt,  princepa  aatem  at 
«eat  doctaa  in  bae  arte  ae  auuubaa  alteriaa  eripait  et  geao  aibi  per  familiärem  eiaa  mi- 
«aiatrato  Bobemom  medlam    aeeait  et  morte   eraeata  necaait,   eencarrebant    et  alii  fit 
«tumoltaa  maximaa.    Hoatea   aatem  videntea  breai   tantam  bominam    maltitadinem    eaae 
«eoneitatam  in  fugam  veraiin  foaaatum   ceciderant  malfi,   alü  per   oppidanoa   necabantar 
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„et  in  captiuitftleai  pl«riqa«  mABcip&tl  ihut.  Pireterea  Tifiiitl  quitvor  ektn»  ean  pedi- 
^tibaa  in  th  «bscomfa  et  vitali«  o«ibiis  et  ftgnellia  teetis  fere  oaines  eamMnut,  debe- 
„baut  enim  per  alimu  portam  dietAm  poH&m  Stubamm  intraase  et  in  adiatorium  equi- 
«tibaa  veniaae,  qaed  quam  neglexiaae  ae  intelligereat  et  Wiennenaea  vietoiia  potitea  aox 
«abierant.  Aacigra  beraan  earmm  priaeipalia  Oadief  Maeapatvr,  donaai  fvleram  ante 
«portaan  Stobaitna  babena  eat  aatia  opaleataa.  Xa  eorma  fpaoa  preeedebat  eqneater,  eaa 
«cvatodientibwi  pertaa&'  eonatitait  at  earraa  eam  «equentea  eom  bonifl  auppoallia  eontinao 
^nefaipediaieBtointromiaa«rieasent,qvodet  Atetammiai  iaavltas  la  dppide  exertaa  fliiaaet, 
«qai  reaeraua  ad  eea  retroire  leaaii  et  ana  Ipaa  eoaait. 

„iDcIite  paree  pater  hiaane  garnditatl.** 

Codex  lat.  aoen.  4016.  fol.  St. 


g.)  Terribilia  prlaeipam  laMtortaÜa  de«a  Regea  afatnit  aabliaMa'  et  lerria  aaperin- 
poaait  regendis,  ne  eedat  eqauai  riribaa  ealaaaitoao,  ae  iniqaia  violeatur  aumibaa,  non  ia«. 
^llem  petena  vexet,  band  opaleaiaa  egenoai  doUa  iactct«  aed  eraeatum  ut  martern  eooi- 
peaeaat,  pbaaqve  auaiatreai  priacipnna  eat.  Poterat  Saaetiaaimaa  priacepa,  qaeai  penca 
•aauna  reroai  eauiiaBi  poteataa,  qal  l&adibaa  rei  adlitaria  boauaam  aatelt  genaa  fädle 
fatriam  baae  aeatram ,  qaeadaai  epaleatiaaimam ,  priacipiboa  apleadidaai  f  Tietoriiaqae 
elariaaiaiam  a  erada  peregriai  nilitia  maan  letalibna  eripere  bellia  et  leto  reddere  aal<* 
aaaiy  qved  iaiara«v  dorn  at  dax  regiaMa  aaaieret  patrie»  vaaa  epiaieae  deeepti  aperab&at 
iaeele «  aiataerant  aeeam  aabieetenua  earam  taate  adesae  priadpi  et  eam  qae  aaime  aa- 
tore  digaitafiqae  reapoaderet,  priaeipataJ  eoadaeeret,  earare  qae  beal  et  graaif  aoat  prt- 
aidia ,  paeatam  qaietamqae  malia  et  pargat&m  liomiaibas  prooiaeiaK  •Mie ,  quam  regere  t 
.armia  ▼elneriboa,  orpbaaea  rideaa  paaperea ,  patriamqae  tatari»  aea  aiaere  ad  fatale 
prepe  exeidiam  patriam  qaam  regeret  delabi  mergiqae  flaelibaa.  8ed  diolaa  ia  aea  ira 
matorata  eentraria  eaeaere  aperatia ;  impaae  raatata  eat-  predoaiba« ,  depopalata  igae  et 
gladie  aemiae  ebaiateate  patria  pati  aeoa  aemper  et  preaa  miaiatrata  aaat  iargia  fomea- 
laqae  iargioram.  Ceaar  qai  regimiae  aampto  patriam  eam  laoeUs  aaia,  libertatjbaa  priai- 
legiJa  rilibaa  emvnitalibaa  beaeribaa  et  vivibaa  foaere  taeriqae  premiserat ,  rectigalia 
aeea  iaatitait ,  Joalitiam  terrigeaia  aaapeadit ,  daciaa  ferri  ,  viai ,  aalla  alioramqae  vsni 
patrie  aeeeaaarioram«  bae  ia  patria  aeatro  eae  iaaaditas  eeatra  avperionua  priacipam 
Aaatrie  aeaqae  aigillaia  premiaaa  probata  et  plaeJta  omaia,  eaiaia  ad  qoeatom  loeramqae 
vertena  exegit.  Nebilet  eeatra  aoliiam  ordiaem  ladleioram  patrie  ia  iaa  voeari  reapoa- 
dereqae  eempalit ,  Bareaom  preeeram  effieialiamqae  beredilariorem  daeatea  Aaatrie  Jera 
adlitam  parta  aadoribaa  pro  libite  Tielarit,  Mobiliam  maaitioaea  et  eaatra  eeatra  iara 
patrie  palliatia  eoloriJboa  vaarpaait,  Inaeatitaraa  feadoram  aatiqaorom  bya  qai  eaadem 
iare  petieraat  faeere  deaegaait,  monetam  tarn  legittimo  argeati  poadere  fraadatam  qaam 
adalteriaam  eeaflaoit,  formaait  et  impablieam  ezpoai  peaae  decreait»  Fertalitia  aoaa  pla- 
rima«  araaitionea,  apelvneaa  latronam  per  Aaatriam  erigi«  et  patrie  boatea  ae  feralea  tv- 
maltaa,  dax  priaeepa  aagaataa  paaaaa  eat«  aee  aliqaid  digaem  priacipe  ia  boaee  tarn 
immaaiaaimoa  aeuiaaimoa  boatea  traealentiaaimoaqae  feraa  aetam  eat,  qaaa  aüaaei  aatel- 
litam  oomilitonam  maaa ,  patriam  debacbari ,  pablieia  ae  priaatia  extingai  opi]»aa  paaaas, 
paapereaqae  fkgari  capi  apoliari  afliigi  eatheaari  eedi  adiaatar  et  peeadam  traeidari  et 
oami  genere  emeiatva  pootremo  et  ad  mortem  alfici  penaialt «  qvoram  aibi  eobibere  trc« 
ealeatiam  qaam  perfaeile  faiaaet  perdomitoa  etiam  aoa  e  flaibaa ,  aoa  Aaatria  taatam  aed 
erbe  pellerot  fagare,  foadere,  eedere»  exterminare  quem  dobiam  teaet  eat  nemo.  Oeulto 
.ae  cardbit  aerapulo,  qai  tarn  auokifesto  deaiait  obaiare  faciaori?  Si  depopalatienea  deaa- 
atatioaeaqae  patrie ,  §j  rapiae,  iaeeadia ,  valaera  riaeala  traeidatioBea  mortea,  qae  aee  a 
aepbaadiaaiBM  Tbarco  aat  qu&piam  aeaiaaima  belaa  imasaaiaa  quam  bjja  beatibaa  aceidere 
peaaent,  incaria  regentia  elaaaia  traaaita  oealia  reetori  rido  verti  aoa  poaaent,  aat  eolpe 
adaamerari,  quid  erit  tam  ardaam  qaod  aolato  legibaa  impatari  poaait.  Sed  peeeat  minna 
ipia  potealaa. 

Hee  aea  arebidax  aaimo  volaeatea  qaem  aoa  iecaadaa  aobis  rideri  poaait  ladaa, 
craore,  eede,  igneqae  refertaa ,  aea  aate  oenloa  paaperam  immaniaaima  tmeidatie  iole- 
raada,  qaibna  nailiua  aupplicii  cradelitaa  bactenait  poatqaam  Cbriatiaaiaaimui  ille  Ladiff- 
laaa  e  aita  ia  ipaa  meditatieae  aalatia  pablice  excesaii  gloriosoa  recuaaada  fait»  aeme 
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Incolls  soei*  Imlit  maxili« ,  adeo  terra  ]k«c  derelieU  «st  prlAci^lbos «  at  qviiqoii  aoM«  Hl 
emm  converUt  fnaBtnm  et  svrripit  taatun  poflfid«t,  et  impaoe,  qoihas  in  rebus  terra  illa 
iilaetris  sie  vaetata  aflUetaqae  est,  at  nemo  eamevs  tarn  alllietis  relraa  eemaMaeri  aeii 
potsit.  Nee  senistima  eontamelia  ereatorts  clansis  traaeeaada  eft  oeolia ,  templa  nalr« 
statis  altisMme  dedieata,  nephandifsimo  prophanari  sacrile|^et  spaUari  aaro  erf eato  fem- 
roia  Jocalibae  nudari ,  eamqae  clurieliani  simus  nominis  proleesoreB  Saerasaaetam  demiaU 
cam  eorpas  (qaod  trementes  scribimiia)  sceleratifsimo  aaa«  in  terram  as^e  deioi  pacia« 
mar  inolte?  AJiqoande  Ckriati  dei  nostri  aasarfemaa  iniariia  pro  aalate  qaietoque 
aabiectorom  proque  palria  pagnatori.  Qaod  preaeatiena  Cesar  sabieetorom  noatremm 
inteniertere  obediealiam  molitar,  ceaaoranua  et  baaai  aüaia  TOlgam  terret,  fidem  aibi 
preatitam,  neo  ab  eo  preatantea  qaaeamqae  ex  eaaaa  eximere  ezimere  paaae  teatator. 

Inaaper  ne  nobia  altra  aabieeti  pareant  aat  Joriadietioaem  ali^aam  exereeant  inbi' 
bet.  Hiram  cor  fidem  a  sobiectia  aoalria  et  patria  aperat  aat  exigere  aadet  Ceaar,  qvi- 
baa  regena  rieem  tarn  traealeatiaaimam  eontra  lara  natar«  diaiaa  ot  bamaaa  impiaa  re- 
peadit »  qoi  patrie  atatom  labefaetari  permiait  et  Wiennam  impie  perdere  caaataa  eat. 
Nonni*  expedit  priacipem  paeia  eaae  aaetorem  eomanuüaqae  boni  defeaaorem  peliaa  qaam 
expaagaatorem.  Qaaado  fidem  totlena,  aoiaqae  datam  dcxlram,  quando  proaaiaaa,  qaaBdo 
placita,  qaaado  sigiilataa  literaa ,  qaando  probatam  pacem  et  riolatam ,  qaaado  laaiaran- 
dam  ante  forea  bafaa  opidi  preatitam  ,  qaando  regalia  aaeramentam  caroae ,  poat  ia  Urbe 
Imperialia  Infale  eommemorat,  qoid  magia  homaae  eoagraom  aoeietati,  qaamqae  pln. 
eaerant  coatodiri,  pacta  aeraari.  Nam  et  hoatia  boati  fidem  seraat,  et  aaera  maiestaa  ai  ao- 
lata  ait  legibaa,  aon  tam  iare  dioino  aat  natare  exempta,  digna  namqae  vex  eat  maieatat« 
regnante ,  legibaa  alligatam  ae  priaeipem  profiteri ,  qoia  legialator  aegabit  qaem  bene- 
facieati  iare  natare  ad  aatidota  teaeri?  qoia  domiaam  ad  mataam  preatationem  vaaallo. 
Eqaitaa,  iaa,  natara  dietat  et  ratio ,  eam  eaiaa  maieatati  obaeqaiam  iaasi  impeadimaa, 
eai  deaadamna,  cai  abaa  (?  senfentiaa  ?)noatraa  impeiilmar,  eaiaa  ia  aalutem  aaagoinem  ef- 
Aindimaa  propriam,  repeadat  quod  preatamua,  rigil  at  ait  ia  aalatem  pablicam  non  aegaia 
Rex.  Daram  qoippe  eat  et  importabile  pro  meritia  iaiuriam  reportare.  Qaod  ai  qoia  pria- 
cipam  aabiectoa  inioate  afliciat,  diminatom  qaod  aentiat  imperlom  teatatar.  Roboamt  q«i 
ex  patemo  apleadore  admirabilia  aapientie  patriom  eonacendit  aoliaro,  eomitatn  regio  i$m* 
taqae  tamidaa»  dam  a  popalo  larael  pfaeide  exorataa,  beaigae  at  regeret,  onera  leaaret, 
coromoda  ampliaret,  et  patrio  rita  eaaeta  gabemaret,  reapendit,  flagallia  eeai  eatja,  Toa 
aeorpioaibaa  laeerabo.  Solo  ano  boe  dieto  nee  facto  aecato,  illico  ia  aeditioaem  reroi, 
ex  daodecim  decem  tribaa  abiero  et  tribatoram  qveatorem  a  Roboam  miaaam  at  iratoa 
leairent,  lapidabaat.  Hec  ad  adnaa  aolaa  üieta  aont,  ai  by  noatri,  qaoa  Ceaar  admoaet 
malta  impatieada  padentiaa  eqao  tollerant,  omnibas  (quantia  ia  malia  aUtaa  veraelar 
patrie)  aotam,  aaae  incole  nitro  miaerabüe  eaam  ad  raorteaa  oaqae  tacili  traaaigere  et 
tam  dira  cradeliaaima  tenebaator  perferre  imperia,  aa  iore  natare  eommoae  pericalum 
matoo  propelli  aaxilio  eoaeeaaam  ait,  nemo  eat  qoi  dabitet.  Seit  alUaaimoo  noa  cvlpa 
noatra  aat  aabiectoram  ad  id  veatam.  Et  at  laealeater  eaaetia  pateat  noa  non  apoate 
bellam  intaüaae ,  coactoa  arma  noa  volantate ,  aed  altima  tractoa  neceaaitate  indoiaae . 
Ex  maltia  paaca  aabieiemoa  qao  aaimo  ab  ineonte  etate  Ceaar  in  noa  faerit.  Cam  ambo 
miaorea  annia  aab  illaatriaaimo  elare  memorie  Friderieo  taac  tatore  et  patrao  noatro 
ageremua,  finita  tatela  Cesar  hereditatem  patemam  nol»ia  eonimanem  in  snam  aoliaa  po- 
testatem  redegiL 

Hinc  dioe  memorie  RexAlbertoa  tone  dax  Wa  eompromiaai  de  moda  rcgeadi  ad 
sex  annoe  difiininit,  sed  diffintta  Ceaar  tane  dax  adimplere  recnaaaii.  Secoadam  inaopar 
errigene  Aastrie  eompositioaem  fecerant,  qaam  nee  aeraaait.  ;  ita  coacti  faimaa  porti- 
one  noatra  bereditaria  carere.  Item  tercio  mortao  elare  memorie  Friderieo  dace  Aa- 
strie profecti  ambo  Atbeaim,  tanfis  nos  laetaait  blanditUs,  at  illaatriaaimi  Si^iamandi 
1>rincipi8  Aaatrie  tatelam  asseeatas  sit,  abi  etiam  proHneialiam  pronanceiata  commnni 
consensa  per  nos  emologata  temere  violaoit,  ac  Sigismnndam  daeem  tane  papillum  et 
Ihesaarum  eins  maximam  in  saam  potestatem  redegit.  Item  com  ob  premisaas  iaiarias 
bcllnm  stroeremaa  ceperaat  legati  Illaatriaaimi  dacia  Saxoaie  arebiepiaeopi  Salcsbargenaia 
et  nonnulli  'proaincialea  inter  nos  de  eoncordia  tractare,  nbi  et  per  nos  compromissam 
initam  est  eins  sigillo  firmatam  ac  eias  vigore  laadatam  et  preaaaeciatam ,  per  eam  el 
nos   expresse    emologatam  ia  qao   arbes   qaedam   adiadicate   redditaaqae    designati  faero 
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qnonim  poiiseiaionem  dorn  apprehendere  irolviolM  obatiiit  «t  redditvf  ipM  pereepit.  laUrea 
cn-n  nullam  p^iie  paterne  herediUtis  portionem  ab  eo  eoBieqvi  posiemaf ,   aee  Uud&tis 
nee  diflinHia  per  eommnnef  amicoi  pareret,  Sereniafimvi  res  Albertus  defaneivs  est  unda 
et  Intela  reliete  prolis  posthame  ex  more  veteri  inelite  donras  Austrie  ad  ettm  et  nos  de- 
lata  est,  ^a  et  aos  ingeaiosis  fraadarit  iraetatibns.    Item  dorn  ot    prima  tigaaretur 
Corona  se  aeeinxit  et  profidseeretur,    Nos    ae  dintias  hereditate  fraodaremar    paterna 
bollom  sueepimvs,  reaersoqoe   eo  compositio  per  eonsiliarios  flaeta  est,   ^am  ipae   et 
nos  wiglUiB  nostris  propriis  eomprobaumns  abi  eomitiCilie  pro  nobis  13  milia  floreaorum 
se  solatnram  oblifauit  nee  solait.  Item  tempore  quo  eam  Thariconsibas  fedns   pereussH, 
«ade  oMpivm  eam  Switensibas  bellum  sabortam  est  aos  ad  preees  et  eias  nomine  bellum 
omniam  iodieio  g^arisslmnm  saseepimas  nibil  penitas  eo  opitalante ,  verum  peecanias  ma. 
(uat,  donee  arbes  et  arees  redditasqae  patrimonii  nostri  ia  se   eongerit.    Ad  altimam  nos 
omni  spe  destitatos  in  ipso  belli  artiealo  dereliqvit.    Item   inter   eam   et    Illastrissimum 
dueem  Sigismnndnm  eonaentam  est  nobis  sammam  in  annos  designatos  ministrari,  ae  qaod 
Interim  redditas  ex  patrimonio  arebidneali  proaenientes  leaaret.    Sed   eonrentionis  iines 
egfrediens  hereditarios  snbditos  sibi  soll  at  obodirent   redditasqae  ministrarent  iorare 
compalit.    Item  Haitis  annis    at    premittitar    dilElnitis  patrimoaiam  ab   eo    repeUaimas, 
aod  nos  at  seeam  pro  Imperiali  saseipienda   Infala  profidsceromnr   institit ,    eai    faeile 
annaentes  eam   eo  profeeti,   plasqaam    90».   aareoram    de    nostris    ozpensas    fecimas. 
Item  septimo,   defaneto  Comite  CÜie  inter  Cesarem,   Slfismandam  et  Nos  prineipes  Aa- 
fetrie  qaoniam  donatio  illa  Comitam  Cillo  in  terminos  facta  nos   eommaniter  respieiebat, 
coaaeatam  est,    nos  at  matao  in  conseqaendis  bonis  ac  bereditate  defaneti  Comitis  inua- 
remar  aa»lio  et  pariter  adiremns.    Sed  Cesar  non  implens  fidem  coaaentionis  initepreter 
eonsensam  coberednm  bereditatem  ipsam  ae  Comitis  relieta  oppida  et  arees  in  snam  anlas 
potestatem  redegit,  nee  lUastrissimam   SIgismaadam  et  nos  portionibus  beredüariis  gau- 
dere  permisit.    Item  defaneto  inelite  memoria  Ladislao  r^ge  pronineiales  inter  eam  et  aos 
traetatam  feeerant  talem,  at  eias  partes  saperiores  riderentar,  sed  traetatam  probatam 
exeqai    reeasaait    et    coacti    noaationem     compositlonis    feeimas.     WJennam    cessimua, 
terra    super  Anasam    assignata.    Item    eam    intollerabile    regimen    ae    iagam    prouin- 
ciales    diatina   patientia    irritati    nltra  ferre    non    possent,    et    semper    in    deteriorem 
siaium  patria  laberetar  erebris  seriptls  manu  angnsta  aratis  Cesar  nos  venire  argebat» 
aceesslmas  graaamina  sabieetorom  at  toUeret  rogantes,   qne  tone  omnia   se  ademptamra 
polUeebatnr.  Post  ex  more  mntata  sententia  olFieialibus  at  veetigalia  nona  exigerent  commisii , 
sie  noster  bie  eonnenins  nalum  pene  peperit  frnctnm ;  post  at  belliei  sedarentar  iamultus  de  regis 
Boemie  eonsiliari  ass^nsa  Ineolas  Aastrie  infraAnasnm  in  deditionem  aeeepimas,  ae  pro- 
priis expensis  fortalicia  Sweinbart,  Trebense,  Holembarg  Eisdorf  viginti  ano  roilibas  flo- 
renoram  angarieornm  at  pax  rediret  patrio  nee  perpetais  betloram  flagraretignibas  com» 
paraaimns.     Inde  Capitanei  Cesaris  citra   diflidationem  rero   omnem  Elsdorf  obsidiono 
eingentes  vieerant.    Ne  et  nitro  ab  bostibas   aggrederemar  ineaali,   dum  Cesar  maiora 
in  nos  eastra   conflabat ,  salnam   erga   saam  maiestatem  nostrom  feeimas  bonorem ,   eam 
non  at  Imperatorem  sed  Aastrie  at  principom  dilfidantes  mann  altissimi  opida  Ybs^.Tuli- 
nam  Newembargam  claastralem   eaieimus ,   Caslraqae   eppido  Wienne  admoaimas.    Inter 
kee  missi  a  rege  predieto  oratores  inter  Cesaream  Haiestatem  et  nos  stataeraat  nostro 
pariter  Cesarisqae  Sigillis  flrmatas,  qnas  Cesar  mmpens  nos  asla   Opidis  Medling   Gam- 
peleskireben  Paden  Dresskireben  contra  fidem  prestitam  et  sigillatam  trengis  daran iibos 
spoliaait,  fortalieiam  GansterdorlF  obsodit,    quasi  liecat  impane  Aa^aste  Sablinutati  vio- 
lare  fldem  dam  volet.    Hine  dam  ex  domo  Weyttenegk  ineendüi  spoliis  rapinisqae  ter- 
ram  vastaret«  predietam  domam  einximas  et  eaieimas  et  instantibns  sabditis  at   eommani 
eelebrando  eonventni  assentire  dignaremar  annaimas,  qai  ano  eodem  eoneordl  roto  patrie 
paeem  eonelaserant,  qnam  ob  rei  pabliee  salatem  at  floreret  leta  leti  reeepimas    et  am- 
plexi  sumas.    Sed  Cesar  itidem  agero   totis  relaetavit  viribas.    Hae  tempestat«  et  prin- 
eipes Imperü   paeem   qnam  nostro   oneratam  sigillo   Cesari   consamaadam   destlnauimas 
coneluscranl ,   qai  etsi  dia  eandem   sao  eonfirmare   distalerat  sigillo  ad  altimam  tarnen 
ffrmaait,  ac  paalo  post  aaUa  laeessitns  iniaria  nallisqae  ofleiurionibas  proaoeatos   violavit 
quam  dum  pacis  amatores  anidi  Wienn(enses)  nostri  una  atiqae   seruaadam   pabliearent, 
Cesar  latronem  qaemdam  raptorem  et  furem  Mathiaseh  ia  violatione  pacis  eomprekensam 
puairc  inblbait,  ae  at  liberior  dare^ar  causa  eeleris  paeem  riolandi,  aeae  eiribos  d«  eo 
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petito  piiniftf«retiir  ivftitia  Cesar  ipi«  pAupefam  d«iensor  jarattts ,  Jadiei  ittdicluidi  po« 
tesUtem  abitvlit  spieolatorem  religauit.    Hinc  iat«r  Cesarem  et  Cimef  orta  ditseuiioa« 
CitLüB  ierrigeaa»  in  pacem  advoeabani,   et  a  Cesaris  vt  dacisAuatrie  flde  ae  premiuia 
ex  caasis  exemerant;  ae  dam  dietam  agerent   Noa  at  priacipem  Avstrie  paeem  eommv- 
nemqae  toeri  aalntem  deuotios  orabant  qailbiui  iam  a  flde  Ceaaria   ob  intollerabtle  iugam 
solntia ,  annuimiui ,   Wiennam  appalimo«  ipe  rem  soaaiaa  eomponeadi.    Et  dorn  sie  pro- 
eesaa  Oppidam  Wiennenae  a  Ceaareania  boatili  pettfretor  iaaiiltit  opem  defenaionis   ioli« 
moa  manu  altiuimi,  qnam  haad   dubia  adtterao  auurte  aeBaerant,  adveraantea«  e  qaibas 
plarea  Baronea  MiUtea  Nobilei  capti ,  ceteri  partim  torpi  foga  abiere.    Demom  eompesi- 
tione  inter  Cesarem  et  noa  aimal  aaper  AnJB  (?)  per  regem  Boemie  facta  ae  aifillo  Ce« 
•areo  regali  et  nostro  firmata  aperteqae  emolofata  laodo  ipsi  quantnm  in  nobia  foit  per 
omnia  parere  obtalimoa,   captoa  in  belle  libertate  donaoimoa.    Sed  Ceaar  laado  parere 
diftoUi  prent  in  preaentiaram  aperte  parare  acriptia  propriie  contradiwt«    Et  licet  inter 
cetera  eompofitjonia  claadatar  nobia  regimen  Anstrie  infra  Anaram  octo  annia  continaia 
liber(e)  deberi,  tarnen  Ceaar  Angaataa  Ciaiboa  noatrta  Wienn.  —  alüaqne  nt  a«   ab   abe* 
dienlia  noatra  aubtrabant  mandare  non  veretar,  in   contraAtcieatea  bannnm  cenaoraaqae 
eommlnando  nt  eolorem  caaae  non  parendi  snbiectia  ij^jieiat.    Com  antem  Ceoar  aammoa 
terre  Rector  et  li  non  literaa  pacia  laadmmve  Regia  Bobemie  algillaaset«  aoUicitaa  tameB 
pacia   eiie  deberei   et  in  pacia  stomadiari   violatorea»    Dinonun  Imperatomm  loriaqne 
communia  barer«  Teatigiia.    Sacratisflimaa  namqne  Friderieas  primua    aab  Eogenio  tertio 
millesimo  eenteaimo  qoinqoMgeaimo  tereio  promtna  pacem  aoia   conatittttioniboa  ab  omai« 
baa  eommendandam  et  iaramento  firmandam  aiatoit,  penam  adiieiena  (contra)    Jadicea 
negligentea  in  vindicaado  pacem  Tiolatam ,  non  solaentea  pecconiariam  penam  Terberiboa 
coberceri  et  a  loco  domicilii  propra  per  qninqaagiata  nüliaria  qainqaennio  relegari»  re- 
eeptaatea  violatores  eobabitatione  eontobemio  aat  aodalitio  ac  ementea  predam  ex  Tiola- 
tione  pacia  captam  eadem  pena  aliici.    Iternm  teneri  dominum  Castri,  qao  pacia  Tiolator 
aoAigit,  addaei  Jadiei  violatorem  aot  si  manaionem  ibi    non  babeat  oomia  mobilia  eiaa 
preaentari,  eondem  de  cetero  non  redpi  atatuit.    Item  at  removeatar  occaaio  pacem  vio« 
landi,  extonionei  illieitaa  fieri  probibet  a  eobditia  extorqnenlea  pnnit  pena  dapli.    Item 
bona  eorom  qvi  procarare  pacem  nolant  et  tenere  eonfiacari  atatuit  et  larea    eorum  de- 
moliri  ac  dirni,  et  tamen  tantna  pacia   selator  armenio  paruo  flumine  eztinctua  eat.    Sc« 
cnndaa  Fridericaa  a  nomine  degenerana  milleaimo    dacenieaimo  nndecimo    ab  Honorio 
tertio  coronataa  qnia  pacem  altiaalmi,  qnam  exceaaama  e  mundo  teatamento  reliquit,  te- 
mere  violaait  Imperio  ab  Innecentio  quarto  nadatua  in  Apalia  languena   a  Manfrede  Alio 
aao  natarali  caaaino  auffocatum  legimua.    Haie  noa  omni  aoUertia  paei  atudentea   et  otiOf 
eam  ut  Tullina  inquit  pacem   deaideranlea  que  nii  ait  babitura  inaidiarum,  aemper  noa 
paci  obtalimaa  et  iuatitie  nt  et  bodie,  de  quo  Inculenler  proteatamar.    Et  Sacra  M.  com- 
poaitionem  regia  Bobemie  aigillo   et  fide  Ceaaria  firmatam  allegamaa  noaqoe   eidem  per 
omnia  parere  yelle   obtaliaact   ae  quantum   in  nobia   tone  foit  paruisae  parere   et  re- 
quieaeere   volle    offerimaa ,  auam    eamdem  Ceaaream  Miy'eatafem    per  iaaiurandum  qao 
aacro    Romano    aatringitur    Imperio   obteatamar,    ut  Jare  eontenta  iuatitiam  non  fac- 
tum proaequatur,  vim  Cbriati  boatibuf  eia  quoa  improbaa  religionia  error  babet  non 
inaerat,    qui    parati    aumua»    ai  quid  Ceaari  in  noa  eat   queationia   eoram  competcnti 
non    auapecto    experto    Judiee,    qua  eblatione  Ceaaream    merito    content^    (tarn)  rati 
aumua  Maiestatem,  ad  quam  ut  aailum,  ai  quid  ciuibua  Impecii  oppreaaionia  obtingit  ape 
tuend!  oppreaaina  a  vi  recurritur.  Et  ai  Ceaar  jure  communi  ac  Friderici  primi  non  con* 
tentua,  aed  ipae  eitra  omnem  judicialem  indaginem,  contra  iuratum  ad  InfUaa  iuaiurandum 
iaadicere  ac  vim  inferre  auam  dimenaus  potentiam  molirctur,  ex  nunc  noa  eoram  Rereren- 
diaaimo  patre  et  doraino  amioo  noalro  cariaaimo  Arcbiepiacopo  Colonienai  ae  lUuatiiaai« 
mia  prineipibna  .  .  .  Borgundie  etc.  ac  Friderico  Saxonie  etc.  dncibua  aingnliaqne  prinei« 
patui  Auatrie  aubiectia  nobia  deuotia  cenventualiter  concitia  cum  Ceaarea  experiri  M.  of- 
terimua,  an  merito  Ceaar  juatida  contentua  eaae  debeat.  Quod  etsi  Ceaar  fbeere  detrac- 
tet  coram  preaignatis  Juri  atare,  quam  ubcriorem   faeere  «blationem  ad  C.   M.   teaeamur 
per  eoa  declarari  noa  offerimua«  Si  bee  implacabilia  inexorabiliaque  Cesar  reapuat  om- 
nem et  a  ae  dementiam  releget  ae  Juria  ordinem  exulare  fitdat ,  noaque  iiguriia  ae  vi 
crediderit  laceaaendoa,  quod  a  aua  nequaquam  futurum  aperamua  Maieatafte,   aitiaaimnm 
leatamur  uoa  in  omnem  juria  ac  equitatia  viam  ac  aangoinia  artum  vinoolua  non  defictre, 
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»riBä  ad  deltcDtlonen  oon  offensioii«m  utAugofU  c«pttf  feuitia  retJftcrc  poMimu«  sumer« 
cogimvr.  Et  «[oia  premUsU  omnÜHM  non  attentU  Ceimrea  M^e«tM  contra  nos  Imperial« 
deerenliM  Bannam  atqne  lit«ra«  cenawramrn  et  pcnaram  formidabDiau ,  aobia  ioanditia 
iadefeasia  aec  legitime  vecatia  a  SanetiMimo  doniao  aostro  papa  Pio  per  qnesdam  per- 
ditos  frandulenter  taeita  veritate  et  sagfeata  Iklsltate  extortaa  emanaaae,  deeem  diebei 
neadam  elapnis  percepimiu,  prent  da  eiAdem  penia  ^otidie  eemmioMitiir.  Not  et  omaea 
aeitroe  aabieetoe  eccleeiaatieos  et  aecnlarea  gravatos,  tenti«Dtee  ae  fortivs  in  fetvmm 
ledi  et  granari  metuenteat  a  eomminatioDibus  bulnemedi  ao  bannt  et  eenauraram  fentea-i 
liis  laue  ferendii  ant  eoaiminatia  execvtioniqve  earamdem  ae  singiilia  alii«  granaminibaa 
illatis  iaferendis  paasia  patiendis  ae  exeeatoriboa  nper  bija  datia  aat  dandia  ad  enndent 
Sanctissimam  deminum  noetrsn  Pirnn  p^^am  aeeandnoi  de  bae  re  melioa  iafermnadam« 
quatenua  dietaa  ceneurae  penaa  et  literaa  foraan  emanataa  amt  euanandaa  reaocare  Telit 
et  ae  iuxta  beai  viri  arbitrivm  aatrinxerit  judleatamin  in  Senteatieqve  papalje  cognitio- 
nem  ea  nea  lege  avaunittimoa  ii  siupicionia  eavaa  tollatur  e  medle«  et  noa  ex  alfecta  aed 
qnod  imetum  ait  proanaeiet.  Sie  ad  ian  dietnm  Saaetisaimam  deminum  aoatrom  einaqne 
aacrosanctam  aedem  apoetoUeam  in  b^'s  aeriptia  omnibaa  melioribaa  modo  via  jnre  forma 
et  canea  qniboa  «IDcaeiaa  poaaimoa  et  Taleamoa  appellamoa  et  pronoeamva,  apost(oloii) 
ai  qais  ait  qui  eoe  nobis  dar«  poeeit  et  valeat,  preaertim  a  vobie  aotariia  teatimonialeg 
unico  eontextn  inetanter  inetantiae  et  inataatissime  aobie  dari  petimva  •  aubjieientes  ete. 
ete.  Protesiamur  iaauper,  qnod  J«a  bereditariom  ae  feodomm  et  omaia  aiia  aoe  et  ip- 
aa«  priaeipales  eavaaa  qnomodoUbet  «oneemeaa  eoneeraeatia  ac  eencerBenda  n«B  inten« 
dim«0  sicat  nee  poeanmea  ad  ipaom  domiaam  noatram  papam  ae  dietam  aaeraeanetam 
apoatoiieam  aedem  denolvere  amt  qaovia  modo  bniae  appellationia  eeHe  deaolni,  aed  tan- 
tam  iniuatam  baani  et  ceaeararam  latioaem.  Proteetamor  qaoqae  bane  aoatram  ^pella- 
tioaem  quotieaa  qaibna  et  obi  expedit  iatimare  publieare  Inainaare  et  proseqei  locia  et 
temporibue  opportnnie,  anbjleieado  nos  emaeaqoe  aobiectoa  aeitros  eeeleaiaatleoa  et  ae- 
cttlaree«  ae  omnee  uobis  adbereatea  et  adberer«  volentes  tnitioai  defeaeioai  et  protee- 
tjoni  Sedie  predlete  ae  aanctiiaimi  domini  noetri  aalno  jure  addendi  eorrigea'i  matandi 
all  am  rel  aliaa  ai  viaum  foerit  interponendi  ete. 

(Sebr  feblerbafte  Abacbrlft ,  vielfaeb  doeb  niobt  dorcbgebenda  rerboaeert) 

Cod  lat.  monae.  Nr.  4016.  foU.  33—37. 


b.)  Rellgioao  rito  Tita  et  acientia  in  Cbristo  docto.  Bembardva  de  Kraiburg  ete. 
plnrimam  ealotem.  PoMomne  optime  ▼iroram  In  me  contiaere  apiritum  quem  in  vtero 
eeneepi,  anper  eia  qa«  dieboa  b^a  triatia  animaa  baaait. 

Forte  neacia  qaa  ex  re  tania  mooear  turbatione,  aat  aar  triatia  bee  ad  te  aeribam. 
8ed  aadi.  Paacia  diebaa  elapaia  Sereniaaimam  regem  toam  morte  ab  boe  aecnlo  ex« 
emptam  amaria  romoriboa  aadiai ,  tarbari  dolore  eepi  aeerrimo ,  tranafixerat  enim  bija 
verbia  aermo  tam  inaperatoa  et  darna  cor  meom,  taaqaam  naineribaa  in  oaea-preiondatia ; 
nanqoam  (elnm  aerioa  audlaeram  tale  neqae  videram.  Sentiena  igltor  illa  apat  meipaum 
eogitaoi,  a  clamore  bominom  me  abatraham,  in  meo  aedebo  eabili  aolitariaa,  et  ea  quo 
menti  mee  inaident  bae  ex  re  ad  te  aeribam.  Sed  dum  abatraelaa  me  aie  recollegiaaem, 
ita  aqae  angaatie  animam  meam  aaper  inopinata  bae  morte  intraacrant,  at  neqoe  qaid 
primom  aat  qoid  aeeando  exararem  eeleriter  apat  me  reperirem,  amor  enim  et  dolor  or- 
dinem  non  babent.  Scribam  igihir  ad  te  etiam  preter  ordinem  omne  id  ad  quod  meala 
mena  impolerit«  aat  dolor  qaod  effari  peraaaaerit.  Ad  qaod  dum  exordior  occarrit  pri- 
mom, qaod  in  arte  poetiea  acriptom  eat,  Triatia  meatom  vullum  deeent.  Vtar  boe  eon« 
aÜlo,  faciam  qaod  me  decet  Inaiatam  merori.  Nil  enim  triati  apUua  animo,  quam  in  ma« 
teria  triati  Tcraari ,  babet  enim  et  meror  voloptatem  aaam ,  daram  qaidem  aed  aceome« 
datam  aibi.  Credere  igitar  poteria,  qaod  preclariaaimi  regia  iatiaa  mora  qaaai  eaapea 
Trnenata  aarea  meaa  atqae  animam  pupagit  Qaid  igitar  aliad  dicam  qaam  O  fiitam 
peaaimam  de  optimo  qaidem  rege.  O  infaaatum  regnoram  et  priocipatuaaa  negotium,  O 
rem  triatem  dominiia,  calamitoaam  popalia  et  miaeram  gentibua.  O  noaam  et  inaaditom 
Boatro  secalo  inforlonii  genua.  Raminana  bec  coneoaaaa  aom  intra  m«,  incepi  aadaciua 
mecam  memorari  et  videre  exilem  (exeellentem)  ipaiaa  in  orbcm  ingreaaam,  occapatiaaimam 
in  mundo  progreaaam  et  iriatem  diebaa  biJa  ,ab  boe  aecalo  abaceaaum.  Quia  aaqaam 
optime  et  religioae   vir  in  utero   matria   antequam  naaci  aibi   datam  foiaaet  pro  re  aaa 
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publica,  salutoqa«  reg'norum  ei  popali  tot  paaius  est  bellti  totqne  litSam  Iniwrias?  Qnia 
unqoam  tarn  insig^nii,  tarn  Nobilitate  illaitria  tarn  regBomm  opulentai,  caivi  mater  taDio 
fuerit  in  defeeta,  tantoqae  bellis  exteanata  et  sumptiba« ,  nt  vix  •tiam  poterat  geatatnai 
Rei^m  Balrire  in  utero  infltntem?  SUentio  vadam  nobilissimam  illam  eiu  turpem  er 
vetuflta  Cefarum  IJnea  emanatam ,  que  cnnctia  non  ignola  est.  Perfan  ampliaa  in  eif>i 
ingrewam.  Ezeellentisaimuf  ille  regum  adnuente  deo  potena  in  orben  ex  malria  uter* 
natns  eat  qui  postqnam  primum  ad  eeli  prodiit  lumxna,  laiam  Hang arie  Regnam,  forüs  Bo* 
hemia  ipsa ,  atque  pinguis  Moranie  terra,  tanto  incendiis  litibua  incandaenut  et  rapinia, 
«t  per  omnea  ipsiua  terra«  nemo  Aierit  tutu«  a  eaptnra,  tarn  rcmm  qu«m  persone  nema 
seenrufl.  Sed  membris  baiolans  inbecillia  et  inermi«  Rex  ille  preclaraa  accnbanaque  In 
cunabalo  per  saoa  exercitai  aae  patrie  denaatatorei  et  inimicos  gladlo  Tieit  et  sei^ioa 
strauit  campo  paaeorum  diernm  eiaa  erat  infantia  needum  annieulua,  de  villa  tener  in 
opidom  de  opido  in  catlmm,  de  gente  in  geiitem  et  deinde  de  regno  in  regnom  altenim 
non  tutus  aed  in  oberibua  pendens  trepidus  eft  delatus,  laetatua  furtim  et  ordiiie  egeno- 
rum  non  locapletum  nntritus.  Creuit  inter  baa  torbationea  Nobilia  Ladiilaua  in  dies  velvt 
rosa  inier  spinas,  sed  tarde  et  per  plura  annorum  Snerementa ,  neque  sine  saomm  detri- 
mento.  Creait  per  temporis  longitudinem  ut  infantibus  natura  potius  quam  mos  eat,  ae- 
eessit  eum  adbac  infantem  et  pnerum  in  Curia  Cesaris  omais  bomo^  presertim  autem 
fideles  soomm  ineole  regnorum,  omnes  in  eum  soi  duces  eonueniebant ,  figebant  in  e«m 
oculos,  eredebant  bonorem  acqnisivisse,  seque  fort!  aaimo  fädle  mori,  si  riso  sno  da- 
niino  pro  rei  sue  publice  salnte  etiam  vitam  finirent.  Quid  in  bijs  diu  inmaror.  Juit 
adolescentior  cum  Cesare  ei  eins  exereitu  Romam.  Profecto  deeuit  id  eius  sublimitatem, 
dignum  erat  ac  gloriosum  tantum  principem  non  preterire,  sed  urbem  videre  caput  mundi. 
ibi  sommus  pontifez,  totasqne  Cardlnalium  eetus,  eum  tanquam  speeulum,  tanquam  Re- 
'  gum  omni  um  exeelleniissimum  tanquam  et  spem  mortalium  bonorando  exaltabaat  coram 
cuias  saneütate  et  eeclesie  principlbos  adbuc  Juuenis  orationes  adeo  reeitabat  renustas 
adeo  eloquentie  omatu  compositas  ut  mirum  in  modnm  ad  eius  faeundiam  omnium  admi- 
rareiur  audjtus.  Sed  ab  nrbe  dum  redierat  et  sua  cum  patria  boe  est  Noua  Cinitas  ex- 
ceperat,  nouus  pro  eo  gentium  surrexerat  ardor.  lia  sua  gens  in  ^um  quodam  feruenti 
efferebatur  amore.  IIa  diligebai  ut  quasi  attonita  ratione  omnes  una  coneitati  Toee,  eum 
de  manu  Cesaris,  de  sui  Tatoris  potesiate  in  gladio  potenti  seu  in  dominum  et  prineipem 
quererent  liberare.  Fni  preseas  tune  o  rir  optime  dum  suam  tuielam,  Nouamque  Ciui- 
tatem  exierat.  Si  Tidisses  baut  dubie  admiratus  fuisses ,  qnaatis  tone  ab  omni  genere 
hoininum  id  est  ab  Infantibus  Juvenibus  viris  mnlieribns  Senatoribus,  omnique  ordine 
«rclesiastieo ,  sollemaiiato  cerimonüs  et  iocunditate  fuerii  exceptns.  Austria  ipsa  sed 
presertim  neque  Wienna  unquam  antea  tanta  fuerat  usa  letieia  quanta  in  eins  de  manu 
Cesaris  induit  aduentu.  Sed  si  ratione  volnimus ,  quid  rerius  unquam  dicemus,  quam 
quod  dum  de  Imperatoris  potestate  liber  Rex  Ladislans  primum  factas  est ,  non  quieti, 
non  delectationi  ut  mos  regum  est  sed  laboribus  infinilis  et  inextricabilibus  se  inuoluit, 
quo  enim  in  eo  potenlie  plus  fnii,  eo  plus  ei  negotii,  minusoe  licentie  affectuum  prina- 
iorum.  Bonns  Rex  non  nisi  communitatis  seruus  est  poblicus.  Corte  noster  Ladislsua 
▼ela  in  alium  secali  apprime  Jnvenis  duxit  sed  in  suis  Regnis  non  tranqnillitatem,  potior 
litium  iempestales,  potentesque  insidias  semper  inuenit.  In  boc  qnidem  commoni  ruigo 
assentio,  quod  inter  Reges  seeuli  clarissimam  noster  Ladislans  nomen  babuit ,  sed  of- 
ficium certe  dorissimum.  Si  enim  ui  omnes  ayunt  regna  magna  in  pace  eonseruare  dif- 
fieillimum  est,  quid  maius  esse  potest,  quid  unquam  difficilius,  quam  tot  regua  a  jure  et 
jostitia,  sileo  de  fide,  eollapsa  erigere,  tot  sparsa  et  vasiata  domiaia  colligere ,  totque 
appendicias  recuperare  deperditas ,  tot  deserta  dissecata  difformiaque  reformarc.  Cer- 
ilsflimum  ita  reor,  quo  die  rex  liber  primum  fuit,  sibi  rooriens  viuere  incepii,  et  ut  quod 
verbis  dico  sententia  eonfirmem.  Serenissimus  ille  Rex  alias  dudum  ad  Hungariam  non 
8d  superiorcs  sed  et  ad  uliimas  regni  descendit  partes.  Inter  que  boc  unum  audi  pre- 
eipuum,  adoleseens  adbuc  ei  adolescente  Ladislans  iunior,  qaantas  in  Nandoralba  af. 
flictiones  suseeperit,  quantum  terrorem  indnerit,  dum  Illustrem  Prineipem  Cilie  Comitem 
ipjiius  Consangnineum  ante  eius  oeulum  viderit  oceisum.  Quid  dicam  ant  qoomodo  id 
exprimam?  silebo  poüas.  Seit  id  emnis  bomo ,  cautiusque  est  bodic  boc  fVteium  eorde 
voluere  quam  ore  predicare.  Verum  dam  bos  eziuisset  laqueos  Rex  innocens,  multa  re- 
gslis  versabat  animns ,    quo   suos   in    Austria  reuisaretf  decreuit  ascensum  in  Anstriam, 
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«cd  abire   retiaii  nlsi   ConüÜB  Cille    iiiUrcinplortiil   privi  idderel  inlcrempium«    B^nun 
igiiur  ad  inos  in  quo«  fidebat  eonvolmbat,  pUeulqae  ia  eias  aaa  parom   aeiilis  poieoten 
tibi  amieitlam  aggregaase.     Sororem  anam  Rtgi  Poloai« ,  et  alieram  prineipi  Saxonie 
maritaalt.    Sed  altius  adhae  vela   tendere  voloiti  saagaini  Franei«  Nobilitaliqae   ipsias 
Ciallie  per  matrimonii  saeramentvm  anire  ae  reaolnil.    Et  nt  inter  hee  maior  fama  ipsum 
etiam  in  astra  eaeberet  animo  traetabat  vigili,  qnibaa  tandem  mediia  etiam  ollimia  snia 
re^is  pax  rediret.    Sanunam  itaqae  eoneordiam   eam  domlne   Ceaare    dio  indigaalion« 
pallio  clancale  celatam  flnaanit.   Yelebat  tendere  ferte  ad  ^andam  rei  militari«  et  sao- 
ram  qoietem,  finem  litibafl  et  aptatam  dinqae  defliderataas  gentibaa  aaia  dare  pacem.  Sod 
magna  proaperitaa  f    magna  prorina  Tiam  facit  adaemitati.    Cepit   igitar  procbdolor  in 
ipaam  fortnne  et  peatis  veneaate  ot  dieitar  aeaire  Imperiam»   nltrieemqve  aabito  in   ciua 
Javenill   corpore  materiam   inveaitt  velnt  fit,  abi  in  magaaram  mole  erepitantiaa  aevit 
incendiom.    O  qnam  egre  iageaaaa  rex  ad  eminentem  aaarnm  regnomm  eonaceadit  lia* 
tarn,  vt  ei  breaiter,  anzie  taman  ibi  rezit  et  atetit,  atqaa  ante  tempern  graaiter  defoen« 
dit.    0  Tita  etiam  regam  ipaornm  initabilis.    0  ftiga  etaiia  jarenilia  tarn  rapida«  o  mor« 
laliam  fragilia  et  eadaaa  natara.    Hew  mieU ,  qoid  qaerar,  aat  qaid  morienti  regi  noatro 
dieam.    Si  aceuabo  fortanam,  earda  eet  non  me  aadiet.    Sentio  igitar  quod  nil  me  jo- 
vat,  ail  me  releaat  qaam  triatibaa  iniiatere  ^  et  tibi  aeribeado  alimeata  miaerie  prei tare* 
Eeee  mente  Tolao.    O    quid  inbecÜlaa  tames  animal ,   aat  de  potentia  qaid  diapatas. 
Viden  modo  nalla  potentia  poteaa  eat,  ged  tanqaam  ia  areaa  flactibaa  et  vento  nostra 
proraua  poaita  eat  forlana.    0  oeea  mena  bominam   et  non  fotari  modo  acd  eüam  prc 
arntifl  fati  lai  neaeia.    0  eogitatioaea  bominam  Tariaa.    0  inanem  apem,   o  labrieoa  non 
flolum  bominam  sed  et  regam  atatos.    O  matabilem  in  diea  regnoram  fortanam.    O  an- 
cipitet  aniversalia  rite  noatre  viaa.    O  preeepa  taati  regia  ezitai.    O  proaperitaa   eaper 
tot  gentee  rcgnandi  ambigna.    O  inenitabilia  dominiorom  erampna.    0  qoia  preuidit   lam 
regrm  potentem ,    tam  javenem ,  tam  fortem  et  non  aenem,  etiam  ante  dimidiam  aaarnm 
dieram  inter  aiaaaa,  qaoa  fldeliorea  aibi  eatimabat  mari  aolere.    O  mora  aeerba  qae  re« 
gern  a  Rcgnis   et  filioe   a  paire    diaidia.    Crede  micbi,  norna  et  rama  ineoaiolabilisque 
est  dolor  iate,  non  qoia  bomo  javenis  obiit ,  non  qaia  deeoraa  aut  facie  venaataa ,  non 
qoia  innocene  paraa  et  virgo  aed  propter  reipabliee  easam,  Utes  regnoram  et  diacordiaa 
dominiemm  faiigat  nos  moriia  regia  ipsioa  memoria ,  et  tarbat  non   parom  qaam  aeqoi 
tiroemua  ezpeetatio    aaxia  e%  dnra,    sed  fortaasis  peeeata  nostra  malta  aant.    Delieta 
maltipUcata  id  meraerant»  tempoa  forte  adaenit  at  flagollam  reniat  snper  eapita   noatra« 
Mortem  sae  Ja^entntis  non  ipse  rex  sed  nos    meraimoa  qai  eias  prirati  aomas  consola- 
Uoae.    0  laerimas  meaa,  o  azbaoatos  fleta  oealoa,  o  liaentia  lamina.  Dolea  tanti  regln 
mortem  prioatas  bomo  etiam  in  meo  cabili  solitarina  et  paaper.    Non  preeisam  ipsins 
mortem  qaeror,  qoe  natis  omnibos  eqaa  est ,  sed  genas  id  mortis  adoleseeotie   miseraa- 
dam  aniceqne  snisregnia  mlaeram.  Crede  mihi,  bane  sine  lacrimis  ire  aon  possam,  sediiies 
mestos    etiam  de  profandissimiaatane  abditis  anime  abiaso  exeatiam.  Religiöse  pater,  le- 
gaaiarpoete,  eaoloantar  bistoria,  protrahaatar  ia  mediam  iaaigaes  gemitas.  Nonfaitdiebus 
prioiibas  nationi  nostre  mors  peior,  neqae  altior  qaam  illa ad  presens,  quemortibns  malis 
eanetis  pessima  videtar.    O  qaia  fidelem  hnias  nanc  regia  eleram  defendet ,  ad  qaem  sai 
Baroaes  obseqaioaos   defigent   ocolos   qaos   sids   cioibns,   snia  alamannis  reJi  ait  defen* 
sores.  Qae  ipMos  regnoram  et  prineipataam  ampliaa  inter  se  «rit  eonfederatio,  qoe  tanta 
delneeps  commanieata  diaertoram  ydeomatam   amieitia.    Eroat  Inoole  sibi  pro   lingue 
varietate  matao  extranei,  sibi  plas  animo  et  fide  odiosi  quam  Hispanla  togati  aiat  Oalli. 
O  qao  nanc  berede  et  principe  clementissimo   orbata  to  rertea  Wienna.    0  Praga  misera 
diaeors  in  te  tam  fide  qaam  amieitia,  qoas  parabis  laerimas.    0  vidaata  Bada,  qae  edu- 
ees  saspiria,  Moraaia  olalatum  educ,  et  plange  plaactam  velat  saper  primogeaitam  taam. 
Spoliate   estis  in  regia  morte  maximo  pres'dio  et  ingeuti  ipsios  solatio  destitate.    Sed 
hfjs  diaiissis  saper  eias  morle  novo  atar  luetu.    Sponsam  Regis  Reginam  Francie  allo- 
quar.    Dicam   igitar.    O  virginam  polcberrima,  sponsaqae   nobilis  Francie,    qao   dolore 
quo  gemila  bunc  nobilem  abcantera  taam  deflebia  virginem  sponsum  qae  tibi  super  ipeius 
interitn  coiisolatio.    0  qaalis  est  dilectas  sponsus  taas  ex  dilecto.    0  pulcherrima  spoa. 
sarom  quo  decliiiaait,  quo  abitt,  qai  cor  taam  in  nno  oculo  ot  in  uno  crine  colli  «ui  voU 
ncraait.    O  qaam  palcber  fait  dilectus  toas,  ocali  eias  velut  columbc  absque  eo  quod  iu. 
trinsccas  latebat.    Capllli  eius  cinere  ioli  relut  greges  que  asceaderunl  de  lauacfu.    |*«r 
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ormiortB  sao«  diebns  b^s  ad  te  maDam  «aatn  per  feueitram  mUerat  et  ad  taelam  riai 
inlomait  venter  taoa ,   iMatiuü  appenienui  dileeto  tno ,  s«d  declinarit  atqii«  traasivit  ad 
aiont«m  mirre   et  eoUem  tiraria ,  aaliit  maAtei  traaesiliait  collea  »  aacendUqae  luque  ad 
montes  Betliel   aponsa    oraatiaaima.    8i  illam   etiam   in  leetvlo  Thalami  qnesleria,    li 
amore  laii|pieria,  li  filias  Jernaalcm  admiraaerii,  ai  anina  taa  liqaefacta  faerit,   ai  pest 
eam  elamaveria ,  ti  einitaiem  Tieoa  et  plateaa  cirenioeria,  ai  de  foramiaibiii  petre,  si  de 
caneraa  maeerie  dileetam  iovm  roeaaerifl  noa  eom  inveniea ,    non  tibi  respondebit ,  noii 
eaiB  deoacalaberia»  non  eam  apprebendes,  faeiem  eaam  non  tibi  ofltendet.    Yox  eioa  ela- 
qaiumqae    dalee    aaam    in  avribag    tnia  non   aonabit    neqae  eins  tibi  faeioa  apparebit 
decora.    Non  eat  amplina  caadidna  aed  rigens,  non  mbienndiu  aod  ore  pallena  non  elec- 
taa  ex  nuliboj,  aed  terre  incinentna*    Caput  eioa  non  sient  aorom  optimam ,  aed  in  mo- 
namento  fetore  pienum.    Sed  qnid »   namqaid  ad  te  in  Ivcta  diem  tenebo ,  aadi  in  samma 
tota  Rejsn&oram  Orientaliom  et  aretns  dignitaa  in  eiva  videtar  morte  diminnta,    et  pen« 
ipsanun  Nobilitaa  atqne  dominii  Aaatrie  Stipea  eztincta.    Plorantque  igitnr  non  innerito 
•apecioaa  preelara  mestiMimaqae  iatlaa  Kegin  rtgam,  omneaqno  atqne  in  nnnm  ipaina  do- 
«liniomm  Tirtntef.    Qvia  igitur  flieeis  oenlia  aoerbiaaimnm  bvina  mortia  caaom  adnertet, 
qnia  sine  aingoltiboa  bniaa  tarbnlentiasime  die!  reoordabitvr.    Qaia  talia  fando  ae  tem- 
perabit  a  lacrimiii.    Non  est  tibi  pater  optime  peetns  ferreom ,  non  snnt  nobis  den  pre- 
eordia,  non  oeuli  lapidei,  bominea  suams  ob  id  tantom  de  fatora  spei  boiütate  dolemns, 
defensorem  enim  nt  aperabamoa  preclamm  precioanm  tanquam  insifne  monile  perdidimas. 
Renera  Religiös«  Pater  apat  nos  dam  lam  fama  Tolans  primnm  de  tanti  regia  morta 
•onttiaset,  nniTorae  cioitatia  riri  iagobrea  facti  aont,  dimiasis  oeolis  ac  eos  meatiasima 
volta  eomperisses  eolloqncntes.    Nee  mimm ,   eins   enim  aMrtem   nisi  rationis   sit  inopa 
nemo  potest  «qno  animo  ferro,  merito  nbiqne  Inctns,   nbiqne  gemitas  et  plarima  mortia 
ymago.    O  Inetnosas  vobia  ipaias  Ladislai  Regia  dncatibas  et    regnis   dies,  o  acerbaa 
patriamm  easas,  baat  dabie  magna  ex  bae  seqnetor  morte  ealamitaa,  niai  dens  ipae  «m- 
nipotens  sna  miserationis  magnitndine   aaper  nostris  nusericorditer  dispenaet  delietia.    O 
€asparVenndl  Informator  Regias.    Ubi  enbas,  quo   te   qneao  fortnna 
deieeit,  qno  te  sepelinit.    O   pills  canis  barbatns  nbi  speraa,  ecee 
spes  taa  lapsa  est,  «bseqnia  et  taa  fides  rnine  dato  annt.    Qnis  tibi 
nunc  miserebitnr,  qnis  tai   reeordabitnr,   qaando   tnis   rennneciabis 
eompedibns,  qaando  Über  abibis  a  ▼inenlis,  vriierem  bew  babes  mate- 
riam  lamentandi.    Beoe  pater  religiöse  selator  doTotionis  in  araplam  et  latom,   seiC 
dolore  aeerbo  extra  me  snm  vagatus,  redibo  in  me,  finem  ad  presens  seribendi  faciam, 
ne  dam  epiatolam  Tolaas  faeer«  liber  integretor.    Hoe  andi ,  boe  eordi  iasere ,  bij  pre- 
seripti  snnt  mei  affeetns,  b^  dolores  quos  exenssi  de  eorde  priTatns  bomo,  et  dam  modi- 
cnm  a  labore  otinm  micbi  snperfait ,  ad  te  bee  aingnla  non  pretermiltere  sed  seribere 
deereni.    Sed  eonfldentissime  pater  apnt  Te  «npplex  rogo  bee  epistola  maaeat,  sdo  qai- 
dem  ai  moltomm  manns  ineideret,  derisni  to»  (?)  plerisqae  anbesset ,  ehaehinnis  snbiace- 
ret,  stomaebanttqne  jurgio  eam  laaiando   snbsanarent.    Attamen   slbi  ipsis  illi  pmdentes 
aint  et  docti  baias  seeuli.    Egens  seientia  et  simplex  snm  omninm,   et  tarn  nemo  me  sit 
aimplicior,  ita  tarnen  de  te  eonfido  ut  qae  ad  te  seribo  non  aliter  seias  qaam  pateme  in- 
terpretari,   et  id  ut  tibi  bee  seriberem  ad  presens  malto  me  permonit.    Bene  igitar  vale 
et  mei  memoriam  tone  derotissim«  atqne  daleissime  pater.    Ex  Salabarga. 
C.  L  m.  4016.  fol.  4^^—46. 


i.)  Oratio  JaeobiAlnarotti  doetoris  Pattani  proConunanitatoPadae  et  exposKa  eoram 
Serenissimo  Pederico  Tertio  Romanomm  Imperatore  et  aliomm  principnm  ac  doctorum 
et  nobiliam  mnltitadine  eopiosa  in  Ecclesia  cathedrali  die  Mereurü  12  Janaarii  1%52. 

Mpaeturns  rerum  nagnamm  ae  superillnstrium  orationem  lUastrissime  Cesar ,  con- 
^eemo  maximnm  bonns  bodiema  die  ad  me  delatara ,  cum  eoram  tanta  maiestate  loqui 
„cogar ,  euius  etiam  sola  fama  me  ad  loqaeadnm  maxime  terruerat  Sed  cum  tna  innata 
^dementia  etiam  balbutientes  nednm  dissertos  sed  eloquentes  reddere  soleat,  constipa- 
^tosqae  frequentia  tantonm  ciTium  bie  astantiam ,  qni  me  ad  boe  impulerunt,  hoc  tantani 
nonus  agressus  sum.  In  quo  duo  prineipaliter  conpleetar ,  de  maiestate  videlicet  Impe- 
„riali  et  eius  d«*pendettciis.  De  tua  tuorumque  ae  Illustrissime  domus  tue  et  daeatns 
„Austrie  dignitate.    Circa  primnm  eomperio  Imperiam  olim   a  summo  solo  doo  principa- 
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,4iter  in  hMtainei  InfluxiMe  nsqn«  ad  tempor»  Jvao  ChHiti,  apii\S  qo^m  ivxta  determins. 
«»tionem  Sauet«  EeeleaJe  utrnmqne  Imperiam,  Tenp^rale  Tidelieet  et  spiritoale  fuisse 
„eertmm  ea^  el  eonaeqneater  apad  Petmm  apoatolam  eiai  rieariam  et  eaeeeaforem ,  ee» 
9*t«ra8q«e  a«Miaoa  Pontfiilees  eaeeeaaorea  a  qvibas  poatea  Imperatorea  temporal«  dominiam 
•«reeognoaenuit  et  ladie  reeognofeant.** 

«Faeroat  aatem  ante  tempora  Cliriatf  qaataor  Imperiaprineipalia  BabilOBienm  vid«'* 
,«1ieet  Orientalei  Penarnm  meridionale ,  Greeoram  aqnilonarr  et  Romanoram  eeeidentale. 
f,De  Ronaao  solam  oratie  aostra  proseqaetar  ceterif  omiMis.  Imperiam  itaqae  RomaBaia 
,9«t  Italienai  ad  priaeipes  delatam  ia  perionam  Oetaaiani  Aagfasti  eriginem  traxit.  In  qaem 
«fOmais  potestaa  et  ivriAdietio  popali  romani  per  legem  regiam  translata  est ,  et  ■Imiliter 
y,ia  eiaa  aaecessorea«  qaamqaam  at  plarimam  per  excreitam  crearetar.  Hae  imperiam 
„ftdt  apad  Italos  annis  treeentis  qeinqoaginta  asqae  ad  tempara  Conatantiai  magal  im- 
„peratoris ,  qof  fueta  donatione  arbia  Rome  Pape  SQveatro  et  Eeeleaie  ipaam  Imperiam 
„tranntalit  in  Biaantiom  Ciritatem  Oreeoram »  qaam  poatea  aao  nomine  Conatantiaopolim 
„appellari  iaaait.  (^od  Imperiam  eoatinaatam  eat  apad  Oreeoa  annta  qoadringentia  aa- 
,.qae  ad  tempora  Stepbani  pape  aeeandi ,  qal  eam  opprimeretar  al»  Aatalfo  rege  Longo» 
„bardoram  aaxfliam  petiit  a  Conatantino  qainto  et  Leone  eiaa  filio  Imperatoribns  Constaa- 
„tlnopolitania,  qai  can  aat  nollent  aat  non  poaaent  patrocinari  Eeeleaie,  idem  papaStepba« 
„naa  ipaam  Imperiam  a  Oreela  tranatalit  in  Oermanoa  in  peraonam  Caroli  magni  ilil  Pi- 
„pini ,  per  qaem  Pipinam  fpsa  eeeleaia  liberata  fberat  poateaqae  ad  pinrea  annoa  ipa« 
„Carolas  a  Leone  papa  tertio  in  Romanoram  Imperatorem  eoronataa  eat.  Sicqae  apad 
..Cnnatantinopolitanoa  aolnm  Imperatoria  nomen  abaaivam  et  aine  elTeetn  remanait  e 
,.hoilie  remanet.  Cam  vero  Imperiam  apad  Germanoa  qaodam  lare  bereditario  deferre- 
„rtftar  et  at  planmam  aaceeaaione  eontinuaretar  aaqne  ad  tempora  Ottonia  Tertii  Impe- 
„ratoria  poal  caiaa  mortem  plaeait  Imperiam  de  celero  non  aneeesaione  aed  eleetione  def- 
„ferri.  Quure  electi  faere  aeptem  priaeipea  oflieialea  Imperii.  Trea  ridelleet  elerici  el 
„qnatoor  lalei  qaoram  aaetoritate  aea  maioria  partia  eornm  Romanoram  Imperator  sentper 
„eligeretar.    De  qaibna  Offleialibaa  atqae  electoribna  metriee  scriptam  est 

Magantinenaia  Treoerensia  Colonienaia 
Oailibet  Imperii  ait  Canoellariaa  bornm. 
Et  palatinna  dapifer,  dax  Saxonie  portitor  enaia 
Marcbio  prepoaitaa  Camere  —  Pincema  Boemaa 
Hy  atataant  regem  eanetia  per  aeeala  aammam. 
„Et  bi»c  talia  electoram    inatitatio  iam  annia  Qaadringentia    qninqaaginta   daoboa  eele- 
„brata  eat.    Qai  oaidem  electorea  vaeante  imperio  more  eolli^giorom  eoaveniont  in  mila- 
f.renai  Treaerenaia  dioeeaia  ad  diem  eeriam  eleetionia   atafaendam  in   Fraaekofort ,   abl 
„noatea  convenientea  ipsam  electionem  perflciont.    Qnt   electio  aammo  pontifici  preaen^ 
,.Unda  eat  per  ipaam  examicanda  ac  approbanda.    0«»  approbata  eleetaa  per  papam  aa- 
„aammitnr  in  regem,  deinde  pronancciatnr  promoaendaa  in  Imperatorem,  poateaqae  inun- 
„ritar  et  eonaeeratar,   non  qaod  talia  innnetio  et  eonaecratio  ordinia  aacri  earaeterem 
„imprimat.   Sed  facit  ipaam    eaae  in  aacra  maieatate,  poieat  tamen   ofHelam  exereerd 
„dam  pape  miniatrat  aat  epiaeopo,  poatremo  triplici  coront  eoronatar.    Oaarnm  primam 
,.argenteam   reeipit    Aqaiagranl    ab    arcMepiaeopo    Colonienai    ad    deaignandam    ipauro 
„eleetam   eaae ,  param  ,    eaadidam   et  pargatam   aieot  argentam.     Seenndam  yero   co- 
„ronam    ferream    reeipit   in    daitate  Mediolani    in    eeeleaia    aaneti    Ambroaii    ab    ar- 
„ebiepiaeopo    Hediolanenai    ad     deaignandaro    ipaam     ease    debere     foriem    aieat   fer- 
..ram  et  feroeem    ad   eomprimendam   Lombardie   fortiaatmoa  tyrannoa.     Licet  gloaafor 
„«eripaerit  e  eonrerao    Coronam  ferream  tradendam   in    Alamania.    Argenteam   rero  in 
„Villa  modieenai  dyoceais  Mediolani.    Tertiam  rero    coronam   auream  reeipit  a  aammo 
„pontiflee  in  arbe  Romaaa  ia  Eeeleaia  Sancti  Petri  ad  altare  Sancti  Maaritii  ex  eo  qaod 
„aaram  ait  pretioaisaimam  et  perfectiaaimum   metallorom  at    deaignetur  ipaam   Impera. 
„totem  debere  excellere  omnea  alioa  principea   et  regea  mandi  in   iaatitia  et  potent  ia. 
„Ooidam  tamen  ral  gares  dixcre   banc  coronam   aaream  a  prefeeto  arbia  tradendam  qaod 
„fahalosnm  eat.    Trea  aatem  eoronaa  ideo  reeipit,  at  deaignetar  dominaa  totiaa  orbia  et 
„coiaalibet  partia,   cam  mandna  prineipaliter  diaidatar  in  trea  partes  Asiam  ridelieet 
„Africam  et  Earopam.    Qnk§  eoronaa  per  ae  peraonaliter  reeipere   debet  non   aatem  per 
„allam  abaqae  diapensatione   debont   recipi   rel    tranamitti.    Poteat  tamen  electns   anttf 
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,,eoroii«nonem  tzfreer«  lar«  Imp«riftlU  et  mIhb  Imperialee  fae^re,  tarn  e(»roii6  «osfe- 
»»rantnr  io  signvm  honoris  et  opprobationiB  adept«  dignitatif  imperialis  culmiaia«  In 
„qaibiu  vero  eonaUtat  aingal«rifl  potentia  et  jniiadjetio  Imperatorio  prolixum  oMet  enar- 
„raro  et  dies  potias  qoMm  oratio  dofieeret.  Qnare  ad  «eeundnm  prineipalo  inatitatani 
,,roade8cendena  Tidelieet  ad  tvaa  tooramqve  ae  Illuatriaeime  domna  tae  et  daeatoB  Am- 
„strie  dig^tates.  Coasidero  lUnatriisinie  prineipniik  ande  exordiai*)  eoia  mnlta  aaper- 
„illustria  atque  mafnifiea  so  miehi  olTeraiit  expUcanda.  Yemm  ab  Imperatoribos  qvi  ex 
„daeaia  Anatrie  originem  traxeront  initiam  faeiam.  Comperio  itaqae  priano  lUam  glori- 
„osum  RodolAim  qai  iam  anaia  prope  dneeotis  imperaait  ipsvnqve  Impcnain  aaaia  deeem 
„feiieitor  rexit,  qoi  tandem  eraee  signatna  pro  subsidio  terre  aanete  ona  eam  rege  Fraa- 
„de  et  maltomm  prineipom  eomitiBa  morte  preaento«  adinplero  non  potait.  Quid  dicam 
„de  Adolfe  Iiaperatore  filio  «apraproximi  Rudolfi ,  qai  tarn  streaaaa  ia  araiia  et  bellia, 
,»ut  sao  tempore  parem  non  babaerit  anaisqae  qaataor  imperaait*  Qaid  de  Alberto  primo 
„qai  Imperiam  «nnia  deeem  potenter  teauit.  Qoid  de  altere  Alberto  secaado  patraa 
„tao,  Ungarie  ae  Boemie  rege  bomine  diaino  et  angelico  potiaa  qoam  baanaae,  qai  eam 
„eopiosom  exereitnm  traieeisset  adrereos  tboaeros  Uagarie  regnam  iBTadeatef  ex  Haxa 
„extinetos  est  non  aine  maximo  merore  ae  Ineta  omniam  prineipam  et  ineolanua,  qai 
^tolam  aanam  eam  dimidio  Imperiam  rexit,  Qaid  de  te  Federieo  tertio  lllattrisaime 
„priaeipum,  qai  eam  magno  omniam  priacipam  Alamanie  applaosa  electas  faiati  et  iam 
„annifl  prope  doodeeim  imperasti  eam  maxima  semper  jostitia,  prudentia,  temperantia  et 
,  jfertitadiae.  Ta  piae  ,  ta  elemens,  aflabilis ,  sobrios ,  eaatas ,  pudieae,  ta  eatbolieoa, 
,,ta  fldei  ebrietiane  et  eeeleaiaram  semper  eonseniator  et  eastos,  0  felieem  et  fortonatam 
,,Aostrie  domam,  ex  qua  tot  priaeipes  tot  daees  tot  reges  tot  insuper  Imperatores  eoa- 
„sere.  0  beatum  Aastrie  dneatam ,  qai  ad  gabemationem  totias  orbis  aobis  tot  Cesarrs 
,,tradidisti.  0  sldera  celestia  ex  dieta  domo  Aastrie  deseendentiaf  qae  aonsolom  ipsam 
„Aastriam  sed  totam  Germaniam ,  GaUiam ,  Ytaliam  atqae  anirersam  orbem  illastrastis. 
„Qais  ergo  bomiaam  tat  Dlastrissime  prineipam,  qai  noa  bae  taa  domo  glorietar?  Qais 
„hnie  tae  domai  non  debitas  gratias  agat.  Qais  bane  domam  non  asqae  ad  eelam  ex- 
,,tollat.  Qaare  letare  et  exalta,  te  in  tot  et  tantis  radiäre  falgoribas  at  a  iare  dominaa 
,,lotias  roandi  nanenperis.  Cai  omnipotens  deas  pro  saa  piissima  miserieordia  sabiei 
,,faeiat  barbaras  natSones,  easqae  ad  fidem  ebristiaai  Hominis  te  regnante  perdoeat** 

•yPostremo  Clementissime  prineipam  leaa  in  eireaitn  ocalos  taos  et  Tide.  Omnes 
,,isti  congregati  venerant  tibi,  seilicet  Tisitare  offerre  eommendare.  Qaos  ego  in  eoram 
„personas  speeialiter  offero  et  eommendo  et  primo  bos  Hagnifleos  Pretores  nostros  do. 
,,minam  videlieet  Matbeam  Vittari  potestatem  et  demianm  Jobannem  Memmo  Capitaaewm 
„qai  pro  exeelso  senata  Yenetoram  banc  eieilatem  Pattaniam  regant  et  gabemant.  Sab 
„eaias  senatas  gloriosa  et  sancta  dominatione  bee  Cioitas,  qae  olim  maxima  ex  parti> 
„tabolata  erat  et  tegalis  eompaeta  nane  vero  laterieia  et  marmorea  eonspicitor.  Insaper 
„oflTero  et  eommendo  totam  Cleram  padoanam,  omnes  Comites,  omnes  milites,  omnes 
„doetores  atriasqae  eoUegii,  atramqae  anirersitatem  euiaseanqae  faealtatis  stodii  padaani, 
,,oauies  Bobfles  totam  plebem  ae  aniTorsam  popalam  padaanam  ad  omnia  qaeeamqae  ta« 
,,illastrissime  dominationi  fore  grata  eoneemes.  Hee  omnia  illastrissime  Cesar  dieta  sint 
„ad  laudemdei  omnipotrntis  tniqne  nominis  taeqae  illostrissime  domas  et  dneatas  Aastrie 
„gloriam  sempitemaro.** 

Finis. 

Codex  latinns  monaeensis  Nr.  Mi6.  fol.  76  —  78. 


je.)  Declaratia  Baronam  et  Regni  Bobemie  pro  domino  Eugenio  papa  qaarto. 

Nos  Ulrieas  de  Rosenberg,  Mejnbardas  de  Noaa  domo  Bargraaias  pragensis,  Wen- 
ezeslaan  de  Miebelsperg,  prior  generalis  per  Bobemiam  et  Poloniam  etc.  ordinis  Saaeti 
Johannis  Jerosalemitani,  Nieolaas  de  Hasenbarg  alias  de  Kost,  Zwinko  de  Hasenbarg, 
Johannes  de  Noaadomo,  Hanssias  de  Colobrath,  Hasico  Zwaldeasten  ,  Zdenko  de  Steren- 
berg  et  de  Conopisstie ,  Jobanoes  de  Smifita.  Notam  facimas  oniversis,  nomine  nostro 
vi  ceteronim  Baronam  proeernm  et  nobiliam  Regni  Bobemie.  Qaod  lieet  slaremas 
in  obedientia  S.  D.  nostri  Domini  Eagenii  pape  qnarti«  sicat  olim  et 
Serenissimus  prinoeps   dominus  nostcr   genprosus    Dominus  Sigif- 
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muH  inm  Romano  mm  ImporatorUnfarl«  otBo  kernte  ete.  Rex  prote»« 
Catns  fuit,  eam  rof  nit  aois  manere  in  okedieatia  einsdem  domini  Eu. 
genii.  Tarnen  not  propter  qaandam  neatralilatem  et  animornm  ans- 
pensionem  in  natione  germaniea  ncqve  nnne  tenta,  licet  evm  ma- 
ximo  diapendio  Reg ni  noetri,  qnadam  diasimnlatione  taeaimna  ne 
aliqni  fortaaee  nofl  eredidiaten  t  eidem  nationi  germaniee  aliqao- 
modo  tnrbatio|iem  et  dinisionem  in  ferro  volnigae.  Qnia  tarnen  tot  neeea- 
sitatibna  Rofnnm  noatmm  Bobemie  graaari  videmne ,  cni  merito  ymmo  et  de  Jvre  pro 
aottra  poaaibilitate  pronidere  tenemnr,  jam  oportet  nt  in  talibna  ad  S>  Dominnm  nostrnm 
prefatnm  dominnm  Eugeninm  papam  qnartnm  einaqne  ledem  apoetolieam  respeetom  et 
reeoranm  kabeamna,  qnem  verum  et  indnbitatnm  Romanam  Pontificem  Viearinm  Jesn 
Cbriati  Domjni  et  anceoMorem  beati  Petri  apostoli  profitemur.  Cniusqne  obedientiam  te- 
nemoa  et  tenere  firmiter  intendimne,  qnemadmodam  unirerei  eatboliei  Reges  et  reg;na 
eandem  obedientiam  profitentnr,  a  qoibns  nos  separari  inbonestam  foret.  Rojfäntes  oni- 
Tersos  et  aingnioa  iata  nobis  non  in  malom  interpretari,  eam  mera  et  sineera  deuotione 
quam  ad  sanetam  sedem  apoftolleam  et  Romanam  eeclesiam  more  predecmsoram  nostro- 
rom  babemna  proeedaat«  eni  denotionem  et  reaerentiam  atqae  obedientiam  8«mper  obno- 
xii  aamoa  semare.  In  icstimoninm  bnina  nostro  declarationia  Sigilla  nostra  eam  bona 
et  matnra  doHberationo  preaentibna  dnximna  appendenda.  Datnm  anno  domini  M  CC  CC 
xlvj»,  die  z  AngnatL 

Cod.  lat.  monae.  Nr.  %016.  fol.  83. 


1.)  Deolaratio  Universitatis  Stndii  Pratensis  pro  domino  Eogenio  papa  qnarto. 
Sereniaaimo  ac  Innietissimo  principi  et  domino,  domino  Fr iderieo  Romanomm  Regi 
semper  Angnsto  et  Aaatrie  Stirie  Carintbie  etc.  Dnci,  Comitiqne  Tjrolis  Roetor  Doctores 
nee  non  Magistri  almo  Universitatis  stndii  Pragensia  Denotam  orationem  onm  bamili 
anbiectione.  Seroniasime  Princeps  ,  ad  generale  gandinm  omniom  nostrnm  V.  Mijestatis 
nobia  venit  spectaada  legatio,  in  qoa  strennai  ae  nobilia  viri  domini  Procopü  Rabsteyn 
familiaria  Testri  denott  taii  qna  deenit  tantamm  remm  et  reatre  maiestatis  dignitatem 
relatione  non  sine  digeata  ac  faeeta  eiaa  eloqnentia  matare  didieimas ,  qnaliter  Testra 
majestas  ardoro  nnitatia  eeclesiaatiee  et  viaeeroae  eins  dileetionia  taeta  et  indaeta,  dis- 
eisse  per  artaa  ebriatiano  reipublieo  ipsam  anionem  soller ter  proenrare  qaereret  et  ad 
anirersi  ebriatianismi  salntem  et  pacem  tolioa  affectus  vesiri  eonatnm  dirigeret  sednlis 
qnoqne  proenrationibns  abbominandi  seiamatia  propagines  reatringere  anhelaret,  atqne 
deposita  sterili  animomm  saspensione  baetenaa  tenta,  qae  sine  fldei  dispcndio  teneri  non 
potait,  pro  eo  qnod  in  oa  faaor  religrionis  tepnit,  et  ecelesie  commnni  salati  nicbil  boni- 
tatis  nicbil  eommoditatis  accessit ,  ad  unum  sammnm  et  indnbitatam  pontificem  S.  in 
Cbristo  patrem  et  dominum  dominum  Eugenium  animnm  snum  inelinare  et  declarare  pro- 
f'oneret,  renera  altissimi  vobis  plenitudo  eoncilii  »  sicut  infallibiliter  oppinamnr  obnenit, 
nt  tantamm  remm  negotiiSf  quibns  neqne  qaidqaam  oportnoins  neqne  decentins  neqno 
dininins  salnbrinsqne  accidere  potait,  feliees  ac  magnificas  daretis  operas  atqne  ita  pias 
ecelesie  procnrationi,  cnins  defensioni  atqne  promotioni  sacramenti  vincnlo  estis  obligati, 
agere  snmme  pietatis  opaa  pntaretis.  Profeeto  bnc  non  sola  nostra  sed  totins 
orbis  Vota  conflnnnt,  buc  tota  trabitnr  rolantas  bominnm,  omnia  et  festinat  affectio  popn- 
loram,  atqne  ntinam  benedieta  oecnrrat  dies,  in  qno  expeetate  nnionia,  quam  precnm  pro- 
fnsionibna  mnndna  affectat ,  felix  effectus  appareat,  et  tanti  discriminia  infaasta  abhomi- 
natio  finem  debitnm  aceipiat.  Eya  princeps  semper  Auguste  ita  age,  ita  meditare  nt  nni- 
enm  ecelesie  iubar  videlieet  unieus  apostoliee  dignitatis  apex  exurgat  atque  eminent, 
quem  universalis  eociesia  patrem  et  patronum  recognoscat,  qui  vagantes  per  denia  ones 
in  nnnm  ovile  recolligat  et  redueat  nee  pigeat  si  graues  et  onerosas  tantamm  remm 
moles  sollicitndo  vestra  prospiciat.  Mementote  qnod  virtutis  magni  opna  est  in  ardna  ten- 
dere  aggredl  fortia  et  nnlla  diflleilia  formidare.  Idcirco  vironim  fortissime  et  prineipnm 
rxcellentiasime  cepta  negotia  animo  fort!  aggredere,  conailio  suseipe,  ratione  dlspone  et 
pertraeta  virtute,  incipe  feliciter,  ande  viriliter,  perfice  audacter ,  audentibns  du  manns 
porrignnt,  bona  incboantibna  vires  afferunt ,  virorum  optimomm  eat  semper  ea  magna 
velle  agere,  semper  mente  pertraetare  qne  eos  poterant  magis  sommo  regi  commendare. 
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Eapropter  qnl  r«gib«f  preet  digalUlc  ometof  Tincia  potetUt«,  vinee  tton  ■«■da««  m^ 
renun  aiilitat«,  «abliminm  opemm  eommoditat«  et  landun  eouieqoeBter  «nblimSlate  »tqm« 
sie  snper  principes  natalivm  ftme  gloria  ac  TirtatibM  effnlge.  Henor  mU  wgninJMe  et 
iaclite  ttirpU  tue  et  priorom  niustriam  prineipun  tttonim  patri«  aal  et  proaai  et  p«- 
aterionuB  recottioris  meraorie  principum  videllcet,  dini  Alberti  patroi  Teetrf  et  Illvttrif* 
aimi  SigiAiniindi  Imperatoris  cognati  vestri,  qvi  pro  eeeleaie  atatn  et  eioe  anione  ex 
^antia  qaaata .  iropenderant,  naiqnam  defesiiis  ▼iribos  insndaacnmt,  nen  eesietiat  lab«- 
ribas,  nee  pepercemnt  sampHbaa,  propter  qnod  feliz  eoram  memeria  rivit  et  riaet  eon 
perbenai  gloria,  quomm  eommonitoa  aetibae  et  adietae  moribas  fi  scisaam  atqae  peeaima 
mlnere  flaaeiam  ecelesiam  reiotegraaeri«,  ti  eam  que  modo  in  abiase  maloram  aemi 
Baafrajrata  floetuat,  et  te  aaieaai  adiatorem  et  preordinatorem  tedioaa'  expeetat ,  at  per 
laerimoaa  lamenta  at  ta  sola«  ocearraa  inaoeat  et  implorat,  ad  optatam  aaitatem  f^« 
aeate  dementia  dei  redaxerie.  Reaera  hoo  opns  illaatre  aalla  lavde  satie  premlabitar« 
aallia  preeoniia  regam  veteram  eqnabitar ,  nam  ipaam  maadai  mirabitar  »  et  daleibna 
osealis  amplexabitor.  NiebU  eet  enim  qnod  magnifieeatiam  restram  mag^a  extollere  bo- 
menqae  vestre  maiestatia  elariaa  possit  illastrare.  Aat  qaia  aatia  dieere  potent ,  qaaata 
felieitate  dominoa  noster  rex  magaifleabitar,  qaaata  gloria  aaper  r^ea  et  regaa  aabli- 
mabitur  et  a  eaaetia  predieabltar.  Alter  Karolas  magaaa,  aot  Karolo  maior«  aee  Con- 
atantiBO  iaferior  rex  et  preordinator  moBarcbie  aarrexiaae ,  qai  tarn  Begotioaia  ac  omai- 
mode  deaperatis  perplexitatibne  et  perplexie  eeelesie  difliealtatibas,  tamqae  aeaia  «t  ia 
ae  craeaantibuf  eoaeertationibas  potait  finem  dare  et  oaalqaaqao  parielitaati  ecclesie 
aalatem  pacem  et  naiiatem  reddere.  Cai  nnlle  potestatee  alie«  nalla  iageaia »  aalle  artea 
poterant  allo  pacta  ollo  etadio  conaolere  ae  aabaenire  ,  qno  qaidem  opere  tarn  pio  et 
aalubri  et  nos  illeeti  et  affeeti  non  eine  diligenti  proniaione  aanctam  apontolleam  aedem 
Ronaaam  et  eiaa  beatiMimom  patrem  et  dominom,  domiaam  EagOBiom  papam  qaartam, 
caiaa  obedientiam  aaaqaam  reliqairaaa  aed  ab  ialtio  ante  et  poat  tempora  eovopactaforan 
cnlta  aaero  et  debita  rererentia  bacteaas  venerati  aomaa,  et  ad  reaerendam  etiam  ex 
eompaetatlsf  qae  de  eiaa  aaetoritate  tenemaa  et  babemaa  obligat! .  Ipaam  Saqaam  pre 
eaaetia  piiBcipibaa  et  prelatia  Eccleaie  patrem  precipaam  et  pontifleem  aommaa  reeog- 
Boaeimaa  et  reeognoaeendo  noa  reddimaa  in  obedientia  eiaa  et  aabieetioae  reatre  maie- 
atati  per  omnia  compotes  et  eonformea.  Datam  Präge  bbbo  domini  M »CCGC^Iv]««  die  ^ 
menaia  Augasti.  SIgillo  aaiTeraitatia  Boatre  preaeatibaa  aab  appeaa». 
Cod.  iat.  monae.  ^16.  fol.  8S. 


m.)  Propoaitio  Gregorii  eoram  Saaetiaaimo  domino  Eagenio  papa  qaarto. 

Beaignitatia  itaqae  tue  dementia,  qae  mibi  pre  eeteria  Collegia  meia  de  te  notior 
eztat,  patram  beatisalme  Aretoa  offieiam  dieendi  fidacialiter  aasnmpai,  predpoe  eam  et 
caoaa  de  qaa  dicturna  aam  ea  alt  qae  aaaete  catboliee  ac  aniversalia  eccleaie  paecm 
onioaem  et  tranqaillitatem ,  aancteqae  sedla  apoatolice  gloriam  bonorem  et  exaltationem 
reapieere  rideatar.  Hij  qaoque  qaomm  iaaaa  locataraa  aam  aacri  Romani  Imperii  prin« 
eipea  electorea  aaper  (qnibaa)  ipaum  Romanam  Imperiam  fundatam  et  de«  propieiaate 
perbeaniter  atabilitnm  est,  eidem  Eeclesie  Romane  tanta  aont  conianctione  eopulati,  vt 
ipalaa  gloriam'  exaltationem  et  aagmentam  aalatem  eaae  propriam  agnoacaat.  Te  itaqae 
aanete  pater  )n  tbrono  dei  aedentem,  caiaa  natn  et  condifione  candarom  eedesianim 
aceptra  regantar,  Yoaqoe  patrea  incliti ,  qaoram  pectoribaa  reram  gerendaram  coaailiam 
velat  in  eardine  volaitar  et  veraatar  Toa  appello,  voa  inroeo  Toa  imploro,  faaete  adeate 
et  qae  aineero  corde  afferantor  pla  qaeao  mente  aaadpite. 

Non«  ad  caaaam  pergena  rem  ipaam  ab  initio  aaaamam,  ande  omnia  bec  caaaa  da» 
citar.  Orto  namqae  diasidio  inter  beatitadinem  veatram  et  Conciliam  Baailieaae  Romano 
aatem  Imperio  tanc  obita  Sigiamondt  vacante  principea  eiaadem  Imperii  Eleetorea,  ad 
qnoa  tanc  reram  aamma  deaenerat ,  per  varioa  proceaaaa  reatre  SanetiUtia  et  ipalaa 
condlü  maltiplieiter  requiaiti  et  exagitati  graoitate  caaaa  penaata»  ae  qaadam  animoram 
aaapensione  continaenint ,  (ractatibaa  operam  datar! ,  al  quo  pacto  diacidiom  tolH  et 
omnia  auaui  pacto  componi  posaent.  (^eqoidem  aententia  diae  memorie  Alberto  Rom«. 
noram  Regi  mox  electo  placnit.  Sed  et  Sereniaaimas  Fridericas  Romanoram  Rex  eidem 
Alberto   rita  fondo  aucccdcna    eam    snmrois  aemper  laudibaa    extollcbat.    Aeceoaeaant 
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propterea  quamplnrlinl  prineipes  et    prelati  ecelefiutlci  et  aecalaref  eandem  fenientiam 
amplexati.    Varila  itaque  tractatibna  babitis ,  qnibiis  potentiseimi  qnoque  rege«  et  prin- 
cipe« nennaaqaam  interaenenint,  illa  plerumque  preualoit  sententia,  qnod  diMidium  boina- 
inodi  eommodoBins  et  aptiaa  tolll  non  posset,    qaam   anctoritate  aniTersaiis  Concilii   ia 
laeo  accomodo  eelebrandi.    Cumqne  de  loci  oportanitate   traciaretnr  riaam  est,  aedam 
Romaaorum  priacipi  sed  et  aliia  regibat  et  principibus  rebne  gerendia  aptiorem  loeam 
reperiri  neo  posse,  qaam  ia  Alamania,  aob  ipsina  Imperü  Remani  tutela  et  proteeiioae« 
presertim  ia   altere  locoram  ridelicet  Coastantiat  Argentiaa  Wormatia   Haguatiaa  ael 
Treoeria.    Sanetitatem  itaqae  veatram  prefiiti  principea  bamillime  deprecaatar,   qnateaoa 
more  pii  patris  et  paatoria  filtonim  gregiaque  salati  et  ecdesie  Cbriati  epcaae,  qae  V.  8. 
regeada  commiaaa  eat  paei  et  traaqoillitati  eoasuleado »  geaerale  Ceaeiliam  ia  aliqacm 
loooram  predictonun  eoBaorare  digaetor  iatra  competeaa   apatinm  temporia  initiaadam. 
Ia  qao  cavaa  diaaidii  baiaaakodi  declarari  poMit,   ae  fiaa  legittimo  termiaari.    Deiada 
qooaiam  aoaaalle  litere  apoatoliee  aab  titalo   8.  V.  coaaeript«  ipaia  priacjpiboa  allata 
aoat  qae  decreto:    nFreqaens*'  aliieqae  Ceaataatieasia  Coaoilil  deerelia  aaper  aaetoritata 
bonore  et  emiaeatia  aacrorom  geaeraliam   eoaeilioraai  promalgatia  et  ia  Coaeilio  Baal- 
lieaai  etiam  tuae  eam  iadabitatvm  coaciliam  per  totoai  orbem  Cbriatiaaaan  repatabatar 
inaoaatia  obuiare  Tideator,  qaaa  quJdeai  literaaprefati  priacipea  Eleetorea  de  ueate  8.  V,  aii- 
aime  proeesaisee  arbiiraatar.  Noait  qoippe  8.  V.  qaam  perieuloeam  «eeleaie  dei  feret,  aS 
deereta  bniasmodi  qnomedolibet  iafirmeatar.    Ideoqae  at  liquide  eoaprebeadi  poaait  eam 
animam  8.  Veatre  aoa  esae,  at  aacremm  geaeraliam   Coaeilioram  «aetorilaa  opprimatar; 
prefati  priacipea  Electerea  a  8.  Y.  aappliciter  ezpoecaat,   qaafeaaa  e  8.  Y.  aaetoritatem 
boaorem  potestatem  et  eaüaeatiam    aaeroram  geaeraliam  coaeilioram  proat  ia  deeretia 
haiaamodi  dedarata  est  proflteri  digaetor»  qaateaaa   8.  Y.  aiaeeritaa  teti  maado  iaao- 
tcecat.    Qva^  rero  aatio  Germanica  per  Romaaam  eariam  de  preterito  moltipHciter  gra* 
aata  et  taadem  per  deereta  Coaeilii  Baailieaaie  magaa  in  parte  releoata  eat,  baiaamodi 
aatem  deereta  etiam  aiqae  modo  per  omaia  aoa  obseraantar,  qninymo  graaaaiiaa  retera 
inferantor  periade  ae  ai  deereta  boiaemodi  miaime  prqmalgata  foieaent,  qaemadmodam 
et  aaterioriboa  vicibaa,  apat  8.  Y.  peroratam  est.    Bt  quia  deereta  baiaamodi  per  felieia 
memorie  Albertom  Romaaoram  Begem  aliosqae  eatbolicos  priacipea  aeceptata  aaat.  Ideo 
exoraat  prelbti  priacipea.  Eleclorea  8.  Y.  qaateaaa  graoamina  baiaamodi  tollere  et  aa* 
tioai  Genaaaice  iozta    formam   deeretoram  acceptatoram  pro  neceaaitate  coaditioae  et 
qoalitate  aatioaes  ipsios  proaidere  digaemiai.    Ceteram  qaia  daraate  protealatione  pre. 
dieta  qaam  Romaaoram  Rex  et  priacipes  Eleetorea  sapradicti  com  plafimia  allis  priaci- 
pibas  et  prelatis  eeclesiasticia  et  secolaribaa  para  mente,  aiacero  eorde  et  multis  oplimis 
respectibaa  obseroaaeaint ,  attemptata  soat  in  Coria  8.  Y.  et  (reeipae  per  priaatioaea 
doBiiaoram    aostroram  Jaeobi  Treaerensis   et    Tbeodrici    Coloaieaais    arcbiepiaeoporam 
aliaqae  plara  attempta  saat  eoatra  prefatoa  doadnoa  nostros  earamqae  eeelesiaa  princi- 
pataa  aabditoa  et  dominia  dieta  protestatione  daraate.    Et  qaia  prefati  domini  nostri  tam 
iater  ae»  tarn  etiam  com  aliia  prineipibas  et  pfelatia  ecclesiaatieis  et   secolaribaa  ialiter 
coafederati  saat,  ut  aee  disioagl  toee  altetatrim  aese   deserere  possoat,  sed  alterutram 
rootoa  preaidia  et  aollragia  eoaferre  leneaatur ,  itaqae  pro  boao   paeia  tranqoillitatia  et 
coacordie  eoaaeqoeado  8.  Y.  aappliciter  deprecantor,  qaateaaa  attemptata  boiusmodi  et 
nominatim  priaationes  predictaa  et  qoecomqne  ipsorom  occasioae  proeesseriat,  tollere  at- 
qae  aaaallare  digaetur.    Ltleraa  processoa  et  maadata  oportoaa  deceraeado  com  Exe- 
eatorom   datione   eoatra  onuies  qoi  ae  premissorum  oeeasioae   contra  prelbtos  doraiaos 
Treaereasem  et  Coloaiensem  ingerere  eoaareatar  ia  forma  meliori   pablicaado.     lasaper 
literas  aaaallatioaia  boiasmodi  ia  omaiboa  locis»  abi  litere  eoatra  eos  emsnate  poLlieate 
foeroat,   sea  aeceasitaa  exigerit,  aed  et  omaem  dimembratioaem  Ecclesie  Colonieasis, 
doaatioaem  iaaoper  aeo  eommissionem  de  eadem    ecclesia   ael  Jnribas  eina  daei   CU- 
neaai  ael  eios  filio  Duci  Gelrie,  aiue  Radolfo  Trajeeteasi  aat  eorom   beredibaa  ael  sac- 
cesaoribua  factam  ia  prciadiciom   domini  nostri  Arcbiepiaeopi  aot  ecclesie   Coloniensia 
qaoqaoroodo  vergentem.     8ed  et  si  qua  ia  preindieinm  domini  arcbiepiaeopi  Treoerensia 
aat  ecclesie  Treaereaais  ael  subditoram  eiosdem  actom  esset,  reaocare    dii^aetar  et  aa- 
nollare.    Idem   et  de  Monasteriensi   et  Bletensi,  de  qaibaa  etiam  fama  aaqae  ad  dominoa 
nostros  volanerat  aliqoid  innouatnm  esse.    Et  aliis  qoos  dieta  protestatione  daraate  quid- 
qaid  innouatam   esset  ut  ea  rcuocareatur    et  in  pristiaum   reducantur  in  meliori  forma 

Sitzb.  d.  pbilo.s.-biäl.  Cl.  Jahrg  1850.  II.  Dd.  IV.  Heft.  38 
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predieti  prlnelpes  bondliter  txoriokt  Ut  iffitor  S.  V.  pirefitonim  prlnelptm  •lectornni 
■iocerftm  mentem  liqnido  eonprehendat»  eideitf  S.  V.*  snb.  parte  notificamus ,  qaod  prefl>U 
dominj*  nostri  dien  soHcmpnem.  eonsil^enükt  i^.  kalenda«  SeptcmbriB  proxime  rentarf 
ad  oppidam>FranckfordeiM«.  Hogimline  dioeesia.  niieo  personaliter  annnente  deo  eom- 
paratnri  misdonem  qaoque  sea  literaa  predictaa  ai  eaa  8.  V.  coneedere-  dignabitar  ex- 
peelatnri.  Ita  videlicet  nt  pro  nngiiliB  prindpibas  litera  prediete  conitciantar  atqne  tra- 
dantar.  Quo  facto  prefkti  prineipes  cmn  omnibaä  qni  proteitationi  sae  farent,  adberent 
nel  assentiont,  ae  pro  8.  7.  foUempDlter  declarabimty  ae  cidem  nt  Robhiudo  bwbhio  Pob- 
tifici  obedient  et  enm  reaerebimtiur  illiqae  parebont. 

8ic  itaque  pater  Beatiacime  pax  eeelerie  eatbolice,  faloa  popnli  ebriatlani,  eancia- 
ram  ecelesianim  tranqulllilas ,  et  uaio  canctomm  Cbristi  Üdellam  in  potesti^te  taa  can- 
aistit,  a  tna  Tolnatate  dependet.  Tu  verbo  langaores  ecelesie  sanare  -potes ,  non  ait 
difficUe  vel  aeerbam  ex  qno  tot  nnmerosii  popalis  salus  eomparatnr  tantaque  redvndat 
tranqoülitatla  aaanftaa*  Si  cnneta  faennt  plci^coIa  svscipienda,  sola  fpe  redactionig.  Gre* 
coram  profeato  non  aont  ftiglenda  remedia  qoibas  ea  seraantnr  aagentnr  atque  eoiicele- 
brantnr,  qao  tanta  gant  parta  labore.  Pamm  enim  pirodest  4e  b|js  qua  fonii  «ont.  solli- 
citom  eMe»  niai  ea  qve  doni  aont  tueantar  et  eonaeitieiitar.^  Tibi  deva  eeeleaiam  apon- 
sam  snam  aolidam  unitam  et  iategram.  Tibi  Cbristiia  paator  eterno«  ^egei^  aaam .  eom- 
mendaait.  Haac  raria  'Greeomm  atqae  Armenonna  eeteroromqae  exteronun  nooaprole 
fecandatnm,  aed  et  follda  anione  firmaiam  et  atabüitum  poasia  officio  fonetas  et  emen» 
dare  saaetiaiiBie  et  beatiafime  pater*** 

G.  U  Mona«.  Nr.  4016.  p.  85.  86. 

n.)  Die  Bede  imaerer  berren  dea  Romiacben  Kanigit  und  der  Karlfinten  nndantwart 
nnsers  heiligen  ratera  dea  Babst 

Die  erste  Bede 
Daa  unser  beiliger  vater  ein  gemoyn  Coaeilium  in  einer  bequemen  syt  an  au  beben 
an  einer  stat  ander  der  funff  genanten  geraeh  au   beruffcn. 

Antwurt 
Unser  beiliger  vater  der  Babst  wil  ein  gemeya  ConetlianA  die  gemeyi^liehe  ebri- 
stenlicbe  Kircben  bedevtent  in  einer  bequemer  syt  aaaubeben  an  einer  der  funff  genanter 
steet  gern  beraffen.  Und  wann  au  firide  and  eynigkeit  der  heiligen  kirehen  ander  Criaten 
kunge  and  fursten  genemikeit  nach  gelegenheit  der  ytaigen  Zeit  Taat  notdarftig  geachi 
wirdt)  so  erbatet  sein  heiligkeit  sich  su  eynea  mitsampt  dem  allerdurchluchtigsten  fur- 
sten and  berrn  dem  Römischen  Kong  und  sinen  karfttrsten  an  seajIeB  solicbe  genemikeit 
SU  erlangen.  Sine  heiligkeit  erbudei  sich  auch  sa  allen  jmderen  wegen  die  dea  egenanten 
berren  dem  konig  und  synen  kurfilrsten  solich  genemikeit  an  erlangen-  notdarftig  bednn> 
ken  werden. 

Die  annder  Bede 
Das  unser  heiliger  Tater  wolle  bekennen  die  gewaltsam,  ere,   macht  und  oberkeit 
des  heiligen  gemeyoen  Coneily,  als  in  dem  Deeret  Frequens  und  anndern  Deoreten  des' 
Condlii  su  Costnitz ,  su  Basel  vemewet  die  syt  da  ea  noch  darch  die  CrUtenheit  ein  ge- 
meyn  Concily  geachtet  und  gehalten  ist,  begrifieo  jtet. 

Antwort. 
Unser  heiliger  vater  bakenaety  die  gewaltsam,  ere,  suiebt  and  oberkeit  des  heili- 
gen gemeyn  Concily,  die  heiligen  eristenliahon  kirehen  bedotend,  als  in    dem-Dearet 
Frequens  and  andern  Deereten  des  Condlii  sa  Costents ,  varnawet  sa  Baael  die  ayt  da 
es  noch  durch  die  cristenheit  ein  gemeyn  Concily  geachtet  ist  begriftn  stet. 

Die  dritte  heda 

Das  unser  heiiigar  Vater- wolle  die  alden  beswerunge  uffbeben,  and  der. Tatschen, 
qadon  noch  form  der  uffgenomen  deeret,  noch  notdurft,  gelegenheit  und  gestältnnss* 
versehen. 

Unser  heiliger  vater  hat  kein  beswernuss  in  dise  Nacien  yngefurt,  sunder  der  ge* 
rechtigkeid  die  dem  Stule  sa  Rome  geborlich  sein,  in  den  grosten  noten  der  kirehen 
ampert,  und  hat  sich  vormals  durch  syne  legaten  und  andere  erboten,  aldte  beswemnsa, 
der  sina  hailigkait  erknndet  wurde  su  uersebea.    Also  erbadet  sich  sine  heiligkeit  noch 
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willig  «Bd  bereit  ond  antirurt,  das  er  aolieh  Tenebnng  gen  thun  wolle,  nach  notdarA 
Gelegenheit  ond  gestaltnuBs  der  naelen.  Aneh  naeh  forma  der  nffgenomen  Decret,  den 
dy  «ie  bittende  atn,  an  den  enden  der  naeien  da  aie  vfljgenomen  «in.  Und  nine  beiligkoil 
getrawet,  das  sine  knnglieba  Maiestat,  sine  knrftrsten  nnd  die  wirdige  Naden  dem  hei- 
ligen Stul  stt  rem«  an  stat  der  obgemeldten  sachen  notdvrf]^  «rstalong  than  werden.** 
C^d.  Ut.  monae.  Nr.  401d.  foL  67f    it.  in  lat.  BftmA^h  91. 

14M,  92,  September, 
o.)  Confederali«. 

Von  göttos  gnaden.  Wir  die  hemaebgesebriben,  Djetrieb  des  Stnls  %n  Hents  Erts- 
biseboff,  des  heiligen  Romisehsn  Riehs  in  Deutschen  Landen  Ertseantsler,  Peter  an  Avgs- 
pnrg  «nd  Silnester  sn  Kyemssee  Bischone ,  Jacob  Marggrave  an  Baden  nnd  graae  an 
Spanbeim,  Albrecbt  Margrane  an  Brandembnrg  nnd  Barggraff  an  Nvremberg,  Oatpar  berre 
an  Weissenkircben  Cantsler «  Eneas  Silnins  Tbnmherr  an  Tryent ,  Meister  Hartang  Ton 
Cappel  lerer  beder  rechten ,  des  allerdarcblvchtigen  Airsten  nnd  herm  bem  Fridericbs 
Römischen  kanigs  etc.  volmechtig  Senndtboten  nach  lant  des  kanglieben  machtbrihfli  daraber 
laatend»  meister  Peter  Knorr  probst  an  Wettflar  nnd  meister  Friderick  Sesselman  doe- 
tores,  machlboten  des  boehgebom  fhrsten  nnd  berm  berm  Fridericbs  Marggraaen  so 
Brandenborg,  des  heiligen  Richs  Ertslifamerer  nnd  Borggraff  an  Nnremberg ,  wir  meister 
Heinrich  Lewblng  pfarrberr  an  Nnremberg ,  Jobannes  Taawr  Üociores  des  hochwirdigen 
Airsten  nnsers  gnedigen  berm  berm  Anthonies  Bischefs  an  Bamberg  machtboten,  and 
wir  Johanns  Marggraff  an  Brandenburg  nnd  BorggraiT  an  Nnremberg,  flir  den  wir  marg- 
graff  Albrecht  obgemelt  nns  mecbf iglichen  annemen  etc.  Bekennen  mit  disem  brieff.  Nach- 
dem nnd  ^ü  mnwe  nnd  arbeit  manigfeltigUehen  geschehen  sind,  daaüt  die  irrang  nnd  awi- 
trecht  in  dem  Concily  an  Basel  gehalten  wider  unser  beilgcn  ratter  Babst  Engenlum 
nflierstandea,  abgetan  nnd  deshalb  die  beilig  gemeyn  kristenlich  kirch  dest  uoUiger  frid 
nnd  m  gewinnen  mocht,  nnd  dieweil  nn  der  egemelt  naser  genedigister  Herr  der  hang 
nnd  wir  an  leste  durch  selb  unser  mue  und  arbeit,  nach  meynung  nnd  begreiffen  ettlieher 
buntnusae  und  eynunge  uff  unser  fleissige  begird  ton  dem  egenanten  unserm  heiligen 
▼atter  erlanngt  haben  ein  antwurt,  die  uns  dnnket  gnuglicb  nnd  redlich,  damit  die  beilig 
kirch  dosier  ftirderHcher  nach  gelegenbeit  aller  sach  au  flrid  kumen  mag,  und  wir  auch 
▼on  andern  kristenlicben  kungen  und  geaungen  nit  gescheiden  werden ,  in  masaen  des 
ander  briefe  awiscben  uns  und  etlichen  andern  uberkomen  nnd  besigelt  clerlicber  inne- 
halten. Das  wir  goto  dem  almechtlgen  au  lobe,  dem  heiligen  sinl  an  Borne  au  eeren,  und 
uff  das  das  heilig  Rieh  destmynner  suertrennet  werde,  Deutscbelande  in  einikeit  dester 
basa  bleiben  und  »wischen  uns  destmere  trew  lieb  und  firuntsehalt  damit  wir  sust  einan- 
der  gewaat  sin,  besteen  und  weren  muge  uns  rereynigt  haben  und  Tcreynigen  uns  gtgen- 
wurtiglich  in  kraft  disa  briefs  uff  selber  obgemrter  erber  gotlieher  meynung  beieinander 
au  beleiben  und  von  einander  nit  an  scheiden.  Es  wer  danne ,  daa  wir  durch  ein  nn- 
aweifenlieh  gemeyn  Concilium  eins  bessern  underweist  wurden  on  alles  geuerde«  Und 
umb  dass  das  den  dingen  in  den  vorgemelten  Tersigelten  geschriften  begriffen  destuoUi- 
cher  noch  notdurfl  der  heiligen  kircben  nachgegangen  werde  und  wir  in  der  obgemeldten 
unsers  heiligen  ratters  des  Babsts  und  des  Stuls  au  Rom  gehorsam  in  obgesehribner 
masse  beleiben,  als  cristenlieben  iursten  angehört.  Wers  dann  ob  von  yemanden  in  sel- 
ben unserm  guten  willen  und  meynung  eynich  irrung  oder  intrsg  geschehen  oder  an  ge- 
seheben understannden  ward  da  got  vor  sei ,  dannoch  sollen  wir  uns  voneinander  nit 
sebeiden  und  ob  uns  allen  oder  ettlicben  mit  veintsebaft  processen  oder  annderem  wie 
das  suegienge  widerwertigkeit  begegnete,  das  sol  uns  all  gleich  samentlicb  antreffen 
und  unserer  einer  sol  sich  von  dem  anndern  nit  trennen  lassen,  sunder  unser  yglicher  sol 
dem  anndern  dem  das  not  gescbeh  on  veraug  dorinne  nnd  dawider  getrewlicben  beige- 
stendig  beraten  und  b«holfen  sein  mit  seiner  Ritterscbnft ,  seinen  Slossen,  Steten,  Lann- 
den  und  Lewten  und  mit  seiner  gantsen  macht  als  lang  des  not  wirdet  on  intrag,  bin- 
dernisz,  widerred  und  ongeuerde.  Über  das  alles  sol  der  obgemeldt  anser  genedigstrr 
herr  der  Römisch  knng,  auch  die  obgemelten  herren  all  und  yglich  besunder,  in  diser 
eynigunge  begriffen  und  all  und  yglich  annder,  die  in  diso  loblich'  verbuntnuss  gesogen 
und  kumen  wurden ,  als  ein  Römischer  Konig  ond  vogt  der  heiligen  kircben  gncdiglich 
und  getrewliehen  nemliehcn  in  solicl;cn  ohgemcHen  Sachen  der  heiligen  kirchcn  achtre  * 
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sdilrmen,  r«rteldliifci»  liftimtliBbeii  «nd  aveh  kilAT  bystannd  und  n.i  mli  kan^neber  narhf 
mid  eraA  wenn  du  not  gesdulit,  thmi,  damit  tolk  iming;  and  wid^Twertii^keit  beid  fnr 
komen  nnd  wo  di«  Torkannd«n  weren »  gamnta  abgeatelt  werde,  nnd  sick  dorinne  dkei» 
nerlei  saek  irten  oder  binderen  lanon,  sonder  allea  das  tknn»  das  tu  foUcken  dfn^n 
noidorftig  nnd  ein  Romifc^^kong  gen  den  «einen  in  aolicker  «rislenlieker  sack  sn  tnn 
sckaldig  ist  on  intrag,  wid^ede  getrewliek  on  alle  generde.  (Doek  kerinne  vns  Marg- 
graoen  Jacoben  Torbekalten  noek  laut  des  briefii ,  den  wir  kinder  onsem  obgemelten 
berrn  and  frewnde  den  ErtsbisckolTen  von  Mentse  nidergelegt  kaben  sa  getrewea  bann- 
den  *).  Wir  Torgescbriben  berrn  all  gemeinlieb  and  sanderlieb  nemen  birinne  aneb  anss 
solieb  ejnange  bantnoss  nnd  Borgfride,  die  wir  Tor  dato  dies  briefs ,  doek  diso  der  kei« 
ligen  fctrcken  saek  nit  bemrend,  rersebriben  gelobt  and  geswom  baben,  das  wir  den 
magen  gnvg  tbon,  nnd  ob  wir  all  oder  nnser  einer  oder  mer  in  sanderbeit  dem  oder  den 
es  an  der  ▼ersekreibnng  balbe  sntbonde  gebarlieb  were,  ans  farbasscr  wurden  rerbin- 
den ,  die  oder  derselb  soltend  doeb  solb  naebgeend  bantnass  ,  die  beüig  kirek  anrarend 
gtntc  aosnemon ,  damit  bj  nit  gekrenkot ,  sonder  der  ▼olliclicken  naekkomen  und  gnog 
getkan  werd  on  intrag  oder  geserde.  Aoek  so  mögen  wir  samendick  nnd  nnserr  yegli- 
cker  besander  all  nnd  ygUeb  fiinten  and  berren  so  ons  in  diso  eynnng  sieben  und  ne. 
»en,  die  dann  mit  ons  off  solieber  guter  lawtrer  eristenlieben  meynung  verbunden  sein 
wollen  alles  des «  das  vorgosebriben  steet.  WoAe  aocH  unser  ygliiAer  darine  bringet 
dss  sol  er  alle  mal  farderlicb  uns  den  andern  Terkunden,  uns  wissen  damaeb  sn  ricbtr». 
Selebs  alles  vest  und  stet  sn  balten  kaben  wir  Ertsbiseboff  Dietricb  fnr  ons,  und  dio 
obgenanten  unsere  allergnedigsten  Herrn  des  kungs  TOlmi^ektig  Senndtboten  Ikr  uns 
unsem  Herrn  den  knng,  nnd  wir  die  obgemeldtea  Peter  Bisckone  su  Augsburg,  Marg- 
graf  Jacob  und  Marggraf  Albreebt  auch  für  uns  selbs  nsd  wir  obgemelten  meister  Peter 
und  meister  Priderieb  fkr  unsem  gnedigen  Herrn  Harggrafea  Priderieb  und  wir  meister 
Heinriek  Lewbing  und  Jobannes  Tauwr  Air  unsem  gnedigen  berrn  von  Bamberg  und  wir 
Msrggraf  Albrecht  für  uns  und  unsem  obgemelten  lieben  bmder  Mnrggrafen  Jobsnsen 
disen  brief  su  urkond  und  pesser  sicberheit  versigelt  und  einander  nüt  bantgebenden 
trewen  geredt  yersproeken  und  gelobt  on  arge  und  geoerd ,  ond  wir  obgemeldt  onsers 
gnedigsten  berrn  des  Romiscben  kungs  auch  Margraff  Priderieben  und  des  von  Bamberg 
macbtboten  und  wir  Marggraf  Albreebt  far  onsen  brader  Marggrafen  Jobansen  ,  sollen 
diser  bontnoss  bekrefftong  onder  onserer  obgemelten  berren  und  Broders  eigen  Insigel 
nocb  notdorften  bestellen  ond  aasrlcbten ,  di'm  egenanten  onserm  berrn  ^on  MenU  so 
antworten  so  fordert  ichist  das  gesein  mag.  Geben  so  Prankford  anno  Domini  M-CCCC* 
xlvj««  an  sant  Maarxcientag. 

C.  1.  m.  MI6.  fol.  tO.  

1M6.  3.  Oktober. 

p).  Hionaeb  ist  Tormerektstokwoise  die  meynong,  so  wir  onsers  gnedigsten  berren 
dos  Römischen  knuigs  macktbotten  onsere  berren  die  korfarsten  anbracht  kaken  an 
Montag  Tor  Sant  Pranciseentag  anno  domini  Mo  CCCCo  xlrjio. 

Zum  ersten  das  onser  kerren  dio  korffirsten  on  sweifel  sein  sollen  das  sicK  onser 
berr  der  konig  allenthalben  ernstlichen  gefleisset  bat,  damit  das  reich  ond  onser  nation, 
sonder  sein  gnad  ond  sein  korflbrsten  ungeteilt  bleiben  mochten ,  wann  wer  das  seiner 
gnad  begird  nit  gewesen,  sein  gnad  bett  sich  langest  mit  gutem  ftige  wol  erkleron  mö- 
gen, auf  woge,  dorinne  gemeynglick  anderer  Cristen  kong  ond  forsten  seind. 

Item  als  onser  kerm  die  korfBrsten  Ir  bottsohafl  som  nechsten  bei  seinen  gnaden 
gehabt  nnd  begert  haben,  sein  botsebaft  mit  Iren  Senndboten  so  sennden  gen  Rome«  das 
bat  sein  gnad  gom  getan ,  wiewol  dieselben  Senndboten  seiner  gnaden  nichts  onderricht 
nocb  dbein  schrifl  gegeben  haben,  was  sie  in  den  Sachen  bei  dem  Bapfct  aufsnnemen 
oder  so  lassen  betten.** 

Als  no  unseres  heiligen  ratters  des  Bapsts  Senndbotten  aof  dio  anbringong  so 
Rom  bescheben  albie  geantwurt  haben.  Bedankt  ons  kongliek  macktbotten  ond  ril  ann- 
derer  treffenlicher  Inte,  wenn  die  begerd  ond  antwort  geineinander  gewogen  werden 
das  sie  wol  gemoss  sein,  so  man  die  gotlich  TorsteoB  wil. 


i)  Zs  doB  Blof*klaniB«r(ra  bt  bemtrhl  x  MVacat." 
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Winn  ron  des  ConeiUi  wagen  Ut  irer  kef  «nuig  gUck  g«uitwurt  worden ,  «nd  ist 
dartm  ni^  bruebf ,  dann  nilein«  dns  die  seit  in  der  nntwnrt  nit  mit  nunen  geeelst  int« 
«In  naeh  ir  hegtnng  der  nit  inn  heltet,  nnd  das  sein  heiligkeit  die  genemikeit  der  Iranf 
darsB  notdufUg  xn  sein  ueynt  nnd  erpewt  sieh  mit  sn  sein,  die  na  erwerben  ancb  in 
«ander  wege  als  die  annfwnrt  das  innenbeltet. 

Uff  das  annder  von  der  profession  wegen  ist  Ton  wort  sn  wort  gnnfsami¥Hoh  nach 
laat  der  begerung  geantwnrt  worden. 

yt  das  dritt  die  beswemng  antreffend  lautet  die  antworte  das  der  Bapst  gern  ver- 
sorgnnsz  thnn  woll  ygliehem  des  begerenden,  naeh  gelegenheit  nnd  gestalt  an  den  enn- 
den,  da  dis  deeret  vffgenomcn  sind  ete.  alsdann  solich  aatwnrt  innhelt,  bedankt  nas 
lack  gnngsatticlich  geaiitwnrt. 

Uff  das  Tierd  ron  der  sweier  herren  wegen,  die  newigkoit  antreffend,  haben  sieh 
die  Bepstlieben  Senndbotten  erpoten  s«  sagen,  so  die  obgemelten  stnck  abgeredt  weren. 
Ob  na  yemand  solicber  nntwnrt  nit  tut  gnagsam  rersteen  weit,  als  wir  dann  ettwas 
daaon  reden  boren,  so  ist  nns  ye  Ton  nnserm  gnedigsten  herm  d«m  knnig  beaoiben 
gantsen  ernsten  fleis  sn  ton,  das  man  in  den  saehen  gantse  eyntrechtigkeit  suche  sa 
flride  der  kireken  und  des  Ricks,  auch  unserer  Naeion,  seiner  gnadisn  nnd  seiner  kar- 
IIBirsten,  das  wir  anck  so  tkun  willig  sein,  als  verr  wir  mngen. 

Und  daramb  so  haben  wir  knnglicken  Hacktbottea  auf  ein  mittel  gedaebt,  bei  den 
Bebstlicben  Botten  alkie  oder  ob  sie  rilleicbt  des  nit  gewalt  ketten  bei  dem  Babst  selbst 
■u  suchen  oder  so  erwerben. 

Zum  ershen  ron  des  Condly  ^egen  ete.  Das  sein  heiligkeit  an  einer  aus  den  fumff 
IStetvn  im  benant ,  in  cseben  sAonden  nach  der  erklerung  seiner  keiligkeit  getan ,  ein 
gemeyn  Coneilium  au  Irid  und  einikeit  nnd  anndem  notdurlten  der  keiligen  Kireken ,  in 
aektseken  monden,  die  Torgemeldten  ezekcn  on  mittel  Tolgende  anxnkebea  beiuffe  und  au 
«r langen,  06  dann  ander  Nation  kung  und  lursten  genemikeit  sollen  die  cgemelten  ese- 
ken  monde  rorgeen.  Ob  aber  soliek  genemkeit  nit  moekt  erlangt  werden,  dass  dannoek 
sein  heiligkeit  in  den  xeken  monden  naek  dem  tag  der  erderung  an  einer  anndem  slat, 
also  das  die  constituiiones  und  gesetso  in  dem  eondly  xu  Costents  darüber  gemacht 
gekaldA  werden,  ein  gemeyn  Coneilium  auek  in  xrUj  monden  nack  den  X  monden  ala 
obgemeldt  ist  anxuheben  bemffe.  In  demselben  Concilio  dann  alles,  das  das  wcsen,  Irid 
und  einikeit  der  kireken  beruret,  mit  ordenung  die  der  heilig  geist  geben  wirdt  gehan- 
delt werde,  und  das  sein  heiligkeit  seinen  kuniglieken  gnaden  and  einen  kurfUrsten  not- 
dürftig  brief  darüber  gebe. 

Bedeucht  uns  das  mittel  wer  vast  bequem,  wann  dadurch  ein  rolkumen  Coneilinm 
entsprösse  und  die  seit  wer  nickts  su  bewegen,  das  man  nwr  kome  xu  einem  gemeynen 
Coneily,  '«nd  in  die  gewer  der  Concily,  doraus  man  nn  vil  Jar  als  wol  wissentlldi  ist 
kernen  ist,  widerkome. 

Item  sum  andern.  Sinddemmal  die  Bebstlicben  Betten  in  samnnss  der  ifirsten  auff 
disem  tag  alhie  an  Frankford  anstat  seiner  heiligkeit  veriehen  haben  die  gewaltsam  Eer 
macht  und  eminents  der  gemeyn  heiligen  Coneili,  als  die  in  dem  deerett  fVe^ens  und 
anndern  des  Concilü  su  Costents  Decreten  xu  Basel  in  der  seit  do  es  noch  ein  uaswei- 
fellich  Coneilium  darch  die  wcrit  geachtet  ist  Temewet  worden  sind,  begriffen  steen, 
das  dann  sein  heiligkeit  solich  Teriehung  mit  seinen  notdurftigen  briefen  approbir  und 
bekreftig. 

Item  sum  dritten,  Ton  der  beswerung  wegen  der  Nation  ete.  Das  alle  die  Deeret 
su  Basel  gemacht,  iftid  durch  kung  Albreekt  loblicher  gedechtnuss  und  sein  kurflrsten 
aufgenomen  sind,  mit  Iren  modülcation  der  frei  und  moglick  gebrauekt  kaben  und  kinfur 
gebraueken  mögen,  die  auek  sein  heiligkeit  dabei  hanthaben  nnd  schirmen  solle,  und  den 
widerwertigen  dorinne  nit  gehelen,  bis  solicbs  in  dem  gemeynen  Concilio,  des  man  be- 
gert  anders  fturgesehen  werde,  und  das  das  auch  mit  notturftigen  bullen  versorgt  werd. 

Von  der  sweier  herren  wegen  ist  pillich  und  unsere  horm  des  kunigs  gantse  mey- 
nnng  das  die  restituirt  werden  nack  notturft  irer  Stiflio ,  wann  einen  gnaden  soliek 
newfkeitgetrewlieh  leyd  gewesen  und  neck  ist.  Sein  gnad  wil  auek  emstlick  doran  sein, 
das  das  gesckek,  als  verr  die  kerren  das  uflhemen  und  sick  für  den  Babst  erkleroa 
wollen,  als  ir  Senndbotten  sieh  des  su  Rom  erpoten  haben.  Durch  solich  gnuglick  und 
ussricktig  wegen,  wurden  alle  stak    volliglick  ToUsogon,  dadurck  die  heilig  Urekoft, 
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das  RIchy  Deutecbe  gezung  unser  herr  der  kvng  und  sein  kurfursten  in  giuitxer  einlkeit 
plibcn.  Uns  kuniglieh  machtbotten  bcdunkt  aocb  ,  das  die  sack  mit  nickte  und  nnpUlieh 
ober  flolick  erber  und  gnuglicb  wege  stoss  baben  solt,  wann  wo  soUeb  obgenielt  redliek 
wege  in  der  werlt  furquemen,  und  das  man  die  sack  darüber  kett  xerstossen  lassen 
mocht  seinen  kaniglieken  gnaden  und  seinen  kurftrsten  bei  meniclick  grossen  unglimpfT 
bringen. 

Item  solicb  obgemelt  mittel  in  erwerben  wer  ku  gesckeen  in  swen  wog ,  xnm 
Ersten  an  den  BepstUeben  botten  die  albie  sein  und  an  dem  von  Bononi,  der  wk  dem 
Babst  kumet  und  als  man  sagt  nakend  ist,  oder  ob  sie  des  nit  mackt  ketten,  das  man 
die  sacb  bei  dem  Bapst  selber  suckte  und  in  Im  sendte  dock  nit  mit  notteln  sonder  in 
artikelfl  wise,  das  die  in  form  seins  kofes  ansgeiickt  wurden,  dock  die  vakstanta  oBTcr- 
kert,  dorinn  sein  kuniglick  gnade  mitsampt  in  gern  fliss  tknn  wolt. 

Und  wann  nu  der  tag  ker  geackt  ist  ausz  der  neutralitat  an  gee»,  nnd  der  «nnde 
zu  geben  und  uns  von  wegen  seiner  gnaden  nnd  ril  annder  weiser  und  gelertw  lent  be- 
dunkt  das  man  nit  erlicber  bequemlicber  und  forderlicber  dorausa  komen  mogo«  dann 
durcb  die  obgemelten  mittel,  die  uns  goilick  und  redliek  bedunken. 

Darumb  Bitten  wir  unser  kerren  die  kurffirsten,  Ton  seiner  knniglicken  gnaden 
wegen  mit  gutlieker  ermanung,  sie  wollen  die  sack  eigentlick  ketrackten  solick  erberg 
weg  für  sick  nemen  und  anseken  rat  und  unrate  der  doraus  wacksen  mag  und  sick  Ton 
dem  Stul  su  Rom«  seinen  gnaden  als  irem  kaupt  nnd  anderen  nation  und  menig  der 
Cristenkeit  und  kunig,  als  gestern  elerlicker  erxelt  ist  nit  sekciden.  Doraaa  gcet  tu 
gutes.  Wo  aber  ein  annderer  weg  mit  den  von  Basel  furgenomen  wnrd,  das  wer  ein 
sandrung  die  dem  gantsen  Rick  sckaden  moekte.  Das  scisma  wurd  dadurek  gestcrkt, 
unser  nation  gewänne  auek  dadurek  on  zweifei  gross  sertrennnng  und  smeklick  naek- 
rede,  die  kart  au  überwinden  wurde,  und  an  dem  mockt  durck  den  Bapst  ein  newigkeit 
In  das  Rick  gesogen  werden,  solt  man  das  gen  annderen  Nacion  mit  dem  swert  wenden, 
es  mocbt  unseglicker  unrat  daraus  ensteen,  als  das  alles  gestern  anck  elerlicker  er- 
cselt  ist,  das  dock  on  seiner  gnad  sckuld  gescbeke  und  im  getrenliek  lejjt  were. 

Also  bitten  wir  aber  das  unser  kerren  die  knrfilrsten  anseken  auuorans  got,  sein 
keilig  klreken,  das  Reick  und  unser  Nation,  die  sust  leider  rast  beladen  ist ,  ao«k  sein 
kunglicb  gnad,  die  saek  gern  gut  seke,  auek  sick  selbs ,  und  sick  in  den  sacken  als 
gntlicken  beweisen.  Als  sie  des  der  kircken»  dem  Stnl  an  Rome  und  dem  Reick  sekuldig 
sein.  Damit  man  loblieb  und  unserer  Nation  au  trost  und  einigkeit  von  disem  tagaekeide, 
doran  verdienen  sie  lone  von  got,  lok  von  der  weit,  sein  kuniglick  gnad  wirdt  das 
gen  Ir  yglickem  gnediglick  erkennen,  wir  wollen  das  auek  ftir  ans  selbs  gar  willidick 
um  sie  verdienen. 

Das  ist  eins  anndem  tags  von  den  kuniglicken  macktbotten  anck  nkergeken  wor- 
den, nnd  ist  nebst  ungeuerliek  aussteen  beliben. 

Und  wann  in  der  seit  als  die  Neutralitat  gewert  bat ,  vil  wale  nnd  furseknng 
durck  mackt  der  ordinär^  gesckeken  sind  in  bisckoflicken  und  anndem  wirdikeiten  nnd 
auek  beneficien,  ist  seiner  kunglicben  gnaden  meynung,  das  das  steet  und  bleiblicb  sei 
und  das  fnrgeseken  werde,  das  die  besitzer  in  solicken  wirdigkeiten  und  gerwet  blei- 
ben und  kinfur  durck  einickerlei  gewalt  nit  geleidigt  werden. 

Des  glick  sol  verseken  werden,  das  alle  und  yglick  die  von  dem  Stul  zu  Rome, 
oder  von  den  die  zu  Basel  in  namen  eins  gemeinen  Concily  keliben  sind ,  fnrgeseben 
worden  sindt,  und  gantze  oder  den  meisten  teil  der  besitzung  der  «Bistumm  oder  ann- 
derer kircben  erlangt  und  ynne  kaben,  ob  es  auek  Ertsbistum  weren  und  ander  bene- 
ficien dapei  i^ucb  beruebet  bleiben  und  binfnr  mit  dbeinerlei  macbi,  es  sei  in  dem  kofe 
zu  Rom  oder  aussertkalb  nit  sollen  geleidigt  werden  und  das  von  seiner  beiligkeit  not- 
durftig briefe  darüber  gegeben  werden  .  .  Dock  sind  ettlick  Bisttkum  die  durck  gross 
nrsack  willen  nacb  irer  gelegenkeit  in  dem  stugk  einer  sundmng  bedorifen.  Item  das 
dispensationes  aueb  in  den  sacken  dem  stul  zu  Rom  vorgekalten,  auek  Indult  die  ge- 
wissen  der  sei  berflren,  von  welcbem  gewalt  die  erworben  sindt,  mit  allem  das  darnack 
geoolgt  kat,  stet  nnd  kreftig  bleiben  sol,  als  ob  sy  an  dem  tag  irer  gifft  von  dem  Bapst 
weren  erworben  worden,  und  das  verseken  werd,  das  alle  die,  die  mit  seinen  kunig- 
licken gnaden  und  seinen  kurHisten  in  der  Neutralität  gewesen  sein,  an  iren  Beneficien 
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gntern  eere  und  ylimpff  u  elnldiea  seitea  voa  der  egenuiiea  NeatraliM  oder  bcUegnng 
derselben  nymmer  mer  sollen  betrabt  werden»  aueb  in  gepurlicber  form. 


Am  dinsiag  naeb  Dyonisü  1446  am  obend  anf  dem  Ratbus  in  Frankford  bat 
meister  Ludwig  vOn  Ast  in  meynang  diser  wort  bemaebgescbriben  geredt  geln  den 
icanglicben  macbtbotten. 

•  .  Gnedigen  Herren  unser  berren  der  korffirsten  Beete  bie.  gegenwertSg.  alle  ge« 
meinglicb  bitten  jron  unserer  berren  wegen  awer 'gnade,  anstat  nnsers  gnedigsten  berm 
des  kvnigs  das, sein  koniglicb  jgnade  die  vier  stake,  die  unser  berren  an  Babst  .Eoge- 
niam  begernd  sind  und  die  man  nfteieben  wirt  in  artikels  wise  bei  seiner  beiligkeit 
fleisxiglicb'en  arbeite  damit  die  erworben  werden,  vnd  wnrden  die  also  erworben,  das 
daim  die  auf  den  tag  Letare  gein  Nuremberg  braebt  werden,  pb.  aber  die  nit  erworben 
wurden»  das  dann  der  weg,  den  sein  gnad  erwori>en  bett,  dabin  gen  Nnrembttg  braebt 
werde,  su  rat  zu  werden,,  was  lurter  fursunemen  sei. 

Darauf  bat  Marggraff  Albreebt  Ton  der  kungiseben  w^pen  also  geantwrt  Lieben 
•  frund  und  gunner.  Als  ir  uns  yetumd  durcb  meister  Ludwigen  babt  ercaelen  lassen  und 
Igebeten  ete.  als  obgescbriben  steet.  Nu  babt  Ir  gestern  und  bewt  wol  Temomen  den 
weg  den  wir  von  seiner  kuniglieben  gnaden  wegen,  und  die  die  Im  solicb's  mit  sein 
furgenomen  baben,  dem  wir  äueb  Qacbxugeen  meynen.  Docb  dabei  slagen  wir  nit  ab, 
sin  knnglieb  gnade  wirdet  dureb  die ,  die  er  gen  Bom  scbiket ,  soHeb  ewr  scbrift  und 
Artikel  gern  su  sieb  nemen  und  die  vier  stuck  fleissiclieb  erbeyten  und  emstlick.  Und 
wir  lütten  das  Ir  die  so  gemess  maebet,  das  die  dester  bas  an  begernde  und  au  er- 
werben sin  mögen,  und  aueb  das  unser  berren  die  knrflirsten  ir  Senndbotten  mit  sebl- 
cken  dureb  fiirdemng  wegen  der  saeb,  die  aueb  dorinn  seben  unsers  berren  des  kungs 
fliss  und  ernst,  und  was  dorinn  erworben  wirdt.  Oder  ob  der  Bapst  des  nit  tftn  wurde, 
was  denn  auf  den  weg  den  sein  kuniglieb  gnade  und  die  anndem  berren  tat  sieb .  ge- 
nomen  baben  erworben  oder  was  da  gebanndelt  wirdt »  das  wil  sein  gnide  aueb,  auf 
den  tag  gen  Nurenberg  bringen  lassen  da  an  rat  an  werden  was  domaeb  fursuaemen  seL* 

Cod.  lat  monac.  4016.  fol.  91,  b.  92,  93. 


10.  Codex  latinns  monacensis  215.  in  folio,  cburiac.  (foll.  3.  pergam.  In- 
dex 2  et  nltimam)  foll.  346. 

Liber  Historiamm  Doetoris  Hartmanni  Sebedel  de  Nuremberga. 
foI.J.  Historie. 

(  endet  mit  der  KrSnnng  Maximi- 

)  liaas  1486.   Bis  1496  die  Kaiser 

•Cronie«  bnperatorum  et  Pontifieum  (f.  3—  38.)  <  u.K5nfge  mit  späteren  Zusttsen, 

(bis  1513  die  P&bste. 
•    Historia  Troiana  Ouidonis  de  €olnmpna. 
Historia  Alexandri  Magni. 

Historia  GoHorom  Leonard!  Aretini  de  beUo  italieo  (foL  284 — 320). 
fol.  1.  b.  et  fol.  2.  (Index)  Jesus  Cbristus. 

Sum  pius  eneas  fama  super  etbera  notus  —  Duee  Tirtute,  Comite  iDrtnaa. 
(r.)  Opera  Enee  Silu^  poete  lanreati  Pii  pape  seenndt  seript»  in  boe  libra.   (vide 
tres  epistolas  eins  apostolicas  infeiius  non  signatas  post  8eriptasinfoliia252et2531ege). 
Ante  papatum. 
Peterminatio  triam  propleumatum  in  quotlibeto  Wienensi. 

Primi  utrum  prudentaa  sit  idem  babitus  <?am  seientia  morali  (radita  in  libro  polili- 
corum  Icononoicorum  et  in  libris  canonum  et  legum. 
fSeeundi  eur  poete  nostris  lemporibns  sint  adeo  pauei,  eum  videantov  multum  utiles 

et  necessarii. 
Tertii  cur  uiles  eutes  cadauerum  et  antiqne  eamisie  cum  eera  in   caBfeellariis  Ten- 

duntar  pro  optima  minera.    Solationes  lege  62  fblio.- 
Rpistola  eius  Suigneo  romane  ecclesie  sancte  Prisse  Candinali  ac  Pontifici  Craco- 
uiensi  in  qua  causam  et  teropus  sue  Lanreationis  et  diuinis  laudibus    poetas  extoJlere  et 
«OS  defeadere  nititar.  —  (foJ.)  206.  (2U5.  b.) 
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Somninm  «los  In  LaraenU  mandanorom  ptdeherrliiii«  (fol.)  328. 

Serm»  eios  denotns  ad  nog  paroebiaftoa,  in  quo  eorripit  vitia  et  landat  vMnXe* 
mirabili  ingenio«  vt  tandem  omnes  vita  eterna  froi  pouint  peraeta  atl  docel  hae  WUu 
(fol.)  330. 

Epiatota  eint  ad  Leooardom  in  faefo  Eeeleaie  contra  Tkvreos,  qnod  minimo  prolmt 
habere  besam  exitnm  per  nostros  principe«,  (fol.)  3tö. 

Epistola  eins  ad  Nicolanm  papam  qnintom  de  Hereticia  Bohemicia  et  de  Turoia 
multam  pnlcra.    (fol.)  3M. 

In  Papatv.    Bulla  eioa  contra  Sigiamandnm  (fol.  331«) 

Copie  llteramm  quaa  miait  ad  Imperatorem  Friderienm  etian  in  Sammun.  PontÜeea 
fuerat  eleetas  (fol.  259). 

^Reaponsio  eins  facta  in  Blantna  legatia  regia  Fraaeoram,  in  goaponittaa^eaPraa- 
eonun  refatat  Renatnm  et  mucipit  Femandam  Aiphonai  filinm  et  ezcaaat  eaa  qaod  antoa 
extra  matrlmoniam  est  et  plura  ride  74.  (fol.) 

Denota  bolla  ad  mondi  prineipes  ad  eonoentionem  faciendam  (fol.)  173.  b.  Dni. 
Romae  apnd  S.  Petmm  1458.  Tercio  Idos  Octobr.  Pontif.  n.  anno  primo. 

(Vocarit  noa  pina  et  misericorB  deas  .  .) 

Alia  ad  Aagaatenses  nt  aaoa  Oratorea  mittant  ad  dietam  in  Nona  Cloitate  paat 
eonnentam  maataannm.  (fol.)  224. 

Proceasoa  eina  contra  Gregoriom  Heinbarg  faetnm  in  Noremberga  (fol.)  225. 

Reaponaio  eina  data  Bobemii  in  qna  aolait  compactata  (fol.)  837. 

Depositio  Dytberi  et  proaiaio  comitia  de  Naaaan  de  ecdeaia  magnntina  et  abaoln- 
tione  enbditoram  per  plaree  bullas  (Fol.)  239,  242. 

Epistola  ad  Palatinam  nt  relinqaat  Dythernm  et  alla  ad  nniTersitatem  erfordenaem 
de'eadem  caaaa.    (fol.)  248. 

Alioa  proceasoa  longos  contra  Dithemm  de  eysenbarg  (fol.)  250. 

Epistola  eiua  ad  Nnrembergenses  pro  Sebastiano  Pfinczing  <{ni  ob  delietnm  häi 
proacriptns  a  patiia  et  per  eam  restitutos  (fol.)  257.  • 

Alia  ad  eoadeu  de  mantna  nt  nuttant  snos  Oratorea  ad  mantnannoi  eonnentoBi.    Et 
certa  metra  ab  ao  edita  contra  torenm.    (fol.)  258. 

Epistola  eins  ad  Imperatorem  in  facto  Bohemoram.    (fol.)  264. 

Proceasoa  eins  contra  Oeorgiam  de  Bodebrat.    (fol.)  265. 

Execatorialis  eoisdem  contra  eandera.  (fol.)  267. 

Verba  eioa  qne  babait  in  pratia  apnd  pontem  milninm  in  oecnran  Capitis  Beati  Ab* 
dree  apostoli.    (fol.)  268. 

(k.)  Lege  foeliciter. 
fol.  2.    Jesus  Cbristns. 
(r.)    Scripta  bnina  Ubri  snmmatim. 

Genologia  bominnm  in  Teteri  testamento  collecta  ex  hisloria  scolastlca  ab  Adam 
usqoe  ad  tempora  Cristi.  —  8  fol. 

Cronica  Imperatoram  et  Pontificnm  nsqne  ad  tempora  nostra  17. 
Paasiones  dnodecim  apostolomm  qnam  breoissime.  —  39. 
De  decem  Imperatoribus  persecntoribaa  ecclesie  41. 
De  Septem  synodis  aniTcrsalibna  41. 

*  De  moribas  Javenum  senomqne  Diaitam  et  Nobilinm.  43.  (Blit  10  Abblldangen. 
Kapfersticbe?).  Prescripta  de  moribas  ponit  Egidiaa  de  Roma  in  libro  sno  de  reginune 
principam  libro  primo  parte  qnarta.    H.  S. 

*  De  fraternitate  et  insignüs  sancti  Antbonii.  44  b.  (13.  Jon!  1468;  H  .S.  anfgenommen). 

DisposiHo  Terre  sancte  seu  promissionis. 

^edditio  qaedam  gratiamm  coram  eardinali  in  Bamberga  in  aao  receasn  facta 
nomine  episcopi  et  sni  Capital i.  48.  b.  Recitata  per  Doetorem  sacre  .tbeologie  lo.  de 
Raiispona.  (für  Cosa?)  Bischof  Antbonl.  fol.  50.  b.  de  londatione  nnivcraitatia  lipcensis. 

Sasceptio  arengalis  regis  Ladislai  ▼enientis  in  Vratislaniam.  49. 

Reeonunendacio  Capistrani  per  Lipcaenaes.  (49.  b.) 
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D«  i^rimls  Inventoribas  artiam  libcrallam  et  mechaiilearuin  50. 

*Arenga  qaedam  flieta  in  Lipcsk  in  preaentia  nniveraitalii  cftram  abbat«  le^ta  dneia 
bargondi«  et  svia  eommiiltonibaa  ad  dveem  Saxonie  in  eama  matrimoniali  nissia 
(qvi  capti  faemnt  aliqvanidio  in  Tboringla  et  tandem  manu  Talida  liberati)  per  dect.  Je. 
de  Batiapona  51.  Vide  plvra  alia. 

De  pbiloaephis  et  poetia  qni  nitam  aolitariaaa  amamnt.  43.  M. 

De  aeptem  miraenlia  aftondl.    Commendatio  ytalie  5$. 

Arbor  eonaagninitatia  et  affinitatia  67. 

Traetatoa  eonailii  quindeeim  preabiterorom  59.  (Panlva  Flaadronaa). 

De  Capitolo  et  synodo  qvmdedm  mulieram  90. 

Metra  de  eella  BeatI  Tbome  61. 

Elgare  pvleberrime  de  virtatibiia    97. 

Hiatorie  qnedam  ex  geatia  roBanomm  80. 

Hiaterla  Troiaaa  Gaidonia  de  Colaaapna  9il. 

Historia  Alexandra  Hagni.  179. 

Hiatoiia  Antiocbi  et  Apollinaria.    194. 

Appellationea  Dneia  Sigiamnndl  eontra  papam  ete.  814.  (213.  b.)  1491.  16.  Hin. 
Et  eat  reaponaiua  ad  aeqnentem  vide. 

Inreetioa  Doctoria  Gregorii  Heinbvrg  in  Cardinalea  Caaa.  318. 
InTectina  Cardinalia  in  Gregorinm.  234. 

Proeeaana  pape  contra  Gregoriom  Heinbnrg  et  appellatio  eontra  bnae  preeeaaum 
prefatl  Doctoria.    385. 

Acta  Diete  in  Nagiuieia  per  Ambaaialorea  prineipnm  eleetoron.    323. 
Bpiatole  regia  Dacie  ad  Blarebionem  Friderienm  etc.  834. 
Alia  einadem  ad  Imperatorem  exenaatoria  335. 
Incertua  anetor  acribit  Sigiamondo  in  factia  eccleaie  perpalere.  91. 
*£piatola  pnlera  Caaparia  Sliek  ad  Cardinalem  aancü  Angeli.  56. 
Bpiatole  plnres  in  facto  eedeaie  de  Concilio  eelebrando.    30.  41. 
Oratio  Oratorom  Kegia  Bobemle  facta  eoram  papa  pro  de  compaetalia.    Et  reapen- 
aie  Pape  336.  337. 

Depoaitio  Ditberi  eleeti  magantini  facta  per  papam  Pivm,  cmn  proniaiofte  einadem 
eccleaie  Comiti  de  Naaaa.  Cnm  abaolatione  omninm  aobditomm  ac  inTocatione  brachii 
aecnlaria  339. 

Conatitntio  Carolina  Conailü  Baailiensia  844. 
Litere  pape  ad  palatinnm  et  oniTeraifatem  erfordenaem.    348. 
Proeeaana  pape  Pli  contra  Ditbemm  electnm.    850. 

Commendatio  pro  Capiatrano  ad  papam  ex  parte  nniveraitatia  Liptaenaia.  853. 
De  capioitate  prlncipum  ae  nobilivm  facta  per  Palatinnm.  864. 
De  connentione  cinitatom  nobilinmqne  terre  Bobemie  in  qna  profitebatnr  ae  relle 
manere  in  aoa  aecta.    855. 

Litere  pape  Pli  Norembergenaibna  et  de  connentione  mantnaaa  et  plnrea  alle  epi- 
alole  858. 

Litere  dÜßdationia  dncia  Ladnici  Sabaadie  Alberto  Anatrie  Dnel  aalaae.  64.  b.  Dat. 
Gebennia  10.  Sept.  1445. 

'     Oratio  IQliani  de  Bibra  contra  Harcbionem  Albertnm.    391. 

Proeeaana  pape  Pii  eontra  Georinm  de  Bodebrat  aaaertnm  regem  Bobeado.  896. 

Verba  Pil  pape  quo  babnit  in  pratia  apnd  Pontem  Miluinm  ia  oeenraa  capiUa  beatt 
apoatoli  Andree.    898. 

Epiatola  pape  Paoli  ad  marcbionem  Albertnm  ne  flliam  anam  beretieo  Itlio  GeorgU 
matrimonio  copnlet.    847, 

Hiatoria  Gotbomm  edita  a  Leonardo  Aretino  884. 

Epiatola  Georgii  aaaerti  regia  bobememm  eontra  Nnrembergenaea.  868. 

Epiatola  pape  Panli  aeenndi  ad  enndem  Ckorginm. 

Execntoria  aententia  Declarationia   et  prinationia  lata  per  8.  D.    Panlnm  papam 

aeenndnm  et  plnra  aororia  vide  871. 
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Excasfttio  facta  per  re^em  ad  Dac«m  Ladaieam.    865. 

Copia  exeuBationia  Regia  Bohemle  qae  emanaait  ad  regen  Ungarla  facta  per  Gre- 
gorittn  Heinbvrg  276. 

lanecüua  notabilia  eonira  eandem  excnaatioaem.  261. 
Lege  foelielter.'* 

*foU  73.  ,,Propoaitionea  Legatomm  Regia  Francie  facte  in  eonvenfn  MantmaBO 
Mcoram  Saactiasimo  Domino  noatro  Pio  II.  anno  1459.*' 

*fol.  73.  b.  „Beaponsio  Pii  aecnndi  Legatia  Sercnisaimi  Regia  Franconin  in  Man- 
„taa  anno  1459.  —  Incipit:  Reaponaori  rerbiM  Testria  insignea  oratores**  •  .  (bia  Fol.  79 
und  die  Forta.  Fol.  89  b.  90  o.  91).** 

*  fol*  212.  „  Appellatio  Nurinberge  interpoaita  pro  parte  principnm  electonun 
»fcontra  legatom  sedia  apostolice.  '* 

Ineipit:  ,,Dam  dei  perfecta  aint  opera  imperfectnmq^ae  non  nooerit  dinina  sapien« 
„tia  adeo  qnod  rationalia  creatora  ad  ymagiaem*'  .  •  .  (nacb  der  Wiener  dieta.  Card. 
Besaarion). 

fol.  216.  „Appellatio  prima  interpoaita  pro  parte  domini  Sigiamnndi  Dneia  Anatrie. 
„(1460.  die  mercarii  13.  Aagnati).  '* 

(fol.  218.)  „Hiiic  appcllationi  adbesernnt  Veneti  Dax  Mediolanenais  Rex  Franeie 
,,Arcliiepi8copi  Hagnntinaa  Colonienaia  Treaerensia  Dax  Aaatrie  Albertua  Dax  Ladwicua 
„Baaarie  et  plnrea  alii.** 

fol.  218.     „Innectiaa  Doetoria  Gregorii  Heinbnrg  contra  Cardinalem  Caaa.**  (6.  Bl.) 

Ine. :  „Caneer  Cuaa  Nycolae  qoi  te  Cardinalem  Brixinenaem  voeaa,  evr  non  pro- 
„dia  in  paleatram,  qvi  te  greeum  et  latinam  gloriaria.**  — 

Dea.:  „Datum  in  felicibns  eastria  miliiaribua  obaidlonia  Wyemie  Anatrle  apud 
„lanetum  Marcnm  qae  via  ducit  in  Ungmriam  Idiboa  Aogoatt  anno  «te.  bj«.  Hee  ait  ex- 
„piatio  erroria  Cardinalia  Cuaani.** 

fol.  224.  ,^nUe  P.  Pina  H.  an  die  Stadt  Angabnrg.  Dat.  Senb  11.  Jnlii  1460. 
»,0^><Ato  dolore  eor  noatmm  afifligant  Diaaenaionea  germanica  .  .  .** 

*  fol.  225.  „Proceaaoa  pape  eonira  Dociorem  d^goriom  H^inbarg.**  An  die  Stadt 
Nürnberg:  „Dilectia  filiia.  Salutem  et  apoatolicam  benedictionem.  Saluaftor  hsmaai 
„gentria  in  knnc  veiiiena  mandom  etc.**  (Cum  additlonibua  Gregorii  Heimbarg,  mit  a. 
Randgloaaen.) 

Dat.  Rome  apnd  S.  Petrua  sab  annulo  piacatoria  Xüg.  oetobria  1460. 

*  fol.  226.  „Appellatio  Doetoria  Gregorii  Heinburg  contra  proceaana  pi^pe.  (2^/«Bl.) 
„Via  Gonailii  expera  mole  mit  aua.*' 

Am  Ende  von  Scbedela  Scbrift  die  Bemerkung: 

lata  appellatio  eat  interpoaita  per  Doctofem  GregoriumHeimburg.  De  menae  Jannarii 
anno  1461. 

***fo].  228.  b.  bia  233.  a.  „Acta  quedam  Diete  anno  Domini  1461.  eirea  feainm 
„Penthccostea  in  BKaguntia  per  ambaaiatores  principum  electorum  celelvrate  (in  diebaa 
„sacri  flaminia.  ** 

„Oratorea  aanelisaimi  domini  nostri  pape  in  diefa  maguntina  posf  eorom  propo- 
„aitionem  ftiemnt  requiaiti  per  dominum  maguntinum  et  alioa  ibidem  in  dieta  eidateniea 
„at  eorum  propoaiUonem  et  exeueationem  in  acriptia  eia  darent,  ut  ipei  cum  ceteria 
„eorum  coelectoribua  melina  aingula  intelligere  poaaent  aioguliaqne  promdere»  Quod  et 
„feeeront  et  certa  acriptn  qne  tvaen  «onmari«  poaita  aani  eia  dederant  «ab  forma  que 
„aeqaitor." 

»fPrimna  punetna  fnit  de  annatia  vacantium  eccleaiamm,  quaa  prelati  dicunt  non 
9,e8Be  debitaa  ecclesie  Romane  nisi  vel  consuetudine  uel  pietate  quadam  nc  bnmanitate 
„prelatomm,  quaa  etiam  Concilium  Baailienae  auatalit,  easque  deincqpa  probibuity  nunc 
„autem  plus  aolito  atque  nimium  et  fupra  veterea  taxas,  et  eonira  eoneordata  naÜonis 
„cum  aede  apostoliea  exigerentnr  in  nuhgnna  eceleaiaram  preiudiciam  et  grauamen.** 

„Seeundua  punetna  quod  sanetiaaimua  dominua  noster  per  conatitntionem  quam 
,,Mantue  edidit  prohibena  ne  quia  ad  futurum  concilium  audeat  appellare  nimium  graua- 
„uerit  nationem  germanicam  eo  qood  ait  ut  ipai  aiunt  contra  decreta  coneilü  Constan- 
tjtiensia  et  Baailienaia,  que  dudum  per  nationem  iatam  aeceptaia  sunt." 


681 

„Terclas  de  qaereU  et  proeesia  contra  Doetorem  Heinbarg." 
„Qaarfns  de  proceeu  eontra  Dncem  Sigismundum.** 
y»Ooiatafl  de  Decimis  dandis  ad  Tnrcos  exterminandos.** 

„(Ist  ansgcfdlirt)  ad  primam  de  annatis  sie  respondenint,  quod  intenUo  dominl 
„noiitri  pape  non  fait  ant  ait  qaempiam  s^aaare  ultra  debitam.** 

fei.  233.  b.    Scbr.  des  Köniyi  Chrietiern  von  D&nemark  an  den  König  Georg  von' 
Böbmea.    In  caatro  noetro   Goiiorpp  die  ij.  menais  Jannarü   anno  1462,    noitro  regali 
sab  sJgillo. 

It.  an  Zdencko  toa  Stemberg. 

It.  Vollmacht  für  Markgrafen  Friedrieb  von  Brandenburg. 

fol.  234.  Scbr.  des  IC&nigs  Cbristiem  von  Dänemark  an  König  Georg  von  Böhmen 
(lat)  D.  in  caatro  n.  Gottorp  daeatas  aostri  Slewicaensis  ipsa  die  martis  proxima  post 
festnm  Andre«  apostoli  1461. 

fol.  234.  b.  Sehr,  des  K.  Christiem  von  Dänemark  an  s.  Schwager  (Brandenb.) ; 
schickt  ihm  die  Vol  macht   etc.  Gottorp»  Sontag  nach  eircamcisionis  domlni  1462. 

fol.  235.  Sehr,  des  K.  Christiem  von  Dänemark  etc.  an  K.  Friedrich.  (Respondet  ad 
tncitationem  contra  Torcos  se  excasando  ob  pregnantes  cansas  non  posse  Imperatorio  mandato 
parere.  —  (Dat.  in  eioitate  nostra  Roskildensi  Dominica  die  palmanun.) 

fol.  235.  b.    Protestatio  procnratoris  Fiscalis  domini  Pape. 

„Ego  Anthonins  de  cogvllio  procorator  Fiscalis  Sanctissimi  domini  nostri  Pii  pape 
fySecnndL  Protestor  dnbllce  coram  omnibas  renerendissimis  patribvs  et  dominis  dominis 
fyCardinalibns  archiepiscopis  et  episcopis  ceterisqae  hie  presentibvs.  Qnod  sanctissinns 
,, dominus  noster  predietas  compactata  Bohemis  per  conciliam  Basiliense  concessa-e>- 
fytinxit  et  delevit  ac  commnnionem  ntriusqae  speciei  de  necessitate  salatis  minime  esse 
„dixit  nee  obedientiam  faetam  pro  obedientia  isla  repatari  mit  doaeo  ipse  rex  regnam 
y,Bohemie  eoulsis  et  extirpatis  erroribns  uaiversis  ad  nnionem  romane  eccJesie  redvxerit. 
„Seqne  com  regno  ecelesie  eatholice  in  omnibns  et  per  omnia  conformauerit.  Et  requi« 
,,rimos  omnes  et  singalos  at  conficiatis  super  hijs  annm  vel  plora  iastmmentvm  rel  in- 
fyStmmenta.  Acta  sunt  hec  anno  domini  milesimo  qaadringentesimo  Sexagesimo  secnado 
„Indictlone  decima  Pontiiicatas  Sanctissimi  in  Christo  patris  et  domini  nostri  doaunl  Pil 
„dinina  prooidentia  pape  seenadi  anno  eins  qoarto.** 

foL  236.    Oratio  Wolfg.  VorchtenaDer  coram  papa  Pio  II.  20.  Mära  1462.  (copirt.) 

***fol.  236.  b.  MSeqaitnr  Responsio  data  Boemis  sen  oratoribos  regia  Boemie^ 
,,per  Sanctissimom  in  Christo  patrem  et  dominum  Dominam  Pinm  dinina  proaideatia 
„papa(m)  seeandnm  anno  1462  —  die  Mercnrii  ultima  mensis  Mareii  anno  sm  Poatifica- 
„tos  qaarto  in  pablico  coasistorio  de  consilio  omninm  romane  ecdesie  cardinalium  tane 
„presentiom.    Foelieiter  lege/*  (Fol.  237-238.) 

Inc. :     „Saperioribvs  diebos  com  audioissemaa  tos  oratores  •  .  .  '* 

foL  239.     Sequitor  depositio  Dytheri  Electi  Magontinensis  per  Papam  facta. 

(«Pias  episeopos  seruas  aemoram  dei  ad  perpetaam  tei  memoriam.  In  apostolice 
„B«djs  specnla  divino  consilio  constitatna  .  •  •  Dat.  Tyburi  anno  .  .  1461.  Daodeeimo 
„kalendas    Septembris   Pontiiicatas  nostri  anno  39.'* 

.    fol.  241.  b.     Pronisio  de  ecclesia  Magantiaa  facta  Cpmiti  de  Nasow.  Dat  Ty- 
bnri  etc.  kalendis  Sept.  P.  n.  anno  3. 

fol.  242..  Absolait  Papa  omnes  sabdltos  ab  obedientia  Dytheri  eleeti  Hagoatini. 
Dat.  Tybari  kal.  Sapt.  anno  tercio. 

fol.  242.  b.  Inroeatio  brachii  aecalaris  pro  Comite  de  Nasaw.  Pias  II.  an  Hersog 
Friedrich  von  Sachsen.    DaL  Tybari  1461.  XII.  kal.  Sept.  Pontif.  n.  anno  tercio. 

fol.  243.  b.  Sehr.  K.  Friedrichs  IT*  an  Henog  Friedrich  von  Sachsen.  D.  D. 
Greta  Sampstag  vor  S.  Laarenx  1461.    (Soll  dem  von  Nassau  beystehen.) 

fol.  244.  Balle  des  Basler-Concils  an  die  Deeane  von  den  Kirchen  an  Halberatadt 
and  Meissen  ond  der  Marienkirche  au  Erfurt.  Dat.  Basileae  II.  nonas  Jaauarii  1445.  (?) 
(Execationes  Karoline)  anno  a  nativitate  domini  miUesimo  quadringentesimo  quiato.  (?) 

fol.  246.    b.  , »Oratio  Torcorum:*' 

,)Meister  wir  biten  dich  an  dir  werd  lob  in  der  hohe  durch  alleiley  schepffung 
„und  gesiecht  Dieb  meister  mein  ich  der  du  vinster  machst  und  lucshat  (?  luchtest  ?) 
9, dir  werd  lob  in  der  hohe.    Wir   des  gesJeohts  Zarsme   halden  dich  lebendiger  got  gen 
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„Kllftrlel^e  dein  gealecht  knien  ader  in  dieh  melAter  le^  wir  ein  lebendiifen  glaabea 
ffwan  du  meLiter  pist  allerley  bei!  vinstemiss  und  lieht  danmb  bevr  far  uns  in  4mm 
„licht  entlich. 

Oratio  Sarracenomm  re^  Boheoae 

transmiasa  anno  mecco.  Ixo.  regi  qnidem  Goorgio.** 

fol.  247.  Papst  Panlns  (II*)  u^  Harkgrafen  Albrecht  von  Brandenbarg.  8.  D.  Aber 
•.  Entschuldigung  wegen  Podiebrad. 

foL  248.  Papst  Pios  II.  an  Pfalsgrafen  Friedrich.  Dat.  Rome  VII.  fcal.  HartU, 
,,Oiiod  te  dileete  mi  de  more  fllinm  aon  Toeamus  neqne  beaedicimns  tibi  facivnt 
ffOpera.     ... 

„fol.  2M.  P.  Pins  II.  an  die  Universit&t  Erfurt.  Dat.  Rome  apad  8.  Petmm  sab 
Miuinalo  piscat.  die  Vll.Janaarii  14d2.  beglaubigt  and  empfiehlt  s.  Legaten  Petmm  Ferriei 
,,S.  Palatii  aaditorem  et  Franciscom  Decanam  Toletanom.** 

fol.  248.  Sehr,  derselben  Legaten  an  die  UniTersit&t  an  Erfurt.  Dat  Ez  Can- 
flaentia  xziig*.    Febraarii  146'>.    (Hainser-Kirehe,  für  Nassau.) 

fol.  248.  b.  Processus  quidam  pape  contra  Ditberam.  (Pins  IL)  Dat.  Rome  apu4 
8.  Petmm  1462  sexto  ydus  Jannarii  P.  n.  anno  qusrto. 

*  fol.  251.  b.  Sehr,  des  Pa^istes  Pias  II.  an  K.  Georg  von  Böhmen.  Dat  Haatae 
•ab  annulo  piscatoris  die  XIX.  Angasti  1459.  P.  n.  anno  primo.*  Er  möge  die  rerqpro- 
chenen  Cksandten  bald  schicken. 

fol.  252.  nEifectns  predictorop.** 

»Hie  de  maadato  8.  D.  nostri  pape  requimntar  et  moaentar-  Sigisanindua>  Cornea 
»de  Glichen.  Heinrlcns  Vippech  Tilo  et  Hermannus  Grenenhasen  Jobuines  allablamen 
«Hinriens  Holtschier  Heinricns  Rathart  Kiliaans  Ytsten.  Johannes  ramspacbji  LndolAui 
«de  Liwardia  cum  ipsomm  eomplicibuB  Jn  Curia  ErAirdensi  et  castris  eyfeldenaibas 
«eommorantibus  quatenns  Reverendissime  in  Christo  patri  et  domino  Adolfo  eleeta  at 
«conflrmato  maganlino  consueta  priailegia  ac  Jura  etfaibeant  castra  opida  oC^  Tillaa 
nterras  et  loca  ad  predietam  ecclesiam  magnntinam  spectaatia  quo  oecapata  detiacnt 
ntteo  non  fructas  ac  proaentas  mense  sne  archiepiscopalis  restitnant  et  de  eisdem  «ibi 
^respondeant.  Et  ab  adhesione  Dytheri  de  ysenbnrg  abstineant  omnino  et  cesseat  ae  alia 
«quo  bic  mandantar  faciant  et  adimplere  stadeaat  sab  penis  et  censaria  inibi  designatia. 

Oratores  8.  D.  nostri  papo  infraseripta  eam  aliis  annexis  seripseraat  ad  Frita- 
lariam  Revereadissimi  domini  nostri  AdollB.  etc.  Electi  et  conftrmatL 

Misimas  enim  literas  domino  de  Katxenelpogen  quibas  hortabamar  eam  at  proui- 
•loni  antediete  et  mandatis  domini  nostri  8.  pareret  et  Dithero  non  assisteret.  Respon- 
dlt  nobis  nunquam  ante  hoc  contra  sedem  apostolicam  faisse  neque  in  presenti  Teile 
e^ise  duabus  tarnen  de  cansis  asserebat  so  eompalsnm  fnisse  ad  Ikciendam  ea  quo  Da- 
cerot.  Prima  qnia  conianctas  erat  sagwine  dieto  Dythero  et  altera  causa  erat  qaia  ja- 
ramentnm  Uli  prestiterat  qaando  in  possesslone  pacifica  Archiepiscopas  Mi  aabiaagebat 
▼eile  facere  quantum  sibi  possibile  esset  pro  pace  et  concordia  huiusmodi  tribalationis. 
Ad  eomitem  qaoqne  palatinam  seripsimas  qui  robis  respondit  semper  se  laisse  obedien- 
tem  et  si  aliquid  in  hac  parte  ea  (contra?)  fecit  non  fuisse  unquam  intentionis  sue  Dj- 
theram  in  causa  eeclesie  Maguntine  defendere  aut  sese  prouisioni  apostolic/e  opponere. 
Sed  Toritas,  ne  dominatio  vestra  multum  contra  eum  moliretor.  Ait  enim  cum  esset  no- 
biscum  in  tractatu  federis  ipso  inconsalto  fedstis  concordiam  eam  Dythero.  Qua  ex  re 
et  mnltis  ex  aiiis  coniectnris  fecit  qula  patemitas  Testra  Reverendissima  adianctas  cete- 
ris  Ticinis  conatara  esset  expellere  ipsum  de  patria  sua.  Addidlt  etiam  qaod  proaisio 
dominationi  restre  facta  onmibus  prineipibas  et  dominis  cireumvicinis  foret  intimata  et 
tamen  neglecta  cai  tamen  per  hominem  vilem  et  abiectam  fuit  significata  dlcebat  tamen 
postremo  se  velle  ad  Bacharacb  saos  oratores  mitter e  abi  etiam  tos  coavenerimas  et  ad 
unionem  et  pacem  oiferebat  se  adinturum.  Neo  qnereret  ex  hac  guerm  utilitatem  commo- 
dum  et  castra  quo  in  maaibus  haberet  pro  istls  etiam  rebus  asserebat  se  ad  saaotissi- 
mam  dominum  Oratores  miaisse  etc. 

fol.  252.  b.  Papst  Pius  II.  an  den  Bischof,  Klerus  und  Gemeinde  von  Breslaa.  D.  d. 
Mantae  1459.  XVIII.  Augusti.  Sie  mögen  sich  von  Verläumdungen  des  K.  von  Böhmen 
enthalten. 
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M.  258.  b.  P.  Piwi  II.  an  den  Hcnog  von  Mailand  Frani  Sforsa.  Ex  tlberi ,  «ob 
aannlo  Pifeatoris  1461.  Freude  Ober  seine  Geneaang.  — 

fol.  253.  ProCapiatrano  ad  papam  ex  parte  nnireraitatisLipesenaia.  1462.  7.  Kai.  Sept. 

fol.  253.  b.  Johannea  Heyterbaeh  de  Heidelberga. 

***foI.  255.  De  Cenoentione  Prelatorum  viaitatamqne  terra  Bohemie  que  foit  anno 
„ete.  Ixg.  in  die  aancti  LanrentU.  In  qua  Bez  Bobemie  pnblieo  profikebatnr  ae  manere 
«volle  de  Seeta  eommanicantinm  sab  utraqne  apeeie.    2  Bl. 

(Dentseber  Beriebt  an  den  Hersog  von  Sacbaen.) 

fol.  256.  b.  nAnno  domini  m.  cceo.  Ix^.  die  ionia  altera  Septembria  Fridericna 
^Marebio  Brandenborgenaia  ex  Franckonia  reaeraiis  qnia  paeem  inter  firatrem  anum  Al- 
Mbertam  et  Lndwieoa  Dueem  Banane  fecerat  anoalem.  Retalit  ae  nomine  regio  recepiaao 
«llteraa  eontinentea  regem  ipanm  Bobemie  nil  temere  egisae  dam  legatum  eapi  feeerit, 
«timniaaet  qoippe  aeditionem  wlgi  ae  eleri  toeina  regni  qaoa  bereticoa  appellaaaet,  ob  id 
4panm  definere  ne  qnid  mal!  enm  ipanm  dillgat  patiatar."  — 

foL  2)7.  P.  Pioa  II.  an  die  Stadt  Nürnberg,  ffir  Sobald  Pfintsing.  Dat.  Rome  apod 
S.  Petram  1458.  Tereio  decimo  Kai.  Janvarii  Pontif.  n.  anno  Primo. 

fol.  257.  b.  Antwort  der  Stadt  10.  Febmarii  1459. 

fol.  257.  b.  P.  Pioa  II.  wieder  an  die  Stadt  NOmberg.  Dat.  Mantne  1.  Jalü  1458. 
wioderboHe  Aa(ror4ening  anm  Congreaa  an  aebieken.  (Oratorea  veatroa.) 

fol.  258.  b.  P.  Pioa  II.  an  K.  Friedrieb.  Dat.  Borne  19.  Angoat  1458.  (Notification 
aeiner  Wabl.)  <it.  ala  Privatperaon). 

«Sereniaaime  Imperator  bae  bora  xiiij  ael  cirea  aaemm  colleginm  Dominonun  Car- 
^d'nalinm  elegit  noa  coneorditer  in  aummum  Pontifleem.  Hoo  aeribimna  ad  eonaolationem 
„vestram  qnia  acimna  maieatatem  vestram  noa  amare.  Reeognoaeimua  bone  bonorem  po- 
«tiBsime  a  vestra  Serenitate  poat  denm  et  aacrom  eolleginm  dominornm  Cardioalinm  noa 
«fore  conaecntoa.  Deoa  nobia  gratiam  eoncedat  nt  bonttati  veatre  erga  noa  oatenae  dig- 
«nas  proferre  gratiaa  valeamna  nt  enpimoa ,  nonqnam  erlmna  Inmemorea  pereeptomm 
^beneflciorum.  Sereniaaimam  Angvatam  desideramna  valere  optime  com  veatra  manane- 
«tndine.  Datam  Rome  ad  Sanetom  Petmm  die  XIX  Angaati  anno  etc.'ut  aopra. 

fol.  259.  Seb.  dea  JFobannea  de  Walnrod  milea  eapitanena  in  Snabcn"  an  K5nJg 
Carl  von  Frankreieb,  der  aeinen  Sobn  Georiaa  de  Wallcnrod  in  seine  Dienste  nabm  als 
famfliaria  and  ibm  erlaubt  batte,  jetzt  aeine  Freunde  und  Verwandten  au  beanehm. 
<bei  aeiner  Rftckkebr.)  S.  D.  („retalit  gratiam  inmensam,  et  faaores  eximios  sibi  lict^t 
«,iamerito  per  eelsitudinem  regalem  impensas.  De  qua  benignitate  eodem  celsitadini  re- 
,,gali  non  eaa  quaa  debeo  aed  quaa  valco  ifratiarnm  refero  actionea,  me  cum  omni  eog- 
,,natione  mea  aerenissime  maiestatia  veslre  aubiciena  ditioni.**) 

fol.  259.  ibid.  Scbrcibcn  der  Stadt  (7)  an  daa  Karthäuaerkloster  ausaerhalb  Stross- 

l>arg. 

fol.  259.  b.  Sebreiben   einer   Stadt    and  Univerait&t  (Erfurt?)  an    einen  p&bfltl. 

liOgaten,  dessen  Ankunft  sie  sebnsfiebtig  erwarten. 

fol.  259.  Sebreiben  des  Heinrieb  Leubing,  p&bstl.  Protonotar,  Legum  Doctor,  Lieen- 
tiat  in  Decretia,  Probst  von  St.  Peter  auaserbalb  Mains  und  Pfarr9|L.jaoa  St.  Sebald  in 
Nfirnberg  an  die  ünivcrsitit  Leipsig.  Intereession  und  Zeugniss  fftr  einen  Jungen, 
Vlrieh  Hager«  der  mebrere  Jahre  in  Leipsig  atodierte ,  nun  Baecalaurens  werden  wollt«, 
aber  durah  Intriguen  gebindert  wird;  man  wirft  ibm  unebeliebe  Geburt  vor,  und  dass  er 
eine  Präbende  (bei  St.  Marien  in  Naumburg)  verlor  aua  einer  schleebten  rrsacho. 
lionbing  rechtfertigt  ihn  gegen  alle  Vorwürfe  und  empfiehlt  ihn.  Dat.  1460.  feria  quarJa 
poat  oenli. 

fol.  260.  Sebreiben  dea  Hermannaa  g'aemut,  au  Magiater  Conrad  Stain  de  Jbenis 
dearetorum  doetor.  Aos  Erftirt  S.  D.  und  Antwort. 

fol.  261.  Oratio  domini  Kfliani  de  Bibra  aaerorum  eanonum  Doetoris  eximii  eontra 
Albertum  Marehionem  de  Brandenburg,  eoram  domino  noslro  sanetissimo  Pio  papa  se- 
«ando  reeitata."  (ftlr  Biscbof  Johann  von  WOrsburg).  1463.  (3  Bl.) 

fol.  264.  Sebreiben  Papst  Pius  II.  an  K.  Friodrieb  IV.  Dat.  Bome  apud  S.  Petrum  1463. 

foL  264.  b.  Ezenaatio  Regis  bohemie  ad  duecm  bauarie.  (Ladwlg).  Dat.  Präge 
prima  0etobria  1466. 
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fol.  t65.  Proeenas  PÜ  Pape  leomdi  contra  Georfivm  de  Bodebral,   Miertui  ft«. 

gern  Bobemi«.  1463.  qaarto  (Kalendas)  Aprilia. 

Ine.  Pin«  ep.  eenras  gernonim  dei.  Unircrsis  CluricU  fldelibns  Salntem  et  apoato- 
lieam  benedictionem.  Cogit  nos  greglf.  — 

fol.  267.  Execntorialis  Balla  contra  6«ori«ni  BMertam  regem  Bobemio  p«r  Plana 
papam  II.  anno  1463.  IV.  Kai.  Aprilig. 

Pins  Epiflcopns.  Semas  seraonun  de!  Venerabilibos  fratribas  Cretensi  ad  regnnm 
Polonle  Terraoque  Slevie  ao  Pmsoie  noneelo  et  oratori  Sedis  l^ootoliee  et  Gneanenoi 
arcbiepiseopis  .  .  . 

fol.  867.  (et  869)  b.  Sebreiben  des  K.  Georg  von  Bdbmea  an  die  Stadt  Nfmberg. 
D.  d.  Präge  die  XI  Oetobris  Regnl  noetri  anno  nono.  (iber  den  Pabat  et«.) 

fol.  388.  ffVerba  Pii  pape  seenndi  qae  babeit  in  Pratia  apad  pontem  mllniun  in 
oeenrsa  Capitis  beati  Andree  apostoU  in  suggistro  sd  id  proparato  die  IS  Aprilis  1468. 
Astante  Senata  Cardinaliom  prelatommqne  magna  cateraa.** 

fol.  268.  b.  Concordia  Dominoram  de  Bmssia  cum  Rege  Polonie  perscrSpta  per 
Jo.  Rott.  Acta  anno  Domini  Mccccizvj. 

„Cesarea  maiestas  instiinerat  nunc  romam  proficiscl,  cetenun  ea  peragratio  ad 
„Ouadragesimam  dilata  est,  nbi  ego  nna  profieiscar  et  forte  erpborem  depexnm  reddam. 
,,Rex  ungarie  fVatres  illos  latrones  in  obsidione  elansos  tenet  apnt  timaw,  qnos  com 
,,expagnauerit  Airce  et  saspendio  condempnare  eonetiteit.  Rex  Polonie  com  ordine  ten- 
,,tonico  paeificatus  est.  Verum  Danesk,  Tbom,  Melbing  et  Mergenbnrg  rez  retinebit,  et 
„magister  ordinis  deinceps  erit  primas  prineeps  post  eam  in  regno  Polonie  et  adiunabil 
„regem  sieat  ceteri  regni  prineipes,  tamen  intra  XX  annos  propter  cladem  snsceptam 
„ad  nalla  aaxilia  tcnebitnr,  eam  concordiam  rex  et  ma^ster  in  manos  Domini  Lanentini 
,,tenere  inrannt  et  deinceps  pmtenos  ad  ordinem  recipient,  tamen  non  oltra  Dimidiam 
„nationis  almanice.  Nooa  marebia  ad  ordinem  reuertetar  eam  qaodam  Iure  piscandi  in 
„oceeano  et  terra  una  cum  bolland  est  nomen  quo  ordo  prius  nonbabuit.  Hee  Cesari  per 
,»legatam  scripta  esse  eerto  eoiatis.  Stipeadarioe  quisque  snos  absoluet,  tamen  qui  ordiai 
„semiemnt,  cnillbet  50  renenses  si  eqaes,  si  autem  pedes  est  XXV.  renenses  dabnntur 
„etiam  ai  toto  belle  militauerit,  quam  rem  ordo  patat  70.000  non  excedero  aureorom, 
,,eam  concordiam  Boemus  egre  fert.**  — 

fol.  269.  Bulle  P.  Paulas  II.  an  Georg  Podiebrat  —  qui  se  regem  Bobemie  apellat. 

Dat.  Rome  in  medio  Januarii  sexagesimo  sexto.    (8B1.) 

fol.  271.  „Executoria  senientia  Dcclarationis  et  priuationis  lata  per  Sanctissimvm 
D.  nostmm D. Panlum  papnm  i^^»  contra  Georgium  olim  Regem  Bobemie  in beresi damp- 
nata  nuiritum  et  pertinacem.  Dat.  Rome  apud  S.  Petram  anno  Incamationis  Donunice 
1466.    Decimo  kalendas  Januarii  Pontificatus  nostri  anno  tertio.*'  (2  Bl.) 

fol.  273.  ExcommonicationsbuUe  aller  Häretiker  ote.  etc.  Dat.  Latorani  1466.  Ter- 
tio Nonas  Aprilis  Pontificatus  nostri  anno  socundo. — 

fol.  274.  b.  «Copia  rcgule  naper  edite  per  Sanctissimam  dominum  nostrum  papara 
circa  casus  speeialius  sedi  apostolice  reseruatos,  a  quibus  penitentes.  absolut  nequeun 
sine  speciali  licentia  et  mandato  Sanctitatis   sne.** 

fol.  275.  Randeehreiben  des  „Frater  Ctabriel  de  Verona  ordinis  minoram  RoTeren- 
dissimi  in  Christo  patris  ac  domini  domini  Rudolphi  Episcopi  Laoantini  per  Germaniam 
et  regnum  Bobemie  apostolice  Sedis  et  sanctissimi  domini  nostri  Domini  Pauli  seeundi 
pape  modemi  legati  etc.  Ticesgerens  cum  plenitadine  facultatis.** 

An  den  Klerus  der  Difloesen  Breslau ,  Meissen ,  OlmSts  („ac  alias  ubique  conati- 
„tutia  qui  presentibus  fuerint  aut  alter  eorum  fuerit  requisitus*')  gegen  die  Appellation, 
welche  Gregor  t.  Heymburg  fftr  K.  Georg  ▼.  Böhmen  ansgehen  und  Terbreiten  liess. 

Dat.  Wratislanie  apud  Sanctnm  Bemhardiaam  die  VI.  Oetobris  1466.  nostri  sab 
impressione  sigilli. 

**fol.  276.  „Copia  excusationis  Regis  Bobemie  quo  emanaait  ad  Regem  Ungarie 
et  ceteros  prineipes  Almanie.**  (5  Bl&tter). 

Incipit :  nSerenissime  Prineeps  etc.  Quanto  patientius  aique  equanimios  iniurias 
„emulorum  noslromm  perferimns  etc.  etc.** 

Datum    Glals   die   xxriij.  ahensis  Jnlii  anno   domini  MCCCCLXVjO.   Regni  noAti  i 


anno  nono. 
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**fol.  280.  b.  .  Schrift  gegen  KSnlg  Georg  ▼on  Bdhmen.  S.  D.  (^/i  Bl.) 

Ineipit :  Gloriatur  Georgias  qui  ae  voeat  Boliemie  regem  in   literis  qnas  ad   Sere- 

nlsaimnm  Regem  Hvngarie  dedii»  qaod  in  minorl  adhae  etate  eonititatos  ad  Regnum  Bo- 

bemie  aspiraolt.  .  . 

Deslnit:  »non  potest  amptins  apostoliee  sedi  Terba  dare,  iam   aeenris  ad  radieem 

poaiia  est,  iam  innoeentiam  suam  ostendat  aai  penas  iuris  patiatnr  oportet.** 
Landes  deo  optimo. 


fol.  380.  b.  Bnlle  P.  Pins  II.  —  gegen  Henog  Sigmund  t^II  Oesterreieb  (Brixen). 
(3.  Bl.)  S.  D. 

Ineipit ;  Pias  Episeopns  Sernns  Seraomm  Dei  nnlrersis  Cbristi  fidelibas  ad  qvos 
presenies  pemenerint.  Salntem  et  apostolieam  benedictionem.  Instissima  qnamois  mo- 
destia  ei  bonestissima  sont  qaeois  apostoliee  sedis  deereta«** .  . . 

Desinit:  «Vos  aores  aaertite  et  onitatem  ecclesie  ienentes  Sigismondam  et  omnes 
„sni  eonsories  sceleris  eaitate  Ingite,  Timlentiam  et  contagionem  eomm,  et  qnasi  fei 
«Üraeonam  ipsorom  Tinnm  existimate.  Atqne  deinceps  tos  geriie  nt  in  die  visitationis 
JDomini  com  bis  mereedem  aeeipiatis,  qoi  sont  de  sorie  eins  et  indiscissam  in  snis  eor- 
«dibns  Christi  tanieam  castodientei«  nnom  Denm,  nnam  fidem,  onnm  Baptisma  ei  onnm 
„cbristi  ricariam  ecclesie  eaput  romanam  presnlem  Tenereninr  in  ierris  ei  eeiera.** 

*fol.  3H.    Schrift  gegen  Hersog  Sigmund. 

Incjpii :  „Citaias  es  D.  Sigismnnde.  Ex  Aastrie  Prineipibos,  iamqnam  saspeetas 
«de  beresi,  et  non  recte  senciens  de  articnlo  nnitatis  ecclesie  etc.  etc.**  —  (3*/%  Bl.) 

Desinit :  «Conner tere  adae,  ei  ea  qne  Christian!  et  nobilis  Tii(  sont,  faeito,  n« 
«dinina  plaga  correptos  infamis  peccator  moriaris.**—  (Von  Cnsa?). 

(Solntionem  boias  scripti  qaeras  in  folio  218.  ibi  Cancer  Cnsa. 

seriptam  per  Gregoriom  Heinbnxy  contra  Cosam'). 

fol.  327.  b.  Schreiben  des  Lanreniins  Blammenaa  Doctor  an  N.  (1).  Ex  Inspragk 
XI.    Janoarii  anno  IMl.  (freandsebaftl.  Inhalts). 

fol.  328.  Somnium  inLamenta  mandanonun  Enee  Silaii.  (Aeneas  S*  Bischof  ▼,  Trlest 
an  Jobann  von  Camaial  Cardinal).    Ex  Laibaco  Xllf.  Oetobris  1M9. 

(Geschr.  t.  Harimann  Schedel  1M7.  am  13.  Nor.  in  Namberg).  y 

fol.  329—342.  Rede  des  Aeneas  Silvias  an  seine  «Paroehianos.** 

Ineipit:  «Non  est  apud  me  dobiam  viri  ae  femine  circomstanies. 

Desinit :  Ad  qnod  tos  meqne  perdacat  Jbesos  Christas  quem  com  paire  ei  spirita 
•anclo  regnantem  per  omnia  secnla  profitemor  Amen.  (Geschr.  ron  Schedel  1407.  am  11. 
December  in  NQmberg). 

*^fol.  342.  b.  —  344.  Sehr,  des  Aeneas  Ep.  Sen.  aa  Leonbard  (N.)  Responsira 
snper  percepüs. 

(?)    Dat.  ex  Nora  cioiiaie  die  qainta  Jolii  anno  eic.  M.CCCCLTIIIte. 

Ineipit:  Littere  ad  me  ine  amantissime  Leonarde  duplieate  ei  tripllcaio  per- 
aenemni.  •  . 

Desinit :  ,.Ta  vale  et  me  ni  soles  ama,  ei  sl  amasii  panim ,  amorem  ange,  qaoniam 
«ego  i«  pro  ina  ririaie  ▼ehementer  amo.** 

***fol.  344—348.  Schreiben  des  Aeneas  Silvios  an  Papst  Nieolaus  T«  Dat.  Ex* 
Nnaa  eiaitaie  Aastrie,  Septime  kalendas  Deeembris  anno  domini  etc.  xlvi^o. 

Ineipit :  «Domino  Beatissimo  ae  Viro  Saneio  Domino  Nioolao  qoinio. 

«Ponüfid  maximo  Eneas  saeerdoiam  minimos  in  Cbxfsio  Salaiem« 

Longa  iaeitamltas  breai  nequid  episiola  compensari.**  .  .  . 

Desinii:  «Tale  optime  in  Christo  Jbesa  Domino  nostro,  ei  qoe  a  nobis  seribnnior 
«fidelibas  serois  in  meliorem  saseipiio  pariem.** 

(Gesehr.  tob  Sebodel  in  Nllmborg  am  22.  Deeember  1407.) 


10.  a.)  Gloriosissimo  prineipi  ei  Inaictissimo  domino  Domino  Friderico  Del  graüa  Roma- 
nonrai  regi  semper  Aagnsto ,  Domino  meo  metnendissimo.  Oloriosssime  Princeps  ei  In- 
vietissime  domine  domine  metaendissime.     Reeepüs  bodle   com  omni  reaereniia  literis 
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▼eiitre  Cef «re«  nudestalii ,  qnlbas  ipM  mihi  Mllfleare  dignata  est ,  in  ConveatioBe  iea^a 
apat  Nnrembergam  velle  generale  eoneilinm  Indicere ,  pro  extirpando  seismaie  quo  4ei 
ecdesia  iam  aeriter  Texator ,  mandatqae  mihi  at  ad  ipsam  Concilinm  com  iadietom  fiierit 
neos  Oraiores  melqve  territorii  prelatos  emütam.  Vesfre  preflite  maiestati  renerenter 
respoadeOy  qnod  intendens  vestigia  seetar!  Illnsiriam  progeniionim  meoram,  qni  eontinao 
saero  Imperio  fideles  extitemnt»  eapiensqne  me  semper  promphun  et  ohseqa entern  prebere 
quibnscnnque  mandatis  ▼estrifl  Serenitatis  Vestre,  destinaho  prout  serihit  ipsa  Tostra 
maiestas  Oratores  ad  ipsom  generale  Condlium,  nee  mihi  eqaSdem  pro  ea  flde  devotione 
et  obsemantia,  qna  ▼estre  snblimitati  Cesaree  deductas  som  oMÜor  graiia  contiagi  potest 
qoam  nt  eins  inasionibns  obtentis  obtemperem,  et  in  rebus  eins  deeus  gloriam  amplitu* 
diaemqne  eoneementibus  Tersari  queam  et  exequi  possim  singula  que  grata  sunt  et  aceepta 
votis  memorate  restre  Cesaree  maiestati.  Cnius  gratie  me  tota  mentis  affectione  reMo 
eommendatom.    Datum  — 

E.  V.  S.  fideles  Johannes  Jaeobis 

Harehio 
C.  1.  m.  tl5.  fol.  88.  b. 


10.  b.)  In  factis  ecdesie.  De  coneilio  celebrando. 

Gloriosissimo  et  Inuictissimo  principi  et  domino  domino  Friderieo  dei  graiia  Roma- 
norum Regi  semper  Augusto  ete.  Literas  regias  gloriosissimeprincepset  domino  rleesisaa 
quarta  Junii  superioris  die  Wyenne  datas  sero  quidem  sed  solita  renerationo  aeeepimus 
quippe  (?)  et  quos  sacram  imperiom  in  peenliarea  semper  habnit  filios  honoribusque  et 
ingentibus  sepe  benefieiis  exomauit.  Et  quamquam  exploratissimam  haberemus  animum 
▼estre  sublimitatis  ad  tIc  O)  bonom  ecelesie  maximo  studio  et  summa  ri  anhelare  ,  jnnit 
tamen  nos  dum  lectio  (71eeo7)  literarnm  initio  hoc  ipsnm  etiam  eorum  testimonio  eogao- 
uiflse.  In  quo  quidem  maiestatis  restre  proposito  digne  collaudando  quamquam  nullas 
vires  aulla  hominum  ingenia  satis  esse  arbitramur.  Nos  tamen  quantum  daiur  illud  lau- 
damus  predieamus  et  omni  genere  preeoniorum  extoUendom  ducinuu.  Neque  enim  vide- 
mos  qnid  ait  aliunde  quod  eque  possit  nomen  Testrum  etemitatis  gloria  eonseerare,  quam 
pro  dei  sponsa  eeelesia  eiusque  inerementis  et  vestram  tranquillitatem  ezeelleatiam 
restram  nullas  curas,  nullas  ▼igilias ,  nullos  demnm  labores  refagiss«.  Qwod  autem  Ipsis 
eisdem  literis  maieetas  vestra  nos  adhortatur ,  Prelatos  legationem^e  die  statuta  ad  eaa 
urb^m  miftere  ubi  nooum  haberi  eoneilinm  deeretum  fuerit  dicimus  nos  non  ignorare  rem 
de  qaa  agitur  maximam  et  snmmam  omnium  esse,  in  euius  eomparatione  omninm  mort». 
lium  actiones  parue  tenuesque  Jndieande  sunt,  presertim  eum  ipsius  dei  causam  directe 
Mpiciat.  Cui  et  amieornn  simplicitas  et  reetltudo  eonsilii  maxime  debetor.  Itaque  n« 
quid  ex  festinaatia  pecoemus  enrabimus  quid  nos  deeeat  intelligere,  ita  «t  eum  statuta 
dies  aduenerit,  bis,  qae  dignitatem  amplifudinem  tranquillitatem  eeclesie  latueaaturt  ne- 
qaaquam  pro  yirili  nostro  doficiamns.  Qui  nos  nostraqne  omnia  benlgnliati  vestre  somper 
eommeadauimus  et  dedimus.    Datum  Janue: 

Maiestati  vestre  deditissimi  Baphael  Adnrnus  Dei  gratia  Jannensis  Dax  et  eoasiliam 
communis  Janue. 

C.  I.  m.  S15.  fol.  38.  b. 


10.  c.)    De  coneilio  celebrando. 

Serenissime  ae  i^oriosissime  prineeps  pater  et  domine  noster  singularissime.  Post 
humilem  reeommendationem.  Aeeepimus  litteras  Imperatorie  Sablimitatis ,  in  qnibus  sa- 
pientissima  rerborum  Serie  ae  maxima  raiionum  grauitate  signiiicatur  propositum  atque 
iafentio  maiestatis  restre  circa  extirpationem  dtuisionis  et  scismatis,  quod  nnper  in  ee- 
elesia dei  ae  in*  populo  Christiane  emersit.  Ov'^i'vm  literarom  intellecto  tenore  summis 
ae  dignissimis  laudibus  proseenti  sumus  Imperatorfam  maiestatem  Testram,  que  de  «nitato 
Christianorum  sollieita  est,  ac  omnem  protinus  deformitatem  et  labern  omaeque  pesti- 
fernm  virus  de  eoclesia  dei  remouere  fesiinat ,  ut  tollantur  nocitura  et  saluifieantur. 
Her  profecto  sunt  opera  optimi  atque  sapientissimi  principis.  Hoc  nomen  restrum  pro 
iam  laudabili  cura  «put  denm  et  hominea  gloriosissimum  reddetur,  nee  est  qeicquam  iu- 
4icio  nostro ,    in  quo  dignius  ac  laudabiJius   operari  Angustallfl  Sublimiios  possit.    üuod 
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« 

aatem  in  extremo  Uterarnm  Ipsarnm  malesUa  veiifm  at  ante  featnin  beati  Blartiii  in  quo 
congregaMo  Testre  nationis  apat  Nnrembergram  ordinata  exiaiit  deolarare  volnraiis  an  ad 
aliad  Conciliam  generale  pro  hiis  rebus  ordiaandam  prelatos  et  oratorea  nosiroa  mitiere 
intendamua,  ad  bane  partem  per  noa  reapondetnr  e§ae  intentionia  noatre  per  ▼iram  ▼oeem 
oratomm  aoatromm  ante  eon|fre(ationem  Naremberfenaem  prefatam  Tel  in  ipaa  eongre« 
gatione  Tolimtatem  ae  aineeram  animomm  noatrarom  intentianem  avpar  bae  materia  o 
alüa  veatre  eelaitndini  declarare.    Datom.  — 

Sereniiatia  Veatre  Denotiaaimi  Seraitorea  Priorea  artiam 
C.  L  m.  215.  foL  ZVh.  et  Vexilifer  Joatitie  popoli  et  eonuannia  Florentini. 


10.  d.)    In  factis  Ecclesie. 

Sereniaaime  atqae  glorioaiaaime  et  clementiaaime  domine  prineepa  (pr?)  et  domlne 

Boater  aingnlariaaime.    Poat  reeommendationem  ete.    litere  aaere  Maieatatia  Veatre ,  qua 

nobia  proximia  diebaa  reddite   annt  f  aonuno  bonore  ae  iQenerentia  nti  deeet  anaeepimoa, 

b^Jaqae  plenios  intelleetia  reapondemna :    Noa  qai  bonnm  conunane  et  eecleaie  aemper  opta« 

vlmoa  et  qaealaimna,  e|fro  et  moleato  animo  ferimaa,  ei  qua  diviaio  orta  est  illia  in  par» 

tibua  nt  Utere  Maieatatia  Veatre  aaaenint ,  qae  nel  minimiim  aeaadalvm  In  dei  eecleaiam 

indaeere  qaeat.    Nam  enm  pontiileem  aonunam  Engeninm  qaartmn  babeat  eeeleaia  tertiam 

decimum  annam  in  pontifido  iam  agentem,  qaem  ivate  aaneteqae  eleetam  nemo  niai  in- 

fldelia  negat ,   et  quem  eoneti  regea  prinelpea   et  populi  potiaaimun  felieaa  recordationia 

Sigianrandva  aeiamatia  hoatia  et  Albertna  anteeeaaorea  veatri  oaqae  ad  extremam  vite ,  et 

eeteri  in  bane  uaqae  diem  nt  Cliriati  Vicariom  venerati  annt,  qvodqne  tarn   pie   qvam  fi- 

deliter  precipae  noaiaaimia  literia  aaia  aerenitaa  reatra  probaaae  videtar.    Nnlli  profeeto 

Cbriatiano  viventi  paatoria  potestatem,  qae  dioino  non  bnmano  ore  robnr  aeeipit  in  dnbiain 

renocare  lieet,  noa   ergo  et  rei  ratione   et  tot  prineipam  diatnmo  exeaiplo  dneti  aeena 

agere  aat  exiatimare  aepbaa  pntamaa,  quin  potiua  pene  manu  tangimna  pemicioaum  fidei 

et  eecleaie  fore,  ai  ulla  in  eongregatione  diaceptatio  aut  aermo  de  ea  re  baSeatar.   Ouod 

€i  ieret  Tideret  maieataa  reatra  rem  Cbriatianorum  in  deteriorem  exitam  vergöre.    Qnod 

preeaTontea  ab  bniuamodi  rei  evipa  penitua  abeaae  intendimua,  quam   ineidere  arbitramur 

eoa  qui  bane  rem  in  dubiam  vertere  rolnerunt,  propterea  ai  qui  adneraua  aancte  apoato« 

iee  aedia    auctoritatem  ae  erigere  nituntnr  et  in  gregem  domini  perfidia  aerpere  Ineat 

quodam  religionia  colore  relut  infeeta  ao  pntrida  membra  puniri   gladio  et  imperialia 

eulminla  enae  abaeindendl  perdendiqne  aunt  ne  univeraum  eecleaie  corpaf   infieiant.    Bat 

ergo  regia  poteatatia  ▼eatre  apoatolieam  aedem  et  aummum  pontificem  Eageniam  tueri  et 

magere,  aducraantea  comprimere.    Et  ne  anb  Coneilil  aut  tertii  loci  nomine,  qaod  niai 

apoatoliea  fberit  auctoritate  ihldtum  irritam  fore  nullua  ignorat,  rulnna  non  aolnm  eecleaie  aed 

omnibua  qui  Cbriato  militant  incurabile  infligatur,  compeacere  Improbaa  eogitationea  illorwn 

4[aiae  ab  eeeleaia  aubtraxerunt,  quorumopera  in  propatulo  aunt,  bocpacto  eecleaie  et  euncto 

cbriatiano  populo  quiea  optata  dabitur,  quam  nuaqnam  aptiua  commodinaque  dari  poaae  nniToral 

•xiatimant.  Cumque  a  aerenitate  veatra  cancti  tutelam  eecleaie  et  cbriatiai^e  unitatia  preatolen- 

tur,  nibil  eat  quod  illia  leticle  maioria  etgaudii  afferre  boe  tempore  poaait,  quam  Eugenium  Pen« 

tificem  aummum  magna  veneratione  babitum  et  indnbitatum  Cbriati  Vicarium  aouere  colere 

et  obaeruare.    Et  quameumque  congregationem  in  illum  et  eecleaie  pacem   ae  extollentem 

diaaolnere  et  punire.    Quo  audora  dignioraque  opera,    eepta  ad  nominia  Cbriati  gloriam 

omni  moleatia  deileiente  pro  auo  selo  ae  fide  tutlua  ac  liberiua  agere  implereque  poagit» 

Veatram  aatem   Sereniaaimam  Maleatatem  bumiliter  obaeeramua,  at  ai  oratorea  noitroa 

noa  miaerimna,  id  equo  patientique  animo  perferat,  quoniam  nibll  dobitamna  celaitudinem 

Toatram  boe  breuiori  tutoriqtie  via  aublaturam  quidquid  dedecoria  aut  malitie  *  noaerlt  In 

aaneta  aut  aaniua  extra  aanctam  eecleaiam,   quod  illl  nullatenua  obeaae  poaait,  qnemad« 

modnm  maiorea   ▼eatri  aummia  laboribaa  anfferre  atuduerunt,  ut  Onile  Cbriati  ae  illiua 

Tema  paator  et  apoatoliea  aedea  nti  par  eat  aaltem  noatria  temporiboa  illlbata  et  obaer- 

aata  permaneat.    Poatremo  cinitatcm  noatram  eiosque  .ciuea  reatre  clemontiaalmte  Maie- 

atati  cuiua  Tcri  fidelea  aunt  enixiua  quoad  poaanmua  commendamua. 

8.  V.    Deuotiaalmi  filii  et  aeruitorea  priorea  gubematorea 

Commnaia  et  Capitaneua  popnli  Ciuitatis  Senenaia. 
C.  1.  m.  215.  fol.  40.  b. 


Sitsb.  d.  philoa.-histor.  Cl.  Jahrg.  1850  II.  Bd.  IV.Heft.         39 
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10.  e.)  De  Ladislai  obita. 

Attno  milUno  qmahior  e  1  qiioq«e  Septem 
b  feria  i*us  feiU  Sueli  MiehMlie 
Prag entls  civitM  snseepit  f««die  magao 
Nobilem  thesavnui  dignam  regem  Ladialaam 
Haue  toftialeat  die  Teneris  aaaete  Katkeiiae 
Trbitaiitar  reges  mirantar  priaeipet  omaea 
neatoaiei  plorant  fleat  simal  atqae  koheaii  — 
Calte  plebeyo  res  ponitar  tamaloque 
Rogicsaa  sigillam  eai  addltar  Geergiasfae 
Cadaat  et  fabrieaat  at  leetam  SBamifae  seraaat 
Rogemai  domiaam  at  destraat  consiliamqae 
latoram  amboram  at  seitar  scifaiatieoram 
Hoc  det  omaipoteas  qai  amaiam  est  eaa 
Res  Tersas  edidit  qai  plarima  regaa  aadiait. 
0.  1.  ra.  215.  fol.  4«.  b. 

lOw  f.)   Sasceplio  arengalii  regig  Ladulai  venientia  in  Vratialaaiam. 

Sereaiasime  rez ,  priaeeps  iaelite ,  prepoteaa  et  magaiflce  deaiiae  gratiosissiaie, 
Vestre  Sereaitatis  hamiles  et  deeeti  Reaereadas  ia  Christa  pater  et  doauaas  N.  baias  in- 
elit«  eecleaie  Vratislavieasis  presal  beae  dignas  ,  et  saam  veaerabile  capitalam  cam  tot» 
ceta  elerieali  ioaa^dissimam  Vestre  Mi^estatis  adaeatam  loage  iam  tempore   eoacapitma 
ea  gaa  possaat  reaereatia  alacri  meate  eam  eordis  tripadio  cxeipiant  reoereater ,  et  ad 
eiasdem  Vestre  Sereaitatis  beaeplaeita  et  sigaaater  in  spiritaalibas  obseqaiis  deaotissiaui 
prempiitadiae  se   offeraat  iadefessos.    Ipsam  regem  eaiaiam  seealoram  in  snis  oratiani« 
bas  votis  baadllimis  preeatari,   at  ipse  ia  eaias  suaa  sant  oaiaes  potestates  et  «amiaai 
jara  regnoram  irreprebensibiliter   disponaatar  sae  Toee  (?)  gratie   Vestre   sereaitatis 
maiestas  sapftno  fnüa  presldio  valeat  regali  seeptro  tot  iaelitas  nationes  eam  pacis  tran- 
qaillitate  iastiiia  et  eqaitate  eam  ineremeato  et  salaie  reJpablice  iongo  tempore  feliciter 
gabernare.    Et  qaia  sieat  experientiali  eonstat  eaidentia   atqae  scriptararam  testimenio 
▼evissimam  comprobatar  qaod  ab  onnibas  retroaetis  ^eeolis  dioiaa  gratia  nollam  qaan- 
tasftlibet  virtnosam  ia  delieiis  enatriait ,   qais  dobitare   poterit  vestre  serenitatis  OTimiam 
Budestatem  a  natiaitatis  primordio  pro  salete  reformatieae  restaaratione  ac  salabri  regi- 
miae  tot  regnoram ,  alqae  innamerabUinm  at  ita  dicam  dist  (fehlt  etwas)  eelesti  qaodam 
aaspieio  mnado  qaasi  aiirabiliter  diaiia«  preseraatam.    Dam  eqaidem  Vestre  Sereaitatis 
teaella  e%  adbac  ia  eains  ragia««  infantia  in  medio  gentis  aagariec  litiom  fragoribas  eon- 
qoatsaie  atqae  procellosi«  disseasionom  motlbas  fatigate  etiam  sab  eorporis  periealo  mi- 
liiaret.    Et  lieet  Vestre  Sereaitatis  etas  tenera  adbae  rebas  Indiens  pro  coaditione  tem- 
poris  et  porsone  potios  depatanda,  dinino  tamea  band  dabiom  meta  ad  res  ardaas  rapitnr 
atqae  ingens  iniangitar  sollieitndo  nt  regnaa»  Bobemie  diaersoram  rltnam  asofractibns 
loago  iam  tempore  laeessitam,  ad  pacis  et  unitatis  federa  redueatar,  qaod  atiqae  Vestre 
Sorenitali  prestiga   qaadam  fama  ereditar  diaiaitas  reservatom.    Qaia  itaqae  ad  Vestre 
Serenitatis  Imperiam  tot  iaelitaram  respiciant  oeali  aatioaamy  tanta  pars  maadi  baaiiliter 
eolla  llaetit ,   agite  rex  elementissisM  exemplo  illastrissimoram  qaondam  regam  et  -prin- 
eipam  qaoram  memorabilia  et  iasigoia  gesta  et  regeadi  maiestatiaam  indas triam  eonseno 
preeoaio  maadas    concclebrat  scilicet  Heinriei  Steffaai  Karoli  Sigismandi  et  Alberti  Ve- 
stre Sereaitatis  felieis  memorio  geaitoris    et  alioram  qai  faerant  at  eoram  gesta  et  opera 
protestantar  deaoU  ad  deam  pii  et  miserieordes  ad  sabditos  strenaissimi  et  eqaissiisi 
lastitao  selatores,  fkatores  religionam,  atqae  totios  ecclestiasUci  statas  fideüssimi  de- 
feasores,  si  qaoqao  Tostre  serentiati  fama  lans  et    gloria  eoramdem  memeriali  perpetno 
Inseretar,   £sma  cteaim  braaiam  est  qaod  prceipae  aspirant  ia    hoe   secalo  prineipantes, 
^aod  tamea  non  omnes  eqaaüter,  qaia  non  equaliter  president  assecentar.  Digaetor  p  (?) 
Vestre  Soraaitaüs  pietas  oealo  gratiaJi   elemenier  inTisere  hanc  aostri  iacolatos  terram 
scilicet  Slesie  felieis  memorie  progeaitori  Testro  et  nonc  Vestre  Serenitati  semper  deao- 
tissimam»  et  speeialiier  eccleaiasticam  statam  in  qao  et  per  qnem  solam  recte  colitureell 
et  terre  dominas,  eotas   notn  rite  aostre  sMmenla  decarroat  per  qaem  et  reges  regaant 
et  legam  conditores  iasta  deceraaat.  etc. 
Cod.  lat  monao.  215.  fol.  49. 
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10.  g.)    Excerpta  ex  Codice  mt.  lat  monac  215. 

<Hartn.  Schedel.) 
Aof  eintm  eiBfddebten  Blatte  (sw.  fol.  98  u.  87). 

nCalixtas  eleotus  est  anmo  doauBi  1455.  H!e  t«Mpore  su«  eleeUoiiit  senex  ftolt  oe(o« 
ng^aimum  prope  umam  «ffena.  Et  illieo  posi  mtam  oerenationam  pro  reenperanda  Con« 
«ttantinopoli  fecit  predicarl  eraaem  eoatra  T)i.«reoa.  Maltl  igttur  de  commviii  popalo 
„clnitatam  alemannie  crace  aignati  iter  cepenmt  contra  Tnreoi  venemntqoe  per  Hungariam 
nt^fKO  ad  bellogradam  ^od  aliaa  Andralba  die^tiv»  Vagavia  tajnen  iaHdaliter  te  oontra 
«eos  gerentibns  cito  redienint  ac  in  eiindo  pro  maiori  |pari«  eonlagioao  foadam  m  ox1»o 
nintestina  eomm  exurente  mortui  sunt,  fiut^e  fama  Ungaroa  ealeem  faxine  iBuniaeaiase 
«et  de  panibni  inde  coolis  dictam  eoi  cladem  incnrriase« 

fol.  37.  HLadiBlaofl  Rex  Ungarie  et  Bobemle  ae.  4ax  Anateie  glerlosna  adoleicena 
«filiofl  postumoa  Alberti  regis  romanornai«  enins  beredltatio  iure  in  regaia  Hongarie  et 
nBoemie  ducataqne  Anstrie  sacceaxit,  patei^namm  folt  iaütator  nirtatui.  Hie  cwn  filiam- 
«regia  Franeomm  sibi  desponaaaaet  nini'etqne  yoleiapnea  nuie«&ea  ad  tradoeendam 
«apeniam  in  Pragam  ubi  atatoit  regale»  fpptiaa  c^bx^e  beretNOxun  perfidia  et  dolo 
MTcneno  eztinctaa  est." 

fol.  37.  b.  n  AI  exander  sextoa  p^^  ex  Vi^leq^  orbe  Hlspanle  ortai,  Roderieni 
«Borea  portaenxii  epiacopni  et  Ticecaacellarina  antea  roeatiui,  Innoeentio  octano  fkto 
„fancta«  boe  anno  qni  eit  seenndos  et  nonagesynaa  aopra  »ilUaimam  qnadringeteaimnm 
^a  natali  ebrlsti  anno  illi  saffectaa  est.  Vir  magni  animi.  Sanata  Jobll«!  tempora  cum 
«fire^entia  popnli  anno  1500  Rome  eelebxaoii.  BfM  teopo^ilMia  magna  beUa  exorta  svnt. 
nBome  obiit  anno  dominl  MCCCCCIU.  die  19.  9«g:asti  non  aigae  aaapiuone  veneni.'* 
Anf  einem  eingeklebten  Blatte  (^^if ^ea  fol,  9?  «>  ^J I 

»De  beato  Symone  pncxo." 
„Anno  domini  1475.  die  24ta,  marcii  qni  t«na  erat  diea  pftraaaeaea  domxniee  paa« 
MSionia  in  cinitate  tridentina  Jodei  infantem  mascnlnm  pnlcherrimnm  Simonem  nomine  dnoi 
«annos  etatis  et  menaes  qaatnor  babentem  snbtractiun  parentiboa  ferali  rabie  atreeiasiniia 
«afleetam  snppliciis  peremenint.  Si  qnidem  dicto-  infante  nndato  vestibas,  andarioqae 
^eollo  eins  ne  Tagitoa  emitteret  eompresso  aeamdom  pictore  formam.  Moiaea  pximnm 
qcnltro  sammam  Tijrge  pneri  perforauit.  Idem  postea  aliiqne  cirenmfaai  altemo  ordine 
„torpic€  dexteram  infantis  maxillam  dilaniantes  fmatnla  vlae  earnis  excidebant,  similiter 
nvieiBBin  {orpiee  exteriorem  parUm  qae  est  inter  maxillam  et  croris  mnaenlam  dextri 
^pedia  laceranerant.  Postea  ad  instar  cmcifixi  extentum  a  planta  pedii  nsqne  ad  nerticem 
«aentiasimia  fTerforaaerunt  acnleis  dicentes  sie  ut  Hieaqm  denm  Cbxiaiiaaonun  qni  nibil 
«est  tmcidemoa  istnm.  Demum  mortno  in  sapplicUs  infante  gratias  deo  egerunt,  qaod 
»aecepta  de  Cbristianis  vindieta  sacrificinm  pariter  obtulissent.  Dinina  igitatr  deanper 
«apeetante  ioatieia  tamqnam  borrendo  scelere  in  Ineem  prodbcto  Jndei  maaeipati  earce» 
«ribni  ac  propria  eonfessione  de  crimine  victi  f jg^premo  naortia  anppUoi»  addtotf  saat 
»Qoerom  dno  qni  saemm  suscepere  baptisma  capite  plexi  sunt.  Beliqwi  xei  flagicU* 
wdiria  nt  dignnm  erat  alTecti  tormentia  pottremo  igne  cremati  snnt.** 
Anf  demselben  Blatte : 

«Hiis  temporibna  (7  1475,  n.  der  Tod  H.  Carls  von  Bnrgnnd  1470)  laieaa  qnldaa 
«tympanista  in  Fjanconia  iUnsns  per  falsas  naiones  incepit  predicave  peraecntionem 
RCleri  et  peregrinationem  magnam  in  Nielaossbansen.  Ex  qno  mnlti  pronocati  faemnt 
«de  terra  Franconie  Baaarie  et  Blisne  ae  de  partibns  rbeni  ad  peregrinandnm  iUae  donee 
«rectores  commnnitatnm  baiusmodi  probibnernnt.  Ipso  rero  panxariaß  per  ^piseopam 
„berbipolensem  iassns  est  capi  et  exeommnnicari.  Qni  tandem  coaibistiiff  ea^  Et  con« 
ncnrsns  cessanit  peregrinationmn.  ** 

folio  38:  »Blagnntia  ab  episcopo  sao  Adolfo  de  Nassau  eo  qnod  alteri  per  papam 
Hdopoaifto  adbererent  eapta  est  totaqne  «xpoMafta  mnltia  in  conflictn  cinibns  peremptis.** 

Pneroram  iagena  midtitndo  biia  temporibna  de  dinersis  partibns  alemanie  j^er  tnrmaa 
«peregsiaftri  eepit  ad  ssnetnm  MioM^iem  anpra  mare  britaaicnm.  Qnonam  spiriln  acci« 
»dexil  a«»  dnm  a  aapieatiboa  diseossnm  est." 

»tliaodieasas  palria  per  dneem  bniignndle  tota  espngnata  est.  Djnantnm  oppidnm 
«ad  aalus»  dedactnn  aÜarwn  eänitatam  moii'  f abnerti  tnrrea  deteeti  et  mvnitiones    dc* 

39  • 
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strvotey  omninia  d«iilqoe  eiolaa  ftmia  thlata  rant  postremo  eun  LeodSmn  iUnm  rebel- 
„Uret  a  dvce  prefato  totvm  eecIesiJg  denpiis  intcrfeetis  civUnis  snkversam  est.** 

„Siedtas  fiiit  anno  1473.  qoalis  non  f^t  in  hominvm  memoria  tone  eziaCentinm 
oTantas  enim  fnit  ardor  aolis  at  mnltii  loci«  maxime  palndoaiB  exieeati«  terra  fuceea- 
,yderet«r.  Silue  deniqne  plures  arefitete  siint  plares  etiam  saeeeBie  oix  poterant  exüii- 
t,g:iii.    Flnnii  etiam  ae  fontea  in  loci«  plnrimia  examennt** 


9,Ad  nationem  Banaronun  alme  nniTeraitatia  Stodii  LipeenaiB  0nppoaUa  dt  iafra- 
„seriptia  Reyionibna  pertinere  dinoaeontnr. 


Natio  prima; 

Banaria, 

Swenia, 

Holaadia, 

Neapalea, 

Fraaekonia, 

Elsatia, 

Flaadria, 

Ytalia. 

Lvmbardiay 

Swieia, 

eallia. 

Autria, 

BennSy 

Westoalia, 

Karinthia, 

Hassia, 

Woderwe, 

Camieola, 

Seoeia, 

Lotringia, 

Sthiria, 

Brabanda, 

Borgvndia, 

AtheiiSy 

Ybenia, 

Hispania, 

ValliiEai, 

Natio  ta.  est  Saxonnm  et  est  magna. 

Natio  S*.  Misnensiom. 

Natio  fnarta  et  ultima  est  Polanorom  et  Siesitaram. 

Scripsi  Hartmaanvs  Sdiedel  de  Noremberg a  Artivm  ingenoaram  IHagisler  prescrtpte 
nniTertitatis  lipesensis  anno  domini  ete.  MCCCCLX0. 


Nationes  nltramontanoram : 
Thevtonieorvm, 
Bohemonim, 
Polonornm, 
Ungaronun, 
Pronincialinmy 
Buignndonun, 
Anglicoram> 
Kathelanornm, 
Ultra  marinornm  alias  Ciprianorom. 

Nationes  citramontanomm : 


»» 

Siealoromy 

Marehie  aneonitane  eom  tota  Romandiola, 
Lnmbardonim, 
Mediolanensiam» 
Tnseorum, 
Venetornm, 
Mareliie  Ternisane, 
Aqvil^ensisa 
Dalmatiea, 
Ginoa  Padnani. 
C.  1.  m.  215.  f.  80.  b. 


De  Unirersitate  Ingelstatensi. 
«,S!gniileatar  omaibns  et  singnlis  dominis  doetoribns  magistris  baeealariis  et  seo- 
„laribna  alme  nairersitatis  stadii  Ingelstaiensis,  Qnod  Illnstrissimas  prineeps  etdomiaas 
yydoaünus  Ladnieos  eomes  palatinns  rbeni  inferioris  snperiorisqne  Bauarie  dax  bains  alme 
y,nnivorsitatIs  fnndator  et  dotator  magnifteentissimiis  teadens  ad  alilitatem  reipoblieo 
»,iam  diete  anirersitatis  et  ad  solemnem  ereefionem  ordinandomqne  onmia  et  singvla  re- 
•,qaisita  uniTersi  enias^e  faealtatis  propterea  lileris  suis  roboratis  et  manitls  eertos 
t,reddit  •■iroTsos  et  siagalos  in  prefeta  aairersitate  degontes,  qvod  «ins  gratia illoftris« 
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yftimh  in  fecto  lasiti  Viti  mirtirb  proxlme  venturo  ia  hoc  aottr«  stmlio  iafeUtateatii 
Yionmi  diUUone  ulteriori  poitposita    personallier  eompftrere  iBtanüt.    In  cm«  auien 
„quo  illuBtrisaimt  siia  dominatio  propria  ia  persona  aliqaa  eansa  aap«raeniente  veaira 
j^neqniuerit  prineipem  illuairem  filinm  suam  dilectum  dorainmn  doeem  Oeor|^iam  cum  aa« 
„domiaationia  illaatriaaiBie.eoaBiliariia  preeipniaet  iaaigoibna  aui  l«eo  traaüttei  adomaia 
y,et  aingola  agenda  et  ordinanda,   qne  graüa  ana  üloatriaaima  per  ae  ipaam  ageret  ae 
„ordinaret  ai  preaena  peraonaliter  exiateret.    Ordinaoitqae  idem  dominua  prineepa  ex 
„onireraitate  Wienenai  trea  famoaisaimoa  doetorea  duea  aacre  iheologie  et  tertiam  me- 
vydieine.     Qaoram  alter  tlieologoram  ana  eam  doetore  medicin«  in  feato  aaneti  Jobaania 
„baptiaate  ad  boe  preelamm  atadiom  Tentnri  aant,  alioa  Tero  tbeologie  doctor  eirea  fe- 
„ahim  Saneti  Jaeobi  eomparebit.     Preterea  etiam  dieto  in  feato  aaneti  Jobaania  dao 
^»famoai    magiatri   eiaadem  uüreraitatia   eum  eiadera  iter  aunm  arripiant  qai  aimal  com 
»fTenerabUi  magiatr^  lo  eekental  in  via  modemomm  aomma  eum  diligentia  pro  vtilitate 
„aeolariam  faealiab'a  einaden  laborabnnt,  ita  at  eqnalia  nnmeroa  eollegiatomm  tarn  mo- 
„deraorum  qaam  antiquoram  adiaipleatar.    Deniqne  notifieator  oauiibna    et   aingvlia  do- 
„minia  bacealarüa  et  acolaribaa  qaarameanque  facaltatam«  qvi  in  bac  alma  aaiTeraitate 
„promoaeri  iatendnnty  qaod  eiaadem  tempera  '^faiboa  ante  aolemnem  ereetionem  operam 
yyleetionibna  dederont  ntilia  eompotabontar,  «laodqae  iazta  laadabilem  eoaanetadinem  alia- 
„ram  anireraitatam  alauu&ie  temporiboa  conanetia  ai  beno  meriti  et  digni  reperirentor 
„promonebantar.    Nibilo  minaa  tarnen  gratioae  benigaiaaimeqae  in  boe  noatro  modema 
^vOymnaaio  aceeptabuntar. 

Cod.  lat.  monae.  215.  fol.  aep.  (inter  foll.  50  et  51). 


10.  h.)    Ad  Sigismandam  Cesarem  Aagnstam  Acta  ab  Ulustri  Leonello 
EsieRsi    iig.   Idaa  Septembria    in  fontia  portica  dam  Ferrariam  e 

roma  diaertisset. 

Cum  tai  clariaaimi  nominia  aplendor  et  gloria  Sereniaaime  Ceaar  bane  emnem 
noatram  yfaliam  nt  et  totiaa  terramm  orbia  reüqaom  impleat  aammia  preeiboa  ingvntique 
atudio  taam  bamaaiaaimam  faeiem  yereqae  regiam  intneri  et  maieatatem  eontemplari  aepe- 
namero  eonenpiaimna.  Nam  qnia  te  viaere  pro  taa  aapientia  dignitate  amplitodine  non 
ardeat.  Oo<>  nallam  rere  ampliorem  rereque  angnatiorem  bomane  gentea  babeat.  Inna- 
nerabUea  aatem  aammo  reram  creatori  gratiaa  agimoa  qui  tarn  pio  tamque  boneatiaaimo 
voto  aaaa  aceomodarit  aorea.  Ecee  qnod  dia  tota  mente  petimoa  liberalitate  toa  Ibdle 
eonaeenti  aamna,  te  acilieet  bane  in  aalam  Illoatria  genitoria  mei  per  erigaam  diaertere 
noramqae  in  ea  trabere  miaime  dedignatam  eaae ,  qaem  totaa  terraram  orbia  pro  im- 
meaaa  tue  eelaitadinia  exiatimatione  vix  eapere  poteat.  Ta  enim  pro  animi  tai  altitadiae 
pradentia  eqoitate  manaaeiadine  aoa  aolnm  apat  omnea  gentea  aed  etiam  fama  aaper 
etbera  eognitaa  et  eelebrataa  ea.  lUad  eqaidem  boie  Cioitati  nubi  Ulaatriqae  genitori 
neo  pergratiaaimam  et  eaae  et  fore  dam  te  non  eat  invietiaaime  Ceaar.  Cum  tibi  bami- 
lia  domaa  taato  boaore  abate  boneatata  pro  (ante  beaefido  aatoram  natoa  et  qai  naaeaa- 
tar  ex  illia  perpetao  devinetoa  babitoroa  aia.  Qooeirea  com  taam  aereniaaimam  fttdem 
maxima  eom  reaereatia  inapeetemoa,  in*  eiaa  profecto  contemplatione  tadta  qaidem  innaa- 
dtar  tue  maieatatia  obaeraantia  et  noaa  omniam  Avgnatorom  reeordatio.  0^  ana  aa- 
pientia  et  animoram  magnitadine  eptimia  iaatitatia  ae  legibus  operibaa  magaifleentiaaime 
inmortalibua  rebaa  geatia  terraa  omaea  implemat,  et  ingeati  poaterorum  admiratione 
exomarant.  Tiroa  iUaatrea  aepe  memoria  repeto  quoa  audio  et  lege  eorum  predara  fa- 
einora  ia  aminiatranda  repabliea  eum  tuia  cquare,  et  interdnm  poatponere  aoleo.  Ale- 
xaader  Macedo  ut  regi  Peraarum  Dario  bellum  et  Tastitatem  iraporlaret  totam  peraagatua 
eat  Aaiam.  Tu  autem  ut  populia  pacem  et  tranquillitatem  parea  quaa  non  adiatl  terrae? 
Juliua  Ceaar  quaato  Gallorum  Oermanoramque  ae  Brittanorum  eruore  cedibuaque  Galliaa 
iaeuraadt,  et  maria,  dum  libertatem  impugnat  alienam.  Tu  aatem  fortiaaime  Ceaar  tot 
portua,  tot  prouindaa  tot  aationea  diacurria  infiraetua  atltalieaa  aedilionea  aedare  poaaia. 
Criatiani  populi  eomodia  eonaulaa  et  inteatiBaa  omnium  diaeordiaa  eradieea.  Hee  igitur 
dies  inter  Tite  noatre  felidaaimoa  loeanda  crit,  et  at  ferant  meliori  numeraada  lapillo. 
Ut  aatem  nonnalloa  tue  Imperatorie  Maieatatia  preseniia  fractua  coUigamua ,  magia  ma- 
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gimiiie  fOfd  «t  ftoppla  o1»te8tor,  ot  fllostrem  g^enitorem  Aevm  meqae  eam  amAntiMiml« 
fratribns  mei*  ex  mfaiimlf  tue  Aiigaste  maiesiatis  semitoriliufl  eommendatos  bcDigne  ns- 
dpias.  Otaf  elariMiihitt  terenitatem  tuam  diligimas,  amamns,  colimai,  Teiieramiir  in- 
mortalemqae  dentt  pre^Sbva  obaeerama«,  ot  secvndis  aospieiia  romanom  Imperium  qaod 
tvia  Ail«itar  et  i^eseit  Irameria  et  conBernea  et  amplifieea ,  et  qvod  maximiim  eit  rem 
ekriatiaiiain  tet  flnetibaa  et  procellii  agilatam  que  alteram  te  aororam  aecniidam  sae  aa* 
latifl  portoik  amplettitar  restitvaa  dirigasqne  aique  componaa.  Et  ut  prefatua  fllnatris 
f  eiiitor  mena  tue  maiestatii  ■emitor  liamilia  suam  erga  imperiam  tnom  ebseraantiaaa 
•abieetSonem  obedientiamque  testetvr.  Ecce  tue  Serenitati  non  modo  renam  ■aamm 
remm  etiam  eorporit  et  aninü  elaaes  sapplieiter  effert  et  in  manibof  eollocat  taia.  Dixi« 
C.  1.  m.  815.  fol.  )2. 

10.  1.)  ReTerendlftiimo  in  CbrifltopatridominoJaliano  Cardinali  tanctiangelia.p.  d. 
Cftapar  Sliek  Caneellarivs  Imperialls.    Accedant  no«  dieUm  ex  llada  djoerei  nnnccii,  nee 
«Uaa  est  qni  me   tois  literis  eonaoletvr.    Quid  caaae  sit  neseio  aolnmqae  mirari  me  re* 
■tat)  interdnm  etiam  iftoAleetnra  ntor  sepeqne  meevm  dico.    Aut  nimia  seeande  sunt  rea 
Gardinalif,  qua  lendtomm  oblinionem  prestant,   aat  nimls  adaerse,  quas  scribere  non 
Tttlt  ne  me  contristetar.    8ed  neque   qaiesco.    Kam  cnm   tuam  pmdentiam  et  snmmvm 
apiritnm  mente  reiioluo  seio  qtiod  nee  prosperis  rebus  iafiaris,  nee  contrariis  avecnmbia. 
8ed  qnemadttodvm  de  Soerate  sno  dicere  antipw  solebat,  in  omni  fortana  nnltam  enndem 
geris.    Nee  mltom   domtaxat  nt  ille,    aed   animvm  qnoqne.    Cor  ergo 'aat  «nde  sit  bee 
taeitamitaa  non  possnm  agnoseere.    Is  nvnecias  qni  modo  Palatini  literaa  ad  me  detnlit« 
epistolam  meam  inqnit  ao  tae  renerende  patemitati  reddidiase.    Posset  aliquis  dicere 
latere  te  enm  allqui  bne  reniant.    Id  fit  qnia  non  est  inqnisitio  facta»  non  admitto  ezpnr» 
gfttionem  bane,  altior  eaosa  me  qniescere  sinit,  qnam  nee  cogitare  poasvm  nee  aomp- 
niare.    Vtenmqao  preeor  tnam  digniiatem  ne  me  dea  oblitioni,  nene   me  tois  scriptia 
priaatnm  faciaa.    Cnpio  acire  sospitatem  tnam  Rogni  Hnngarie  stat'am ,  et  «[uid  adneraua 
perfidam  macbometi  sectam  paretnr.    Sds  ita  inter  nos  esse  eondictam«  nt  tn  mibi  Hnn- 
gariea  et  ego  tibi  Tbentonica  facta  innicem  signifieemna.  Inter  omnes  bominea  scmandm 
sunt  pacta.    Et  bine  fldos  dieitar  qoia  fit  qnod  dandom  est.    81  non  9Bi  apnt  to  papima 
acribo  more  vetnato  in  cereia  tabellis  et  ab  binc  nanem  non  papiro  tantam  aed  etiam 
pergameno  per  Hystmm  tibi  onastam  mittere  cnrabo.    Nonne  qnod  reprebendo  ipso  fk* 
ciam.    Significabo  quid  bic  fiat.    Delatam  asqne  in  banc  diem  iter  ad  dietam  Nnrcmber« 
gensem.    Non  sine  magnili  et  ardois  cansis  possnm  dicere  non  itnm  eBB9,    Sed  cor  noa 
dt  itnm  non  possnm  dicere.    Tn  scis  regibos  qnante  aintcnre.    Non  tamfaeilerexmonet 
eastra  qnam  milea  eqnnm  ascendit    Nunc  cnm  snmos  ad  iter  accincti,  non  pnto  me   am« 
plins  ex  biis  Iceis  tue  r.  p.  scriptomm.    Ex  Nnremberga  meaa  fortasse  litoraa  recipiaa. 
Illao  seqaentnr  regem  Albertus  et  Sigismnndus  Austrie  Duces ,  Ulricoa  Cilaaej  (Ciliae} 
Comes  et  Dominus  de  Walsee.     Prineipes  Tbeutonie  et  Oratores  Communitatum   omnea 
aderunt.    Quid  secutnmm  sit  in  rebus  ecclesie  ne  dum  scribere  sed  cogitare  diincilimum 
est.    Snnt  enim  inter  se  prineipes  admodum  discordes,  et  alü  buc  alii  illnc  trabunt. 
Jobannes  Garuayal  rir  tnm  doctus  tum  sensatus.    Et  Nicolans  Cusanua  aostri  sangnini« 
ocenlatissimus  illnc  sunt      £t  alterins  partis   Oratores.    lam  tonitma  et  cboruscationea 
inceperunt«  ntinam  pluniam  non  grandinem  babeamns.    Sunt  nonnnlli   qni  ludicia  ann 
pluria    fadunt   quam    totins  orbls  sententiam.    Voloissem    in  boc  conuentn  tnam  r.   p» 
alfnisse»  non  minus  bie  utilis  sermo  tuua  fuisset  quam  manus  contra  f  eueres.  Bellum  apnt 
nos  verbis  geretnr.    In  quo  eertamine  sdo  qnantnm  valuisses.    Prelium  contra  infideles 
etsi  militum  exbortationes  desideret,  et  consilia  matnra,  manibus  tamen    magis  quam 
verbia  gerendnm  est.    Hoc  preterea  minus  est  utile,  unionem  in  ciuitate  tneri  qnam  bo« 
stea  pellere.    Quid  enim  prodest  eos  qni  extra  ecclesiam  sunt  comprimere,  si  ab  bgs  qui 
Sntns  snnt  laceramur.  Sed  dixi  iam  satis.  Ex  Italia  nibil  nouibabeo  nisi  qnod  ille  Conuen« 
tus  qni   Senis  pro  commnni  totius  Ansonle  pace  diutius  sedit,   rebus  infectis   dissolntua 
est,  nee  animi  principnm  coninnetiores  sunt  quam  antea  fuerunt.    Tibi  foraitan  certiua 
illina  terre  noua  scribnntur,  nnde  tun  origo  est.    Mibi  qnia  solo  matemo  genere  aum 
Ytalie  coniunctus,  non  tarn  diligenter  singnla  patefiunt.    Yale  optimo  et  me  qni  aemper 
tnus  foi  et  ero  Tita  comito  noli  tnorum  scriptomm  expertem  facere.    Datum  ttc 
Cod.  lat.  monac.  215.  fol.  55. 
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10.  k.)  EneM  Sllnlas  poeta  i.  p.  d.  AUoqiiehir  vir  h9taa  et  Ii<morili4oi  allaior  pre- 
scntinm  Jure  re  quadam  et  domini  Sozini  aenenaia  vtrinaque  ivris  doctoria  ezcelleniisaimi. 
t)fü  IjJbenter  in  hae  temporia  tribalatione  ad  Germanie  partea  ae  tranaferret  et  las  Lipcsk 
legeret.  Quare  ai  videria  ad  eam  rem  eese  modom  aupplico,  nt  me  inatructoia  faciaa  et 
ego  regi^  eonferam;  milii  enim  videtur  rea  ntUis,  et  uuTeraitati  et  patrie  et  daci.  Nam 
enm  ille  ait  ex  primia  Italle  doetoribai,  multi  remanebimt  Lipeak,  qoi  nane  padaani 
ttvdii  canaa  Tel  Bononlam  peryant,  et  oo&nea  Baoariei  Franconiei  Sueniei  ae  etiam  tJnga- 
riei  Joria  ediaeendi  eaasa  Lipcak  petent.  Dax  vero  in  Ua  qve  iari  aant  eonaulere  ipanm 
peterit,  et  ai  ^ando  opua  fuerit  dael  0nim  «piandoeumqve  rolaerit.  Idee  ai  videa  viaiik 
«d  koe  patere ,  Säe  me  eertierem  et  confide  qaia  homlnem  liberalem  promovebia  non 
dectorem  in  jvre  aolam  aed  omnia  doctrine  peritam,  eina  virtntea  ex  a  prefato  planlvf 
pemoacea.  Me  plvra  dieere  coaunanla  patria  vetat  et  amieitia,  ^a  illi  anm  conlnnetoa 
ne  baa  rea  preferrf  videar.  Sed  eonfido  maltoa  eaae  in  Germania  qni  rlmm  noaeont, 
qoi  eioa  diaeipoli  fberant,  qni  me  anceambere  non'  ainent.  Tn  qnidem  b'oni  amator  et  bo« 
noria  regalia  promotor  qnod  bac  in  re  potea  oatendere.    Vale«  fix  Greta. 

Cod.  lat.  monae.  815.  fol.  6^ 


10.  1.)   Ad  Regem  Boliemie. 

Criatietnna  4ei  gratia  Regnoram  Dacie  Sweele  Nerw-egle  fllaifaimm  Qottammqne 
rex  Slewieensis  dox,  Holaatie  Stermarie  in  Oldembnrg  et  DelmeiAofTat  Cornea  Serenia- 
aimo  priaeipi  Georgio  regi  Bobemie.  PreVentatia  noniaainke  per  fidete»  nostmm  fkmiiia* 
rem  Haaao  Qwela  noiiiU  Zdeneko  de  Sternberg  flostrii  regalibaa  dUBdatorüa  in  Toa  et 
veatroa  anbditoa  nniveraoa  apicibaa,  qoi  post  eamndem  receptionem  eidem  fiuniliari 
noatro  cirenmatante  aibi  bominvm  copia  nnmeroaa  provt  fkmülaris  nosiri  antedleti  relatn 
didicimva  nobia  inionxit  referendom,  qnod  in  qvantom  noa  ad  medietatem  distantie  bin« 
inde  regnorom  ad  bella  inennda  eonatitui  andeamna  röa  et  ille  ex  adaerao  ad  perileien- 
dnm  boiaamodi  velitia  tos  reddere  obligates,  qvamqaam  intentionis  nostre  seriea  ex 
noatria  regaliboa  diffidatoriia  apieibus  matnro  consilio  edmpilatfa  patvla  Inee  refulget  in- 
taenti,  qoam  avadentibua  nobia  a  gentilitatis  latebria  dinornm  Dacie  SwedeNorwegie  etc. 
progenitomm  nostrorum  vestigüa  cum  gloriosius  foret,  rem  non  incipere  quam  a  d^.  libe- 
ralitate  inceptis  turpiter  resilire,  nequaquam  Tcrö  ad  nutum  illustria  et  magnifici  prin- 
cipia  domini  Frideriei  marcbionis  Brandenburgensia  aacri  Roman!  imperii  principU  elec- 
toriaetc.  soeri  nostri  cariaaimi  inmutare  intendimua.  Nicbilominua  tamen  ne  bec  ailentio 
que  Joenndo  balata  d|gna  recensemua  committere  videatar  prefato  ilKistri  magnifieo  prin- 
eipi  domino  Friderico  marcbioni  Brandenburgenai  Socro  nostro  carissimo  apnt  quem  in 
bac  parte  noatra  reaidet  facoltaa  auper  inde  noatre  inientionia  seriem  vobia  noatra  pro 
parte  oonuaisimua  referendam,  coi  in  bac  vice  nostro  nomine  in  dicendis  et  referendia 
eredentie  ndbibero  poasitia  plenam  et  integram  fidem.  Datom  in  caatro  noatro  Gottorpp 
die  \J.  mensia  Janaarii  anno  Ixg'o.  noatro  regali  anb  aigillo. 

Cod.  I.  mouac.  815.  fol.  83S.  b. 


10.  m.)    Nobili  Zdenisko  de  Sieraberg^. 

Aedennte  ad  nostram  regalem  presentiain  Hasso  Qweis  famfliari  nosfro ,  qiki  nöbia 
Tiae  Tocia  oracalo  exposuit,  quod  tu  post  nos^ramm  regalinm  diflidatoriärüm  liferarum 
receptionem  eidem  nobia  referendam  in  plorimorum  presehtia  prent  relatn  fkmiliaria 
nostri  prefati  didicimna  initmxeris,  qnod  in  quantnm  nOs  ad  medietatem  distantie  bincinde 
regnomm  ad  bella  inennda  constitni  andeamns.  Tu  ex  adnerso  äd  bninsmodi  peVflciendnm 
velis  obligari.  Licet  intentionis  nostre  aeriem,  quam  persnadeDtibns  nobis  a  gentilitatis 
eno  dinorom  Dacie  Swecie  Norwegie  etc.  regnm  progenitomm  nostromin  Vestigfis  ne- 
qnaqnam  nisi  ad  nntnm  illnstris  principis  et  magnifici  domini  Frideriei  maröhionis  Bran- 
denburgensis  Sacri  Romani  Imperfi  principis  electoris  etc.  inmntare  infendimos,  exnostris 
düfidatorüa  regalibna  apicibaa  clarius  conspicere  possis,  nilominns  ne  bec  silentio  qne 
iocnndo  relatn  digna  recensemua ,  cum  gloriosins  foret ,  rem  nbn  incij^ere ,  quam  a  de- 
liberate  inceptia  turpiter  reaülre,  committere  videamnr  prefato  illnatri  btqüe  magnifico 
prineipi  domino  Friderico  marcbioni  Brandenburgenai  socro  nostro  caiiaaimo  apat  (qoem) 
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in  hoc  nefotio  noatr*  reaidtet  faenltas  snperinde  intentionis  noaire  seriem  tibi  nostra  pro 
parte  referendam  commiaimn».  Cai  pro  hae  vice  eredentie  adhibere  possis  pleaaiB  et 
integram  fidem.  Datum  in  eastro  Gottorp  die  ij.  menaic  Janaarü  anno  domini  Ix^. 
BOfltro  regali  inb  ligillo. 

C.  I.  m.  215.  fol.  238.  b. 


1 Q*  n»)  Wir  Cristienn  von  gotiei  gnaden  csn  Denmareken  et«,  konig.  Wann  wisaeni* 
lieben  und  offenbar  ist,  naebdem  Hasao  Oveis  unser  lidl»er  getrwer  diener  nnd  boaegesind 
uns  bericht  bat  wy  im  der  Edele  Zdencko  von  Stemberg  als  der  genant  Hasso  onser  diner 
vnser  entsage  brieffe  an  des  irlncbten-  bem  Jörgen  konig  aa.Behmen  und  im  selber  s& 
sprechene  von  nnser  wegen  an  oberantwortten  entyoblen  batten  nns  in  beywesen  yil 
loate  batt  lassen  scu  sagen  das  wir  off  dy  belfft  des  wegs  swoscben  vnsern  Reycben  nnd 
Bebmen  komen  solden,  da  weld  sin  berr  konig  und  er  ca&  uns  körnen  und  alda  mit  «nns 
streyten  etc.  Das  wir  sulebs  angeseben  dem  bocbgebomen  Irrsten  Herrn  Fridericb 
marckgranen  an  Brandeburg  des  Römischen  reicbs  ercskamerer  unserm  liben  swager 
gancs  und  alle  Tolmacbt  gegeben  baben  und  sotenes  vor  genant  bedutit,  dem  ebr  ge* 
nanten  konige  dem  von  Stemberg  und  der  dy  oüt  ym  cyu  komen  von  unser  l>egen  off 
bemanete  stet  nnd  caeit  nach  gebore  und  nottorft  streytes  luuerwissen  und  darauf  ein 
summe  su  verbürgen»  sotane  genant  vorwisserung  und  vorbnrung  von  dem  gnanten  konge 
und  dem  von  Stemberg  etc.  von  unser  wegen  wider  csu  fordern  und  auf  au  nemen  und 
da  pey  bider  auf  au  nemen  su  beslissen  lu  handeln  su  thon  sn  lassen  glieber  wise  und 
in  aller  mas  wir  solbs  in  unserer  eygener  person  mit  samt  unsem  liben  getreuen  redten 
dar  an  uff  nemen  bandeln  beslissen  thon  und  lassen  sulden  adder  mochten  nichtest  nickt 
darby  ausa  geslossen  oder  aussgescheiden  befelhen  und  raechtigen  in  also  in  eraflt  dise« 
brifes.  Und  haben  dis  su  wissalichkeit  unser  königlich  secret  lassen  beugen  vor  disen 
brief.  Der  gegeben  ist  nf  unserm  sloss  Gottorp  am  snnobend  nach  dem  heiligen  neuen 
Jarstage  nach  Christi  gehurt  vienehen  hunder  dar  noch  ym  awe  und  secbcxigsten  Jare. 

Ad  mandatum  domini  Regis  in  consilio  Daniel  Kepktn  Cancellaiins, 

C.  1.  m.  215.  fol.  233.  b.  234. 


10.  0»)  Quanta  sit  sereniafimi  principis  et  domini  domini  Frideriei  Romanoram  Im« 
peratoris  semper  Augusti  erga  tuam  sanetitatem  fides,  quantaqne  erga  romanam  ecdesiam 
obseruantia  (beatissime  pater)  multis  ae  magnis  argumentis  sanetitati  tue  notnm  et  ex- 
ploratnm  esse  non  dubito.  Adeo  quic^uid  vel  ab  sua  sublimitate  uel  ab  eins  oratoribun 
ad  Sanetitatem  tuam  defemnt  in  bonam  partem  aeoeptum  iri  iure  exisfimamus,  qnippe 
cum  omnia  a  fidelissimo  principe  Christiane  religionis  et  ab  amieo  sanetitati  tue  in  om- 
nibus  deditissimo  proficiscantur.  Nullus  enim  unquam  Imperator  inuentus  est,  cni  plurea 
ac  maiores  extiterint  cause  cum  sede  apoatolica  et  sancta  romana  ecclesia  conueniend« 
quam  buie  Cesari  nostro. 

A  quo  ad  S.  t.  beatissime  pater  demissus  sum,  quem  et  publica  erga  inmortalesi 
deum  obseruantia  et  priuata,  qua  iam  pridem  tibi  affectus-est  erga  tuam  sanetitatem 
beniuolentia  imitor  atque  urgor  et  nil  magis  quam  fidei  katholice  incrementa  animo  me- 
ditetur?  His  igitur  priuatis  ac  publicis  rationibus  duetus  ipse  Serenissimus  dominus 
mens  Fridericus  Romanorum  Imperator  dignissimus  me  ad  tuam  beatitadinem  destinauit. 
Non  solum  ut  his  clarissimis  regis  Bohemie  oratorlbus  morem  gereret,  verum  etiam  ut 
Christiane  religioni  et  romane  ecclesie  trsnquillitati  omnibus  quibus  potest  modis  con- 
snleret.  Nouit  si  quidem  sua  imperatoria  maiestas  ab  his  ipsis  quibuscum  bnc  accessi 
oratoribns,  etiam  ipsis  lUustrissimi  regis  Bohemie  literis  certior  facta  est,  eos  ad  hane 
precipue  causam  ad  Sanetitatem  tuam  missos  fnisse  ut  plenam  et  integram  ac  sinceram 
sedi  apostolice  et  tue  Sanetitati  obedientiam  prestent.  St  oe  quis  existimet  haetenas 
regem  Bohemie  alienato  fuisse  animo  a  tua  beatitudine,  quam  semper  ex  animo  coluit 
atque  veneratus  eA.  Itaque  nunc  aperte  intelligat  et  regiam  maiestatem  et  maiestati  sue 
subiectos  populos  in  bigs  quo  fidei  Christiane  ac  sanote  ecclesie  decus  atque  honorem 
concemant,  nullis  omnino  Christianorum  populis  uel  eedere  vel  cessisse.  Quamobrem 
cum  in  tota  christiana  republica  neminem  prorsua  existiment,  cui  maior  a  Sancütate  tua 
fides  adhibeatur  quam  incliti  Imperatoris  noatri  sublimltati ,  qnippe  cum  eins  animum  non 
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modo  erga  stnctem  mairem  eeeleiiam  propeninni  eiie  sed  ipmim*  etiam  TcneraJbilJs  cbii' 
■tiuie  religienis  quodammodo  aduoeatnm  eue  eo(pioiieru.  Ideireo  b^  quos  liic  intuerii 
lUaBtriiflimi  vtf^  Bohemie  oratores  apod  maiestatem  iiaperatoriam  un««rain  fidem  nan 
medioeriter  institaeninC  «t  aliquem  ex  aua  qvJbaa  maieatatüi  nomine  ftdes  adhiberi  poaait 
com  iptia  ad  promonendam  et  commendandum  inatisrimam  piiasimam  ac  elementiisimam 
•ornm  cansam  deatinaret ,  bob  qoidem  ni  raasores  et  adiutorea  apnt  S.  t.  eni  ntpote  es 
■tipam  promptiBflime  ■naderi  bob  debet  nt  pnblieo  boBO  et  cbristiaBe  religioid  AtBorem 
prestet,  Torom  ut  easet  qoi  deuothia  eomm  erga  8»  t*  teatimoniiim  perbiberet.  —  Oro 
igitur  bamilimo  b.  p.  ac  inpplieo  qvibvs  possnm  preeiboa  apvt  8.  t.  bob  qoidem  eorun 
ant  regia  eorom  BomiBe  sed  eins  qui  me  mint  iBcUti  Friderici  Romanomm  Imperatoria 
eni  rea  iata  mnlto  magia  qoam  ai  de  priaato  ageretar  comodo  cordi  est.  Oro  iagaam  et 
aupplieo  iterom  ut  ipsnm  regem  et  pÜBrimam  regiB  de  qua  tecum  actori  anat  eaosam  ea 
qun  cetera  coBaueoisti  hunanitate  ac  paiema  beBinoleBtia  complectaris  ao  foueaa  atqne 
ea  tibi  fide  et  diligentia  eommendatom  eaae  arbitreria  ac  ai  de  ipi ins  Imperatoria  domini  mei 
comodia  ageretvr,  efficfaaqve  b.  p.  ai  ipaom  a  quo  bne  miaaaa  anm  imperatorem  amai,  de 
qua  qoidem  re  dubitari  eqoam  bob  eat,  vt  idem  de  quo  ipai  oratores  com  8.  t.  loquuU 
aunt  negociom  qood  et  iBmortalia  dei  landem  et  ampüfieationem  et  firmamestvm  katkolie« 
fidei  et  Teaerabilia  eceleaie  bonam  eine  olla  dubitalioBo  eomplectitw  inxta  eorom  uota, 
el  at  aancte  Romaae  eceleaie  atilitaa  exigit  Bolla  omnino  nel  obataBti  ael  remoranti  di- 
latione  expediator.  8i  qoid  antem  eat  ia  quo  poaait  boc  pro  aegotio  Ceaarea  maieataa 
opem  ferre»  ia  eo  neqne  opere  aee  ooBailiOf  Beqae  aliamm  renua  adiomeato  maieatatem 
imperatoriam  ollo  modo  deeaae  aaimaduertaa.  Miaiaaet  8ereBiaaimaa  Imperator  domiava 
mena  prefataa  ad  baBC  rem  a  8.  t.  impetrandam  pluribva  rebna  expertnm  et  maioria  aa- 
toritatia  virom  quam  ego  som  qvi  qaaBtnm  ia  talibaa  rebna  ageadia  yaleam  tnam  aaBcti« 
tatem  non  lateat.  Sed  c«m  conaideret  aibfl  magia  et  aanctitatia  tue  ofRdiim  exigere  et 
nolnntatia  tne  deaiderinm  expetere »  quam  eamm  qnibaa  inmorialia  dei  bonor  aageatar 
atqne  amplifloetnr  aeminem  eaae  poaae,  aibi  peranaait  tam  parnnm  bominem  cnina  apnt 
8.  t.  oratio  maximi  ponderia  ac  momenti  babitora  non  ait.  Com  eaim  noa  prioatam  im« 
peratoria  mei  aomiae  aed  publieam  anaceperim  canaam,  non  potea  eam  (at  arUtror}  bea- 
iiaaime  pater  nel  refatare  nel  aapernari.  Ta  eommnnia  omninm  Cbristianoram  pater 
merito  exiaUm:<ueria,  Noa  nniaa  filie  tne  boc  eat  uniua  cbriatiaae  pronincie  canaam  aoace* 
pimoa.  8i  igitnr  banc  pronineiam  deaeria ,  ai  bnic  regi  noa  £tnea,  filiam  tnam  deaeria 
fllio  tao  non  faaea,  domnm  tnam  in  filiomm  tnorum  eapnt  labi  permittaa.  Dici  poaaaat 
preter  bee  plorlma ,  quo  et  ineliti  regia  Boliemie  erga  8.  t.  denotionem  et  Sereaiaaimi 
Imperatoria  noatri  enpiditati  aatipnlarentar.  8ed  micbi  et  ipaioa  rei  elaritaa  ac  magni« 
tudo  et  tue  aanctitatia  Inmenaa  pmdentia  aileatinm  iadncunt.  Da  deaique  operam  qneao 
beatiaaime  pater  nt  et  ego  ad  Bereniaaimnm.  dominum  Imperatorem  menm  et  bg  elariaaiaü 
oratorea  ad  iaelitam  regem  annm  aaactitatem  tnam  laadiboa  extolleatea  et  votomm  aoatro- 
mm  compotea  qnaBtocioa  redeamua. 

Recitata  8abbato  ante  reminiacere  in  andientia  -pnblica  xx  Bla^  (l^^lartii)  aaBo  Ix^. 
Per  Wolfgaagum  Vorcbteaawir  Ser'eniaaimi  imperatoria  protbonotarinm  aecretnm. 
Cod.  1.  monac.  215.  fol.  236. 

10.  p.)  Pins  papa  aecnadna  eariaaimo  ia  cbriato  fllio  Georgio  Bobemiae  regi  etc.  Ca« 
riaaime  in  Cbriato  flii  aalntem  et  apoatoUcam  benedictionem.  Vltimaa  literaa  tne  aerenitatia 
cognonimna  qnemadmodnra  tn  propter  nonnnlla  impedimeata  peraonaliter  ad  dietam  venire 
noa  Taleaa.  lateadla  oratorea  tnoa  cnm  pleao  maadato  traaamittere  qnod  aobia  ftiit  ad- 
modam  gratnm,  aoa  igaoraatea  qnaato  adinmeato  rebna  gereadia  €B»9  poaaia,.  ai  ea  to- 
Inntate  qna  regem  catbolicnm  decet  fneria  boc  opna  amplexnm.  Illam  itaqne  hortamnr 
in  domiao  et  mranm  requirimna,  nt  eomm  adoentnm  differre  nlteriua  bob  velia  qnaado 
quidem  Boa  bie  aemper  fntnri  aoa  anmna  et  pnblica  cbriatianomia  canaa  celeritatem  (nt 
videa)  deaiderat.  Eoadem  antem  reaientea  bonoriflce  accipiemna,  nee  aliter  omnibaa  in 
rebus  babebimoa  qnam  conaaeaerit  apoatoliea  aedea  regioa  oratorea  traetare.  8cb]eaitaa 
antem  cum  qnibna  contentioaem  tibi  9»»b  alErmaa,  anmqnam  verbo  ant  Ktteria  ad  non 
obedlendnm  tne  aerenitati  indnximna,  Beqne  bnina  rei  dictum  ant  factum  ullnm  in  eon- 
trariam  extare  credimua,  quoBiam  ai  quid  ad  eoa  acripaimna  pateraa  potioa  consolatio  in 
eornm  aoguatiia  luit,  quam  ad  rebellionem  auasio.    Etealm  cum  ia  fide  catbolica,et  de- 
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«otlone  apoftoliee  aedis  eonstanter  semper  peraeuerammt,  illol  ad  hob  veiiiMitea  atqae 
mittenUa  noD  egaam  erat  i&eonaolaloa  dimittere.  Continae  ianen  optamva  at  aalva  Adel 
tteritate  im  onnino  eaaent»  et  tibi  in  cnnctiB  parereat.  Neqne  vero  cvm  ie  per  alias 
literas  aoatraa  svmoa  horiati  «t  a  viafaeü  deaiatena  diaaenaionembane  patereria  eompoiif 
Jadlees  iater  te  et  iUoa  noa  deelaraoimoa,  neqne  alio  modo  qnam  per  eoncordiaa»  eonei- 
liari  TOa  poatulamna,  tnnm  etiam  in  Sleaitaa  qnodennqne  ina  habea  tollere  nnllo  modo 
intendimna.  Mandare  antem  eiadem  nt  in  lua  qne  domlninm  temporale  eoneemant  ta« 
eelaitvdim  pareant,  offieii  eaae  noatri  non  daximna.  Ad  imperatorera  cnini  Bornen  ae« 
demqne  recognoacia  totvm  Ihoc  pertinet  et  ab  ilio  implorare  anper  hfia  reavedioM  potea« 
Noa  antem  qnoa  earitas  fidelium  ex  officio  paatorali  astringit  paeem  intet  eok  qnantnm 
poaanmna  cnrare  debemna.  Datna  Bbntne  Bob  annulo  piaeatoria  die  XDL.  AngvatI  1M9 
Pontüieatna  noatri  anno  primo. 

Cod.  lat  monae.    815.  fol.  851.  b. 


10*  q.)  Clariaaima  Tiro  domin«  Petro  linder  poete  doeliaaimo  ae  Pree^tori  sno 
aemper  metneado.    Johannea  anna  S.  P.  D. 

0  reaerendiaaime  «piam  anane  nanceiom  ac  noatreat  apero  patrie  aalnberrtmnm  nvae- 
eiatnm.  Egregio  viro  domiao  Jobanni  von  albenblamen  Doctori  etc.  nee  non  prouiaori  ia 
Erfordia  Faatori  Tcatro  etc.  ab  epiacopo  maguntino  Cuina  tenor  aonat  in  bde  verba.  Primo. 

»Dietbericb  yon  gotea  gnaden  Erweiter  and  be/itedigter  bb  Meynck  etc.  and 
nKnrffirat." 

Eraamer  liber  getreuer  an  annderlicber  frende  mocbten  v/ix  dir  nnrerknndet  nicbt 
gelaaen,  Daa  wir  anf  beni  mitwocben  mitt  nnaerm  freunde  dem  pfalesgranen  aampter 
nnaer  beyder  peraonen  und  gecsngen  mit  onaem  feynden  troffen  nnd  geatrydent  babent. 
Ala  bat  ea  got  der  almecbtig  gefnget,  daa  wir  daa  feit  bebalten,  den  Marggrauen  von 
Baden  Grauen  Ulricb  ron  Wirtemberg  und  den  biachoif  au  Mets  aampt  ander  Grauen  Er- 
barn  und  Knecbten  gefangen  baa  wol  auf  drubundert  und  mer.  Item  offaeebabnndert 
reyaige  pferd  an  gewnnnen  aucb  vil  grauen  und  erbar  eratocben  etc.  'Der  namen  wir 
diaa  mala  nit  wiaaen  und  aint  in  unxweyuelicben  getrauen  unaer  aacben  aint  deaterbeaaer 
dodurcb  worden.    Geben  au  Heydelberg  am  mitwocb  nacb  Petri  und  Pauli  anno  etc.  Ix^. 

Secundo  miait  ei  llteraa  in  quibua  nominatim  continentur  nobilea  cigualibet  priaci- 
pia  ci^tiui  uti  in  regiatro.  Adbuc  alia  volni  uobia  etiam  acripaiaae  aed  quia  boapes 
ueater  inmediate  ftdt  receaaurus  tempua  noa  patiebatur  etc.  Valete  Datum  sabbato  poat 
Kiliaai  aano  lxij<>. 

Jobannnea  Heyterbacb  de  Heydelberga. 

Cod.  lat.  monae.  815.  fol.  853.  b. 


10.  r.)  Diaa  nacbgeachriben  Herren  aint  nydergelegen  und  gefangen  off  mitwocb  Tor 
unaer  üben  flrauentag  uiaitationia  marie  anno  Ixy.  ala  myn  gnedjger  berre  von  Meynca 
der  Pfalcsgraffe  trolTen  baut  mit  yren  f^den  by  Seckenbeym  ym  feld. 

^arggraue  Karl  von  Baden 

Herre  Jörg  BiacbolT  au  Mets 

Grane  Vlri'cb  von  Wirtenberg. 

Diaa  nacbgeacbriben  aynt  yne  gefangen  und  damyder  gelegen. 

Primo  die  margprafischen  edeln. 
Grane  Jörg  von  Werdenberg  Jorge  Hole 

Her  Hant  Herre  au  Falckenateyn  Sigmund  yon  Hoenburg 

Her  Han«  Jacob  yon  Bodeman*  Bitter  Jacob  yon  Helmaadorf 

Her  Hans  yoa  Landeck  Ritter  Ulricb  yon  Gingingen 

Heinrieb  yon  Stemfela  Vjrt  yon  Aacb 

Eberlein  ton  Riacbaeb  Fridericb  Bock 

Caspar  von  iOingenberg  Heinrieb  yon  Schelienberg 

Ott  yon  Seckendorff  Hana  yon  Helmatat 

Reynbart  yon  Wined«ck  .  •    Wilbelm  Dracbaea 

Peter  Hoenardt  Wilbelm  yon  Nypperg 
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Hana  tob  Wehlngea  Wene  Bock  von  StroenMenbary  llempt. 

Conrtdi  vom  StdA  Hoao  Foltbredier  von'  Saeluen 

Ulrich  nick  donneck«  Wilhelm  Barkleya 

Conrat  Plarrer  ^  Conrat  Ungelter 

Wilkel.  («ü^'v..  KneU.««.  J«r.«i«.  Hm        \    »„,«„»11.,«^ 

Endolir  von  Wyler  Ladwig  Schelferlin  3  * 

Dy  meliitcben  edeln. 

erane  Jaeob  von  Salin  Sigcmond  von  Clerien 

erano  Hammo  von  Lyningon  sn  Bnsiagai.     Harx  von  Bwy 

Her  Heinrich  beiger  von  bobnrt  litter  Johan  von  Boraig 

Peter  von  Beseeromdt  Olrifer  beromi 

Peter  Felleneordt  Paria  von  Bomihlio 

Johan  von  Domaryn  Johan  von  Brethany 

Johan  von  Dnchaaes  WUhelm  von  Hantraj 

Dewolt  von  Jöehaa  Jörg  wastrat  von  Eapermnndi 

Chyman  von  belln  Wilhelm  Von  engdacherr 

Colla  von  Herbüklln  Amolt  von  Bobingte 

Jörg  von  Ahicort  Philipps  von  Clarheim 

Reinhart  von  Lotiger  Wilhelm  von  Pysselhem 

Lenhart  goldoff  Arndt  vonBottingen 

Bemhart  von  Pischach  Heinrich  von  Bbiaeort 

Johan  von  Credorb  Johin  von  Andronn 

Johan  von  Boren  Peter  von  Cfareymperg 

Johan  von  Süat  Rabaocham  von  Symnr. 

Die  wirtenlberg^schen  edeln. 

Wnhelm  Hertter  von  Herttennagk  .    Heinrieh  von  Weg 

Caapar  von  Kaltental  flymon  Sehende 

Wolf  Rachcnhnasrer  Hanns  von  GitUngoi 

Heinrieh  von  Werdennaowe  Melchar  von  Falekeniteyfl 

Diether  Speto  Wilhelm  Kacheler 

Hans  Syncknoch  Wilhelm  von  Horckem. 

Conrat  Scharf  von  Breyberg  Ludwig  Speto 

Wilhelm  von  Colner  Hag  Haene 

Jörg  vom  Steyn  Lndvrlg  von  BoAAson 

Friderieh  OttVeck  Jacob  von  HOlmateyM 

Friderieh  von  Sachsen  Btettich  von  Wolaienhoten 

Mark  von  Nawcnhaaaen  Hans  von  Ctlstel 

Hans  von  Stetton  Albrecht  Koler 

Heinrich  Chiet  Eberhart  von  Aheriingen 

Jacob  Onet  Jaeob  von  Awe 

Olaus  von  Waldock  Jost  von  Blssach 

Banns  von  Oronnedi  Hans  Ton  Talheym 

Jörg  von  Werdennoovro  BrenCHd  von  BnehCD 

Friederich  Beger  von  llorfobelachoiB  Allexlns  von  Fi^edoberg 

Albrecht  Schilling.  BonhaH  von  Nyppoiy. 

Dess  sint  fonf  granen  dot  belieben  videlicet. 

Grane  Ulrich  von  HeUFensteyn,  Jorge  Rnegreie,  Jörg  Oraff  von  Brnndiif  nnd  iwoa 
welschgranen  der  namen  wir  noch  nit  wissen. 

Und  dry  and  fanffcxig  edel  and  knecht  sint  dott  blieben. 

Off  des  pfaltagraaen  syten  ist  herr  Wyppreeht  von  Helmstat  dot  blieben. 

Off  meines  gnedigen  herren  von  Meyncs  sittea  ist  von  golts  gonaden  niemant  nam- 
haffUgs  dott  belieben. 

DarUa  sint  gefangen  von  Roysigen  knechten  sweyhandcri  nnd  achcaig  die 
man  weiss* 

Es  komen  alle  tag  gefkngen  mer  die  sich  stellen,  die  wir  nit  alle  benennen  knnnen. 

Cod.  lat.  monac.  915.  toi.  854. 
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10.  B.)  Venerftbilibtts  d«o  deuotii  patribus  et  domlnis  N.  Priori  el eonaenl«!  Donns 
Cartliasiensiiim  extra  innros  Argentinenses  donünis  et  fkntoribas  nostrii  prest&ntiBsimls. 

Tenerabiles  deo  deaoti  patrea  et  doiaini  prestaatissimi.  Qooaiani  nedam  Bomm  gm- 
vitaa  et  seieaeie  apleador,  Temm  etiam  deaotionia  Tirtvtiiqae  elaritado  qnibas  d.  v.  egre» 
gii  pattifl  domlni  Nicolai  Kempf  ordinia  reatri  olim  Prions  in  Geomieo  et  nune  in  domo 
▼ettra  moram  fadeatis  doao  altiaaimi  felieiter  irradiator,  testimoaio  egregioran  flde* 
quo  dignomm  virornm  apad  nos  inaonoit,  Et  quod  idem  dominna  Nieolaoa  adaaqne  in 
ipsa  dono  vestra  at  didicimua  professionem  non  feeerit,  qaodqfae  per  eioa  opera  virtatam 
domai  ordiaia  veatri  prefati  in  ipsa  eioitate  aostra  mnlta  protendatar  abertaa  et  etritaii 
nostre  eins  directioni  felieior  speretar  aaetore  domiao  commoditaa  proaentara.  Qa'Vvp- 
ter  %rdore  deaotioaifl  aeeenoi  desideramaa  eandem  in  domo  ipaa  apad  nos  1iaJ»ere  pre- 
sentem,  at  eins  doetrina  et  exemplo  feliei  popnlas  noster  omnipoteati  reddatar  aoceptior 
et  Tirtatibas  illostretar.  P.  V.  sineeritate  qna  possvmns  maiori  rogantes ,  qaaieaas  eideai 
domino  Nieolao  domom  prefati  ordlnis  vestri  in  eioitate  nostra  per  P.  Y.  nostri  contem- 
platione  ingrediendi  faaorabilis  licentia  detor  et  facaltas,  precipaam  nobis  in  hpe  Ikvoria 
et  beaeplaeiti  paritatem  grata  offieiorom  yicissitadine  promerendam  ostensari  Datam  ete. 

(Karthlaseifcioster  in  NOmberg?) 

Cod.  lat.  monae.  215.  fol.  259. 


10.  t.)  Beaerendissime  pater.  Affeeta  sineero  deootioneqoe  pnrissima  qua  conavla- 
(ns  et  aniversitas  presentis  einitatis  glorlam  et  boaorem  sedis  apostolieo  proseqnitnr  P.  V. 
BaT3rendissimam|^elod  paeis  angelom,  eiosdera  sedis  legatara  dignissimam  exaltatione  plv- 
rima  daxerant  snscipiendnm.  Sperantes  qaod  Tostraram  magnitadinem  virtotam  et  exeel- 
lentis  proaidentiov  qna  persoaam  vostram  illastraoit  altissimas,  aolneratam  negodaai 
germanioe  nationisquod  proeb  dolor  sab  goerrarnio  dispendio  et  detestabili  dissensionam 
flaetaat  terapestate  desiderate  coacordie  medel|im  amplectetnr.  Et  eradicatis  tarbationom 
sisaaiis  in  c*.  elnceat  splendor  paeis  et  beatitado  qaietas.  Ad  ea  igitar  felieia  proae* 
qaeada  et  flne  optato  eonsnmenda  P.  V.  Rererendissime  gratioso  patrociaio  cooperari 
dignetar  gratia  paeamatis  almi  ete. 

Cod.  lat.  monac.  215.  fol.  259.  b. 

10.  n*)  Pias  Episeopas  ote.  Carissimo  in  Cbristo  fllio  Friderieo  Romaaoram  ia^era« 
tori  semper  Aagasto  Salntem  ete.  Intelleximas  tarn  in  literis  Serenitatis  tae,  qaam  per  di-> 
lectam.  Wolfgangam  Vorcbtenaaer  taom  oratorem  malestatem  taam  Georgio  asaerto  regi 
Bobemie,  qoi  tibi  in  tais  inioriosissimis  atque  atrooissimis  oppressionibns  fideliter  et  efi» 
eaeiter  saecarrit  non  inmerita  et  sais  allSei ,  ideoqne  te  a  nobis  expetere,  ai  dilectoa 
filios  eines  Wratislanienses  indacamas ,  qnod  eidem  et  sao  regi  omagiam  prestent  eaas 
etiam  ad  id  ex  pacta  nanc  obligeatar,  et  timere  non  babeant  qaod  nmqaam  compellantar« 
fidem  atqae  ritom  eommnnionis  qaem  tenent  inmatare.  Carissime  fili  non  est  tae  serenl* 
tat!  ineognitam,  ipsnm  Georgiom  nee  nobiscam  et  bac  saneta  Romana  ecclesia»  qaa  est 
mater  fidei  cbristiane ,  neqne  tecara  atqae  cam  ceteris  ebristianis  regibas  in  flde  «atbo- 
liea  et  rita  eoncordare ,  sed  se  ipsam  per  pablicam  deelarationem  a  corpore  Cbristi 
mistico  et  saneta  eeclesia  caias  Cristas  eapat  existit  damnabiliter  qaod  eam  dolore  re* 
ferimas  separasse.  Et  cam  Cbristas  dominas  noster  sit  res  regam  et  dominas  dominan- 
tiam  Neeesse  existit  omnes  Cbristianoa  reges  de  ipsias  regno  asae,  qaod  est  aniveraalia 
eeclesia,  eai  nos  lieet  inmeriti  at  eiosdera  Ticarios  presidemas.  Certam  profecto  eam 
esse,  qai  se  ipsnm  ab  eeclesia  katbolica  scismate  separaait  inrepnbliea  ebristiana,  nallam 
ant  regiam  aet  aliam  posse  teuere  dignitatem.  Nos  qaoqae  at  fidelem  Cbristi  ricariam 
decet  eandem  pro  etbnico  et  pubUcano  atqae  abseile  de  corpore  Cbristi  membro  sine 
Ulla  dissimalatioae  babere  tenemar.  Ex  qao  intelligit  maiestas  toa,  nos  operiere  man- 
dare  dictis  Wratislaoiensibas  at  nobiscam  sentiant,  et  Georginm  ipsam  i^egem  esse  non 
posse»  nee  at  regi  obedientiam  fore  ei  qai  de  corpore  Cbristi  se  saa  aponte  precidii. 
Nee  in  boc  qaecamqae  pacta  ipsi  sabstare  possont.  Sic  enim  nataralis  pacta  prestandi 
bomagii  dlssoloisset,  ita  non  minns  bec  abscisio  a  corpore  Cbristi,  extra  qaod  Cbristianas 
ot  Cbristianas  non  vivit  pacta  illa  dissolnit.  Non  enlm  Wratislaaienses  a  nostris  ara- 
toribus  indocti  faerc,  at  se  obligareat  post  trieaniam   et  anum  mensem  prestare  Georgio 


699 

homftgluiB  ai  Oeorgio  sed  at  katiioHco  regi.  Postquam  aoiem  Georgius  Ipie  te  deeU- 
raoit  a  kafholiea  et  nnirersali  in  fid«  et  rita  separatvm,  facto  patefeeit  se  neu  illnm  esie 
eui  a  dJctIa  fidelibva  C1iri«tianis  prestari  debeat  komagivm,  aed  potias  nortwiB  cenaeri» 
eai  nolloa.Cliriatianafl  etiamsi  eidera  prestitit  bomagiiim  obedire  tenetar.  Et  niai  nobis 
alia  scripta  ceUitodiiüa  tae  spem  dedisaent,  qnod  ipse  Georgia!  errore  dimijao  tua  opera 
ad  eccleaiam  rediret,  jam  dadam  ea  quo  contra  ipsiim  ofScii  nostri  sunt  uniacraoa  Cbri- 
atianomm  orbis  audinet.  Hortamur  igitur  maiestatem  taam  com  Georgivm  diiigaa  adne 
ipsum  inducere  coneria,  ot  noatris  monitia  pareat  et  ad  nalonem  eccleaie  katholice  rede.at, 
et  qnando  aic  ae  regio  dignitatia  capacem  feeerit  Noa  aemper  taxa  deaideriia  pro  ipao 
qoantum  com  deo  poterimsa  complacebimna.  Qood  ai  toa  aerenitaa  in  boe  poaae  profleere 
aperat  pro  tanto  bono  ac  nt  tne  celaitadini  morem  geramna  a  pnblicatione  ipaina  ad  tem- 
pva  aliqaod  aaperaedebimua,  ita  tamelS  qnod  interim  ipae  Georgias,  et  svi  ab  omni  in- 
festatione  ipsornm  Wratialaniensiom  et  aliorum  Cbristianomm  abatineant.  De  quo  nobb 
qnantoeius  reacribi  et  eoadem  Wratislauienaes  certiorari  deposeimus.  Si  vero  tua  Sere- 
nitaa  non  aperaret  apud  dictum  Georgium  in  premisais  poaao  profieere,  Rogamua  eelai- 
tndinem  tnam  %t  ipaam  per  viacera  misericordie  dei  requirimua  ut  kalbolicam  fidem  atque 
ipaoa  Wratialauienaea  et  aUoa  Cbriatianoa ,  nti  ex  imperiali  maieaUte  plua  ceteris  obli- 
garia,  tarn  ipai  Georgio  quam  aliis  cnnctia  Husaitis  et  Hereticis  praeferas,  et  iuzta  poaae 
defendaa.  Datum  Rome  apud  Sanctum  Petnun  anno  MCCCCLXIII. 
Cod.  1.  monac  215.  £ol.  864. 

10.  V.)  Salutem  plorimam  etc.  Leui  auaurro  iiterarum  tuamm  experrectua  cogitaul, 
eondolens  eat  qui  aboHtum  querit,  et  non  deeat  cum  antidoto  consolationja  tribulato.  Onid 
reddam?  nil  satius  quam  Ticisaitudinem  animieo  quod  turgidi  eancri  fori  inaidiaa  (euina 
laxate  babene  nee  innocenti  pepercerunt)  reprebendia,  0«od  vo*  de  nationali  concilio  etad- 
nersua  papam  eoncepto  a  principibua  odio  a»ti4>nas.  lUud  si  placct  iunge  moronis  Qui  Ba- 
UMn''non  odit  amat  tua  carmina  meui.  Atque  idem  iungat  Yulpes  et  mulgeat  bircos. 
Nam  aullna  Cuaanum  unquam  (non  sie)  volo  dicere  Baimm  dilexit.  In  te  tarnen  magnopere 
Vitium  ineredulitatia  deteator  quo  Mimäwiswd  quam  auperiorem  partem  ratiooia  eut  acimua, 
non  dum  in  me  aliquid  operasae  reria,  cum  fama  cui  nibil  velociua  est  certiflcatua  didj- 
eiati,  quali  ocnlo  me  Senia  intnebatur  aummua  Pontifex,  dum  post  multipücatam  audientie 
denegationem  careeres  pro  aplis  non  sine  stomaco  dare  comminatna  est,  ae  apiculia  Cu- 
aana  arte  confectia  adeo  peraequerer.  O^od  etiam  forea  boapitii  propter  satellitea 
libere  non  patebant,  nam  viciaaim  in  die  ae  mutantea  me  eottidie  obaeruabant,  ut  quoranm 
irem  ignorabam.  Pedecentim  tarnen  quamuia  animo  perculaua  diuinum  numen  aequebar,  et 
paaaim  bominibua  in  ciuitate  cenantibua  nulla  aarcina  grayatoa,  sed  fidelis  fretua  asaiaten- 
tia  aUaa  quam  per  patolaa  portaa  domua  atque  ciuitatia  cuaai;  arbitraria  me  aaluum  eBBt, 
sed  longo  aliter,  aequenti  die  me  penes  Plorentiam  famUiaria  Cardinalia  aancti  Petri 
aalutauit  aapeaua,  quem  niai  stricto  gladio  propiua  accedere  prohibuiaaem  erumnia  mulli- 
pHcatis  inmature  vitam  meam  duxisaet  ad  inferoa ;  aic  animo  conatematua,  eonaentantfum 
fore  illico  deiiberaui,  quod  aliquot  diebua  in  aaperia  montium  ailuia  atque  aliaa  ductu  ali- 
euiua  (quam  fortona  ataHm  presütit)  latitarem  quoad  recolleclo  animo  viam  prosequerer 
euadendi.  Nunc  quoniam  altisaimi  natu  featine  larea  inbabit«  gratiaa  reddo  deo,  qui  mc 
ad  tempora  aemare  Toluit  meliora.  Non  minus  illius  conaolatua  carminU  qui  ait  o  Socii 
neque  igaari  aumua  an.  malorum.  0  paaai  grauiora  aumua,  dabit  deus  bijs  quoque  finem. 
Scimua  onim  Scipiones ,  Catbones ,  Fabricios  atque  alioa  viroa  insignes  fame  gloriam 
aliter  quam  per  aduersitatem  conaequi  non  potuiaae,  ita  et  Sanctorum  preminm  (quod  et 
ego  propterea  expecto)  proeuratur.  Tibi  itaqne  optime  Frater  non  tanta  cordia  venit 
compunctto  pro  delictia,  qnia  anarco  non  guatasti,  quorum  ergo  doldus  esse  iudex  potes? 
Uno  enim  et  Tano  muUercularum  labore  consumis  caiios  tuoa.  Bya  ago  penitentiam,  nam 
diacnaaionia  prope  eat  diea,  in  qua  aliud  quam  Ulnd  Jobannia  Opera  enim  Ulorum  aequuntur 
;iioa  nibil  liberabit.  .  0«>d  tu  deeanua  et  cuatoa  excuaaos  agitatii  renes..  Claudite  riuos 
sat  est  prata  biberunt.  Orosü  etiam  atque  Ruffi  Sexti  Opera  tibi  ut  mittam  flagitaa. 
Credo  presentes  motua  ad  transmisaionem  et  alia  impediuiaae.  Toga  namque  quieacente 
armate  interfid  miUtie,  et  uaque  ad  mergethaim  Orator  cum  principibua  ftd.  Nee  bodie 
alta  quiea.  Verum  tarnen  quia  aortia  düatio  uauram  parit  acribere  ftciam  Buffum  Sextum 
et  dono  pro  fenoro  mittam  tibi  gratum  meo  Judicio  opuaculum.    Oroaiua  rero  ai  maous 
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plae«kit  eonfieietar  ab  eodem.  Vale  et  deeaao  eutodi  Zmdvieo  M^nting  et  eetesU  o«»lrc 
eoagregAÜoiüs  «oeiia  fratriliM  et  eoror^vs  Mlntem  dieu  plnrimam*  Ex  hupinfk  xj  J«« 
nuarii  anna  IMl.  Laarentiiu  Blniweiam  Ooeior.' 

Cod.  Mb.  Ut«  menae.  S1&.  Ibl.  327.  b. 


Beilage  IV. 

▲aa  der  Metropolit^- Capitela-Bibliothek, 
I.  Hecken« taller*«  Friaingenaia.    296.  ^Cod.  Ma.  pa^  in  foL) 

Actenref  ertoriwD.    (Mr.  4036.)    Ad  bibl.  eap.  metrop.  mona«. 

(Die  ia  .dieeem  Bande  yeneieluieteii  Aelen  wwren  vor  der  Siculariaatiea  (bei  der 
Heflcaauaer?)  in  VrtjBing  TorbandeB.  D.) 

Bin  Band  von  1161  Seiten  nnd  4  Seiten  Index,  (eigentliek  nicbt  aa  viel,  ea  aiad 
die  Xablen  oft  iberepninfen.) 

Ana  dem  Bnde  dea  17.  Jabrbandeska,  mit  Bnaitaen  ana  dcm«18b  Jabrhmdert. 


Darin:  S.  957  —  961.    Waidtbofen.    (lieber  830  Aetenfasxikel  uid  Stficke.) 

Kb.  Nr.  1  et  9.  «Conüaaiona  Acta  in  pnncto  religionia  «nnd  andern  von  1581  bia 
m1686  alwo  aacb  abaonderlicb  sninden,  waa  aicb  xwiseben  dem  kaiaerlieben  lief  «nd  dem 
«Heebatift  Frejaing  in  eanaa  der  von  den  widerq^enatigen  Waidtbefem  eingebolten  atraf 
«der  36000  Tbaler  axpaat  venUUert,  neben  noeb  aandem  aacben«  waaa  boo  tempore  a« 
«Waidbonen  gebandlet  worden. 

2Va.  »Ein  Act  die  an.  1571  in  dem  aoblosi  an  Waidtbofen  entatandtne  Braaat  be* 
Mtrefbnd,  wodovcb  fiuit  die  ganae  Stfktt  n^bsonnen.** 

2Vi  »Ein  Act  der  Unndertb^^ien  a^  Uollnatein  veriebten  mntbwillea  nnd  rebeUion 
«betreffend  an.  1584.** 

8.  nWeAdtboferiaobe  Coaupisaiona  aetn  ab  an.  1500  bia  1500.  ete.** 

ly/i.  Cemauaaiona  Acta  E^naj^u«!  Weatecatiyl  ())  —  Bayr.  Rbata  and  Commiaaarii  in 
«die  Herracbaft  Waidbofen  de  a^nia  lJi79  et  1580,  wegen  der  Waidboferiacben  Wideraea. 
«aiglEeil  und  anderer  atrltUgkeitens  wobej  die  Relation  wol  an  leaen.** 

13.  «Acta  Kwi^cbea  dem  fitattma^iatrat  und  Gemeinde  an  Waidbofen  de  an.  1570, 
«nnd  waa  aicb  deaawegen  am  kays.  9(of  ventiUert. 

14«  «Ein  gegen  Beriebt  von  Wigulaeo  von  Elricbing  Pfleger  an  Waidbofen  de  data 
14.  Marlu  1557  (?)  auf  Siebter  nnd  Batb  elag«  ao  wol  an  leaen.** 

8.  062  —  064.    „Waidtbofen  Pfarr-  uind  Kirchenaachen. 

(Yen  Nr.  2».  —  254.) 

a.  B.  Nr.  222.  «Ein  aMe  aebneU  Ordnung  eine  die  et  anno.** 

283.  «Bin  Faaeicnl  nnderaebidlicber  Beriebt  nand  anlangen  wegen  der  FIbrr  Waid- 
«bofen,  ancb  waaa  der  Statt  (nmb  dnaa  ibme  ein  nen  praeaentierter  Plbzrer  aolle  vorgc* 
«atellt  werden)  praetendirt,  aneb  andere  dergleieben,  ao  enriea  an  leaen,  daa  ameb  wa» 
«gen  der  Plbrr  Hollnatain.** 

236.  «Ein  andere  (aetl)  wegen  abfolglaaanag  P.  Georgü  Seberera  8.  J.  an  Ter» 
«ricbtnng  der  predigen  in  der  Pibrrkflreben  an  WaidboüBn  an.  1586.*' 

237.  Ein  Faaeicnl  aUerbandt  aaeben  die  religion  an  Waidbofen  betreffiend,  d«  anno 
«1009. 

230.  «Bin  Faaeion^  in  pnneto  refobnationi»  RoKgionbi  an  Waidbofen  von  an.  M06 
bia  1611.** 

240.  «KayaerliObea  Inbibitorinm  de  dato  Wienn  den  3.  Aptil  1651.  erafl  deasen 
«denen  freyaaingiaeben  Herracbaflen  in  öeterreieb  belOlcben  worden,  an  verbttoHen,  dnaa 
«ibre  Vntertbonen  in  nncatboliacbe  örtber  nit  anaalanfen.*' 

246.  «Ein  Beeebreibnng  ftber  die  Pfitfr  nad  Beaeflden  anWaidboüea  bfieÜcbarUr- 
«knnden  nnnd  Bdober  de  an.  1636b 
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254.  «,Dle  MÜDimb  der  naeAlholiMkeA  Bfirgef  i«  Waidkofen  betreffnd  isd  wie  sye 
Jhrea  Aydt  abgelegt." 

s.  991  -  1000.      „Waidthoferiscbe  Handwerkhtsachen*' 

Mehr  alt  60  Aetenstfteke  o.  Fascikel  aiu  dem  16*  n»  17.  Jahrhunderte. 

Besonders  reich:  nMesserer,  Klingenschmidt,  KUnganichleüTer,  Züreklschmid." 

B.  b.  n21<)  »Gunst  und  Bewilligangs-Brif  der  Schleifer  von  Bisehofen  Joanne  an. 
«1452.  und  1453,  Bischöfen  Sixten  anno  1475.  Bischofen  Philipp  an«  1499.  ond  Biachafen 
»Heinrieh  1544. 

Beachtenswetih  die  Tcrschiedeaen  Handwerks  -  Ordnungen» 

8.  1002  —  1006.    ^Waidthoferische  Malefizsachen  onnd  andere  yble  hlndl" 

(90  Fascikel  ond  Actensttcke.) 

Z.  B.  Nr.  2.  JHichael  Froschnizer  von  Seitenstettent  so  adt  hilf  seiner  Dim  sein 
»eignea  Weib  mit  heissen  Wasser  rerbrent  aO.   1568. 

Nr.  7.  nWolf  Rosenhaimer  CHngenschmidt  an  Waidhofen,  so  einem  Schlafenden 
bosshaffter  weiss  den  Kopf  abgehaaen.  aO.  1517* 

Nr.  8.  «Martin  Melzner  Clingenschmidt  an  Waidhafen,  so  widertanferiseben  Beet 
Mhalben  an.  1543. 

Nr.  9.  «Erhardt  Daliner  von  Waidhofen  in  puncto  ineestns  1556.** 

B(r.  10.  «Sebastian  Jndman  von  HoUnstain  in  puncto  homicidii  dan  Wolfen  Proner 
,Jn  pnneto  forti  an.  1579  alwo  wegen  des  kays.  Pahnrichtcrs  ein  nnd  anders  an  Anden.** 

Nr.  14.  «HieronymnS'Premlsperger  falschen  M&nser,  dessen  Bestrafung  swischen 
wdem  Pfleger  unnd  Stattrath  strittig  gewesen,  an.  1673.** 

Nr.  15,  «Hannsen  Weisshackher  in  puncto  eines  rnmors  an.  1525.** 

Nr.  16.  „Anna  ein  lediges  mensch  in  puncto  infhntiddü  1583. 

Nr.  17.  Ein  Fascicul  allerhandt  Verbrechen  in  puncto  iniuriarum  wider  die  Obrig- 
,,keit,  Blntschandt,  und  anders,  dabei  auch  etwass  su  finden,  wie  sich  ein  catholischer 
„deutscher  Schalmeister  wider  die  Waidhofer  besehwert  in  puncto  religionis  1682. 

Nr.  65.  Thomass  Ofenauer  Salcsf&hrer  su  Gostling  wegen  der  bey  ihm  gefundenen 
sauberiflchen  Wnrsen  an.  1679. 

Nr.  70.  Blirtin  Dalier  Oxenhalter  in  puncto  Zauberey  an.  1679. 

Nr.  79.  Stephan  Linsinger  Schuster,  so  unter  dem  Aufsug  eines  Pilgrambs  vill 
Yblss  gestflRet.  an.  1670. 

Besonders  riele  Fille  des  adolterii  incestua  homicidii  infanticidU.. 

S.  1011  —  1017.  Herrschaft  Ulmerfelden. 

Nr.  1.  —  79  und  darfiber. 

Nr.  1.  Ein  grosser  Act  in  Folio  swischen  H.  Hannss  Georg  von  Standing  Pfleger 
au  Uls^erfelden  unnd  Georgen  W^asseneckher  seines  gewesten  Schreiber,  dan  nnderschid- 
Hchen  Ulmerfeldtischen  Unterthanen  wegen  allerhand  gegen  ihne  von  Stauding  ange- 
brachten Beachwerdten. 

Nr.  6.  Ein  Act  wegen  der  mit  Georgen  Schrenckhen  gewesten  Pflegers  su  Ulmer- 
felden gehabten  Strittigkeiten,  alwo  vill  wegen  des  Sita  Hackhburg  und  dea  Elsbach- 
hofea  (m  finden}  ab  anno  1613  biss  1629.  (it  Nr.  17.)  (Nr.  29.) 

Nr.  6.  Ein  actl  einen  Holsschlag  betreffend  in  Aichach  in  der  Haidt  und  am  Stain, 
dessen  sich  die  Burger  su  Ulmerfelden  bedienen  wollen,  an.  1567. 

Nr.  7.  Ein  anderes  die    uncatholischen    Ulmerfeldischen    Unterthanen    betreffend, 

an.  1599. 

Nr.  9.  Ein  Instruction  ron  Bischofen  Philippen  für  H.  Emeran  von  Fraunbeig  an 
König  Ferdinand  de  dato  13.  August  1540.  wegen  persönlicher  Erscheinung  in  Crain.** 

Nr.  38.  Ein  anderer  Fascicul  die  Kriegspressuren  beider  Herrschaften  Ulmerfelden 
nnd  Waidhofen  betreffend,  de  an.  1644,  1645  et  1646. 

Nr.  39.  Wider  einer  der  Paum  in  Oesterreieh  rebellion  an.  1597  betreffend,  wobey 
die  Ulmerfeldtischen  Unterthsnen  theils  interessirt,  auch  der  damaUge  Pflegs-Yerwalter 
Mathaena  l)|acfch  in  Verdacht  kommen. 

Nr.  40.  Ein  grosser  Fascicul  underschidlieher  Beschwerdten  der  Unterthanen  wider 
die  Beambten  und  sonsten. 


II 


708 

Nr.  44.  Btn  Fafelenl  nndenclddliefcer  Glasen  wider  Bartfcolomeiim  Hiring,  Pfar- 
rer KU  Nevbofen  in  Tencliidnen  Pnneten,  desshalben  er  auch  die  Pfarr  qiiitim  rnftaaeB, 
an.  1574.  (aud  noch  mebrere  Fascikel.) 

Nr.  70.  Relationes  Marquardt  Aufungs  ffirstl.  Freyaing.  Rath  de  anno  1590  «• 
Herrn  Johann  Thomaao  von  RorlMteh ,  Domherrn  de  an.  1569  wegen  bcmekter  Herr- 
aehaft  Ulmerfelden  n.  anderer  freysingiacher  Herrachaflen  in  Oeaierreich. 

8. 10^7  —  1030.    Ulmerfeldiflche  Malefiz-Acten  and  andere  Verbreclien. 

(Ueber  60  Stteke  n.  Faacikel.) 

Nr.  IVf  Ein  i^tos  Aetl  de  an.  1578  wegen  des  vom  Seholmeiater  enileihten  Pferrer 
u  Nevhofen. 

Viele  FUle  Ineeataa,  Adalterii,  Fomieationis,  Infhntieidii  n.  s.  w. 

8.1035—1042.    Herrschaft  Hollenbarg.    (75  SMcke.) 

8.  1051.  — 1053.    H  of  an  Wi  en.  (26  Stficke.) 

Nr.  IS.  Ahermahl  ein  Faseicnl  Andree  Kiesel  (des  beriemhten  Cardinal  Klesalo 
Braeder)  gewesten  Hofmeisters  so  Wienn  unterschiedliche  Beriebt  betrelFend ;  er  wurde 
enntlich  im  Kopf  etwass  nnrichtigs  vnd  bat  sich  bey  Nnssdorf  an  sein  CHIrtI  erhenht. 
An.  1596. 

Nr.  19.    Handlange- Acta  anf  dem  Landtag  an  Wien  anno  1521. 

Nr*  22.  Regiments«  Decret  sambt  Beylagen  de  an.  1572  an  den  Hofineister  im  Frei- 
singer-Hof sa  Wi^n  wegta  Abthaevng  der  hilsenen  Hütten  and  Abstellong  der  Leieht- 
fertigkeiten  darin.  Item  den  Hof  daselbsten  saaber  au  halten  die  Dintlereien  and  leicht- 
fertigen Personen  abaostellen. 

8.  1059—1067.  Herrscliafft  Entzerstorff.   (Veber  92  stficke  und  Fa«eikel.) 

Nr.  1.  Alte  Visitations-Acta  der  Herrschaft  Enserstorf  de  an.  1509.  Dabei  ist 
aneh  an  linden ,  wie  Hersog  Albrecbt  in  Bayern  an.  1560  a.  Johann  Jacob  Erxbischof  an 
8alabug  stark  dahin  godrangen ,  dass  das  Hochstifl  die  Herrschaft  Enserstortf  dem  Kai- 
ser k&aflicb  flberlassen  soll ,  dabei  findet  man  noch  lit.  A.  ein  Consaltation  ob  rathsam 
die  Herrschaft  Enaerstorff  begehrtermassen  an  yericaafen ,  dann  lit.  B.  ein  Ansehlag  der 
Herrschaft  Enserstorf  and  lit.  C.  ein  Ansehlag  des  Guts  .Ulrichskirehen ,  so  gegen  En- 
aerstorff ansaataaschen  in  Torschlag  kommen. 

Nr.  11.  Ein  Actl  wegen  des  sn  Enxerstorff  an.  1617  ein<niartierten  tfirldschen  Ge- 
sandten. 

Nr.  16.  Ein  Actl ,  was  die  HerrschaA  Enaerstorff  bei  dem  Kriegswesen  de  an. 
1618,  1619  et  1620  aasgestanden  and  aaslegen  mfissen. 

Nr.  17.  Ein  Faseicnl,  den  Sebastian  Baltbasar  Nothafft,  gewesten  Pfleger  an  En- 
aerstorff and  Hofineister  su  Wien  and  sein  schlechtes  AnJitieren  betreffend ,  womaeh 
eine  starke  Action  entstanden  wegen  einiger  rem  gedachten  Notbafft  praetendirten  Gel- 
dern, ab  an.  1596  bis  1600. 

Nr.  20.  Eine  anthentische  Attostation  wegen  der  minirien  Herrschaft  Enaeratorf 
de  an.  i6W. 

Nr.  60.  Ein  Act  so  aber  gans  serstret  wegen  der  an  selten  des  Hochstafts  Frey- 
sing Bchaldig  gewesten  40,000  fl.  Reicbs-Contribution ,  wesshalben  man  dass  alt  Pesisehe 
Regiment  ihrer  aasst&ndigen  Bezahlung  halben  an  die  in  Oesterreieh  liegenden  Freysin- 
gischen Herrschaften  gewiesen,  so  rill  Unheil  verarsachet. 

8.  1063  —  1103.  Herrschafft  Laackh.    (Ueber  203  stficke  nnd  Faseikel.) 

Nr.  1.  Ein  Instraction  vom  Charfilrsten  Emesto  de  ao.  1596.  an  Herrn  Bartbolom. 
Schotten ,  Weihbischofen ,  Johaiin  Christoph  H5rwarih,  Domscholastieas  vnd  Johann  ron 
Qaisperg  Hofmeister,  an  die  in  Steyr  and  Crain  liegenden  Herrschaften  Oberwels,  Laackh 
nnd  Clingenfelss  depatirie  Commlssarien,  mit  nnterschiedlichen  Beylagen  nnd  Herrschafls- 
Beschreibnngen. 

Nr.  3.  Ein  Fascical ,  die  strittige  Instana ,  Religion  nnd  Bergwerk  in  der  Herr- 
schaft Lackh  betreffend,  dabei  die  Relation  de  dato  17  zbris  an.  1588.  Dann  auch  das 
Deeisam  per  archldueem  anterm  10.  Deeembris  ^osdem  anni ,  in  welehem  dem  Hanpt- 
auan  an  Laakh  die  änderte  Instaaa  anerkannt  worden.    Sab  lit.  A.  et  B. 
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Nr.  4.  Ein  Ixuitraetioii  von  Blsebofen  Morit  ete.  de  anno  1561  an  Herrn  Johann 
Kadolf  von  Hocheneckh  Domdechant  nnd  Veit  Mnerherrn  ala  nach  Lackh,  Oberwels  und 
Clingenfelaa  abgeordneten  Commusarien  etc. 

Nr.  6.  Johann  Thomas  von  Rorbach  Domherrn  etc.  Jacoben  Sigersshaosser ,  nnd 
Ludwigen  Romers  Relation  von  obigen  Herrschaften  ete.  an.  1567. 

Nr..  5.  Herrn  Joachims  von  Wembding,  Domherrn,  Ludwigen  Romers  nnd  Christo- 
phen Riembhofers»  Steyr-  nnd  crainerische  relation  de  anno  1573. 

Nr.  7.  Georgii  Lorichli  Freysing.  Canzlers  Relation  de  an.  1591*  wegen  der  Herrn 
Rnprechten  von  Eggenberg  gegen  jährlicher  Erstattung  3000  fl.  und  Abstattung  aller 
Bürden  nach  Inhalt  Befehls  de  datoLflttich  den  11.  Juli  1590  in  Bestand  verlassenen  Herr- 
schaft Lackh  und  anders  mehr  in  hac  materia.  NB.  Dieser  Herr  von  Eggenberg  kat 
Churf&rsten  Ernesto  19,000  fl.  vorgestreckt. 

Nr.  9.  Ein  Act,  woraus  au  sehen ,  was  sich  a.  1589  in  puncto  religionis ,  da  Herr 
Bartlmee  Scholl  Weihbischof  und  Georgins  Lorichins  Canzler,  Commissarien  au  Laackh 
waren,  begeben  hat. 

Nr.  10.  Revers  Abschrift  de  dato  3  Febroar  1588 ,  so  die  ta  Laackh  von  sich 
gegeben,  der  woll  an  observieren. 

Nr.  11.    Ein  Berathschlagung  der  Defensiona-Ordnnag  der  Windisch  -  Crobatisch 
nnd  Meer-Gr&naen  de  an.  1575. 

Nr.  i%.    Alte  Lehen-Register  der  Herrschaft  Laackh  de  an.  1451  et  1543. 
Nr.  13.    Ein  Relation  von  Alexander  Negele  damaligen  Hofraths  Registratom  de 
an.  1602  auss  welcher  neben  annderm  an  ersehen ,  wie  schlecht  es  bei  der  Herrschaft 
Laackh  gestanden,  da  Herr  Ruprecht  von  Eggenberg  selbige  in  Bestand  gehabt  ete.  etc. 

Nr.  80.  Deaignation  der  ao*  1591  in  dem  landeshauptmannischen  Verhör  schweben- 
den Lackherischen  Actionen. 

Nr.  29.  Examen  oder  Besehreibung  der  Suppen  und  Unterthanen  in  der  Herrschaft 
Lackh  de  anno  1586.  nicht  weniger  ein  Beschreibung  der  Einkommen,  gedachter  Herrschaft 
cod.  anno,  dann  was  der  Zehent  ertragen,  so  von  der  damaligen  Commission  vorgenom- 
men worden. 

Nr.  23.  Liber  praedialia  in  Laacken  mandato  Domini  Conradi  Episcopi  Frisingensis 
de  an.  1323. 

Nr.  24.  FJn  altes  Nutz-  und  Rentregister  der  Herrschaft  Laakh  de  an.  1514,  alwo 
etwas  Speciales  von  Robatrossen. 

Nr.  25.    Raitbuch  der  Herrschaft  Lackh  an.  1567. 

Nr.  27.  Ein  Actl  wegen  der  an  Seile  des  Hauptmanns  au  Lackh  auf  denen  krai- 
ncrischen  Landtagen  praetendiert-  aber  nicht  erkannt-  oder  erhaltener  Session. 
Nr.  28.  Eine  alte  Rechnung  über  die  Herrschaft  Laackh  de  an.  1476. 
Nr.  30.  Ein  Schreiben  von  Bischof  WIgand  von  Bamberg  an  Bischof  Philipp  (von 
Freyaing)  de  dato  Bamberg  an.  1523 ,  in  welchem  er  sich  beschwert,  dass  ein  Bürger 
KU  Lackh  nach  ergangenem  Urtl  au  Villach  an  den  Erzherzog  zu  Grätz  appelliert ,  da  es 
doch  immediatc  vor  den  Kaiser  nnd  das  Reich  gehörig  gewesen  w&re. 

Nr.  32.  Ein  alte  Bergordnung  vom  Grafen  Ulrich  von  Cilly  und  Ortenbnrg  de 
an.  1452. 

Nr.  65.  Ein  altes  Verzeichniss  aller  Strittigkeiten  der  Herrschaft  Lackh  bei  der 
Landes-Obrigkeit  in  Krain  an.  1589. 

Nr.  140.  Ein  Actl  wegen  des  von  der  Herrschaft  Lackh  zur  Grafschaft  Gorz  jähr- 
lieh  begehrten  Federspiel,  oder  zweier  Habichte  nnd  von  Lackk  dagegen  praetendirten 
Wachtelhundes. 

Nr.  164Vs-  Ein  Sehreiben  von  der  Stadt  Lackh  de  dato  12.  Februar  1542,  in  wel- 
chem sie  begehrt ,  dass  die  Weihsteuer  zu  Reparirung  der  Stadtmauern  und  andern  De- 
fensions-Mitteln  möchte  appliclert  werden. 

Nr.  173.  Ein  Fasdcul  die  zur  Erbauung  des  Jesuiter-CoUegiums  zu  GrStc  an  die 
Praelaten  und  Praelatinnen  tk  Krain  auf  4  Jahre  begehrte  Contribution  betreffend. 

Nr.  179.    Steyr-  und  Kraineriscke  Relation   de    an.  1585,  darin  zu  finden,  wie  es 
damals  sowohl  in  Religions-  als  politischen  Sachen  zu  Lackh  und  Oberwelz  gestanden. 
Nr.  190.    Ein  grosser  Fascicul  allerhand  crainerischer  Landsehafts-Sachen. 
Nr.  201.    Freyheiten  der  Stadt  Lackh. 

Sitzb.  d.  pbilos.-bistor.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  IV.  Hft.     40 
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S.  1119—1121.  Rcligions-  and  Kirchen-Sachen  der  Herrschaft  Lackh. 

Nr.  2.  Ein  iinTollkomm«neB  Aetl  wegen  des  Casparn  Freadenichua  Domprobstes 
sa  Laibach  and  Pfarrers  sn  Lackb  liederlichen  Lebens  und  Wandels. 

Nr.  3.  Ein  anderer  Act  wegen  der  propter  Religionem  in  Verhafl  gekommenen  und 
bannisierten  Laekherischen  Unterthanen. 

Nr.  4.    Commissions-Acta  in  poneto  Religionia  ab  anno  1580. 

Nr.  5.    Ein  Religions-Protoeoll  de  an.  1587. 

Nr.  6.  Unterschiedliche  Berichte  die  Religion  and  die  in  Krain  eingerissene  Ket- 
serei  betreffend. 

Nr.  28.  Ein  Aetl  Lorensen  Rosnoschenkh  betreffend ,  so  denen  Jaden  eine  heilige 
Hostie  verkauft ,  welchen  man  nach  Gors  Jedoch  gegen  Protestaiion  liefern  mfissen. 
an.  1644. 

S.  1131—1141.   Herrschaft  Rotenfels  oder  Oberwelcz.   (Ueber  115  Si&cbe 

und  Fascikel.) 

Z.  B.  Nr.  iVs»  Ein  anderes  (Aetl)  die  gar  sn  hohe  Anschl&g  der  Herrschaften  in 
Sleyr  ond  Oesterreich  betreffend,  de  an.  1532. 

Nr.  IVi*  Commissions-Acta  d«  an.  1588.  1590  et  leOO  mehrentheils  die  Religion 
betreffend. 

Nr.  l>/4.    Ein  Fascieal,  die  Baaem  Aafrahr  betreffend  in  Steyermark,  an.  1526. 

Nr.  12.  Abschrift  e.  Concession  der  Henoge  Wilhelm  und  Albrecht  d.  d.  Wien 
Si,  Urbanstag  1387,  fär  die  BSrger  la  Oberwela  ond  St.  Peter,  Vieh  and  andere  Kauf- 
mannsgfiter  nach  Tirol  aaf  Braaneckh,  Brixen,  Heran  and  Trient  sn  fahren. 

Nr.  74.  Ein  grosser  Act  in  Folio  die  Strittigkeiten  awischen  dem  Hochstift  and 
Johann  Danner  gewesenen  Pfleger  sa  Oberwels  betreffend ,  welcher  Pfleger  seines  fibl^n 
Amtierens  halber  licentiert  und  sowohl  in  Steyermark  als  Baiem  dem  Hochstifl  viel  Ua- 
gelegenheit  eansirt. 

Nr.  81.  Abschrift  der  Ordnung ,  d.  d.  16.  Joli  1535,  wie  es  in  Erw&hlaag  der 
Raths-Personen  soll  gehalten  werden. 

S.  1163—1161.  Ilerrschaft  Inchinji^  and  andere  in  TyroU  ligendte  GQetter. 

(67  Nammern.) 

Nr.  18.  Ein  Handlang  swischen  Freising  and  Brixen  wegen  einer  Conspiration,  so 
die  gemein  Nachbarschaft  so  Inchiog  wider  des  Bischofen  yon  Brisen  Amtleale  sa  Hain- 
felss  vorgehabt  an.  1513  „so  aber  gar  hart  so  lessen.*' 

Nr.  26.    Landtag  sa  Doblach  an.  1545. 

Nr.  31.    Ein  altes  Inchingerisches  Urbariam  de  an.  1452. 

Nr.  67.  Abschrift  e.  Befehls  de  dato  7.  April  ond  9.  Hai  1605.  wegen  Bel^onf- 
Sachen  in  Tyrol. 

II.  Von  Heckenstaller*s  Frisingensia  T.  3.  (Hs.  chart.  infoi.  307  SS.)  Nr. 

3597.  Episcopatas  et  Dioecesis  Frisingensis  (Ad  historiea). 
Inventariam  von  Urkunden,  (wo?)  In  20  Rabriken. 
(Ist  nicht  recht  braachbar.)  (Aas  dem  18.  Jahrhundert.) 

III.  Von  Heckenstaller's  Frisingensia.   141.  Aostriaca.  (Hs.  ehart.  525  SS.) 

fol.  Nr.  3735.  (ad  bibl.  Cap.  metrop.  monaeens.) 

a)  S.  1—111  nYermerkht  mein  Gabriela  Cholbman  die  seit  phleger  sa  Hollenburg 
„Innemen  der  Rendt  and  Nats  meines  genedigen  herm  von  Freysing  ete.  Herrschaft 
MHolIcnbarg  Inhallt  des  Omndpaehs  daselbs  von  den  grandten  so  yts  geschtifit  sein, 
„angefenngt  sa  Sannd  Larentsentag  im  lirxxxügtea  and  sich  wideramben  endet  an 
«Sannd  Larentsntag  des  IxxxxTun.  Jars.    (1495). 

b)  S.  115—310.  ^]M;ein  Georg  Christoff  Paechers  von  Wolckhersaich  ond  Thann  re. 
Ffirstl.  FreysingischenRhat  -  Hauptmanns  -  Alles  Empfiuig-  and  Aasgebens  aller  GUten, 
Renten,  Nataen,  GefShl,  ond  Einkhommen  der  Herrschaffl  und  Cassten  Vlmerfelden.** 
Rechnang  f.  '•"Vitie' 
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S.  203.  Summa  Sammaram  alles  hienor  keacbrihncn  Empfonga  Ordinarie  et  Extra- 
ordinarie  8580  fl.  1  ScUlliDg  5  Pfenning.  V«  Heller. 

AoBgaben : 

S.  207.  Aiuflgab  auf  Lanndts  Anlagen. 

Erstliehen  die  Landistenr  lauth  Qnittiing  erlegt  775  11.  3  Schilling  15  Pfg.  Dann 
2.  Septemhris  1637  auf  das  Hanss  5  fl.  welehes  von  599  Hanss  thvet  and  laath  Quittung 
erlegt,  als  2995  fl. 

Eodem  die  auf  das  Pfuandt  HernigQlt  12  Schilling  lani  Quittung  erlegt  581  fl 
4  Schilling,  19  Pfge. 

Mehr  den  13.  January  1638  auf  das  Pfuudt  HerrengOlt  2  Schilling,  lauth  Quittung 
erlegen  lassen.  96  fl.  7  Schilling  13  Pfge. 

Eodem  die  auf  das  Hauss  2  Schilling,  so  renn  599  Hanss  bringt ,  onnd  vermug 
Quittung  erlegt  worden,  alss  149  fl.  6  Schilling.  — - 

Den  17.  May  1638  Herrn  Ton  Stautting  etc.  etc.  das  hiessige  Herrschafts-Tatx- 
geldt  als  500  fl.  nacher  Wienn  geschickht,  so  er  mit  dem  holnhurgischea  Tatsgeldt  erle- 
gen lassen  etc.  etc. 

Summa  diser  Ausgaben  der  Lanndtsanlagen  thuen  5096  fl.  5  Schilling  17  Pfenning. 

(Andere  Ausgaben  auf  Bauten,  Handwerksleute,  Besoldungen  etc.  etc.) 

Summa  Summamm  aller  bleuer  bescbribner  Aussgaben  6671  fl.  5  Schilling  19  Pfen- 
ing,  1 1/3  Heller. 

Bleibt  er  an  Rest  schuldig  1906  fl.  3  Schilling,  15  Pfenning,  ü/      Heller. 

Die  ^Traidt  Raitung*'  de  anno  1637. 

Empfing  an  Waisen  3  Moth,  5Metzen  (Ist  specificirt  etc.) 

Ausgab  an  Waisen  3  Muth  5  Motzen. 

Verbleibt  aufm  Cassten  ^nibil.*' 

Empfang  an  Korn.  33  Muth,  27  ftetsen  'V4g- 

Ausgab  an  Korn  33  Muth,  27 Motzen  'y^«- 

Verbleibt  im  Gasten  „nihil." 

Empfang  an  Habem  62  Muth,  11  Motzen  y. . 

Ausgab  an  Habem  62  Math,  11  Motzen  >/.• 

Verbleibt  aufin  tasten  »nihfl.** 

Empfang  an  Gersten  7  Metzen  y^. 

Ausgab  an  Gersten  7  Metzen  y. . 

Verbleibt  anfin  Casten  «nihil.** 

Empfang  an  Erbsen  1  Math  6  y    Metzen. 

Ausgab  an  Erbsen  1  Muth  6  y.  Motzen. 

Verbleibt  aufm  Casten  nnihil.** 

Empfang  an  Halden  3  Math,  16  Metsen  */ . 

Ausgab  an  Haiden  3  Math,  16  Metzen  */. . 

Verbleibt  aufm  Casten  nHihil.*'    (Viel  znr  Hansnothdnrft.) 


c)  S.  311—363.  „Ambts  Raittnng  6ber  die  HerrschafI  WajriKhotien  ron  St.   Geor- 
„gentag  dessI1624  bisz  widerumb  aaf  Georgii  desz  1625  i«ten.  j^rs. 
«Aufgenommen  13.  Martii  Ao.  1626. 

Alexander  Negele  m.  p. 

p.  313.  Empfang  dess  Ordinär!  jerlichen  Pfenning  Dlensts.  286  fl.  15  Pfge. 

p.  314.  Mehrungen  (?)  Wie  femderiges  (Toriges)  Jahr  71  fl.  5  Schilling  1  Pfg. 

p.  315  Fuederschiedt  (t>  im  HoiT-Ambt.  (10  Procent.) 

1.  „Christoph  Paebner  Terfchauflt  sein  Erb  zu  Dieniaching  genant  das  Printllehen 
«Paulen  Pachner  ihto  350  fl.  thnt  die  Fuderschiedt  35  fl. 

2.  «Martin  Raab  am  Weg  im  Tenfflwfiehrer  Ambt  so  vor  disem  ein  Ebenpergeri- 
«scher  Underthan  gewesen  Terkhaufft  sein  Erbl  Gilgen  Fnx  pro  312  fl.  dieweil  aber 
«die  zwen  Ebenpergische  Unterthanen  dos  sehenten  Pfundts  befreyt  gewesen  und  selbi- 
«ges  niemahlen  geben,  als  seind  sy  noch  dabey  gelassen  worden  ond  haben  beede  sn 
nAb-  und  Anfahrt  geben  1  fl. 

40^ 
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3.  StepliAn  Hlktlinger  rerkhtiitl  die  Neopnmn-Millil  lo  Reehtlelien  Stepliaa  Orelin« 
blingern  pro  765  fl.  ond  hat  der  Kavifer  dtron  StIUR  oder  Lehenreeht  erle^.  76   fl. 

4.  Gregorias  HSrlesperger  Wittiber  verkaufft  fein  Erb  am  Algen,  so  ain  Neagnetl 
vnd  vtmog  ibrer  coofirmirten  Freybeit  desa  sehendten  Pfnndta  befreyt,  Stephan  Amasa- 
pttebler  pro  510  fl.  und  haben  beede  TheO   au  Ab-  nnd  Anfahrt  erleget  4  Sehilling;. 

5.  Georg  am  Pfiebl  amb  das  Er  alttersbalben  seinem  Erb  nit  mehr  rorsteben  kbSa- 
den,  ,bat  dasselbe  seinem  Tochter  Sohn  Balthasam  übergeben  and  ist  vermög  desa  TU- 
tingbaecha  der  Fnderscbiedt  befVeyt  nnd  hat  allain  an  Ab-  und  Anfahrt  jeder  geben 
1  Schilling  18  Pfg.  —  3  Schilling  6  Pfg. 

6.  Auf  Absterben  Georgen  an  der  Obern  Peeblan  seelig,  bat  sich  sein  nachgelassene 
Wittib  Apolonia  verehelichet  mit  Georgen  Reissenlechner  and  ist  das  Gat  gesch&tzt  wor- 
den pro  560  fl.  bringt  die  Fnderscbiedt  56  fl. 

7.  Veit  Käckbinger  verweehsslet  sein  M&hl  am  Omainbolez  mit  Paoln  Staingmebcr 
nmb  die  AUramb  Mahl  und  gibt  Staingmeber  aof  380  fL  bringt  die  Faedersehiedt ,  38  fl. 

8.  Anf  Absterben  Vicentsen  im  Schiott  seel.  hat  sein  nachgelassne  Wittib  das  Erb 
Adamen  Lechner  pro  400  fl.  verkhaofft  nnd  ob  wo!  biss  dato  ror  niemahlen  weder  Sterb- 
banpt  noch  Faedersehiedt  begert  worden,  haben  sy  doch  an  yetao  das  gehörende  aehente 
Pftindt  erlegen  mfisaen,  id  est  40  fl* 

9.  Andre  Graeber  übergiebt  seinem  Sohn  Wolfen  sein  Erb  an  Kagla,  so  ein  Nea- 
gnett  nnd  dess  aebenten  Pfnndta  befreyet  ist,  haben  beede  an  Ab-  und  Anfabrt 
geben  i  fl.  etc.  etc. 

Samma  der  Fncdersehiedt  (yon  14  F&llen)  etc.  im  Hoffkmbt  369  fl.  3  Sehillinir 
6  Pfenning,  etc.  etc. 

p.  318.  Faderschiedt  im  Ambt  Hollnstain  145  fl.  5  Schilling  6  Pfenning.  (Sonuna). 

p.  321.  Samma  der  Faderschied  im  Ambt  Göstling.  482  fl. 

p.  322.  ff".  Freygeldt  in  denn  3  Ambtem.  (das  sehnte  Pfand).  Samma  66  fl.  7  Schil- 
ling 18  Pfge. 

p.  325.  Sterbheapter  in  denn  drey  Ambtern.  (anbestimmt)  för  8  Fälle  80  fl.  (a.  B. 
Aof  Absterben  Wolffen  Rigiers  am  Rampfnagl  ist  fir  das  Sterbhaupt  ain  Kue  geben  aa4 
T«*rkhaafft  worden  pro  9  fl.) 

*p.  327.  StraiT  nnd  Wändl  in  den  drey  Ambtern.  (Samma)  77  fl.  6  Schilling, 
davon  ,,gehai  mir  (Pfleger)  der  halbe  thail.") 

(Z.  B.)  „Stephan  sa  Vndtem  Krandorf  umb  das  er  ohne  der  Obrigkheit  vorwiasen 
nnd  umb  dess  Trunekha  willen  einen  ininri  handl  verglichen ,  gewandlet  per  1  fl. 
,2  Schilling. 

„Hernachbenante  HerrschalRa  Undertbonen  umb  das  Sy  sich  an  oasterlichcr  Zeit 
9,mit  beieht  nnd  communion  nit  eingestelt  aeind  gestrafft  worden,  yeder  per  12  Schilling. 
„Michel  am  Egg,  Andre  am  Egg,  Colman  an  der  Veichten,  Schneggenlentner  Haans, 
„Gmebmillner  eie.  etc.  (13  Personen)  macht  19  fl.  4  Schilling. 

„Mattheassen  am  Pergs  Sohn  Reicharden  umb  daa  er  Abrahamb  Metsgem  an  Waydt- 
„hoaen  aus  seinem  Stadel  Hey  entfrembt,  dann  Wolfen  Nestla  Tahlmfllners  an  Gafleta 
„Tochter  Barbara  gesebwengert,  gestrafft  per  30  fl. 

„Uannaen  Forsterpeckben  nmb  das  er  seinen  Scbwehem  einen  Packhenstreick 
„geben  gewandlet  per  2  fl. 

„  Item  so  iat  dem  Yicentaen  im  ScUott  nnd  seinem  Weib  als  Vneatholisehen  anf- 
«erlegt  worden,  sieb  inner  6  Woeben  mit  beieht  anad  eommnnion  in  irer  Pfarrkhfirehen 
«catboliach  einzostellen ,  bey  Peenllidl  10  Reichstaller  nnd  weillen  er  aber  angehorsamb 
^gewesen,  all  ist  der  Peenfall  von  ime  abgefordert  per  15  fl.'* 

MBenediat  Scbönpranaer  Yogt-Herberger  am  M&perg  ondter  Herrn  von  Neydtegg 
^sn  Soss  umb  daa  er  seinen  Scbwegem  Hannsen  am  W51fleinslehen  Waydthofferisehen 
MHerrsehaffts-Underthan  in  ainem  ranfhandel  mit  einem  Messer  biss  aof  den  Todt  dvrcb- 
«stechen ,  i«t  in  ftnaebang  seiner  armneth  gewandlet  worden  per   10  fl.*' 


S.  329.    Empfang  umb  verliehene  Handtlehen  nur  5  Pfenninge  von  2  Lehen   (j«  der 
Ehrliche  Dienst  cum  Lebeareich) ete. 


J 
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S.  3tO.  Summa  Summarum  dci  gansen  Empfangs  8643  0.  4SchiiliAg,  SPfge. 
Vs  Heller. 

S.  341  ff.    Ausgaben:    Darunter: 

S.  353.  „Item  vermög  beyligender  Quittung  sab  Nr.  8  ist  die  Lanndt-  und  Prandt- 
„Stenr  oder  Haussgnlden  auf  das  1624.  Jar  erlegt  worden.    1487  fl.  5  SebUl.  14  Pfge." 

„Dann  so  ist  aucb  rermög  Quittung  snb  Nr.  8  auf  daa  16Mte  Jar  das  BlUstgeld  er- 
„legt  worden,  von  yedem  Hauss    4fl.    —    3580 fl.  etc.** 

Summa  der  besaiten  Steuern     —    5042 fl.  4Sehilling  6Pfge. 

S.  355.  „Summa  Summarum  der  Aussgaben  8417  fl.  4  ScbiJling  1  Pfg.  1  Heller. 
„Empfang  unnd  Aussgab  gegen  einander  gelegt  nnnd  aufgebebt  bleibt  tfkr  E.  f&rstl.  Gna- 
„den  pro  ressto    —    226  fl. 1%  Heller.*' 

Den  13.  Februari  Anno  1626  bat  Herr  Hauptmann  etc.  in  Abseblag  bemelten  Ressts 
dureb  seinen  Herrn  Sebwagem  Micbaeln  Cbristl,  fürstl.  Hofratbs-Seeret&r  ricbtig  macben 
lassen.    121  fl.    10  Kreuser  2  Pfge. 

Verbleiben  also  nocb    104  fl.  40  Kreuser  2  Pfge.  IVa  Heller.  —  etc. 

d)  „Rationar  yon  der  bersebafft  Oberbeltz  von  dem  verscbinen  drei  und  fnnfsigisten 
f  tJamnis  —  dureb  Hannsn  ron  Sigestorff  als  Pbleger  verrait  worden.**     1553  Jar. 

(Oberwels  cur  Herrsebaft  Rotbenfels  in  Ste jermark  gebörig.)  p.  377—525. 


IV.    „  Hecken6taller*8  Frisingensia.  265.     FreiBingische  Herrschaften. 

(4045.)  " 

(Ad  bibl.  cap.  metrop.  monae.)    (fol.  561  Seiten.) 

Darunter p.  157.    Enaersdorf. 

S.  159.  Jabrtag  f.  Linbart  Yorster,  BOrger  tu  Grossen  Enserstorff  a.  Anna  s.  Haus- 
frau. 1405.  —  Mitwoeb  naeb  St.  Gilgentag. 

S.  165.    P&rrliobes  Einkommen,    (c.  1600.) 

S.  175.  „Zuucrmerckben  alles  das  Einkbomen,  wie  es  der  gewcste  Pfarherr  Herr 
tvJobann  Sommer  seeliger  sue  grossen  Entxersdorff  ingebabt,  geneigt,  undt  genossen  su 
«ffeldt  unnd  bauss,  das  den  alles  auss  beueleb  der  Cburfttrstlieb  Freysingerlseben  geist- 
„licben  R&tb«  dureb  micb  Andreen  Ton  Nendeckb  auflii  vleisigst  bescbrieben,  wi«  es  in 
«ydie  Zeitt  meiner  Pflege-Verwaltung  der  Pfarrberr  ingebabt,  nnd  noeb  ist  sampt  der  ab- 
„sebriefft  eines  Grund-BÜebels»  so  bey  dem  Pfarrboff  ist,  wie  Tolgt.  '* 

„Im  1585isten  Jar  den  lotssten  September  Beschrieben  worden.**    8  Bl.  4to. 

S.  105.    Hollenbnrg. 

B.  B.  S.  207—231.  „  Jörgen  Nogels  fisterreisehen  hoUnbnrgeriseben  Weinpropst 
»»Reebnung  anno  1567.  ** 

S.  230.  „Georgen  Kbrantwadls  Hollnbnrgiseben  nnnd  Welssenkirebischen  Wein- 
Mprobsts  Reebnung  yom  1565.  Jar.'*  ' 

(Der  Bischof  bleibt  ihm  nocb  schuldig  10  FI.  54  Kreuser.) 

S.  286.    Hollnburgiscben  Weinprobsts-Instraetion  anno  1568. 

S.  275.    1500.  Podem  Schreiber  Register  der  Herrscbafft  HoUenbvrg. 

(S.  856.)    Summa  Summarom  aller  Weindienst,  Zechet,  Perckhrecht,  sasAbt  dem 
Dritt!  Pan  diss  OOisten  Jahres  gefexnet  nnnd  eingepracht  worden  etc. 
1542  Emer  5  ichtering. 

Absng      183  Emer  5Vt  kebtering. 

Bleiben.  1260  Emer. 

IZebentm  HoUnbirg,  Wagramb,  Ollem  «nd  Freindorff.) 

S.  363.  Eine  Original-Bestallung  fBr  „Herrn  Johann  Frans  Dauidt  Ignats  Joseph 
„Herrn  Baron  von  Pambler  auf  Stepperg,  hochf&rstlichen  Hof-  und  Camerrath,  alss 
„Ycrpflicbten  Haubtman  auf  die  Herrschafll  HoUnburg  in  Unterdstorreieb.  ** 

An  Gelt  cur  Bnrekhuet  60  fl. 

Zur  Haltung  eines  Hofschreibers  30  fl. 

HoUnburger  Wein  sur  Lesensseit  20  Emer. 

„Den  dritten  Tbaili  Treidt  Zechcnt  alda  und  su  Weinsierl  am  Tullncr   Veldt. 
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In  StralTeii  den  dritten  f  haill  („anaser  wann  fiek  solch«  anf  50  fl.  oder  noch  meh'> 
t,rer  eratreckhen,  kat  Er  kieraon  niekta,   aondem  soieke  villig  an  Terraitkcn.") 
Dann  83  Dienatkennen. 
15  Klsa. 

Dritte  Tkaill  in  Eaa-Fiaoken. 
Bestallang:  Haakem  awey  Math. 

In  Hauet  41  Tagwerck  Wiamadt,  aambt  den  Geriekta-Acddentien. 
HoekOratlieke  Hof  Canuner  Freyaainfen. 
Den  15.  Septemker  1742. 
(h,  8.> 

8.  367.  Orig.  Sekreiken  des  Biackofa  Jokann  Theodor  tob  Kreyaing  (anglciek  r. 
Regenaknrg  nnd  Lfitiieh  ,  Herzog  von  Baiern  and  Okem  Pfalx  etc.)  an  daa  Domeapitel 
von  Freyaing ,  d.  d.  Sehloaa  Seraing  20.  Jany  1745.  —  Die  Hofkanuner  a«  Freysing^ 
hake  (laat  Beylage)  angetragen  ein  Capital  Ton  10000  fl.  aafsunekmen  rfickaicktliek  der 
Herrackaft  HoUenkorg  in  Unteroaterreick ,  die  der  Landackaft  in  Wien  10075  fl.  ana- 
at&ndig  iat,  weleke  man  mit  10  Prozent  verintereaairen  müaae.  Man  wdrde  dann  die 
H&lfle  der  Interesaen  eraparen.    Er  erwartet  den  Conaens  des  Capitels. 

Der  Aasstand  datirt  siek  (laat  e.  Beylage)  ron  den  naekgewieaenen  Raekstanden 
der  herrackaftliehen  Unterthanen  seit  1706. 

S.387ir.    Höllenstein. 

*  Benefidvm  daselkst,  gestiftet  ron  Heinrieh  Dflenayer,  Pfarrer  an  Hollenstain  und 
der  Pihrr-Oemeinde  dasflkst.  (Eine  ewige  Messe  aaf  dem  St.  Leonkards-Altar  in  der 
Pfarrkircke  sa  St.  Nicias  in  Hollnstain  darch  einen  keaondem  (als  Ster)  Caplaa,  der 
18  Pf.  Pfg.  kekSmmt  yom  Pfarrer  a.  den  Tisck  etc.)  (Stiftskrief.  Dat.  Sonntag  vor  Mar- 
tini 1485.)    (Für  die  Bradersckaft  der  Hammcrsckmiede  auch  1  Messe  woekentlick.) 

8.  390—405.  »»Verseicknass,  waaa  in  diesem  1618  iakr  ist  gesamlet  worden,  aack 
»,wass  Ton  den  dreyen  Zeketkeasem  im  Sckwänn.  (?)  und  Geringen  kaidt  ist  gefexnct, 
„samkt  dem  Standt-Stael-Wlsen-Zinss  and  Interesse  so  wol  aack  wass  aoss  dem  Kyeken 
»,Stokk  ist  genomken  worden,  wie  in  allem  kernack  folgt.'*  etc. 

„Somma  Sanunaram  kringt  der  gantz  Empfang  dieses  1612  jakrs  samkt  den  «in- 
„gekrackten  sckolden,  Samkinng,  Zeket  and  Wiesen-Zinss  and  andern  wie  vorher  ver- 
„seicknet  in  Allem    —    115  fl.  3  Sckilling.  20  Pfenning.** 

S.  407 — MO.  »»▼«rKdcknoss  wass  man  dem  gotskaass  alkie  aa  Hollnstain  aeholdig 
„Ist  wie  Tolgt.  ** 

Samma  586  fl.  4  Sckilling  83  Pfenning. 

S.  411—413.    Aassgak  aaf  dises  1618.  iakr. 
Sonmia  78  fl.  2  Sckilling  24  Pfenning. 
Bleikt  in  sckalden  526  fl.   4  Sckill.  83  Pfg. 
Im  parem  Geldt  257  fl. 

Item  mer  ist  aaf  dises  iakr  darch  Zeeketleatb  aassgeken  worden  so  anf  kkfinfflige 
raittang  darck  dj  Zeckleadt  maess  rerraidt  werden.    34  fl. 

1612.    Kircken-Recknang  von  Hollnstain. 

8.  415  ff.    Incking.    (Nickts  rollstandiges  anfangs.) 

8.  427.  «Icara  verfaster  Aaszag  aas  der  Pastertkaliscken  Waldordnong  de  anno  1658. 
„Und  denen  nachgefofgten  allerköcksten,  and  koken  Verordnangen,  wie  soieke  von  Zeit 
„in  Zeit  kcy  denen  Waldordnongskerafen  vorgekommen,  and  an  das  kesteilte  Waldamt 
„ztt  Innickcn  ergangen  seynd.'*  (30  Artikel). 

Innskrack  den  11.  May  1781. 

8.  440.  ff.%ekr.  eines  Pflegers  sa  Incking  (Waither)  an  den  Fflrsthis«hof  v.  Freysingt 
D.  d.  Inickingen  31.  Dez.  1707.  .  (Umtrieke  gegen  ikn  Pfleger  n.  a:  w.) 
Mhsekriften  der  Urkanden   (Ankanfts-Titel  der  Herrsekaft   Incking.    1783  vom 
Gukemiam  verlangt)  and  Extracte  etc. 

S.  445.  Aasweis  d.  Einkünfte  a.  Aasgaken  d.  Herrsekaft  Innicken. 
Aas  d.  Amtsrecknvng  von  Martini  1781  bis  Martini  1788. 
Einnakme  3056  fl.  14y   Kreazer. 
Aasgabe    1079  fl.  51  Kr. 
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Verbleibt  naeb  der  Getraidtax  de  anno   1782  u.  mtt  Ulndannlastong  der  jihrlicb 
ungewisAen  Aasgaben  nocb  endlicber  Rest. 
1976  fl.  23 1/^  kr. 
Inaicben  13.  May  178«. 

Jos.  Lass.  Hobern^. 
Pflegscommiflaarius. 
Bl.  481.  Ismaning.  etc.  etc.    Extraete  und  Actenstfieke. 
Bl.  559.  Kopfsbar  ff.    Bloss  3  Extraete. 


Von  Heckenstaller'e  PngingenBia.  866.  (Nr.  ¥My  in  foi.  564  Seiten. 

Freysingisebe  Herrsebaften. 
S.  1.  Lack. 

5.  15.  Erbsteaer-Fassion.  (v.  1761.)  —  Erträgniss  d.  Herrscbaft.  21653  fl. 
also  Steaer  —  7094  fl.  7  Kreaxer. 

8.  44—47.  »Memorial  oder  gedenksettel,  aoss  der  Instmction  gesogen,  was  der 
»gesant  in  meinem  und  ron  wegen  nnsers  gpnidigen  berrn  TOn  Freysing,  bey  kayser- 
«lieber  Mat.   etc.  soUeitiren  ansaigen  und  erlangen  soll." 

(Anfrar  der  Panmscbafl  in  Crain.)  —  (Interessant.) 

*S.  49  —  50.  von  Herrn  Ernst,  confirm .  Ersb .  au  Salsborg.  1550.  5.  Februar 
Salsborg,    an    die  Rätbe  zu  Freysing. 

8.  69—84.  Erl&utemng  Ober  die  Lackisebe  Amtsreebnung  von  1632.  Vom  Ver- 
walter H.  Jacob  Wansenwockb. 

8.  113.  Urbar  8.  Martins  Gottsbaoss  u.  Pfarrklrcbe  zu  Oberw51z.   (1619.) 

8.  141.  Urbariumb  Über  8t.  Sigmandts  Gottsbauss  und  8pitall  zu  OberwöIz.(1619). 
et  8.  151. 

8.  201.  Bittscbrift  an  d.  Fdrstbiscbof.  1768.    (Osllts,  Vieariat  r.  Laekb.) 

8.  363.  Rotbenfels.  Inventar.  (Sebloss-Capelle.  etc.)  (1612  —  1619.) 

8.  367.  Capelle  zu  Urfabr  bey  8.  Nicola,  (bey  Sebonau  an  der  Donau,  bey  En. 
zerstorff'?)  1653. 

8.  383.  Ulmerfelden—  1619. 

1635. 
1740.    (Bestallung.)  Hauptmann. 

6.  393.  1715.  (Bestall.)  Hauptmann  ▼.  Waidbofen. 

8.  395.  Capuciaer  zu  Wien  und  Waidbofen  bitten  um  den  Consens  ad  coneio- 
naadnm  etc.  etc.  1642. 

8.  415.  Waidbofen.    1521    ff. 
1508. 

8.  455  ~  464.  Beileifiger  Ueberseblag,  wass  die  Pfkrr  Waidtbouen  Jarlicb  in  Zc- 
chent,  Getraidt,  Dinst,  Zins  yon  Gmndstnckben,  Pfarr-Jlecbten  Markb  fueder  sambt  dem 
Kuebeldienst  auch  Fiscbwasser  u.  Holzstatten  etc.  einzukommen  u.  zu  geniesscn  auch 
dagegen  wideromben  ausszugeben  bat.  —  (8.  D.  XVI.  s.) 

8.  467.  EJnkomen  d.  Herrscbaft    Waidbofen  (1512  —  1513.)    (Todtenbaupt,  Abfart 

Anlait,  Wandel. 

*8.  475  —  491.  «Raittung  was  nach  Ausscbaffong  der  Bectiseben  Predicanten  u.  86 
järigen  Comssission  wegen  der  angestellten  Religions  Reformation,  tfoeb  der  Pfsrr,  Sebuel- 
n.  Kircbenwesens  über  Extraordinär!  Perscbonen  und  Aussgaben  allenthalben  aufgeloffen 
blas  auf  den  6.  May  oder  Quatemberpfingsten  des  88isten  Jars,  wie  sollicbe  dazumal 
den  Herren  Commissarien  yermög  beigelegter  Reueni  aum  erseeben  Obergeben  worden  mit 
A.  (1588).  (B.  fehlt.) 

•8.  499  —  536.  C. 

8.  537.  (c.  1740.)  Freysinger  Hof  zu  Wien.   Bauten. 

8.  547  —  552.  Jacoben  Khaysers  Wlenneriscben  Weinpropsts  Instruction.  Anno  1565. 

8.  557.  Vid.  Copia  Indnigentiarum  Kcclesiae  8.  Andreae  in  Gottseber  3.  Juny  1437. 

V.  Bischof  Martin  (Ep.  Petinensis).  Dat.  Craiaborge, 

it.  V.  21.  Sept.  1338.  v.  Natalis  Ep.  Emonensis.  ^Icar.  gcneral.  Patr.  Aquilcg. 

lt.  Laybach.   28.  May  1456. 
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V.  Heckcnstaller'8  Frisingensia.  142.   Nr.  3730.  fol.  1129  Seiten. 

Auatriaca. 

(ad  bibliotliectin  capitnli  metrop.  monaeenai«.) 
fol.  13.  Verkavffang  u.  Vertaiucliung  Enzerstorffan  den  Kaiser  (1560>-1568).  etc.  etc. 
(Enserstorff.  S.  13  —  98.)        Extraete  t.  Urkunden  a.  Acten. 
S.  99—176.  HoUenbnrg. 
S.  179  —  215.  laehing. 
S.  217.   Laek. 

*S.  219.  Bisehof  Johann  von  Freysing  gibt  dem  Kleras  sa  Lackk  e.  Freybrief  in 
Betreff  der  Verlassensehaft  etc.  Dat.  Lackh.  29.  Joni  14(M. 

8.  225  —  236.  „Yermercht  dy  raytnng  der  nuts  und  r&ntt  der  Hersehaft  Lakek  des 
..Ixxvj  Jars*'  (1476). 

S.  239.  Inventar  von  Lack.  1510. 

*S.  243— 2M.  Memorial  der  Stadt  Laekh  an  den  Ffirsten  Administrator  von  Worms 
und  Freising,  Herzog  Heinrich  v.  Baien. 

S.  251.  Besehwerden  gegen  Georg  Haspen  za  Alten-Lack  von  Seite  des  Pfleger« 
KU  Lack  (bey  dem  Verwalter  der  Landeshanptmannschaft  in  Krain  Wolf  Grafen  und 
Freyherm  von  Thum  and  zum  Creaz.    Oetober  1591. 

*S.  259.  Memorial  an  den  F&rstbischof,  von  Balthasar  Sigestorffer.  La|^  Phine- 
tag  vor  Letare  1528.    (Bericht). 

8.  265.  Sehr,  an  den  Farstbischof  v.  Leonhart  von  Sigesdorff,  Castner  sn  Lagk. 
13.  April  1542. 

S.  273.   29.  Nov.  1545. 
S.  285  anch  1545. 

S.  293.  Verantwortang  des  L.  Sigerstorffer  Ober  die  gegen  ihn  vorgebrachten  Be* 
sehwerden,  s.  d. 

S.  307.  Sehr,  an  den  Fürstbischof  von  Anthoni  Freyherm  v.  Thnm  a.  zum  Creulz, 
Haaptmann  zu  Laokh.    9.  Sept.  1545. 

S.  319.  Sehr,  an  d.  Hofmeister  n.  die  fürstl.  R&the  zu  Freysing,  von  Lienhard  von 
Sigessdorff  zn  Grosswinkhlem,  Castner.    Dat.  Bischofflackh  15  Oct.  1549. 
S.   327.  it.  vom  28.  September  1550. 

*S.  339  —  433.  nLackh*'  „Sonderbar  Protocoll  sn  dem  Lackherischen  Protocol  gehörig 
„darinn  allein  einkhomen,  was  die  fibergebnen  schriiRen  vnd  Snpplicationen,  auck  daranff 
..gegebne  abschid  belanngt.    Anno  1586. 

*S.  441.  Klage  in  Laibach  wegen  Eingriff  ins  Bergregale  des  Bischofs.  1587. 
S.  443  —  467.  Waidhofen  .  .  Zechet  Verlass  Register  aoff  das  15S9iste  Jar. 
Summa  halbwaies      7Vt  ^ 
Khom  320  Vif 

Waitz  36Vf  (  ******"^' 

Habern         506  Vi  ) 
S.  471—507.   „Ambrosien  Seiseneckhers  Traidtralttung,  was  nf  das  verscbinen 
„1589l8te  Jar  er  in  dem  verlassnem  Zehetgetraidt  so  zu  den  Stifften  alhie  gehörig 
„eingenommen,  unnd  entgegen  wider  ausgeben  hat  wie  volgt. 

Summa  der  Einnahme  (sammt  e.  frOhem  Rest)  492  fl.  2  Schill.  14  Pfg.    1  Vi  HeUer. 

«    Ausgabe    (1589)  341  fl.   5  Schill.  23  Pf. 
Bleibt  d.  Seisenekher  schuldig  150  fl.  4  Schill.  21  Pfg.  iVs  Heller. 
8.511-520.   Wieder  Lackh.  1589.  (Gerichtsbarkeit- Instanz.) 
♦S.  523  —  542.  „Lackheriach  Protocoll  de  anno  1596,  in  welchem  ordnlich  za  finden, 
nwas     durch    die    dazumahl  verordnete    fürstliche   Freisingiscbe    Räth    unnd    Commis- 
..sarien   Hannsen   von    Gaisberg    weltlichen    Stathaltem  und  Hofmaistem     D.    Danic)n 
«tPaggee  Canzlem  und  Christophen   von  Berbang  furgenommen   tractiert  und  gehandlet 
„worden.'* 

*S.  559  —  565.    Sehr.  d.  Bischofs  v.  Laybach  an  den  Hauptmann  zu  Lack.  13.  An. 
gnst  1601.    (Gerichtsbarkeit  —  GSrtschach)  mit  e.  Zeichnung. 

S.  567.  Sehr,  des  F&rstbischofs  Ernst  an  die  Fofkanuner  zu   Freising.     —  Schloss 
Menden  26.  August  160^. 
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S.  571.  IHIS.  Sehr,  am  Lack  an  d.  Hofkammer. 
S.  577.  Inventar  Lack.  ▼.  1625. 
8.  585.  Lack.  1651. 

5.  501.  Information  Lack  betr.  (nach  t7My, 

6.  596.  Hollenbarg  etc. 

**S.  599—610.    «Information  nnnd  mimmarisehe  Relatlon-Wellichermaasen  die  in  der 
nHerrflchafit  JLaaek  stritige  Bergwereksaehen  beflekaifen,  wat  acta  bin  und  wider  desa- 
«halben  einkbomen  nnd  sonsten  danmder  sieb  Tcrlanffen.'* 
(nach  1580). 

8.  613.  ff.  Obenreis,  15S4. 
**8.  621~6M.     Belation  (1612.)  Oberweix.  Biachofflack.  Clinfenfela.    Von  Hanna 
Göttlkboner,    Begistrator  ete.  (als  Commissfir). 

8.  645.  Botbenfels. 
*S.  653  —  693.    Verssneb  Eines  Instroctions  Entwvr£Bi  f&r  einen  seitlieben  adellebei^ 
Administrator  der  Hoebfftrstlicben  Freysingiscben  Herrsebaft  Ulm^rfeld. 

ITom  Administrator  der  Herrschaft  Uimerfeld.    Ludwig;  Freyberr  von  Weiden. 

(22.  Oetobcq  1777.) 

S.  697  —  729.    Waidbofen  1626.  (Amtsraittong  pro  1624.) 

S.  739.  Vogtgelt.  HoIInstain.  Ambtsraittong  1624. 

S.  743  —  757.  Wein.    Waidbofen  15M* 

8.  759.  Amt  Gdstling— Recbnaag  1624. 

S.  765  —  781.  Waidbofen  1626. 

*S.  783  —  905.  1589,  »Raittong  and  vertzaicbnoss,  wat  leb  Christoph  Maeebamer 
etc.  ete.  «Pfleger  der  8tatt  nnd  Herrsebafft  Waidtbofen  an  der  Ybbs  etc.  seit  wf*. 
«1589  nach  absetsnng  Richter  and  Raths  sn  Waidtboaen  gemelt  Jar  von  der  Benefitsen 
«Zeheten,  Item  vom  Naspfimer  Wibmer,  Grossaaer  and  andern  Ambtem  and  8tif!len»  von 
«allerlay  gefeüen  Stack  and  Dienst  eingenommen  and  empfangen.  Dagea  aa6b  wide-^ 
«ramb  der  angestelten  Reformation  halber  sa  anterbaltong  der  khirchen  Pfarr  nnd  Schal- 
«personen  sossgeben,  wie  folgt.**  —    1589. 

S.  909  —  921.    „Seinseneckberiseher  Zebentaasstanndt  vonn  anno  1589.  etc.  A. 

8.  925.  ,,Verseicbna8S  deren  amb  Wienn  ligenten  weingarden,  so  dem  Hoebstifft 
«Freysing  gehörig  sein,  nnd  wass  sa  Ordinary  allss  Eztraordinary  anfgsagen  ist,  wie 
«Voigt,  anno  1626.** 

*S.  943.  K.  Friedrich  IV.  verzichtet  auf  die  landesfQrstllehe  Lehensckaft  von  7  Holden 
and  Gütern  sa  KamerleinntorlF,  die  sa  einer  Mess  aaf  dem  St.  Katbarinenaltar  im  Aaga- 
stiner-KIoster  sa  Wien  gestiftet  wurden.  Lins,  Samstag  nach  St  Jaeobsttg  im  Schniii 
1493.  (Copia.) 

8.  945.  ff.  —  932.  Zar  Rechnang  des  Preyslnger-Hofe«  in  Wien.  1558  —  1559.  t. 
Kllian  Saner. 

S.  937.  ff.  zur  Bangesehichte  des  Freisinger-Hofes  in  Wien.    Pl&ne. 1731. 

*S.  969  —  1027.  „Invcntariom  über  diejenigen  Briefliichen  Urkandten,  Borckbrecht' 
staekhen,  „Bdeher  and  Schrüfften  etc.  etc.  (im  Freysingerhof  za  Wien.)  1606. 

S.  1029  —  1123.  „Mein  Magistri  Benedict!  Klainschnitz,  als  des  Faerstlichen  Frei- 
«singerischen  Hoffs  za  Wienn  Verwalters  Emphanng  annd  Aassgab,  so  Ich  von  Georgy 
„des  77  biss  widramb  aoff  Georgy  des  76  Jars  meinem  gnedlgen  Fflrssten  nnd  Herren 
«sa  Frcyssing  za  verrechnen  sehaldig.    De  anno  1577. 


Cod.  Ms.  perg.  in  fol.  sec.  XIV.  (Nr.  250.  Heckenstaller'a  Frisingemia.) 

Nr.  4090. 

Ad  bibl.  cap.  metrop.  monac. 
Liber  praedialis.  (cit.  a.  Meichelbeck.  II.  a.l80.)  161  foll. 
Von  B.  Conrad.  1316.  Kalendis  Janii  facta  est  annotatio  etc.  etc. 
Incij^it  Liber  prediornm. 
(Von  grossem  Interesse  für  Oesterrcicb,  Steycrmark,  Krain,  Tirol.) 
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Cod.  Ms.  perg.  in  fol.  sec  XIV.  (Nr.  251.  Ilcckenstaller's  Frisingensia.) 

Nr.  4031.     (foU.  52.)    in  8  Colomnen  jede  Seite. 
Ad  bibl.  eap.  metrop.  montcensis. 

1305—1315.  (Liber  praediaUs).  Mit  Uteren  Notisen. 

(Scheint  Gmndlag^e  des  vorigen  zn  sein  .  .  eigentlich  ein  Vormerkbuch  aber  sehr 
gross  nnd  schön  geschrieben.) 

fol.  2.  b.  „Annotacio  omniun  predionun  et  redituam  nniversaliter  et  particnlariter 
rocclesie  frisingensis  tarn  in  baaaria  quam  in  diversis  partibos  montium  nee  non  in  An- 
nStria,  Styria,  Carinihia,  Carniola  et  Marchia  faeta  per  reuerendnm  in  Christo  patrem 
^dominum  Emchonem  renerabilem  episcopom  eiosdem  Frisingensis  ecciesie  conscripta  per 
»Oeorinm  de  Lok  ipsins  eiaem  sab  anno  domini  Millesimo  CCC«  qninto  in  dominica  Oeali 
y,mei  semper  ad  dominam*'  .  .  .         Oi^^c^MU^t*) 


Cod.  Ms.  -perg.  in   folio  maj.  sec.   XIV.  foU.   65.   u»d   ein  eingelegtes 

Blatt  Papier. 

Notizenbneh  des  Bisehofs  Conrad  von  Frejsingen. 
Höchst  wichtig  f&r  Oesterreich. 


Notizen 
aus  diesem  Notisenbuche  des  Hochstifts  Freysingen. 
Item  Preisingerio  de  Chopsperch  1.  libras  Ratisbonenses  snper  Epipbanlam  (1316.) 
pro  dotalido  filie  Jadmanni    et  habet  literam.  (fol.  20.  b.  col.  2.) 


Item  Cinibns  Frisingensibos  pro  Phantlosa  Regia  Ladovici  Centun  Iv^  libras  super 
Dominicam  palmamm  (1316.)  (fol.  20.  b.  col.  2.) 

Anno  Domini  M«.  cccxv.  in  die  Galli  habita  finali  compntatione  cum  Chdehlino  Cine 
Monacensi  Dominos  remansit  ei  debitor  in  centnm  libris  Monacensibas ,  de  qnibns  habet 
literam  reuersalem. 

Item  post  hec  dedit  Domino  Pelliciom  variom  pro  toga.  Item  nota  qnod  idem  ex 
matno  tenetnr  (?tn)   xxv.  Harcis  pari. 

*  In  hüs  oxpeditos  est  ioxta  assertionem  snam  Venetüs  anno  (m)  eccxvj.  in  em- 
stino  Epiphanie  in  xxvj.  libris  Yenetorom  grossomm,  pro  qaibns  tazantar  Centnm  et 
xvg.  libre  Monaeenses,  qnolibet  veneto  pro  üiii.  (4  y  )  denariis  monacensibas  compatato. 
(fol.  21.  a.  col.  2.) 

Item  anno  (m)  ccexvg.  circa  Egidii,  mntvauit  dominus  Canonieis-  KatbedraUbnsi 
apnd  Welt»  xxx.  marcas  pari;  quas  cum  aliis  x.  marcis,  expeditis  pro  eis  ad  Mocsonem 
soluere  debent  Offieialibus  in  Bawaria,  in  feste  Georil  venturo. 


Item  a  preposlto  Noue  celle  (recipiet)  ij.  Marcas  argenti,  Ixxg.  pragensibns  pro 
marca  eomputatis,  mutuatas  sibi  de  Camera  in  Waidhofen,  circa  Martini  Anno  1317. 


Item  de  Decano  Sancti  Viti  Pilgrimo  xxx.  libras  monacenses  et  pivs.  (iol.  21.  a.  col.  2.) 


Anno  domini  M.  cecxvjmo.  Sn  Crastino  Benedicti»  domino  C.  Episcopo  super  assig- 
natis  Frid.  Elenp.  in  introitu  officii  sui  ex  parte.  H.  Magistri  Camere  litere  peruenerunt. 
quod  infrascripta  in  granariis  et  Cellario  Frisinge  sant  inventa. 

Primo  vini  Latini  qnatuordeeim  vasa,  que  per  remanentias  in  aliquibus  vasis  di* 
missas  integre  sunt  repleta. 

Annone  vero  in  Domo  Neunhouerinne  Tritici  sex  modii  chast'  planati. 

Item  siliginis  quinqnaginta  unas  modius  planati. 

Item  ordei  quinqnaginta  unus  modius  planati. 

Item  avene  Dncenti,  septnaginta  tres  modii,  planati. 

In  Castro  vero  Frisingensi,  in  omnibas  granariis,  (ritiri  sex  modios,  chast'  planati. 

Item  Siliginis  Quadringenti,  quadraginta  quinque  modii  planati. 
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r         Item  Ordercentom  Oetoginta  modti  plantti. 

Item  Moflelioreiu  Ceatiim  trigliita  tres  modiL 

Item  avene  Ouingenii  minna  daobos  modiia»  planati. 

Hee  omnia  annt  taliter  menaurata,   qvod  tribua  fere  djgitia    extrcmitates  menanre 
excesaenukt. 

Item  de  ToUenta  Caaei  mille,  q[iiadriikgenti. 

Item  Beme  quadraginta  oeto,  et  arnine  oetaginta  dao. 

Hee  annt  aaaig:nata  ad  Domam  domini  mei  in  Monaco. 

Primo  siliginia  xxig.  modioa. 

Ordei  vj.  modioa. 

Item  de  Deeima  in  Haechingen,  dioerri  grani  zlü^j.  modioa. 

Soaama  iativa  grani  centnm.  xxxv.  modü. 

Liber  notitt.  Friaing  a.  XIV.  fol.  18.  b.  col.  2. 


Anno  domini  M.  CCCm«.  Sexto  deeimo,  in  eraatino   Agnetis  facta  est  annotatio 
relictonun  Frieinge. 

Frimo  in  Tnrri  depoeita  sunt  vaaa  argentea. 

in  Tratta  maiori.  Cipbna  Sancti  Thome  daplicatos,  intna  deargentatoa  com  pediba«. 

Item  Ciphoa  de  ambra  deanratna. 

Item  Cipboa  magna«  de  ioncia  preparataa  intus  deanraloa,  cum  pede  deaurato. 

Item  Cratera  magna  de  Maaerino  intos  deanratus  cum  pede  deanrato. 

Item  tercia  cratera  magna  deaarata  com  pede. 

Item  qnarta  Cratera  magna  argentea  com  pede  sine  fotro. 

Item  minores  trea  alie  cratere  argentee  cam  pediboa. 

Item  ¥•  cratere  de  maaerino  minores,  com  pedibaa  argenteis,  quaramdue  habcni  fotra* 

Item  alia  cratera  magna  argentea  simpIex  com  pede  et  f»tro. 

Item  dae  alie  cratere  argentee  medioeres  cum  pedibaa  et  fotris. 

Item  Tiij.  Picaria  argentea  aaper  ano  pede,  indosa  fotro. 

Item  due  Scbale  argentee,  ad  inaicem  deuolnte. 

Item  ij.  alie  Schale  argentee  intas  deanrate. 

Item  ig*.  Picaria  argentea  condnsa'com  fotro. 

Item  aliod  Picariam  argenteam  sine  fotro. 

item  alia  m».  Picaria  argentea  cum  Clipeo  Goricie. 

Item  ij.  Cipbi  argentei  de  Monaco  et  Raitenbacb. 

Item  Scatella  argentea  magna. 

Item  XT.  eocleria  argentea. 

Liber^nott.  Friaing.  a.  XIY.  fol.  10.  col.  1. 


Item  in  eodem  tnrri  in  camera  anperiori.        Item  fibnla  ebornea. 

Cratere  de  Maaerino  xvij.  Item  golliriom  aericenm  com  argentea  cl aa- 
ltem cirotece  coree  iig«  sora. 
Item  ij.    Pogf&ter  cum  telis.  Item  Bacalas  partasna. 
lem  j.  Pogfuter  Tacnnm.  Item  ouam  atrutionis. 
Item  r\j,  scnta.  Item  cutis  eqnina  coriata. 
Item  iij.  capaelle  nngarice.  Item  ij.  caltelli  menaales  in  truta. 
Item  ig.  Nnces  Balistamm.  Item  frena  riiij.  et  Halltem. 
Item  Chneeb,  com  fanSras.  Item  Hanptatadel  cum  deaarata  spangel. 

Item  ig.  tebter  com  Straifleder  et  Prastleder.  Item  j(j.  Conti  ferrei^ 

Item  trnia  pertinena  anper  altare.  Item  i|j.  faretre  birsnte. 

Item  g.  pecie  ftinnm.  Item  j.  faretra  corea,  com  i«pangarlel. 

Item  capa  lignea.  Item  maniea  ferrea. 

Item  dae  Palgel.  Item  eaasis  ferrea. 

Item.  vj.  capsce  coree.  Item  coeleariam. 

Hern.  iij.  cbiechen  -  coree  ad  palainaria. 

Liber  noütt.  Frising.  s.  XIV.  fol.  19.  b.  c.  1. 


in 

Item  Tancretufl  de  ordine  Judiciario.  Iten^  sermones  RapertUParisieBsis  incipirBCes 
Hora  est.  Item  Excerpta  Alani.  Item  Snmma  vitiomm ,  qne  incipU  rftnitais  vanitatun. 
Item  Liber  Sententiaram.  Item  qaedam  noiabilia  Icgalia  ad  Deeretales.  locipientia 
pone  qnedam  malier.  Item  Samma  virtatum  et  vitiorum  in  palcro  volunine*  Item  Ser- 
monefl  Innocentii  tertii.  It«m  libelli  Egidii  com  Snmmala.  Item  compendinm  theolie 
breae.  Item  Liber  moralium  magistri  Odonis.  Item  Summa  iaris  iacipiens  expeditia. 
Item  Scripta  saper  libmm  de  anima.  Item  liber  antenticomm.  Item  Glose  Paalterli  or- 
dinarie.    Item  Samma  Jari«  que  incipitQocritur.    Item  Samma  de  arte  dictandi  et  arenge. 

Item  Samma  de  gradibas  formarum.    Item  plarea  alü  Libelli  paroL 

Item  ordinarioa  Pontificalis  et  qaedam  Legende.    Item  Benedietiones  epiaeepalea. 

Item  traetatofl  Hereticorom  com  diversis  notabUibus. 

Fol.  19.  b.  col.  2.  et  20.  a.  col.  1. 


In  eadem  Camera-Mensalia  nodosa  sine  gt-  Item  Bacnlna  paitoralli  argentena. 

atricbt  xxj.  Item  in  eadem  Camera  entes  eqalneif.  (iVa-) 

Item  Menaalia  aimplicia  xvij.  Item  catis  eemina. 

Item  manatergia  gestriebt  xlv.  Item  iij  cates  lapine. 

Item  manatergia  aimplicia  xxij.  Item  catia  Daxi  —  Omaea  eoriate. 

Item  SabtwcUn.  xxiig.  Item  Bella  parva  militaria. 

Item  Balneamina  diaerai  operia  zij.  Item  funia  moloai. 

Item  qaoddam  velam  laneum.  Item  argontam  rinam  in  tribns  oUia. 

Item  dao  Sparbeg  eam  nolia.  Item  Conti  ferrei  vj. 

Item  dao  Linteamina  Lombardica.  Item  catena  pro  cane  ferrea. 

Item  X.  Paria  Caligamm  de  Sageto.  Item  iiy.  vitra  de  acria  in  fotro. 

Item  matre«  magnam.  Item  coma. 

Item  tria  faraoeb.  Item  iig.  calearia. 

Item  Pilleua  castorinus.  Item  alea,  ebarnea  cam  citifl. 

Item  Pulainaria  sentea  xvij.  Item  aecaris  ferrea. 

Item  Ceraicalia  acampnomm  tria.  Item  poatelam  ungarieam. 

Item  dae  seile  ongarice  cam  dnobna  frenia.  Item  ii^.  fotra  de  Corio. 

Item  alia  aella  Palsteraatel.  Item  ig.  frena. 

Item  aella  militaria  com  freno.  Item  iij.  Sere  magno  de  Ruaia. 

item  coriale.  Item  Legene  cum  teils. 

Item  flaaca  vitrea  de  airia.  Item  trole  com  inatramentia. 

Item  dao  eoclearia  de  criatallo  et  nnom  Pa-  Item  dae  Haspel. 

rill.  Item  anaa  Rigelpoj. 

Item  in  qnadam  traia  Toatis  et  omatos  Pon-  Ilem  Cbommer. 

tificalis  com  libro  ordinarii.  Item  Cbnocber. 

Liber  notitt.  Frising.  s.  XIV.  fol.  19.  a.  col.  2. 


In  eadem  Camera  Torris ,  in  alia  Tmta ,  anni  snbacripti  llbri  Dae  Summe  Gof. 
fredi  complcte. 

Item  Liber  Medicinalis,  qoi  incipii  Omnis  lapia.    S.  (Samma  t)  BoneompangL 

Item  SamiOt  aduoeationia. 

Item  Honoriua  de  Inmagine  mondi. 

Item  Liber  de  proprietatibus  rerum. 

Item  Samma  Jobannia  Belet  de  Ecclesiaatieia  offlcüa. 

Item  antique  Deeretales.    Ineipientea  iuate  iudieaia. 

Item  quedam  acripta  anper  Decretalibua. 

Item  qaestionea  Dominicalea  Bartbolomei  Brixienais. 

Item  Priacianua  mator. 

Item  Liber  magnua  matatinalis  cum  nota,  para  hyemalia  in  mbea  eoopertura. 

Item  duo  llbri  matutinalea ,  para  eatiaalis  com  nota,  et  pars  hiemalia  sine  nola, 
cam  albis  coopertaria. 

Ilem  alius  Liber  maiutinalia  com  nota,  para  byeroalia.    Cum  nigro  eoopertura. 

Item  ordinariufi  Ponlüicalis. 
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*Item  Über  Gtmere  anliqnai. 

*  Item  Liber  PredialU  Comitis  S.  de  Neonboreb. 

*  Item  Liber  predialis  Bawirie. 

Liber  notitt.  Friaing.  f.  XIV.  fol.  19.  eol.  1. 


Item  (in)  Camera  domini  in  data  altiori,  Primo  Decretam. 

Item  Decretales.    Kern  Specalnm  Jadieiale.    Item  Codex.    Item  Volamen  Integmm. 

Item  Snmma  Hoatienaia.    Item  acolaatiea  Hystoria.    Item  Leetiira  Inaoeentii. 

Item  Rationale.    Item  Biblia  tota.    Item  Samma  Ataonia.    Item  Leetara  Parcifklia. 

Item  Leelara  Hugacionia  aaper  Deereto.    Item  caaas  Deeretoram. 

Item  easas  Decreialiam  et  Samma  Goffiredi  in  aao  volomine. 

Item  acripta  saper  libro  aeotenciaram.  Item  Leetara  Arcbid.  Bonononienaia  —  aaper 
Deereto.    Item  Liber  Prlailegioram  et  liber  traditionom. 

Item  Specalom  Jadieiale  qaod  fuit  Epiaeopi  G. 

Item  in  eadem  Ciata  panni  aericei  integri  vli^. 

Item  pixia  aerieeoa  pro  boatiia.    Item  litere  et  Seriptare  de  electione  Epiacopali. 

In  eadem  Camera,  in  traca  longiori.    Leetara  Raetini  et  Compoatellani  aimni. 

Item  Leetara  Abbatia.  Item  alia  leetara  aaper  Deeretalibaa.  Item  Leetara  Conw» 
poatellani  et  (eam)  maltia  arengia  in  vno  TolanoJne.    Item  Repertoriam  eom  aommnla 

qaarti. 

Item  aliad  Repertoriam  enm  gloaia  Deeretaliom  Oregorii  Decimi,  et  apecialiter 
Capitali  Cupientea.    Item  Liber  Inatitationam  gioaataa.    Item  Deeretalea  eine  gloais. 

Item  caaaa  Decretaliam.  Item  Sommala  adaoeationia  qaae  ineipit :  Saper  actionibaa. 

Item  Samma  Jobannia  de  Deo.  Item  Paalteriam  glosatnm.  Item  nonnm  Paalteriom 
in  parao  volaroine.    Item  aliad  paaaionale  nonam  boneatiaa. 

Item  qaedam  Exeerpta  de  libro  pontifieali.    Item  Jobannea  gloaatua. 

Item  ordo  jadieiarlaa  Egidii.  Item  ij.  libri  sermonnm,  nnaa  ineipiena-  Emitte 
manam  —  et  aliud  ineipiena  —  Com  eaaet  deaponaata. 

Item  Samma  Magiatri  R«mandi.    Item  Virgiliaa.    Item  ij.   Libri  parvali  aermonam. 

Item  Samma  vitioram.  Item  Scripta  aaper  eodice.  Item  Liber  aermonam  ineipiena 
abaeonditar.    Item  gloae  aaper  Epiatolis  Paali. 

Item  Deeretam  eine  gloaia.    Item  Leetara  Parcifalia  anper  Deereto. 

.Item  Sanma  Remandl.    Item  Samma  qae  ineipit  Neue  ae  veteria  legte. 

Item  in  eadem  Camera  in  Almaria  Cingaloa  rnbeaa    deaaratas. 

Item  aliaa  clngulna  viridis,  deaaratua.    Item  tertiaa  eingalus  alboa  deaaratas. 

Item  dao  Porten  aerieea  rabea  aimplieia.    Item  mitra  falconam. 

Item  ij.  dao  fargewant  com  Baraala  alba.    Item  Borae  aerieee.  It. 

Item  in  ana  Baraa  apecialiter  vj.  ligatare  minationam,  et  trea  aone  aerieee  pro 
Pilleia  et  tria  aigna  libroram  de  aerieo.    Item  anam  aaeriam. 

Item  j.  pecia  rabei  porten.  Item  Porten  riride  pro  elngulo.  Item  qaedam  petie 
aerieee. 

Item  capsella  aerieea.    Item  iüj.  fargewant.    Item  pixia  aerieea  pro  boatiis. 

Item  troenla  aerieea  eontinena  eorporale.  Item  alie  ijj.  pixidea  aerieee  pro  boatiis. 
Item  qaarta  pixia  aerieea  longa.  Item  iJ.  corporalia  eam  eapais  serieeis.  Item  ij.  ma- 
natergla  aerieea  geatricht  pro  altari.  Item  v.  sone  aerieee  plane  et  rabee  pro  Pilleis. 
Item  petia  auri  contasi.  Item  Paniria  dao  aarea  et  tereiam  de  zendato.  Item  in  qaftdam 
pixide  petia  auri  examinaii  et  pargati.  Item  para  Baisami.  Item  vasculam  pro  tyriaca. 
Item  xiij.  toronenses  grossi.  Item  paraala  crax  argentea.  Item  aseriam  aaream.  Item 
ij.  Zipelle.  Item  cratera  de  Maaerino  et  Quam  Strocionis.  Item  pixis  com  tiriaca.  Item 
ij.  alee.  item  cipbaa  nobilia  de  Maaerino.  Item  aliaa  eipbas  de  puxe.  Item  qaedam 
kfttcna  argentea.  Item  ij.  manatergia  aimplieia.  Item  in  qaodam  fotro  Infala  noaa  eam 
rirotccis  episeopalibas.  Item  in  alio  fotro  trea  infule  eam  cirotecis.  Item  j.  Raeasebsols 
bonum.  Ibidem  in  qaadam  trocala  eoriata  V.  crncea  argentee  dcaarate  et  sexta  argentea 
Simplex  involate  in  qaadam  Borsa.  Item  vasculam  pro  tiriaca  deauratum.  Item  ij.  La- 
pides  pretioai  cum  katena  argentea,  innexi  argento.  Item  qaedam  fibula  argentea  pro 
Wanbasio.    Item  annoli  maiores  et  meliorea  aorei  vij.    Jtem  .anali  aorei  mediocres  vj. 
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It  m  alii  annliaarei  et  argeniei  zrii^.  It«m  fres  eratere  de  matefino.  Kein  alea-Robeo. 
Item  alea  pretiosa  cam  fotro  et  scitifl.  Item  Liber  MiBaalM,  et  preparamenta  Misaalia 
cam  calice. 

Liber  notitt.  Frising.  aec.  XIV.  fol,  80.  a.  col.  1. 


In  eadem  Camera  in  traea  cum  aigno  Ethiopam  Cotelli  cingniarea  v). 
Item  ealtelli  Waldmeuer  iiijor.    item  Tisebmeaaer  zii^.  paria.    item  j.  genippa 
de  Rono. 


Item  in  «adem  Camera»  in  tmea  longiori.  pro  Domino  GoUiriun. 
Item  iiijor.  Graeaaenier.    Item  \j.  Sebosi.    Item  Panxirinm  Domini. 
Item  ij.  cbetenbantacb&cb.    Item  ij.  Scblappsn  simplicea.    Item  Ceroleal  com  Slap- 
pen.  Item  ij.  Flecbe.    Item  iJ.  Plecb  bantacb&cb.    Item  tria  Cemicalia  aimpliela. 
Pofltea  comparanit  dominus  tres  seboiz.    Item  unam  Slappen. 
Item  dno  Granaenier.    Item  dno  Flecb  et  cetera. 


In  eadem  Camera  Decem'  Toracea.    Item  aex  paria  Pleeb  baataebtteli. 
Item  qaatnor  Galee.    Item  dno  paria  armleder.    liom  dao  paria  patnperig. 


Ibidem  Cnleitrom  bonnm  eam  eapitibna  Ethiopvm. 

Item  qnatuor  anperpellieia  -  et  Mitra  ehoralia  de  Tario.  Item  S  ffirsng.  Item  i. 
Stabbantwebel.    Item  oappa  mbea.    Item  Coriale  magnnm. 

Item  aliud  coriale  paranm,  et  albam.  Item  Polater  unnm  longom  anlKirrafam  com 
Zendato  rnbeo.    Item  dno  pulninaria  cum  riridi  Zendato. 

Item  Lucema  magna.    Item  dno  Polater  Scb&eb.    Matraia  magnnm. 

Item  contns  domini  ferreoa.    Item  qnatuor  linteamina. 

Item  Wanbaaia  domini  noaa. 


Postea  Dominaa  comparanit  xrii.  Toracea. 

Item  decem  Paria  Plecb  bantscb&cb.    Item  dno  armleder  ferrea. 


Dominica  Exnrge  Do  Tmca  longiori  data  eat  Fridlino  ona  Selioaaa.     Item  Cblae. 
ebeloni  naa  Seboas,  Slappe  et  Cemical. 


Item  in  Camera  Laura-  unnm  Wag  armproAal  magnnm. 

Item  T.  alia  Baliata  magna  nbercbraepicb. 

Item  tria  Stegarmbroat  fracta. 

Item  tres  Seile  aagmariomm  antiqne. 

Item  nna  Sella  militaria  com  aigno  etbiopnm. 

Item  trea  Petaecb  de  Corio. 

Item  trea  Eyaenbnt  antiqne. 

Item  due  katbedro  Epiacopalea  et  J.  pnlainare. 

Item  dno  milia  et  DCC  Pfeil. 

Item  mille  pfeil  eyaen. 

Item  Flaaee  due  ferree  none. 

Item  dno  Himel-  de  mbeo  Tiridi  et  eniceo  guglerio. 

Item  quinque  tapeta. 

Item  due  Pulgen  none. 

Item  dae  Seile  aaxonice. 

Item  Tj.  Pelnea  enpree  et  j.  ferreom. 

Item  j.  Spanbancb  magna. 

Item  dae  trace  onm  aigno  etbiopum. 

Item  dno  manipnli  nbercbra'piger  pfeil. 

Item  mille  et  D.  alia  tela  antiqua. 
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Item  z.  peeie  pro  Baealo  EpiseopalL 

Item  Pamurinm  cum  nno  Vanel  de  Sehamleto. 

Item  Tij.  Seatelle  ferree. 

Item  MallienTas  com  Zinnen. 

Item  Pipenne  magnnm,  et  dno  Perna. 

Item  Pillens  aatiqnns. 

Item  ampnlla  de  aaricalco. 

Item  cannla  llgnea  ligata  enm  stanno. 

Item  T.  pecie  magne  ferree  et  dao  ga*ter  ferrea* 

Liber  notiU.  Frifling.  t.  XIV.  fol.  80a.  eol.  2.  a.b.  col.  1. 


Omnea  in  Jndieio  Testre  dominationis  Purebrein  per  finmuloa  Goldekcrii  adeo  gra- 
aibas  vnlneribas  saaeiati  ^od  qnidam  ex  iUia  clandia  perpetno  greasibns  gradJantnr, 
coteriqne  eieatrieibua  eaidentibas  et  borribilibns  maeolati  vestre  gratie  fideliter  conqne- 
runtur,  qvod  ad  perpeasa  mala  saif  anbacriptis  rebva  prob  dolor  flont  apoliati,  et  si« 
malo  malam  nimis  niminm  mnltiplicato  ex  xlvj  viris  aeriter  valneratis,  sex  Tiri  in  dlebut 
jx  ab  baivfl  vite  ergastolo  emigramnt.  Snmma  apoliationifl  eqaomm,  jnmentoram  ae  pee* 
corum  Centom.  1.  capita.  Item  iomenta  qnibaa  In  domiboa  annt  spoUati  prompte  pro  I. 
libria  monacenslbas  posannt  estimari. 

fol.  18.  a.  col.  1. 


Hie  notati  sunt  articnli  in  Instmmentnm  eonfirmacioais  super  negotio  oDBeialiom 
nostroram  inter  Renerendam  domlnom  nostnun  dominum  Cbnnradnm  venerabilem  Episeo- 
pnm  Frislogensem  inserendl. 

Priroo  qnod  omnes  Offieiales  ad  cninseonqae  collationem  speetantes  aboleri  debent 
preter  quataor  bie  expreasos,  rideliat  Molendinatorem,  Hofgaemlinnm ,  Ptstorem ,  Gras- 
saeriam,  qvi  in  antiqua  libertate  debent  integraliter  permanere,  tamqaam  maxiroe  ex  aliis 
necessarii,  qnomm  triam  videlicet  molendinatoris,  HoAgaemlini  et  Graszerii,  ad  dominum 
prepoflitum  collatio  pertinebit,  et  qoarti  boc  est  Pistoris  collatio  ad  dominum  Deeanum« 
qoi  pro  tempore  fuerint,  tantummodo  pertinebit. 

Jnra  vero  que  ad  Offieiales  abolendos  in  antea  spectauerunt,  eis  cedentibus  uel  de- 
cedentibas  ad  coliatores  eorum  boc  modo,  siue  Preposltus,  siue  Decanoat  sioe  Cellarius, 
siue  prepositos  montanos  ea  eonferant  transferentor. 

Decime  vero  et  modii  qoi  dlcontor  abmutt,  ad  coliatores  offlciorum  spectabuntur, 
si  qua  vero  Jora  tarn  in  Cellario,  qnam  in  granariia  et  bortis  uel  areis  in  ciuitate  babent, 
Capitulo  permanebunt,  exceptis  agris  maetatoris  qoi  cedent  preposito,  qoi  pro  tempore 
foerit,  dm  predictis  decimis  et  modus  qoi  abmott  dicontor,  in  collationis  eorondem  off!* 
eiorom  ad  se  spectantiom  recompensam. 

Item  iodiciom  babebit  dominoa  prepositos  de  omnibus  olficialiboa  qoamdiu  aoper- 
stites  fuerint,  sieot  prios,  super  quatoor  Toro  offldales  permanentes  in  auo  statu  etiam 
babebit  Jodiciom  perpetoom  sicot  ex  antiqoo. 

Item  qood  dominus  noster  predietus  xx.  libraa  denariomm  Wiennenaiom  apud  Ho- 
lenborcb  deputet  perpetualiter  soluendaa  «um  domo  Hobgaemlinne  et  tribus  vineis  sibi 
attinentibos  ,  de  quibos  videlicet  xx.  libris ,  domo ,  et  Tineis  domiao  preposito  osqoe  ad 
mortem  Hofgaemllnne  annis  singolis  in  Frisinga  de  vino  aostrall  cum  illoo  tradoctom  iberit, 
una  carrata  australis,  Tidellcet  duo  vasa  xxx.  umas  australes  eapientia  ministrabontur. 
Post  mortem  vero  predicte  Hofgaemlinne  de  denariis  domo  et  vineis  prenotatis  preposito 
soluentur  tria  vasa  et  Decano  unom  in  Frisinga.  Si  vero  casu  aliqao  contingente  vinum 
sursum  tradoci  non  posset.  pro  rata  venditionis  vasorum  in  Austria  predictia  domino  pre- 
posito et  Decano  denarii  a  preposito  vini  versos  Aostriam  persoluentur. 

Item  qood  prepositos  qui  pro  tempore  fnerit,  si  quid  de  collatione  eflSciorum  per- 
manentium  pecunie  receperit,  medietatem  perceptorom  sicut  ab  antiqoo  Capitolo  imper- 
tiator.  Decreoimos  etiam ,  ot  circa  offtcia  granatorom ,  qoe  babebant  doo  graaatores  et 
tertiom  sobcellerarios ,  cedentibus  vel  deeedentibos  Ulis  in  unum  officium  redigantur ,  et 
idem  officium  summus  prepositos,  qui  pro  tempore  fuerit,  babet  eonferre ,  oel  committere 
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Cmonleo  nel  all«  tlnpllcl  Clerie«,  qnl  ereditar  ad  idem  ofüeiui  eip«dire. 
L3»er  Botitiaram  Friaing.  Epp.    fol.  17.  b.  eol.  1. 


Vlmanfelden. 

Abdo  domini  Milletimo.  eee.  tezio  deeimo,  in  fesio  SGchahelia  comniSaaa  eat  Ca- 
stellania  in  Udmaruelt  Wenütardo  de  Scbafferaeld,  et  depata(t«)  eat  aibi  Borehula  ia- 
fraaeripta.  Siliginia  V.  modiL  avene  V.  modli  forenaea.  Porci  trea.  Caaei  Centaa»  aer- 
nieii.  Vini  Holenbiirgeiiaia  tria  vaaa. 

Item  jadieiam  prouineiale  ibidem  cum  adnoeatia  in  Albartsperg. 

Item  nota,  qaod  ex  locatione  habet  anam  cariam  in  Udmamelt ,  pro  qua  dedneet 
aiogolia  annia  Siliginia  j.  modiun,  anene  J.  raodiam. 

Item  Granator  ibidem  habet  pf  o  Bnrebnta  Carinm  qnondam  Eiaenbergerii  et  winm 
Taa  vini  Holenbnrirenaia. 


Barcbntn  O.  Jndieia  in  Ch&nrataheim  Siliginia  i^.    modii,  avene  V.  BMdii.  yini  ij. 
raaa  Holabnrg.  Item  du«  Curie  anb  oaatro  et  expediet  rigilea. 


Item  Balisterio  in  Weidboaen,  ailiginis  ij.  modioa,  a^ene  IJ.  modioa  porci  y.  Caaei 
C.  Item  denariomm  tj.  libre,  Tini  Holnburg.  j.  vaa. 

Item  ipse  dat  ad  cameram  iiij.  Baliatas  et  areum.  '* 


Anno  (M)  CCCXYJo.  Martini  eommiaanm  oat  granariom  in  Weidboaen  Johann, 
Notario,  eai  pro  expenaia  dantnr  ailiginia  vij.  modii.  rini  Holnburg.  j.  raa»  denarioram 
V.  libre,  eaaei  aorrieii  1.  poreoa  anna.  . 

fol.  4.  eol.  2. 


Augtriaca. 

Anno  domini  H.  CCCXV.  Dominica  Beminiaeero  dominoa  Cbanradaa  renerabilia 
Rpiaeopna  Friaiagenaia  eonaecratva  in  Petonia  impendit  pro  oxpenaia,  reatita  et  aliia  ad 
hoo  neceaaarüa  CCC.  Marcaa  argenti  pari. 

Item  eodem  tempore  recaperauit  Opidam  Gfttenword,  qood  occapaverat  Endolfao 
de  Scberfenbereh,  abi  diveraimode  impendit  CC.  Marcaa  Aqoilegienaea. 


Item  anno  Milleaimo  CCC  aexto  decimo  comparanit  a  domino  F.  Eego  et  fratribus 
«aifl  Dttcibas  Anatrle  in  prediia  Probatorf,  Aatpaeh  et  Sancto  Petro  ultra  impignoratienera 
quam  in  eisdem  prediia  prius  Eeeleaia  habuit,  1.  librarum  redditua  et  eoadem  bominea 
totaliter  redegit  in  poteatatem  Epiacopi  pro  Octingentia  libria  Wieanenaibna. 


?  Item  eodem  anno  abaoluit  Cnriam  in  Srad,  obligatam  Safferoelderio  pro  XXXVj. 
libria. 

Item  comparauit  duo  feoda  aita  in  Haenraeat  pro  Xuij  libria 

Item  emit  manaum  in  Ried  pro  XV.  libria. 

Item  emlt  feodum  in  der  Zauch  pro  XViiil.  libria. 

Item  Cariam  in  Elapach  pro  xl.  libria. 

Item  recuperaait  unam  cariam  in  Udmaraelt,  quam  tenuit  Gricaienberger  pro 
XXüfj.  libria. 

Item  abaolait  Cariam  in  Friberateten  pro  X.  libria. 

c.  2.  Item  feodum  in  Scbindacb  pro  XL.  libria. 

Item  Cariam  in  Chrainmoa  prope  Aatpaeh  pro  Xt  libria.  (auageatr.) 

Ilom  comparaait  tria  Prata  in  Scbintacb  de  nouo,  pro  XXXj.  libria. 

Item  Domum  deeimalem  circa  Reinapercb  pro  ut  librio. 

Ucm  recaperaoit  duo  feoda,  unum  in  Vannacb,  et  reliqunm  in  Viacbnaeb.  (auageatr.) 

Item  impignoranit  feodum  in  der  Grab  pro  VJ.  libria. 

lUm  impignorauit  duo  feoda  in  Pergarea  pro  XX.  llkria  (auageatr.) 
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Itemimpignoraalt  tria  feod«  inUdmarncH.  de  Wolfli.de  Fridreiehsteien,  circa  XX  libran. 
Item  ibidem  feodvm  de  Vulpe  XVij  librit  emit. 

Item  impignoranit  feodnm  in  Haiiamaniogen.  De  Heysib  pro  uijo'.  libri«  et  aoene 
▼ig  modus,  et  Silii^inis  iij.  modiis. 

Item  ibidem  aliud  feodom  de  Ciratbecario  pro  ig.   libria. 

Item  emit  duo  feoda  in  Ulmaraelt  de  Prebtlino  pro  xTÜj.  libria  (anagestr.) 

Item  emit  Cariam  in  Glaenza,  cum  molendino  ibidem  pro  L.  librit. 

fol.  4k  b.  eol.  1. 

,^nno  Domini  MO  CCC.XMn  festo  Miebaelia  tazati  «nnt  pronentna  EpiaeopataR 
Frisingensis  recepti  eodcm  anno  per  dominum  Emcbonem  Epiacopnm  tecvndam  statum 
et  cnrsum  eiaadem  temporia  pro  dnoboi  terminia  •cilieet  Miebaelia  einadem  mnni  et  Georii 
asni  (m)  eeezj  i»!. 

Primo  in  Bawaria  in  oflliciis  Friainge,  Pnrebrain,  Tollna,  et  Werdenaela  in  denariis, 
aanona,  caaeis,  poreia  et  redditibns  aniTertis  DCC  -  LXXi^  libr.  Monaeentes,  de  qnibtts 
secandam  declarationem  aolntionis  decime  pro  colligendo  et  conaemando»  etiam  exeltasis 
Burcbbfitis,  deeidantar  eodem  anno    ec.xxxg  libre.    Remanent  in  Decima  D.  x^  libre. 

In  montiboa.  In  Iniiea  eodem  anno  et  tempore  eeiy  Narce  Veronenses,  faeientes 
in  monaeensibna  eccixxviy  libraa.  De  qoiboa  decidontur  pro  collectione  et  eontemationt* 
preter  Bnreb&tam  x^.  marce  faeientes  Ixit  libr.  monacenaes.  Remanent  in  decima 
cecxTit  libre  monacenaes. 

In  Cbeller,  eodem  anno  eollegit  vini  Ixx.  carrataa,  Boaaaenaia  mensnre,  conatita- 
entea  C.xl.  OBareas  Yeroaenses,  de  qnibas  pro  collectione  et  eana'eraatione  impense 
sunt  xlv.  marce.    Remanent  in  decima  xct.  marce,  faeientes  C.  xüif  llbraa  monaeensea. 

Et  aic  erit  iumma  dedmandoram  de  predietis  locis  mille  libre  monacenaes. 

Item  eodcm  anno  in  Camiola  in  Lok,  reeepit  in  blado,  eaaeia,  denariis  et  reddi- 
tibns universis  DC.  Ixxxxiit  Blareaa.  xj.  deaarioa  Aqailegienses.  De  qnibni  pro  collec 
tione  et  eonseruatione  preter  Bvrch&tam  deeidantar  C.  xxx.  Marce.  Remanent  in  Decima 
D.lxiit  Marce.  ^'.  denarii. 

In  Marcbia,  G&tenwerd  et  Chlingenaels  in  vino  et  blado  C.  xrig  Marce  aquilo- 
gienaes.  Deciduntor  pro  collectione  et  eonseruatione  preter  Borebfttam  I.  Marce.  Rema- 
nent in  decima  Ix.  vig.  Marce  aqailegienses. 

In  Styria,  in  Welti  et  aancto  Petro  in  blado,  caseis  et  ceteria  ccliiij  Marcas  ar. 
genti  pari.  Deeidantar  at  sapra  preter  Borcbb&tam.  xxx.  Marce.  Remanent  in  decima 
CCic.xxiiij.  Marce  argenti. 

InAostria  superiori  in  olficiis  Waidbofen,  Holnstein  Vdmaraelt,  Planchen,  Sancti  Pf  tri 
et  Aspacb  in  anirersis  redditibns  reeepit  cccc-xlügor,  libraa  Wiennenses.  Decidantnr 
«t  aopra  preter  Bnrcbatam  C.  iig.  libre.  Remanent  in  decima  CCCxl.  libre  Wiennenses. 

In  inferior!  Aastria,  in  Peigam  et  Alam  in  denariis  et  annona  xxxriij  libraa 
Wiennenses.    Deeidantar  nt  snpra  x  libre.    Remanent  in  decima  xxTi^  libre  WiennenseM. 

In  praedio  Holnbnreb,  in  denariis  et  annona  Ixxxxii^  libre  Wiennenses.  Deqaibos 
deeidantar  at  sapra  xx  libre.    Remanent  in  decima  Ixxiig.  libre. 

Ibidem  eodem  anno  Tindemiata  sant  Ixrj.  vasa  taxata  pro  Ixxxxix  libris.  De  bis 
pro  caltara  vinearom  et  collectione  impense  aant  xlj.  libre.  Remanent  In  decima  Iviij 
libre  Wiennenses.  * 

In  Wacboaia  in  denariis  censaalibas  V.  libre. 

Ibidem  rindemiata  sunt  eodem  anno  xxxiij.  vasa  taxata  pro  C.  xxx^.  libris  quo- 
libet  rase  pro  iüj.  libris.  Deeidantar  pro  caltara  et  collectione  Ix.  libre.  Remanent  in 
decima  Ixxrg.  libre  Wiennenses. 

In  Entsestorf  reeepit  eodem  anno  D.xIt.  libras.  Deeidantar  pro  caltaris  et  im- 
pensis  preter  Barcb&tam.    C.  xl.  libre.    Remanent  in  decima  cccc.  t.  libre  Wiennenses. 

In  Probstorf  reeepit  in  aniverso  Ixxxxiij  libras. 

Deeidantar  pro  impensis  rij.  libre.  Remanent  in  Decima  Ixxxrj.  libre  Wiennenses. 

Samma  baiaa  anni  decimandorum,  taxata  tam  in  denariis,  quam  argento  Veronen- 
aibas  et  Aqailegiensibaa    Tria  milia  cxlvit    libre  xj.  denarii  monacenaes. 

Coiaa  Decima  erit  ecc.  xiiij  libre,  V  solid!  w}  denarii  Monaeensea. 

fol.  4,  b.  eol.  1.  

Sitzb.  d.  philo8.-hi8t.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Dd.  IV.  llft.  41 
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Anno  domlnl  1I*CCC*X1*.  Vaeanie  Eeelesia  Frisini^enti  aobtcripti  r«ddtt«a  faatam« 
modo  proaenonmt. 

Primo  in  Bawaria,  in  Ofiicii«  sapra  annotatis  propter  ezaettonem  taliaram  per 
Principem  terre  impositamm,  sterilitatem  anoi  et  vacationem  Ecciesie  dedaetia  inpouna 
at  sapra,  preter  Boreh&tai,  remanaenmt  deciniande  CC  -  libre   monacenses. 

In  Hofmareliia  Inticensi  propter  naorpatlonem  adnoeatie  et  abasam  racatiemfl  Be- 
clesie,  Comes  H.  Oorixie  recepit  ibidem  uni  com  fratre  tvo  Comite  Alberto  eensam  et 
omnes  prouentna  et  priaa^am  cederent  predüa  et  deaiaterent  ab  ocnpatione  oportebal 
domintun.  G.  Epiacopam  svceesaorem  doniai  -  Em  -  Epiicopi  eiidtm  Comitibaa  aaperad- 
dere  D.  Mareaa  Veronenaea. 

In  predio  Cbellr  propter  vaeationem  Eceleaia  domiana  H.  Pvx  Kaiiatbie  recepit 
eensnm  et  toinm  Tinnm,  ita  qnod  Eceleaia  non  babait  anam  gottam.  Et  taaicn  pro  eel- 
lectiono  rini  et  at  idem  Dax  dSmifteret  exocapata  predla,  domiava  O.  Bpiacopaa  im« 
pendit  ajtra  ec  Harcaa  Veronensea. 

-  In  Camiola  im  Lok-predictoa  Dax  Karintbie  oecaaione  predieta  rceepit  omaca 
proaentaa  illioa  predii  et  ultra  reeepit  pro  se  et  Conailio  ad  CCC.  Mareaa  Aqailegiea- 
•es,  tolataa  pottmodam  de  alüa  redditibas  Ecdeai«  aaaia  aeqaeatibaa. 

In  Marcbia  Selattonie  eodem  anno  omnea  firaetna  et  poaaeaaionea  reeepit  et  oc«* 
paait  riolenter  R&d.  de  Scberfenberch  et  depredataa  fait  bominea  ibidem,  ad  dno  aulia 
nureamm  preter  redditua  rec«ptos  et  altra  et  pro  recaperatlone  eoraatdem  predioram  iau. 
peaae  aont  CCC  Marce  Aquilegicaaea. 

In  Styria,  in  Welta  et  Sancto  Petra  eodem  aano  dedaetia  impenaaa,  preter  Bnrc- 
b&taa»  recepte  annt  circa  C.lxx.  Marce  argenti,  deeimande. 

In  Aaatria  anperiori  in  Offieüa  Waldbau en,  Holnatein»  Udmarnalt,  Planeben,  Saneti 
Petri  et  Aapacb,  dedaetia  impenaia,  preter  Barcb&taa,  recepte  aant  drea  CC  libre  de* 
cimande.    Reaidaa  oceapata  Aaeront  per  rialentiam  et  reeepta. 

In  inferiori  Aaatria  in  OiBciia  Pargam  et  Alam  dedaetia  iatpenaia  reeepta  aant 
XX   libre  Wiennenaea  deeimande. 

In  Holnbarob  de  denariia  et«  annona  proaeniebaat  dedaetia  in^enaia  libre  Ix. 
Wiennenaea  deeimande. 

Ibidem  vindemiata  aant  C.  x.  vaaa,  taxata  deciaia  impeaaia  pro  Ixxx  libria  Wien- 
nenaibaa  decimandia. 

In  Wacbouia  de  eenan  V.  libre  deeimande. 

Ibidem  eodem  anno  vindemiata  annt  Ix  vaaa,  taxata  dedaetia  impenaia  pro  C.  libria 
Wiennenaibaa  decimandia. 

In  Entaeatorf  et  Probatorf  Dax  Aaatrie  recepit  omnea  proaentaa  et  altra,  nt  dimit- 
teret  exocopatoa,  dominna  6.  Epiacopua  mperaddidit  DC.  libraa  de  proaentibaa  aano- 
nun  aeqaentiom. 

Et  beo  omnia  facta  aant  preter  BurebAtaa  et  expenaaa  Epiaeoparom  ambornm. 

Samma  bniaa  anni  decimandorom  redaeta  ad  Moaacaiaea  deaarioa  Mill«  et  ▼.  libre 
Monaeenaea. 

Somma  datoram  eodem  anno  per  dominum  O.  Epiacopam,  at  predicta  predia  ab 
occupantibaa  abaoluerentor  duo  milia  CC«1.  libre  Monaeenaea,  aalnte  aania  aequeatibaa, 
preter  reeepta  et  ocapata  per  anpradictoa. 

fol.  4.  b.  col.    2. 


fol.  3.  „Item  anno  (m^cccxii^*.  circa  Galli  pro  requiaitione  Mortnariorum  in  Car;- 
„niola  poat  obitam  Domini  O.  Epiacopi ,  dato  aant  Duci  Karintbie  xvj,  libr.  et  rj.  aolidi 
„groaaorum  Pragenaium,  pro  quibua  eomputantur  lxii\|.  Marce.'* 

„Item  dominua  Epiacopua  C.  pro  negotio  confirmationia  aue  recepit  Ixxxvt.  Harcaa.** 

„Item  eodem  tempora  pro  ceaaione  iaria  Caalri  Zulatorf  dato  annt  beredibaa  xli^. 
„Marce  et  j.  ferto. 

fol.  3.  b.  Annolatio  Burcbutarum  aingulorum  Caatromm  Eceleaie  Friaingenaia  Ikcta 
eat  anno  domini.  M.  CCC  qninto. 

fol.  4.  In  Rotenrela  Burcbuta  domini  de  Liebtenatein  denariomm  xx.  Marce.  Item 
Tritici  iüj.  frieacbmez.    Kern    Siliginia  vj.   firiescb.  Braaii  vitj  friescb.    aveiie   centum  n»o— 
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diofl,  measare  granarU.    licm  Cmcm  eentvm  maieret  et  ecc.  minor«.    liem  fenixl*  car- 
raiai.    Item  nna  H&bay  qn9  voeatur  hjab%  Bfnralini. 

„Anno  (m^)ecco  zx^  Jacobi  apoatoli  commlssa  est  Caitellania  in  Preiaek  Radolfo 
„de  Scharfenbereh  qni  per  «e  ibidem  ezf  ediet  vigilea  et  portnlan  um  Depntata  est  aibi 
„Bnreh&ta.  De  mata  in  G&tenwerd  zx.  Marce  Aqnilegiensea.  Item  de  camera  domini 
„XX.  Marce  aqnilij.  Item  enltora  Hnbamm  ab  aati^o  pertinena  ad  Caatram.  De  grano 
„antem  et  Tino  nichil  redpiat. " 

„Item  eodem  anno  et  tempore  eommiaaa  est  eaatellani«  in  CbUngennela  MercUiao 
„de  Gntenwerd,  qni  per  se  expediet  vigUea  et  portolanum  et  habet  Borcbbitam  tritici  xxx. 
„modiof .  Item  avene  xx.  modioa.  Item  vini  C.  onaa  minorea«  Item  oaaeoa  C.  Item  x. 
„Uarcaa  denariomm.    Item  Jura  antiqua  Oißcialia.*' 

Inching. 

fol.  4.  eol.  1.  Anno  domini  m^  eec^.  vüj.  proxima  feria  aexta  post  Hartini  dominna 
Epiaeopna  depntanit  Berb.  Cholbecberio  Jadici  in  Intiea  Bnrebntam  inüraaeriptam.  Da- 
bit  enim  aibi  Centnm  Sebot  frumentL  Item  cnseos  ee.  et  ij,  m.  anperiorea  pro  eaa. 
poreoa  y.  et  j.  carratam  vini,  quam  Cbolbecber  reeipiet  in  Boaino  et  babebit  aecom  duoa 
famoloa  bene  expeditoa  et  daobaa  vifilibna  et  j.  Portolano  miniatrabit  expenaaa.  Sed 
Dondnna  Epiaeopna  proridebit  de  preeio  pro  reatito.  Portolano  enim  datnr  J.  Haren  et 
dnobos  Tifilibaa  ij,  Maree. 


(Ulmerafeld.) 

(Barobnta  in  Udmnmelt.    Seenndom  aasertlonem  C.  de  Bied« 

Primo  tritici  iig.  modioa,  rendibi/ea.  Item  Siliginia  vj.  modioa,  avene  xr.  modioa, 
denariomm  xr.  libraa  pro  eamibna.  Item  vj.  poreoa  -  caseoa  ecce.  Item  rini  tUJ.  vaaa 
de  Holenbvrg.  Item  j.  Taa  de  Wacbonia.  Item  habet  adaoenUam  in  AOiartaperg ;  tarnen 
modo  mntata  eat.) 

(lat  dnrehatriehen.) 


eol.  2.    (Hec  Bnrebata  incipit  anno  (m)ecexTj*.  Martini.) 

Bnrcbata  in  Sancto  Petro  Lnltanelckerlo  dantnr  aiüglnia  ij.  modü  vendibilea.  Item 
avene  ii^.  modii  forenaea  et  rini  ij.  vaaa.  Item  denariomm  Y  libra  et  Judiciom  quod 
reapicit  Caatrum.    Item  habet  coltvram. 


(Entaeratorff.) 

fol.  4.  eol.  2.  Anno  domini  W.  cce  duodecimo — in  feato  beati  Hartini  eonuniaanra 
eat  Caatram  in  Entzestorff  Reimprehto  de  Eberatorf  et  per  dominom  G.  Epiaeopnm  de- 
patata  infraacripta  Borchnta. 

Primo  tritici  iij.  modioa  forenaea.   Item  ailiginis  iij.  modioa.    Item  avene  x  modioa. 

Item  denariomm  x.  libraa.  Poreoa  i^.    Item  vini  vj.  vaaa. 

Item  bominea  de  predio  per  nnnm  annom  dare  aibi  debent  pro  paleia  eqaomm  x 
libraa»  et  in  büa  nil  habet  plva  exigere  ab  eiadem. 

Item  eodem  tempore  loeatnm  eat  aibi  Judieinm  fori,  et  ProvincSale  ita,  qned  omnia 
homieidia ,  et  omnes  emende ,  quo  ae  extendnnt  ad  v.  libraa  et  nltra  eedere  debent  ad 
eameram ,  et  ipae  de  illia  nichil  eolliget ,  aed  inferiorea  emendaa  de  v.  libria  pro  ae 
tenebit.'* 


Hie  notanturbona»  aitaanf  demCheaalaerwalde«  qnae  dominoa  Pilgrimna  dePvehaim 
milea  habet  in  feodom  a  domino  Chnnrado  Epiacopo  Friaingenai,  et  eadem  bona  auacepit 
ab  eodem  domino  Epiaeopo  in  Patania,  anno  (m)ocexxj>B«. 


Primo  in  Creabli  qnatnor  feoda. 
Item  ia  Gvgring  j.  feodum. 
In  Praeeh  y.  feoda. 
In  Ryed  iij.  feoda. 
In  Retsing  iij.  feoda. 
In  Ailcndorf  ij.  feoda. 


In  Ütaingerdorf  ii\j*r.  feoda. 
In  Raentaenperg  j.  feodum. 
In  Winhartfltorf  ij.  feoda. 
In  Lochen  ij,  feoda. 
In  Raytselnatorf  J.  feodum. 
In  Prcchenpcrg  ij.  feoda. 
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Id  RftottenstainccK  IJ.  reod«.  In  Pratcsdnim  j.  feodvm. 

In  Swent  J.  feodom.  In  Paeulstorf  j.  Ceodum. 

Leiten  tria  feoda.  In  Vaeoht  j.  feodam. 

Eaffoltstorf  doo  feoda.  In  Chalperg  U.  feoda. 

In  Chopfing  tria  feoda.  Hantolfod  ij.  feoda. 

Oexendorf  ij.  feoda*  An  deih  LeatxeDperg  jj.  feoda. 

In  Ste^enirrftb  ij.  feoda.  In  Mitterod  y.  feoda. 

Wolm&tatorf  j.  feodam.  In  Sneperg  ij.  feoda. 

Neunehirchen  rij,  feoda.  Freyndorf  j.  feodam. 

Aafl  dem  Notiaenbaeh  des  HocliatifU  Freiainf .  s.  XIV.  fol.  S8.  b. 

Ungebundene  Acten  aus  der  Registratar  dea  erzbischOflichen   Ordina- 
riates zu  München.    (Frisingensia.) 
1.    Faseikel.  PatronatspDtfreien  in  Oesterreieh. 
a.)  Im  Allgemeinen. 
Z.  B.  in  Krain.    1.  Altenlackh. 

2.  Seyrach. 

3.  SeUaeh. 

4.  Pellandt. 

5.  Lengenfeldt. 

6.  Beneficiam  SS.  Trinitati«  in  der  Statt  Lackh. 
Maaehes  aas  dem  IS.  Jahrh.  7on  Intereaao. 

s.  B.  Streif  mit  Paaaao  am  1760. 
b.)  B.  Freys.  Patronatspf.  in  Oesterreieh. 

A. 

(Eisnem,  Ensersdorf»  Ooessling,  HoUenbarg,  Höllenstein). 

Alam  (Ollem)  Matr.  r.  1315. 

Ardaeker»  Probstey    —    — 

Biscbofflaek  in  Krain. 

Beneficiam  in  Eisnem.  (1628.) 

Pfarrei  and  Beneficiam  in  Chross-Entersdotf« 
e.)  Pfarrei  a.  Bfc.  in  Gross-Fnsersdorf. 

1597.  »idOtf.  1609.  1621.  1689.  16%3.  1653.  «1658.  1665.  1666.  »1667.  1668.  1670.  1675. 
1676.  1680.  1683.  *1758.  1768.  1781.  1785. 
d.)  Pfarrei  Ooessling. 

1632.  1654.  1656.  1657.  **1659.  ^1665.  *1680.  1759. 
e.)  Heranstejn  Pf.  (nacb  d.  Matrikel  v.  1315). 

(nichts.) 
f.)  HoUenbarg.  Pf. 

1668.  (*1662).  1622.  1623.  *1625.  1629.  1648.  1653.  *1659.  1660.  1677.  1695),  1655. 


II.  Faseikel.    Patronatspfarreien  in  Oesterreieh. 
a.)  Pfarrei  Hollenstein. 

*1582.  1649.  «1652.  1658.  1662.  1690. 

*1658  — 1662.    (Terlassenschaft  des  Pf.  Elias  Pes.)  Sfreit  mit  Passaa. 
b.)  Am  Kammersberg  Pf.  St.  Peter. 

s.  Herrschaft  Rothenfels  in  Steyermark.  (Nichts  )  ■ 
c.)  Pf.  Laack. 

(Bischofslack  oder  Altenlack  in  Krain). 

1663.  •1620.  ••1621.  *1622.  1623.  *1633.  *1634.    1635.  *1642.   •1643.    •164*.    ••1647. 
1650.  1651.  1652.  ir)54.  1657.  1660.  1664.  1667.  «1668.  1669.  1670,  1675. 


III.  Faseikel.    Patronatspfarreien  in  Oesterreieh. 
Bischöflich  .  Freisingische  Patronatspfarreien  in  Oesterroich. 

B. 
Lackh.  Pf. 
—       Bfc.  Ss.  Trinltatis. 
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Lackh.  Bfc.  S.  Annae. 
Lengcnfeld.  (IttoedUng.) 
Nenhofen. 
Oberwoeli. 
a.)  H.  Dreifaltigkeiis-Btfneficiain  in  Laackh. 

1573.  1636.  1691.  1614.  1627.  1630.  »1657.  «1658.  *I663. 
b.)  St.  Anna-Benefieinm  in  Laaekli. 

16*2.  *1651.  *1657.  *165e. 
c.)  Pfarrei  Len^nfeld  (in  Krain,  aar  Hertfeliall  Laek  gehörig). 

1660  (2  Stfleke). 
d.)  Pfarrei  Moedling. 

1681  (3  Stücke), 
e.)  Pfarrei  Nenhofen.  m 

1676.   1575.   1613.   1614.  *1645.   1645.   1642.   *1646.    1647.   1653.  «1661.  *1662.  1665. 
1668.  1667.  1676.  1773. 
f.)  Pfarrei  Oberwela. 

1553.  1612.  1614.  ^1615.  1619.  1617.  1618.  1621.  1620.  1625.  «1628.  1626.  *1627. 1647. 
1629.  1630.  «1633.  1634.  1635.  1636.  1643.  16W.  1646.  *1647.  «1648.  1649.  1650  (a« 
Laekb  1  St.).  1656.  1655.  1681.  1660. 1666. 1665. 1682.  1686.  1757.  1728. 1729.  1730. 


IV.  Faseikel.    B.  Freisingische  Patronatspfarreien  in  Oesterreioh. 

C. 

St  Peter  am  Kamiaerberg.      Ulmerfelden. 
Poellant.  Waldhofen. 

Randegg.  Wien,.  Freisingerhof. 

Seliach.  Zeyer. 

Seyrach. 
1.)  Pfkrrei  St.  Peter  anf  dem  Kammersberg. 

*1647,  *1685    (Scandal,  Haaserin).  1689,  1767. 
2.)  Pfarrei  Poellandt. 

1614.  1622.  «1626.  *1671.  1673.  •*1675.  1674.  «1688. 
8.)  Pf.  Probstdorf  (Nichts).    Pfiurre  lor    Herrschaft  Qross-Ensersdorf  gehörig  mit 

d.  Patronate  nach  der  Matrikel  ron  1315. 
4.)  Pfarrei  Randegg. 

*1656.  1661.  *1657.  «1654.  1655.  1650.  *1632.  *1660.  1659.  1683  (1759). 
5.)  Pfarrei  Selsaeh.  (Lackh?) 

1632.  1626.  1625.  1642.  «1652.  1647.  1655.  «1656.  «1657.  1668.  1698. 
6.)  Pfarrei  Seyrach    (Krain). 

1629.  *1680.  «1683.    1679.  1655. 
7.)    Die  Bruderschaft  la  U.  L.  Frau  in  Ulmerfelden. 
1645.  1667. 


V.  Fascilcel.    Patronatspfarreien  in  Oesterreieh. 
1.)  Pfarrei  Waidhofen. 
1562.  «1582.  1665.  1685.  1635.  *1686.  *1639.  1642.  1643.  1639.  1587.  1588.  1596.  1603. 
1604.  1605.  1613.  1625.   1633.   *1644.  1642—1644  (Kapuiner).  «1645.   1646.  1651. 
1660.  1752.  1758.  1685. 
2.)  Weisskirchen. 
Pf.  zum  h.  Andr.  im  Patriarclut  AguÜcja  (Nichts). 
Zn  d.  Matrikel  von  1315.  als  Preis.  Patronatspfarre. 
3.)  Wels,  siehe  Oberwela. 
4.)  Die  St.  Georgen-Capelle  im  Freisingerhofe  in  Wien. 

1589.  1590.  1658.  1684.*  1682.  1649. 
«5.)  Pfarrei  Zeyer  (FUiale  Oossetseh).    (Lackh.) 
•1656.  »1657.  «1658.  1655.  •1659.       ^ 
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Betlage  V. 

Cod.  Ms.  Chart,  sec.  XVI.  in  8.  minori.  FoU.  167.  (313  pp.) 

Aus  Teferni ee ,  Jetzt  in  der  Bibliotliek  des  oberba3rri8elieii  lücUr.  Yereines  ia 
Hineilen.    (Dnrcli  Sclirettlngery  •.  8.  Jaltresber.  8.  65.  N.  V.) 

(Sptierer  Titel):  „Annotationei  pro  Tinei«  in  Tjroli  ad  FlnninM  Atkeiin  nlti«. 
„Item,  de  Jure,  et  obligatione  nostrorom  colononun  qnikna  Tineae  md  Atiieein  infendntn« 
„snnt  eonscriptae  a  P.  Cliryso^no  Krapff  de  Inspmfg,  Cellerario  Tegemseensi.  '* 

Dieser  Titel  ist  niekt  ertehdpfend,  das  BfleUein  enthAIt  wnit  meltf ,  ancli  tUber  die 
ftsterreickiscben  Besitmngen  sind  wichtige  Notisen  und  sonst  so  mancke  Historfen  dariA 
enthalten.  Verdient  nmst&ndliehe  Ben&tsong. 

fol.  1.    Jhns.  1506. 

„Redditns  in  athesi  interlori  seflieet  in  Tindemiis  pereipiendia  annnatim  «s^«  ad 
„annnn  scilieet  1506  feeit  ix  gülden  26  kreotter  aeht  stlr  hahem  oder  flir  ain  atar  tüJ 
«lOrentaer  und  pey  sihen  oder  acht  vass  wein  ain  vass  ron  16  nrnen.** 

„Redditns  rero  in  exteriori  Athesi  qoi  pereipiontnr  nartini  In  alrma  annatin  na- 
„que  ad  annnm  svpra  notatnm  faeinnt  421IIarck  SPftod  pomer  nnd;  SCrontser,  tHttncr* 
„%2  Stir  Habem.** 

„Inclvflis  abgeng  faoivnt  8  Pfbnd  Pomer  malpfiening  pompal  nnd  aiSsl.** 

„8  PIVmd  Pemor  von  dem  pilgroim  nympt  ein  nnser  Potenlehner;  %  Crentser  der 
spor  in  maom  nit.** 

,,Ain  stftr  i^eter  gibt  der  .Sbl  anf  der  bochstras  nit.  ** 

„Zwey  stir  fneter  ron  des  Lamprecbts  gnetinAlras  nympt  ein  der  Potenlebner.' * 

„Ain  halb  sttr  fneter  gibt  der  Marx  G&dl  auf  der  bochstras  nynuner ,  dicit  so  aoa 
esse  obligatam  ex  eins  lebenbrieff.*'  etc. 

8.  8.  „Aber  nnn  ftr  an  ab  anno  1506  ist  es  sv  alras  des  wfns  «nd  Meters  halben 
durch  abt  hainrieh  änderst  reromt  in  ewigkait  nnd  die  lehenbrieff  «nd  renersbrieff  Ter- 
newret  ond  ansgangen ,  also  biafiran  ewigklich  wirt  geben  Ar  ain  yede  nm  wein  6 
Pfand  Pemer  nnd  fUr  ain  star  fneter  vij  krenxer  «nd  kain  messer. 

Albeg  Zinsen  anf  sand  Martcinstag  aeh  tag  ror  oder  nach. 

Des  Hans  MSsleins  hoff  die  vier  kamerlant  wirt  der  Jarains  alao,  faeit  r  turtk 
xriij  kreaaer  f^  wein  «nd  fnotor  nnd  away  PAind  Pemer  fftr  die  mall  «nd  xi  krewtaer 
flos  phening. 

Vorkommende  Ortsnamen: 

8.  3.    Stainaeh  nnd  Manm. 

8.  4.    Tremis,  Vhlckencys,  Limis. 

„Das  alles  obgeschriben  gehört  in  «nsers  gotxhans  Tegemsee  potenlehcn  ampt  an 
„alras  das  sol  er  j&rlich  oinpringen  nnd  nnserm  amptman  trewlieh  verraytten  an  aaaidt 
„Marteinstag**  etc. 

Jhns  1504. 

*  S.  11—17.  „Ex  parte  fendl  gnetsman  In  alras  arlsamentnm  per  fratrem  Criao- 
„gonnm  Anno  domini  1504  das  gnetsman  gnet  in  alras  Ij  kamerlant  ist  ans  felUg  wor- 
„den  mit  recht  alles  nach  Inhalt  eins  gantien  processs  der  dan  rerhanden  ist  ans  dar- 
„aaff  gangen  pey  C  gnlden  renischnetc.  Darnach  das  selbig  gnet  ▼erliben  anff  r  jar  dem 
„Hans  Mösl  in  alras  nmb  den  alten  Zins  nnd  nit  gehöhert,  das  man  nit  spreeh  wir  gen 
„aller  geitigkeyt  nach.  Daranff  geben  verleich  nnd  renersbiieff.  Wie  woll  das  gnet 
„noch  so  rill  lins  J&rlich  w<n  geben  mag. 

(Folgen  interessante  Notisen  über  das  VerhUtniss  dieses  Qnl«a.) 

8.  19.    Jhesns  Maria  hilff  amen. 

Ir  anw&It  des  gotihaas  Tegemsee  dyse  naehgeschriben  artickel  mit  fleys  leset 
nnd  mereket  nnd  die  in  der  gebaim  haltet  nit  vUl  lewten  das  offenbaret,  wan  schwdgen 
ist  gnet,  reden  pesser  der  im  recht  (hnet. 

Anno  domini  1508  per  flratrem  Crisogonnm. 

OberPlanitiigim  Trientinischen,  Pfarro  Caldera.  GosehSchtllebe  Noütien. 
(8.  81-). 

1183  starb  „ein  herr  von  Hohenborg,*'  hinterliess  8  T6oht«r,  diese  tbeilten  die 
Herrschaft : 
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„Aiik  twesler  bat  Iren  tayl  febea  amb  ir  teel  bayl  den  UwUscben  Herrn  die  noch 
„da  haben  sin«.  '* 

„Die  ander  sweater  hat  gebeyrat  an  den  Yeygenfl  lainer  die  aneh  noeb  vorbanden 
„lein  und  viUeiebt  da«  gnet  von  in  an  die  Fache  kernen  iat.  *' 

f,Die  dritt  aweeter  mit  namen  Agnet  von  Hobenbnrg  bat  iren  tayl  geben  gen  Te- 
tygemaee  nmb  ein  ewigen  loblieben  iartag  den  man  also  noch  alle  iar  e(r)  berlicb  bal- 
„tet  und  anariebtet.  Und  der  agnesen  tayl  den  ay  geben  bat  au  Tegemaee  iet  grosier 
„and  peaaer  dan  die  andern  all  payd  tayl.** 

yyDyse  Agnes  ron  Hobenbnrg  bat  anch  Tegemaee  geben  Egerdacb  an  Münsingen. '* 

„Item  ea  iat  fcain  rogtey  anff  vnserm  boffPlanitSf  Toraeyten  haben  ettlicb  edelewtt 
„damacb  gOToebten  aber  ay  sein  danen  mit  dem  rechten  gedrungen,  dammb  brieff  nnd 
,,sigl  rorhanden  aein." 

S.  22.  „Item  damacb  haben  die  prelaten  in  manigerlay  weya  dysen  hoff  hinlaasen 
„yets  wnb  die  dritten  nm  mynder  oder  mer  nnd  nye  kain  rechter  fleya  damit  gescbeben. 
„Damacb  als  man  aalt  1M5  iar  abt  Caspar  bat  den  hoff  getaylt  in  rier  virtayl  nnd  Ter- 
9*erbt  vier  pawman  (4  Joch  Weingarten  in  einem  Viertel,  10  im  andern  das  er  bat)  dem 
„Pematieb  dem  Mini  dem  Seyfrid  nnd  mer  dem  Pematicb  und  bat  ir  yedem  geben 
tvoin  lebenbrieff  nnd  berwider  haben  ay  yeder  geben  ein  gegenbriaff  oder  reaerss- 
„brieff  etc.  •' 

Im  RoTera  (dea  Haaa  Pematicb  von  Oberplaaita)  aind  die  Bedingnagan  enthalten : 

•»Dieaelben  vier  Janeb  Weingarten  ich  benantter  Hana  Pematieb  and  all  mein  erben 
„binfbr  ewigUich  in  gnetem  weinpaw  haben  nnd  halten  aallen  die  peaaem  nnd  nit  ergem 
„alle  iar  darin  profen  graben  nnd  alle  arbayt  tbnen  danüt  die  nit  pawloa  werden  und 
„kainen  nnspawm  darinnen  halten.  W&r  aber  das  die  letser  and  abscbetier  worden 
„dan  ander  nnser  power  und  verlannd  unser  weingartten  ae  sallen  des  gotsbaua  ver- 
«•weaer  die  lassen  anlaytennachgeriehts  recht  an  Kaltem.  Welten  aber  ich  oder  mein  erben 
„derselben  anlayi  nit  genueg  thnn  nocb  nacbkumen  so  soll  sich  das  gotsbaus  des  be- 
„nantten  virtayl  boffii  ledigklicb  von  mir  obgenantten  pawman  und  meinen  erben  antter- 
,, winden  and  daa  an  seinen  banden  nemen  und  ich  und  mein  erben  derselben  unser  recht 
„ledigklicb  gesebaiden  und  verfallen  sein  on  alle  widerred  und  geuerdt ,  doch  dm  an- 
„dem  dreyn  tayl  des  bolEi  iren  rechten  an  allen  schaden.  Aucb  sol  ich  und  mein  erben 
„und  unser  mitgenossen  des  boffii  dem  benanten  gotsbaoa  Tegemaee  an  vier  pfarden  ain 
„stallong  machen  und  auch  halten  und  ain  camer  machen  damit  sy  eberlieb  stellen  und 
„geligen  mftgen  im  wynmad  ungeuerlicb  und  waa  ich  oder  mein  erben  die  benantten 
„Weingarten  wysunen  wellen  ao  aey  wir  gepuniten  mit  sambt  den  mitgenossen  des  bofs 
„des  gotsbana  verwesem  so  sy  die  aeyt  da  sind  se  geben  essen  und  trincken  ungeaer- 
„licb  als  von  alter  berkomen  ist  —  und  das  gotsbaus  aol  seine  vas  selber  haben,  docb 
„das  wir  die  sauber  haben  waacben  und  aufslaben  an  ir  m&e  und  aerung  also  das  sy  die 
„pinden  lassen  w&r  aber  das  wir  in  die  pinden  lyessen  das  snilen  sy  uns  widerkeren 
„waa  pillicb  ist  ungeuerlicb  und  wan  der  wein  aua  den  benannten  vier  Janeben  kumbt 
„in  die  torekl  da  sol  das  gotahaus  seinen  potea  pey  haben  pey  dem  torckeln  und  tayln 
„und  wir  In  xj  um  weins  aatwurten  on  ire  mflcinire  yas  wo  ay  die  haben  au  Planitzund 
,,sy  sein  mir  an  dem  wymmerlon  und  salterlon  nicht  schuldig  ausserichten.  Aach  sullen 
„wir  in  i&rlicb  und  ewigklicb  von  den  andern  im  gotsbaus  obgescbriben  gaeier  an  sandt 
„Micbelstag  oder  an  seinem  achten  ainsen  und  raichen  X3^  creutaer  ewigs  ains  meraner 
„Mflnts  und  j  st&r  fueter,  auch  zii^  creutaer  von  dem  peuntlein  und  alle  andre  vedrung 
„die  von  alter  damuff  ligend  on  abgangkcb  dea  benantten  gotsbaas  dinst.  Und  dammb 
,,das  Ich  obgenantter  Hana  Pemsticb  ainer  um  weins  mynder  ayns  dan  der  Langbans 
„das  bat  mir  mein  obgenantter  gn&diger  berr  und  das  Conuent  von  snnder  gnaden  wegen 
,, getan  das  ich  in  irem  abwesen  au  iren  guetem  trewlicb  ansech.  Auch  mag  ich  oder 
„mein  erben  auff  den  andern  tayl  des  benantten  virtayl  hoffs  anf  meinem  tayl  machen 
,,oder  pawen  waa  leb  will  on  alle  irrung  der  lebenberren  und  danon  nichts  anders  ge- 
,,ben  daa  wie  oben  gescbriben  stet.** 

„Docb  das  wir  daraas  kain  stockh  verkauffen  nocb  kain  andre  taylung  tbnen  anlleo 
„on  dea  benaatien  gotabaas  wiasea  und  willen,  sunder  die  pey  einander  halten  und  be- 
„leiboB  lassen  und  das  gotsbaus  sol  mir  und  meinen  erben  alle  iar  ain  emng  thun  mit 
„ainem  mosser  als  von  alter  berknmen  ist. 
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t,Ob  da«  wir  dat  ieb  oder  mein  erben  unAbre  recht  su  kainea  teyften  rerkamenr 
lyoder  verkaufen  weiten  die  ttullen  wir  das  goizbaua  anpieten,  weiten  sy  die  kaoffen  is 
,,monati  frlat  die  anllen  wir  in  XX  scbilling  n&her  g^eben  dan  andern  lewten  (1  Pfand 
„perner,  3  fierer  iet  1  scbilling'*  cur  Seite).  Wolfen  tj  die  aber  nit  kavffen  ao  nragen  wir 
,,die  verkanffen  wem  wir  wellen  anagenomen  Idrcben,  rittern  edeln  geyctiicben  aigen- 
„lewten  oder  so  gethan  person  nicht,  damit  dea  gotebans  recht  genidert  oder  gehindert 
„mocht  werden,  and  albeg  an  ainer  yeden  newen  rerleibong  dem  gotsbaas  ain  Pf^nd 
rtpfeffer  geben  und  annders  nichts Datam  ad  rincnla  Petri  144(5  iar.*' 

S.  30.  „Den  sehent  ana  nnserm  Hoff  sn  Planits  nympt  ein  der  edlman  Finnianer 
„und  den  virtentayl  nympt  ein  der  pfarrer  an  Kaltem  also  sagt  Pematich.** 

„Also  aller  iarlicher  Zins  an  Planita  von  nnserm  hoff  oder  Ton  den  vier  rirtaylen 
„des  hoffs,  ist  XXltXV  am  lagreia  wein  vüj  Pfiind  ij.  Krentser  aina  nnd  rier  atär  fneter.** 

„NB.  Item  dyser  unser  hoff  an  Planita  ist  rast  ftbei  vererbt  wan  er  gibt  nit  mer 
,,dan  ain  Um  wein  aina  von  einem  Janch  Weingarten.  Aber  yetz  da  aelb  ao  gibt  man 
ifgemanigkllch  i^  oder  iiij  am  aina  von  j  Jauch.** 

„Daramb  wir  guet  das  man  anff  schawet  wan  man  modit  daa  man  die  erbrecht 
„abkauffet  wir  mdchten  noch  ao  oll  wein  wol  da  haben.** 

S.  31.  „Item  anno  domini  1502.  Abt  Hainrich  hat  au  Planita  kanill  ain  Weingarten 
iJst  ganta  frey  aygen  von  dem  anthoni  mel  nmb  hnndert  gnlden  reinisch  der  hayst  mit 
«,namen  der  maralt  Weingarten  an  nächst  enhalb  dea  tala  und  get  daran  fonff  atirsamen 
,,and  ligt  allain  frey  nmb  und  umb  in  einem  saun  hecken  und  rain.  Dyser  weingnrtt 
yyder  maralter  ist  gewesen  des  m&aters  pey  dem  pemstick  an  dem  ortt  von  demselben 
„durch  geltschuld  und  anlehen  iat  er  komen  an  den  Andre  Rdmer  an  Botsen,  von  dea» 
„Romer  an  den  Anthoni  auch  su  Untter  Planita  von  dem  anthoni  mel  au  dem  wirdigen 
yygotzhaus  Tegernsee  do  sol  er  mit  gotzhilff  albeg  peleyben. 

Nota.  „Man  aol  den  in  kain  weyas  vererben  annder  von  iar  su  iar  einem  pawasan 
,, hinlassen  nmb  halben  wein,  die  dritten  um  oder  wie  es  fueglich  und  nuta  fir  daa  gota- 
„haus  sey  ao  er  nun  widerumb  von  newen  anffkumbt.  Er  hat  su  seytten  tragen  aina  iarTij, 
„vilj  oder  vil^  fnederwein.  Er  mag  daa  auch  noch  geben  ao  er  widerumb  vemewet 
„wirdt  und  anffkumbt  und  ligt  gar  an  einer  gueten  atat  gegen  der  aunnen.  Halt  den  als 
„ein  gülden  pfenning  ao  bedarffln  nit  mer  wein  su  kanffen,  als  vor  iarlifch  geschehen  ist.'* 

S.  32.  „Dyser  weingart  maralt  ligt  nit  in  dem  rigl  recht  darumb  ao  mag  man  den 
„wynmen  wan  man  will  auch  in  kainer  salterhuet  daramb  mueas  ein  salter  seinen  kerrn 
„von  wegen  der  huet  insunderhait  pitten  im  den  su  laasen  hneten.** 

„Item  den  aehent  nympt  ein  auff  der  anewant  praatlat.  Die  sehent  am  die  ker- 
„acbaft  oder  der  kunig.  Man  gibt  allain  den  groaaen  aekent  von  wein  und  trayd  aunat 
„kain  klain  aehent  darausa  als  kraut  arbaa  piaol  etc.** 

„Item  ea  iat  angedingt  an  vemewen  und  pawen  Y  iar  nach  einander  nach  laut 
„einer  spaensetel  dem  anthoni  mell  und  aein  erben  dauon  36  gnlden  se  Ion.** 

S.  33.  1502  hat  Abbt  Heinrich  Haua  und  Keller  zu  Oberplanitz  neu  herrichten  und 
bauen  laasen  in  15  Wochen.  (S.  34|    koatete  bey  dritthalb  hundert  Gulden  rh.) 

n.  zwar:  40  gülden  umb  symmerhola  laten  und  flecken. 

2Vt  gnlden  umb  72  ftiedcr  waaaer  von  j  fueder  2  groachen. 

50  gülden  umb  vf  tanaent  zygl  hacken  und  preysa  für  j  tauaent  3  gnldoi  und 
die  fuer. 

28  gülden  mnb  223  mutt  kalch  per  6  groachen. 

20  golden  umb  312  fueder  aand  ftier  und  werffen. 

21  Gulden  nmb  438  fneder  atain  per  3  groachen. 
15  gülden  pro  ferramentia. 

73  gülden  muratoribus  für  koat  und  Ion. 

X  gülden  carpentariia  abaque  dbia  et  potibus. 

„Er  meint,  das  Haua  und  der  Keller  aollen  daa  ganze  Jahr  veraperrt  aeyn,  nnd  iat 
,,in  rat  fanden  ausanraachen  das  daa  selb  hawa  und  keller  nyemant  verlihen  werd  darin 
„zu  hauaen ,  noch  nyemant  ander  dan  allain  daa  getahaus  in  den  keller  ire  wein  legen 
„soll  oder  ander  ding,  wan  man  gar  pald  in  solhem  nachgeben  aehepfet  gerechtig- 
,,kayt  und  gewonhayt,  in  welchen  das  haua  und  keller  an  dach  atubea,  kamern  und 
„ander  paw  mer  schaden  nympt  dan   der  zina   wir  den  man  dauon  geben  wolt  eder 
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,,in8eh(  und  aach  darinnen  vill  anrue  und  tlrifliclie  sache  ausriclifen  mit  tanteen 
,, springen  apilen  karten  eaaen  nnd  trineken  und  ander  unsacht  treyben  ale  vor  darin 
„b«seheben  auch  ist  in  nnserm  abweeen  und  unwiaaen  Dammb  es  pillieh  binfttr  ror  solhem 
»«bebuet  und  behalten  von  dem  Abt  und  Conuent  auTegemaee  eol  werden.**  etc.  ete» 

S.  61.    Atbeaifl. 

,  ,Wir  haben  unser  sins  und  gfllt  in  dem  pirg  in  x  gerichten.  (56  mark  2  Pfund  1 
,. groseben  faeit  den  sehenden  Pfg.  XI  golden  den  funlRen  pfening.  xxij.  gnloen  nach 
,,herm  gOlt)." 

8.  53.  Registrum  in  valle  Eni  et  Athesi. 

„Annodomini  1161.  Cornea  Otto  de  Wolfarcsbawsen  et  eins  filiaa  Heinricus  qui  Aiit 
,,etiam  abbaa  in  Tegemsee.  Dodit  ad  Tegernsee  dye  Pr&stey  in  Alraa  prope  Inspruekh 
ficum  suis  attinentiia  ete.** 

8.  55.  Boesen. 

8.  56.  Planltzig.    Ltoaeh. 

8.  58.  Alraa. 

8.  60.  8ystras.  Igels. 

8.  62.  Hoehstraa. 

8.  64.  Igels. 

8.  66.  8tainach.    Maoem.    Trens. 

8.  67.  Valckeneya.    Länns. 

8.  68.  8amma  der  gult  Martini  (in  Alras). 

29  Marek  8  Pfund  Pemer  für  sechs  fueder  ain  um  au  5  Pfund  Perner  und  8  pacaei- 
den  wein. 

Zehen  markh  ij  kreusor  sins  n.  malpfonning. 

M  star  faeter,  4  H&ner. 

8nmma  alles  sins  in  valle  Eni  et  Athesi. 

facit  4%  Marckh  ftlair  Pfund  Perner  6  groschen  Vj.  bOner,  etc.  ete* 

*S.  60.  f,Qvd  non  vult  decipi  in  assumendo  rationem  in  Athesi  hee  notet  etc.  etc." 

8.  70.  Von  der  8tewr. 

*S.  71.  f,Von  den  s6llen  au  Oesterreich  und  Etsch.    Aoff  der  Oberstraasea." 

8.  72.  „Nota  de  stewra  imponenda  in  .athesi.** 

8.  73.  Freiheiten  vom  Zoll. 

*Nota  erung  in  daa  pirg  und  messer  den  paulewten. 

„fiinff  aam  wie  von  alter  herkomen  Ist  ain  an  den  sol  su  Hall  aln  in  den  KeU 
,,Ierhof  an  Heran  untb  die  solfrejr  und  1  rb.  gülden  und  vj  kreuser  dem  Schreiber. 
,,Zwen  aam  swain  praadissem.** 

,yDrew  parhantsehuoch  ain  par  dem  aolner  su  Boosen,  sway   par  auff  Torent.'* 
„Bey  dreyssig  mossem,  vier  gen  Glanics  yegkliehem  pawmaa  ains,  drew  gen  L&n- 
,,nacli,  7  Messer  gen  Igels,  ete.** 

8.  74.  „Von  dem  Wassergelt  su  Bocaen.'*  etc. 
,,Von  dem  Fueter.*'  *( verschiedene  Weingattungen). 
*8.  75.  Manigerlay  Um  an  Briebaea  iat  dy  grost  nrn.  etc. 
8.  77.  •Geld. 


•83.  i 
I.    84.  j 


a     c^    ^   Achleiten. 

••8.  85.  —  S:  114.  Strenberg,  Ober-Oeaierreicb. 

^*8.  115—122.  »»Hie  aein  vermerckt  die  Recht  die  das  gotahma  Tegernse/  und  die 

,,pawleyt  in  Strenberg  gegen  einander  haben.**— (2.B1.  u.  2.  Bl.) 
8.  123.  „Untter  Oesterreich  Timstain»  Jeuching,  Lewben.** 
•S.  125.  (Dienst  au  Jenching  etc.  f  „Credo  (heisst  es)  su  Jeuching.**   (8  Bl.) 
8.  141.  „Nota  das  gotabans  Tegemsee  bat  von  berm  StefTan  Eytainger  die  her- 

„nacbgescbriben  stuck  geknufft  su  Tiernatain  anno  1484.**  (1  S.) 

•**S.  143.  „Nota  die  recht   des   gotshaus    Tegernsee  aaff  dem  aygen  su   Lewben 

„und  der  Hausgenossen  daselbs  und  auch  des  rogls  von  Tyernslain«'*  (5  Bl.)    Sehr  iu- 

tiM-cssant. 
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8.  155.  Registram  in  Gmnndner  pfarr,  im  Holt  etc.    (3  Bl.) 

*  S.  909—217.  Silbergeschirr  in  den  Tenehiedenen  BesiUnngen  «nd  im  Kloster« 

S.  223.  etc.    Historiscbe  Notisen. 
s.  b.  S.  22«.  ' 
»,Notn  de  propinii  personii  diversis«** 

8«  226.    »Nota  de  propinis  in  monaco  noni  abbatis  etc*** 
*  (Sehr  interessant.) 

S.  255.    Pririlegia  (im  Aossnge).  Sehr  interessant 

Far  Oesterreich  insbesondere  S.  273«  (Friedrich  II.  Streitb.,  Ottokar,  Leopold.  K. 
Heinrich  v.  Böhmen  (H.  Friedrich  IV.). 

it.  S.  *  274  (Chnnring  1299.) 

S.  275.    (St.  Florian  n.  SL  Polten  1361.    K.  Ladisl.  1455.    K.  Friedrich  lY.  IMS. 

S,  276.    «Walsee  1154. 

*S.  283.    (Onestiones  iuris  et  eonsnetadines).    In  Afhesi. 

*S.  287.    |,Vermerckt  die  m&rcher  und  limites  etc. 

X.  B.  „Tegemsee  nnd  Rattenperg  nnd  Frenntsperg  das  Gericht  an  Swats. 

S.  288.    Tegernsee  n.  Grafschaa  Tirol. 

8.  294—296.  (1493)  „Die  newen  Laatmarch  nnd  Conlln  der  von  Paym  nnd  der 
„Grafschaft  Tyrol.*'  —  Bartbolomei  1493. 

S.  301.  Oder  merckh  die  lantmarch  der  Grafschaft  Tyrol  nnd  Pajmlant  aber  nit 
Tegernsee  march,  hinwerti  nnd  herwerts,  von  ort  sn  ort  also,  nnd  ist  gleich  dem  aonzog- 
des  rertragsbrieff.'* 

S.  303.  „Hec  infra  scripta  ego  frater  Crisogonns  vaga  relatioae  andlTi  a  diverKs 
incolis  in  ahen.  ** 

8.  311—313.  Preise  ron  Waaren  (pr.  BUen  und  Pfand),  s.  B.  Wollentueeh  nnd 
Gewfine  etc. 

Ein  sehr  interessanter  Codex! 


?om  27.  No?ember  1850« 

Bericht  des  Freiherm  Hammer-Pargstall  überPipitz^ 
«Mirabeaa.''  (Leipzig  1850.  2  Bde.  8.) 

Der  Verfasser  Herr  Dr.  Franz  ErnestPipitz  hat  sich  seit 
einem  Jahrzehent  durch  historische  und  politische  Flugschriften 
(welche  die  Note')  aufzählt)  nnd  besonders  als  der  deutsche  lieber- 
Setzer  nnd  Bearbeiter  der  Denkwürdigkeiten  der  Fran  Roland, 


^)  Die  Grafen  toü  Kyburg,  Leipzig  1889 ;  FragmeDte  auB  Oesterreleh,  Mann- 
heim 1839;  Memoiren  eines  Apostaten ,  Stattgart  18%1;  der  Jaeobiner 
in  Wien,  Zfirich  nnd  Winterthnr  18%2;  zor  Kenntniss  der  Gesellsehaft 
Jesn,  Zürich  nnd  Winterthor  18%2;  Bücher  und  Menschen,  Herisaa  18%2; 
Verfall  und  Verjftngang.  Stadien  über  Oesterreieh  in  den  Jahren  1838 
bis  1848  y  Zürich  1848;  Bibliothek  aasgew&hlter  Memoiren  des  XVIII. 
und  XIX.  Jahrhunderts. 
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MassoD^s,  Oginkrs,  Walpole's,  Pepe's^)  und  noch  vor 
sechs  Monaten  durch  einen  Aufsatz  im  Lloyd  über  Oesterreichs 
Memoirenliteratur  *)  als  kritischer  Forscher  und  geschickter  Bear- 
beiter historischen  Stoffes  yortheilhaft  bekannt  gemacht  und  be- 
währt die  durch  seine  früheren  Schriften  erweckte  gute  Meinung 
durch  das  vorliegende  Werk  von  Mirabeau^s  Lebensgeschichte, 
über  welches  sich  bereits  mehrere  Tagesblätter  lobend  ausgespro- 
chen und  Auszüge  daraus  gegeben  haben'). 

Zu  ausführlichen  solchen  ist  zwar  hier  eben  so  wenig  der  Ort 
als  zu  politischen  Erörterungen,  welche  dem  Gesichtskreise  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  ferne  liegen,  wohl  aber 
zur  Beurtheilung  des  sittlichen  und  geschichtlichen  Werthes,  wel- 
cher in  das  Gebiet  der  philosophisch-historischen  Classe  gehört. 
Diese  Beurtheilung  legte  die  Pflicht  auf^  zwanzig  Bände  französi- 
scher Memoiren,  welche  bloss  von  Mirabeau  handeln,  zu  durch- 
lesen, um  über  die  Art  und  Weise,  wie  der  Verfasser  des  deutschen 
Werkes  den  reichhaltigen  Stoff  gewältiget  und  denselben  seinem 
Zwecke  dienstbar  gemacht,  ein  gewissenhaftes  Urtheil  Allen  zu 
können ;  der  Berichterstatter  musste  sich  daher  die  Mühe  geben, 
die  acht  Bände  der  biographischen ,  literarischem  und  politischen 
Memoiren  M  i  r  a  b  e  a  u^s  *) ,  welche  sein  natürlicher  Sohn  M  o  n- 
tigny  aus  den  Schriften  des  Vaters  des  Oheims  und  Mirabeau^s 
selbst  herausgegeben,  die  vier  Bände  Peuchefs  über  das  Leben 


^)     I.  Rolaodt  mit  EinleitifDS:  Die  Fraaeo  in  der  Revolution. 

II.  Massen,    mit    Einlei  langt  Rassisclie    Geschichten    im    XVIII.  und 
XIX.  Jahrhundert. 

III.  Oginsici  f  mit  Einieitang:  Rassisch  politische  Wahlyerwandtschaften 
vom  Einzag  der  Polen  in  Hosicaa  bis  zum  Einzag  der  Russen  in 
Warschau* 

IV.  Walpoln,  mit  Einleitung:  Das  XVIII.  Jahrhundert  in  Walpoln*s 
Briefwechsel. 

V.  Pepe,  mit  Einleitung:  Uebersicht  der  italienischen  Memoiren- 
literatur. 

^)  Ein  Literaturbrief  von  F.  E.  Pipitz  im  Feuilleton  vom  15.  Juni. 

')  Die  Berliner  Nationalzeitang  vom  17.  October  und  die  Beilage  zum  Morgen- 
Blatte  der  Wiener  Zeitung  Nr.   139^  UO. 

*)  Memoires  hiographiqnes ,  liiUraireg  ei  poliiufuet  de  Miraheau ,    eerits 
par  $on  pere,  son  oncle  et  9on  fils  adopHf,  Paris,  183^,  8  Bände. 
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und  die  Schriften  M ir ab eau's^},  die  vier  von  Manuel  heraus- 
gegebenen Bände  der  Originalbriefe  Mirabeaa^8>)  (worunter  die 
an  die  von  ihm  ihrem  Gemable  entfahrte  Frau  von  Monnier  die 
berücbtigsten  nnd  anziehendsten),  ein  paar  Schmähscbriften '}, 
und  die  Artikel  von  ein  paar  biographischen  Wörterbüchern  *)  za 
durchlesen,  um  mit  voller  Sachkenntniss  über  das  ihm  zur  Bear- 
theilung  zugewiesene  Werk  sich  aussprechen  zu  können. 

Nach  dieser  Durchlesung  kann  das  Zeugniss ,  dass  Herr  Dr. 
Pipitz  die  vorhandenen  Quellen  gewissenhaft  benützt  und  zum 
Zwecke  seiner  Lebensbeschreibung  ebenso  verständig  als  geschickt 
geordnet  hat,  nicht  im  geringsten  beanstandet,  und  ihm  höchstens 
der  Vorwurf  gemacht  werden,  dass  er  es  ausser  Acht  gelassen,  die 
Quellen  der  Lebensgeschichte  Mirabeau^s,  aus  denen  er  ge- 
schöpft, in  seinem  Vorworte,  namentlich  wie  hier  in  der  Note  ge- 
schieht, aufzufuhren;  denn  wiewohl  ein  für  die  grosse  Lesewelt 
berechnetes  lebensbeschreibendes  oder  geschichtliches  Werk  keine 
gelehrten  Citate  fordert,  ja  dieselben  nicht  einmal  verträgt,  so  bat 
der  Leser  doch  ein  Recht  darauf  dieQuellen  zukennen,  um,  im  Falle 
er  darnach  neugierig,  sich  selbst  darin  umsehen  zu  können.  Wenn 
Herr  Dr.  Pipitz  dieselben  in  seinem  Vorworte  nicht  namentlich 
au%eführt,  so  liefert  sein  Buch  doch  durchaus  den  Beweis,  dass  er 


^)  Memoire»  sur  MirdbeaUf  ei  son  ipoque,  ea  vie  litieraire  et^privie,  «« 
eonduite  poKHgue  h  Vas»emhlee  nationale  ,  et  ee$  relatione  avee  fet 
prineipaux  pereonnagee  de  $on  tempe.  In  den  Memoiree  de»  eantem- 
poraine.   Paris    1824^  4  Bde. 

*)  Lettre»  originale»  de  Mirabeau ,  ierite»  du  don  om  de  vineenne» ,  pem- 
dant  le»  annee»  1777  ^  78,  79  et  80  ^  reeueillie»   par    P.  Manuel  y    Ci- 

*    toyen  fran^ai».   Paris  1793,  4  Bde. 

')  Vie  publique  et  pritee^  dehonore —  Gabriel  Biquetti^  eomt»  de  Mirabeau* 
Paris  1791.  Abrege  de  la  vie  et  de»  troüaux  de  M,  de  Mirabeau» 
Suivi  de  »on  Teetament,  d»  »on  Orai»on  Funebre  et  de  »on  Epitaphe. 
Par  Pithou, 

^)  Biographie  nouvelle  de»  eontemporain»,  Tom.  XV.  pag.  353.  Biographie 
univereelle,  andenne  et  moderne,  Paris  1821,  Tom.  XXIX,  pag.  90 — 112. 
Ausserdem  noch  Etüde  »ur  Mirabeau  par  Victor  Hugo;  Souvenir 
par  Dumont;  Souvenir  et  portrait»  par  le  Due  de  Levi» ,  und 
Journal  de  la  maladie  et  de  la  mort  de  H,  G.  Riqueti  Mirabeau;  par 
P.  T.  G.  Cabani»f  als  Anhang  des  Werkes:  Du  degre'  de  eertitude  de 
medecinCf  pag.  231. 
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dieselben  gekannt  und  auf  die  zweckmässigste  Weise  aasgebeutet 
hat;  er  hat  sich  es  vorzüglich  znm  Gesetze  gemacht,  dieThatsachen 
objectiv  hinzostellen,  ohne  sich  subjectiv  gehen  zu  lassen  und  uber- 
lässt  das  Urtheil  dem  Leser ;  indessen  nimmt  er  diesen  doch  zu 
sehr  wider  den  Vater  des  Grafen  den  Marquis  de  Mirabeau, 
den  Verfasser  vieler  schätzbaren  staatswirthschaftlichen  Werke  als 
einen  hartherzigen  Tyrannen  ein,  während  derselbe  aus  seinen  von 
Montigny  herausgegebenen  Briefen  zwar  als  geizig,  aber  doch 
nur  in  dem  Lichte  eines  strengen  Vaters  erscheint,  der,  selbst  ein 
Mann  von  grossem  Talent,  das  Genie  seines  ungerathenen  aus- 
schweifenden Sohnes  nicht  verkennend,  denselben  mittelst  wieder- 
holter durch  seinen  Credit  erwirkter  Haftbefehle  für  die  Gesell- 
schaft unschädlich  machen  und  seinem  Hause  die  demselben  durch 
die  Schulden  und  Ausschweifungen  des  Sohnes  drohende  Schande 
ersparen  wollte.  Da  der  Marquis  der  Verfasser  des  unter  dem 
Namen  Tarnt  des  hommes  berühmten  Werkes,  so  steht  die 
gegen  seinen  Sohn  bewiesene  Strenge  freilich  im  grellen  G^en- 
satze  mit  den  in  jenem  Buche  ausgesprochenen  Grundsätzen 
von  Menschenfreundlichkeit,  aber  es  wäre  genug  gewesen,  die- 
sen Gegensatz  einmal  herauszuheben,  statt  durch  die  ironische 
Wiederholung  desselben  den  Leser  mehr  als  es  nöthig  gegen 
den  Vater  zu  Gunsten  des  Sohnes  einzunehmen,  dessen  lüder- 
liebes  Jagendleben  keine  Vertheidigung  zulässt.  Uebrigens  sagt 
der  Verfasser  mit  Recht  am  Ende  seines  Vorworts,  welches  den 
Leser  auf  den  Gesichtspunct  stellt,  woraus  der  Verfasser  diese 
Lebensgeschichte  beurtheilt  wünscht : 

„Man  lässt  den  Staatsmann  entgelten,  was  der  Privatmann 
sündigte,  und  der  Privatmann  muss  büssen,  was  der  Staatsmann 
verbrach.  Auf  solche  Art  wird  sein  Leben  in  beiden  Richtungen 
missdeutet,  während  man  trachten  sollte,  eine  durch  die  andere 
zu  erklären.  Der  Biograph  hatte  demnach  die  Aufgabe,  dieses 
von  Natur  und  Geschick  mit  verschwenderischem  Reichthume 
ausgestattete,  an  die  Spitze  der  mächtigsten  Bewegungen,  durch 
welche  die  neuere  Welt  erschüttert  worden,  gestellte  Leben  in 
seiner  ganzen  Fülle  zu  umfassen,  im  Manne  die  Zeit,  in  der 
Zeit  den  Mann  zu  schildern,  und  ihm  den  Platz  zu  sichern,  der 
ihm  in  der  Geschichte  gebührt.'^ 
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Der  Verfasser  hat  die  sich  in  dem  eben  angeführten  Schlosse 
seines  Vorwortes  vorgesetzte  Angabe  glücklich  geldset,  indem  er 
das  Ton  ihm  angestellte  Bild  in  dem  Dreischeine  des  Menschen', 
Schriftstellers  nnd  Staatsmannes  beleuchtet  und  die  diese  dreifache 
Ansicht  erhellenden  Strahlen  in  Lichtbündel  ansammenfasset, 
welche  eben  so  viele  Brennpuncte  des  Geistes  sind;  er  trennt 
diese  Darstellung  nicht,  sondern  wie  im  Leben  Hirabeau^s 
der  Mensch,  der  Schriftsteller,  der  Staatsmann  und  der  Redner 
ineinandergriffen,  so  läuft  die  Darstellung  auch  hier  nebeneinander 
fort,  so,  dass  aus  ihrer  Verschmelzung  das  lebensbeschreibende 
Bild  eines  grossen  Schriftstellers,  eines  grossen  Staatsmannes, 
eines  grossen  Redners,  aber  nicht  das  eines  grossen  Menschen  her- 
vorgeht. Das  Bild  des  Menschen  würde  zu  Ehren  der  beiden  an- 
deren Standbilder  am  besten  verhüllet  bleibdb,  wenn  es  nicht  die 
Pflicht  der  unerbittlichen  Geschichte  wäre ,  auch  diesen  Schleier 
zu  lüften;  masslose  Ausschweifungen,  gränzenlose  Verschwen- 
dung, Verführung  und  Frauenraub,  politischer  Wankelmuth  und 
Käuflichkeit  können  eben  so  wenig  vor  den  Augen  der  Nachwelt 
als  denen  der  Mitwelt  gerechtfertiget  werden. 

Die  Verirruugen  seiner  Jugend  büsste  Mirabeau  durch  Ver- 
bannung und  Gefangniss,  durch  Verbannung  nach  den  Inseln  Rhe 
und  Corsica  und  der  Stadt  Manosque,  durch  Gefangniss 
in  den  Vesten  von  Saint  Joui,  von  If  und  endlich  im  Zwinger 
von  Vincennes;  seine  literarische  Thätigkeit  begann  er  durch 
die  Strenge  seines  Vaters  und  die  von  diesem  wider  ihn  erwirk- 
ten Verhaftbefehle  aufgereizt,  mit  seinem  Essai  sur  le  despo* 
iisme  und  dem  svr  les  lettres  de  cachet 

Mit  seiner  Geliebten,  Sophie,  die  er  ihrem  Gemahle  Herrn 
von  Monnier  entfährt,  und  mit  ihr  unter  fremdem  Namen  nach 
Holland  entflohen,  gewann  er  dort  seinen  Lebensunterhalt  als 
Uebersetzer  aus  dem  Englischen,  als  der  der  Elegien  T  i  b  u  1 1  s  , 
der  Küsse  des  Johannes  Secundus  und  als  der  Verfasser  zweier 
unfläthiger  Werke,  ma  conversion  und  erotica  bibliofiy  zu  wel- 
chem letzten  er  die  Bibel  nur  benutzte,  um  daraus  Gift  zu  saugen. 
Später  in  Holland  entdeckt,  aufgehoben,  nach  Vincennes  geschafft 
und  von  seiner  Geliebten  getrennt,  begann  er  mit  dieser  den  be- 
rühmten Briefwechsel,  welchen  die  Nachsicht  des  Polizeilieutenants 
Le  Noir  gestattete  und  die  jedem  Zartgefühl  fremde  Gewissen- 
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losigkeit  des  Polizeibeamten  Manuel  (erst  des  Hebels^  dann  des 
Opfers  der  französischen  Revolation)  der  Oeffentlichkeit  übergab, 
für  welche  derselbe  niemals  bestimmt  war.  Wiewohl  in  den  späte- 
ren Ausgaben  einige  der  ärgerlichsten  Stellen  wegblieben,  so 
athmen  doch  viele  der  darin  beibehaltenen  nar  den  Geist  der  sinn- 
lichsten Wollust,  während  andere  die  Ausbräche  flammender  Lei- 
denschaft und  Stjlmuster  der  glühendsten  Liebe.  Der  Verfasser 
der  Lebensbeschreibong  hat  einige  der  schönsten  und  in  sittlicher 
Hinsicht  ganz  unverfängliche  Stellen  ausgewählt,  eine  Blumen- 
und  Frnchtlese  von  Rosen  und  Pfirsichen ,  an  denen  die  Ueber- 
setznng  (wie  dies  bei  jeder  Uebersetznng  der  Fall)  nur  den  frischen 
Glanz  und  den  von  der  Natur  angehauchten  Duft  verwischt 

In  den  Satz- und  Process^Schriften,  welche  Mirabeau  theils 
zur  Vertheidigung  wider  seinen  Vater,  iheils  wider  die  Ankläger 
des  Gemahlinraubes  verfasste  ,  übte  er  sich  zum  grossen  Redner 
ein,  als  welcher  er  später  in  der  Nationalversammlung  auftrat ; 
als  solcher,  als  eigennütziger  Geldfrass  und  als  Advocat,  dem  alle 
Mittel  um  seinen  Process  zu  gewinnen  gleichgiltig,  bewies  er  sich 
auch  in  dem  wider  seine  rechtmässige  Gemahlin  geführten  Rechts- 
handel, deren  Rückkehr  er  bloss  wegen  der  ihm  dadurch  zufallen- 
den Geldrente  begehrte,  und  wider  die  er  zuerst  frühere  Briefe, 
die  sie  ihm  geschrieben,  als  Beweise  ihrer  Zärtlichkeit,  und  als 
er  mit  diesen  seinen  Zweck  nicht  erreichte ,  ihre  Liebesbriefe  an 
einen  ihrer  Anbeter  vorlegte,  dadurch  aber  eben  die  gerichtliche 
Scheidung  herbeiführte  und  der  gewünschten  Vermehrung  seiner 
Einkünfte  verlustig  ging.  Nach  dem  Frieden  zwischen  Frankreich 
und  Amerika  begab  er  sich  von  seinem  englischen  Freunde  Elliot 
(hernach  LordMinto),  der  ihm  eine  diplomatische  Anstellung 
hoffen  Hess,  eingeladen,  in  seinem  dreiunddreissigsten  Jahre  nach 
England,  wo  er  den  Betrachtungen  über  den  Cincinnati- 
Orden  das  erste  Mal  seinen  Namen  als  Schriftsteller  vorsetzte; 
er  genoss  des  Vortheils,  von  Franklin  empfohlen,  von  C h a m- 
f  ort  in  seinen  literarischen  Arbeiten  unterstützt  zu  werden.  Als 
eigentlicher  politischer  Schriftsteller  trat  er  im  selben  Jahre  mit 
dem  „Bedenken  über  die  vom  Kaiser  in  Anspruch 
genommene  Eröffnung  der  Scheide^'  auf,  in  welcher 
Schrift  er,  auf  die  Lage  der  belgischen  Provinzen  übergehend, 
Joseph^s  II.  Reformen  angriff,  und  die  Mönche  wider  die  Soldaten, 
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die  Klöster  wider  die  Regimenter  in  Schutz  nahm.  Nach  Frank- 
reich znrockgekehrt,  nahm  er  die  Anträge  des  franzosischen  Fi- 
nanzministers Calonne  an^  indem  er  auf  Kosten  desselben  eine 
Reihe  Ton  Schriften  wider  den  Actienschwindel  herausgab  nnd 
auch  wider  die  Pariser  Wasserleitungs-Geseilschaft  schrieb^    als 
deren  Vertheidiger  ihm  Beaumarchais  entgegentrat  In  seinen 
Erwartungen  Ton  Calonne  getäuscht,  und  dessen  Rache  fürch- 
tend, begab  er  sich  Ende  des  folgenden  Jahres  (1785}  mit  seiner 
neuen   Geliebten  der   Frau   von   Nehra  nach   Berlin,  wo   von 
Friedrich  ü.  wohlwollend  aufgenommen,  er  am    Tage  nach 
seiner  Audienz  ein  Schreiben  an  denselben  richtete,   in  welchem 
sein  Wunsch  vom  Konig  angestellt  zu  werden  deutlich  ausgespro- 
chen ist:    „Solche  Dienste  (in  der  Verwaltung)  zu  leisten,   nicht 
aber  in  Akademien  einen  müssigen  Platz  einzunehmen,  wäre  ohne 
Zweifel  das  höchste  Ziel  meines  Ehrgeitzes  gewesen  ;^'  der  Köni«^ 
antwortete   höflich,    aber  ohne  auf  seinen  Wunsch  einzugehen, 
Mirabeau  verdarb  es  mit  Friedrich  II. ,  indem  er  in  einer 
Unterredung  bedauerte,  dass  der  König  nur  Cäsar  seines  Volkes, 
nicht  auch  zugleich  dessen  August  sein  wolle.  Der  König,  ihm 
scharf  ins  Auge  blickend,  erwiederte :  „Ihr  wisst  nicht,  was  Ihr 
sprecht,  gerade  dadurch,  dass  ich  mich  nicht  in  die  wissenschaft- 
lichen  und    schriftstellerischen    Angelegenheiten    meiner    Leute 
mischte,    glaube  ich  für  sie  und  die  Aufklärung  mehr  gethan  zu 
haben,  als  wenn  ich  hätte  diese  erzwingen  wollen."  Wir  sind  nicht 
der  Meinung  des  Verfassers  der  Lebensbeschreibung,   dass  durch 
diese  Aeussernng  des  Königs  einer  der  ihm  gemachten  Hauptvor- 
würfe,  nämlich   die  Literatur  seines  Volkes  vernachlässigt,   und 
ausschliesslich  die  französische  begünstiget  zu  haben ,    entkräftet 
werde.  Wissenschaften  und  schriftstellerische  Bemühungen  gedeihen 
vorzüglich  durch  den  Schutz *der  Regierungen  und  die  Zeit  des 
schönsten  geistigen  und  künstlerischen  Flors  fällt  in  die  der  Vor- 
liebe der  Herrscher  für  Wissenschaft  und  Kunst. 

Mirabeau  suchte  zu  Berlin  nicht  nur  den  Umgang  mit 
Staatsmännern,  wie  Dohm  und  Herzberg,  sondern  auch  mit 
Menschen  aller  Classen ,  mit  Kriegern ,  Gelehrten ,  Künstlern, 
Kaufleuten,  Fabrikanten  und  Handwerkern;  er  trat,  durch  sein 
veröffentlichtes  Schreiben  über  Cagliostro  und  Lavater  in  die 
Reihen  der  Streiter  für  Aufklärung  auf  die  Seite  der  Männer  der 
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allgemeinen  deutschen  Bibliothek  und  der  berlinischen  Monats- 
schrift, auf  der  R&ckreise  nach  Paris  lernte  er  zn  Brannschweig 
den  Schriftsteller  Hauvil Ion  kennen,  dessen  politische  Grund- 
sätze, besonders  in  Besng  auf  Staatsverwaltung  und  Staatswirth- 
schaft,  mit  den  seinen  Übereinstimmten,  und  dem  er  Torauglich  alle 
Kenntnisse  dankte,  die  er  sich  über  deutsche  Zustände  verschaffte. 
Zu  Paris  wurde  er  durch  den  Abb{  vonPerigord  unterstützt, 
damals  noch  sein  Freund,  der  ihm  aber  später  die  Veröffent- 
lichung der  geheimen  Correspondenz  von  Berlin  nicht  verzieh  ^)  ] 
aber  schon  ein  Jahr  hernach  schildert  ihn  Mirabeau  in  einem 
Schreiben  an  den  Grafen  d^Entraigues  als  einen  niederträch- 
tigen Ränkeschmied  mit  den  Worten :  „Schmutz  und  Geld  ist^s, 
was  er  braucht.  Um  Geld  hat  er  seine  Ehre  und  seben  Freund 
verkauft ;  um  Geld  würde  er  seine  Seele  verkaufen,  und  mit  Recht, 
denn  er  würde  Gold  eintauschen  für  Mist.^' 

Die  von  Herrn  Dr.  Pipitz  gelieferten  Auszüge  dieser  Denk- 
schrift, dann  die  Schilderungen  Friedrich^s  II.  und  seines  Nach- 
folgers Friedrich  Wihelm^s,  und. aus  der  diesem  am  Tage 
seiner  Thronbesteigung  übergebenden  Denkschrift,  so  wie  die  schar- 
fen Zuge,  mit  denen  Mirabeau  die  Portraite  der  damaligen  eia- 
flussreicben  preussischen  Staatsmänner  umriss,  gehören  zu  den 
anziehendsten  des  vorliegenden  Werkes.' Die  von  Mirabeau  dem 
König  am  Tage  seiner  Thronbesteigung  überreichte.  Denkschrift 
diente  später  der  von  Gentz  zum  Vorbild.  Der  Verfasser  der  Le- 
bensbeschreibung ergänzt  seine  Nachrichten  über  Mirabeau^s 
zweiten  Aufenthalt  in  Berlin  durch  das  in  den  Briefen .Ra eh ePs 
gelieferte  Portrait  seiner  äusseren  Erscheinung;  zu  diesem  dient 
als  Seitenstück  das  in  den  Memoiren  von  Henriette  Herz*),  die 
aber  erst  in  diesem  Jahre  erschienen  und  von  denen  also  Herr  Dr. 
Pipitz  noch  keine  Kenntniss  haben  konnte. 

Henrietten  Herz  missfiel  an  Mirabeau,  „die  breiteste  Nase, 
der  grösste  Mund,  die  dicksten  und  wulstigsten  Lippen/^  sie  ver- 
gass.aber  seiner  Pockennarben  wann  er  sprach,  und  lässt  seiner 
grossen  Eleganz  in  leidenschaftlicher  Rede .  vollkommene  Gerech- 
tigkeit widerfahren.  Da  wir  hier  zweier  Frauen ,  welche  freilich 


^)  Mimoiret  dt  Mirabeau  par  Montigny  V.  p.  273. 

*)  Memoiren  toh  Henriette  Hers  Ton  Fürst.   Berlin  1850.  S.  133. 

Sitsb.  d.  pliU.  hi8t.  Gl.  Jahrg.  1850.  U,  B4.  IV.  Hft.  kZ 
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nur  das  Aevssere  Mirabean's  bearUieileu  konnten,  erwähnet 
haben,  so  können  wir  anmöglich  den  Namen  einer  dritten  grosse- 
ren verschweigen,  welche  mit  Mirabeau  näher  bekannt,  ihn 
besser  zu  bearth eilen  im  Stande  war,  nämlich  der  Frau  von 
Stael,  welche  aber  durch  Liebe  zn  ihrem  Vater  verblendet 
Neck  er  und  Mirabean  als  die  Vertreter  des  gaten  und  bdsen 
Princips  bezeichnet,  jenen  mit  Cicero,  diesen  mit  Catilina  zu- 
sammenstellt. 

„Die  Meinung,  sagt  Frau  von  Stael,  die  Meinung,  welche 
man  von  seinem  Talente  hegte,  wurde  durch  die  Furcht,  die  seine 
Unsittlichkeit  einfldsste,  ausserordentlich  gesteigert,  und  doch 
war  es  eben  diese  Unsittlichkeit,  die  den  seinen  erstaunlichen 
Fähigkeiten  gebührenden  Einflnss  verminderte.  Hatte  man  ihn  ein- 
mal erblickt,  so  konnte  man  das  Auge  kaum  mehr  von  ihm  abwen- 
den ;  sein  üppiger  Haarwuchs  zeichnete  ihn  vor  Allen  aus,  und  es 
war,  als  ob,  wie  bei  Samson,  seine  Stärke  davon  abhinge.  Seinem 
Antlitz  gab  gerade  seine  Hässlichkeit  einen  eigenthfimlichen  Aus- 
druck, und  seine  ganze  Persönlichkeit  trug  das  Gepräge  einer 
regellosen  Macht,  aber  einer  Macht,  wie  man  sie  etwa  einem 
Volkstribun  zutraute.^' 

Von  dem  Werke  Mirabeau^s  über  die  preussische  Staatsver* 
fassung,  sagt  sein  Lebensbeschreiber: 

^,Eben  so  scharfblickend  wie  die  Personen  musterte  Kfirabeau 
die  Ereignisse  und  deutete  sie  manchmal  in  wahrhaft  propheti- 
schem Geiste;  ausser  den  Zuständen  Preussens,  die  trostlos  er- 
schienen, denn,  ruft  Mirabeau  aus:  „welches  Loos  steht  einem 
Lande  bevor,  das  Pfaffen,  Geisterseher  und  Motzen  als  gute  Beute 
betrachten  ?''  und  den  sich  immer  drohender  gestaltenden  Verwicke- 
lungen in  Holland,  waren  es  vorzüglich  die  Unternehmungen  und 
Pläne  Joseph^s  U. ,  die  Mirabeau^s  Aufmerksamkeit  in  Anspruch 
nahmen,  er  erbot  sich,  als  Kaufmann  verkleidet,  eine  Reise  nach 
Osten  zu  unternehmen.  Diesen  Berichten,  die  durch  Vermittelnng 
des  Herzogs  von  Lauzun  und  des  Abb^  von  Perigord  an's  Mini- 
^  sterium  gelangten,  und  zuweilen  der  Königin  vorgelegt  wurden, 
fügte  er  mit  unermüdlicher  Thätigkeit  (er  beschäftigte  fortwähr 
rend  einen  Secretär  und  mehrere  Schreiber)  manche  Denkschriften 
bei,  zu  denen  er  den  Stoff  theils  selber  sammelte,  theils  durch 
seine  Freunde  sich  zu  verschaffen  wusste ;  er  unternahm  Ausflüge 
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nach  Dresden  und  Braunschweig,  und  schrieb  einmal  an  den  in 
letzter  Stadt  befindlichen  Mai^villon :  ^Köpfen,  wie  den  nnsrigen 
gewährt  nur  Abwechslang  in  den  Stadien  Erholang'^  and  diesem 
Grandsatze  trea,  brachte  er  fast  in  jedem  Briefe  neae  Gegenstände 
oder  neae  Gesichtspancte  zar  Besprechang.  Er  ermahnte  diesen 
seinen  Freand  in  dem  Werke  über  Deatschland,  womit  sie  sich 
gemeinschaftlich  beschäftigten,  denTacitaszum  Vorbilde  za  nehmen, 
and  die  Sitten  der  Deatschen  den  Römern  als  Spiegel  vorzahalten. 
,,E8  ist  anbegreiflich,  sagt  seine  damalige  Geliebte,  Fr.  v.  Nehra, 
wie  Mirabeaa  die  Zeit  zu  benttzen  wasste,  oft  legte  er  sich 
erst  eine  Stande  nach  Mitternacht  za  Bette,  and  setzte  sich  am 
fänf  Uhr  Moigens  wieder  zar  Arbeit,  and  zwar  mitten  im  Winter 
and  noch  daza  in  einem  so  kalten  Klima  ohne  ein  anderes  Klei- 
dungsstück als  einen  leichten  Schlafrock  ja  sogar  ohne  seinen 
Diener  aafzawecken,  um  sich  von  ihm  Feaer  anmachen  zu  lassen. 
Abends,  wenn  er  nicht  in  Gesellschaft  ging,  unterhielt  er  sich  wie 
ein  Kind  mit  seinen  Secretären;  and  Alle  sachten  einander  am  die 
Wette  Possen  za  spielen.'^  Za  Paris  las  man  seine  Berichte  (von 
denen  sich  einige  anter  Calonne^s  Papieren  unerSffnet  befanden  ha- 
ben sollen)  wegen  der  Neuigkeit en  ond  Anekdoten  nicht  ungern, 
legte  denselben  aber  keine  höhere  politische  Bedeutung  bei,  und 
berficksichtigte  keineswegs  seine  wiederholten  Winke,  ihm  einen 
diplomatischen  Posten  zu  verleihen:  ,)Ist  es  wirklich  der  Mfihe 
werth,^^  fragte  er  den  Abbe  von  Perigord,  „dass  ich  einem  so  un- 
tergeordneten Zwecke  wie  der  Neugierde  meine  Zeit^  meine  Nei- 
gungen, mdine  Kräfte  und  mein  Talent  opfere?^'  Und  nachdem  er 
sechs  Monatein  Berlin  zugebracht|  schrieb  er  an  seine  Committenten : 
„Mein  Herz  hat  nicht  gealtert  und  ist  auch  meine  Begeisterung 
etwas  gedämpft,  so  ist  sie  doch  nicht  erloschen,  ich  betrachte 
den  Tag  als  einen  der  schönsten  meines  Lebens,  an  dem  Sie  mir 
die  Einberufung  der  Notablen  melden/'  Er  hoffte  zum  Secretär 
derselben  ernannt  zu  werden. 

Dass  der  Gedanke  zur  Berufung  der  Notablen  von  ihm  ausge- 
gangen, behauptet  er  in  mehreren  Briefen  an  Mauvillon  bestimmt, 
fBgt  aber  hinzu,  dass  dem  Minister  (Calonne)  das  Verdienst  des 
zur  Ausführung  nöthigen  Muthes  gebfihre;  wenn  diese  Angabe 
richtig,  so  pflanzten  Mirabeau  und  Calonne  den  ersten  Keim  aus 
dem  sich  später  eine  Nationalversammlung  entwickelte.    Am  20. 
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Janner  1787  (am  selben  Tage,  an  welchem  sechs  Jahre  hernach 
Lndwig  XVI.  das  Schaffot  bestieg^  reisete  Mirabean  nach  Paris ; 
in  der  Erwartung  Seiner  Anstellnng  getäuscht  und  von  dem  neuen 
Minister,  dem  Erzbischof  von  Toulouse  (Brienne)  nicht  besser,  als 
später  von  dessen  Nachfolger  (Necker)  behandelt,  kehrte  er  schon 
nach  vier  Monaten  (Ende  Mai*s)  nach  Deutschland  zurück;  hier 
vollendete  er  mit  Mauviilon  sein  berühmtes  Werk  „Ueber  die 
preussische  Monarchie  unter  Friderich  dem  Gro  n- 
sen,^^  in  welchem  sich  gerechte  Würdigung  deutschen  Fleisses, 
deutscher  Literatur  und  ihrer  Heroen^  namentlich  Mendelsohn^s^ 
Kanfs  und  Lessing's  kund  gibt. 

Der  Glanzpunct  des  ersten  Buches  ist  die  Huldigung,  welche 
Miraheau  dem  Genius  Friederich's  IL  darbringt.  Mirabeau  und 
Mauviilon,  beide  Anhänger  des  physiokratischen  Systems  rügen 
die  Nachtheile  des  Systems  indirecter  Besteuerung  und  die  üppig 
wuchernde  Schmarotzerpflanze  der  Schreiberwirthschaft  als  einen 
der  verderblichsten  Krebsschäden  Deutschlands. 

Den  vorwiegendsten  Antheil  scheint  Mirabeau^s  Feder  am  aclb- 
ten  Buche  gehabt  zu  haben,  das  von  Religion,  Unterricht,  Gesetz- 
gebung und  Verwaltung  handelt.  Von  der  Religion  geht  Mirabean 
auf  die  mit  ihr  mehr  oder  minder  in  Zusammenhang  stehenden  ge- 
heimen Gesellschaften  über,  wider  die  er  kein  wirksameres  Gegen- 
mittel als  die  freie  Presse  kennt.  Er  spricht  der  sich  selbst  be- 
schränkenden monarchischen  Verfassung  das  Wort:  „Wir  verlangen 
bloss  eine  gesetzliche  Verfassung,  eine  von  der  souverainen  Ge- 
walt ausgehende  Erklärung,  die  ausspricht:  Diesdarfichund 
mehr  nicht.''  Indem  er  die  Nebenbuhlerschaft  zwischen  Oester- 
reich  und  Preussen  bespricht,  entscheidet  er  sich  zu  Gunsten  des 
letzteren.  In  dem  Anhange  zum  Werke  über  die  preussische  Mo- 
narchie, welcher  in  ähnlicher,  aber  bei  weitem  nicht  so  erschö- 
pfender Weise  von  Sachsen,  Baiem  und  Oesterreich  handelt,  das 
Mirabeau  aber  keineswegs  aus  Selbstansicht  kannte,  entschuldigt 
er  selbst  seine  Parteilichkeit  wider  Joseph  II. :  „ohne,  (sind  Mi- 
rabeau's  Worte)  den  Werth  des  Fürsten  zu  verkennen,  der  unge- 
mein arbeitsam,  unterrichtet,  und  dabei  von  dem  Wunsche  beseelt 
ist,  seine  Staaten  den  aufgeklärtesten  Nationen  Europas  an  die 
Seite  zu  stellen/* 
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Der  AoBrnf  Mirabeau^s:  ,,Gehort  die  Welt  in  letzter  Instans 
nicht  den  Gebildeten?'^  —  ist  im  Gründe  derselbe  Gedanke,  der 
sich  in  mehreren  Versen  des  Korans  findet:  Sind  denn  gleich 
diejenigen, die  wissen  nnd  die  nicht  wis  sen*)?  Nicht 
gleich  sind  der  Blinde  and  der  Sehende,  dieFins'ter- 
niss  nnd  das  Licbt^).  Der  Ansrnf  Mirabean's:  „ist  die 
Welt  in  letzter  Behörde  nicht  der  GebildetenP  auf  den 
in  unseren  Tagen  erhobenen  Streit  der  Nationalitäten  angewendet, 
kann  allein  den  geistigen  Vorrang  derselben  entscheiden.  InDeatsch- 
land  fand  das  Werk  über  die  prenssische  Monarchie,  später  darch 
Manvillon  nnd  Blankenbnrg  umgearbeitet  und  übersetzt, 
▼erdiente  Aufnahme,  indem  die  darin  Angegriffenen  (Herzberg 
nud  de  la  Haye  de  Baunay)  wider  selbes  sprachen  und  schrieben, 
Spittler  und  Nicolai  reichlichen  Tadel  mit  sparsamen  Lobsprü- 
chen versüssteo,  Posselt  und  Zimmermann  das  Buch  und 
den  Verfasser  mit  Vorwarfen  und  Schmähungen  überhäuften,  Garve 
und  D  o  h  m  beide  in  Schutz  nahmen. 

Mirabeau  in  seiner  Hoffnung  einen  diplomatisch  en  Posten  zu 
erhalten,  vom  neuen  Minister  der  auswärtigen  Geschäfte,  Montmorin, 
wie  von  dessen  Vorfahrer  Vergennes  getäuscht,  .trat  nun  als  Geg- 
ner des  Ministeriums  und  namentlich  des  neuen  Finanzministers 
Necker  auf  in  der  dem  Konige  selber  gewidmeten  Schrift  j^Denon-- 
ciation  de  rAgiotage  au  Roi  et  ä  TAssemblee  des  Notäbletf\ 

Wir  theilen  aus  dieser  Schrift  die  folgende  Stelle  als  einen 
merkwürdigen  Beleg  mit,  dass  selbst  in  Frankreich  (dem  wenig- 
stens, durch  die  französische  Sprache  einheitlichen  Frankreich) 
die  Vereinzelung  und  Trennungsgelüste  der  einzelnen  Länder,  wo- 
durch das  schöne  Reich  später  unter  den  Girondins  zerstückelt  zu 
werden  Gefahr  lief,  schon  vor  der  Revolution  lebhaft  gefühlt,  und 
dagegen  von  Mirabeau  kein  anderes  Mittel  als  die  gemeinsame  Ver-  . 
einigung  aller  Länder  durch  eine  geregelte  Verfassung  erkannt 
ward.  Diese  merkwürdige  Stelle  lautet:  „Wir  sind  kein  Volk, 
„sondern  bloss  ein  Haufen  von  Ländern,  die  dasselbe  Oberhaupt 
haben,  einander  aber  fast  ganz  firemd,  wenn  nicht  feindlich  gegen- 
überstehen ....  So  lange  das  Reich  nicht  durch  eine  geregelte  Ver- 
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fassang  organisirt  ist)  werden  wir  liloss  eine  ans  venchiedenen 
schlecht  Terknnpften  Ständen  bestehende  Gesellschaft,  einen  fast 
aller  geselligen  Bande  entbehrenden  Volkshanfen  bilden,  dessen 
einzelne  Glieder  nnr  ihren  persönlichen  Vortheil  im  Ange  haben.^ 

Also  nnr  das  Band  gemeinsamer  Gesetzgebong  nnd  geregelter 
Verfassung,  welches  die  in  ihren  Mundarten  sich  einander  Bicht 
Terstehenden  Bewohner  der  Bretagne  und  der  ProTenee,  den 
Deutschen  im  Elsass,  wie  den  Italiener  in  Corsica  umschlingt,  sind 
die  verschiedenen  Völkerschaften  zum  grossen,  mächtigen,  einigen 
französischen  Reiche  vereint. 

Bis  zur  Eröffnung  der  Reichsstande  am  5.  Hai  1789  am  sel- 
ben verhängnissvollen  Tage,  an  welchem  zwei  und  dreissig  Jahre 
hernach  Napoleon  starb,  hatte  sich  Mirabeau  zwischen  den  Parla- 
menten und  dem  Hofe  neutral  gehalten ;  überzeugt,  dass  Frankreidi 
durch  die  Geographie  zur  Monarchie  bestimmt  ist,  sprach  er  in 
einem  gewiegten  Schreiben  an  Montmorin  diese  Ueberzengung  mit 
der  aus,  dass  es  keine  Schwierigkeiten  gebe,  als  die  man  sich 
selbst  schafft,  oder  die  aus  der  schrecklichen  Krankheit  aller  Re- 
gierungen entspringen,  nie  aus  eigenem  Antriebe  heute 
zuhewilligen,  was  ihnen  morgen  unfehlbar  ab  gern  n- 
genwird.  Der  Zeitraum  von  nicht  vollen  zwei  Jahren  (den  er 
starb  am  2.  April  1791)  der  grössten  politischen  Thätigkeit  Mi- 
rabeau^s  und  seines  grössten  Glanzes  als  Redner  beginnt  von  sei- 
ner am  obigen  Tage  der  Eröffnung  der  Reiehsständc  gehaltenen 
Rede  und  zerfallt  in  zwei  gleiche  Hälften  (jede  fast  von  einen 
Jahre)  die  erste,  wo  er  ein  Tribun  der  Revolution  und  ein  Hebel 
derselben  die  Monarchie,  welche  nach  seiner  Ueberzengung  doch 
nur  allein  für  Frankreich  möglich,  als  Redner  und  Bfitglied  des 
Clubbs  der  Jacobiner  untergrub,  in  der  zweiten  Hälfte  aber,  seit- 
dem er  vom  Hofe  erkauft  war,  das  Ungewitter,  das  er  grossen 
Theils  selbst  hervorgerufen,  wieder  zu  beschwören  und  das  ent- 
zügelte  wilde  Ross  der  Volksleidenschaften  wieder  in  die  gesetzliehe 
Bahn  zurückzulenken  versuchte,  was  ihm,  wenn  audi  nicht  zu 
früher  Tod  seine  Bestrebungen  unterbrochen  hStte,  wohl  nicht  ge- 
lungen wäre.  Mirabeau,  dessen  Scharfblick  und  Voraussicht,  wie 
Herr  Dr.  Pipitz  mit  Recht  sagt,  in  politischen  Dingen  kaum  je 
ihres  gleichen  fanden,  der  für  sein  Vaterland  eine  freie  Verfassung, 
für  sich  selber  aber  den  Besitz  der  grössten  mit  einer  solchen 
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Verfassung  vereinbaren  Gewalt,  als  Ziel  im  Auge  behielt,  suchte 
sich  Neckem  durch  Malonel  zn  nähern«  „Ich  kannte,^^  sagt  die- 
ser, „den  Grafen  Mirabean  nnr  dareh  seinen  Ruf,  der  mir  grossen 
Widerwillen  eingeflösset  halte  nnd  hegte  gegen  ihn  eben  so  viel 
Misstraaen  als  VornrtheQ/' Mirabean  sagte  ihm:  „Ich  bin  nicht  der 
Mann,  mich  niederträchtiger  Weise  dem  Despotismns  zn  verkanfen, 
ich  will  eine  freie  aber  monarchische  Verfassnng/'  —  Er  verpflich- 
tete  sich,  wenn  Necker  und  Montroorin^  wiewohl  sie  weder  ihn, 
noch  er  sie  liebte,  sich  mit  ihm  verständigen  wollten,  alle  seine 
Kraft  nnd  seinen  Einfluss  anfzabieten,  um  dem  drohenden  Ueberfla- 
then  der  Demokratie  zu  wehren.  • —  „Diese  Erklärnng,^^  erzählt 
Malouet  weiter,  machte  auf  mich  tiefen  Eindruck;  sie  war  ver^ 
ständig  genug,  dass  ich  sie  f&r  aufrichtig  halten  konnte,  denn 
Mirabean  besass  eine  scharfe  Urtheilskraft  nnd  wollte  das  Böse 
nicht  des  Bösen  wegen/'  Diese  Unterredung  fahrte  den  Grafen 
eben  so  wenig  znm  erwünschten  Zwecke,  als  später  eine  Annähe- 
rung an  La  Fayette,  för  den  er  ein  eigenes  Ministerium  geschaffen 
wissen  wollte,  das  er  für  sich  selbst  wünschte,  oder  die  an  den 
Herzog  von  Orleans,  dessen  Feigheit  und  Charakterlosigkeit  aber 
er  gar  bald  zu  sehr  durchschaute,  als  um  sich  demselben  mit  Ver- 
trauen anzuschliessen,  oder  an  den  verbrecherischen  Scenen  des 
fünften  und  sechsten  Octobers  Tfaeil  zn  nehmen. 

Den  glänzendsten  Reden,  den  folgenreichsten  Beschlüssen  der 
Nationalversammlung  in  den  ersten  beiden  Jahren  der  französischen 
Revolution  ist  der  Namen  Mirabeau's  aufgeprägt,  er  brachte  für 
die  Glieder  derselben  den  Namen  der  Vertreter  des  fran- 
zösischen Volkes  in  Vorschlag,  er  ist  der  Verfasser  der 
in  der  vorliegenden  Lebensbeschreibung  ganz  aufgenommenen 
Adresse  an  den  König»  worin  derselbe  um  Entfernung  der 
Truppen,  um  die  Errichtung  von  Bargerwehren  in  Paris  und  Ver- 
sailles gebeten  ward;  wenige  Tage  nach  der  Erstürmung  der  Ba- 
stille ward  er  auf  dem  Platz  derselben  vom  Volke  im  Triumphe 
empfangen,  mit  Blumen  und  Gedichten  überhäuft  nnd  sein  Wagen 
mit  den  in  der  Bastille  erbeuteten  Büchern  und  Schriften  gefüllt; 
aber  er  verschmähte  es  in  der  Umsturzsitzung  des  4.  August  an 
der  Eritlärnng  der  Menschenrechte  Theil  zu  nehmen,  und  nahm 
eine  durch  den  Tod  seines  Vaters  v^anlasste  Familienzusammen- 
kunft zum  Vorwand,  in  dieser  Sitzung  nicht  zu  erscheinen.  Er 
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neigte  sieh  dem  Systeme  von  zwei  Kammern  zu,  trat  als  VerÜiei- 
diger  des  V  e  t  o  fBr  die  Rechte  des  Königs  auf  und  stellte,  um  dem 
Unfnge  der  Gallerien  zu  steuern,  den  Antrag,  den  Zutritt  nor  gegen 
Eintrittskarten  zn  gestatten«  Er  missbilligte  die  Placate,  wodurch 
die  den  Eid  yerweigemden  Geistlichen  als  Ruhestörer  nnd  Aufwieg- 
ler bezeichnet  wurden. 

Durch  solche  politische  Mässigung  bereitete  Mirabeau  sei- 
nen Uebergang  Ton  der  Partei  des  Umsturzes  zu  der  erhaltenden 
vor;  in  einem  durch  die  Vermittlung  des  Grafen  von  Provence, 
d.  i.  Monsieur,  dem  Bruder  des  Königs,  in  dem  letzten  ab- 
geschlossenen Vertrage ,  wodurch  ihm  eine  Bothsehaftersstelle 
versprochen  ward,  bis  zum  Antritte  derselben  sollte  er  monat- 
lich 50,000  Fr.  erhalten,  dag^en  verplichtete  sich  Mirabeau 
dem  Könige  in  Allem,  was  Monsieur  Tür  das  Beste  des  Staates 
und  des  Monarchen  zuträglich  halte,  mit  seiner  Einsicht,  Kraft 
und  Beredsamkeit  zu  unterstützen.  Dieser  Plan  seheiterte  aber 
theils  an  der  Abneigung  der  Königin  gegen  ihren  Schwager,  theils 
an  der  Furchtsamkeit  und  Gewissenhaftigkeit  des  Prinzen  selber; 
erst  auf  Zureden  des  kaiserlichen  Botlischafters,  des  Grafen 
Mercy  d^Argenteau,  entschloss  sich  die  Königin  ihre  bis 
dahin  gegen  Mirabeau  gezeigte  Abneigung  zu  überwinden ; 
durch  die  Vermittlung  des  Grafen  Lamarck,  d.i.  des  Prinzen 
August  von  Arenberg,  welcher  ein  vertrauter  Freund  Mira- 
beau's,  auch  das  Vertrauen  der  Königin  besass,  kam  der  Kauf- 
vertrag zu  Stande  vermöge  dessen  die  Schulden  des  Grafen  zu  dem 
Betrage  von  80,000  Fr.  gezahlt,  ihm  ein  monatlicher  Gehalt  von 
6000  L.  zugesichert  und  ausserdem  zu  seinen  Gunsten  in  die 
Hände  eines  Dritten  vier  Verschreibungen  ,  jede  zu  250,000  L. , 
also  im  Ganzen  Eine  Million  niedergelegt  wurde. 

Von  dieser  Zeit  an  bis  zu  seinem  nach  Jahresfrist  erfolgten 
Tode  trat  Mirabeau  mit  aller  Kraft  den  Wühlern,  und  beson- 
ders dem  mächtigen  Triumvirate  derselben  (Dnpont,  Lameth 
und  Bar  nave},  dieselben  bekämpfend, en^egen.  Er  händigte  Ende 
December  1780  der  Königin  eine  Denkschrift  ein,  in  welcher  er 
die  Revision  der  Verfassung  beantragte,  die  wohlthätigen  Folgen 
der  Revolution  erhalten  wissen  wollte,  zugleich  aber  die  Mittel 
vorschlug,  um  die  Keime  der  Anarchie  ans  der  Verfassung  zu  ent- 
fernen und  stufenweise,  aber  kräftig  auf  die  Lenker  der  öffentli- 
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chen  Meinang,  auf  die  Wahlk5rper  und  das  Volk  einzuwirken, 
nämlich  durch  Briefwechsel,  dnrch  die  Presse,  dnrch  einen  Verein 
angesehener  nnd  einflassreichcr  Männer ;  er  behielt  sich  das  Mi- 
nisterium der  auswärtigen  Angelegenheiten  vor,  und  wollte  in 
dieser  Stellung  Alles,  was  sich  durch  Tüchtigkeit  auszeichnete, 
um  sich  versammeln,  „und  sich  mit  einer  Strahlenkrone  von  Ta- 
lenten^^  umgeben,  die  Europa  blenden  sollten.  In  dem  erhaltenden 
Sinne  solcher  an  die  Königin  und  den  Konig  gerichteten  Eingaben 
sprach  er  sich  ohne  sein  Geheimniss  zu  verrathen  in  der  National- 
versammlung aus ;  er  erklärte  sich  daf&r,  dass  die  Formel  von 
GottesGnaden  beibehalten,  dass  die  Civilliste  nicht  jährlich, 
sondern  für  die  ganze  Regierungsdauer  bestimmt  werden  sollte. 
Er  schrieb  an  den  Bailly :  „Gleich  Ihnen,  mein  theuerer  Oheim, 
war  ich  immer  überzeugt,  und  bin  es  jetzt  mehr  als  ehe ,  dass  das 
Konigthum  der  einzige  Rettungsanker  ist,  der  uns  vor  Schiffbruch 
bewahren  kann.  Mit  La  Fayette,  dem  er  nur  beschränkte  Fähig- 
keiten zugestand, und  von  dem  er  zu  sagen  pflegte:  „La  Fayette 
hat  ein  Heer,  aber  mein  Kopf  ist  auch  eine  Macht  9''  und  welcher 
republikanische  Einrichtungen  nach  amerikanischem  Muster  vor- 
läufig noch  mit  monarchischer  Spitze  anstrebte,  war  er  zerfallen, 
und  noch  mehr  mit  dem  Herzog  von  Orleans,  seit  dem  Aus- 
rufe :  „Er  ist  feig  wie  ein  Lakay,  ein  Hundsfott  ist  er,  und  die 
Muhe  nicht  werth,  die  man  sich  um  ihn  gibt.'^  —  Am  Tage,  wo 
Orleans  nach  England  abreisete,  legte  Mirabeau  der  National- 
versammlung ein  Gesetz  gegen  die  Zusammenrottungen  vor.  In 
einem  vom  1.  December  datirten  Briefe  erklärte  er  sich  nicht  ab- 
geneigt als  Gesandter  nach  Konstantinopel  zu  gehen ,  zugleich 
schilderte  er  die  Lage  der  Dinge  mit  den  folgenden  sehr  merkwür- 
digen Worten,  welche  aber  weniger  auf  revolutionäre  Zustände, 
als  auf  den  Zustand  der  Dinge,  welcher  Revolutionen  herbeiführt, 
anwendbar  sind :  „Die  Monarchie  ist  viel  mehr  in  Ge- 
fahr, weil  man  nicht  regiert,  als  weil  man  con- 
spirirt. 

Die  oben  erwähnte  lange  und  herrliche  Denkschrift'),  in  wel- 
cher Mirabeau  seine  Ansichten  über  die  Verbesserung  der  Ver- 


')  //  presenta  un  long  et  magnifique  Memoire^  oü  il  developpaii  un  plan 
de  eonduite  a  ienir  et  de  eambinai9ons  a  de'rouler,  pour  reeon$trmre 
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fassung  und  seinen  Plan  der  Einlenknng  zu  staateriialtenden 
Massregeln  entwickelte,  zog  ihm  von  seinen  Gegnern  den  Vor- 
wurf zu,  er  beabsichtige  eine  Contrerevolution;  sein  Plan 
bezweckte,  wie  sich  selbst  La  Fayette  hierüber  äussertet),  nur 
eine  Contreconstitution.  Wie  dieses  Memoire  die  wichtigste 
seiner  Staatsschriften ,  so  feierte  er  seinen  Triumph  als  Redner 
durch  die  berühmte  Rede ,  womit  er  den  vorgelegten  Finanzplan 
Necker^s  (wiewohl  er  mit  diesem  nichts  weniger  als  persdnlich 
befreundet  war),  unterstützte. 

„Ich  war/'  erzählt  die  Tochter  desselben  Frau  von  Stael, 
„ganz  in  Mirabeau^s  Nähe^  als  er  diese  herrliche  Rede  hielt,  und 
obschon  ich  ihm  keine  guten  Absichten  zutraute,  so  zollte  ich 
ihm  doch  zwei  Stunden  lang  meine  vollste  Bewunderung.  Nichts 
war  eindringlicher  als  seine  Stimme,  wenn  man  sich  so  ausdrücken 
darf;  und  entsprangen  auch  die  heftigen  Geberden  und  die  bittem 
Worte,  deren  er  sich  zu  bedienen  wusste,  vielleicht  nicht  ganz  aus 
der  Seele ,  das  heisst,  aus  innerer  Aufregung,  so  fühlte  man  doch 
in  seiner  Sprache  eine  Lebenskraft,  deren  Wirkung  erstaunlich 
war.''  Von  diesem  Tage  an,  sagt  Dumont,  wurde  Mlrabeau  als  ein 
höheres  Wesen  betrachtet. 

Während  Mirabeau  vondenJacobinern  als  Verräther  des  Volks 
ausgeschrien  ward,  brandmarkte  ihn  die  Geistlichkeit  als  Kirchen- 
räuber, weil  er  in  der  Nationalversammlung  den  vom  Bischof  von 
Atttun  vorgebrachten  Antrag  der  Einziehung  der  Kirchengoter  zur 
Deckung  der  Staatsschuld  unterstützet  hatte  ;  er  antwortete  dem 
hartnäckigsten  seiner  Gegner,  dem  Abb^  Maury,  durch  einen  Auf- 
satz, welchen ,  wie  Dumont  versichert,  Mirabeau's  Landsmann  und 
Mitarbeiter  Pellenc  znrecht  gemacht;  ein  sehr  begabter  Publicist, 
der  später  zur  vertrautesten  Umgebung  des  Freiherrn  von  Thugut 
gehorte  *). 


les  ha*es  deja  ruinees  de  la  monarehie  eonsiiiuHoneUe.  Memoires 
biographiques  f  litteraire$  et  polUiques  de  Mirabeau.  VII.  p.  29%. 

^)  Prcjet  de  restauraOon  que  Mtraheau  voulmit  exeeuter,  non  pa9f  eomme 
on  Va  ditf  par  une  eonire'rivolutionf  mai$  par  «um  eontre^ 
eonstitution.  Cest  Vexpre$9ion  mime  par  laquelle  Lafayetle  definissait 
le  plan  de  Mirabeau,     Ebenda  VIII.  Bd.  358.  S. 

')  In  einer  Note  der  oben  angeführten  Memoire^  de  Mirabeau  (VIII.  p.  57%) 
heisflt  es ;    Nou$  avone  eniendu  M.  Pellenc    raecnter   que  ee  minisire 
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Von  den  lezten  Arbeiten  Mirabeau's  zeichnen  sich  in  poli- 
tischer and  finanzieller  Hinsicht  zwei  Berichte  ans ,  der  eine  im 
Namen  des  diplomatischen  Ausschusses  über  die  Verhältnisse  Frank- 
reichs zn  den  auswärtigen  Mächten,  besonders  Spanien,  nnd  ein 
anderer ,  den  er  zu  Gunsten  der  Assignate  erstattete ,  worin  er 
den  Unterschied  derselben  vor  anderem  Papiergeld  hervorhob. 
Die  beiden  letzten  Auszeichnungen ,  die  ihm  als  Bürger  und  Mit- 
glied der  Nationalversammlung  wurden,  waren  seine  Ernennung 
zum  Bataillonschef  der  Bürgerwehre  seines  Stadtviertels  und  zum 
Präsidenten  der  Nationalversammlung,  in  dem  an  ihn  als  Batail- 
lionschef  gerichteten  Schreiben  seiner  Wähler  nennen  sie  ihn  den 
Vater  und  den  Schöpfer  der  Bürgerwehren*).  Als  Präsident 
der  Nationalversammlung  entwickelte  er  ganz  neue  Talente,  ,,er 
brachte  in  die  Versammlung  eine  Ordnung  und  Klarheit,  von  der 
man  keinen  Begriff  hatte ,  beseitigte  die  Nebensachen  und  ver- 
stand es  die  Frage  zu  erläutern  und  den  Sturm  zu  beschvrichtigen, 
den  ersten  Rang  einzunehmen  und  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
auf  sich  zu  lenken,  selbst  als  er,  von  der  Rednerbühne  ausge- 
schlossen, seines  glänzenden  Vorzugs  beraubt  schien.  Seine  Fein- 
de und  Neider,  welche  ihn  gewählt  hatten ,  um  ihn  in  Schatten  zu 
stellen  und  zum  Schweigen  zu  bringen ,  sahen  zu  ihrem  Aerger, 
dass  der  Krone  seines  Ruhmes  eine  neue  Perle  eingefügt.  —  Seine 


Vemmenait  dan$  iouM  $e$  voyageSf  et  que  pendani  dix  ans  il  en  a 
re^Vy  tou4  les  matins,  sans  exeeptian,  «ne  lettre  par  laqueUe  le  haron 
Vinvitait  h  dtner.  Cette  singularite  oü  la  formaliste  gravite  perma' 
nique  est  empr einte,  prouve  le  hesoin  que  ressentait  le  minietre  de 
Jouir  et  de  profiter  de  la  eonversmtion  de  M,  Pellene  quiy  en  effet, 
etait  vn  des  eauseurs  les  plus  brillans  et  les  plus  solides  qui  furent 
jamais.  Hier  ist  mehr  als  eine  Unwahrheit  xu  berichtigen,  denn  erstens 
machte  Bn.  Thagat  als  Minister  der  auswärtigen  Gesch&fte  keine  Reisen, 
und  konnte  also  auf  solchen  Pellenc  nicht  mitnehmen;  xweltens  speisete 
ich  in  den  Jahren  1S07  —  1809  wÖchenUieh  ein-  oder  sweimal  beim 
Bn.  Thugut,  aber  nicht  immer  mit  PeUenc,  der  wie  alle  anderen  G&ste 
mundlich  durch  einen  Bedienten,  aber  nicht  schriftlich  eingeladen  ward  ) 
drittens  war  Niemand  yon  steifer  Förmlichkeit  und  Geschftflspedanterie 
mehr  entfernt  als  eben  der  Freiherr  Ton  Thugut. 

*)  On  se  rappelle  que  vous  Stes  le  pire  et  le  ereateur  des  gar  des  nationales. 
Mi moires  deMirabeaUf  ViJL  pag,  273. 
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in  alle  Zweige  des  offen tlichen  Lebens  eingreifende  die  mannig- 
faltigtsen  Intressen  umfassende  Thätigkeit  (sagt  der  Verfasser  der 
Lebensschreibung)^  eine  Thätigkeit  welche  die  gewöhmlichen  Be^ 
dingangen  menschlichen  Daseins  fast  zn  überschreiten  schien  — 
erweckte  bei  Jedem  ,  der  mit  Mirabean  in  näheren  Verkehr  trat, 
immer  neue  Bewnnderang. 

„Können  Sie  es  vielleicht  besser  als  ich  begreifen^' ,  schrieb 
Campe  in  den  ersten  Monaten  der  Revolution  an  einen  Freund, 
„wie  Mirabeau  es  macht,  wenn  er,  wie  ich  Augenzeuge  davon  war, 
Tag  für  Tag,  von  Morgen  bis  tief  in  die  Nacht  hinein,  in  der 
Nationalversammlung,  oder  in  einem  ihrer  Bureaus  arbeitet ,  bei 
jeder  nur  einigermassen  erheblichen  Gelegenheit  lange,  mit  höchst- 
rhetorischer  Kunst  ausgearbeitete  und  sogleich  druckfahige  Reden 
hält,  dabei  in  jeder  freien  Zwischenstunde  entweder  Besucher  bei 
sich  aufnimmt  oder  selbst  Besuche  macht,  später  Nachtschmäusen 
beiwohnt  u.  s.  w.  und  bei  dem  allen  noch  obendrein  wöchentlich 
drei  Hefte  seines  Courrier  de  Provence  schreibt  und  drucken 
lässt?^^  —  Seine  letzte  merkwürdigste  Arbeit  war  die  nur  in  ei- 
nigen Puncten  abgeänderte,  dem  Könige  im  December  1790  über 
die  Auflösung  der  Kammer  und  Revision  der  Verfassung ,  womit 
der  Minister  der  auswärtigen  Geschäfte,  Herr  von  Montmorin,  in 
den  ersten  Monaten  des  Jahres  1791  Herrn  von  Malouet  bekannt 
machte.  Nach  diesem  Plane  sollte  der  gesetzgebende  Körper  in 
zwei  Kammern  getrennt,  dem  Könige  das  Recht  sie  zu  vertagen 
und  aufzulössen,  das  absolute  Veto,  die  Oberaufsicht  über  die 
Dempartements-  und  Gemeindebehörden,  die  vollziehende  Gewalt 
im  ganzen  Umfange,  jedoch  mit  verantwortlichen  Ministem,  die 
Initiative  der  Gesetzgebung  gemeinschaftlich  eingeräumt  werden. 

Diese  Denkschrift  machte  auf  Malouet  den  günstigsten  Ein- 
druck. ^Dieser  Mann,^^  sagte  er  zu  Montmorin,  „kann  jeden  Ton 
anstimmen  und  eignet  sich  zu  allen  Rollen.  Fenelon,  Mächiavell, 
Rousseau,  der  Abbi  Maury  —  sie  alle  fanden  in  seiner  Schrift  ihre 
Grundsätze,  und  doch  herrscht  Uebereinstimmung  in  seinen  An- 
sichten.'^ —  „Leider  I'^  fahrt  der  Verfasser  der  Lebensbeschrei- 
bung fort,  „leider!  liess  sich  Mirabeau  durch  das  Misstrauen,  das 
ihm  der  Hof  einflösste,  zu  Vorsichtsmassregeln  verleiten,  die  nicht 
der  Sache,  sondern  nur  seiner  eigenen  Person  galten,  und  die  ihn 
in  den  Augen  derer,  die  mit  ihm  verkehrten,  nothwendig  herabse- 
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tzen  mcssten.  Unfähig,  sich  in  seinen  Gen&ssen  zu  beschränken 
oder  nv.t  seinen  Hilfsquellen  haaszahalten  —  Hilfsqaellen,  die  er 
zam  Theil  nicht  einmal  kannte,  da  er  keinen  Augenblick  übrig 
hatte,  um  den  zerrütteten  Nachlass  seines  Vaters  zu  ordnen  — 
buchte  er  sich  für  jeden  Fall  eine  unabhängige  Zukunft  und  behag- 
lichen Wohlsland  zu  sichern.  Sein  Agent  (Luchet)  unterhandelte 
mit  dem  Intendanten  der  Civilliste  (Laporte)  ohne  den  Umfang  sei- 
ner Forderungen  auszusprechen,  aber  wie  gering  dieselben  auch 
sein  mochten,  so  waren  sie  in  einem  solchen  Augenblicke,  wo  das 
Heil  des  Staates/  sein  eigener  Ruhm  und  die  Errungenschaft  seines 
ganzen  Lebens  auf  dem  Spiele  stand,  Mirabeau^s  unwürdig,  dop- 
pelt unwürdig,  da  er  gerade  jetzt  schmerzlicher  als  je  empfand, 
welche  Nachtheile  sein  befleckter  Ruf  ihm  selber  und  seinem  Va- 
terlande verursachte.'^ 

Sein  ärztlicher  Freund  Cabanis  horte  ihn  einmal  in  der  Ein- 
samkeit seines  Landhauses  bei  Argenteuil  mit  unsäglichem  Weh 
ausrufen:  „0,  hätte  mich  bei  der  Revolution  ein  Ruf  umgeben 
gleich  dem  von  Malesherbes !  —  Welche  Zukunft  sicherte  ich  dann 
meinem  Vaterlande ,  welchen  Ruhm  meinem  Namen  T'  —  Die 
grossen  Arstrengungen  seiner  Arbeiten,  die  veränderte  Lebensart, 
indem  er  frühere  körperliche  Uebungen,  wie  Reiten,  Fechten, 
Schwimmen  (worin  er  ein  Meister)  und  längere  Fusswandernngen 
unterliess  und  keine  Bewegung  mehr  machte,  ohne  sich  deshalb  in 
seinen  Genüssen  zu  beschränken,  rieben  ihn  auf  und  führten  seinen 
frühzeitigen  Tod  herbei,  welcher  jedoch  auch  baigebrachtem  Gifte 
angeschuldiget  ward.  Die  grossten  Sympathien  aller  Parteien 
gaben  sich  während  seiner  Krankheit  kund,  denn  er  war  zugleich 
der  Mann  des  Volkes  und  der  Monarchie  ^).  ^  Seine  Krankheits- 
geschichte ist  von  seinem  Arzte  Cabanis,  dem  er  unbeschränktes 
Vertrauen  schenkte,  beschrieben  worden,  dieser  stellt  das  berühmte 
Wort  desselben /^mpor/e  la  monarchie  in  Abrede,  wenn  dasselbe 
auch^  wie  höchst  wahrscheinlich,  gesagt  worden,  so  w*ar  es  zwar 
ein  eben  so  eiteles,  aber  leider !  ein  wahreres,  als  das,  womit  er 
der  Konigin  für  den  ihm  von  ihr  gewährten  Handkuss  dankte:  ce 
taiser  sauve  la  monarchie. 


*)  Miraheau  itoii  VhommB    du  peuple ,    mais  aussi   eelui  de  la  hi ,  cehti 
de  la  monarehie*    Mimoiret  de  Miraheau»  VIII»  p.  515. 
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Das  grdssle  und  schönste  Opfer,  das  er  seinen  besseren  Ge- 
sinnungen über  seine  Eitelkeit  brachte,  war,  dass  er  seinem 
Frennde  dem  Grafen  Lamarck  endlich  die  Erlaobniss  gab,  die 
Brieftasche  welche  die  Papiere  des  Königs  enthielt,  wegzunehmen. 
Als  Lamarck  sich  damit  entfernte,  rief  ihn  der  Sterbende  noch 
einmal  zoriick,  and  sagte :  „Nnn,  da  Kenner  schöner  Todesarten, 
bist  da  zufrieden  ?''  —  Leider  war  die  Vorsicht  des  Grafen  La- 
marck annütz,  denn  als  im  folgenden  Jahre  (20.  November  1792} 
die  geheimen  Schriften  des  Königs  in  dem  eisernen  Schranke  der 
Tuillerien  entdeckt  and  mit  denselben  aach  die  Briefe  Mirabeau's 
veröffentlicht  worden,  beschloss  der  Nationalconvent ,  dass  am 
Tage  der  Beisetzung  des  Sarges  Marat's  im  Pantheon  Mirabean^s 
Sarg  aas  demselben  entfernt  werde.  Dieser  Beschloss  warde  je- 
doch erst  zehn  Monate  später  and  selbst  nocb  zwei  Monate  nach 
dem  Sturze  Robespiere^s  in  Vollzug  gesetzt  '^),  wofür  erst  drei 
Jahre  später,  am  30.  Julius  1797,  auf  den  Vorschlag  von  Lenotr, 
Baroche  und  Cabanis  in  dem  Rathe  der  Alten  und  der  Fünfhundert 
eine  Art  von  Ehrenrettung  Mirabeau^s  beschlossen  ward.  In  dem, 
von  seinem  natürlichen  Sohne  Montigny  herausgegebenen  Memoi- 
ren ist  Mirabeau's  Privat-  und  öffentlicher  Charakter  im  schönsten 
Lichte  kindlicher  Frömmigkeit  dargestellt^  seine  grossen  Verdien- 
ste als  Redner-  und  Schriftsteller  gehörig  gewürdigt.  ,^In  diesen 
Ruhmeskranz,^^  sagt  der  Verfasser  der  Lebensbeschreibung,  „ha- 
ben Freunde  und  Feinde,  Zeitgenossen  und  Nachkommen ,  Mit- 
bürger und  Fremde  wetteifernd  Blüthen  gewunden,  Necker^s 
Tochter,  wie  Frau  Roland,  Laharpe  und  Brissot  wie  Thiers, 
Lamartine  und  Chateaubriand,  Schlabrendorf  und  Niebuhr  wie 
Dahlmann  und  Droz,  Carlyle  und  Brougham.  Unter  den  Deutschen 
aber  hat  ihm  Niemand  ein  schöneres  Denkmal  gesetzt  als  Geoig 
Forster,  der  dadurch  vergütete,  was  Unverstand  und  Vorurtheil 
an  dem  ausserordentlichen  Manne  gesündigt.^^  Herr  Dr.  Pipitz  hat 
zum  Schlüsse  seines  Werkes  die  Schilderung  Mirabeau's  aus  For- 
sters Erinnerungen  aufgenommen  and  wir  übersetzen  zum  Schlüsse 
dieses  Berichtes  dis  Stelle  aus  den  MSmoires  d^outre^tombe^  in 
welcher  der  grosse  Genius  Chateaubriand's  dem  grossen  Genius 


^)MimoireB  de  Miraheau.  VlII.  p.  522. 
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Mirabeau's  die  verdiente  Huldigang  zollt,  dieser  aber  schicken  wir 
noch  eine  Selbstschilderang  Mirabeau^s  aus  seinen  Briefen  an 
Sophie  voraus^  von  welcher  die  vorliegende  Lebensbeschreibung 
keine  Kunde  genommen.  Wir  werden  sehen  wie  der  grosse  Redner 
Mirabeau  von  Selbstliebe  und  falscher  Bescheidenheit  geblendet , 
sich  selbst  ins  Schönere  malt,  und  wie  der  Griffel  des  Genius 
das  treuere  Ebenbild  desselben  mit  Scheidewasser  ins  Erz  ätzt. 

,,Hat  man  in  mir  jemals ,^^  fragt  Mirabeau  in  einem  seiner 
Briefe  vom  1.  Julius  1779  seine  geliebte  Sophie,  ,,hat  man  in  mir 
jemaU  den  geriogsten  Keim  unerträglicher  Eitelkeit  gesehen  ? 
Ich  war  immer  der  leutseligste  der  Menschen  mit  meinen  Unter- 
gebenen, der  artigste  und  festeste  mit  meines  Gleichen,  der  stol- 
zeste mit  meinen  Oberen  ,  wenn  dieses  Hochmuth,  so  ist  es 
wenigstens  ein  edler;  aber  das  Wahre  an  der  Sache  ist,  dass  ich 
die  Menschen  nur  nach  ihrem  Inneren  und  nicht  nach  ihrer  Umge- 
bung schätze,  dass  ich  stolz  durch  das  Gefühl  meines  Muthes, 
meiner  Stärke,  meiner  Geradheit  und  erlittener  Ungerechtigkeit ; 
dass  ich  wenig  gedemütbigt  durch  meine  zahllosen  Fehler  und 
Gebrechen,  weil  sie  meine  Ehre  nicht  beflecken,  dass  ich  hoch- 
miithig  stolz  auf  meine  Geliebte,  sehr  unzufrieden  mit  meinen  Ta- 
lenten und  mit  allem  dem  was  mir  so  wichtigen  Beifall  zugezo- 
gen, der  vielleicht  eben  so  lügnerisch,  als  die  Wucht  von  Un- 
bilden und  Verleumdungen,  womit  man  mich  erdrücken  wolllte. 
Verlässlich  in  der  Freundschaft,  treu  und  ergeben  in  der  Liebe, 
ein  trefflicher  Staatsbürger,  wenn  man  ein  solcher  in  einem  slavi- 
schen  Bande  sein  könnte,  schätzbar  von  Seite  des  Herzeus,  aus- 
gezeichnet, von  Seite  des  Gemüthes,  von  mittelmässigem  Geiste, 
ungleichem  Charakter,  diess  ist  meine  wahre  Schilderung,  wenig- 
stens wie  ich  mich  sehe,  und  ich  glaube  mich  richtig  zu  sehen^). 

Nun  folgt  der  Anfang  und  das  Ende  des  meisterhaften  Gemäl- 
des Chateaubriand's,  worin  der  Genius  den  Genius  schildert. 

„In  Mirabeau,  welcher  durch  die  Unordnungen  und  Zufalle 
seines  Lebens  an  den  grossten  Begebenheiten  und  an  dem  Dasein 
von  Sträflingen,  Entfuhrern  und  Abenteurern  Theil  nahm,  in 
Mirabeau  dem  Volksredner  der  Aristokratie,  dem  Abgeordneten 


')  Letiret  originales  de  Mirabeau  reeueiiliei  par  P.  Manuel  T.  IV*  p*  293. 
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der  Demokratie  athmete  ein  Hauch  von  Gracbus  und  von  Don 
Jnan,  von  Catilina  nnd  von  Gnzman  de  Alfaracbe,  vom  Cardinal 
Richelieu  und  Yom  Cardinal  Reiz,  vom  Wüstling  der  Regent- 
schaft und  vom  Wilden  der  Revolution;  ausserdem  athmete  in  ihm 
der  Geist  der  Mirabeau,  der  verbannten  florentinischen  Familie, 
welche  etwas  von  den  bewaffneten  Palästen  und  den  grossen  durch 
Dante  gepriesenen  Parteiführern  an  sich  hatte ;  eine  in  Frank- 
reich eingebürgerte  Familie,  welche  den  republikanischen  Geist 
des  italienischen  Mittelalters  mit  dem  lehensherrlichen  des  on- 
srigen  in  einer  Folge  ausserordentlicher  Männer  vereinigte. 

,,Die  Hässlichkeit  Mirabeau^s  auf  den  Grund  der  seiner  Race 
eigenthfimlichen  Schönheit  aufgetragen,  brachte  eine  Art  gewalti- 
ger Gestalt  des  jQngsten  Gerichtes  Michael  Angelo^s  (des  Lands- 
manns Arrighetti^s)  hervor.  Die  durch  die  Pocken  dem  Gesichte 
des  Redners  eingegrabenen  Narben  hatten  vielmehr  das  Ansehen 
von  Brandmalen.  Die  Natur  schien  seinen  Kopf  für  die  Herrschaft 
oder  für  den  Galgen  gemodelt,  seine  Arme  für  Volkszusammen- 
schnürung  oder  Frauenraub  zugeschnitten  zu  haben.  Wann  er  seine 
Mähnen  schüttelnd  das  Volk  ansah,  hielt  er  es  in  Ruhe  fest,  wann 
er  seine  Taze  aufhob  und  seine  Klauen  zeigte,  rannte  der  Pöbel 
wütbig.  Inmitten  der  entsetzlichen  Unordnung  einer  Sitzung  sah 
ich  ihn  auf  der  Rednerbfihne  finster,  hässlich  und  unbeweglich ;  er 
erinnerte  an  Milton's  Chaos ,  für  keinen  Eindruck  empfänglich 
und  formenlos  im  Mittelpuncte  seiner  Verwirrung. 

Mirabeau  hatte  etwas  von  seinem  Vater  und  von  seinem  Oheim, 
die  wie  Saint  Simon  lüderlicher  Weise  (ä  la  diable)  unsterbliche 
Seiten  schrieben ,  man  lieferte  ihm  Reden  für  die  zu  denselben  be- 
stimmte Bühne :  er  nahm  davon  was  sein  Geist  mit  seinem  eigenen 
Wesen  verquicken  konnte ;  wenn  er  sie  ganz  annahm,  so  trug  er 
sie  schlecht  vor,  man  gewahrte,  dass  sie  nicht  sein  seien,  durch 
die  Worte,  die  er  denselben  aufs  Geradewohl  einmengte,  und  die 
ihn  enthüllten ;  er  nahm  die  Springkraft  seines  Nachdrucks  von 
seinen  Lastern ;  diese  entsprangen  nicht  aus  einer  kalten  Ge- 
blütsmischung, sondern  aus  tiefen,  glühenden,  stürmischen  Lei- 
denschaften. Die  Unverschämtheit  der  Sitten  führt,  indem  sie 
das  sittliche  Gesetz  vernichtet,  in  die  Gesellschaft  eine  Art  von 
Barbaren  zurück ;  diese  Barbaren  der  Sittigung,  welche,  wie  die 
Gothen,  zerstören,  sind  nicht  wie  diese,  mit  der  Macht  zu  grün- 
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den  begabt ;  diese  waren  die  Riesenkinder  der  Natur  im  jangfräa- 
liehen  Zustande ,  jene  sind  die  Missgebarten  einer  verderbten 
Natur." 

Und  nun  der  Schluss  dieses  Meisterstückes  von  Beredsam- 
keit: 

^Mirabean  hat  schon  die  Verwandlang  derer,  die  ein  bleibendes 
Andenken  zurückgelassen,  durchgemacht;  er  hat  sich  aufgerichtet, 
in  der  ganzen  Höhe  der  Zeit,  die  ihm  heute  als  Fussgestell  dient, 
man  sieht  nicht  mehr  den  wirklichen,  sondern  den  verklärten 
Mirabeau,  den  Mirabeau,  wie  ihn  die  Maler  als  das  Symbol  oder 
den  Mythos  seiner  Zeit  dargestellt ;  so  wird  sein  gefälschtes  Ge- 
mälde um  so  mehr  wahr.  Von  so  vielen  berühmten  Namen,  von  so 
vielen  Begebenheiten,  von  so  vielen  Ruinen  werden  nur  drei  Män- 
ner übrig  bleiben,  deren  jeder  an  einen  der  grossen  staatsumwäl- 
zenden  Zeitabschnitte  gehaftet.  Mirabeau  (Ür  die  Aristokratie,  Ro- 
bespiere für  die  Demokratie,  Bonaparte  für  den  Despotismus,  die 
Monarchie  geht  leer  aus  und  Frankreich  hat  theuer  drei  Ruhmes- 
posaunen bezahlt,  welche  die  Tugend  nicht  anerkennen  kann  ^}. 

Aus  dieser  Schilderung  und  aus  den  obigen ,  im  Fluge  be- 
rührten, vom  Verfasser  der  Lebensbeschreibung  mit  Treue  and 
Geschicklichkeit  zusammengestellten  Thatsachen  geht  hervor,  dass 
grosse  Beredsamkeit,  hochfliegender  Genius ,  weit  umfassende  po- 
litische Kenntnisse,  wenn  gebrandmarkt  darch  Unsittlichkeit,  Be- 
stechlichkeit und  öffentliche  Missachtung,  den  Beherrschten  das 
dem  Staatsmanne  zur  Erreichung  seiner  hohen  Zwecke  nSthige 
Vertrauen  nicht  einflössen,  und  dass  grosse  Geschäftstüchtigkeit, 
strenge  Rechtlichkeit  und  ein  edler  und  fester  Charakter  der 
Staatslenker  weit  mehr  geeignet  sind,  zur  Sicherung  des  Völker- 
wohles in  der  Gegenwart  und  zur  Erwerbung  eines  bleibenden 
guten  Namens  in  der  Zukunft. 


^)  Memoire8   «rou^re-tornfte»   pur  M,  le   Vieomie   Chateaubriand»    T.  II. 
p.  77  —  86. 


Sitsb.  d.  phUos.-hUt.  Cl.  Jihrg,  1850.  II.  Bd.  IV.  Heft.        43 
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Hr.  6.  Zappert  liest  als  Gast:  „Ueber  Antiquitäten- 
Funde  im  Mittelalter/^ 

Die  Schlacht  bei  Forum  Terebronii  (251)  ward  geschlagen, 
und  die  Barbaren  gelangten  durch  diesen  Sieg  zur  E^kenntniss, 
dass  Rom  nicht  wie  früherhin  den  Frieden  mit  dem  Eisen  zu 
dictiren,  sondern  nur  mehr  durch  Gold  zu  erkaufen  vermöge. 
Es  hatte  Gallus  den  Gothen  nach  der  Niederlage  des  römischen 
Heeres,  unter  der  Bedingung  friedlichen  Verhaltens^  einen  jahr- 
lichen Tribut  zugesagt.  Doch  diese  erhaltenen  Summen,  weit 
entfernt,  die  gothischen  Schaaren  der  Reichsgränze  fern  zu  halten, 
hatten  vielmehr  nur  dazu  gedient,  in  ihnen  die  Begierde  aufzu- 
stacheln, den  gedeckten  Golddurst  an  der  Quelle  römischen 
Reichthumes  löschen  zu  wollen.  Sie  begannen  ihre  Zuge  in  grossem 
Maastabe,  und  wir  haben  uns  den  dabei  betheiligten  Krieger  nicht 
bloss  mit  gewaltigen  Waffen,  sondern  auch  mit  einem  Tielfassen- 
den  Sack  versehen  *),  zu  denken ;  mit  Beute  gefüllt,  wird  dieser 
in  die  aus  tausenden  von  Fuhrwerken  gebildete  Wagenburg  ge- 
bracht'}. Desshalb  werden  in  mitteralterlichen  Epen,  als  Remini- 
scenz  dieser  Beutezüge,  Schätze  auf  Wagen  geladen')  uns  vor- 
geführt, während  Kunst-  und  Dichtmäler  des  classischen  Alter- 
thums  Kostbarkeiten  stets  als  in  Händen  getragen  zeigen.  Der  Art 
mit  Säcken  und  Packwagen  wohl  ausgerüstet,  durchstürmen  die  In- 
vasions-Heere, allenthalben  Gold-  und  Silbergeräthe  und  Edelsteine 
abfordernd  ^),  in  verheerenden  Beutezügen  die  Provinzen  des  rö- 
mischen Reiches.  Endlich  stürzt  Alarich  auf  die  Stadt  der  Cä- 
saren (410},  und  was  an  Kostbarkeiten  der  enigen  Roma  diesen 
gothischen  Schaaren  entging ,  das  fallt ,  kaum  ein  halbes  Jahr* 
hundert  später  (455}, in  die  räuberische  Hand  vandalischer  Horden'}. 

Diese  Plünderungen  der  Barbaren,  bei  denen  Einheimische 
ihnen  als  Wegweiser  bis  in  die  Gemächer  der  Reichen  dienten  *}, 
und  nicht  selten  selber  mit  Zugriffen  ?),  die  Furcht  vor  diesen 
Plünderungen,  gibt  sich  als  eine  der  Hauptveranlassungen  zu 
erkennen,  durch  welche  Kostbarkeiten  unter  die  Erde  kamen. 
Damals  war  das  römische  Reich  voller  Löcher  und  Gruben,  und 
in  allen  Schlupfwinkeln  ein  Gewimmel  sich  verkriechender  Prä- 
tiosen"}.  Nicht  wenige  ihrer  Besitzer  fielen  unter  dem  Schwerte, 
oder  in  die  Gefangenschaft,  und  manchem  der  Ueberlebenden  mag 
in  den  wilden  Kriegsläufen  durch  Vernichtung  oder  Verrückung 
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seiner  Merkzeichen,  das  Wiederanffinden  seiner  Vergrabnisse  un- 
möglich gemacht  worden  sein.  Aber  nicht  blos  jenen,  die  ihr  bewegli- 
ches Habe  mit  angstlicher  Hast  verscharrten ,  anch  jenen  danken 
wir  die  Aufbewahrung  werthvoller  Antiquitäten,  die  bei  dem  über 
das  römische  Weltreich  einherbrausenden  Sturme  die  bildlichen 
Gegenstande  ihrer  religiösen  Verehrung  dem  Schutze  der  Erde 
anvertraueten.  Die  Lage  der  in  Cervetri  (1840)  aufgefundenen 
Statuen  zeigt  offenbar,  dass  man  in  der  Absicht  diese  Marmor- 
Gebilde  vor  Verstümmlung  zu  wahren,  sie  in  das  Versteck  eines 
antiken  etrurischen  Grabes  gebracht  habe*).  Beispiele  früherer  und 
späterer  Zeit  berechtigen  zu  der  Vermuthung,  dass  an  solchen 
Verbergnissen  sich  insonderheit  F  r  a  u  e  n bände  betheiligten.  Rachel, 
die  Tochter  Laban's,  verbirgt  die  Götzen  ihres  Vaters.  Theodo?a, 
Gemahlin  des  ikonoklastischen  Kaisers  Theophilus,  bewahrt  im 
Geheim  ihre  Heiligenbilder  ^®),  und  eine  Witwe  in  einem  Holzblocke 
die  silberne  Bildsäule  Triglaw^s  ^^).  Wir  wollen  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  eine  oder  die  andere  der  frommen  Damen  bei  einer 
solchartigen  Vergrabung,  gelegentlich  auch  ihr  Geschmeide  mit 
in  Sicherheit  brachte.  Ferner  waren  es  auch  Diebe,  die  ihren 
Raub  in  die  Erde  vergruben  ^') ;  und  manches  Antiken-Cabinet 
dürfte  in  seinen  Kimelien  die  Errungenschaft  irgend  eines  clas- 
sischen  Langfingers  bewahren.  Auch  senkte  man  bei  Legung  von 
Grundsteinen  mit  diesen  Münzen  in  den  Boden  ^');  und  die  Sitte 
der  Völker,  ihren  Todten  reiche  Ausstattung  mit  ins  Grab  zu 
geben,  hat  gleichfalls  zahlreiche  Kleinodien  unter  die  Erde  ge- 
bracht *^).  Schliesslich  sei  noch  der  Mönche  gedacht ,  die  trotz 
geloblicher  Verzichtleistung  auf  jeglichen  Eigenbesitz ,  dennoch 
der  Anziehungskraft  edler  Metalle  nicht  zu  widerstehen  ver- 
mochten, und  in  dem  Dunkel  ihrer  Zellen  Ersparnisse  vei^ru- 
ben,  die  mit  wachsender  Simonie  sich  zu  Summen  steigerten, 
deren  Höhe  es  ihnen  möglich  machte»  auf  feil  gehaltenen  Kir- 
chenwürden mitbieten  zu  können  ^^).  Es  dürften  daher  jene  Sagen, 
als  wären  in  altverfallenen  Klostermauern  vielfach  Schätze  zu 
heben,  nicht  ganz  allen  Grundes  entbehren  *). 


*)  Variamandi,  Historische  Ntehricbt  toh  unterirdischen  Sebltzen,  welche 
in  alten  Kirchen,  Schlöisern^  Klöstern  ete«  vecborsen  gelegen.  Frankf.  738 
vid.  Graesse,  BibU  Magie,  p«  36. 

*3« 
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Iq  den  meisten  der  hier  aufgeführten  Vergrabnngen^  worden 
sie  auch  Jahrhunderte  nach  dem  Untergange  des  römischen 
Weltreiches  vollführt,  bildeten  noch  immer  Werths  tacke  anti- 
ker   Zeit    einen    mehr   oder    minder  beträchtlichen   Bestand- 
theil.    Denn  jene  Nationen,   unter  deren  Schwert   das  römische 
Reich  gefallen ,  waren  nicht  bloss  plünderungs-  sondern  auch  b  e- 
sitzsüchtig  *'J.    Sie  bew^ahrten  die  durch  Kriegsglnek  oder  ge- 
schenkweise erlangten,  ihnen  werthvoU  dünkenden  Kostbarkeiten  mit 
wachsamer  Sorgfalt  durch  eine  lange  Reihe  von  Geschlechtem.  Schon 
die  Germanen  bewähren  sich  als  Kenner  und  Liebhaber  antiker 
Werthstücke;  sie  gaben  dem  alten  römischen  Gepräge  den  Vorzog 
vor  neuem  ^^).  —  Als  Ataulph,  der  Westgothen  König,  414  sein  Bei- 
lager mit  der  kaiserlichen  Prinzessin  Placidia  feierte,  besass  er  noch 
grosse  von    der    Plünderung   römischer  Provinzen   herrührende 
Schätze.  Fünfzig  in  Seide  gekleidete  Jünglinge  brachten ,  jeder  in 
der  einen  Hand  ein  mit  Gold,  in  der  andern  ein  mit  Edelsteinen  ge- 
fülltes Gefäss  tragend ,   der  Neuvermählten  das  Hochzeitgeschenk 
dar^^). — Als  507  die  Franken  bis  Toulousse  vordrangen,  brachten  die 
Westgothen  unter  ihrem  König  Gesalich  die  dort  befindlichen,  noch 
aus  der  Zeit  ihrer  römischen  Invasion  datirenden  Schätze  nach  dem 
6tark  befestigten  Carcassonne  in  Sicherheit.  Hierbei  befanden  sich 
salomonische  Tempelgeräthe  und  kostbare,  mit  Edelsteinen  gezierte 
Gefasse'*).  —  Als  König  Gelimer  in  die  Hände  Belisar's  fallt  (534), 
findet  dieser  noch  das  von  den  Rom  plündernden  Vandalen  vor  neun 
undsiebzig  Jahren  geraubte  kaiserliche  Geschmeide  vor  *^).  — 
Die  500  Pfund  schwere  goldene  Schüssel,  die  Aetius  dem  westgothi- 
sehen  Könige  Thorismund  im  Jahre  453  zum  Geschenke  machte,  be- 
sass seinNachkommeSisenandnoch  im  Jahre  sechs  hundert  und 
dreissig'^).  —  Im  Jahre  796  fällt  der  alte  durch  Jahrhun- 
derte von  den  Avaren-Königen  gesammelte  Schatz   in  die  Hände 
Heinrich's,  Herzogs  von  Friaul ").  —  Karl  der  Grosse  (f814)  verfugt 
letztwillig  über  drei  kostbare  Gerätbe  antiker  Art'').  —  Sein  Zeit- 
genosse Theodulph  (f821)  besehreibt  ein  antikes  Gefass,  durch 
welches  man  einen  Richter  zu  bestechen  sucht  (ein  Beweis  mehr 
von  der  hohen  Schätzung,  in  der  solche  Antiquitäten  standen)**). — 
Im  Jahre  833  schenkt  Withlaf  dem  Kloster  Croyland  einen  Teppich 
mit  der  Darstellung  der  Zerstörung  Trojans :  „Offero  etiam  —  velum 
„meum  aureum  quo  insuitur  excidiumTroiae  —  Offero  etiam 
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^Refectorario  dicti  monasterii«  ad  nsnm  praesidentis  qnotidie  in  re- 
^fectorarioy  scyphQm  meam  deauratam  et  per  totam  partem  ex- 
^teriorera  barbaris  vinitoribus  ad  dracones  pagnantibas 
^caelatum,  qaem  cracibolam  meam  solitas  sam  vocare,  quia  sig- 
^num  crucis  per  tranversom  scyphi  imprimitar  interias/^ 
(Ingnlpb  (f  1109)  Bist.  ap.  Savil.  Script.  Anglic.  856.  1.  58.  ed. 
1601).  Karl  der  Einfältige  widmet  Christo  einen  Sardonyx-Kra- 
ter,  dessen  Hochschnitt  nns  ein  Bachnsfest  verbildlicht  ^).  —  908 
schenkt  Adalbert ,  Bischof  von  Angsbarg,  dem  Kloster  St  Gallen 
einen  Onyx-Kelch '').  —  Als  927  der  Capetinger  Hugo  nm  dio 
Hand  der  Schwester  König  Aethelstan's  wirbt,  bringt  Adalolf  der 
Brautwerber  Hugo^s  anter  mehreren  Kostbarkeiten  dem  König 
auch  eine  Onyx-Vase,  mit  einer  Darstellang  von  Schnittern  nnd 
Winzern  geschmückt ,  zum  Geschenke  **}.  —  Otto,  Herzog  von 
Sachsen,  erhält  von  der  Witwe  König  Salamo's  (f  1087)  At- 
tila^s  Schwert  zam  Geschenke  "), 

Diese  hier  anfgefuhrten  Stellen  geben  ans  Fng  allenthalben,  wo 
in  mittelalterlicher  Zeit  reicher  Schätze  gedacht  wird,  in  ihrem 
Inhalte  aach  antike  Kostbarkeiten  vermnthen  za  dürfen.  Die  Reli- 
quien dieser  Art  bildeten  vorzugsweise  Waffen**),  Gold-  nnd  Silber- 
Münzen**),  gleichstofBge  Geräthe*^),  wie  auch  Gemmen*^), 
Gemma,  mit  diesem  Ausdrucke  bezeichnet  die  Sprache  des  Mit- 
telalters, gleich  der  der  frühem  Zeit,  jede  Gattung  von  Edelsteinen 
geschnittener  wie  ungeschnittener  Art^^).  Es  ist  daher  dem  Archäo- 
logen frei  gegeben,  bei  dem  häufigen  Vorkommen  der  Bezeichnung 
Gemma,  sich  den  Prachthimmel  des  Mittelalters  mit  den  funkelnd- 
sten Cameen  und  Intaglios  auszosternen.  Wie  Münzen  der 
untern,  so  bildeten  Gemmen  den  Schmuck  der  höhern  Stände*^^), 

*)  Hoc  T«8  Christe  tibi  mente  dicayit 

Tertias  in  Francos  regimine  Karlas. 

(Fellbien)  Hlst.  de  St.Denyc  p.  545.  Sommerard.  Alb.  cer.  5. 
PI.  37.   Clarae.  Mas.  d.  sclpt.  PI.  125  n.  126,  127. 
**)  zwei  edele  Kerzestalien 

von  iiltteren  cristalien 
di  was  gesazt  inne 
manic  scöne  gimme. 

Lampr.  Aiezd.  r.  5827.  bgg.  t.  Weismann;  s   Anm.  31. 
***)  Dives  eget  gemmi  s,  Cereaii  munere  paaper 

Sed  com  egeant  ambo  paaper  egens  minus  est  Avson.  (f  394) 
epig.  op.  1.  149.  edt.  Lond. 


756 

und  trotz  des  cbristlich-priesterlichenEiferns  wider  irdischen  Pmnk 
und  Pracht  (s.  Anm.  38),  sehen  wir  am  rdmischen  wie  byzantini- 
schen Hofe  grossen  Aufwand  an  Edelsteinen  entwickeln");  and 
man  macht  sich  eigene  Gedanken  über  das  sittliche  Lehen  der  dama- 
ligen Reichen,  wenn  man  liest,  dass  Kaiser  Theodosins  sich  gedrungen 
fühlte^  den  Tänzerinnen  (Pantomimen)  das  zu  Schautragen  kostbaren 
Geschmeides  gesetzlich  untersagen  zu  müssen.  ,,NuIla  mima  gern- 
mis,  nuUa  sigillatis  sericis,  aut  textis  utatur  auratis^'^). 

Die  Rom  überziehenden,  früher  in  naturzuständlicher  Einfach- 
heit dahin  lebenden  Völker,  fanden  allmälig  Geschmack  an  dem 
Glänze  äusserer  Erscheinung,  sie  kleideten  sich  in  die  Gewänder  ge- 
fallener Römer"),  und  ihre  Garderobe  wurde  nach  öftem  Beute- 
zügen also  werthToII,  dass  die  Römer  es  nicht  der  Mühe  unwerth  hiel- 
ten, gleichsam  in  Rückplünderung,  die  gefallenen  Gothen  auszuklei- 
den"). Ost-  wie  Westgothen^  Vandalen  wie  Franken  zeigen  sich  nun 
als  gleich  treue  Gemmen-Liebhaber"),  nicht  minder  Merowinger 
(Anmerkung  35),  wie  Karolinger.  Karl  der  Grosse  funkelt 
an  Fest-  und  Galla  -  Tagen  von  Gold  und  Edelsteinen  '*),  die 
Krone  schmückt  ihm  eine  antike  Onix-Camee'^,  und  seine 
Töchter  rauschen  in  Gemmen-  blinkenden  Gewändern  einher  '*). 
Gleiche  Gemmen-Pracht  herrscht  unter  den  Ottonen, Heinrichen'*), 
und  durch  die  Zeit  des  ganzen  Mittelalters  hindurch.  Im  Wigalois 
ziert  die  Gewandung  der  Prinzessin  ein  Karfunkel,  der  den  Herrn 
Amor,  in  der  einen  Hand  einen  Pfeil  in  der  andern  einen  Brand  hal- 
tend, zierlich  eingeschnitten  zeigt").  Es  war  der  Werth  der  Gem- 
men in  jenen  Jahrhunderten  ein  so  allgemein  anerkannter,  dass 
ihre  Dichter  häufig  die  moralischen  wie  physischen  Eigenschaften 
ihrer  zu  Beschmeichelnden  mit  Edelsteinen  yergleichen  ^').  Auch 
bestand  bei  derartiger  Beliebtheit  wahrscheinlich  damals  schon  ein 


*)  Cod.  Tbeodos.  L.  1%.  Tit.  11.  Vol.  5.  p.  423.  cnf.  «.  Chrysoct.  op.  T.7. 153, 
T.  i\.  153  and  die  andern  dort  p.  \Z\  angeführten  Stellen.  K.  JuitlnUn  er- 
hob die  Himikerin  Theodora  saerat  in  den  Patricier^Stand,  dann  sa  sich  als 
Kaiserin  aaf  den  Thron.  Procop.  hist.  arc.  op.  3.  p.  60.  1.  5  seq.  p.  63. 
1. 17  seq.  in  einem  MassiT  za  Rayenna  in  St.  Vitalis  erscheint  sie  in  reiehem 
Perlen-  und  Edelsteln-Schmneke.  Abbild,  b.  Gally  Knight  ecclest  architcc. 
of  Ital.  Fl.  10.  Sommerard.  Alb.  Ser.  10.  PL  32.  Abbildung  einer  spiter  sich 
bekehrenden  ^raipidoDV  (S.  Pelagiae)  In  gleich  reichem  Sehmacke  (Koa;AOV(ievi7 
Xi5oi;,  xai  fiap7«|d(rai;)  ap.  Menolog.  Basil*  1.  102.  ed.  Albani. 
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weif  verbreiteter  Gemmen-Handel,  denn  es  werden  Jaden  als  vor- 
zügliche Kenner  nnd  Deuter  der  Edelsteine  gerühmt  ^*).  Jene  Zeit 
fand  nicht  bloss  an  Edelsteinen  als  an  Schmuckstacken  Gefallen, 
sondern  sie  schrieb  ihnen  aach  Heil- und  Zauberkräfte  zu.  In 
seinem  Geschmeide  besass  man  eine  Haus-Apotheke  voll  der  wirk- 
samsten Palliative  gegen  Krankheiten  mannigfacher  Art  ^').  Ängst- 
liche Damen,  die  glauben  mochten,  nicht  völlig  dem  Zauber  ihrer 
Persönlichkeit  vertrauen  zu  können,  konnten  ihn  durch  lie- 
befesselnde  Edelsteine  mächtig  verstärkend^).  Der  Glaube 
an  die  geheime  Kraft  der  Edelsteine  steckte  manchem  eine  Gemme 
an  den  Finger,  und  er  wähnte  vielleicht  in  dem  Amethyst-Intaglio 
seines  Siegelringes  einen  Talisman  gegen  die  Helden-  bewältigende 
Macht  des  Weines  zu  besitzen  ^^}.  So  sehen  wir  Kaiser,  Könige 
hochwichtige  Urkunden  mit  einem  Serapis  oder  Hadrians-Kopf, 
Bischöfe  und  Prälaten  mit  Chimären  oder  Leda  mit  dem  Schwan 
untersiegeln^'}. 

Solcher  Gestalt  vereinigten  sich  in  einer  Zeit,  die  vielfach 
heidnischen  Kunstwerken  Verderben  brachte,  Glanzsucht  und  Wahn- 
glaube, um  schützend  den  Gemmen  einen  obersten  Platz  unter  den 
Kimelien  des  Schatzes  zu  sichern  ^^).  Ihn  besichtigte  Theodorich 
der  Grosse  täglich  nach  beendigten  Staatsgeschäften  ^),  doch  nicht, 
dess  sind  wir  gewiss ,  mit  dem  Schmunzelblick  des  Nabobs  der 
selbstzufrieden  seine  Gcldtruhen  überblinzelt,  sondern  mit  dem 
stolzfunkelnden  Auge  des  Kriegers,  der  in  semen  Schätzen  nicht 
blos  Reichthümern  sondern  den  Trophäen  seiner  Heldenthaten  hul- 
digt, und  diese  Siegeszeichen  mit  gleichem  Hochgefühle  den  An- 
wundernden zur  Beschallung  vorweist^).  Der  Thesaurus 
wurde  als  werththeures  Erbstück^^}  ruhmreicher  Ah- 
nen durch  Jahrhunderte  sorgsam  bewahrt^*).   Um  sei- 


*}  Hora  est  secandA?  surgit  •  «oUo,  tat  thesauris  infpieiendis  to- 
caturai,  aut  stabulis.  Sidon.  Apoll,  epst.  L.  I.  2.  ap.  Sirm.  op.  I.  %68.  b. 
ed.  Venet. 

**)  Die  Schätze  werden  hftafig  als  alte  bezeichnet : 
^«r  w«s  swylcra  fela, 
in  5am  eord  [-seraefe], 
ler-gestreona. 

Beowlf.  T.  4458.  p.   158.  fl.  Anm.  55.  Fand  des  Abbt 
Lttpieinas  aaeb  Ann.  57.  s.  Anm.  28. 
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nen  Besitz  wurde  genügen,  gekämpft  "f^),  and  der  Versuch  seiner 
Rettung  oft  mit  dem  Leben  bezahlt.  Aripert  flüchtet  mit  seinen 
Kostbarkeiten  schwimmend  über  den  Ticino,  und  niedergesenkt 
von  der  goldenen  Last  .findet  er  den  Tod  in  den  Weilen^. 
Konig  Amalrich,  der  bei  verlorner  Schlacht  nach  Spanien  zn  flüchten 
sich  aiischicktyhat  bereits  ein  Schiff  bestiegen,  als  ihm  beifallt,  in  sei- 
nem Schatze  kostbare  Edelsteine  zurückgelassen  zu  haben.  Er  kehrt 
um,  und  erreicht  von  den  feindlichen  Kriegern,  fallt  er  unter  den 
Streichen  ihrer  Schwerter ''}•  Wir  werden  hiermit  in  den  archäo- 
logischen Kalender  einen  königlichen  Gemmen-Märtyrer  roth  ein- 
zuschreiben haben. 

Durch  hier  Vorgebrachtes  suchten  wir  des  Nahem  zu  er- 
härten, dass  in  den  Schätzen  des  Mittelalters  sich 
aus  classischer  Zeit  stammende  Kleinodien  erhalten 
hatten,  und  dass  daher  bei  Schatzvergrabungen  je- 
ner Periode  oder  bei  Bestattungen  von  Leichen,  denen 
man  Kostbarkeiten  beilegte,  vielfach  auch  Anti- 
quitäten   in  die  Erde  mitversenkt  wurden. 

Kehren  wir  nun  wieder  zu  den  Zeiten  Gothis-Vandalisch- 
Hnnischer  Invasionen  zurück.  Damals  hatte  die  Plünderungs- 
furcht unter  die  europäische  Erde  ein  kleines  Californien  abge- 
lagert, das  später  Manchem  an  der  Hand  des  Zufalls  den  einen 
oder  andern  seiner  Schätze  erschloss. 

Valerius,  Präfect  in  Thracien  unter  Kaiser  Constantius, 
erhält  Nachricht  von  entdeckten  Kostbarkeiten.  Er  begibt 
sich  dahin  und  findet  bei  weiterem  Nachgraben  drei  silberne 
Bildsäulen.  Es  scheint,  bemerkt  der  Berichter  dieses  Fundes, 
dass  diese  Statuen  gegen  die  barbarischen  Völker  eingeweihet 
gewesen  waren,  denn  nach  Entfernung  dieser  Bildsäulen  bra- 
chen die  Gothen  in  Thracien  ein"). 

Ein  Hirt  bemerkt,  dass  eine  seiner  Kühe  verwundet  sei,  er 
verfolgt  die  Spur  des  Blutes,  und  findet  ein  Schwert,  das  er 
als  das  des  Mars,  Attila  zum  Geschenke  bringt;  in  dessen  Be- 
sitze hält  sich  die  Geissei  Gottes  für  unbesi^bar  ^'). 

Nach  Theophanes  (\  818)  Bericht  hatte  im  Jahre  499  ein 
Chemiker  aus  Antiochien ,  Namens  Johannes ,  den  Goldarbeitern 


*)  ■•  Anm.   16,  70,  73,  77  etc. 
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in  Constantinopel  Gliedmassen  von  Statuen  und  andern  Thiieiv 
gestalten ,  unter  dem  Vorgeben  sie  ausgegraben  zu  haben ,  zum 
Kaufe  angeboten  ^^). 

Die  Siebenschläfer,  die  unter  dem  Christenverfolger  Decius 
in  Sehlaf  gesunken  waren,  senden  bei  ihrem  Erwachen  unter 
Kaiser  Theodosius  einen  der  Ihren  zum  Broteinkaufe  aus.  Als 
dieser  dem  Verkaufer  eine  Decius^sche  Münze  darreicht,  erregt 
er  alsogleich  den  Verdacht,  einen  „schätz  der  alten  Keiser'^ 
gefunden  zu  haben  ^'}. 

Dem  König  Guntram  träumt,  dass  er  über  eine  eiserne  Fluss- 
brücke in  einen  Berg  gegangen  sei^  in  welchem  grosse  Schätze 
ihm  entgegen  blinkten;  erwachend  lässt  er  alsogleich  an  jenem 
Orte  nachgraben  und  sieht  die  Wahrhaftigkeit  seines  Traumes  auf 
das  Glänzendste  bewährt  ^'). 

Der  h.  Benedict  (f  543)  lässt  einen  Brunnen  graben,  man 
stosst  bei  dieser  Arbeit  auf  ein  ehernes  Götzenbild,  das  man  in  die 
Küche  wirft"). 

Als  die  Mittel  des  h.  Abts  Lupicinus  nicht  ausreichen ,  die 
(prosse,  um  ihn  sich  sammelnde  Klostergemeinde  zu  erhalten,  offen- 
bart ihm  Gott  einen  Ort,  an  dem  er  einen  alten  Sehatz  vergraben 
findet «). 

Kaiser  Tiberius  (f  582)  bemerkt  im  Palast  eine  mit  einem 
Kreuz  bezeichnete  Steinplatte,  sie  wird  aufgehoben  und  bei 
tieferem  Nachgraben  findet  sich  ein  ansehnlicher  Münzschatz  ^"). 

Der  h.  Rudprecht  entdeckt  auf  der  Stätte  des  vormaligen 
Juvavia^s  die  zahlreichen  von  Strauch  und  Banmwerk  überwucherten 
Trümmer  seiner  ehemaligen  Bauherrlichkeit  ^*). 

Sechzehn  Jahre  (695)  nach  ihrem  Tode  soll  Aediltryd's 
Leiche  in  ein  neues  Grab  versetzt  werden.  Man  sucht  ein  Leichen- 
behältniss,  und  findet  nahe  der  verödeten  Stadt  Grantacaestir  einen 
marmornen  Sarkophag  '*). 

Ein  Kriegsmann,  der  sein  nahe  an  der  Strasse  gelegenes 
Feld  bearbeitet  (bekanntlich  wählte  man  im  Alterthume  an  öffent- 


*)  Lupleinas  abbis  eam  minus  baberet  aode  tentam  lastiDeret  coosresa- 
tionem ,  reyelavit  el  Deos  locam  in  eremo ,  in  qao  antiquitac  t he- 
■  aari  reeondiU  faerant:  ad  quem  locum  accedens  so  las,  aurnm 
argentamque ,  qaantum  lerare  poterat,  monasterio  infsrebat  Gregor. 
Tor.  (t  595)  Vit.  Patr.  op.  el.  1148.  b. 
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liehen  Wegen  gelegene  Stellen  mit  Vorliebe  zu  Grabstätten),  ent- 
deekt  einen  Schatz ;  er  schlägt  den  Ochsen  mit  dem  er  eben  ge- 
ackert hat  nieder 9  and  verbirgt  in  dessen  Cadaver  einen  Theil  <le& 
Fundes  •*). 

Der  h.  Evnrtius,  Bischof  von  Orleans,  legt  beim  Erweiterangs- 
bau  der  dortigen  Kirche  selbst  mit  Handan,  kaum  hat  er  drei 
Fass  tief  gegraben,  so  zeigt  sich  ihm  ein  verpichter  Topf;  eröffnet, 
findet  sich  ein  reicher  Inhalt  von  wohl  erhaltenen  Neronischen 
Münzen  vor"). 

Maarin,  Bischof  von  Anxerre,  brachte,  am  wieder  seinen 
Bischofssitz  zu  erlangen ,  Karl  dem  Grossen  eine  Geldsamme  dar, 
die,  wie  man  sagte,  Manrin  in  dem  Thnrme  der  Brnnhild  gefunden 
haben  soll "). 

Als  Ludwig  der  Fromme  (f  840)  in  Frankfort  und  Regensburg 
neue  Kirchen  aufführen  Hess,  trug  man,  um  Baumaterial  zu  gewin- 
nen, die  Stadtmauer  ab;  bei  dieser  Demolirong stiess  man  aaf  alte 
Gräber,  in  welchen  sich  beträchtliche  Mengen  Goldes  vorfanden  **J. 

Als  Kaiser  Romanus  II.  (959  —  963)  einen  Sommerpalast 
anSuhren  lässt,  finden  die  Arbeiter  einen  marmornen  Ochsenkopf, 
sie  werfen  ihn  in  den  Kalkofen  *^).  An  diesen  Fund,  gleich,  wie  leicht 
bemerkbar,  an  mehreren  der  früheren,  knüpfte  das  Volk  den  Faden 
seiner  Sage.  So  soll  nach  der  Calcinirung  jenes  marmornen 
Ochsenkopfes  im  römischen  Reiche  die  Rinderpest  ausgebrochen 
sein,  die  nie  wieder  gänzlich  erlosch  *). 

Das  Grab  des  Kaisers  Maximian  wird  gefunden,  und  der 
Leichnam  (des  Christenverfolgers)  ins  Meer  geworfen'^). 

Der  Abt  Edmar  (S.  X.  m.)  lässt  Baumaterial  aus  den* Trüm- 
mern des  alten  Verulam  herbeibringen,  die  dabei  Beschäftigten 
finden  bei  ihren  Nachgrabungen  wohlgeformte  Topfe  und  Urnen, 

*)  Wahrscheinlich  glaubte  man,  dass  dnrch  Jenen  GlGhprocess  die  in  dem 
idoli«chen  OchsenlLopfe  gebnndenen  Dämone  frei  geworden  wären. 
*^}  Circa  igitur  hec  teropora  (10%7)  apud  Maxiliam  civitatem  sepalchram 
eiasdem  Maximian  1,  christlanorom  intens  persecator,  inventam  est  — 
ad  capat  —  eias  pocala  erat  anro  aurizo  plena  balsami.  Ipse  yero 
in  locello  plumbeo  qviescebat,  in  qaodam  labro  exmarmore  candi- 
d  i  s  8  i  m  o ,  cam  literis  aareia  desuper  seriptis.  Nam  consilio  Rainbaldi 
archiepiscopi  Arelatensia  et  ceterls  fidelibua  aetam  est«  ut  in  mari 
magno  cum  totis  labris  iactaretur,  Chron.  Noral.  (e.  10%6)  ap. 
Pertz.  M.  Grm.  9.  136    l  46. 
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gefüllt  mit  Leicbenasche,  dabei  Götzenbilder  and  verschiedenartige 
Münzen"). 

Arnulf,  Bischof  von  Orleans,  (S.  X.  ext);  findet  beim  Bau 
der  dortigen  Kirche  einen  Schatz,  den ,  wie  man  glanbte ,  einer 
seiner  Vorgänger,  dem  gleichfalls  ein  solcher  Fand  geworden,  aus 
Dankbarkeit  dort  hinterlegt  hatte  *^). 

In  Apulien  stand  eine  Marmor-Statue,  deren  Haupt  ein  Reif 
mit  der  Inschrift  „Am  ersten  des  Junius  werde  ich  ein  goldenes 
Haupt  haben^'  ehern  umkränzte.  Ein  Araber,  der  in  Robert  Guis- 
card^s  (|  1085)  Gefangenschaft  gerathen  war,  verstand  sich  auf  die 
Deutung  des  astronomischen  Orakelspruches.  Am  Morgen  des  be- 
zeichneten Tages  richtete  er  sein  Augenmerk  auf  den  Endpunct 
des  Schatten,  den  die  Statue  bei  Sonnen-Aufgang  warf,  grub  dort 
nach,  und  fand  einen  Schatz  durch  den  es  ihm  gelang  seine  Los- 
kaufung aus  der  Gefangenschaft  zu  bewirken  *^). 

Zur  Zeit  Wilhelms  von  Malmesbury  (|  p.  1143)  wurden, 
wie  dieser  berichtet,  viele  noch  in  piktischer  Invasionszeit  vergra- 
bene Schätze  wieder  aufgefunden  *'). 

Graf  Robert  von  Apulien  erfahrt,  dass  Abt  Johannes  de  Ma- 
thera  (|  1139)  einen  Schatz  gefunden  habe,  allsobald  überfällt 
Robert  den  Abt  mit  gewaffneter  Hand  ^®). 

Beim  Bau  eines  Oratoriums  findet  der  h.  Malachias  einen 
Schatz  7i). 

Abt  Suger  (1122-— 1151)  der  lange  nach  Marmorsäulen  für 
den  Prachtbau  der  Abteikirche  von  S.  Denis  umher  spähete,  hatte 
bereits  sein  Auge  auf  den  ihm  fernen  Diocletianischen  Palast  und  die 
Bäder  Roms  geworfen ,  als  ihn  die  Gunst  des  Zufalls  auf  dem  Ter- 
ritorium von  S.  Denis  selbst  ein  antikes  Gebäude  entdecken  lässt, 
dessen  Säulenschäfte  und  Capitäler  u.  s.  f.  er  schonungslos  für 
seinen  Zweck  benutzt^*). 

Pallas^  Grab  wird  gefunden  (1155)  und 

9^0  0efd)a<^  in  lien  fhmben 
fttK  xft  ^eitiigeK  v»i}}tniid^. 
Po  Ut  keifet  fri))irertd) 
jjt  xtmt  ^eoil^et  matt. 
1ll0d|  fet)ner  nfitn  ^ttvati, 

(Veldek.  Eneit.  ▼.  8322.  p.  63.  MAll.  Samlg.) 

Graf  Widomar  findet  einen  bedeutenden  Gold-  und  Silber- 
schatz. König  Richard  (I.)  spricht  für  sich,  als  Lehnsherr ,  den 
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Besitz  des  ganzen  Fundes  an.  Als  der  Graf  sich  der  Erf&Uong 
dieser  Anmathung  weigert,  überzieht  Richard  dessen  Boi^ ,  und 
empfangt  bei  ihrer  Belagerung  eine  Wunde,  deren  Folgen  ihm  den 
Tod  bringen  (1199)  7'> 

Fulcoius  beschreibt  den  Kopf  einer  in  den  Ruinen  des  Mars- 
Tempels   zu   Meaux  gefundenen  Statue  mit  den    bezeichnenden 

Versen  : 

Horrendum  capat,  et  tarnen  boe  borrore  decornm 
Lumina  terrifico,  terror  et  ipse  decet. 

Der  regulirte  Chorherr  Ebrard  schrieb  (im  XII.  Jahrhundert) 
über  die  Altertbumer  von  Guatines  *).  Lambert  von  Ordnes  be- 
merkt, dass  die  Glas-  und  Thongefasse  aus  rothem  Thone,  die  man 
in  der  Nähe  von  Selvease  findet,  Producte  heidnischer  Zeit  seien ^^). 
Guibert  hält  die  Gräber  von  Nogent,  in  virelchen  antike  Geräthe 
gefunden  werden,  f&r  heidnische  Grabstätten  ^^^^). 

Merlin  bezeichnet  dem  König  die  Stelle,  wo  der  sich  als  bettel- 
arm gebärdende  Pförtner  gestanden,  als  den  Ort,  an  dem  sich  ein 
Schatz  befinde.  Der  König  gräbt  nach  und  findet  freudig  die  Angabe 
des  Zauberers  bestätigt  ^^). 

Der  Teufel  versteht  sich  gleichfalls  auf  die  schwarze  Kunst 
der  Schatzgräberei;  wie  denn  am  Ende  der  Zeiten  Antechrist  als 
Universal-Erbe  aller  nicht  gehobenen  Schätze  eintritt-}).   Ein  sol- 


*)  Patent  enim  ATaUa  maroram  fandamenta,  aedificia  partim  diruta  —  etiam 
ab  inde  per  saccedentia  tempora  ad  tantam  solitadinem,  qaaai  civitaa  qua« 
deraatatur  ipsa  marmoram  fragmenta derenere etc. Ebrard.  Cbr.  Goa- 
tio.  ap.  Mart.  Thes.  Anecd.  3.  799.  b.  seq. 

**)  Lebeuf  dissert.  in  Coli.  d.  meill.  dissert.  Vol.  15.  p.  34.  Paris  1838. 
»»•) Circa  enim  ipsam,  et  in  ipsa  basilica  tantam  sarcopbagoram  eopiam 
coniunxit  antiquitas,  in  maltam  loci  famositatem  tantopere  ezpetiti, 
cadaverum  inibi  congestoram  commendat  infinitas.  Quia  enim  noninmorem 
nostrorum  ordo  disponitar  sepalcbroram,  sed  circalatim  In  modnm 
co'raalae,  sepulcbrum  unios  malta  amblunt,  in  quibos  qaaedam reperiun- 
tor  yasa,  quorum causam  nesciant  Cbristiana  tempora.  Non  possumua  aliod 
credere  nisi  quod  fnerant  Gentium  aut  antiqaissima  Cbristianoram,  aed 
facta  gentili  more.  Goibert.  Novig.  (fllSI)  op.  487.  cl.  1.   edt.  1651. 

t)  Nobiles  sibi  divitiis  adscisset,  quae  sibi  mazime  afflaent,  quia  omnia  pe- 
cunia  abscondita  erit  ei  manifesta.  Elucidar  ap.  S.  Anselm.  Cant.  op. 
481.  cl.  1.  d.  edt.  1721.  Ipse  yero  Anticbristus  ut  pessimae  generationi 
satisfaciat,  opes  maloram  irritamenta,  e  ffodiet  et  exponet.  Huf.  Ete- 
rian.  (c.  S.  XIL  ext.)  d.  Anm.  re^res.  ap.  B.  Patr.  Max.  Luf  d.  22.  p.l92.h. 
cnf.  Adso  (c.  980)  d.  Antichr.  ap.  Aicoin.  op.  2.  529.  cl.  1.  edt.  Frob. 
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eher  armer  Tenfel  versprieht  einem  darch  VerschwenduDg  herab 
gekommenen  Ritter  wieder  zu  Glanz  und  Reichthnm  zu  verhelfen, 
unter  der  Bedingung,  dass  der  Ritter  sich  in  allen  Stücken  seinen 
Befehlen  zu  fugen  habe  ;  dieser  geht  den  Pact  ein.  Alsobald  zeigt 
ihm  der  Teufel  einen  Ort,  wo  er  vergrabene  Schätze  finden  werde. 
Der  Ritter  macht  sich  an  die  Arbeit,  und  die  Schätze  einmal  ge- 
hoben lebt  er  im  alten  Saus  und  Braus  75). 

Ein  Landmann  in  Deutschland  findet  beim.  Mähen  eine  Gold- 
münze von  seltener  Grösse  und  Schönheit  "*). 

1290  fand  zu  Seaus  bei  der  Grundgrabung  eines  Baues  ein 
Münzfand  Statt  ^*). 

Nach  der  Eroberang  Krakau^s  verrichtete  Heinrich  Herzog  von 
Breslau  (f  1290)  knieend  in  dem  Münster  sein  Dankgebet.  Als  er 
aufstand,  sah  er  einer  Taube  nach. 

§tve  Imth  mta  ^tnicgtn.  ^^  }ttn.iaub  dkn  ^ar. 

auf  dnn  fim^pa^tn,  gHH  }ftm  \nahti  in  tfxt  mant  flad^ 

i^h  otiun  pj^ttUr.  Ittnb  mit  }ftn  fut^^tn  l^er  vüftxxaä}* 

i|n30g  i^itinrtd)  btr  m^r.  fiiaritt  »ntf  fi tin. 

fiih  gepdit  nam  »itr.  pei  aintr  »eil  ^ü  ^rfd)em. 


Bringt  der  Endekrist  uns  schätz, 
er  yindet  klieinen  widersatz. 
dem  gloabea  maneger  widerseit 
durch  des  Schatzes  gttekeit. 

Freidank.  p.  172.  ▼.  14.  p.  173.  ▼.  2. 
Sivelch  schätz  begraben  ist  in  d'erde 
D'  sol  dem  endecriste  werden, 
Swen  er  komt,  also  höre  ich  sagen. 

Hag.  ▼.  Trimb.  Reimer  t.  5099.  p.  62. 

€3  xfi  9tl  mar  baj  id|  toil  fa^tn 

§03  b<r  tnbkrifi  »nb  bie  poitn  \tin 

Sin  athaxi  «nb  an  ptin 

IPn  rni  grQ33  Jov^tn 

jSülUnt  oinben  vtrpot^tn 

^lien  bfit  ttid)il)um  vnb  f^ai^ 

§t  xt  9nb  xt  nttpoxßtn  ma} 

Swtx  in  }t  ainem  got  sid)t 

Wo}  ber  »il  bit3  befd)te4)t 

Jln  filbtr  »nb  an  g0lb. 

Cod.palat.Vindb.  (an.  1393)  Nr.  2885.  p.  165.  b.  el.  2. 
Kurz,  am  Ende  der  Welt,  holt  der  Teufel  das  Geld. 
*)  Dbi   manum  ad  falcem  posuit  9   ante  se  pendentem   in    surculo   graminis 
Drachmam  mirae  et    invisae  magnitadinis  aoream  rnoxinvenit.  Thom. 
Cantpr.  (c.  1270)  Bonum.  unirersl.   p.  411. 
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^U  t0  ßoi  moii  ttaan^  tt  »03  ^a  i^ 

\)xt  nibtn  ain  ^üit  ^clit0  aingroütnl^ort. 

pH}  i^er  ab  »aj  gettolUn.  tt  fP^ad}  an  ^<iir  lOffrt. 

i^erjoK  l)aiiir<d)  vor  in  aJUm  §ert  gebt  mir  )ri(>  iidten  fttL 

§uth  t0  auf  im)»  fptad^.  ixtA^itis  goDieii  rot. 

^tm  taub  t}  i^er  ab  ßad),  feit  l^ie  an  ma^stn  «iL 

^etn  iß  ietd|t  no<^  mer  ba.  an  bent  felben  (U. 

Ttad)  ainer  iaiter  fant  er  0a*  §tr  lierjog  mflen  liej^. 

IKnb  nad|  ainen  maurer.  3U  ber  mojtr  snlr  l^teji^. 

er  ]D0lt  ervaren  vto}  ba  »er.  Heuten  l)er  ah 

|la  ber  maurer  miu  4)^men.  ben  ^ort  ben  im  $üi  gab. 

9nt  b(U  er  l^ct  genomen.  $tm  vto}  ain  g»t  ftarkilj. 

|len  mal)  fei  in  bte  f)ant.  mal  fumftiikd)  tanfent  marh^. 

9nb  boi  er  fl^lueg  in  bie  mant  Mo}  fein  bo  man  ej  nad|. 

^n  bem  erßen  flag.  ^o^tft  mueteK  er  pb^^^^f). 

Ottokar  Reim  Chr.  Coi.  palat.  Ymdob.  3M7.  el.  298.  Pei.  S.  R.  Aoftr.  S.  197  *). 

Nahe  bei  Steyr  fanden  im  Jahre  1297  Landleute  einen  pro»- 
sen  Schatz,  darunter  Manzen  mit  der  Randschrift  FAUSTINA  AU- 
GUSTI  FILIA"). 

Um  1300  wurden  bei  einem  Neubau  in  Passau  Steinbilder  mit 
Inschriften  aufgefunden,  deren  eine  uns  der  Chronist  aufbew^rt 
hat.     SECTIUS  SECUNDINUS  VET  LEGT  etc  ")»*J. 

Funde  hier  aufgeführter  Art  waren  zwar  während  des  gansM 
Zeitraumes  des  Mittelalters  also  wenig  seltene  Vorkommnisse,  dass 
von  allen  Jenen,  deren  Lebensweise  sich  plötzlich  glänzend  gestal- 
tete, Kaiser  Nicephorus  annahm,  sie  hätten  einen  Schatz  gefun- 
den (Cedr.  bist.  T.  2.  p.  38. 1.  1).  Allein  den  Beginn  der  eigent- 
lichen Glanzperiode  solcher  Funde  werden  wir  in  die  zweite  Hälfte 
des  XI.  Jahrhunderts  zu  setzen  haben,  wodurch  das  Aufblühen 
der  Städteund  durch  denvermehrten  Reichthumdes  Cleruseine  Bau- 
thätigkeit  sich  kund  zu  geben  beginnt,  deren  umfassende  Erd- 
arbeiten zu  häufigen  Auffindungen  führen  mussten.  Es  ist  diess 
auch  die  Zeit,  wo  in  Liturgien  eigene  Gebetsformeln  für  die  Chris- 
tianisirung  antiker  in  dem  Boden  gefundener  Gefässe  aufzutreten 
beginnen.  „Oratio  super  vasa  in  loco  antiquo  reperta.  Omni- 


*)  Von  einem  fihnlichen  Fundei.  J.  1261.  Inventa  fuit  peennia  usqae  adXl.  n. 
in  muro  cuiusdam  apndLochias,  com  ipsadomus  reficeretnr.  Ind.  ann. 
1261.  ap.  Da  Cange  t.  thesaarns.  6.  580.  cl.  2. 
**)  Ueber  sp&tere  Funde  8.  J.  Arnetha  Monumente  d.  k.  k.  Mfinz- und  Antiken« 
Cabin.  p.  6. 


potens  sempiterne  deas\  insere  te  officiis  nostris  et  haec  (hoc) 
vascula  (vasculum)  arte  fabricata  (fabricatum)  gentiliani) 
sublimitatis  taae  potentia  ita  emandare  digneris,  ut,  omni  im- 
munditia  depalsa,  siot  (sit)  fidelibas  tuis  tempore  pacis 
atque  tranquillitatis  utenda  (utendam)  per  Christum  dominum 
Qostrum  etc.^  (Cod.  s.  XI.)  Le  Pr^vot  M^m.  s.  Coli.  d.  vas. 
ant.  p.  2.  *) 

Aber  nicht  alle  gaben  sich  damit  zufrieden,  Funde  der  Art 
der  Laune  des  Zufalls  anheim  zu  stellen;  sie  gingen  auf  Ent- 
deckungen aus. 

Unter  dem  Einflüsse  der  Plunderungszuge  hatte  sich  aller 
Stände  ein  unlöschbarer  Golddurst  bemächtigt.  Königlichen  Schlaf 
durchziehen  Träume  gefundener  Schätze  (Anm.  56} ,  wache  Kai- 
ser suchen  sie  zu  heben  (Anm.  58),  und  Personen  geistlichen  wie 
weltlichen  Standes  bethätigen  hierin  also  regen  Eifer,  dass  Kirchen- 
väter es  sich  nicht  versagen  können  den  Wunsch  auszusprechen, 
es  möchten  die  Menschen  eben  so  eifrig  himmlischen  Schätzen  an- 
streben, als  sie  rastlos  irdischen  nachgraben''*).  Die  Habsucht 
si^t  über  Gespensterfnrcht,  und  man  durchwühlt*  durch  Jahrhun- 
derte geheiligte  Ruhestätten ;  die  Goldgier  überwindet  den  Ekel 
vor  den  mephitischen  Verwesungsdünsten  unlängst  Beerdigter,  und 
man  steigt  in  ihre  Gruft  s®).  Einige  rufen  bei  ihren  Schatzgrabun- 
gen durch  Zauberformeln  unterweltliche  Mächte  zu  Hilfe  ^^};  andere 
suchen  durch  Weihwasser  und  Litaneien  die  dem  Unternehmen 
feindlichen  Dämone  za  bannen  ^>) ;  manche  vertrauen  keck  auf 
menschliche  List,  doch  jener  Gottlose,  der  im  Dunkel  der  Nacht 
daran  geht  das  Grab  des  h.  Helius  zu  berauben,  w*ird  bis  zum 
lichten  Morgen  ,  dem  herankommenden  Volke  zum  warnenden  Bei- 
spiele, in  schauerlicher  Umpressung  von  den  knöchernen  Armen  des 
Heiligen  festgehalten  ^'). 

Doch  nicht  blos  Habsucht,  Manchem  scheint  auch  religiöser 
Fanatismus  die  grab  räuberische  Axt  in  die  Hand  gedrückt  zu  haben. 
Solche  wähnten,  nach  dem  Spruch:  „sepolchra  hostium  nobis  relt- 
giosii  non  sunt  "^),'Murch  die  Grabesruhe-Störung  eines  Ungläubi- 
gen ein  Gott  gefalliges  Werk  geübt  zu  haben.  Darin  dürfte  die 
Erscheinung,  dass  in  jenen  Jahrhunderlen  selbst  Personen  priester- 

»)  Dieselbe  Oratio  aus  einer  Handsclir.  der  Pariser  Bibl.  ap.  Do  Gange  glos. 
Y.  tliesauras.  6*  580.  c.  l.  2. 
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liehen  Standes  sich  vielfach  Grabesbeschädigungen  erlaubten,  einen 
Schuld  mildernden  Erklärnngsgrund  finden  ®'). 

Es  reichten  sich  Habgier  und  Fanatismus  die  Hand,  um  dieser 
Art  Schatzgräberei  eine  früher  nicht  gekannte  Verbreitung  zu  geben. 
In  der  Furcht  vor  dem  Unternehmungsgeiste  dieser  Industriellen 
legt  man  die  mit  reichen  Schätzen  ausgestattete  Leiche  Attila^s 
Nachts  in  die  Erde,  und  die  Gefangenen,  welche  die  Grube  höhlten, 
werden  alsofort  niedergehauen  ^*}. 

Alarich  stirbt,  der  Busento  wird  trocken  gelegt,  in  sein  Bett 
des  Königs  reich  geschmückte  Leiche  nieder  gesenkt,  und  dann  wie- 
der darüberhin  der  Schwall  zurück  geleitet.  Durch  die  al8oforfig;e 
Mordung  der  dabei  beschäftigten  Sclaven  sorgt  man  dafSr,  dass 
sie  diess  Geheimniss  mit  ins  Grab  nehmen  ^^). 

Narses  vergräbt  seine  Schätze,  und  übt  an  den  Verbergenden 
gleiche  Grausamkeit  ®^). 

Es  ist  Hagen^s  Wille,  ChriemhildsBeichthümer  jedem  Schatz 
gräber  unzugänglich  zu  machen,  und  der  grüne  Rhein  walzt  bis 
zur  Stunde  noch  stolzverschwiegen  seine  Wogen  über  den  Hort 
der  Nibelungen  b>). 

Frühzeitig  schon  schritt  weltliche  wie  geistliche  Macht  gegen 
diese  Plünderungswuth  schätzelustiger  Grabesschänder  ein,  und 
noch  im  XI.  Jahrhundert  weisen  die  Beichtvorschriften  den  Poeni- 
tentiar  an,  dem  Beichtenden  die  Frage  zu  stellen,  „hast  du  ein 
Grab  geschädigt?^  *^).  Die  Gesetzgebung  der  ersten  christlichen 
Kaiser  verpönt  mit  Strenge ,  im  Geiste  altrömischer  Legislatur, 
jedartige  Grabesverletzung.  Späterhin  und  insonderheit  bei  aus- 
serrömischen  Völkern  werden  neben  milderem  Strafausmasse, 
stillschweigend  die  antiken  heidnischen  Gräber,  besonders  ihrem 
Inhalte  nach  preisgegeben,  und  der  Schutz  des  Gesetzes  scheint 
sich  nur  mehr  auf  nationale  und  christliche  Gräber  erstreckt  zu 
haben  *^).  Theodorich  tritt  offen  als  Schatzheber  alter  Grabes- 
kostbarkeiten auf,  und  motivirt  mit  naiver  Offenherzigkeit  sein 
Verfahren  durch  den  Ausspruch  „dass  die  Lebendigen  des  Goldes 
nöthiger  bedürfen  als  die  Verstorbenen.^*  ^*). 

Ausgerüstet  mit  genauer  Kenntniss  der  Oertlichkeit,  geleitet 
von  noch  nicht  verblassten  Traditionen,  haben  so  die  Nachkommen 
jener  Rom-Stürmer  grössere  Schätze  mit  der  Schaufel,  als  ihre 
Ahnen  mit  dem  Schwerte  sich  errungen. 
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Wir  fanden  bisher,  dass  darch  die  Gunst  des  Zufalls ,  und  die 
minirenden  Bemühongen  goldsachtiger  Schatzgräber,  von  Zeit  za 
Zeit  Antiquitäten  zu  Tage  gefördert  wurden.  Nun  sehen  wir 
auch  (wie  es  scheint}  mit  dem  ausgesprochenen  Zwecke  anti- 
quarischer Entdeckung,  Kaiser  Friedrich  IT.  Ausgrabungen 
bei  Augusta  in  Sicilien  veranlassen  *'}.  Bereits  unter  seinem  Gross- 
vater Friedrich  I.  hatte  ein  Cardinal,  Namens  Orsini,  eine  Samm- 
lung alter  Kunstwerke  anzulegen  sich  beflissen  *^),  wie  wir  denn 
auch  die  Erhaltung  eines  nicht  geringen  Theiles  unserer  heutigen 
Antiquitäten  der  Kunstliebe  des  mittelalterlichen  Clerus  zu  dan- 
ken haben. 

Die  oben  erwähnten  Siegelringe  mit  antiken  lutaglios  und  Ca- 
meen  gehören  in  überwiegender  Mehrzahl  Personen  geistlicheu 
Standes  an  ^),  und  hatte  die  putzsuchtige  Laienwelt  Edelsteine 
zur  Glanzerhöhung  profaner  Gewandung  benutzt,  so  waren  Prie- 
ster nicht  minder  eifrig  bemüht,  kirchliche  Ornate,  Geräthe'^), 
sogar  Bücher  des  liturgischen  Apparats  mit  Cameen  und  Intaglios 
reich  auszuschmücken  '*}.  Der  Donnerer  ziert  die  heiligen  Ur- 
kunden, der  Gott  der  Musen  die  Botschaft  der  Evangelisten. 

Ein  grosser  Act  der  Versöhnung  hat  Statt  gefunden.  Die 
Macht  des  Schönen  siegt  über  die  des  Fanatismus^  die  Götter  finden 
Schutz  bei  ihren  ehemaligen  Verfolgern.  Und  diese  Götter- 
gestalten, dankbar  für  das  gebotene  Asyl,  zünden  in  den  Künstlern 
des  XII.  Jahrhunderts  jenen  Funken,  der  endlich  als  Sonne  in 
Raphael  Sanzio  hoch  aufstrahlt. 

So  waren  die  olympischen  Götter  wieder  erstanden,  zur  Ver- 
herrlichung christlicher  Kunst. 


*)  Oillebert  klagt,  dass  die  Geistlichen  seiner  Zeit  gleich  Adelichen  Aufwand 
treiben,  und  wie  diese  mit  Edelsteinen   besetzte  Ringe   am  Finger  tragen 
Isti  qaoque  variis  f^lgent  in  mantelUs, 
Late  limbas  rutilat  rubricatae  peius  y 
Et  gemmatis  digiti  radiant  anellis. 

Gilltfbert.  (c.  S.  XU.  eit.)  Carmin.  p.  5J.  str.  4. 


Sitzb.  d. phiios.-hist.  Cl.  Jabrg,  1850.  II.  Bd.  IV. Heft.  4^ 
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Anmerkanf^n. 


1)  Sa  kkoi.  Schulze  goth.  gloss.  p.  29%. cl.  1.  Jacob  Orimin  Gram.  3.  450. 
Ve  Roma !  —  a  Saxone  rege  appreeosa  faislis  (an.  966)  —  Auram  et  ar- 
feniam  in  illorum  marsuppüs  deportant.  Benedict' (c.  1001)  Chr. ap. 
Perz.  M.  Orm.  5.  710.  1.  17.  praemissis  ante  se  in  sarcinia  regni  inaig- 
nlbuB  —  dam  egressas  est  de  caatello  (an.  1073).  Lambrt.  (c.  1077)  Anl. 
ap.  Prx.  M.  Germ.  7.  108.  1.  36. 

D6  sprach  Wate  der  grimme:  |,wÄ  aint  nd  die  knehte  mit  den   secken?** 

Gndnu.  1406.  4.  edt.  Volmers. 

2)  Prope  oppidam  Salices :  nnde  haud  longo  spatio  separatum  rulgua  inaesti- 
mabile  Barbarorum,  ad  orbis  rotnndi  figuram  multitudlne  digesta  plan- 
strornm  —  otio  fruebatur  et  ubertate  praedaram.  Amm. 
Marcel,  (f  p.  300)  L.  31.  c.  7.  p.  684  OLfta^a^  fiev  tVkov  rerpocxca^^Xias 
Zosim.  (t  p.  425)  l.  4.  c.  25,  p.  202.  1.  10  edt.  Bonn.  Aliis  rero  super 
orbitaa  Tiamm  extensis,  sndlbasqae  in  terram  confixis,  plaastra  desaper 
onerata  transire  fecerant.  Greg.  Tar.  (f  505)  bist.  3.  c.  7.  cl.  111.  b. 
cnf.  cl.  311.  a.  cl.  322.  ee  Abbild,  eines  solchen  Tierr&derigen  Wagens  in 
Bartoli.  Abbid.  d.  Trajanischen  S&ule. 

3)  I^ct  iv«s  wanden  gold 
on  w4en  hladen. 

Beowlf  r.  6263.  p.  221.  edt.  Keaibl. 
Set  cenz  cameilz  e  mil  hostars  maez, 
D'or  e  d*argent.  IUI  cenz  mala  traasez, 
Cinqaante  care  que  carier  en  ferez. 

Ghans.  d.  Roland,  p.  6.  edt.  Michel  enf.  p.  S. 
Siben  bandert  olbenden 
di  wilt  da  ime  senden 
mit  golde  geladen 
so  di  meist  magen  getragen 
daz  zu  uunfcich  karren. 

Raold.  Lt.  p.  15.  ▼.  2.  edt.  W.  Oriaim. 
Vnde  gewunnin  zwei f  wa g  i  n  e 
Die  gingin  sibin  nacht  geladene 
Sie  trogin  golt  m  schaz. 

Raotr.  r.  1026.  p.  177. 
Er  sach  sd  vil  ge stein  es,  sd  wir  hoeren  sagen 

hundert  Kanzwagene  ez  beten  niht  getragen. 

Nblag.  03. 1. 
swaz  zwelfKaozwegene  meist  mohten  tragen. 

ebd.  1062.  V.  1. 
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ieh  hebbe  noch  selver  ende  goat, 
dat  al  es  in  miere  ghewout, 
so  Tele»  dat  eame  dn  waghen 
ie.  Vll.  waerven  soade  ghedraghen. 

Reinaert.  ▼.  2141.  p.  188.  edt.  Jakob  Grimm. 

4)  Alarich  Tor  Rom  i.  J.  408,  409,  410,  Alarich  erkl&rt  den  rom  römischen 
VoIlLe  an  ihn  mit  Friedensantr&gen  Gesendeten,  dass  er  nicht  eher  die  Be- 
lagerunf  anfhebe,  als  bis  alles  in   der  Stadt  vorfindliche  Gold   und  S  i  l- 

-  her  und  (werthvolles)  Hausger &th(^frifr^oi()  ihm  ausgeliefert  würde. 
Zosim.  (t  p.  425),  I«.  6.  c  40.  p.  M4.  1.  15.  Alarich  verlangt  nebst 
andern  Werthen  5000  Pfund  Goldes ,  30,000  Pfund  Silbers ,  als  Brand- 
schatzung von  dem  belagerten  Rom.  Um  diese  Summe  aufzubringen, 
schmelzt  man  den  Schmuck  der  Götterbilder  ein  etc.  Zosim.  (t  p>  425) 
L.  5.  c.  41.  p.  306.  I.  13.  Oiscurrentibus  —  per  Urbem  barbaris,  forte  unni 
Gothorum  —  sacram  Deo  virgioem  — in  quadam  ecciesiastica  domo  re- 
perit:  cumqueabeaaurum  argentumquehoneste  exposceret  etc. 
Gros  ^c.  117)  histr.  L.  7.  c.  30  p.  573.  edt.  1738.  Nach  der  Eroberung 
Carthago*s  (an.  430)  Hess  Geiserich  alle  Kostbarkeiten  von  den  Einwoh- 
nern abfordern.  Et  inde  proposuit  decretum ,  ut  unusquisque  a  u  r  i,  a  r- 
genti,  gemmarum,  vesüment(#umque  pretiosorum  quodcumque  habe- 
ret  afferret.  Victor.  Viticens.  p.  6.  edt.  Ruinart. 

5)  Die  kaiserlichen  Schätze ,  goldene  Stflhle ,  Geschmeide ,  Oerltbe ,  Be- 
cher u.  8.  f.  fielen  in  ihre  Gewalt,  und  sie  brachten  die  Beute,  bis  auf  ein 
mit  Biidstulen  beladenes  Schiff,  welches  scheiterte,  glfteklich  nach  Afirika. 
Procop.  d.  bei.  Vand.  Vol.  1.  23S.  1. 13.  iQv  ii  \6tfvp»  piiv  Baa  dii  Ofrovp«y{a 
r^  ßaatkktai  avei^J^o»  tlta^tt,  5p6vo(  re  •xpvcoX  xal  d^i^fiara,  ol^  dii  n^v 
ßaoikittii  Tuvaixa  ^x*^j3^i  vdfio;,  xocl  xdjfto^  irokijg  ix  Xl^tav  cvr{- 
fACiiv  ot;7xeifjLcvo;,  cx)re!}|iara  re  xP^^^t  ^'^  ^^  ^^^  ^^furovra  6aa  igriiv 
ßaviki<ai  :&oivi9V  xP'h^^V-^  «^c.  ibd.  p.  445,  1. 16.  antecessorea  nostri  Ipsam 
Romam  viderunt  ab  eisdem  Van d a  1  is  captam  et  imperial ia  orna- 
menta  in  Africam  exinde  translata.  Cod.  Just.  I.  Tit.27  s.  Anm.20. 

6)  Quibus  aecessere  sequendarum  auri  venarum  periti  non  pauci  —  magno 
usul  iisdem  (Gothis)  fUere  ignota  peragrantibus  loca,  eonditiori*  firu- 
gum  occulta  et  latebras  bominum  et  receptacula  secretiora  mon- 
strando.  Amm.  Marcel.  (tp.306)  L.  31.  o.  6.  p.  683.  edt.  Gron.  docti  per  p  ro- 
ditores  et  transfugas—  fortunae  principalis  insigniathesau- 
r  OS  quo  Valentis,  illic  in  arduo  munimento  condltos.  ibd.  L.  31,  c.  15. 
p.  704.  exinde  quaeque  divitiarum  referta:  docentibus  omnia  per- 
fug i  s ,  etiam  d  o  m  o  r  u  m  nedum  urbium  interna  noscentes.  ibd.  L.  31, 
c.  16.  p.707. 

7)  Cod.  Theod.  L.  15.  Tit.  14.  L.  14.  Tom.  5.  p.  472.  Lex.  Rom.  Wissgoth.  p.  244. 
edt.  Haenol. 

8)  Solent  et  subtecraneos  specus  aperire  —  receptacolum  fmglbas  —  et  si  quaado 

h  0  s  t  i  8  advenit,  aperta  populatur,  a  b  di  t  a  autem  et  defossa  aut  ignoran- 

tur  aut  eo  ipso  fallunt,  quod  quaerenda  sunt.  Tacit.  Germ.  c.  16.  Es  werden 

viele  des  schweren  Verbrechens  beschuldigt,  ihr  Geld  verborgen  zu  haben, 

und  von  Geiserich  hart  bestraft.  A^rtat  «yap  auTOf;  ffoXW  ri   xal  x>^<>^^ 

ffpotfgf ^povro.  ffatf&y    dk   yiia  fic^f^nj    ^   iddxti   that  üvi  XP^M^^   ^'^ 

ahtXct  lxci)v  «irixpvirriy.  Procop.  d.  bell.  Vandl.  op.  1.334.  1.8.  «dt.  Bonn 
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In  nono  etiam  anno  post  erersionem  Romae  a  Oothis,  relicü  qai  erant  in 
Britannia,  Romana  ex  f  ente,  maliiplicea  non  ferentes  gentiam  minaa,  s  c  r  o- 
bibus  occnltant  thesauram,  aliqaam  sibi  futnram  exiatimantes  fortu- 
nam,  qnod  illis  post  non  accidit.  Aethelred.  (f  1166)  L.  1.  an.  %18  ap-  Da 
Cange  gloss.  y.  thesanras.  Inyentae  sant  (c.  S.  Vf.  ext.)  in  eadem  insula 
(Amacina)  diritiae  multae,  quae  ibi  de  singulis  fnerant  ciritatibua  com- 
mendatae.  Paal.  Warnfd.  (f  c.799)  ap.  Mart.  S.  R.  Itl.  1.  %40.  cl.  1.  b.  cnf.  p.  454. 
cl.2.b.  Nam  thesanroa  aecclesiarum,  qai  propter  metam  bostium  ab- 
■  c  o  nd  i  t i  fterant  abstuüt.  Ani.  Fald.  (S.  IX  ext.)  ad.  an.  882  Pra.  M.  Germ. 
1.397.  cl.  1.  1.1.*  Nonnalli  tarnen  ita  in  Dominam  ingrati  ergaqne  eonma- 
nem  bominnm  cognationem  commiaerationis  expertes  aant,  ut  non  modo 
non  benignam  manum  egentibus  praebeaot,  yerum  etiam  tanqnam  aolls 
quoiqae  radiis  tetricos  tbeaauros  auoa  aapicere  invideanC,  in  terra m 
illoe  defodiant.  Imp.  Leonia  (886—913)  Cjnat.  51.  ap.  Corp.  Jnr. 
Ciyil.  Cristina  uxor  üiiua  capitur,  et  ut  tbeaauroa  occuitoa  tradat, 
diyerais  crocibas  ianiatur.  Liudprd.  (f  c.  972)  Antapod.  ap.  F.  M.  Grm. 
5.  312.  I.  13.  König  Hugo  l&ast  nacb  dem  iLoatbaren  Scbwertgebinge 
seines  von  ibm  gefangen  gehaltenen  Bruders  Boso  lange  yergeblieh  for- 
schen) endlich  entkleidet  man  seine  Gemalin  Willa.  Servomm  qnidam  di- 
recto  obtatQ,  pnrpoream  secus  natAm  speroidem  yiditdependerecorrigiam, 
quam  impudenter  arripiens  foediterque  trahens,  e  secretiori  corporis  parte 
eam  secutus  balteus  est  egressus;  ibd.p.  318.1.  47.  Dicunt  autem  qaod  in 
isto  monte  Romuleo  inormem  quondam  cogregasset  pecuniam 
predictus  Romulus  (rex)  —  ubi  nullus  qui  sponte  yelit  pergere^  ascen« 
dere  yalet.  Chr.  Noraiic.  (c.  lOtö)  ap. Frz. M .  Grm. 9.  85.  1. 6.  Saraceni 
yero  omne  demolierunt  monasterium,  conflringentes  omnla,  fk>umenta  et  le« 
gumina  in  flumine  proicientes.  Et  dum  huc  illticque  foderent  plurimum 
absconsum  reppereruntthesaurum,  Coronas  yidelicet  ministeria  sacra^ 
et  quotquot  valuit  esse  ecclesiasticus  honor.  Chr.  Casin.  (s.  3C.  p.m.)  F.  M. 
Grm.  5. 229. 1. 52.  cnf.  Cbron.  Cassln.  (c.  1 1 15)  ap.  P.  M.  Grm.  9. 604.  l. 42.  Der 
Abtyon  Lorsch  verbirgt  die  Schätze  des  Klosters  (an.  1063).  Nocte  paucis 
sihi  adhibitis  inde  discedens,  in  loca  tutissima,  omnibus  praeter  admodaoi 
paucos  ignoratus,  se  recepit,  cum  et  prius  omnes  ecclesiae  thesauros 
elanculo  exportatos  intutum  locasset.  Lambrt.  (c.  1077)  Anl.ap.F.  M.  Grm. 
7.167.1.32.  Treberioi  ergo  inito  cum  sapientioribus  consilio,  quicquid  in 
ciyitate  ecclesiastici  census  vel  omatus  fuerat,  in  subterraneis  occuloDt 
specobos  (c.882)  ete.  Gest.  Trever.  (s.  X.  int.)  ap.  P.  M.  Grm.  10. 166.  h  12. 

Daz  bediutet  die  hellewar  gen 

die  gitichUcher  argen 

die  ir  guot  ze  samne  habent 

und  ez  verbergent  und  yergrabent 

vor  gote  und  vor  den  liuten. 
Alid.  Beispl.  (e.  S.  XIIl.  m.)  Ztsebfl.  f.  D.  Altrt.  7. 376.  L 19.  s.  Anm.  6.9. 15«  60. 

9)  Neon  Marmorstotuen  der  AugusUnischen  Kaisetfamille.  Bullet,  d.  insUt.  d. 
corrisp.  Archeolog.  18%0.  p.5.  seq. 

10)  Glyc.  Annl.  p.  537,  l.  8.  edt.  Bonn. 

11)  Cum*  vero  ad  summi  Dei  gloriam  idoloram  destruerentur  imagines ,  sacer«- 
dotes  Trigelawi  —  auream  fugati  effigiem  extra  pro vinciam  abduxerunt 
et  cuidam  v  i  d  u  a  e  —  ad  custodiendum  tradiderunt.  Quae  mercede  conducta, 
quasi  pupillam  oculi  sui  profanum  illud  custodiebat  simalacmm: 
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ita  ttt  iruneo  validtsf  imae  arboris  caTatOy  illio  Trigeiaum,  pal- 
lio  obdaetum,  Incladeret,  et. nee  yidendi,  ne  dicam  tangendi  illomy  cui- 
qaam  copia  esset.  Vit.  s.  Oiton.  (fllM)  ap.  A.  S.  S.  Jul.  T.  1.  437.  b.  cnf. 
forum.  86g.  3. 108. 

12)  Cito  —  ad  nos  aarum  defer,  quod  terrae  infodisti.  Vit.  S.Loc.  ian. 
Thanmat.  (f  c.  9%6)  A.  SS.  Febr.  T.  2.  p.  93.  d. 

13)  (983)  Jecit  Aindamenta  basilicae ;  fecit  autem  vallos  nbique  per  locnm  ad 
exsiccandam  bamorem,  et  obtalit  qua  tuor  aar  e  os ,  qaos  posuit  'sub 
singulos  ecclesiae  angolos.  Cbron.  Petersbas.  ap.  Usserm.  Germ. 
S.  T.  I.  307. 

14)  Die  Urnen  waren  zuweilen  von  Stein  und  Metall,  so  Ton  Porpbyr.  Dio 
Cass.  LXXVl.  15.  und  ausnabmsweise sogar  von  Gold  und  Silber.  Eutrop. 
VIII.  5.  Amm.  Marc.  XIX.  2.  Becker  Galt.  3.  299.  2.  Ausgb.,  wo  eine  reicbe 
Literatur.  Mulier —  testamento  ita  scripserat  „F  u  n  e  r  a  r  i  me  arbitrio  yiri  mei 
Tolo,  et  inferri  mibi,  qaaecunque  sepuiturae  meae  causa  feram  ex  Or- 
nament! s,  lineas  duas  ex  margaritis,  et  Tirioias  etsmaragdis, 
Digest.  L.  3%.  T.  2.  %0.  Ueber  den  in  Rom  154%  gemacbten  Fund  Ton  Gem- 
men und  andern  Kostbarkeiten  im  Grabe  Maria^s,  Tocbter  des  Kaiser  Ho- 
norius  s.  Lucius  Faunus.  d.  Ant.  d.  Rome.  p.  153.  Ataulpb,  KSnig  der  West- 
gotben,  liess  sein  frObzeitig  von  der  römiscben  Prinzessin  Placidia  ibm  ge- 
borenes Kind  Tbeodosius,  In  einem  silbernen  Sarge  (^v  Xapvoxt  -  dep^up^l) 
in  Barcelona  begraben.  Olympiod.  ap.  Pbot.  p.  59. 1.  %1.  Cuius  (Attilae)  fer- 
cula  primum  auro,  secundo  argen to,  tertio  ferri  rigore  communiunt 
significantes  tali  argumento  potentissimo  Regi  omnia  couTenisse;  ferrum 
quo  gentes  edomuit:  anrum  et  argentum  quod  ornatum  Reipublicae  utrius- 
que  acceperit.  Addunt  arma  bostium  caedibus  acquisita,  pbale- 
ras  yario  gemmarum  fulgore  pretiosas,  et  dirersi  generis  insignia, 
quibus  Golitur  aulicum  decus.  Jord.  (g.560)  d.  r.  Get.  c.  %9.  ap.  Murt.  S.  R. 
Itl.  1.  216. 10.  Dem  erscblagenen  Cbilpericb  werden  zur  Beerdigung  bessere 
Kleider  angelegt.  Gregor  Tur.  L.6.  op.  326.  a.  191.  a.  In  Cbildericb^s  Grab  sind 
Gemmen  und  200  Silbermünzen  gefunden  worden,  darunter  Nero,  Traian, 
Hadrianiscbe  etc.  Cbiflet.  Anast.  Cbilder.  p.  270.  Mortua  propinqua  uxoris 
eius  — in  basilica —  sepulta  est  cum  grandibus  ornamentis  et  multo 
auro.  Greg.  Tur.  (f  595)  bist.  L.  8.  c.  21.  cl.994.  a.  Cuius  (Ariperti)  in  crasti- 
num  diem  corpus  inventam,  in  palatio  ornatum  —  sepultum  est.  Paul 
Warnf.  p.501.  cl.  2.  c. 

for-Ieton  eorla  g-streon 

eorSan  bealdan, 

go  Id  on  größte. 

Beowalf,  ▼.  6326.  p.  223.  caf.  ▼.  6016. 
Otto  III.  (c.  1000)  liess  Karl  des  6.  Grab  Öffnen.  Crucem  auream, 
quae  in  collo  eins  pependity  cum  Testimentorum  parte  adbuc  imputri- 
bilium  sumens  -^  Tbietm.  (f  1018)  Cbr.  ap.  P.  M.  Grm.  5. 781. 1. 24.  Karolas  — 
sepultus  Aquis  in  basilica  Dei  genitricis.  —  Corpus  eius  aromatizatum, 
et  in  sedeaurea  sedens  posltus  est  in  cunratura  sepulcbri,  ense  aureo  ac- 
cinctus,  euangelium  aureum  tenens  in  manibus  et  genibus,  recUnatis  bu- 
meris  in  catbedra,  et  capite  boneste  erecto,  ligato  aurea  catbana  ad  dia- 
dema.  Et  in  diademate  lignum  emcis  positum  est.  Vestitum  est  corpus 
eius  indumentis  imperialibus,  et  sudario  sub  diademate  facies  eiu«  operta 
est,  Sceptrum  aureum  et  scutum  aureum,   quod  Leo  papa  consecraTerat, 
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ante  cum  posita,  et  f igilUtum  eet  sepnlchnim  eias.  Adettir.  (e.  10S8)  hiator. 
ap.  P.  M .  GrDn.  6.  118.  l.  Sl.  Chr.  NoTalic.  (c.  10%8)  ap.  P.  M.  S».  0.  IM 
1.41.  fl.Anm.  88.  FrederlcuB  Imperator  natale  Domini  In  palacio  sno  eele- 
braTlt  Aqais  (ann.  1164),  ad  caiai  curiam  omnes  optimates  toeioi  regni, 
aive  ecelesiastici  seu  secnlares,  ab  ipso  anbmoniti  conyenerunt,  et  cor-> 
pu8  domni  Karoli  Magni  imperatoris,  qni  in  basilica  beate  Marie 
semper  virginis  qniescebat,  de  tnmalo  marmoreo  lOTantes ,  in  locelio  lif- 
neo  in  medio  eiusdem  basilice  reposaernnt.  Sigb.  cont.  Aquint.  ap.  P.  M. 
Grm,  8.  411.  1.  10.  s.  Anm.  89.  Lydias  l£sst  das  Grab  des  onl&ngst  yer- 
storbenen  Ignatias,  Patriarch's  von  Constantinopel,  eröffnen  unter  dem 
Vorgeben,  als  wiren  grosse  Sch&tze  mit  ihm  begraben  worden.  NlceL 
(c.  880  Tit.  S.  Ignat.  ap.  C;pncil.  Lab.  23.  509.  (Lothar  f  086)  Fit  ei  leetns  regm- 
libos  insignibus  adornatas,  corpus  bissina  veste  indaitnr,  ac  desuper 
palla  parpurea  g  e  m  m  1  s  ornata  auroqae  intexta  operitar.  Rieher  (c.  998) 
bist.  ap.  Prz. M.  Grm.  5. 630. 1. 52.  (Scheint  jedoch  nicht  damit  begraben 
worden  an  sein.)  Comitis  prefati  corpas  post  tres  annos  —  integmm  nnk 
cam  restimentis  inventam  est.  Thietm.  (f  1018)  Chr.  ap.  P.  M.  Gm. 
5.  761.1.38.  Solche  Stellen  findet  man6beraus  häufig  in  den  Translationen 
der  Heiligen.  Um  ffir  seine  SchwSgerin  eine  Grabst&tte  zu  gewinnen,  öff- 
net Thietmar  das  Grab  Willigis :  et  quod  gentibus  nefas  videbatur,  christia- 
nus  ego  in  deiectione  sepulcri  et  ossium  confratris  mei  operabar,  et  ca- 
licem  argenteum,  quem  ibi  inveniebam,  pauperibus  ad  diyidendum  re- 
serravi  etc.  Thietm.  p.819. 1. 13.  Ceterum  pecuniam  hominis  tumalant 
cum  eo,  arm  aquo  et  cetera,  quae  ipse  vivens  habuit  cariora.  Quod 
etiam  de  Indis  habetur  scriptum.  Quod  tradunt  ex  antiquo  rltu  gentilinm 
In  quorum  mause  1  eis  adhuc  solent  inyeniri  talia,  cum  aut  in  am- 
phoris  aut  in  aliis  Tasculis  secum  thesauros  infodere  luasissent« 
M.  Adam.  (c.  1075)  Gest.  Hamb.  Schol.  ap.  Prz.  M.  Grm.  9. 388. 1. 29. 

Smide  bis  man  g&hen  wurken  einen  s  arc 

▼on  Silber  und  Ton  g  o  1  d  e ,    michel  unde  starc, 

und  hiex  in  vaate  spengen  mit  stfile  der  was  guot. 

Niblag.  979.  1.  s.  Anm.  64,  66.  80,  83,  85,  86,  87. 

15)  HuUer  quaedam  sub  specle  religionis  vacabat  jejuniis.  —  Cumque  in  hoc  co- 
lore  iustaevitae  duraret,  lamensas  opes  a  multis  suscipiebat —  effossa 
mulier  humo  in  medio  cellulae  ollam  immensam impoauit,  ibique  enm 
aliquid  datum  fuisset,  recondebat  diligenter,  etlapidesuperposito  claudens, 
ut  nuIU  pateret  occultum  etc.  Gregor  Tur.  (f  595)  d.  glor.  d.  8ll.a.  König 
Konrad  besuchte  918  das  Kloster  St.  Gallen :  Infantulis  deinde  per  ordlnem 
lectitantibus  et  analoglo  descentibua  a  u  r  e  o  s  In  ora  ad  se  eleratis  miait. 
quorum  unus  pusslllor  cum  clamitans  aurum  exsputret,  Iste,  in- 
qult  si  yixerit,  b  on  u  s  quandoque  monachus  erit.  Eckeh.  IV.  Gas.  S.  Gal. 
ap.P.  M.  Grm.2.84.  Craft  (Mlsnensis  episcopus)  dum  —  post  refectlonem 
in  cubiculum,  ubi  thesauros  suos,  quorum  nimlus  amator  erat, 
nullo  conseio  Infoderat  —  sesse  inclusit.  Cumque  iam  die  rergente 
in  Tosperam  praeter  modum  —  somno  indulgere  videretur  —  pulsare 
ostium  coeperunt.  Sed  —  ullum  dabatar  responsum.  Tandem  effractia  fo- 
ribus  irrumpentes ,  invenerunt  cum  (an.  1066)  fractis  cerricibus ,  colore 
tetro,  exanimem,  ipsis  thesauria  suis  miserabilem  in  modum  ineubantem. 
Lambert,  (e.  1077)  ap.  Prz.  M.  Grm.  7. 173.  1.  24.  In  locum  eius  non  per 
elecUonia  ostium ,   sed  per  simoniacae  hereseos  cuniculum ,  protlnus 
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Irrttpit  Ruobertaf  abbas BabeobergenflU,  eognomento Nnmmalariaa,  annn- 
meratis  in  aerarmm  regia  mille  pondoargentipurisaimi.  Ibd.  7. 183. 1. 33. 
aeq«  p.  184. 1.  32.  Predietae  autem  caatoa  eccieatae  ElLluhardua  —  cum  in 
una  dierum  altare  mafnam  et  aureum  gemmisqne  optimoque  ornatam 
electro,  ai  aliquid  in*  eo  deeaset,  considerare.  voluisset ,  ex  improviao  ab 
eodem  deprimltnr;  et  ex  hac collisione  tardatua,  pecaniam  auimet  diu 
congregatam,  larga  ntiaDu  diatribuendam Waitherdo  commiait  prepoaito, 
Tbietm.  (f  1018)  Cbr.  ap.P.  M.  Grm.5.786.1.d8.  Circa  idem  fere  tempua, 
aacerdoa  quidam  ad  conversionem  yeniena  tbeaaurum  ab- 
aconderat;  atque  ab  Abbate an  aiiquid baberet,  interrogatua  —  firmiaaime 
denegat.  —  Per  triduum  igitur.  Abbaa  —  enm  —  aeoraum  monuit,  uttbesauruin 
quemoccuilayerat  reaeraret.  —  Ipae  vero  —  obstinatua  rnjinait  et  —  nibil 
aliud  ae  babere  Juraret.—  Abbaa  vero  eo  ad  Fratrea  dimia^o,  iuasit  alii  ut 
tali  loco,  et sub tali  lapide  quaereret,  etpecuniamibi  abaconditam  ap- 
portaret.Vit.  a.  Joan.Pniaanen  (f  1139)ap.  A.  S.  S.  Jun.  T.  k.  p.  49.  c.  Stigandus, 
der  durcb  die  Macbt  dea'.Geldea  aicb  auf  den  erzbiacböflicben  Stubi  t.  Can- 
terbury  geacbwungen,  wurde  1070  abgeaetzt  und  gefangen  gebaiten.  Er  fübrte 
dort  ein  armaeligeB  Leben,  und  yeraicberte  denen,  die  ibm  Torstellten, 
sieb  doeb  besaer  zu  pflegen:  per  omne  aanctum  peirabat  non  se  ba- 
bere n  tt  m  m  u  m  nee  yalens.  Sed  buic  aacramento  soliditatem  yeri  abfuisse 
probayit  ingena  yia  opum  poat  mortem  eiua  aubterraneis  specubua 
inyentarum.  Ad  quarum  indicium  ut  yeniretur,  auxilio  fuit  clayicula 
collo  exanimati  dependena,  quae  familiariH  acrinii  esset  cuatoa.  Ea 
aerae  immisaa,  manifeatayit  per  cartaa  inuentaa,  et  qualitatem  metallorum 
et  quantitatem  ponderum.  Wilb.  Maimbr.  (f  p.  1 143)  d.  geat.  pont.  p.  205.  1. 13. 
edt.  1601. 

Nummua  uincit. 

Nummus  regnat, 

nummua  cunctia  imperat. 
Archipla  WalOir.  (cS.Xn.ext)  Zise1if.f.D.Aliertk.5.296. 
Scbarfe  RQgeatellen  wider  Kiufer  und  Verlcftiifer  geiatücber  WGrden 
bei  Lambert;  Mirabatur  mundus,  nnde  tantua  pecuniarum  scateretfluyium, 
unde  Cresi  et  Tantali  opea  in  priyatos  bomines  congestae  ftiasent,  et  eos 
potissimum  bomines,  qnl  crucis  scandalum  et  paupertatia  titulum  praefer« 
rent,  et  praeter  aimplicem  yictum,  et  yeatitum  nibil  rei  famlltMria  babere 
ae  mentirentur.  p.  189.  l.  8.  enf.  p.  166.  l.  49.  p.  171.  l.  35.  p.  176.  l.  30.  p.  183. 
1.36.  p.  184. 1. 19.  p.  189. 1.  i.  p.  220. 1.  44.  Liudprd.  (f  972)  Antapod.  ap.  P.  M. 
Grm.  5.  362. 1. 13. 1.  22. 1.  25.  Tbietmar.  (f  1018)  Cbr.  ap.  P.  M.  Grm.  5. 763.  i. 
5—33.  1.40—42.  p.  818.  1.81.  p.819.  1.1.  p.  865.  1.4.  cnf.  Glaber  Rodul. 
(I  p.  1047)  ap.  Bouqu.  10.  p.  19.  Beq.  Hugo  (c.  1102)  Cbr.  ap.  P.  M.  Grm^  10. 
p.  429.1.14. 
16)  Von  den  Seandinayiern.  Eat apud iiloa  et  opibua  bonos  Tacit.  Germ.  c. 44  — 
f U9«i  7ap  rd  ßapßapov  ^iXo^p^f^arov.  Herodian.biatr.  L.  1.  g.6.  p. 
8. 1. 26. edt. Bekker.  rovr^ 7äp fAaXi^ra  Fcpfiavol  irci^ovrai,  fpiXapivpoi  re 
JvT«c  xaln^v  eip^VYjv  a«l  jrpöj  'Pcd^acou^  Xp  u  ff  ( o  u  xarngXevovre;.  ibd.6.  c.  7. 
p.  129. 1.3.  Die  yandaliscben  Könige  b&uften  grosse  Scbitze  auf.  XpijyMva  Hk 
roffaura  x6  nXij^og  h  rovro»  rb>  cvpotxoKidta  cupov  offa  o^deitdinoTS  ^ 
7C  x^P^V  '^^  Tcrux^xcv  crvai.  oi  re  fap  BocvdiXoi  ^x  iraXaioO  ri^v  'Po»- 
ftaiwv  x^poEV  X«si9afLcvo(  aux^a  xp^fL«^«  U  Ai^uigv  fiir^ve7X«y  xal  Tijg 
Xcdpa^  cvjToXg  a^fOL^rjg  ^v  roi^  paXiffra  ouTioi  xap^roi;  ri  rol;  «v^cyxatora- 
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roi;  ig  ifw  eO^iQyouff)};  etc.  Proeop.  d.  bell.  Vandal.  L.  2.  op.  1.23.1.6. 
cnf.  p.  4M.  1. 14.  Von  dem  Vandalen-König  Geiserich  (U7— 477).  Erat  - 
laxuriae  contemptor  —  habendi  cupidus.  Jordan,  c.  53.  Bei  Theilun^ 
der  Beute,  Streit ,  Hader  und  blutige  Köpfe.  Greg.  Tur.  cU78.d.  seq.  caf. 
367.  c.  Liudpr.  (f  973).  Antapod.  ap.  P.  M.  Grm.  5.  p.  245. 1. 50. 283.  i.  26.  Chroa. 
Salernitan.  (S.  X.  ext.)  ap.  P.  H.  Grm.  5. 518.  l.  8.  s.  Anm.50.51.  avaritia  u 
teatzgiridi*  Glos.  S.  X.  ap.  Haupt-Ztschf.  f.  D.  Altertb.  5. 205.  cnf.  meine  in 
Laufe  des  n&chslen  Jahres  erscheinende  Scbrift  ,)Ueber  das  Fortleben  Vir- 
gils  im  Hittelalter."  Note  80. 

17)  Quamquam  proximl  ad  usum  commerciorum  anrum  et  argentum  in  pretio 
babent formasque quasdam  nostrae  pecuniae  agnoscunt  atqne eligont: 
interiores simplicius  et  antiquius  permutatione  mercinm  utuntur.  Peeuniam 
probant  yeterem  et  diu  notam,  serratos  bigatosque.  Tacit.  Germ,  c*  15. 

48)  Olympiod.  (t  p.  425)  ap.  Phot.  Bibl.  T.  1.  p.  59.  el.  2. 1. 20. 

19)  "Ov  d^  ^v  rot;  avci)  XP^^^^^  *A\äptx^S  ^  nptaßinaczoi  'P u fA  19 v  fkwt 
{kviiffotxo.  h  xoXg  i7v  xal  ra  SoXoficüvo;  roO  —  X£i(t;^X(a,  a^toJ^^c 
ig  i*jet^  ovra.  n  p  a9  ia  «yap  X  i  5 0  g  auruv  rde  iroXXa  ^xaXXcojri^cv  etc. 
Proep.  bei.  gotb.  L.  1. 12.  T.  2.  p.  67.1. 12.  Spiter  (c.  511)  liess  Theodorich 
diese  Sch&tze  nach  Rarenna  bringen,  ibd.  p.  68.  1.  5.  um  526  kehrte  der 
Schatz  tvieder  in  den  Besitz  des  Westgothen- Königs  Amalrich  zurück  ibd. 

p.  70.  l.  7. 

20)  Das  Stirnband  auf  MGnzen  der  vandalischen  Könige  soll  wahrscheinlick 
das  kaiserliche  Diadem  Yerblldlichen.  Abbild,  bei  Friedl&nd.  d.  Mfini. 
d.  Vandal.  Tbl.  1. 

Gemmae,  quas  Getici  felix  yictoria  belli 
Praehuit,  atque  favens  dominis  Ravenna  revexit 
Quasque  a  Vandalica  Belisarins attulit  anla etc. 

Coripp.  (c.  8.  VI.  ext.)  d.  laad.  Jast.  p.  22.  edt.  1610.  ■.  Anm.  5. 

21)  In  huius  beneficii  repensionem  missorium  aureum  nobilisimum  ex 
th  e  s  au  r  I  s  Gotthorum,  quem  Thursemodus  rex  ab  Aetio  patricio 
acceperat,  Dagoberte  promisit,  pensantem  auri  pondus  quingentos. 
Fredeg.  Chron.  c.  72.  cl.  646.  a.  d. 

22)  Heinrichus  dux  Foroiulensis  —  hringam  gentis  Ayarorum  —  spolUyit  -* 
thesaur um  ^^riscorum  regum  multa  saeculorum  prolixitate 
collectum  domno  Carolo  regi  ad  Aquls  palacium  misit.  Anl. Lauris.  ad. 
an.  796.  ap.  Prz.  M.  Germ.  1.  182. 1. 3. 1. 20. 

23)  Omnem  substantiam  atque  supellectilem  suam,  quae  in  auro  et  argento 
gemmisque  et  ornatu  regio  in  illa  —  die  in  camer a  eius  inveniri. 
Einhrd.  Vit.  Karl.  ap.  P.M.  Grm.  2. 461.1. 18.  Inter  caeteros  thesauros  atqee 
pecunias  tres  m  e  n  s  a  s  argenteas  et  a  u  r  e  a  m  unam  praecipua  magai- 
tudinis  et  ponderis  ense  constat.  —  una  —  descriptionem  urbis  Con- 
stantinopolitanae  continet  —  altera  R 0 m a na e  urbis  effigie  deco- 
rata  est  —  Tertiam  —  totius  mundi  descriptionem  subtili  ae  minuta 
figuratione  complecütur.  ibd.  p.  462. 1. 23.  cnf.  p.  592. 1. 39.  Unter  den  Kunst- 
werken, mit  denen  Papst  Zacharias  (erir&hlt  742)  den  Lateran  aes- 
schmflckte^  befanden  sich  auch :  cancellos  aereos  construxit.  Ubi  et  orbis 
terrarum  descriptum  depinxiti  atque  diyersis  yersiculis  ornavit. 
Anast.  yit.  Pont.  T.  1.  p.  189.  edt.  Baller.  Dieses  Ger&th  befindet  sich  noch  ^ 
in  Lothars  Schatze.  Prudent  (c.860  Anl.  ad.  an. 842.  ap.  P.M.  Grm.  1.438. 
1.  89. 
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2^)  Est  mihi  vai  aliqaod  slgnU  insigne  vetaBtiB 

Cai  para  ei  vena,  et  non  leve  pondns  inest, 
Quo  caelata  patent  Bcelerum  vestigia  C  a  c  i , 

Tabo  et  stipitibuB  ora  soluta  Timm 
Ferrati  Bcopull,  variae  sen  signa  rapinae  etc. 

Tbeodvlf  (tSSl)  Carm.  ap.  Sirmond  opr.  2.741.  1.17%. 
Hie  et  crystallum  et  gemmas  promittit Eoas 
8i  faclam  alterius  ut  potiatar  agriB. 
ibd.  742. 1.  171. 

25)  Calicemque  onicbinvm  auroet  gemmia  eleganter paratam  campatena 
aarea  nibilomlnus  g  e  m  m  a  t  a  altario  Imposuit.  Neugrt.  Cod.  Alem.  I.  540. 

26)  Vas  quoddam  ex  onicbio  Ita  subtili  caelatoris  arte  sculptam,  ut  vere 
flnctuare  Begetes ,  vere  germinare  vites ,  vere  moveri  bominum  imagines 
viderentur,  ita  lucidum  etpolitnm,  ut  vice  specnli  vultns  intuentium  aemn- 
laretur.  Wil.  Malmsb.  de  gest.  reg.  p.51.1.23.ap.Savil.  S.  R.  Angl.  edt.  IdOl. 

27)  Notatumautem  est,  bunc  ipsum  gladium  fuisse,  quo  famosissimus  quon- 
dam  rex  Hunorum  Attila  in  necem  cbristianorum  —  debacbatus  fteerat. 
Hunc  siquidem  regln  aUngarorum,  mater  Salomonis  regis,  duci  Baioariorum 
Ot  t  on  i  dono  dedtfrat.  Lambert,  (c.  1077)  Anl.  ap.  Prx.  H. Grm.  7. 165. 1. 14. 
s.  Anm.  53. 

28)  Die  Römer  ffibrten  reicbe  Waffen.  Non  enim  ves  tium  nitor,  vel  auri, 
argenti,  gemmarumque  copiae,  hostes  aut  ad  reverentiam  nostram, 
aut  ad  gratiam  Inclinant,  sed  solo  terrore  subignntar  armornm.  Veget.  d.  r. 
m ilt.  L.  1 .  c.  13. p.  16.  edt.  Scbweb. Tact.  Anal.  1.88.  Gaudent  praecipue 
finitimarum  gentium  donis,  quae  non  modelt  singulis,  sed  publice  mittan- 
tur,  electi  equi,  magna  arma,  pbalerae  torquesque.  Jam  et  pecu- 
niam  accipere  docuimus.  Tacit.  Grm.  c.  15.  Super  sanguinem  et  spolia 
revelant  frontem  Tacit.  Grm.  c.  31.  Tnnc  Langobardi  patrata  victoria,  ingen- 
tem,  quam  in  castris  repererant,  inter  se  praedam  diridunt.  Tato  vero  Ro- 
dolfi  vexiilum,  quodBandum  appelatat,  eiusque  galeam,  quam  in  belle 
gestare  consueverat,  abstulit.  Paul  Warnf.  (f  c.  700)  d.  gest.  Longb.  L.  1«  ap. 
Murat.  S.  R.  Itl.  1.  417.  cl.2.  c. 

be  p»m  bat-wearde 

[ban]den  g  o  1  d  e 

swurd  ge-sealde, 

pBt  be  sy5  [I>an]  was 

on  meoda-bence 

mapma  py  weo[rp]re, 

yrf  e-lafe. 

Beownlf.  ▼.  3796.  p.  134.  cnf.  ▼.  2014. 

{>sr  W0S  beim  monig 

e  a  1  d  and  6mig, 

earm-beaga  fela. 
ibd.  ▼.  5521.  p.  105. 
Boso  mire  Ion  gi  tudinis  et  lati  tudinis  aureum  babueratbal- 
teum,  qni  multai^m  et  pretiosarum  splendebat  nitore  gemmarum. 
Hüne,  cum  Boso  caperetur,  super  omnes  gazas  eins  dlügenter  rex  (Hugo) 
iusstt  inquiri.  Liudprnd.  (f  c.  072)  Antapd.  ap.  P.  M.  Grm.  5.318,1. 35.  p.  310. 
1.14.  Hugonem  alterum  armis  edomuit  —  (an.  044)  Cuius  fibulam  auream 
regi  dono  concessam,  gemmarum  varietate  mirabilem,  videmus  inaltari 
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protomartiris   Stephan!  ratilantem.  Widakind  (b.  X.  m.)  ap.  P.  M.  Gm.  S. 
k^7.  1. 10. 

Publica  enstodem  rebus  te  nempe  potestas 
Fecerat,  Idciixo  memor  haee  mea  verba  notato: 
Inprimis  galeam  regia  tnnicamqae  trilicem 
Aasero,  loricam  fabrorum  iBfligne  ferentem. 
Dirlpe  etc. 

WalthariM.   (S.X.)  ▼.  Ml.  p.ll.  ap.  Jacob  Grimm  «ad 
Sebmeller.  lat.  Gedicht,  d.  X.  m.  XL  Jahrh. 
D6  gihtn  ai  Im  se  miete        das  NibluBfsawert« 

Nhlng.  •%.  1.  96.  1.  ■.  Abb.  14.  «7.  81. 

29)  Argen  tum  quoque  magis  quam  aurnm  sequuntur,  nulla  alTectioBe 

animi,  sed  quia  numerus  argenteorum  faciltor  uani  est  promiseaa  ac  tIIU 

mercantibus.  Tacit.  Grm.  c.  15 .  MQnzen  als  O  e  s  c  h  m  e  i  d  e.  Baslllcor  L.  19. 

Tit.  1.  c.  28.  Supim.  ad.  T.  II.  p.  79.  Montfauc.  ant.  expl.  2. 372.  s.  Anm.  38.  M. 

20)  hi  on  bearm  hlod[an] 

bunan  and  discas. 

Beowmlf  ▼.  55«e.  p.  199. 

Karolus  vero    turpiter  fägiens  ,   relictisque  t  h  e  s  au  r  i  a   qaoa  seeaai 

habebat  —  pene  nudus  evasit.  Hi  antem  qui  cum  HludoTieo  erant,  reTersi 

ad  caesorum  spoüa  detrahenda,  quantas  ibidem  praedas  in  auro  et  ar- 

gento  et  vestibus,  et  armis   et  loricis  et   equis   variaque    anppel- 

le etile  tulissent,  nnllns  valet  edicere.  Anl.  Fuld.  (c. 882)  ad. an.  876.  ap. 

P.M. Grm.  1.990.1.48.  König  Stephan  kam  nach  dem  Tode  Heinrich'sl.  in 

Besita  grosser  Schätze :  Aestimabantur  denarii,  et  ii  exquisltisaimi  ferre 

ad  centum  millia  libras;  erant  et  vasa   tarn  aurea  quam  argentea  magni 

ponderis,  et inaestimabilis pretii,  et  antiquorum  regum  etHenrici  potis- 

simum  manamitate  eongesta.  Wilh.  Malmbr.  bist.  nov.  p.  179. 1.8.  a.  Anm. 

18-27. 28. 

31)  swylce  hie  st  Finnes-him 

findan  meahton 

sigla  searo-gimma« 

Beowlt  2305.  p.  82.  s.  Anm.  47. 

32)  Constantin  der  Grosse  soll  der  erste  gewesen  sein,  der  das  Diadem  mit 
Perlen  und  Edelsteinen  schmückte,  ^aat  di  ätOröv  irpurov  iroyruv  rwv 
ßaaiki(t}v  diadi^fAari  y(jpv}(Ta(T^at,  xad  fMcp^aptrai^  xal  d^XXoic  Xi^ois 
Ktpttfi*i6vtpov  xo9fAV73^ai.  Cedrn.  1.  517.  l.  7.  Stilicho  theilt  als  Vor- 
mund die  Hinterlassenschaft  des  K.  Theodosius  (t385)  zwischen  den  kii 
serlichen  Erben. 

Quin  et  Sindonias  chlamydes,  et  cingula  baccis 
Aspera«  gern  matas  qua  togas  viridesque  smaragdo 
Loricas,  galeasque  renidentea  hyacinthis, 
Gestatosque  patri  capulis  radiantibus  enses 
Et  Tario  l  a  p  id  u  m  distinetas  Coronas , 
Dividis  ex  aequo  — 

Claadian.  in  Gens.  Stilieh.  op.|;i.  925.  edt.  Load.  1921. 
Alta  superpositis  radiabant  Stamina  gemmis, 
Tempore  quas  prisco  Romana  potentia  cepit 
Quas  Tirides  Nereus,  quas  protulit  Indica  tellus, 

Corip.  d.  I.  Jut.  p.  3%.  —  Coripp.  Jehaad.  L.  4.  ▼.  5tl 
p.  69.  -^  Consl.  Poqiliyr  1.  p.  509.  I.  16.  ete.  2.  583. 
Bonn.  —  cnf.  Beniam.  Tndel.  itintr.  p.  26.  edt.  1633. 
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Geschmeidareicher  Ornat  der  Kaiser  und  Kaiaerlnnen  aaf  Mfinaen.  Kai- 
serin Fanstaap.  Bandnr.  Nnm.  Impr.  2.  306.  AeliaPlacilla  (t888)  p.515.  ^96. 
Aelia  Eudoxia  (f  %0«)  p.  ^99.  Galla  Plaeidia  ap.  Da  Canf .  faml.  Byx.  p.  65.  Kai- 
ser Valentianus  (f  455)  Bandur.  p.  570.  Leo  i\  klk)  p.  586.  Anastasius  I.  (401  — 
5U)  ap.  Sanlcy  ess.  d.  das.  m.  Bya.  PI.  1.  nr.  1.  Jnstinian  I.  (527—566)  Pi.  2.  nr. 
3,  Tiberias  II.  (576—582)  PI.  3.  nr.  6.  Justinian  II.  (681^712)  PI.  12.  nr.  3.  etc. 
cnf.  KÖlin.  ZUchf.  f.  Hanzkd.  18%7.  Tab.  IX.  nr.  3.  p.  150.  Kaiserin  Tbeodora, 
OemalinK.  Theopbils  (f  842)  im  relcben  Schmoclce  ap.  Menolof .  Basii.  (S.  X. 
ext.)  2.  181*  Kaiserin  Theopbana,  Gemalin  des  K.  Leo  d.  Weisen,  ibd.  234. 
Man  begnügt  sich  zuweilen,  gleichsam  in  numismatischer  Stenogra- 
phie, die  Gewandang  blos  durch  die  Edelstein-Garnitur  au  beaelchnen. 
Z.  B.  Justinian  ap.  Du  Gang.  fam.  Bys.  p.  00.  Focas  (t  610).  Bandr.  2.  p.  671.  Sil- 
bermünae  K.  Anastasius  I.  (491  bis  518)  ap.  Sanlcy  ess.  d.  das.  Bya.  PI.  1. 
nr.9.  Silb.  Münze  K.  Heraclins  L  (610—641)  ibd.P1.6.nr.3.  Die  umfassendste 
Uebersicht  des  Edeisteinaufwandes  rftmischer  und  byzantinischer  Zeit  ge- 
wihren.  Digest.   33.  T.  10  III.— XIV.  seq. 

33)  Gothl  —  babitu  iam  Romano  cadaveribus  spoliatls  armati.  Amm. 
Marcel;  L.  31.  e.  6.  p.  682.  edt.  Gron. 

34)  *Efrfl  di  rwv  ävdpotv  ou^h  ^iftkiif^vj,  vobg  fA^v  frfffdvra;  ^o'xuXcuov. 
Zosim(tp.425)  L.  4.  c.  25.  p.  202. 1.8.  edt  Bonn.  Urajas  Gemalin  begibt  sich 
hochgeschmflcl&t zum  Bade,  aurv}  ig  r6  jSaXoVciov  xetTvj'k^i  ]rorc,,xdfffjiov  rc 
KtpißtßhiyJrtvi  Ko\0  rt  xP^f-^'  ^rocop.  d.  beil.  gotb.  Vol.  2.  p.  286. 1. 1.  s. 
Anm.  35. 

35)  Ueber  den  Luxus  der  unter  der  Sonne  Afrllcas  yerweicblichten  Vandaien 
folgende  Stellen ; 

Hinc  nemus,  hlnc  fontes,  hinc  structa  cubiiia  surgunt, 

Statqne  yelut  propriia  ipsa  Diana  iugis, 
Clausa  sed  in  tanto  cum  Sit  splendore  voluptas, 

Artlbus  ac  varüs  atria  pulchra  micent, 
Admiranda  tuae  tarnen  est  virtutis  imago, 
Fridamal  — 

Lmceril  epigr.  ap.  H.  Mayer  Antkolog.   Tetr.  Lat.  1.  p.  130. 
nr.  315  cnf.  p.  151.  ar.  383. 
'E^puffOf  opouv  df  &;  ^irl  nrXfr^ov,  xal  Mi^dixijy  eV5^ra  —  dcfurcx^- 
fxfvoi,  cv  re  5cdcrpo(;  xal  iirirodpofAioi^  xal  r^  oXX^  eunra^cia,  xal  sravrcüv 
fiaXiora  xuv)}7f  Jioi;,  ra;  ^taxpißag  eVoioOvro.  Procop.  d.  bei.  Vandl.  L.  2.  op. 
1.43^.1.17.  ^  Kriegsanzug  des  römischen  Vandaien  Geiserich. 
Geiserich  bunc  iuxta  numeros  et  Signa  movebat. 


Inde  apicem  eristasque  luba  componit  equina; 

Cingnla  gemmlferis  atringit  ftalgentia  bullis. 

Vagina  gladius  latus  exornarat  eburna 

Tunc  suris  ocreas,  multo  quas  ulnxerat  auro 

Parthiea  peius,  habet,  rubroque  Includit  In  ostro, 

Depingens  gemmis,  et  multa  caÜdus  arte. 

Cerlpp.  Johand.  L.  4.  ▼.  480—500.  p.  68. 

Der  Ostgothen  König  Theodoricb  d.  G.  erscheint  in  nicht  minder  pracht- 

▼oliem   Ornat.    Sed  nee  formae  tuae  decns  Inter  postrema   numerandum 

est,  quando  regii  tuUus  purpura  ostrum  dignitatis  Irradiat.  Exhibete,  seres, 

indumenta,  pretioso  murice  quae  Aicatis,  et  non  uno  aheno  hihentia  noblli- 
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tatem  tc^mlna  prorogatae;  diacoloribna  gemmis  aertam  texatnr,  et  qiiea 
▼ehementior  Tip  er a  cuatodit,  lapia  adveniat«  Ennodiua  Panegjr.  »p. 
Manso.  Geacht  d.  Ostgoth.  488.  (a.  Anm.  %d.)  Mfinze  Liadpranda  (t7%4) 
mit  Diadem.  Abbild.  ap.Murt. S.U. Itl.  1.460.  —  Mfinae  Wittericha  ap.  Lele- 
Tel.  Nam.d.m.Age.Pl.l.iir.l8.  —  Theodoberts  (538)  ibd.  —  Edelsteinpraclit 
bei  Angelsacbaen. 

he  pa  frstwe  -wmg 

eorc lan  —  atanäa 

Beowif.  ▼.  ftU5.  p.  86.  a.  Anm.  14,  18,  SO,  48. 

36)  AUqaotiea  et  gemmato  enae  utebatur  —  In  feativitatibaa  —  calciamentis 
gemmatia  —  diademate  quoque  ex  auro  et  gemmia  ornatua  incedebat 
Einhard.  Vit  Karol.  ap.  P.  M.  Grm.  2.  455.  1.  37.  Stabat  autem  —  KarolAs 
idxta  feneatram  lucidiaaimam,  radiana  aicat  aol  in  orta  auo,  gemmia  et 
anro  conapicuus.  Mon.  Sangal.  Gest.  Karl.  ap.P.  BLGrm.2.750.  1.31.  cnf.  Wl- 
gal.  V.  847.  p.  34.  Ipao  denique  tempore  Imperator  qul  praeerat,  eidem  Ka- 
rolo  huiusmodi  epistola  miait.  Imperator  auguataa  patricii  Karoli  aalutea. 
Sctaa  quia  dirigo  tibi  aureoa  centum  milia;  ruraam  ai  ad  me  Teneris,  do 
tibi  mille  miilia  et  totam  ex  topaciia  coronam.  Chron.  Salert  (S.  X.  ext.) 
ap.  P.  M .  Grm.  5.  488. 1. 0. 

37)  Die  gefeaselte  Psyche,  OnixCamee  in  der  angeblichen  Krone  Karl  d.  G. 
im  Aachner  Münster.  Lersch  in  d.  Jahrb.  d.  Vrein.  f.  Alterth.  am  Rhein.  &  HfU 
p.72.  Tbl.  5nr.  1. 

38)  lata  nitet  g  e  m  m  i  s ,  auro  lila  splendit  et  oatro 
Haec  gemma  viridi  praenitet,  illa  rubra. 

Theodalph.  (fSSl)  Carm.  ap.  Sirmd.  2.  791.  ▼.  101. 
Aarea  fila  ligant  chlamydem,  capitique  byrillus 
inseritur  — 

Ornantar  Tariia  radiantia  coUa  lapiUis  — 
Immixta  est  niveia  ametyatina  vitta  capillis, 
Ordinibus  variis  gemmarum  luce  coruscana ; 
Namque  Corona  caput  preciosis  aurea  gemmia 
Implicat  — 

Ornatur  vestia  variis  acpeclosa  1  a  p  i  1 1  i  s 
Ordine,  gemmamm  numerosa  luce  coruscat 
Bratea,  chrysolythis  ornantur  tegmina  gemmia  — 
Pectora,  colla,  comae  lucent  variata  lapillis  — 
Inseritur  capiti  nitido  gemmata  corona. 
Stringit  acus  chlamydem  gemmatia  aarea  ballis  — 
Pulchra  peregrinis  conlucent  colla  smaragdia 
Pes,  manus,  ora,  genae,  cervix,  radiata  nitescit. 

Angilbert  (v.  Helperie.)  (f  814),  ▼.  168, 191, 215, 226  ete. 
ap.  F.  M.  Grm.  2.  896.  Fortanatns  naebgebiU 
det.  8.  Anm.  40. 
Vom  K.  Ludwig  (t840)  und  den  folgenden  Karolingern 
At  medius  Caeaar  g  e  m  m  i  s   auroque  refulgena. 
Veste  licet  radiet,  plus  pietate  micat. 

ErjBold.  Nigell.  ap.  P.  M.  Orm.  2.  482.  ▼.  215. 
Caesar  ei  celsus  praegrandia  munera  donat  — 
Consertam  clamidem  gemmia  seu  murice  rubro  — 
Foemora  gemmatua  balteua  eiua  obit  etc. 
ibd.  50S.  ▼.  373. 
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Öarolufl  —  contra  Kortmannos  —  hostiliter  pergit  (an.  865)>  in  quo  iti- 
nere  custodam  negligentia  tres  Coronas  optimaa  et  armilias  nobilis- 
aimas  et  qnaeque  alia  pretiosa  pcrdidit ;  et  post  paucov  dies  omnia  reinvenit, 
exceptis  paucis  gern  mis.  Hincm.  (f  882)  Anl.  ap.  P.  M.  Grm.  1.  %69.  1.  37. 
cnf.  1.489. 1.  7.  p.  500. 1. 2k.  Richildis  —  ad  Ludovicum  veniens  —  et  spatam 
qaae  vocatitr  sancti  Petri,  sed  et  regium  vestimentum  et  coronam  ac 
lüstern  ex  anro  et  gemmis  etc.  Hincmar.  Anl.ad.an.877.  ap.P.  M,  Grm.8. 
504.1.28.  mane  circa  horam  nonam  venit  imperator  (Karolus  II.)  Grae- 
cisco  more  paratus  et  coronatns.  Hincmar  (f  882)  Anl.  ad.  an.  876.  ap.  Prz. 
M.  Grm.  1.500.  1.  24.  cnf.  p.  409.  1.7. 

39)  König  Hugo  sendet  dem  Kaiser  Heinrich  I.  einebisher  nicht  gesehene  Gattung 
Hände  zam  Geschenke.  Sie  fallen  den  Kaiser  an.  Puto  eiiim,  quia  dam  hunc 
(imperatorem)  Grecorum  more  teristro  opertum  habituque  insolito  vide* 
runt  indutum ,  non  homtnem  sed  monstrum  aliquod  putaverunt.  Liudprd. 
(t c. 972)  Antap.  ap. P.  M.  Grm. 5. 307.  1.6.  UM  miro  ornatu  noYoque 
apparatu  susceptus  (Otto  I.),  ab  eodem  summo  pontifice  —  anctionem  sus- 
cepit  imperii  (an.  962);  solum  propria  non  restituit,  verum  etlam  ingenti- 
bus  gemmarumj  auri  argentique  muneribus  honoravit.  Liudprd.  hisUap. 
P.  BL  Grm.  5. 340. 1.29.  Per  salutem  vestram  —  una  vestrorum  (Ottonis) 
pretiosa  vostis  procerum,  centum  bor  um  (bjzantinoram)  et  eo  amplius 
pretiosior  est.  ibd.  p.  349.  1. 14.  cnf.  6.  641. 1.  37.  seq.  Imperator  a n 1 1- 
quam  Romanorum  co^sue  tu  dinom  —  suis  cupiens  renovare 
temporibus,  multafaciebat,  quaediversi  diverse  sentiebant.  Thietm.  (f  1018) 
Chr.  ap.  P.  M.  Grm.  5. 781. 1.21.  Vom  Kaiser  Lothar.  Aumm  lapides  pre- 
ciosos  legati  attuierunt  G  r  e  c  i  a  e ,  cum  diversorum  colorum  purpura,  aro- 
mata  multa  nimis  et  in  hac  terra  hactenus  incognita.  Anl.  ErphesAirdens. 
ad.  an.  1135|  ap.  P.  M.  Grm.  8.540.  1.  36.  Ueinr.  IL  (f  1024)  im  Krönungs- 
Ornat.  Abbild,  b.  Hefner.  Trachten  1.  Tfl.  1.  Otto  II.  und  Theophania  auf  ein 
Diptychon  dargestellt.  Abbild,  b.  Sommerard.  Alb.  Ser.  5.  PI.  11. 

40)  An  ir  houbetloche  vor 
Was  der  herre  Amor 
Ergraben  meisterliche 
Rehte  dem  geliche 

Als  er  leben  solde 
Ein  strale  von  golde 
Het  er  in  der  zeswen  hantj 
In  der  andern  einen  brant 
Daz  werch  was  gut  und  kleine 
Uz  einem  karfunkelsteine 
Ergraben  harte  schone 
Kleine  als  eine  hone 
Was  der  selbe  stein. 

Wigalois.  V.  830.  S.  33.  cnf.  Pars.  532.  v.  1.  673.  v.  14. 
Tandem  ter  denos  fabricare  jubet  d  i  gi  t  [a  1  e  s] 
Ex  auro  puro,  reperitur  non  melius  quo. 
In  quorum  quemque  jubet  includendo  locare 
Ligurium  vel  iaclnctum  pulchrumve  berillum 
Quorum  tres^  sponsae  dandi  sunt  accipiendae, 
Non  grandeSy  graciles,  quos  fere  decet  m[ulieres] 

Raodlieb.  v.  382.  ap.  Jacob  Grimm  u.  Schmeller  laiein. 
Gedicht  d.  X.  und  XI.  Jhrhadt.  p.  153. 
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Dietum  est  de  quodam  divite  in  ciTiUtem  eunte,  qnod  saccnlnm  millc 
talentU  plenam  secam  deferret,  et  insuper  aaream  serpentem  oculos  ha- 
bentem  byacinthinos  in  sacculo  eodem.  Pet.  Aifons.  (S.  XII.  int.)  diipl 
clerical.  c.  18.  p.  60.  Hoc  vero  pallium  (imperatricis)  pnrpurea  savana  coo- 
pertom  fttisse,  se  fibula  eina  aurea  lapidibua  Indiae  rariasimii 
et  pretiosissimis  praefulgora  cum  «nis  affibnlariis  de  anro  mnndisiins 
cootextis  totam  basilicam  soüs  radiis  repercnssis  Inminosam  fertar  feciue. 
Herxof  Ernst,  (c.  S.  XII.  ext.)  ap.  Haupt-ZtscbfL  f.  D.  Aitrt.  7. 247. 1. 31.  caf. 
p.227. 1.21.  etp.278. 

ia  waren  die  berren  alle 

Bit  pbelle  wole  bebangen 

mit  golde  iocb  mit  berelen 

festeine  die  alle  edelen  — 

der  iaspis  nnde  der  iacbant 

smaraf  de  die  grfinen. 

topazien  die  sconen  etc. 

Rnold.  Lt.  p.  56.  1.  16.  p.  118.  I.  11.  cdL  Wilb.  «rina. 

awelf  tusend  siner  belede 
rieten  nacb  ir  berren 
si  scbinen  alle  san  die  Sternen 
uon  golde  unt  non  gestaine. 
ibd.  p.  IH.  ▼.  4. 

Ire  mantele  waren  gesteinit  bider  erden 
mit  den  besten  iacbanden. 

Raoter  r.  »1.  ▼.  8M.  t,  1616.  etc. 

Zwine  röte  bonge  soltuo  tragen 
wol  gesteinet  unt  ergraben 

PAJtenleben  (S.  XII.)  Haspi.  Altd.  BU.  1.  »5.  ▼.  6». 

die  lieben  margarite 

mobte  man  di  scbouwen 

swenne  sieb  die  frouwen 

der  werlt  wolden  ougen 

mit  gebende  unt  mit  bougen 

unt  mit  birbanden. 

die  wiren  mit  Joebanden 

spaebe  gesmeUet, 

oucb  wiren  drtn  gevelxet 

ander  steine  manic^alt. 

Servatios.  (c.  8.  XTI.  ext.)  Ha«pt.  Ktsebft.  f.  D.  Altrtk. 
5.  81.  CDf.  Partiral.  M6.  21,  586.  18,  790.  16.  etc. 

Oucb  waren  diu  tassel , 
Beidiu  rot  und  gel 
Ergraben  barte  kleine 
Uz  einem  edelen  steine 
Mit  beideniscbem  liste: 
Daz  was  ein  ametiste 
Dax  ander  was  ein  j  a  cb  an  t. 

Wigal.  V.  819.  p.  33.  Nblng.  385  ▼.  1.  ete.  cnf.  Da  Cange 

Oloss.  V.  cataeUtos.  cnf.  Jaeob  Qrinm.  Hytbol.  p.879. 

283.  839. 
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Aber  nicht  blos  auf  Erden  nmfonkelt  Fraaen^eaUUen  blinkender  Edel- 
I  atein-Glanx,  seelige  Jungfrauen  strahlen  darin  auch  im  Jenseits. 

Inseritur  capiti  radians  diadema  b  e  r  y  1 1  i  s 
i  Ordinibus  variis  Smaragd  US  inest 

t  Aliigat  et  nitidos  amethystina  vitta  capillos 

I  Hargaritato  flexilis  arte  sinn 

k  Sardonyche  inpressum  per  collnm  monile  coruscat 

\  Sardia  purpurea  luce  metalla  micant 

Deztrae  armilla  datur  Chalcedone  Jaspide  mixta 
Aut  hyaeinteo  sudat  honore  manus 
Bractea  gemmatam  cycladem  fila  catenant 
Sidereis  donis  arta  s  i  g  i  1 1  a  tument 
Pulchra  topaaiacis  oneratur  zona  lapillis 
Chrysolitba  auratam  fibula  claudit  acum 
Veste  superpesita,  bis  torta  purpura  bysso 
Quälern  nupta  Dei  ferre  puella  potest. 
.  Vuaant.  Fortanat  (drc.  570)  opr.  1.  272.   caf.  Amii.38. 

^1)  Cuitts  haud  tenerum  posslnt  aequare  decorem 

Sardoniz  Pario,  lilia  mixta  rosis. 

Paul.  Waraf.   Gest.  Epis.  Mett.  ap.  Prs.  M.  Grm.  6. 
206.  1.  25.  cnf.  1.  23. 
Sardius  et  cuncti  lapides,  pariterque  smaragdus 

Te  coram  vilenti  sicque  beryllu^,  onix. 
Jaspis  carbunculusque,  topacius  ast  iacinthns 
Chris  Ol  it  US,  nee  non  teque  saphirus  amant. 

Arderic.    fe.  8.  X.  ext.)   ad  Rofrid.  Gomit.  ap.  P.  M. 
Grm.  5.  MO.  1.  M.  caf.  Pslm.  118.  ▼.  127.  Job.  28.  ▼.  10. 
Dux  Brzieczislaus  Tlrtutum  culmine  elarus, 
G  e  m  m  a  Bohemorum,  Patrum  lux  clara  suorum. 
ti  Cesm.  Prag.  Cbr.  ap.  Pels.  8.  R.  Boem.  1.  127. 

Solche  Stellen  finden  sich  h&ufig ,  doch  werden  H  &  n  n  e  r  seltener  als 
Frauen  zu  Gemmen  yerglichen. 
42)  Arcanam  J  u  d  a  e  a  tremens  mendicat  in  aurem 

Interpres  legum  Solymarum,  et  magna  sacerdos 
Arboris,  ac  summi  fida  intemuntia  caeli ;  .  . 

Implet  et  illa  manum,  sed  parcius  aere  minato. 
Qualicunque  voles  Judaei  somnia  vendunt. 
JuTcaal.  6.  643. 
König  Salomo  schrieb  über  die  Zauberkr&fte  der  Steine:  £^uj(oX^7>gjc 

dk  Zo^OfAuv  xai  ittpl  XiJ^cüv,  oOx  ojroi;  i'/^taa^oav  fA^vov  ij  Juvc}ra7>g- 

p  aociff  aXXdb  xocl  Sirou  ixaJrig  o'uvrcXci.  ri^y  juiiv  o'Cü^poffuvv};    l^vjo'c    ^uXocx- 

d  n^ptov,    T^v    9k    itpog   ra  ätttalhi  «vrcxciv   irupjo,    iWpov    l^i   ^u*yadfuciv 

trvcufAara   irovvjpdc.    a^Xa  xal   ntp\  dacfi^vcüv  ^r^^  ßißXiov  aOroC ,   oiro); 

rc  xa(ra70vr«(   xal  ^v  oroig  fl^cai  ^oKvovrai.  Glyc.  Annl.  p.  341.  1.  20. 

d6  sagete  man  wdrliche 

dem  herm  Alexanderen 

▼on  einem  anderen, 

der  wdre  ein  Jude  ril  alt, 

sin  wisheit  wire  manicfalt  etc. 

y  Lampr.  Alexndr.  ▼.  0021.  p.  386.  edL  Weissmaan.  eaf. 

^  Jaeeb  Grimm.  Hyibolg.p.  1142. 
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Die  durch  Lessings  Nathan  bekannte  Erzählung  rön  den  drei  Edelstein- 
ringen  b.  Boccaccio  giom.  1.  novel.  3.  (cnf.  F.  W.  V.  Schmidt.  Die  M&rchen  des 
Straparola.  p.  357.)  findet  sich  in  einfacherer  Fassung,  ap.  Salomonben  Virga 
1609.  •  JH*1D  ID^P*  Mnin«  t02^'  Tradunt  Judaei,  in  medio  Rationalis  fuisse  U- 
pidem  quendam,  magnitudine  duorum  digitorum,  in  quo  seeundam  coloris  mu- 
tationem  perpendebant,  utram  Deum  sibi  placatum  haberent,  an  offensum. 
Josephus  dicit  Sardonicem  etc.    Gervas.  Tilbur.    (c.  1211)   Otia  ap.  Lcibn. 
S.  R.  Br.  l.  1002.  In  quadam  Haebreorum  doctorum traditlone scriptum 
legi.   Ibd.  969.     Judaei  cessent  ab   usuris    et  blasphemtis,    sortile^is, 
Characteribus.  Ordon.  LudOT.  125%.  ap.  Du  Cang.  Glos.  v.  rharact.  ma^. 
cnf.  Beniam.  Tudel.  itiner.  p.  92.  edt.  1633.   Im  Inventar  der  Kostbarkeiien 
Karl  V.  vom  Jahr  1379  wird  unter  anderen  auch  eines  Steines  gedacht :  la 
pierre  qul  gu^rist  de  la  goutc,  en  laquelle  est  entailU  ung  Roy   et  lettre« 
en  e  b  r  i  e  u  d'un    cost^   et  d'autre   etc.   Rutbf.  oev.   1.  252.  not.  3.  Jaden 
waren  Goldschmiede  (an.  1042)  Vaiss.  bist.  d.  Laogd.  1. 184,  trieben  auch  das 
Glaserhandwerk.  Greg.  Tur.  732.  b  ♦r^OIDT.T  UÖIK  om  i>lt1W»0  jUO  103  Hi  «r»^ 
Beniam  Tudl.  itin.  p.  31.  cnf.  p.36.  edt.  1633.  Maimonides  (1139—1204)  trieb  ei- 
nige Zeit  Juwelenhandel  inFostat  Abalfar.  histr.  Dynastiar  p.  297.  Wolf.  Bibl. 
hebr.  3.  772.  Ihre  Verbindungen  mit  dem  Orient   bef&higte   Sie  vor  andern 
zum  Betriebe  des  Juwelenhandels;  man  denke  nur  an  Isak,  den  Legations- 
secretär  Karl  des  Grossen.  Jsaac  J  u  d  a  e  a  m ,   quem   Imperator  ante  qaa- 
driennium    ad  memoratum  regem   Persarnm  cum  Lantfrido   et  Sigimundo 
legatis  suis  misierat  rerersum  cum  magnis  muneribus  nuntiaverant.  Einhard. 
Anl.  ad.  an.  801.  ap.  P.  M.  Grm.  1. 190.  1. 9.  cnf.  l.  29.  Um  zu  dem  Prinzen  xu 
gelangen,  legt  der  Mönch  Barlaam  weltliche  Kleider  an,  gibt  sich  für  einen 
Kaufmann  aus,   und  zeigt  dann  seinen  kostbaren  Stein.  Kai  dcfuif^oi^  ro 
«auroO  o^x^fxa,  Charta  rf   xo^fjiixa  ofL^iaffafJievo^,  xai  viso;  irsißa^,    a^i- 
xero  et;  ra  ra>v  'Ivdäiv  ßao'iXeioc,   xai  sfAiropou  O^rodu;  irpotfcdrsiov  etc. 
Barlaam.  ap.  Boissonad  Anecd.  graec.  4.  p.  36.  cnf.  Rudi.  v.  Ems  (S.  XUI.  m.) 
Bari.  u.  Jos.  cl.  38.  v.  5  edt.  PfeiflTer.  cfn.  Ruotr.  v.  3061.  Venditorum  et><uD 
gemmariorum  tanta  de  diversis  regnis  et  nationibus  ad  nos  turba  con- 
üuebat,  ut  non  plus  emere  qaaereremus,  quam  illi  vendere  sub  amministra«» 
tione  omnium  festinarent.  —  Hinc  est  quod  pretiosarum  margaritarum  gem- 
marnmque  copiam  clrcumquaeque  per  nosetper  nuncios  nostros  quae- 
ritantes  etc.  Suger.  de  administr.  p.  CLXXXIII.  ap.Felib. tust.  d.S.  Den. 

Ich'brenge  dir  die  tochter  din. 

Wir  mozin  auer  einin  Kiel  hauin. 

Di  maniger  bände  wondlr  trage. 

Golt  unde  steine. 

Wazzer  perlin  deine 

Sver  da  coufen  wolle  etc. 

Raother.  t.  3058.  8110.  cnf.  Oadr.  251.  299. 
43)  Eine  wunderkrifüge  Perle,  ap.  Gregor.  Tur.  (f  595)  op.  cl.  737.  d.  seq.  Der 
Edelstein  Barlaams  macht  Blinde  sehend,  Stumme  redend,  Taube  hörend, 
die  Kranken  gesund ,  die  Narren  gescheit ,  er  vertreibt  Teufel  etc.  Ildvreov 
Vap  Twv  xaXwv  av^j'fxpiruig  vKipixa»  Äuvarat  xai  ruf Xoc^,  vv  xotpdia,  ywc 
dwpi cffj^at  joyta^,  xeoföjv  dt  wra  avoi^eiv,  aXaXoig  re  ficov^v  diddvai ,  xai 
f^watv  Tor^  voffoöat  nrapc'xeiv.  roug  dfpovag  joyi^ei,  ^atfAOvaf  diwxci, 
x«l  Tav  5  Tt  xaXov  xai  cpafffitov  ay J^&voj  X®P^*'  ^4*  xexrjjpLcvw  aurov.  Bar- 
laam. ap.  Boissonad.  Aneed.  graec.  4.  p.  37.  seq.  Fluvius  iste,  de  Paradiso 
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pro^rediens,  expandit  sinns  buo»  per  anlversam  provinciam  illam  diveraia 
meatibufl ;  et  ibidem  inTeniuntar  naturales  lapides  smaragdi,  carba  n- 
culiy  saphiri,  topaxii,  criaoliti,  onichini,  berilli,  ametisti 
sardinei,  et  plures  alii  preciosi  lapides. — Ibi  sunt  lapides  qui  vocantur 
mi  d  l  o  s  I,  qaos  firequenter  solent  aq  ui  l  e  ad  partes  nostras  deportare»  per 
quos  reviviscant  et  lamen  recipiunt.  Si  qais  illam  in  digito  portaverit, 
ei  lumen  non  deficit;  et  si  est  immutum  restitnitur,  et  cum  plus  in- 
spicitur,  magis  lumen  acultur.  Legitime  c  arm  ine  consecratur;  reddit 
hominem  invisibilem)  fügat  odia,  concordiam  parat,  inTidiam  pellit 
Joban.  Presbyt.  epistl.  ap.  Rutbeuf.  oev.  2.  p.  ^46,  447.  edt.  Jubinal. 
Septimus  est  Jaspis,  procula  quopeilitur  bostis. 

Wide.  (e.  S.  XII.  p.  m.)  Garm.  d.  Hasting«  proel.  ap« 
Micbel  ChroB.  Angl.  Normd.  3.  35.  y.  7W. 

Mirumque  in  modum  contra  naturam 
Litbus  in  aqais  super natat. 

A.  S.  S.  Jon.  2.  p.  281. 
(Vom  Krystall.) 

pt  ene  bted^i  an  tntm  ntngl^erliin 
Jftmt  nrad^  be  vtoft  ntn  fd^abe  fi)it. 

Cod.  palt.  Tindb.  Nr.  mo  *  p.  98.  b. 
(Vom  Sehwalbensteine.) 

ptmt  be  üf^tn  bSi  »e 

30  fcl^al  tie  ene  nraken  kleine 

^n  eQneme  htAtn  rei^ne 

IPfi  bim  bef  in  be  ü^^tn  etibel 

Sü  »erben  fe  eme  brabe  l^eL 

ibd.  p.  102.  b.  enf.  Blarbod.  p.  40.  t.  270. 

Mancbe  dieser  Steine  entwickeln  ibre  Heilkraft  durcb    Bestreiehen 
des  kranken  Körpertbeiles. 
Neman  ersturne 
E  he  bpgrawen  wrde 
Man  solden  dar  mide  b  e  s  tr  i  cb  in 
So  leueder  sicherliche. 
Niemam  inis  haU  noch  cmmp 
be  ne  wrde  sciere  gesunt. 

Rnoter  t.  3139.  enf.  ▼.  3101. 
swelhes  tages  ez  den  stein  gesiht 
die  Wochen  mac  ez  sterben  niht  — 
der  stein  ist  auch  genannt  der  §prill. 

Panival.  460.  ▼.  15.  p.  226. 
EtsUcher  Urte  h6hen  mnot 
ze  saelde  unt  ze  erzente  guot 
was  di  maneges  Steines  sunder  art. 

ibd.  702.  1.  p,  372.  502.  1  und 701.  1—30  eine  AalkUi. 
long  von  60  Arten  Edelsteinen. 

Sunt  qui  virtutem  lapidum  ad  incantationes  magicas  po  faba- 
losis  reputant,  quonim  incrednll tatem  qnotidianis  ezprimentis 
arguimus,  nee  non  authenticis  sanctomm  patrum  scriptoris.  Genras.  Tilber. 
(c.  1211)  Otia.  ap.  Leib.  S.  R.  Bron.  1. 969.  Rudi.  ▼.  Ems.  (S.  XIH.  m.)  Bari, 
a.  Jos.  cl.  38.  ▼.  19.  seq.  edt.  PfeiflTer.  enf.  Da  Cange  Gloss.  ▼.  colaticuo  ▼.  lapis 

Sitzb.  d.  phil.  bist.  Cl.  II.  Bd.  IV.  Heft.  45 
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pbysicus.  Dass  diese  Jahrhunderte  der  Allcgoriespielerei  auch  die  Edelsteine 
in  ihren  buntwirren  Kreis  zogen,  Tersteht  sich  von  selbst.  Smaragdi 
viriditas  fidem,  sapphiri  serenitas  spem,  granati  rubicnnditas  chari- 
tatem,  t  o  p  a  z  i  i  claritas  operationem  significat.  Habes  igitur  in  smaragdo 
quod  eredas,  in  sapphiro  quod  speres,  in  granato  quod  diligas,  in  topazio 
quod  exerceas«  J^ridr.  IL  (|  1250)  Epist.  ap.  Mart.  ampl.  col.  2.  cl.  1172.  a. 
cnf.  Anm.  ^6.  Der  Saphir  löst  die  Ketten  Gefangener.  Marbod.  v.  116.  Der 
Hyacinth  verscheucht  Traurigkeit,  ibd.  v.  222. 

Ouch  was  ein  edel  rubin, 

Durch  sinen  wunneclichen  schin, 

In  den  gurtel  vor  geleit. 

Swenne  dehein  swaches  1  e  i  t 

Trabet  ihr  gemute, 

So  benam  des  Steines  gue 

Mit  suzzem  schine  ir  ungemacb. 

So  si  sin  varwe  rehte  crsach. 

An  siner  tugent  was  er  niht  schwach. 

Wigal.  ▼.  792.  p.  33. 

Der  Sardius  paralysirt  die  schädlichen  Einwirkungen  des  Onyx.   Marb. 

V.  183.  V.  188.  Der  Glaube  an  die  geheimen  Kräfte  der  Edelsteine  war  in  der 

vornehmen  Weltweit  verbreitet.  Vom  König  Salomo.  s.Anm.  ^2,  Paul 

Diacon  widmet  eine  derartige  Schrift  dem  Kaiser  Konrad.  (Paul  Diaconus 

c.  1137).  De  generibus  lapidum  pretiosorum  ad  Chonradum  Impera- 
tor e  m  librum  exaravit.  Petr.  Chr.  Cassin.  ap.  P.  M.  Grm.  9.  795. 1. 10.  Librum 
Hevae  regis  Arabiae  de  pretiosis  lapidibus  ad  Neronem  imperatorem, 
quemConstantinus  Imperator  ante  annos  fere  octingentos  ab  urbeRoma 
Constantinopolim  asportaverat,  de  Greca  in  Romanam  linguam  transtulit. 
ibid.  1. 17. 

44)  Vom  Alectorius  etc.: 

Commodos  uxori  quae  vult  fore  grata  marito. 
Marbod.  v.  90.  p.  18.  v.  203.  v.  378. 
Vom  Smaragd: 

Fertur  lasciuos  etiam  compescere  motus« 
ibd.  V.  159.  p.  28.  enf.  v.  128. 
Lasso,  non  ben  fatato 
L'Amor  mi  ci  ave  addutto 
Coloro  l'ametisto. 

Gaid.  Guinicell.  (1220)  ap.  Poet  d.  prim.  secl.  d.  ling. 
Ital.  1.  87,  Pieren  1816. 
(Vom  Amethyst.) 

Wtid^  vtoixmt  tnt  brid^t  yme  ^olbe 
pt  \)ti  ttt»  rn^nt»  l)ulbe. 

God.  palat.  Vindob.  (S.  XV)  Nr.  2940*  p.  100.  b. 

Von  der  Anziehungskraft  der  Mineralien  ;  Hie  ergo  Sacerdos ,  iuxta 
Prophetam  in  templo  Dei  lapis  est  vivus  in  aedificio  Dei  appellatus,  qui 
recte,  ut  audio  adamanti  lapidi  pretioso  comparatur,  cuius  natura 
talis  est,  ut  quidquid  adspexerit,  ipsum  etiam  ferrum  ad  se  sub- 
strahat.  Vit.  S.  Walrici.  (c.  619)  ap.  A.  SS.  Aprl.  1.  p.  19.  e.  vid.  ibd. 
not.  f.  lieber  die  Anziehungskraft  des  Magnets.    Maricourt  ap.  Libri  bist. 

d.  s.  mathem.  2.  487.  Die  des  Bernsteines.  Da  Gang.  Glos.  v.  arpaga.  Das 
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neue  reine  Feuer  wurde  am  Charsamstage  aus  einem  Berill  geschlagen. 
Lapis  berillus,  de  quo  ignis  est  producendus  sub  custodia Apocrisaril 
servatur  etc.  Märten,  d.  ant  eccl.  ritb.  4.  3G2.  e.  edt.  Antrvp.  Petrarcba's 
Erzählung  von  dem  durch  einen  Hing  liebegebannten  Karl  dem  Grossen 
ist  allbekannt. 

45)  'Afiie^uaog  —  xobg  jrivovraj  oTvov  ^yXarrei  vi^yovra^.    Psell. (fp.  1105) 
d.  lapd.  p.  6.  edt.  1745. 

Hie  facilis  sculpi,  contrarius  ebrietati. 
Marbod  v.  251.  p.  38.  cnf.  v.  377. 

Hec  mensa  est  de  pretioso  smaragdo,  quam  sustinent  dae  columne 
de  ametisto,  Huius  lapidis  virtus  neminem  permittit  inebriari. 
Johan  Presbyt.  epistol.  ap.  Rutbeuf.  oev.  2.  415.  edt.  Jubinal. 

Da  yindet  man  den  a  m  a  n  t  i  s  t 
Der  gut  vor  die  trunkenheit  ist. 

Vom  Priest.   Joh.  (Cod.  S.  XIV.)  Haupt  Altd.  Bit.  8. 
312.  V.  102. 

Einen  heilkräftigen  Ring  besass  der  Bischof  Wilhelm.  Idem  Episcopus 
(Guillelmus  Cenomauis  1186)  babebat  anulum,  qui  a  nomine  cuiusdam 
Regia  GAlFERiUS  vocatus  ab  infirmis  requirebatur.  —  Nescimns  autem 
utrum  per  gratiam  divinam  ex  merito  personae  anulum  illum  possidentia 
an  ex  potentia  lapidis,  an  ex  utroque  illa  curatiooum  gratia  proveniret. 
Act.  Pontf.  Cenom.  ap.  Mabil.  Anlect.  330.  cl«  1.  Uuic  autem  ecclesiae  dedit  — 
Anulos  aureos  pontificales  quatuor,  unum  cum  smaraudo,  alterum 
cum  topasio,  tertium  cum  hyacintbio,  quartumcum  sapphiro,  quI 
Gaiferius  nuncupalur.  ibd.p.331.  cl.  1.  Wie  Schwerter,  Rosse  etc.  so  sehen 
ivir  hier  auch  einen  Ring  eigenen  Namen  führen. 

46)  Wiggers  in  Mittheilg.  d.  Thur.  Verein.  B.  7.  Hft4.  p.  1— 26.  Ein  Hadrians- 
kopf  im  Siegel  Ludwig  des  Kindes  an  einer  Urkunde  v.  004  im  K.  K.  g.  H. 
H.  u.  S.K.Ar.  in  Wien.  Abbd.  Kohne  Ztsch.  1S46.  p.  171.  Abbildungen  sol- 
cher erzbischöflichen,  bischöflichen  und  Sbtlichen  etc.  antiken  Gegensiegel 
aus  dem  letzten  Viertel  des  XU.  und  den  folgenden  Jahrhunderten.  Memoir. 
d.  l.  soc.  d.  anliq.  d.  Normand.  Vol.  7.p.  47.  Atla.  PI.  3.  nr.  5.  etc.  ibd.  p.  418. 
PI.  4.  nr.  8.  p.  425.  PI.  5.  nr.  7.  p.  47.  PI.  7.  nr.  3.  (?)  PI.  12.  nr.  5. 10.  PI.  16. 
nr.  8.  10.  12.  etc.  Aus  dem  Xlll.  Jhrhdt.  u.  folgend,  b.  Melly.  Beitrag,  z. 
Siegelkd.  d.  M.Alt.  1.  p.  251.  Siegel  Rogers  Erzbischofs  von  York,  eine  drei- 
köpfige Chimaere.  AbbUl.Vet.Mon.Rer.Brit.  T.I.Tb.  58*  ou.  6,  eine  nackte 
Figur.  T.  3.  Tbl.  28.  nr.  14.  In  quo  sigiilo  erat  Charactcr  unius  avis 
cum  una  a  1  a  desnper  extensa,  et  suLtus  pedes  dictae  avis  erat  Character 
unius  avis  quasi  palmae.  Chart,  an.  1229.  ap.  Du  Cang.  v.  character  3. 
T.2.  169.  d.i.  Kaiser  Friedrich  II.  hatte  einen  Topas  in  seinem  Siegel- 
ringe gefasst.  Certissime  promiserat,  et  in  scriptis  redacta  topazlo  suae 
maiestatis  signaverat.  Math.  Paris.  (tl2J9)  bist.  Angl.  p.  610.  1.26.  cnf.  Du 
Cang.  gloss.  v.  topazius.  lieber  Edelsteine  verbnd.  DuCange  Gloss.  v.  ala- 
bandina,  amatixus,  balascius,  baieis,  beloculus,  buticulata,  calluca,  cerau- 
neus,  chrysoclava,  esmaraldus,  eymaraldus,  litium,  loys,  peritotetc.  Catal. 
of.  Moser,  in  Brit.  Mus.  V.  1.  183,  cl.  2.  1840.  Hickes  Thesaur.  p.  197. 
lieber  Amulete  aus  Edelsteinen  und  allegorische  Deutung  etc.  Kopp,  Paleogr. 
critic.  3  p.  159.  seq.  p.  75.  cnf.  Jacob  Grimm.  Mythl.  1167.  cnf.  Diemer  Gedicht. 
d.XI.  und  XII.  Jhd.  Anmerkungen  p.  92.  B.  Anm.  95. 

45* 
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47)  Super  ipso  autem  castello  et  in  ecclesla  prope  montem  occultias  sita  mag- 
nam  suppelleclilem  auri  et  argenti,  lapidum  ac  TeBtiam  cepemnt, 
qaam  Symon  duz  Dalmatle  ibi  collocarerat.  Anl«  Saxo.  ad.  an.  1137.  ap. 
P.  M.  Orm.  8.  773.  1.2.  Statim  autem  dux  ut  applicuit,  Wintoniam  yeniens; 
fecit  ponderare  et  in  scriptum  redigere  omnes  thesauros  patris  aai 
(Henrici  II.  f  IISS).  Et  iorenta  sunt  plora  quam  nongenta  millia  libramm 
in  auro  et  argento,  praeter  utensilia  et  iocalia,  et  lapides  prctio- 
SOS.  Math.  Paris,  (f  1259)  histr.  Angl.  p.  127.  i.  %4.  edt.  1686.  s.  Anm.  43. 
3.19.23.28.30. 

48)  Gast-  und  Ehrengeschenke  bildeten  nur  den  geringeren,  Beutestücke  den 
überwiegenden  Inhalt  des  Schatzes.  Paul  Warnf.  (f  e.  799)  d.  gst.  Langb 
L.  2.  ap.  M.  S.  R.  Ital.  1.  425.  cl.  2.  b.  426.  cl.  1.  a.  Prolaüb.  spolia  de- 
mortuis.  Ploderauh.  Langohrd.  Wortrb.  Ztscb.  t  D.  Altr.  1.  557.  nr.  77.  nr.  95- 
Nobis  Rex  (Chilpericus.  an.  581.)  missorium  magnum  quod  ex  auro 
gemmisque  fabricaverat  in  quinquaginta  librarum  pondere ,  ostendit, 
dicens :  Ego  baec  ad  exornandam  atque  nobilitandam  Franco- 
rnm  gentem  feci.  Sed  et  plurima  adhuc,  si  vita  comes  fuerit  faciam. 
Au  r  e  o  8  etiam  singularum  librarum  pondere,  quos  Imperator  misit, 
ostendit,  habentes  ab  una  parte  iconem  Imperatoris  pictam,  et  scrip- 
tum in  circulo,  TIBERIl .  CONSTANTINI .  PERPETUI .  AUGUSTI.  ab  aUa 
Tero  parte  habentes  qaadrigam  et  asscensorem,  continentesque  scrip- 
tum, GLORIA . ROMANORUM.  Multa  autem  et  alia  ornamenta,  quae  a 
legatis  sunt  exhibita,  ostendit.  Greg.  Tur.  (f  595.)  bist.  L.  6,  cl.  272  b.  Vo- 
lebat  enim  —  Rex  (Clotarius)  s  e  1 1  a  m  urbane  auro  gemmisque  fabri- 
care.  Vit  S.  Elig.  ap.  D'Acher.  spicilg.  5.  157. 

49)  Man  bewahrte  den  Schatz  im  Palast,  in  einem  Thurme,  oder  in  sonst 
einem  befestigten  Orte.  Amm.  Marcel,  (f  p.  390)  L.  31.  c.  12.  p.696.  c  15* 
p.  704.  nie  cum  eis  in  palatium  thesauri  sui  ingressus  est.  Cnmque 
in  arca  thesaurorum  ornamenta  requireret,  unus  ex  eis  abstracto 
gladio  a  retro  eum  in  cervice  percussit.  Gest.  Francor.  ap.  Bouquet.  Recl. 
d.  bist.  2.  p.  566.  d.i.  b.  Gazophilatium,  scazhvs.  Prag.  Glos.  (S.  XI.) 
Ztschft.  f.  D.  Altrt.  3.473.  cl.  1.  Juxta  cuins  absidam,  bicameratam 
domum  ad  thesaurum  ecclesiastici  ministerii  recondendum  extruxit« 
Leo.  (c.  1115)  Chr.  Cassin.  ap.  P.  M.  Grm.  9.  717.  1.  41.  cnf.  Du  Gange,  r. 
cimeliarcha.  Man  hatte  wahrscheinlich  hölzerne  Truhen,  doch  kannte  man 
auch  eiserne  Casetten.  Apud  Constantinopolim  —  Justinus  minor  regna- 
bat.  —  Cui  tanta  Hiit  cupiditatis  rabies,  ut  arcas  iuberet  ferreas  fieri, 
in  quibus  ea,  quae  rapiebat  auri  talenta  congereret.  Paul  WamL  (f  c  799) 
ap.  Mur.S.R.  Itl.  1.440.  cl.  1.  a.  Divites  aureis  quibus  plena  luditur  arca. 
Liudprd.  (f  792)  Legat.  ap.P.  M.  Grm.  5. 362.  L  13.  Tunc  duodecim  scrinea, 
plena  thesauris  copia,  ad  littoris  margin em  delatasunt.  Johan.  (c  1008) 
Chr.  Venet.ap.P.  M.  Grm.  9.  27.  1.50.  cnf.  Du  Cang.  Glos.  v.  scrinium  6.  p. 
130.  cl.  1. 

Di  vor  in  allen  wtlen  gef&llet  zwelef  scbrtn 

des  aller  besten  goldes      daz  inder  mohte  sin. 

Nblng.  1220.  v.  1.  488.  2. 
her  künec ,  heizt  üf  sliezen 
ir  jsilbers  volle  Kisten. 

Seite.  Helbl.  (S.  XIII.  ext.)  edt.  v.  Karajan.  Ziaehd.  f.  D. 
AUr.  4.  191.  V.  993.  p.  127.  v.  138.  p.  126.  v.  105. 
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50)  Qai  (Aripertas)  dam  Irans  floTiam  Ticinam  gravatas  aaro  natare  to- 
luisset,  ibi  corruens  snffocatas  aqais  extinctua  est.  (an.  712)  Paul  Warnf. 
p.  501.  c. 

51)  Cum  Amalaricus  navem  deberet  aascendere,  ei  in  mentem  venit  multitadi- 
nem  ae  pretiosorum  lapidam  in  suo  th  es  auro  reÜqaiaae.  Greg. 
Tar.  bist.  L.  4.  cl.  113.  d.  . 

52)  Olympiodor.  (tp.425)  ap.  Pbot  Bibl.  T.  1.  p.  80.  cl.  1.  1.23.  edt.  Bekker. 
cnf.  p.  48.  cl.  1.  1.20.  Dass  ScbatzAinde  in  Jenen  Jabrbunderten  nlcbt  allzu- 
selten waren,  bexeagt  des  Ausonlaa,  Areilicb  dem  grlecbiachen  nacbgebiU 
detea  Epigramm. 

Tbesauro  invento,  qui  limina  mortis  Inibat 

Liqult  ovans  laqueum,  quo  peritarus  erat. 
At  qui,  quod  terrae  abdiderat,  non  reperit  aurum 

Qaem  laqueum  invenlt  nexiut:  et  periit. 

Anson.  (fSM)  epig.  ep.  1.  66.  cnf.  67.  edl.  Lond.  1823. 

53)  Gladius  Martia  —  Cam  pastor  —  quidam  gregis  unam  buculam  conapiceret 
claudicantem,  nee  causam  tanti  yuineris  inreniret,  solicitua  vestigia  cruoria 
insequitur,  tandemque  venit  ad  gladium,  quem  depascens  berbas  bucula 
incaute  calcaverat,  eflTossumque  protlnus  ad  Attilam  defert.  Quo  llle  munere 
gratulatus,  ut  erat  magnanimus,  arbltratur  se  totius  mundi  principem  con- 
stitutum, et  per  Martis  gladlum  potestatem  sibl  conceasam  esse  belle- 
rum.  Jord.  (c.  560)  d.  r.  get.  c.  35.  Mnrt.  S.  R.  Ital.  1.  209.  cl.  1.  b.  s. 
Anm.  27. 

54)  T^  ^  avru  Irci  ave^oVY}  rig  avi^p  xvyi.tvv^i  uffap/cüv,  foßtp6gy  'Icüov- 
VYig  dv({(Aari,  ^v  Avrio^eia  iKi^irvUf  o;  Xa5poe  c^ffep^ofAcvo;  cri;  ra  apfj^ 
poirporcia  unre^eixvucv  rot;  dp'fitpanpocxaig  xtXpag  av^pia'nfiiit  xp^O'S;  xai 
K6$ai  xal  iXka  (udia  Xe^wv;  6rt  J^iQ^aupöv  cupov  «y^fACvr«  raur«, 
Tbeopban.  Cbron.  1. 231. 1.  S.  edt.  Bon. 

55)  Tbesaurum,  quem  invenisti,  tradito  ut  de  eo  participemus  omnes.  Si 
autem  mihi  revelare  recusas,  c  a  r  c  e  r  i  te  tradam.  A.  S.  S.  s.  s.  Sept.  Dorm. 
(Auct.  c.  S.  V.)  Jul.  T.  6.  p.  388.  d.  Quia  absconditos  antiquttus  tbesauros 
reperisti.  Gregor.  Tur.  (1595)  ci.827.  e.  Auetor  (S.XI?)  A.SS.c.1.  p.  395. 
c.  seq. 

sag  uns  durch  dines  Ubes  Trumen , 
von  wanne  bist  du  ber  bekumen , 
da  du  bist  den  scbaz  der  alten 
K  eis  er,  swd  dun  ^t  bist  behalten 
und  an  einem  borde  runden  etc. 

xuo  stnem  unhelle 
mit  einem  starken  seile 
b  u  n  d  e  n  si  in  als  einen  diep 
iz  waer  im  leit  oder  liep, 
si  zugen  in  bin  in  die  stat, 
daz  Yole  gemeinlich  zuo  trat 
und  bdrten  was  di  waere. 
schier  wart  bereit  das  maere, 
da  waer  ein  man  gebunden 
der  biete  scbaz  runden 
an  ril  grdzen  horden. 

Von  densiben  slafaeren.  edt.  ▼.  Karigan.  ▼.  522—526.  ▼.  548—558. 
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56)  (Guntramus)  cum  Tenatum  —  in  siliram  isset  —  gravissimo  somno  depres- 
sus,  capnt  in  genibns  —  fidelis  sui  reclinans,  obdormlvit  —  experge- 
factufl,  mirificam  sc  viBionem  vidisse  narravit.  Retulit  enim  apamisse 
sibi  in  somnis,  quod  fluvtam  quemdam  per  pontem  ferreum  transisset,  et 
8ub  m  0  n  t  e  qaodam  introisset  ubi  multa  a  u  r  i  pondera  aspexisset.  — 
Efossas  est  locus  ille,  et  inaestimabiles  thesauri,  qui  ibidem  antiqoi- 
tus  positi  fuerant  sunt  reperti.  De  quo  auro  ipse  rex  —  ciborium  fecit, 
muUisque  illud  pretiosissimis  g  e  m  m  i  s  decoratum  etc.  Paul  Warnf.  (f  c. 799) 
d. gest.  Langb.  p.  452.  cl.  1.  b.  Sed  quoniam  multos  e  diverso  thesauros 
per  somnia  constat  inuentos  fuisse;  mihi  quidem  verisimile  videtar 
flicut  rumoribus  sie  et  somniis  credi  oportere ,  et  non  oportere,  locam 
communem  esse.  Girald.  Cambr.  (fp.  1220)  Itiner.  ap.  Cambd.  Angl.  p.  860. 
1.  3.  Aimon.  (f  1008)  gest.  Franc,  ap.  Bouq.  R.d.  Hist.  3.  66.  d.  Eine  Darstel- 
lung des  Traumes  Gnntrams  wollte  Chiflet  in  dem  von  ihm  abgebildeten 
Grabmale  Warnar's  sehen.  Chiflet  Vesont  P.  2.  p.  6%. 

57)  Tunc  in  conspectu  viri  Dei  placuit,  ut  in  eodem  loco  terram  foderent. 
Quam  dum  fodiendo  altius  pcnetrarent,  aerum  illuc  Idol  um  fratres  in- 
venerunt.  Quo  ad  boram  casu  in  coquinam  proiccto,  exire  ignis  repcnte 
Visus  est  etc.  Greg.  M.  (f  604)  Dial.op.  2.  232.  d. 

58)  Qai  (Tlberius)  cum  multa  de  thesauris  quos  Justinus  adgregavit  paaperi- 
bus  erogaret,  et  Augusta  illa  eum  frcquentius  increparet.  —  Deambulans 
per  palatium,  vidit  in  parimento  domus  tabulam  marmoream,  in  qoa 
crux  Dominica  erat  sculpta.  —  Et  —  citius  iussit  eam  auferri  defossa- 
que  tabula  atque  erecta,  inveniunt  subter  et  aliam  hoc  Signum  habentem. 
Nuntiantesque  iussit  iilam  auferre  qua  amota,  reperiunt  et  tertiam.  Qua 
ablata  inveniunt  magnum  thesaurum  habentem  supra  mille  aar 
centenaria.  Sublatumque  aurum  paupcribus —  subministrat.  Gregor.  Tar. 
( j  505)  hist.  1.  5.  cl.  129.  e.  Cumque  —  senex  huius  elecmosynas  assldue  cer- 
neret.  —  Thesaurum,  inquit  (ad  Imperatorcm)  Narsetis  reconditum 
habeo,  qpod  in  extrcmo  vitae  positus  cclare  non  possum.  ibd.  cl.  231.  h. 

59)  Postea  uero  ad  noticiam  venit  sancto  pontifici  roudberto  aliqucm  esse  loeunn 
iuxta  fluvium  iuuarum  antiquo  uocabulo  iuuanensera  vocatum  !  vbi  anti- 
quis  scilicet  temporibus  multa  fuerunt  mirabiliter  constructa  edl- 
ficia  et  tunc  pene  dilapsasiluisque  coopcrta.  Hoc  audiens  uirdomini.  pro- 
priis  cupiens  perspicere  oculis.  quid  inde  ipsins  rei  ucritaa  baberet  l  — 
cepit  theodonem  ducem  rogare.  ut  istius  loci  ei  potestatem  tribuereU  ad 
extirpanda  et  purificanda  loca.  et  ecclesiasticum  — ordinäre 
oflicium  —  Tunc  —  cepit  renouare  loca.  primo  deo  formosam  edi- 
ticans  ecclesiam.  De  introt.  S.Rudbert.  ap.  Kinderling.  Nachr.  t.  Juva- 
via  2.  p.  8. 

60)  lussitque  quosdam  fratribus  quaerere  lapidem  de  quo  locellum  in  boc  facere 
possentqui  ascensa  navi,  —  venerunt  ad  civitatulam  qnandam  desolatam, 
non  procul  inde  sitam,  quae  lingua  Anglorum  Grantacaestir  vocatur;  et 
mox  invenerunt  iuxta  muros  civitatis  locellum  de  marmore  albo 
pulcherrime  factum,  operculo  quoque  simüis  lapidis  aptissime  lectum. 
Beda.  (1735)  bist.  eccl.  L.  4.  p.292.  l.  U.  edt.  1838. 

61)  Quidam  vir  Severus  nomine,  cives  Marianus,  militiae  gcrens  officium, 
dum  operaretur  in  agro  suo,  qui  erat  iuxta  viam  Salariam  iuxta  Mar- 
tam,  occultum  thesaurum  ei  omnipotens  Dominus  palam  fecit.  Qui 
illico  arrcpto  gladio,  bovem  cum  quo  arabat  in  frusta  concidens, 
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eius  Yentriculam  emundato  auro  replevit  et  id  quod  saperfuerat, 
n  o  m  a  m  detulit,  Buoque  Imperatori  dedit.  Vit.  S.  Fortanati  (c.  an.  ^00) 
(Auct.S.YII.)ap.A.  S.S.  Jun.T.  1.73.  a.  et  Febr.  T.  1.  p.  935. 

62)  Die  —  ut  sancta  dilataretur  ecclesia,  tulit  secundum  morem  quarumdam 
provinciarum  manibas  suis  fossorium,  etvexilio  cracis  facto,  fodere  coepil. 
Jam  pene  pedes  t  r  e  s  foderat,  et  ecce  obtulit  se  obtutibus  illius  o  1 1  a 
clausa  atque  bituminata  — quam  cum  aperuisset,  iiivenit  thesau- 
rum  non  minimum ,  Neronis  nota  pulcherrime  figuratam.  Tunc  vocavit 
archidiacoiium,  dicens:  Veni,  frater  accipe  hoc  inventum:  et  defer  illud  in 
conspectu  priocipis  imperantls;  non  enimdecet  nos  hoc  colare, 
maxime  qui  sumus  praepositi  plebis.  Vit.  S.  Evurt.  cpis.  Aurelian.  (Auct.  c. 
S.  VI— VII).  A.  S.  S.  Sept.  T.  3.  p.  55.  d. 

63)  Ecclesiae  suae  substractus,  annuente  magno  Carole,  tanc,  Rege  postea  Im- 
peratore,  recupcraverit.  Acceptum  namque  au  rum,  ut  fertur,  in  eadcm 
cWitate  in  turre  Brunechildis  inventum,  atque,  ut  dicitur,  llbratim 
distributum  orarii  quo  utebatnr  nodis  hinc  inde  coercuit,  atque  collo 
suspensum,  ante  praenominati  Regis  praesentiam  novo  ordine  detulit,  pa- 
riterque  commissae  sibi  Ecclesiae  paupertatem  ac  suae  teuerem  petitionis 
Regiis  auribus  intimauit,  id  se  praecogitasse  asserens,  ut  singulos  Palatii 
Principes  singulis  auri  libris  in  sui  adjutorium  conciliaret.  Chron.  Antis- 
siodr.  ap.  Labb.  Not.  Bibl.  mnsc.  1.  436. 

64)  Oratoria  nova  ad  Franconovurt  et  Reganesburg  admirabili  opere  construxit. 
Cumque  propter  magnitudinem  fabriquae  alii  lapides  non  sufficerent,  muros 
urbis  destrui  fecit.  In  quorum  cavitatibus  tantum  auri  circa  antiquo- 
rum  ossa  repperit,  ut  non  solum  eandem  basilicam  eodem  adornaret, 
set  et  1  ihr  OS  integres  exinde  conscriptos  t  he  eis  eiusdem  materiae  gros- 
situdine  prope  digiti  cooperiret.  Sangal.  gest.  Karl.  ap.  P.  M.  Grm.  T.  Z. 
754.  1.  40. 

65)  zdze  Sv}  rore  xai  ro  Xoifjiixov  inido^xi  kolBo^,  imov  xt  au^ig  xal  dia^^ti^ 
pov  Tobg  ßooLg.  5  Kpaßa  xarovofia^sTai.  yaal  ds  tt^v  apx^^  roöro  XajSeiv 
fiffi  Toiy  T/JiLEpSiV  'PoifiiavoO  Toö  ^epovroj.  l^-ziffra  ^ap  z^g  Bdvou  xivffrgpvTjg 
ava^^v^T^v  cauru  r^j  ^efnvijg  äep^ug  ^raXariov  toö  'PwfjLovoö  ava7€i|9avro^, 
xai  rcov  5efjieXiot)v  xaTa|3aXXop,iv(t)v,  ßo6gfaai'^  evpi^^vat  (jiapfAapi- 
vouxe^aXi^v,  ^v  eöpovrsg  xal  auvrpi^avTcg,  eig  xrjv  rou  titovou  xafAi- 
vov  ßiXkovdiv.  €?  cxetvou  dh  xai  fxc'pl  rwv  r^^e  •/^po'ifraif  oux  inavaazo 
TTavTa/ou  T>3j  7^j,  ojtojtjv  >5  ^wv  'Pcüpiaicoy  nepdx^i  dwaareia,  ra  twv 
jSoMV  dia^^elpsj^ai  7sv>j.  Glyc.  (f  1140)  Anl.  p.  566.  1.  6.  edt.  Bonn. 

66)  Et  cum  Abbas  memoratus  (Eadmarus  S.  X.  m.)  profundiora  terrae  üb 
civitatis  Verolamii  apparuerunt  vestigta  diligenter  perscrutarentur,  et  anti- 
quos  tabulatus  lapideos,  cum  tegulis  et  columnis,  inveniret  quae 
Ecclesiae  fuerunt  necessaria,  sibi  reservaret  quam  proposuit  sancio  Mar- 
tyri  Albano  fabricare,  itovenerunt  fossores  in  fundamentis  veterum 
aedificiorum —  urceos  et  amphoras  opere fictili  et tornatili  decenter 
compositas.  Vasa quoque  vitria pulverem  mortuorum  continentia.  — 
Inventa  sunt  insuper  fana  semlruta  Altaria  sub versa  et  idola  et  numis- 
matum  diversa  genera,  quibus  utebantur  —  Quae  omnia  ex  praeceptoAb- 
batis  sunt  comminula.  Math.  Paris,  (f  1259)  Vit.  Abbt.  p.  995. 1.6. 

67)  Arnulfus  —  coepit  domum  maioris  Ecclesiae  —  iugiter  a  fundamentis  re- 
aedificarc.  Qui  dum  acerrime  coepto  operi  cum  suis  omnibus  intenderet  — 
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evidenter  praestitam  est  illi  divinitus  ittvamen.  Conti^t  i^tar  qnadtm 
die,  dum caementarii  fundamenta  Basilicae  locaturi  solidititem  perscra- 
tarentur  Ipsius  telluris,  ntreperirent  copiosa  anri  pondera.  — 
Sttscipientes  ergo  —  qui  fortuUo  casa  invenerant  aarum  ,  ex  integro 
Episcopo  detulerunt  —  Fertur  namqae  qnod  etiam  illud  auram  aolertia 
beati  Evurtii  antiqui  eiasdem  sedls  Praesulis  ibidem  buiiis  restaurationis 
gratia  fulBset  reconditum.  Iccirco  permaxime,  quonlam  dam  isdem  rir 
eanctaa  quondam  potiorem  quam  fuerat  primitua,  eamdem  informaret  Ec- 
cleaiam,  contigit  illi  buic  Bimili  munus  divinitus  sibi  reservatum  inibi 
reperire.  Olab.  Rodl.  (f  p.  1047)  bistor.  ap.  Bouqu.  Recl.  10.  p.  17.  c. 

68)  In  Apulia  eratquedam  statua  marmorea,  circa caput suum  aereum 
babena  circulum  in  quo  erat  scriptum:  Calendis  Maii  Oriente  Sole  babebo 
Caput  aureum.  Quod  quidam  sarracenus  a  Roberto  Wiscardo,  duce  Nortb- 
mannorum  captos,  quid  portenderet  intelligens ,  in  Kalendis  Mali  Oriente 
Sole,  diligenter  notato  termino  umbrae  illius  statuae,  infinitom  tb  es  au- 
ram,  eflTossa  ibidem  humo  repperit,  quem  pro  sua  redemptione  eidem  duci 
optulil.  SigbertGembl.  (fllia)  Cbron.  ad.  an.  1039.  ap.P.M.  Grm.  8.%70. 1.50. 
Folgender  Fund  dürfte  vielleicbt  auch  antiker  Art  gewesen  sein.  TroTeris 
quoque  —  13  corpora  sanctorum  Thebeae,  ut  putatur  legionis  repert« 
sunt,  quorum  baec  nomina  intabulis  plumbeis  conscripta,  ibidem 
reperta  sunt:  Palmatius,  Tirsns  Maxentius  etc.  Lambert.  (c.l077)  Anl.  ap. 
P.M.  Grm.  7. 190.1.21. 

69)  Siquidem  e  vestigio  Scotorum  et  Pictorum  incursione  mortales  multi  caesi, 
ylllae  incensae,  urbes  subrutae,  prorsus  omnia  ferro  incendioque  Tastata, 
turbati  insulani,  qui  omnia  tutiora  putarent  quam  praelio  decernere,  par« 
tim  pedibas  salutem  quaerentes  fuga  in  montana,  partim  sepultis  tbe- 
sauris,  quorum  plerique  in  bac  aetate  defodiuntur,  Romam  — ire 
intendunt.  Wilh.  Malmbr.  (fp.  1143)  ^d.gst.  reg.  ap.  Savil.  S.R.  Angl.  p.8. 
1.14.  edt.  1601. 

70)  His  ita  peractis  accusatns  est  Dei  servus  Roberto  Comiti,  qui  tunc  prae- 
erat  illi  Provinciae,  quod  in  praedicta  terrarum  fossione  infini- 
tarn  auri  etargenti  multitudinem  roperisset.  —  Comes  —  iussit  bo- 
minem  Dei  comprebendi,  et  res  Ecclesiae  publicari,  eumque 
acriter  1  i  g  a  r  i,  et  in  carcerem  detmdi.  Vit.  S.  Joan.  Pulsanens.  ap.  A.  S.S. 
Jun.T.  %.  p.  %3.  b. 

71)  Quis  enim  alius  fecit,  ut  thesaurus  eo  loci  reponeretur,  repositus  non 
reperiretur  usque  ad  tempus  et  opus  Malachiae,  Invenit  Del  famulus  In 
Dei  marsupio,  quod  defuit  suo.  Vit.  S.  Malachiae  (f  1148)  S.  Bernb.  op.  t. 
691.  f. 

72)  In  agendis  siquidem  bujus  modi  apprime  de  convenientia  et  cobaerentia 
antiqui  et  novi  operls  soUicitus  unde  marmoreas  aut marmoreis  «equi- 
pollentes  baberemus  columnas,  cogitando,  speculando  investigando  per 
diversas  partium  remotarum  regiones ,  ^um  nullam  offenderemus ,  hoc 
solum  mente  laborantibus  et  animo  supererat,  ut  ab  urbe  (Romae  enim 
in  palatio  Diocletiani  et  alliis  tbermis  saepe  mirabilis  conspexe- 
ramus),  ut  per  mare  mediterraneum  tuta  classe,  exinde  per 
Anglicum,  et  per  tortuosam  fluTii  Sequanae  reflexionem,  eas  magno 
snmptu  amicoram  —  conducta  baberemus;  multls  annis  —  quaeritando 
angebamur :  cum  subito  larga  omnipotentis  munificentia  laboribus  nostris 
condescendens  —  revelavlt.  —  Locus  quippe  quadrariae  admirabilis  prope 
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Pontisaram  castrum  terraram  nostrarnm  confinio  collimltans  rallem  pro- 
fondam  non  natara  aed  induatria  concavam,  molarum  caeaaribus 
aui  quaeatum  ab  antiquo  offerebat,  nihil  egregium,  hactenua 
proferens,  exordium  tantae  utilitatia  tanto  et  tarn  divino  aedificlo,  quaai 
primitiaa  Deo,  aanctiaque  Martyribua,  ut  arbitrabamur  reseryabat. 
Quotiea  autem  columnae  ab  imo  decliYO  fonlbua  innodatia  extrahcban- 
tar,  tarn  noatratea  quam  loci  affinea  bene  devoü,  nobilea  quam  innobi* 
loa,  brachiis,  pectorihua,  et  lacertia  fanibua  adatrictl  vice  trahentium 
animalium  educebant  —  Peracto  ai  quidem  magno  ex  parte  opere,  etcom- 
pactia  noYi  et  antiqni  aedificii,  tabulatia  magnoque  depoaito,  quem  diu 
baberamaa  timore  propter  illaa  patulaa  antiqnarum  maceriamm  rimaa, 
magnoram  capitellorum  et  baalum columnaa  deportantium diaraptionem 
exhilaratl,  deaptare  soUicitabamnr  etc.  Sager.  ap.  Felibien  biat.  de  S.  Denya. 
p.  CLXXXIX. 

73)  Interim  Widomarns  yicecomea  de  Limogea  inyento  magno  theaanro  anrl 
et  argenti  in  fundo  ano  mlait  inde  Riehardo  reg!  Angliae  domino 
auo  partem  non  modicam;  aed  rex  eam  refatavlt,  dicena  se  debere  to- 
tum  illum  theaanrnkn  habere  de  iure  donationia  anae;  Bog.  d. 
Hovd.  Annl.  ap.  Savil.  S.  R.  Brit.  p.  790. 1. 57.  Oanfrd.  Chr. ap.  Labbe Bibl.  nov. 
maa.  2.  3tö.  Bouquet.  Recl.  18.  239.  a.  761.  e.  In  Calabrlen  waren  auch  in 
Jenem  Jahrhunderte  Funde  nicht  aelten.  Propositi  noBtri  erat  metaa  percur- 
rere  aignaculorum  —  aed  plerumque  occasione  dicti  inferunt  dicendai  et 
ex  verbia  utilibua  utilitfra  perveniunt.  Sic  agricolia  fodientibuB 
terram,  maaae  tbeaaurorum  occurrunt.  Joachim  Abb.  (t  1202)  Con- 
cord.  N.  et  V.  Teatam«  p.  30.  cl.  2.  edt.  1519. 

7%)  Janitor  ante  foraa  tenui  anb  veste  aedebat 

Et  velut  esaet  inops,  rogitabat  praetereuntea 
Ut  largirentur  sibi  quo  vestea  emerentur 
Ipsemet  interea,  subter  ae  denariorum 
Occultoa  cumuloa,  occultua  divea  babebat. 
Illud  ego  risi :  tu  terram  verte  aub  ipao 
'  N  u  m  m  o  8  inveniea  aervatoa  tempore  longo. 

Galfrid  (?)  Vit.  Merlin,  p.  21  edt.  Bfiebel  et  Wrigbt. 
(Nach  15  Zeilen.) 

Et  rex  interea,  forium  cuatode  remoto 
Saffodit,  et  vertit  terram,  reperitque  Bub  ipaa 
Theaauram  poaitum,  vatemque  jocoaua  adorat. 
UKl.p.21. 

Merlin  zeigt  einem  ihm  aeine  Noth  klagenden  Bauersmanne  einen  Ort,  an 
welchem  aich  ein  Schatz  befindet. 

Va  —  t'en  au  chief  de  ton  cortil 

On  j'ai  un  grant  treaor  aeu. 

Deaouz  la  tige  d'un  a^a. 

Par  devera  aeneatre  forraa. 

Et  maintenant  tu  troyeraa 

Le  grant  tresor  d'or  et  d'argent, 

Dont  tu  feraa  k  ton  talent. 

Merlin,  ehes  Meon  Nonr.  Reel.  de  Fabl.  2.  242. 

75)  Revertere  ergo  in  domum  tuam  et  in  tall  loeo  fodlena  reperiea  tantum 
a  u  r  i   et  tantum  argenti   magnam  deaignans  quantitatem  —  Reyeraus 
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itaquc  miles  omnia  reperit  ut  dictum  est.   Latein.  Erzähl.  (S.  XQI.)  Haapf - 
Altd.  Bit.  2. 79.  cnf. Fabric.  Cod.  Apocr.  V. T.  1 .  lotö. 

76)  Lebeuf.  dans  1.  Collect,  d.m.  Dissert.  15.  p.  37.  Er  theilt  Stellen  eines  Ge- 
dichtes aus  der  Zeit  Ludewig  des  h.  mit. 

Lor  monnaie  de  keuvre  fu 
Dont  il  riche  furent  tenu  : 
Encore  en  terre  les  trovon 
Et  qnacuel  si  le  appelle  etc. 
ibd.  p.  38. 

77)  Anno  domini  M.  C.  C.  Nonagesiroo  IX.  in  Ducatu  Alberti  Ducis  Auslrie 
prope  Styram  a  quibusdam  Rasticis  illarum  partium  maximus  The- 
saurus maxime  in  au  reis  denariis  in  terra  reconditus  inuenitur. 
Tandem  res  proditur  idemque  thesaurus  a  potentioribus  earumqae 
partium  occupatur  et  inter  plures  dispergitur.  Albertus  vero 
Dux  predictus  asserens  ad  se  de  iure  thesaurum  huiusmodi  pertinere, 
Occnpatores  ipsius  impetiit  pro  eodem  et  ex  eo  partem  modicam 
apprehendit.  Quod  autem  idem  thesaurus  ualde  vetustus  et  diu  recon- 
ditus fuerit  patet  ex  eo  quod  aliqui  de  dictis  au  reis,  habebant  talem 
superscriptionem  —  Faustina  Augusti  Pii  filia.  Chron.  Florianens. 
ap.  Rauch  R.  Aust.  Scrp.  1.  22%. 

78)  Circa  annum  domini  M.  C.  C.  C.  tempore  Rudolfi  regis  —  cum  ciues  eins 
ecclesiam  reformarent  —  invente  sunt  quedam  ymagines  cum 
literis  sculptis  in  lapidibus  a  parte  ecclesie  orientis,  que  t  i  d  e  n  t  a  r 
fundatores  vel  causam  fundationis  cum  tempore  intivare  licet  non  ipsa- 
rum  literarum  intellectus  legentibus  pateat  manifeste,  has  tarnen  non  ab 
re  hie  %'olui  exarare  sicuti  ibi  vidi.  Sectius  secundinus  vet.  legt. 
alph.  eiula.  seuerio.  cona  eius  si  bite  Sectio  secundino 
f  i  1  te  M  ary  e  M  axi  mo  te  secu  ndo  nepotibus  suis  Tivi  fece- 
rant  te  ita  obijt  anno  XXV.  Beruh.  Nor.  Chr.  ap.  Rauch  R.  Aust.  Scrpt. 
2.  382.  Nach  Jacob  Grimmas  Vermuthung  wäre  ^Kriekepit"  mit  ^griechen 
brunnen"  wiederzugeben.  Diese  Annahme  gewinnt  festigendere  Begrün- 
dung durch  Matoks  Fortsetzung  des  Reineke.  In  ihr  spricht  Reineke  Ton 
einem  Spiegel,  dessen  Einfassung  eine  Darstellung  desUrtheiles  des  Paris 

,    zeigte.  Es  wäre  also  Kriekepit  ein  Fundort  antiker  (griechischer)  Kost- 
barkeiten. 

en  börne  het  Kriekepit  — 
daer  in  leghet  min  scat  ghehidet. 

Reinaert.  v.  2582.  t.  2598.  p.  203.  edt.  Jacob  Grimm  cnf.  p.  CLVH. 
Die  velde  sijn  gescakiert 
Van  sabel,  Tan  kelen  geamelgiert 
Van  synoper  ende  van  asuer, 
Ende  is  die  historie  ende  aventuer 
Hoe  Venus,  Juno,  ende  Pallas 
Ken  appel,  die  fijn  gouden  was,  etc. 

Reinaert.  v.  5509,  p.  210.  edt.  Willems. 

79)  Omnes  namque,  qui  fodiendo,  thesaurum  quaerunt,  ad  laborem 
iostantius  inardescunt:  quia  quo  se  thesauro  abscondito  jam  jamque 
appropinquare  aestimant,  eo  in  effossione  enixius  laborant.  Gregor.  H. 
(t604)Morl.  in  Job.  op.  1.  lil.  e.  Qui  vero  thesaurus  effodit,  ejicit 
rudus  terrestre,  facit  in  altum  foveam,  sedulus  insistit  labort, 
doncc   ad  thesauroa,  quos  quacrit,  atlingat  etc.  Beda.  (j  735)  Exp .  in  Prov. 
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op.  T.  9.  p.G^.edt.  18U.  Qai  thesauram  effodiunt  illi  appropinquantes  in 
eGTosione  enixius  laborant.  Odo.  Clug.  (t942)  Morl.ap.Bibl.Pat.Max.  Lugd. 
17.  p.  830.  c. 

80)  Veneront  pueri  Bosonis  —  Guntchramni  ad  basilicam,  in  qua  niulier  erat 
scpulta.  Ingressi ,  conclusis  sapcr  cos  ostiis ,  detexorunt  scpulchnim, 
toUentes  et  anfercntes  omnia  ornamenta  corporis  defuncti  quae 
reperire  potuernnt.  Gregor.  Tur.  (f  595)  bist.  L.  8.  cl.  394. b.  Hains  (Alboini) 
tamnlum  nostris  in  diebos  Giselbertus  qui  dux  Veronensinm  fuit  ape- 
riens,  spatham  eins,  et  si  quid  in  ornatu  Ipsins  inyentum  fuerat, 
ab  s  t  uli  t.  Paul.  Warnf.  ({  c.  799)  d.  gest.  Langb.  L.  2.  ap.  Murt.  S.  R.  Ital. 
1.  433.  cl.2.  d.  Ilic  (Rodoaldus)  cum  iuxta  basilicam  B.  Job.  Baptistae 
fuisset  bumatns,  post  anliquantum  tcmpus  quidam  iniqua  cupiditate  succen- 
sus,  eius  sepu Ichrum  noctu  aperuit,  et  quicquid  In  ornamen- 
tis  eius  corporis  reperit,  abstnlit.  ibid.  473.  cl.  1.  a.  Huius  siquidem 
civitatis  loca  dum  hac  illac  lustrando  pergerent,  circum  irent  cubiculo- 
rum  penetralia  et  aditus  ecclesiarnm  ,  si  forte  tbesaaros  occultos 
invenirent,  praesertim  cum  opibus  plurimi  essent  ditati ,  tandem  ali- 
quando  veniunt  ad  locum,  ubi  episcopns  e  vicino  scpultus  iacebat ;  qui 
dum  sperare  ob  fabricae  recentis  obstacula,  quod  in  praesulls  tnmulo 
aurum  argen  tumque  latcrent,  confrangentes  inveniunt  episcopi 
cadavcr  iam  foetidum  in  monumcnto.  —  Cbr.  Salcrnit.  (S.  X.  ext.)  ap.  F. 
M.  Grm.  5.  504. 1. 32.  Dodilo,  eiusdem  sedis  antistes  —  qui  —  tres  annos 
iacuit  sepultus,  c  tumulo  eruitur,  et  integro  adhuc  eins  corpore  ac 
sacerdotali  apparatu,  ab  avaris  canibus  predatur.  Thietm.  (f  1018) 
Chr.  ap.  Frz.  M.Germ.  5.764.1.23.  cnf.  824.  1.  15.s.Anm.  14. 

81)  Cod.  Justin.  li.  10.  Tit.  14.  L.l.  Cod.  Theodos.  L.  10.  Tit.  18.  L.  3. Tom.  3.  515. 

82)  Item  aatem  senex  solitus  erat  narrare  de quodam  cupidissimo  marcbione 
nomine  Arduino ;  qui  cum  sepins  talia  a  rusticis  audiret,  videlicet  de 
tbesauro  in  eo  congregato,  acccnsoque  animo  protinus  mandans  c  1  e- 
'ricis,  ut  cclcriter  secum  propere  illuc  ascendere  debeant.  Qui  acccptam 
crucem  et  aquam  bencdictam  atque  v  e  x  i  1 1  a  regia  letaniasque  cancn- 
tes,  Ire  perrcxernnt.  Cbr.  Novalic.  (c.  1048)ap.F.  M.  Grm.  9.85.  1.  16.  Von 
einem  Missale  magicum  darin  ^missa  Grcgoriana  ad  tbesauros  effodiendos'* 
s.  Serapeum  1849.  p.l27.  über  die  Wfinschelruthe  s.  Jacob  Grimm  Mytholg. 
p.  926.  cnf.  A.  S.  S.  Sptbr.  T.  1.  p.  216.  e.  seq. 

83)  Nocte  — venicns  quidam  paganus,  lapidem  qui  sarcophagum  tcgcbatrevol- 
vit,  ercctumquo  contra  se  corpus  Sancti  conatur  spoliarc.  At 
iile  extensis  lacertis  constricum  ad  se  hominem  fortiler  amplexatur,  et 
usque  manepopulis  spectantibus  —  brachiis  dctincbat.  Greg.  Tur.  (f  595)  d. 
glor.  Confes.  p.  944.  d. 

84)  Sepulcbra  bostium  religiosa  nobis  non  sunt,  ideoque  lapides  inde 
sublatos  ,  in  quemlibet  usum  couTcrtere  possumus,  ncc  sepulchri  violati 
actio  competit.  Digest.  L.  17.  T.  12.  4.  cnf.  L.  1 1.  T.  7.  36. 

85)  Dndum  siquidem  ad  nos  multorum  suggeslione  pervenit,  LaurentiumFres- 
byterum  effosis  cineribus  funestas  dl  vi  t  las  inter  bominum  c  a- 
davera  p  e  rac  ru  tatu  m.  Cassiod.(i575)Var.  L.  4.  Ep.  18.  Op,  1.  p.  65. 
edt.  1679.  s.  Anm.  90.  n.  91. 

86)  Et  ut  tot,  et  tantis  divitiis  humanae  cnriositas  arceretnr,  oper 
deputatos  dcicstabili  mercede  trucidarunt.  Jord.  (c.  500)  d.  r.  Get. 
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c.  49.  Mart.  S.R.Itl.  1.316.  c.cnf.  Hugo  (c.  1102)  Cbron.  ap.  P.M.  Orm.  10. 
317.1.52. 
87)  B&rentinum  amnem  —  de  alveo  suo  derUant.  —  Hulns  ergo  in  medio  aireo 
coUecto  captivoram  agmine  aepnlturae  locum effodiunt,  in cnioa  foreae 
f remio  Alarlcnm  cum  mnltis  opibns  obruunt,  rnrsasque aqaas in anna 
aWeum  reducentes,  ne  a  qnoquain  qnandoqae  locus  cofnoaceretury 
fossores  omnes  interemerani.  Jord.  (c.  560)  d.  r.  get.  c.  80.  Hurat. 
S.R.ltl.  1.206.  cl.2.b. 

8S)  Narses  — cum  in  quadam  civitate  domum  magnam  liaberet,  in  Italiam  com 
mnltis  tliesauriB  egressuB,  ad  supra  memoratam  urbem  adrenit:  ibique 
in  domo  sua  occalte  cisternam  magnam  fodit,  in  qua  multa  mil- 
lia  cenienariorum  anri  argentique  reposult:  ibique  inter- 
fectis  consciis,  uni  tantummodo  aeni  per  Juramentum  condita  commen- 
davit.  Gregor.  Tur.  (f  505)  bist.  L.  5.  cl.  230.  e.  Paul  Warnfd.  ap.  Hurt.  S.  R« 
It.  l.%%0.  cl.2.c. 

89)  Er  sancte  in  dk  ae  L6cbe        allen  in  den  Rin. 

Nblng.  1077.  3.  Ueber  die  Sehatswacbt  der  Drackea 
s.  Jacob  Grimm  Mytbol.  p.  931. 
M5ge  auch  die  Auff&hrung  der  Vorfindnisse  im  Grabe  Karl  d.  Groaven 
(s.  Anm.  1%)  sagenhaft  Yerprichtigt  sein,  so  liegt  es,  gestützt  auf  ander- 
iveitige  Beispiele  (s.  Anm.  80)  über  gegründete  Zweifel  erhaben,  dass  dem 
grossen  Kaiser  Kostbarkeiten  in^s  Grab  mit  beigegeben  wurden  (cnf.  Prs. 
M.  Grm.  1.201.  Cod.  S.  XV.  Doch  vermag  diese  Stelle  als  offenbares  Ein- 
schiebsel späterer  Zeit  kein  Gewicht  in  die  Schale  zu  Gunsten  dieser  An- 
nahme zu  legen).  Es  liegt  daher  die  Vermuthung  nahcy  dass  Eginhard, 
um  nicht  grabr&uberischeSchatzheber  aufergiebigeSpur 
zu  leiten,  die  Beilegung  mannigfacher  Kostbarkeiten  in^s  Grab  seines 
Gefeierten   absichtlich    ver  s  chwiegen  habe. 

90)  Si  quis  sepulcrum  violaverit  (poeniteat)  VII  annos  III  in  pane  et 
aqua.  Theodor.  (t690)  Penitentl.  ap.  Anct.  Law^s  of  Engl.  p.290.  cnf.  Re- 
gln. L.  2.  c.  268—270.  Burchard.  L.  11.  c.  63.  Si  quis  sepulchrum 
violayerit,  tres  annos  poeniteat  tres  in  pane  et  aqua.  Hiltgar.  (c.  835) 
Penitent.  ap.  Morin.  d.poenit.  Apnd.  p.  8.  cl.  2.  a.  Tunc  fac  eum  confiteri 
omniapeccata  saaitadicendo — Viola  sti  sepulcrum  propter  furtum. 
Poenitentl.  (c.  S.  XI)  ap.  Morin.  d.  poent.  Apnd.  p.  23.  cl.2.  e.  s.  Anm. 91. 

91)  Huic  autem  poenae  subiacebunt,  et  qui  corpora  sepulta,  aut  reliquias 
contrectayerint.  Cod.  Theodos.  Lb.  9.  Tit.  18.  L.  IV.  Tom.  3.  15% 
Cod.  Justin.  Lb.  9.  Tit.  19.  L.  IV.  Diges.L.  %7.  T.  12.  Basilicor.  L.  60.  T.  23. 
8.  seq.  Tom.  5.  p.  648.  seq.  edt.  Heimbach.  Lex  Rom.  Wisigoth.  p.  218.  seq- 
p.281.  edt.  Haenl.  Qui  sepulchrum  destruxit  occidatur.  Edict.  Reg. 
Ostrogot.  Theodor,  c.  llO.ap.Canc.  Leg. Barb.  1.  p.  11.  cl.  2.  cnf.  Cassiodr. 
1.  p.  70.  cl.  1.  p.  101.  cl.  1.  Si  corpus  jam  sepultum  effuderlt  et  expo- 
liaverit,  et  ei  fuerit  adprobatum ,  wargus  sit  usque  in  die  illa 
quam  ille  cum  parentibus  ipsius  defuncti  conveniat,  et  ipsi 
pro  eum  rogare  debent  ut  ille  interhomines  liceat  aecedere. 
Et  qui  ei  antequam  parentibus  componat  aut  panem  dederit  aut 
hospitalitem  dederit,  seu  parentes  seu  uxor  proxima,  DC  dinarios,  qui 
facinnt  solides  XV  culpabilis  judicetur.  Ipse  Tero  qui  hoc  admlssisse  pro- 
batnr,  VIII  M  dinarios ,  qui  faciunt  solidos  CC,  culpabilis  judicetur.  Lex 
Saiic.  LV.  p.  31.  edt.  Pardes.  Si  quis  sepulturam  hominis  mortui  ruperit« 
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et  corpus  ex  sp  oli  ay  eri  t ,  aut  foris  iaci&verit,  DCCCC  solid.  Sit 
culpsBIlU  parentibus  defancti.  Et  si  parentes  proximl  non  faerint,  tnnc 
gastaldias  Regis  aut  Sculdasius,  reqairat  calpam  ipsam ,  et  ad  Curtam 
Regis  exigat.  Leg.  Langob.  Leg.  Rothar.  C.1. 16.  ap.Cancian.  Leg.  Barbar. 
1.  p.  65.  cl.  a.  Si  clericusin  demoliendis  sepulchris  fuerit 
deprebensus,  a  clericatus  ordine  pro  sacrilegio  submoventur.  Si  quis 
sepulchrum  yiolayerit  VII  annos  poeniteat;  tres  ex  bis  in  pane  et  aqua. 
Ecgbert.  (t767)  Excerpt.  ap.  Anct.  Laws  of  Engid.  p.333.  Huius  nefandi 
sceleris  inter  ceteros  reos  yehementior  clericos  qnerola  persequitur, 
quos  portentis  talibus  immorantes  ft*equenter  aspexit  dies  tristior.  Ferro 
accincti  vexaDt  sepaltos  —  Qaisquis  igitur  sepulcbra  —  effo- 
derit,  quisquls  ex  biis  quaelibet  marmora,  aut  saxa  sustalerit,  poenae 
mox  habeatur  obnoxius.  Novel.  Valent.  Tit.  5.  ap.  Cod.  Theodos.  T.  6.  P.  3. 
Apd.  p.m.  et.  Lex.  Rom.  Wisigoth.  p.  280.  K.  Leo  (1911)  Hast  bei  erst- 
maliger Grabes- Verl  etzuiig  dem  Gesetzfibertreter  einen  Verweis,  beim  Rück- 
fall Prfigel  ertheilen.  Leon.  Novel.  06. 

92)  Metallorum  quippe ambitus  solatia  sunt  bominum  —  Atque  ideo  mode- 
rata  iussione  decernimus,  ut  ad  illum  locum,  in  quo  latere  plurima 
suggeruntur,  snb  publica  testificatione  convenias;  et  si  aurum,  ut 
dieitur ,  rel  argentum  fuerit  tua  indigatione  detectum,  compendio 
publice  fideliter  vindicabis  —  Aurum  enim  sepulchris  iuste 
detrahitur,  ubi  doir.inus  non  habetur:  imo  culpae  genus  est,  inutiliter 
abditis  relinquere  mortuorum,  unde  se  Tita  potest  sustentare  viren- 
tium.  Cassiod.  (f  575)  Var.  L.  %,  Ep.3%.Op.T.l.p.70.  cl.  1.  edt.  1679. cnf. 
p.lOl.cl.'.l. 

93)  Bei  Augttsta  in  Sicilien  liess  der  Kaiser  Friedrieb  II.  Nachgrabungen 
veranstalten,  welche,  wie  es  scheint,  die  Entdeckung  alter  Kunst- 
werke zum  Zwecke  hatten.  Raumer  Hohenstf.  3.  %19.  edt.  2. 

94)  L.  Cardella  Memoirie  storiche  de' Cardinal,  d.  S.  rom.  Chies.  1.  129.  Raumer. 
Hohenst.  6. 682. 

95)  Eine  einiger  Massen  voUst&ndige  Sammlung  hieher  gehöriger  Belegestellen 
würde  einen  miissigen  Band  füllen.  Hier  nur  einige  wenige.  Der  Patriarch 
Fortunat  von  Grado  sendet  einen  Kelch  zur  Ueberarbeitung  nach  Frank- 
reich. Quod  ibi  inveni  certo  fuit  unus  calix  parvulns  et  non  bene  factus, 
per  viventem  in  secuta,  non  pensavit  ampliusL.  11%.  ad  augendum  L.  man- 
chosos  transmisi  in  Franciam,  et  bonas  gemmas  adamantinas  et  j  a- 
guntos  ut  faceret  meliere  et  majore  si  sanus  est  et  vivus  Ludovicus. 
Ughel.Ital.  sacr.T.  5.  cl.  1103.  a.  Abt  LeofHc  (S.  X.p.m.)  retentis  tantum- 
modo  qnibusdam  Gemmis  preciosis  ad  quas  non  invenit  emptores  et  qui- 
bus  nobilibus  lapidibus  insculptis  quas  Camaeos  vulgariter  appel- 
lamus.  Quorum  magna  pars  ad  feretrum  decorandum  cum  fabrica- 
retur  est  reservata.  Math.  Paris,  (f  1259)  Vita  XXIII.  Abbat,  p.  995.  1.  36. 
Dedit  et  Henricus  Imperator  calicem  1  aureum  premaximum  cum  gemmis 
preciosissimis  et  patena  eiusdem  metalli»  et  scutellam  1  de  berillo,  et 
pixidem  1  de  onichino.  Hugonis  (c.  1102)  Chr.  ap.P.  M.  Grm.  10.375. 1.6. 
In  tabula  illa  ante  sacratissimis  corpus  ejus  —  Gemmarum  pretiosarum 
multiplicem  copiam,  iacinthorum,  rubetorum,  saphirorum, 
smagragdinum,  topaziorum,  nee  non  et  opus  dlscriminantium 
unionum,  quantam  nos  reperire  numquam  praesumpsimus.  Videres  Reges 
et  Principes   multosque  vires   praecelsos,  imitatione  nostra  digitos  ma- 
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naro  suaruin  exanulare,  et  anuloriim  auram,  et  gemmas,  margari- 
tas  prctiosas  ob  amorem  sanctorum  Martyram  eidem  tabalae  infigi  praeci- 
pere.  Ncc  minus  etiam  Archiepiscopi  et  Episcopi  ipsos  saae  d  i  «- 
ponsationis  anulos  ibidem  sub  tuto  reponentea,  Deo  et  SanctU 
ejus  devotissime  offerebant.  Suger  (1132 — 1151)  de  administ  p.  CLXXXIfl. 
Im  Kloster  Weingarten  befand  sieb  ein,  wahrscbeinlich  vom  KSmmerer 
Marquard  (S.  XII.  ext.)  gestifteter  Reliqaienkasten  mit  Gemmen.  Hess. 
Prodr.  Mont.  Gaclf.  p.  57     Bescbreibung  eines  biscböflieben  Ornates, 

ein  ii  g  ü  r  j  n  s  was  geschoben 

in  daz  golt  mit  liste 

da  bi  lac  ein  amatiste 

ein  acbates  zwischen  den  zwein. 

Servatias.   (c.  S.  XII.  ext.)   Haapt.  Ztsebft.   5.  p.  9). 
r.  557.  a.  ▼.  337  seq. 

Casula  de  rubeo  samito  —  cai  inscruntur  k.  berylli,  et  3  circuli  aymallatif 
et  4  lapides  sculpti.  Visitat.  Thcs.  S.  Paul.  London,  an.  1295.  ap.  Da 
Cange  glos.  v.  alamandinae.     Item  unum  annulum  pontificiam  cam  iino 
Cameo   in  mcdio,  in    quo   sunt   multae    imagines    albae.    Item  an om 
annulum  cum  uno  Cameo  nigro,    in   quo  est  unum   caput   cam   uno 
circulo.  MS.  thcs.  Sedis.  Apost  an.  1295.  Du  Cang.  Glos.  v.   cameas.  cnf. 
V.  camaeus.    v.  camahutus  seq.    s.    Anm.    k6.    Wir  werden   auch   in   dem 
hier  erwähnten  Beryll  eine  antike  Gemme  vermuthen  dürfen.  Thesaaraa  — 
istc  de^idcrabills  compositus  est  in  similitudincm  insignis  monilis  —  Lapis 
siquidcin  B  e  r  y  1 1  u  s  in  medio  positus  s  c  u  1  p  t  u  m  retinet,  qualiler  in  Da- 
niele Susanna  a  senibus  iudicibus  male  criminata  sit.  Chron.  Valciodorens. 
(S.XIII)  ap.  d*  Achcry  Spicileg.  7.  516.  In  miti'a  intcr  qualuor  grosses  la- 
pides est  Camasil  habensfaciem  hominis  respicientis  ad  sin  i- 
stram.  Invtr.  an.  1358.  Du  Cang.  v.  camasil.  Unter  den   212    Edelsteinen 
mit  denen  das,    in    der   Stadlbibliotbek  zu  Brescia   befindliche  Kreuz  der 
Galla  Placidia  (c.  425)    besetzt    ist,  befinden   sich    auch   Gemmen  mit  der 
Darstellung    Ganymeds ,    Pcrseus ,    Paris     und   Helena,  Venus,   Minerva, 
Sphinx  etc.  Sala  Aless.  illustraz.  d.  mon.  antich.  bibl.  d.  Bresc.  p.  11  seq. 
Am  Lotharskreuz  im  Achenor   Münster   sieht  man  einen  Amethyst  Intaglio 
mit  den  drei  Grazien.  Lersch  in  den  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Altet.  Fr.  a.  Rhein. 
IV.  Hft.  p.  181.  Ueber  den  mit  antiken  Gemmen   gesehmäckten   Reliquien- 
schrein d.  h.  d.  Könige  in  KöUn  s.   (Vogel)  Sammlung  der  prächtigen  Edel- 
gesteine  etc.  Bonn  1781.  Ueber  das  gleichfalls  mit  antiken  Gemmen  belegte 
Grab  d.  h.  Elisabeth  s.  Fr.  Creuzer   zur  Gemmenkunde  18.14.   Wigger^s  in 
d.  Mittheil.  d.    Thur.  Verein.  7.  B.  4  Hft.    1.    3   und  F.   Piper    Mythol.    d. 
Christi.  Kunst,  p.  60.  seq. 

96)  Von  Constantin.  M.  a>.).a  xal  ffTU^a*  eOa'/yeXiwv  XP^^^>  ^'*  ?*■*«*• 
*/dpo)v  xai  Xi^eov  xarajxeua^a;.  Ccdren.  1.  517.1.9.  Die  Deckel  der 
auf  Münzen  dargestellten  EvangelienbQcher  zeigen  reichen  Edelstein- 
schmuck. Münze  d.  K.  Basilius  {]  886)  Banduri  Num.  2.  724.  cnf.  712.  seq. 
Nicephor.Botan.  (1078—1108)  Saulcy  css.  s.  das.  d.  m.byz.  P1.26.  nr.  5.  cnf. 
Du  Cange  Conpl.  Christ,  p.  125.p.  137.Menolog.BasiI.(S.  X.  ext.)l.p.56.  112. 
127.  Sub  huius  Episcopatu  (Ilormisdae  t  533)  multa  vasa  —  venerant  de 
Graecia,  et  Evangelia  cum  Tabulis  aureis ,  cum  gemmis  pretiosis. 
Anast.  Vit.  Pontf.  1.  92.  1.*.  edt.  Blanchin.  Childebertus  vero  inier  reliquos 
thcsauros     ministeria    ecclesiarum    prctiosissima   dctulit.     Nam    soxaginta 
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calices,  quindecem  patenas,  viginti  Evangelioram  capsas  detulit, 
omnia  ex  aaro  puro,  ac  gemmis  pretiosis  ornata:  sed  non  est  passus 
ea  confringi.  Gregor  Tar.  L.  3.  c.  10.  cl.  11%.  a.  Von  einem  römischen 
Kaiser,  der  eine  kostbare  BQcherh&lse  für  die  Evangelien  und  Kelche  mit  Edel- 
steinen geziert  nach  Lyon  sandte.  Tunc  capsam  ad  sancta  Evangelia 
recludenda,  patenamqueet  calicem  ex  auro  pnro  p  r  eti  osisqu  e 
lapidibus  praccepit  fabricari.  Greg.  Tur.  d.  glor.  Confes.  cl.  946.  a. 
Euangelia  aurea  cum  gemmis  albis  (1.  e.  margaritis)  mirae  magnitadinis 
in  circuitu  ornatus.  (anno.  655.)  Anast.  Vit.  Pont.  I.  131.  Addens  qnoque 
Sanctus  Pontifex  noster  inter  alia  —  inauditum  ante  seculis  nostris 
quoddam  miracnlum.  Nam  quatuor  Evangelia  de  auro  pnrissimo  in  mem-' 
branis  tf  ep  urpur  ati  B  coloratis,  pro  animae  suae  remedio  scri- 
bere  jussit;  nee  non  et  bibliothecam  librorum  eorum  de  auro  puris- 
simo  et  gemmis  pretiosissimis  fabrefactam,  inclusores  gemmarum 
praecepit.  Vit.  S.  Wilfridi.  ap.  Gall.  Scr.p.  50.  Porro  Über  memoratus  in 
hac  ecclesia  —  usqac  hodle  serratur.  —  Successoris  qnoque  ejusdem 
(Badrridi)  venerabilis  Ethelivoldi ,  qui  auro  gemmisque  perornari 
jusserat,  sancti  etiam  Bilfridi  anachoritae,  qui  vota  jubentis  manu  arti- 
fici  prosecntus,  egregium  opus  composuerat.  Erat  enim  aurificii  arte 
praecipuus.  Sim.  Dunelm.  bist.  ap.Twysd.l.  21. 1.3.  (Befindet  sich  in  der 
Cottonianischen  Bibliothek.)  Archeol.  Brit.  XI.220.  In  Basilica  —  quam  Con- 
stantinianam  vocant  obtulit  (Carol.  M.  iSU)  Eyangelium  ex  auro  mun- 
dissimo,  cum  gemmis  ornatum.  Anastas.  Vit.  Pont.  1.  p.283.  Das  Kloster 
S.  Maximin  in  Trier  bewahrte  einen  Codex  derEvangelien,  dessenEinbanddeckcl 
eine  sp&t-antike  Achat-Gemme  von  ansehnlieher  Grösse  zeigt.  Die  Inschrift: 

Hie  über  est  vitae,  Paradisi  quatuor  amnes 
Clara  salutiferi  pandens  miracula  Christi, 
Quae  prius  ob  nostram  voluit  fecisse  salulem 
Quem  devota  Deo  jussit  perscribere  mater 
Ada  ancilla  Dei,  pulchrisque  ornare  metallis. 
Pro  qua  quisque  legis  versus  orare  memento. 

Abbild  bei  Eecbarb.  Frnc.  Orient.  1.  597. 

Abbildung  eines  Buchdeckels  mit  einer  antiken  Gemme  bei  Sommerard. 
Alb.  Ser.  lO.Pl.  3%.  Hie  (Leo  IH.  i  816)  fecit  beato  Petro  Evangelia 
aurea,  cum  gemmis  prasinis,  atque  hyacintbin  is,  et  albis  mirae 
magnitudinis,  in  circuitu  ornata.  Anast.  Vit.  Pont.  1.  292.  Hutus  temporibns 
(Bened.  III.-}-  858)  Michael  —  Imperator  misit  ad  beatum  Petrum— Evan- 
geliumdeauro  purissimo,  cum  diversis  lapidibus  pretiosis.  Anast. 
Vit.  Pont.  1.  p.  403.  Pater  noster  Bernhardus  episcopus  factus  est  — 
Signa  grandia  et  honorabilia  et  minora  valde  bona  in  ilia  basilica  suo 
opere  ibidem  esse  constitait.  Pontificalia  vestimenta  et  enangelium 
auro  gemmisque  paratum  —  aecciesiae  suae  tribuit.  Gest.  Episc. Virdun. 
(c.  925)  op.  P.  M.  Grm.  6.  p.  45.  I.  12.  Evangelium  aureis  argenteisquo 
describi  fecit  litteris ,  aureis  quo  munivit  tabulis,  et  gemmis 
distinxit  pretiosis.  Flodoard.  (f  966)  bist.  Rem.  ap.  B.  Patr.  Max.  Lngd.  17. 
550.  G.  Von  der  K.  Adalheid  (t099)  Cumque  mirificis,  ut  im  perl  alt 
dignitati  congruebat,  valeret  corpus  decorare  indumentis  et  preciosissi- 
mis  Caput  redimire  gemmis,  talibus  nolebat  se  gravare  implicamentis ; 
sed  aut  pauperibus  largienda  decernebat ,  aut  dominicae  crucis  vexilla  et 
Christi  euangelia  exinde  adornarl  parabat.  Odilo.  (j  1049)  Epitaph.  Adalhd. 
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ap.  P.  M.  Grm.6.6%1.1.  37.  Dedit  bic  imper&tor  nobis  plurima  divino   officio 
conveDlentia  scilicet  tria  plenaria,  unum  de  aaro,  et  eburnea  tabula 
omatum,  qaod  minimam  est;  secandum  auro,  gemmls  et  ebarnea  ta- 
bula Tariatum,  quod  pretiosiuB  est;  tertium  aaro,  electro  et  pretiosis- 
simis  gemmis  artificiose  decoratum,  quod  Optimum  est.  Vit.  Ditmr.  Menb. 
p.  273.    edt.  Wagner.  Arnolf  Biscbof  t.  Speyer  (unter  Heinrieb  IV.)  bin- 
terliess  im  Kircbenscbatse  drei  reicb  gesierte  Evangelien-Bfieber.    Textai 
Evangeliorum  III  auro  et  gemmis  fabre  facti,  quorum  unus  m^or  ceterif 
Scbannat  Vindem.  I.  10.  Textum  yero  eyangeltcum  auro  et  lapidi- 
b  u  s  pulclure  insignitum  —  aecclesiae  —  coneessit.  Gest.  Epis.  Camerac. 
(c.   1051)   ap.  Pra.  BL  Grm.  0.  %38.  1.  15.    HIc  ~  Teterem  illam   euan- 
geliorum  capsam   ex    electro    et  aur  o  purisstmo  g^n  misque 
pretiosis   parari    fecit.    Anonm.   Haserens.    (c.   S.  XI.  ext.)   ap.  Pn. 
H.  Grm. 9.  256.  1.  12.   Codicem   namque  euangeliorum  auro   et  gem- 
mis optimis  adornavit.  Leo  (c.  1115)  Cbron.  ap.  Pra.  H.  Grm.  9. 602. 1.  43. 
Fecit  etiam  —  textum   euangelii   undique  contextum   argento  inau- 
rato  et  smaltis  ac  gemmis  ibd. p.  630.  1.30.  obtuüt  (Henricus II.)  beste 
patri  Benedicto  —   Textum   euangelii,   deforis  quidem  ex  uno   latere 
adopertum  auro  purissimo,  ac  gemmis  valde  pretiosis.  p.  656.  1.  29. 
Codicellum   euangelii    auro   gemmisque   decoratum.  p.   659.1.^ 
De Capuano  —  monasterio,  abstulit  —  codicem  unum  gemmis  ornatom, 
p.  667.1.  39.    Eyangelium  maiorem  auro  et  lapidibus  pretiosis  or- 
natum.  Petr.  (c.  UM)  Cbr.  Casin.  L.  HI.  ibd.  p.  746.  1.  45.     Huie  auUm 
ecclesie  dedit.  (Guillelmus.  Episcp.  f  1186)  textum  aureum,  coi  Inserti 
lapides  pretiosi  tantum  pulcritudinis  et  pretii  conferebant,   ut  licet, 
quorumdam  opinione  ex  auro  maior  textus  auctoritas  proYeniret,   lapidei 
tarnen  cum  auro  super  eadem  auctoritate   quasi  de  pari  contendere  Tide- 
bantur.  Act.  Pont.  Cenom  ap.  Habt.  Anlect.  331.  cl.  1. 
3am  an  b<m  1latt0nal  gtfc^riben  »aj  JPt  Ur  »nb  bttoa^r^aU  aifa  fol  itxpif^* 
0f  ber  utmtn  tt  U  f oaii  bing  an  tm  ^oben  im  Werfen  inb  ein  Ipatlbmge  1er 
fol  im  burc^  ben  mirab  erl^elien  9nb  biu  ma|  bt  fad^e  fem  io}  in  ettieid)en|«t' 
^emfem  bie  p  re  ter  an  bt  p  ui^e  r  n  ber  Ipetligen  eioangeli  mit  g  0lb  svl 
mit  ri  Iber  9nb  mit  ebel ing  e ftetn  gefirt  »erbent.    cod.  Paiat.  Tiad*k 

Nr.  2785.  (an.  1384)  p,  56.  b.  cl.  1.  Darand.  Rational.  L.  8,  e.  19.  Nr.  14. 

Verbind.   Du  Cang.  Glos.  y.  Textus.  6.  572.  cl.  1.  Inyestitura  per  tex- 
tum. 3.  891.  ch  2.  cnf.Pez  tbesi  anecdt.  T.3.  P.  9.  532. 
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Mojsisovics,    Georg,    Darstellnng  der    Ae^librial- Methode  eic. 

1842;  8». 
Tt&lltt,  3of.,  iDa«  f[))ot]^e!et«tBefen  k.  1848;  8^ 
9ttupaütt,  %tth.,  IDaS  %ml(^tf(i^e  ${Be4ffIred^t.  1  IBb.  1841;  8^ 
Klippel,  ffran},  fD^^aletlalien   |ttt  (Reform  bct  &^tTtti^i\dftn    •eftftgtbitng. 

®b.  1«  1860;  8^ 
$annaf(^,  @)cerder^eg(emcnt  für  bie  fRationotgarbe.  1849;  8®* 
pfleget,  0im.,  ^er  S)e((ant  in  feinem  9mie.  1832;  8^ 
IHi|V#  3:i^eob.,  ^er  fSttütii  butd^  ben  4au))te{b.  1837;  8^ 

—  lieber  bte  S^erbinbl^leit  lUx  Setoeidfu^rnng  im  Git)i(proceffe.  1841;  8^ 
Sauer,  Ign.,  Doctrina  de  percussione  et  anscultatione  1849;  8^ 
Cid^einer,  3of.,  S)<e  (Religionlvoririge  In  ben  ^^mnaften.  1848;  8^ 
e^ele,  3of.,  S)er  Keine  j^leg.  2  ®be.  1848;  12<^. 

€f(^nabel,  (S^eorg,  lDa8  @irafgefe(  über  ®efdtt««Uebcrtretttngett.  1837;  8^ 

—  ®eneral » etatißil  ber  ettrot>difd^en  0taatem  1841 ;  6®. 
e^toati,  3gn.,  ^anbbud^  ber  $a|)ierf}em|)e(  unb  IBorf^rifien.  1846;  8** 
epHtt,  3ac. ,    3l(eorelifd^iipractif($e8.  ^anbbttc^  ber    bentfd^en   0prad^e. 

1848 ;  8». 
^auf<9,  3of.,  [Re<9t8fdIIe  an9  bem  <5iDi(«  unb  GriminaMRec^te.  1837;  8^ 
^^gaiiini,  3of.,  Snp^abetifd^e«  (Regißer  Aber  ftomtlid^e  f[uffä(e  k.  bc« 

,,3uriflen"  1839  -  43.  1844;  8». 
Teplotz,  Steph.,  Oratio  academica.  1860;  8^ 
a:er!(att,  ÜRatt^«,  iDer  «eifl  be8  fat^olifd^en  itultu«.  1860;  8*. 
^tit^,  3of.,  iDie  <5rtDe<ittng  bei  Saaaru«.  1842;  8^ 

—  S)ie  Leitung  bei  fBIinbgebomen.  1846;  8^ 
^    eu^arißia.  1847;  8^. 

—  (Sr)ä((ttngeff,  3  ®be.  1848;  S^. 

—  9}o(tttfd^e  9a{flon«|preblgten  1849;  8^ 

—  S)ie  0äu(en  ber  Jtird^e.  .1849;  6^. 

—  ffepprebtgten.  2  ©be.  1849;  8*. 
Vienna.  Picture  of;  12^ 

Watt  mann,  Chr.,  Sicheres  HeilverCEÜiren  bei   de»  schnell  geHlhrli« 
chen  Lufteintritt  in  die  Venen.  1848;  8^ 


WAttmann,  Chr.,  Handbneh  der  Chirurgie«  3  VoL  1648}  8^. 
I!&el);e(banm,  9nhu,  S)al  fummarffd^c  S^erfo^ceiu  1846;  8*. 
®e$e($,  P0cr*<  gctid^tlidlfee  ^afa^uu}  8*. 
9C  ^  t  Xa^i  in  $Bicsu  1849;  IS«. 

(Bf  Ibner,  Sgm,  btr  3itviß.  It)  Sal^tg.  1839  -^  1848;  8«. 
—    %^€9utij[^fptMf^tt  Commcntar  bei  imgacffc^en  ®e4^fe(rfd|tel.  SDbe« 

1860;  8«. 
Q&iniioarter.   3of*»  ^attbBnd^  bet  ^efefe  unb  Serorbnwigeii,  |pt(4<  (i^ 

aufbal  ^etreid^ifc^e  aDfgemtine BiktgL® efe(Bu<(  Bejie^ea.  3  8be«  1844; 8*. 
SS  ft  1 1 9 ,  3pU  ^^<  öfierretd^ift^e  Ctrafprocef orbnniig  i»om  17.  dännev  1860. 
Zehetmftyeri  Frana»    Gmndxflge    der  Percusion  «ad  AiucvltaiieB. 

1864;  8*. 
3  im  med,  Sof.,  ^tbBttd^  bet  tEgemetnen   ^txU^ti  0  Othnnng.  %  9bc 

1838;  81 
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SitzuDgsbericbte 


der 

philoisophisch  -historischen  C lasse« 

Sitzung  vom  4.  December  1850. 

Jr  reiherr  Hammer-Purgstall  theilt  folgendes  an  ihn  ge- 
richtete Schreiben  des  Hrn.  Dr.  Alois  Sprenger  (eines  ge- 
hörnen  Tirolers)  mit. 

Vielleicht  ist  es  Ihnen  unbekannt  geblieben ,  dass  ich  im  Ja- 
nuar 1848  von  der  Regierang  als  Assistent-Resident  oder  Lega- 
tions-Secretär  nach  Lucknov  gesendet  wurde,  um  dort  den  Kata- 
log der  königlichen  und  anderer  Bibliotheken  zu  machen.  Zwei 
Jahre  war  ich  mit  dieser  Arbeit  beschäftigt  und  kehrte  im  Januar 
d.  J.  wieder  nach  Delhi  zurück.  Ich  sah  in  Allem  ohngefahr  zehn- 
tausend Handschriften ,  darunter  waren  viele  unbedeutende  und 
Bruchstücke,  die  Anzahl  derer,  welche  ich  in  mein  Verzeichniss 
aufnahm,  ist  etwas  weniger  als  fünftausend.  Darunter  sind  wenige 
Werke  von  grossem  Interesse,  aber  mein  Katalog  wird  auf  jeden 
Fall  die  jetzt  im  Orient  studirten  Bücher  enthalten  und  eine  bessere 
Einsicht  geben  in  die  Schia- Literatur  als  wir  bisher  hatten. 

Ich  bin  im  Begriffe  eine  Biographie  Mohammed^s  herauszu- 
geben, 141  Seiten  sind  gedruckt.  Ich  habe  vortreffliche  Mate- 
rialien, Ibnishak  und  Ihn  Hischam,  zwei  Exemplare,  den  er- 
sten Band  des  Thabakat  kebir  ^}  des  Secretärs  des  Wakidi, 
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das  die  beste  Biographie  Mohammed's  enthält ;  den  vierten  Band 
des  Originaltextes  des  Thabery,  das  Mischkat «),  das  Tay- 
fyr  '}  das  Dschami  er-re  sul '),  das  Ran  th  atol  ahbab  ^) 
das  Maaridschon  -  nnbuwwet  ^}  ,  das  Schemail  Tir- 
medi^s  ^),  das  B  oingol  -meram  ''}  von  Ihn  Hadschr,  das  Se- 
ned  cl-Ebfsari's  ®). 

Diese  und  andere  Hilfsmittel  und  ein  genaues  Studium  der 
Traditionen  haben  mich  in  den  Stand  gesetzt  den  Charakter  Mo- 
hammed^s  auf  eine  neue  und  feste  Basis  zu  stellen ;  es  stellt  sich 
heraus,  dass  Mohammed  lesen  und  schreiben  konnte  '),  und  dass 


^)j^mjj  vermuthlich  das  Jj*d*1  ^^  j'  Jyöji^/Udu  H.  P. 

S)  Fehlt  unter  diesem  Titel  in  Hadschi  Chalfa^s  bibliographischem  Wörter- 
buch. H.  P. 

^)(^L>^i\   ^jj«     !>•«  zweibändige  Werk    Abdallah   B.  Fadhlallah,  gest. 

im  J.  1000  (1501),  im  Kataloge  von  Hammer-Purgstall's  morgenUndlschen 
Handschriften  Nr.  219,  ist  auf  der  Hofbibliothelc  schon  su  der  im  Ge- 
m&ldesaal  gegebenen  Lebensbeschreibung  Mohammed'«  benutzt.  H.  F. 

^)  ÄlJji  p^^jUm  d.  i.  die  Stufen    des   Prophetenthnmsi   persisch  bei  Flfigel 

Nr.  12295.  H.  P. 

•)j^Ju^    JjU^  bei  Flügel  Nr.  7640.  H.  P. 

^)  .J^i    C^  bei  Flügel  Nr.  1936.  H.  P. 

^)  JL)^^I  Ju«j  fehlt  in  Hadschi  Chalfa's   bibliographischem  Wörterbuch. 

*)  Diess  ist  schon  zum  ersten  Mal  im  Gem&ldesaal  gesagt  worden.  ^Wiewohl 
^Viele  den  Ausspruch  Mohammed's  Ton  sich  selbst :  ^ich  bin  einer  ans 
„dem  Volke*'  (ena  ommijtin)  mit:  „ich  bin  ein  Idiot**  übersetzt  und  dar- 
„aus  gefolgert,  dass  er  weder  lesen  noch  schreiben  gekonnt,  so  erhellet 
„doch  aus  den  besten  Quellen  der  Prophetengeschichte  gerade  das  Gegen« 
„theil.  Indess  scheint  es,  dass  er  in  seiner  Jugend  weder  lesen  noch 
„schreiben  gelernt,  sich  beides  erst  durch  seine  Studien  in  der  Grotte 
„des  Berges  Hara  angeeignet,  und  selbst  diese  zuerst  gesandten  Verse  des 
„Korans  weisen  auf  ein  überraschendes  Wunder  hin,  indem  ihm  Gabriel 
„zu  lesen  befiehlt  und  glMch  darauf  auf  die  F4der  übergeht,  wodurch 
„Gott  den  Menschen  gelehrt,  was  er  nicht  gewusst,  so  dass 
„die  allerersten  AVorte  von  Mohammed's  Prophetenthum  Lesen  und  Schreiben 
„betreffen,  was  bisher  von  seinen  europäischen  Biographen  ganz  ausser 
„Acht  gelassen  worden.    Gemlldesaal  1.  S.  39. 
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Ommijon  1)  abgeleitet  von  Ommijeta)  Gentility  bedeutet. 
Die  Stellen  (Ommij)  im  Koran  haben  keinen  Sinn,  wenn  sie  nicht 
darch  NichtJuden  übersetzt  werden.  Von  den  epileptischen 
Anfallen  des  Propheten  habe  ich  die  einzelnen  Symptome,  und  es 
lässt  sich  mit  Gewissheit  zeigen,  dass  Mekka  im  achten  Jahr- 
hunderte nach^}  Christi  Geburt  zuerst  erbaut  wurde.  Ich  glaube, 
es  wird  mir  überall  gelingen,  das  Hisforische  Tom  Symbolischen 
zu  scheiden  und  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  des  letzten 
nachzuweisen. 

Ich  habe  letzthin  das  Irschad  ol-kafsid  ila  esna  el- 
makafsid  ^)  herausgegeben  und  gedenke  noch  drei  andere  bio- 
graphische Werke  drucken  zu  lassen,  das  Fihristeth-ThusiO? 
welches  ein  Verzeichniss  aller  Werke  der  Schiahs  ist,  das  Rid- 
fchal  en-Nedfchafchi  ^}  und  das  Maalim-ol-Ulema  fi 
kutuberfch-rchiaije?)  das  Schateraschub  (?)  und  wenn 
mir  Gott  Leben  und  Gesundheit  schenkt,  so  werde  ich  auch  das 
Kitabol-maarif  }  des  Ihn  Koteibe  herausgeben.  Ich  habe 
zwei  vortrefiliche  Exemplare ;  eines  wurde  letzthin  in  Mekka  für 
mich  gekauft.  Ich  erfuhr  vor  drei  Jahren,  dass  sich  ein  Exemplar 
des  Thaberi  in  Medina  befinde,  einer  meiner  Freunde  wallfahr- 
tete  dahin,  und  erhielt  genaue  Nachricht  über  die  Existenz  desr 
Buches,  aber  konnte  keine  Abschrift  davon  erhalten,  obschon  ich 
ihn  mit  Mitteln  zu  diesem  Zwecke  versehen  hatte.  Das  Orginal  ist 
Wakf  (als  fromme  Stiftung  einer  Moschee  gehörig)  und  ist  des- 


^)  Sie,  es  mass  wohl  aber  angeDscbeiolich  tot  CbriBti  Gebart  beiasen,  da 

Mekka  lange  vor  Mohammed  bestand,  und  ehemals  B  e  k  k  a  biess.  Hi  P. 
^)  Bei  FiQgel  Nr.  488. 


m  M 

')  C^U^I  J^J  f«l^tt  in  Hadsclii  Cbalfa's  bibliographischem  Wörterbucbe. 
7)  iMJ:\\  c^  J  IUI)  AU»  fehlt  ebenfalls. 
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wegen  nicht  käuflich,  auch  war  es  während  des  HadTch  (Zeit  der 
Wallfahrt),  wo  die  Bibliothek  geschlossen  ist;  unterdessen  be- 
nachrichtigte er  den  französischen  Consul  zu  Dfc  hi  dd  a  (Fresnel) 
den  er  zufällig  auf  seiner  Rückreise  traf,  dass  ein  Thaberi  sich 
zu  Medina  befinde^  welcher  sich  darüber  erstaunte  und  freute  und 
sagte^  dass  er  eine  Abschrift  davon  machen  lassen  wolle  (nr  die 
Bibliothique  nationale. 

Obiges  habe  ich  vor  einigen  Monaten  geschrieben  und  dann 
liegen  lassen,  seitdem  bin  ich  nach  Siml  ach  mit  Urlaub  gingen, 
ich  Hess  meine  Familie  daselbst  zurück,  und  machte  jetzt  eine 
Reise  in  dem  Himalagebirge.  Am  22.  Junius  habe  ich  die  Schnee- 
kette überstiegen^  durch  den  Burunpass,  er  ist  15000  Fuss 
hoch;  —  ich  stieg  aber  viel  höher  hinauf,  um  die  Aussicht  über  In- 
dien und  die  Tartarei  zu  gemessen.  Ich  bin  jetzt  zu  Kanum,  wo 
Czoma  de  Koros  tibetisch  lernte,  und  werde  in  einigen  Tagen 
bis  an  die  chinesische  Gränze  vordringen.  Ich  hatte  im  Sinne 
nach  Ladak  und  Kaschmir  zu  gehen,  aber  es  wird  mir  wohl  zu  be- 
schwerlich fallen.  Ich  kann  Ihnen  keinen  Begriff  geben  von  der 
Lieblichkeit  des  Klimas,  es  ist  dem  Klima  der  südlichen  Abdachung 
der  Alpen  ähnlich,  und  dieselbe  Vegetation,  schöne  Trauben,  aber 
es  regnet  weniger  und  ist  fruchtbarer;  mit  bezaubernder  Aussicht, 
kein  Theil  der  Alpen  ist  so  grossartig.  —  Sie  müssen  bedenken, 
dass  wir  hier  zwischen  Gebirgsketten  sind ,  die  zwischen  18000 
und  23000  Fuss  emporragen. 

Sie  werden  sich  freuen,  zu  hören^  dass  mir  die  seltene  Stel- 
lung übertragen  worden,  welche  Major  Ousely,  ein  Bruder  des 
Sir  Gore,  bekleidete,  vielleicht  aber  bin  ich  mehr  zu  bedauern, 
als  zu  beneiden,  meine  Gesundheit  ist  schlecht  und  ich  bin  geno- 
thiget  in  Caicutta  zu  leben,  welches  mir  wie  das  Grab  vorkömmt, 
ich  würde  es  zufrieden  sein,  den  zehnten  Theil  meines  Gehaltes  zu 
beziehen  und  hier  zu  bleiben  oder  in  Simlach. 


Derselbe  erstattet  nachstehenden  Bericht : 

Die  Classe  hat  mir  den  Auftrag  gegeben,  über  das  ihr  vom 
Hrn.  Dr.  Friedrich  Dieterici,  Docenten  an  der  Berliner  Univer- 
sität, ordentlichem  Mitgliede  der  deutschen  morgenländischen  und 
der  Pariser  asiatischen  Gesellschaft,  eingesandte  erste  Heft  des  von 
ihm  herausgegebenen  Commentars  des  Ihn  Akil  zur  Elfije  Ihn 
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M&liVs,  Bericht  zu  erstatten.  DieElfije,  d.  i.  die  Tausend- 
nerinn,  weil  das  Gedicht  aus  tausend  Distichen  besteht.  (E  If  heisst 
auf  Arabisch  tausend)  ist  eines  der  Grundwerke  arabischer 
Syntax,  welches  Freiherr  S.  de  Sacy  i.  J.  1833  unter  dem  Titel : 
jjAIfiyya  ou  la  quintessence  de  la  grammaire  Arabe*'*  in  arabi- 
schem Texte  ohne  Uebersetzung,  aber  mit  französischen  Erläute- 
rungen herausgegeben.  Erkannteden  Commentar  Ihn  AkiTs 
nur  aus  dem  bibliographischen  Wörterbuche  Hadschi  Chalfa^s,  und 
fuhrt  denselben  (S.  2.)  nach  einer  unrichtigen  Handschrift  als  Ebn 
Akbel  statt  Ihn  Akil  auf.  Dass  dieser  Commentar  einer  der 
besten  und  in  Aegypten  wenigstens  einer  der  geschätztesten,  be- 
weiset die  Ausgabe  desselben^  welche  zu  Kairo  i.  J.  1252  (1836), 
also  drei  Jahre  nach  der  Pariser  Ausgabe  der  Elfij  e  Statt  fand. 
Der  vom  Herrn  Dr.  Dieterici  herausgegebene  Text  ist  also  nur  eine 
mit  yerbesserten  Lesearten  und  mit  Aufsetzung  der  Vocale  über  den 
Versen  Ibn  M&lilCs  (nach  dem  Vorgange  S.  de  Sacy^s)  ausge- 
stattete zweite  Ausgabe,  welcher  die  Uebersetzang  und  Erklärung 
folgen  wird.  Da  das  vorliegende  Heft  nur  316  commentirte  Distichen 
des  Originals  enthält,  so  ist  es  beiläufig  ein  Drittel  des  Textes, 
was  auch  mit  der  Seitenzahl  der  Bulaker  Ausgabe  ziemlich  über- 
einstimmt;  diese  hat  289  Seiten  Gross- Octav,  wovon  das  Drittel 
96  Seiten  gibt.  Der  von  Herrn  Dr.  Dieterici  vorliegende  Text 
hat  160  Seiten,  welche  in  der  Bulaker  Ausgabe  auf  der  120.  Seite 
endigen.  Ueber  das  ganze  Werk  wird  erst  nach  Erscheinung  des 
ganzen  Textes  und  der  Uebersetzung  Bericht  zu  erstatten  Ort  und 
Zeit  sein,  indessen  kann  aber  versichert  werden,  dass  die  Studien 
des  Herausgebers,  seine  Reisen  in  Syrien  und  Aegypten,  sein  zwei- 
jähriger Aufenthalt  zu  Kairo  und  besonders  seine  vor  drei  Jahren 
zu  Leipzig  herausgegebenen  Proben  aas  der  Jetimet,  d.i.  der 
einzigen  Perle  SJ^alibi^s,  zu  den  schönsten  Erwartungen 
berechtigen.  Vor  der  Hand  kann  sich  der  Berichterstatter  nur  an  das 
Vorwort  des  vorliegenden  Heftes  halten;  dieses  hebt  den  verschie- 
denen Charakter  der  indogermanischen  und  semitischen  Sprachen 
heraus,  und  lässt  dem  Verdienste  S.  de  Sacy^s,  die  Aufmerksam- 
keit europäischer  Orientalisten  von  dem  Systeme  europäischer 
Grammatiken  auf  das  der  arabischen  (worin  aber  6u  ad  ag  n  o  1  i  sein 
Vorgänger  war}  hingelenkt  zu  haben,  volle  Gerechtigkeit  wieder 
fahren;  das  grosse  Verdienst  der  Grammatik  S.  de  Sacy^s  hat  der 
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Berichterstatter  bei  ihrer  ErscheinuDg  vor  vierzig  Jahren^  während 
seines  Aafenthaltes  zu  Paris  i.  J.  1810,  der  erste  aller  Orienta- 
listen durch  eine  im  Magazin  Encyclopedigue  erschienene  ausführ- 
liche Anzeige  dankbar  anerkannt^  ist  aber  der  irrigen  Aussprache 
dieses  grossen  Meisters  arabischer  Grammatik,  welcher  keines  der 
von  ihm  so  tief  in  ihrem  Wesen  ergründeten  Idiome  sprach,  ent- 
gegen getreten;  so  hat  er  bei  der  Anzeige  von  S.  de  Sacy's  Aus- 
gabe der  Elfij^  in  den  Jahrbüchern  der  Literatur'}  bemerkt,  dass 
das  Wort  so  und  nicht  Alfije  gesprochen  werden  müsse,  indem 
tausend  auf  Arabisch  E 1  f  und  nicht  Alf  heisst,  wesshalb  der  als 
Knabe  seiner  Schönheit  willen  um  tausend  Dukaten  gekaufte  und 
zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  von  den  Mameluken  nach  England 
gesandte  Beg  Elfi  und  nicht  Alfibeg  hiess;  so  heisst  auch  die 
Tausend  und  Eine  Nacht  Elf  leilet  we  leilet,  und  nicht 
Alflaila  walaila.  Hr.  Dr.  D.  hat  zwar  die  irrige  Aus- 
sprache S.  de  Sacy^s  zur  Hälfte  verbessert,  indem  er  richtig  Ihn 
Malik.  und  nicht  wie  jener  irrig  Ebn-Malec  schreibt,  aber 
eben  so  hätte  er  das  irrige  Alfija  in  das  richtigere  Elfije  ver- 
bessern sollen.  Durch  ein  halbes  Jahrhundert  hat  der  Berichter- 
statter wider  die  irrige  Aussprache  französischer  und  deutscher 
Orientalisten  des  Kesr  als  E  statt  /gepredigt,  bis  endlich  Fres- 
nel  und  Lane,  so  wie  andere  Orientalisten,  welche,  wie  Herr 
Dr.  D.  unter  Arabern  gelebt,  das  Kesr  richtig  als  /  auszuspre- 
chen anfingen;  ein  halbes  Jahrhundert  hat  der  Berichterstatter 
wider  den  Unsinn  gepredigt,  Hegira  statt  des  allein  richtigen 
Hidschret  zu  schreiben,  bis  endlich  Lane  in  seinem  Be- 
richte über  die  Sitten  und  6e  wohnhei  t  en  der  neue- 
ren Aegypter')  das  Wort  richtig  Hidschret  oder  Hid- 
schra  geschrieben  ;  Hidschret  ist  die  bessere,  Hidschra 
die  Volksaussprache,  so  wie  die  Nacht  von  dem  Gebildeten 
Leilet,  von  dem  Ungebildeten  Leila  gesprochen  wird.  Die 
ersten  Urheber  irriger  Aussprache  sind  die  Orientalisten  selbst, 
denen  die  Laien  nur  nachbeten;  so  z.  B.  nannte  selbst  Erpenius 
das  berühmte  syntactische  Werk  der  hundert  regierenden  Parti- 
keln Oiarumia,   bis  es  durch  die  nachfolgenden  Herausgeber  in 


1)  Im  LXIVII.  B.  d.  Jahrbücher  S.  172  und  179. 
^)  ladex  p.  395. 
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Edschrumije,  von  dem  letzten  derselben  Hrn.  Vaucelle  wieder 
in  Adjroumich  yerschlimmert  worden.  Herr  Vaacelle  theilt  aber 
noch  den  Irrtbum  des  Erpenius,  dass  der  Verfasser  seinen  Namen 
Ton  einer  afrikanischen  Stadt  Adschrum  habe,  während  H  a  d  fc  h  i 
Chalfa  ausdrucklich  sagt,  dass  das  Wort  in  der  Sprache  der 
Berberen  einen  Ssofi,  d.  i.  Mystiker,  bedeute,  was  auch  schon 
Rossi  bemerkt  hat.  ^)  Hr.  Dr.  D.  schreibt  den  Titel  dieses 
Werkes  Idschrumije  und  es  ist  sehr  möglich,  dass  er  toIU 
kommen  Recht  hat,  wenn  nämlich  in  der  Sprache  der  Berberen 
der  Mystiker  wirklich  Idschrum  heisst.  Daä  einzige  bisher 
bekannte  Wörterbuch  der  Sprache  der  Berberen,  nämlich  das  im 
siebenten  Baude  der  Denkschriften  der  geographischen  Gesellschaft 
Ton  Paris  herausgegebene  Ven tu re^s,  hat  das  Wort  nicht.  Sollte 
das  Wort  bei  den  Berberen  wirklich  Idschrum  lauten,  so  wäre 
der  Titel  jenes  syntactischen  Werkes  von  allen  Orientalisten  hin- 
f uro  nur  Idschrumije  zu  schreiben.  Längstund  zu  wieder- 
holten Malen  hat  der  Berichterstatter  öfTentlich  bemerkt,  dass  der 
Namen  des  sogenannten  Geographus  Nubiensis  Idrisi  und  nicht 
Edrisi  lauten  müsse,  nichtsdestoweniger  hat  Hr.  Jaubert  das 
Werk  desselben  unter  dem  Titel :  Geographie  d^  idrisi  statt  Idrisi 
herausgegeben.  Diese  Bemerkungen  hält  der  Berichterstatter  hier 
für  nothwendig,  um  Herrn  Dr.  D.  in  seiner  Uebersetzung  gegen  die 
irrige  Aussprache  zu  warnen,  indem  diese  zu  befurchten  auch  der 
Titel  seines  ersten,  sonst  sehr  schätzbaren  Werkes  Anlass  gibt, 
Mutanabbi  und  Seifuddaula  aus  der  Edelperle  des 
Tsaälibi,  dies  soll  heissen:  Motenebbi  und  Seifeddewlet 
aus  der  einzigen  Perle  de  s  Saalibi,  das  V  wird  nur  rich- 
tig gesprochen,  wenn  ein  Waw  vorhanden,  wie  in  Mu'efin,  Mu- 
temin,  Mumin  in  u.  s.  w.,  der  Vocal  Dh'amm  ohne  Waw  mnss 
richtig  immer  0 lauten,  also  Mohammed,  Motenebbi  u.s.w., 
dasFeth  lautet  über  weichen  Buchstaben  £  und  nicht  ^4,  der 
Prophet  heisst  Nebbi  und  nicht  Nabbi,  und  also  auch  der 
Prophet  sein  wollende  Motenebbi  und  nicht  Motanabbi, 
dessbalb  ist  Seif,  das  Schwert,  richtig,  denn  S s a i f  heisst  der 
Sommer  ;  wie  wenig  folgerecht  ist  es,  im  selben  Worte  das  F  e  t  h 
in  der  ersten  Hälfte  über  dem  weichen  Buchstaben  S  i  n  richtig  als 


^)  Unter  dem  ilriikel:  Sanbagl  im  Dunionario  hütorieo  degli  autori arabi. 
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E,  and  in  der  zweiten  Hälfte  nach  dem  ebenfalls  weichen  Buch- 
staben Dal  und  Lam  als  A  auszusprechen,  und  Seifuddanla 
statt  Seiffoddewlet  oder  Seiffeddewlet  zu  schreiben; 
die  Beibehaltung  des  E  im  arabischen  Artikel  e  1  ist  der  Umlau- 
tung  desselben  in  ol  (um  den  Nominativ  anzuzeigen)  vorzuziehen; 
endlich  ist  es  ein  ganz  unglücklicher  Gedanke,  den  arabischen 
Buchstaben  vl>9  welcher  nach  den  europäischen  Grammatikern 
wie  das  englische  ih  ausgesprochen  werden  soll,  von  den  Ara- 
bern aber  immer  entweder  als  scharfes  s  oder  t  ausgesprochen 
wird,  mit  t8  ersetzen  zu  wollen,  indem  der  Araber  eben  so  wenig 
im  Stande  ist,  ein  ts  als  ein  z  auszusprechen.  Die  Franzosen  haben 
sehr  Recht,  ihr  s  für  den  Ausdruck  des  weichen  /*zu  wählen,  aber 
eben  so  Unrecht  haben  die  deutschen  Orientalisten,  für  das  weiche 
se  z  zu  setzen,  indem  die  arabische  Sprache  den  Z-Laut  nicht 
kennt.     Mehr  hierüber  nach  der  Erscheinung  des  ganzen  Werkes. 


Herr  Regierungsrath  Chmel  liest  einen  Aufsatz:  „Eine 
Hypo  th  ese". 

Zu  den  erfreulichen  Früchten  unseres  „Strebens'^  gehört  ohne 
Zweifel  die  sich  nach  und  nach  kundgebende  Geneigtheit,  „akade- 
mische Publicationen^^  zum  Gegenstande  der  Discussion  und  kri- 
tischen Erörterung  zu  machen ;  reichlichen  Stoff  bietet  vor  vie- 
len andern  Dr.  von  Meiller^s  Werk:  „Regesten  zur  Ge- 
schichte der  Markgrafen  und  Herzoge  Oesterreich^s 
aus  dem  Hause  Babenberg'^  dar,  durch  welches  unserer  im 
Argen  liegenden  älteren  Landesgeschichte  eine  neue  Grundlage 
gegeben  werden  kann. 

Ich  sa^e  absichtlich:  kann,  denn  diese  Regesten,  deren 
Werth  und  Verdienst  die  Geschichtsforscher  gewiss  anerkennen 
werden,  sind  nur  ein  T  h  e  i  1  jenes  Materials,  aus  dem  eben  die 
neue  Grundlage  gewonnen  werden  soll.  Wird  nun  entweder  durch 
Dr.v.  Meiller  selbst  oder,  wie  wir  wünschen  und  hoffen,  durch 
mehrere  rüstige  und  umsichtige  Geschichtsforscher  fortgefahren, 
theils  bereits  vorhandenen  Stoff  übersichtlich  zu  machen,  theils 
aber,  wo  möglich,  ganz  neuen  bisher  unbekannten  oder  unbenutzten 
herbeizuschaffen,  so  wird  diese  neue  Grundlage  unserer  Geschichte 
früher  oder  später  zu  Stande  kommen.  —  Aber  es  wird  dazu  die 
ernsteste  und   unermüdlichste   Thätigkcit  erfordert ,    es  ist   ein 
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mühsames  und  tüchtiges  Stück  Arbeit,  zn  dem  Eifer  und  Resig- 
nation gehSrt. 

Unsere  Zeit  ist  solchen  Arbeiten  wenig  hold^  die  universelle 
Bildang  macht  der  speciellen  gründlichen  nicht  wenig  Eintrag,  man 
will  Resultate  aber  nicht  den  langwierigen  Weg  daza.  — 
Und  doch  führt  nur  der  dornige,  beschwerliche  und  umständ- 
liche Weg  Tom  Einzelnen  zum  Allgemeinen,  vom  Detail  zu  den 
allgemeinen  Wahrheiten.  —  Jeder  andere  fuhrt  nicht  zum  Ziele. 

Zur  Lösung  der  Frage,  „wie  hat  sich  die  Landesho- 
heit in  Oesterreich  herausgebildet  und  nach  und 
nach  gestaltet, ^^  gebort  ein  ungeheuer  reicher  Apparat. — 

Besonders  sind  Urkunden  als  die  gewissen  und  schlagen- 
den Beweise  zur  Beleuchtung  der  Verhältnisse  erwünscht  und 
unentbehrlich.  — 

Aber  die  Kritik  muss  ihr  Amt  walten  und  über  die 
„A  e  c  h  t  h  e  i  f  ^  der  Urkunden  ihr  strenges  unparteiliches  Ur- 
theil  fallen,  dazu  gehört  nun  die  umfassendste  Kenntniss  und  die 
unbestechlichste  Wahrheitsliebe.  — 

Prima  lex  —  veritas.  —  In  der  Geschichte  ist  Wahrheit 
das  Höchste,  ja  das  Einzige.  —  Alles  menschliche  Streben  ist 
Stückwerk,  nur  annähernd  gelangt  man  zur  objectiven  Wahrheit, 
dieselbe  aber  suchen  ist  Pflicht,  die  lässt  sich  vergessen, 
hört  aber  nicht  auf.  — 

Eine  der  wichtigsten  Urkunden,  welche  lange  Zeit  die  Quelle 
des  österreichischen  Staatsrechtes  bildete,  ist  die  unter  dem  Na- 
men :  „Hausprivilegium^^  (xdcr'  i^o^i^/v) bekannte  vom  17.Sep- 
tember  1156,  welche  in  doppelter  Gestalt  existirt,  als  ein  Majus 
und  als  ein  Minus.  —  Das  letztere  wird  bekanntlich  in  einigen 
Handschriften  gefunden  als  Abschrift,  von  ihm  existirt  kein 
Original;  vom  Majus  findet  sich  hingegen  ein  Original  mit  gol- 
dener Bulle  vor,  aber  es  gibt  bisher  keine  ältere  Abschrift  (aus 
dem  12.  oder  13.  Jahrhunderte).  — 

Die  neuere  Geschichtsforschung  und  historische  Kritik  hat 
nun  gegen  dieses  Original,  das  sogenannte  „Privilegium  Majus/^ 
gewichtige  Bedenken  erhoben,  ja  einer  der  geachtetsten  und  com- 
petentesten  Forscher,!.  Friedrich  Böhmer,  hat  in  seinem  letzten 
Regestenwerke  („Die  Regesten  des  Kaiserreichs  unter  Philipp, 
Otto  IV.,  Friedrich  IL,  Heinrich  (VII.)  und  Conrad  IV.  1198— 
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1254,  Stuttgart.  J.  6.  Cotta'scher  Verlag.  1849)  S.  199  Nr. 
1086,  dieses  Diplom  und  einige  andere  damit  zusammenhängende 
Urkunden  für  unäcbt  erklärt. 

Seine  Worte  sind  (bei  Gelegenkeit  der  unächten  Bestätigung 
durch  K.  Friedrich  II.  Juni  1245}  :  „Dieses  pri?ilegium  ist  eine 
verunächtung  des  vorhergebenden  (Minus),  welche  gleich  einigen 
andern  Urkunden  unter  herzog  Rudolf  IV.  von  Oestreich  im 
jähr  1358  od^r  1359  (weshalb  es  denn  auch  keine  älteren  ab- 
schriften  gibt)  entstanden  ist :  in  der  äusseren  form  täuschend, 
in  der  spräche  auffallend,  im  Inhalt  läppisch.  Es  war  dies  allerdings 
eine  sehr  ungehörige  weise  um  jene  Vorzüge  zu  ersetzen,  um 
welche  Oestreich  thatsäcblich  seit  dem  aussterben  der  Baben- 
berger,  und  nun  auch  gesetzlich  durch  CarFs  IV.  goldne  bulle 
gekommen  war.  Näheren  aufschluss  gibt  herzog  Rudolfs  ge- 
schichte  durch  noch  andere  hiermit  verwandte  versuche.^'  — 

Also  Böhmer. 

Der  k.  k.  Haus-,  Hof-  and  Staats-Arcbivs-Official  Dr.  An- 
dreas von  Meiller  hat  nun  in  seinen  Babenberger-Regesten  die- 
ses Privilegium  Majns  einfach  angeführt,  ohne  über  seine  Aecht- 
heit  oder  Unächtheit  irgend  eine  Bemerkung  zu  machen, 
eben  so  wenig  liess  er  sich  in  eine  Erörterung  ein  über  die  Aecht- 
heit  oder  Unächtheit  der  anderen  bestrittenen  Urkunden. 

Eine  einzige  leise  Andeutung  findet  sich  in  der  Note  14, 
worin  er  eine  sehr  interessante  Thatsache  auseinander  setzt,  durch 
welche  allerdings  die  Existenz  des  Originals  (von  1156)  zur  Zeit 
einer  in  den  Jahren  1179  oder  1180  vorgenommenen  Numerirang 
von  Aussen  mehr  als  zweifelhaft  wird.  Meiller  sagt  nur:  „Wenn 
die  Registrirung  dieser  eilf  Urkunden  wirklich  im  Jahre  1180  Statt 
gefunden,  so  ist  wohl  nicht  anzuuehmen,  dass  der  damit  beschäf- 
tigt gewesene  die  beiden  in  jene  Zeit  fallenden,  für  die  Babenber- 
ger  so  wichtigen  Urkunden  vom  4.  October  1058  und  17.  Septem- 
ber 1156  übergangen  hätte.  Und  doch  sind  diese  beiden  Urkun- 
den in  ihren  gegenwärtig  vorhandenen  Exemplaren  nicht  nume- 
rirt,  auch  keine  Radirung  auf  der  Rückseite  zu  entdecken.  Soll- 
ten etwa  diese  beiden  jetzt  vorhandenen  Urkunden 
im  Jahre  1180  gar  nicht  existirt  haben?^' 

Der  Verfasser  der  Babenberger-Regesten  vermied  es,  ich 
möchte  sagen,  aus  zu  grosser  Bescheidenheit,  über  die  Aecht- 
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heit  oder  Unächtheit  dieser  Urkunde  so  wie  mehrerer  anderer 
höchst  verdächtiger  Stacke  sein  kritisches  Urtheil  abzugeben.  — 

Die  Frage  ist  jedoch  nicht  zu  umgehen^  man  muss  sie  in^s 
Auge  fassen,  und  es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  diess  bald 
geschehe,  je  eher  desto  besser. 

Unsere  ganze  ältere  Geschichte  ist  auf  eine  beklagenswerthe 
Weise  vernachlässigt,  unsere  Geschichtschreiber  eilen  über  ein 
halbes  Jahrtausend  auf  eine  Weise  hinweg,  dass  über  die 
wichtigsten  Verhältnisse,  über  die  Begründung  der  ganzen 
neueren  Gestaltung,  nicht  der  geringste  Aufschluss  gegeben 
wird.  — 

Das  soll  und  muss  anders  werden,  unsere  ältere'Geschichte 
fordert  laut  und  dringend  ihr  Recht.  —  Im  Namen  der  ganzen 
Vorzeit  bitte  ich  besonders  die  jüngere  Generation,  das  heran- 
wachsende Geschlecht  unserer  österr,eichischen  Geschiebt sfreunde, 
uro  tieferes  und  gründlicheres  Studium  der  Geschichtsquelleu.  — 

Mögen  doch  unter  den  Verehrern  der  Wissenschaft  sich  welche 
finden,  die  dem  speciellen  Erforschen  der  Zeit  zwischen  K.  Carl 
dem  Grossen  und  Rudolph  I.  ihr  Leben  widmen.  Ja  Lebensauf- 
gabe  ist  ein  gründliches  Studium  dieser  fünfhundert  Jahre,  in 
denen  die  österreichischen  Länder  cultivirt  und  christianisirt  wur- 
den. —  Die  staatlichen  wie  die  kirchlichen  Einrichtungen  wurden 
in  dieser  Zeit  gegründet  und  ausgebildet,  die  spätere  Zeit 
hat  ihre  Verfassung  als  Erbstück  überkommen. 

Warum  findet  sich  kein  Vertheidiger  der  Aechlheit,  warum 
bringt  man  den  Gegenstand  nicht  zur  Sprache?  Zwar  soll  ein  be- 
kannter Gelehrter,  der  seit  Jahren  für  österreichische  Geschichte 
eifrig  thätig  ist,  die  Vertheidigung  des  Hansprivilegiunis  nicht  Hir 
schwierig  halten ;  wohlan^  möge  er  der  vaterländischen  Geschichte 
auch  diesen  Dienst  erweisen,  ich  bitte  darum.  In  derlei  Din- 
gen, wo  es  kritische  Erörlerang  gilt,  ist  eine  anständige  Po- 
lemik gewiss  erwünscht  ;  aus  dem  Streite  muss  sich  jeden- 
falls Gewinn  für  die  Erkcnntniss  der  Wahrheit  ergeben,  wenn 
derselbe  mit  Gründen  und  Belegen  geführt  wird.  — 

Zu  gleicher  Zeit  habe  ich  aus  einem  Schreiben  aus  Berlin 
ersehen,  dass  ein  junger  Gelehrter,  der  mit  grossem  Erfolg  seit 
einigen  Jahren  die  österreichischen  Geschichtsquellen  gesammelt 
hat  und  nun  durch  den  Druck  veröffentlicht  (in  den  Monumentis 
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Germaniae  historicis),  darch  dessen  Bemuhang  unsere  ältere  Ge- 
schichte auf  eine  solidere  Grandlage,  als  bisher,  gebaat  werden 
kann,  ebenfalls  über  dieses  Majas  ein  kritisches  Urtheil  fallen 
will  ;  er  hält  es  far  anächt  — 

Wir  hätten  also  pro  et  contra.  Ich  glaabe,  unser  ^Archiv 
für  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen^'  ist  für  diese  Er- 
örterungen ganz  besonders  bestimmt.  —  Damit  aber  das  gelehrte 
Pnblikum  auf  diese  Polemik  vorbereitet  werde,  und  xur  Beseitigung 
mancher  Zweifel  und  Bedenken,  zugleich  auch  um  in  dieser  lite- 
rarischen Angelegenheit  nicht  passiv  zu  bleiben,  erlaube  ich  mir, 
hier  folgende  Bemerkungen  vorzutragen.  — 

Erstens.  Bekanntlich  hat  vor  einigen  Decennien  über  densel- 
ben Gegenstand  ein  ziemlich  bitterer  Streit  Statt  gefunden  zwi- 
schen dem  bairischen  Geschichtsforscher  Moritz  und  dem  öster- 
reichischen Gelehrten  Freiherm  von  Hormayr.  Der  letztere, 
obgleich  er  bereits  in  bairischem  Staatsdienste  stand  und  dadurch 
nicht  wenig  beirrt  war,  hatte  damals  noch  so  viel  Anhänglich- 
keit an  das,  was  er  sein  ganzes  früheres  politisches  und  literarisches 
Leben  für  Oesterreichs  Geschichte  gefühlt  und  gestrebt,  dass  er 
lebhaft  Partei  nahm  für  die  Aechtheit  des  Majus  in  einer  im  Jahre 
1832  erschienenen  Schrift:  Das  grosse  österreichische  Hauspri- 
vileginm  von  1156  und  das  Archivswesen  in  Baiern  (München  1832. 
Druck  und  Verlag  von  Georg  Franz.  4®.  42  (resp.  30)  SS.)  — 
Moritz^s  Angriff  auf  die  Aechtheit  ist  in  einer  Beilage  der  Monu- 
menta  boica  erschienen  (zum  XXVIII.  Bd.  P.  II.),  unter  dem  Titel: 
„Commentarius  diplomatico-criticus  super  duplex  Privilegium 
austriacum  Friderici  I.  et  II.  Imperatorum,  utrumque  brevius  et 
longius ;  occasione  notae,  numero  CVII.  Codicis  Pataviensis  vol. 
XXVIII.  Mon.  boic.  sect.  IL  additae,  conscriptus;  consentiente 
Academia  Scientiarum  boica  vulgatas.  Monachii  sumptibus  acade- 
micis  1831.  4\  76  P.P."  — 

H  0  r  m  a  y  r*s  Vertheidigung,  die,  wie  gewöhnlich,  viel  Um- 
wege macht,  bringt  allerdings  viel  Brauchbares,  besonders  zur 
Vertheidigung  Rudolph^s  IV. ,  der  nach  meiner  Ueberzeugung  das 
Majus  schon  vorfand.  —  Die  Hauptquelle,  welche  Hormayr 
zur  Beleuchtung  des  Majus  benützte,  ist  jedoch  durch  die  neuere 
Kritik  selbst  als  eine  unterschobene  beseitigt  worden,  nämlich  der 
von  Hanthaler  in  den  „Fastis  campUiliensibus"  herausgegebene 
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PernoIdaSy  angeblich  Beichtvater  der  Königia  Margareth, 
Ottokar's  Gemahlin.  — 

Es  ist  doch  auffallend,  dass  sich  mit  der  Kritik  der  Quellen 
unserer  Geschichte  Niemand  befassen  will!  — 

So  wurden  die  von  dem  Cistercienser  H an  thaler  veröffent- 
lichten Geschichtsquellen  Ortilo  (zur  Geschichte  der  Babenber- 
ger}  und  Pernold  (zur  Geschichte  K.  Ottokar^s  IL)  schon  vor 
längerer  Zeit  von  der  strengen  Kritik  als  unterschoben  verurtheilt, 
und  doch  werden  sie  bis  zur  Stunde  als  ächte  Quellen  benutzt  und 
citirt.  Entweder  entkräfte  man  die  gerechten  Zweifel  und  bringe 
eine  stichhaltige  Vertheidigung  oder  man  vermeide  es,  von  diesen 
unterschobenen  Quellen  Gebrauch  zu  machen.  — 

Ortilo  ist  augenfällig  unterschoben,  ein  Schüler  der  Di- 
plomatik  wird  das  angebliche  Autograph  als  einen  und  zwar  plum- 
pen Betrug  erkennen;  das  ist  keine  Schrift  des  dreizehnten  son- 
dern des  achtzehnten  Jahrhunderts,  der  Verfasser  rechnete ,« wie 
es  sich  zeigte,  nicht  ohne  Erfolg  auf  die  Bequemlichkeit  und  In- 
dolenz der  Leser.  —  Doch,  um  gerecht  zu  sein,  gleich  bei  seinem 
ersten  Auftreten  erkannte  man  den  Betrug,  in  den  „Actis  eru- 
ditorum^^  ward  er  Ortilo  von  Lügenfeld  (statt  Lilienfeld)  genannt. 

Der  ausgezeichnete  Verfasser  der  „Annales  Austriae,^^  der 
Jesuit  Sigismund  Galle  s,  hat  in  der  Vorrede  zum  ersten  Theile 
(Wien  1750)  auf  eine  dem  Verständigen  hinlängliche  Weise  darge- 
than,  dass  diese  Hanthaler^ sehen  Entdeckungen  durchaus  verdäch- 
tig seien.  Er  sagt  daselbst :  „Hac  ratione  cum  procederent  Annales 
mei,  et  jam  pene  affecta  esset  operis  totius  series;  in  manus  venere 
Ortilonis  ex  Aloldo  Pecklariensi  Notulae,  quae  Austriacae  Historiae 
novam  pene  faciem  inducere  videbantur.  Mirabar,  fateor,  autho- 
rem  tam  singularem,  tam  antiquum,  et  qualem  ipse  se  praedicat, 
Marchionum  nostrorum  domesticum,  latere  tot  saeculis  po- 
tuisse,  ignotum  Ottoni  Frisingensi,  aetati  illi  proximo, 
et  ex  eadem  Familia,  cui  a  sacris  obsequiis  erat  Aloldus^  in  Austria 
nato;  ignotum  Mellicensibus,  quorum  pene  in  oculis,  Adal- 
berti  domesticus,  commentarium  ille  suum  conscribere  debuisset. 
Occurrebat  deinde  quaerere,  cum  ab  Aloldi  obitu,  ad  Coenobii  S. 
Crucis  exordia,  anni  intercesserint  facile  quinquaginta ;  ubi  loco- 
rum  Interim  Aloldi  Chronicon  latuisset?  noveritne  de  illo  aliquid 
Leopoldus,  Dux  Austriae  IL  ,  qui  S.  Crucis  Coenobinm,  in  quo  et 
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mortuas  reqaiescit,  peculiari  semper  benevolentia  complexus  erat? 
Si  novit;  cur  Aloldi  sententiae  non  acqaievit?  car  Melliceosibiu 
(qnod  ex  Conrad!  Wizenbergij  constat  Chronico)  negotiom  dedit 
Gent.'s  suae  Origines  conscribendi ?  si  non  novit;  ecquid  caasae 
erat^  cur  tarn  bene  merito  Principi,  tantoque  cognoscendaefamiliae 
suae  studio  incenso,  tain  illustre  Aloldi  monumenium  non  exhi- 
beretur?  Qui  deinde  factum,  ut  cum  duo  Aloldiani  Chronici 
excmpla  Ortilonis  tempore  extarent ,  nullus  tamen  ex  tot  Chroni- 
corum  scriptoribus^  quorum  alii  subinde  alios  in  Austria  excepere, 
Aloldum  (quod  solenne  passim  iis  temporibus)  vel  exscriberet,  vel 
eins  saltem  sententlam  suis  verbis  referret?^^ 

^Hacc,  et  plura  id  genas  inter  primum  cogitationum  aestnm 
occurrcre;  sed  opportune  in  raentem  venit  illud  Hinutii  Felicis  in 
Octavio:  inesse  nonnuuquam  et  incredibili  verum.  Quare 
alio  mentem  verti,  et  quid  recte,  quid  secus,  coUatae  cum  ceteris 
indubitatae  iidei  Scriptoribus ,  consignarent  Ortilonis  ex  Aloldo 
Notulae,  dispicere  singillatim  coepi.  Hunc  enim  velut  Lydiam 
ccnsebam  lapidem,  ad  quem  nova  haec  inventa  exploranda  vide- 
rentur.  Auxit  ea  contentio  dubium:  neque  enim  pauca 
se  offerebant ,  quae  ab  Aloldo  aliter ,  aliter  a  deteris  narra- 
rentur."  — 

Und  nun  weist  der  gelehrte  Ca  11  es  dem  Verfasser  des  Ortilo 
auf  vier  Folioblättern  grobe  Verstösse  nach! 

Am  Ende  sagt  er :  Haec,  et  id  genus  plura ,  quae  consulto 
praetereo,  satis  momenti  habere  mihi  videbantur,  ut  suspenso  inte«- 
rim  Aloldi  judicio,  et  erudito  orbi  in  praesens  relicto^  trita  aliorum 
Scriptorum  semita  in  Annalibus  progrederer  meis,  nee  de  coepto 
jam  operis  cursu  quidquam  demutarem."  — 

Das  wäre  hinlänglich  gewesen,  für  alle  Zeit  dieses  Machwerk 
zu  beseitigen  —  und  doch  alles  vergebens.  Jetzt,  1850,  nach 
hundert  Jahren^  wird  Ortilo  und  Pernold  noch  citirt  und  man  hält 
sie  für  vollgültig !  —  Den  ersteren  habe  ich  selbst  geprüft 

Ich  zweifle  keinen  Augenblick,  dass  das  angebliche  Original 
des  Pernoldus  ebenfalls  alle  Spuren  der  Unterschiebung  an  sich 
trägt,  —  doch  dasselbe  ist  nicht  zugänglich.  —  Versäumt  man 
es,  sich  durch  den  Augenschein  zu  überzeugen  bei  einer  Hand- 
schrift, welche  in  Wien  liegt,  wie  viel  weniger  fragt  man  nach 
einer  in  einem  Kloster  vergi'abenen  Scartekeü  — 
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Eio  kfioftiger  Vertheidiger  der  Aechtheit  des  Majas  mass  sich 
nur  an  ächte  and  reine  Qaellen  halten,  er  muss  aas  einem  reichen 
Apparate  gleichzeitiger  anverfanglicher  Qaellen  nachweisen  9  dass 
alle  im  Sbgas  Yorkommenden,  aaffallenden  Sätze  and  Privilegien 
darch  die  frfthere  wie  darch  die  spätere  Geschichte  bestätigt 
werden« 

Er  mass  die  Einw&rfe  widerlegen,  die  Zweifel  and  Be- 
denken beseitigen,  den  praktischen  Gebraach  nachweisen, 
er  hat  eine  negative  and  positive  Aa^abe. 

Zweitens.  Die  Polemik  über  die  Aechtheit  oder  Unächtheit 
dieses  aaffallenden  Hansprivilegiams  ist  darchaas  anverfänglich, 
die  Zeit  ist  voraber,  wo  man  daraaf  das  ganze  Gebände  des 
österreichischen  Staatsrechtes  baute.  Mit  Recht  sagt  Hormayr 
S.  ty  dass  ,)diese  Frage  eigentlich  niemals  ein  haarscharfes 
and  wahres  politisches  Interesse  hatte,  selbes  aber  vollends 
verlor  and  rein  historisch  and  blosse  Antiquität  wurde, 
seit  die  pragmatische  Sanction,  seit  der  F&ssner-,  Aachner-  und 
Teschnerfrieden  Baierns  und  OesterreichsYerhältuiss  auseinander- 
gesetzt haben,  als  seit  der  Auflosung  des  Reichsverbandes  von 
Oesterreichs  Pacification  mit  den  Churfursten  und  von  seinem  Con- 
directorium  im  Fürstenrathe  keine  Rede,  seit  vollends  durch  die 
Verträge  von  Paris  und  Wien  eine  ganz  neue  Weltordnung 
eingeführt  und  befestiget  ist/^  — 

Man  möge  also  die  Kritik  ungescheut  walten  lassen,  die 
Wahrheit  bringt  keinen  Schaden ;  wer  die  Unächtheit  des  Majus 
nachweist  ist  darum  nicht  staatsgefährlich  oder  u n p a- 
triotisch,  wie  vielleicht  so  Mancher  zu  behaupten  nicht  ab- 
geneigt wäre. 

Ja,  im  Gegentheile,  ich  behaupte,  die  Unächtheit  des  Majus 
nachzuweisen,  ist  sogar  patriotisch  ,  in  sofeme  dann  die  Ver- 
bindung Oest  e  rr  ei  ch's  mit  dem  deutschen  Rei- 
che eine  innigere,  festere  wird.  —  JadieRechts- 
frage  zwischen  Rudolph  und  Ottokar  wird  klar. 

Was  beabsichtigte  das  Privilegium  Majus?  —  Den  öster- 
reichischen Landesffirsten  möglichst  selbstständig  za 
machen,  die  Verbindung  mit  dem  deutschen  Reiche  wurde  bei- 
nahe aufgehoben,  was  er  demselben  leisten  sollte,  wurde  von 
seinem  guten  Willen  abhängig  gemacht,  der  Besuch  derReichs- 

Silsb.  d.  phlloa.-hiitor.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  V.  Heft.        «7 


8U 

tage  fiel  als  P  f  1  i  c  h  t  ganz  weg,  die  Belelinung  m  o  s  s  t  e  er- 
theilt  werden  und  zwar  auf  heimischem  Boden ,  des  Lan- 
desfursten  Gesetz  galt  allein,  so  auch  seine  Herrschaft,  das 
Reich  hatte  kein  weltliches  Lehen  im  Lande  u.  s.  w. 

Das  romisch-deutsche  Reich  hatte  selbst  nach  dem  kinder* 
losen  Tode  des  letzten  Herzogs  kein  Recht  auf  das  Land,  der 
Herzog  konnte  es  verschenken!  — 

Und  so  ein  Privilegium  sollte  acht  sein  ? 

Drittens.  Wer  hat  also  dasselbe  gemacht?  —  Nun  die 
Hypothese  !  —  Ich  halte  das  Majus  für  ein  Machwerk  der  Kanzlei 
des  Königs  Ottokar  H.  des  Pfemysliden  c.  1274,  ja  ich  glaube 
der  Fabricator  dieser  und  mehrerer  anderer  offenbar  unter- 
schobener Urkunden  ist  der  Italiener  Henricus  de  Isernia, 
der  vor  seiner  Anstellung  in  K.  Ottokar^s  Kanzlei  eine  diplo- 
matische Schule  in  Prag  hielt.  —  Ich  werde  die  Begründung 
dieser  Hypothese  später^  wenn  die  Polemik  zu  ergiebigen  Re- 
sultaten geführt  haben  wird ,  durchzufuhren  suchen ,  für  jetzt 
genügt,  dieselbe  angekündet  zu  haben.  — 

Herzog  Rudolf  IV.  fand  es  für  gut,  diese  Urkunden,  wels- 
che sich  in  seinem  Archive  vorfanden,  wieder  hervorzuziehen 
und  davon  Gebrauch  zu  machen,  aber  die  Erfindung  ist  dem 
zuzuschreiben,  der  gewiss  war,  seinem  Herrn  durch  die  darin 
ausgesprochenen  Sätze  willkommen  zu  sein.  Was  K.  Ottokar 
durch  2  Decennien  anstrebte  und  ausübte,  unabhängige  Herr- 
schaft in  seineu  Landen ,  das  sprach  der  schlaue  Notar  aus. 

Diese  Hypothese  möchte  so  manches  für  sich  haben ,  jeden- 
falls fallen  so  viele  Einwendungen  w*eg,  die  die  Vertheidiger  der 
Aechtheit  mit  Fug  und  Recht  gegen  die  Ansicht  erheben,  erst 
unter  Herzog  Rudolf  IV.  werde  davon  Gebrauch  gemacht. 

Viertens.  Böhmer^s  Haupteinwurf  gegen  die  Aechtheit  des 
Majus  ist  von  der  Stelle  hergenommen,  in  der  es  heisst:  „Si 
quibusuis  curiis  publicis  imperii  dux  Austrie  presens  fuerit  unus 
de  palatinis  archiducibus  est  censendus  et  nichilominus  in  con- 
sessu  et  incessu  ad  latus  dextrum  imperij  post  electores 
principes  obtineat  primum  locum.^' 

Die  Principes  Electores  in  der  beschränkten  Zahl  (7)  mit 
diesem  Titel  datiren  sich  von  viel  späterer  Zeit.  Unter  Frie- 
drich Barbarossa  war   diese   Beschränkung  und  dieser  ofBcielle 
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Ausdruck  durchaus  nicht  üblich.  Böhmer^s  Ansicht  ist  übrigens^  wie 
er  selbst  freimuthig  gesteht,  nicht  neu.  In  K.  Theodor  Gemei- 
neres „Berichtigungen  im  denischen  Staatsrecht  und  in  der  Reichs- 
geschichte'' (Bayreuth,  bey  J.  A.  Lübeck's  Erben,  1793,  8*'  135 
SS.),  handelt  der  erste,  längste,  Aufsats  von:  „Auflösung  der  bis- 
herigen Zweifel  über  den  Ursprung  der  churfürstlichen  Würde.'' 
Das  Resultat  seiner  Forschung  gibt  Gemeiner  im  §.  31,  S.  106, 
mit  folgenden  Worten :  „Der  Ursprung  der  Chnrfursten  und  ihrer 
hohen  Würde  kann  aber  nnnmehr,  wenn  man  alles  das  Gesagte 
zusammen   nimmt,    nicht    länger  nngewiss   und  dunkel  seyn.    In 
den  ältesten  Zeiten  begriff  das    Furstenrecht  zugleich  das  Wahl- 
recht. Wer  ein  Fürstenamt  gehabt,  der  hatte  auch  eine  Stimme  bei 
den  Königswahlen.  So  blieb  es  unverändert,   bis  bei  der  spalti- 
gen Wahl  der  Könige  Philipp  und  Otto  die  päbstliche  Curie  sich 
mehr  als  jemals  in  die  Wahl  einmischte  und,  um  eine  politische 
Absicht  durchzusetzen,  einigen  Fürsten,   die  sie  wohl  zu  brau- 
chen wasste,   vor  den  übrigen  einen  Vorzug  einräumte,   an  den 
vorher  kein  Mensch  gedacht.  Dieses  war  die  erste  Veranlassung, 
dass  in  der  Folge   einige  Fürsten  glaubten,  sie   hätten   bei  der 
Wahl  ein  Wort  mehr,  als  andere  zu  sagen,  weil  ohne   sie   die 
Krönung  und  die  Inthronisation  nicht  vor  sich  gehen  könnte.  Bis 
diese  Fürsten  im  Ernst  diesen  Vorzug  zu  behaupten  wagten ,  und 
bis  sich  zuletzt  die  übrigen  Fürsten  von  den  Wahlen   wirklich 
ausschliessen  Hessen,    vergingen   noch  fast  hundert  Jahre.    Die 
Wahl    Rudolph    des    Habsburgers    wurde    zuerst   ausschliesslich 
durch  sie  vollzogen.  Achtzehn  Jahre  früher,  da  Alphonsus  und  Ri- 
chard gewählt  wurden,  hatten  noch  alle  Fürsten  ein  Votum  bei 
der  Wahl.  Und  dieses  ist  der  kleine  Zeitraum,  in  welchem  der 
Churfürsten  ausschliessliches  Wahlrecht  seinen  Anfang  nahm/' 

Also  Gemeiner,  einer  der  tüchtigsten  deutschen  Geschichts- 
forscher. — 

Ein  anderer  eben  so  tüchtiger  Forscher  und  Staatsrechts- 
lehrer, Thomas  Dolliner,  der  sich  um  die  österreichische 
Geschichte  durch  den  Codex  epistolaris  Primislai  Ottocari  II. 
Bohemiae  Regis,  den  er  im  Jahre  1803  aus  einer  Handschrift 
der  Wiener  Hofbibliothek  herausgab ,  wesentlich  verdient  ge- 
macht, hatte  die  nämliche  Ansicht  von  dem  Ursprung  der  Chur- 
fürsten. Bekanntlich  erschien  der  Codex  epistolaris  als  Gelegen- 

47   * 
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lieitsschrift  bei  der  Doctors-DispaUtion  seines  Schülers  in  Tlie« 
resiaDam  Johann  N.  von  Aichen.  In  den  bei  dieser  Dispntation 
aufgestellten  Thesen  findet  sich  (aus  der  Reichsgeschichte,  dem 
gemeinen  und  deutschen  Lehn-Rechte,  und  dem  deutschen  Staats- 
Rechte)  folgende  (1):  ,,Die  Chur-Würden  sind  nicht  unter  K. 
Friedrich  I.,  sondern  wahrscheinlich  unter  Otto  IV.  aufgekommen, 
und  Yon  Rudolph  I.  an,  fahren  sie  ein  ausschliessendes  Wahl* 
Recht  mit  sichj^  —  Mit  dieser  These  vertragt  sich  das  Majos 
nicht.  —  Was  Dolliner  darüber  dachte,  hat  er  meines  Wissens 
nicht  öffentlich  ausgesprochen.  — 


Derselbe  liest  die  Mittheilung  des  corresp.  Mitgl.  Hrn. 
Prof.  Dr.  Schuller  in  Hermannstadt:  „Ueber  die  letste 
General  -  Versammlung  des  Vereins  für  siebenbur» 
gische  Landeskunde  in  Hermannstadt,  1850.*^ 

Die  ehrende  Theilnabme  ,  welche  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  den  Bestrebungen  des  Vereins  f&r  sieben- 
bGrgische  Landeskunde,  die  Vorzeit  und  Gegenwart  eines  in 
vieler  Beziehung  noch  sehr  wenig  durchforschten  Kronlandes  der 
österreichischen  Monarchie  aufzuhellen,  gewürdigt  hat,  lässt  den 
unterfertigten  Berichterstatter  ober  die  am  18.  19.  und  20.  Sep- 
tember 1.  J.  in  Hermannstadt  abgehaltene  Generalversammlung 
desselben  mit  Recht  hoffen,  dass  auch  die  Kunde  von  der  nach  lan- 
ger und  trauriger  Unterbrechung  wieder  begonnenen  Thätigkeit 
dieses  Vereines  den  Männern,  deren  höchste  Aufgabe  die  Pflege  der 
Wissenschft  ist,  w*illkommen  sein  werde. 

Es  ist  sehr  erfreulich,  diesen  Bericht  mit  der  Thatsache  er- 
öffnen zu  können,  dass  das  Interesse  an  dem  Vereine  in  den  Fln- 
then  eines  verheerenden  Bürgerkrieges  nicht  untergegangen  ist. 
War  auch  die  diesjährige  Generalversammlung  nicht  gerade  so 
zahlreich  besucht,  als  einige  der  früheren,  so  lag  doch  die  Ursache 
davon  in  der  Ungunst  von  Wind  und  Wetter ,  der  gegenwärtigen 
Theurung  aller  Lebensbedürfnisse  in  Siebenbürgen,  nicht  aber  in 
der  Gleichgiltigkeit  gegen  den  Vereinszweck ;  vielmehr  ist  in  allen 
Theilen  Siebenbürgens  und  des  Sachsenlandes  der  Entschluss  des 
Vereinsausschusses,  das  b^onnene  Werk  rüstig  fortzusetzen,  mit 
froher  B^eisterung  vernommen  worden. 
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Man  ffihlt  in  dem  Augenblicke,  wo  Siebenbürgen  ein  orga- 
nischer Bestandtheil  eines  einigen  Oesterreichs  geworden,  das  llc- 
dürfniss  lebhafter  als  je,  anch  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft 
sich  an  Oesterreich  enge  anznschliessen  und  mit  demselben  gleich- 
massig  fortzuschreiten,  man  fQhlt  dabei  auch  das  Bedfirfniss,  nach- 
dem die  pergamentenen  Panzer  dessicbenburgischen  Deutschthumes 
aufhören,  und  die  auf  die  Principien  der  Gleichberechtigung  aller 
Volksstämme  gegründete  Verfassung  vom  4.  März  1849  demselben 
das  horazische :  natabis  sine  cortice  mahnend  zuruft,  demselben 
neue  und  kraftige  Stützen  zu  schaffen,  und  erkennt  eine  solche 
Stütze  in  dem  Vereine.  Denn  obgleich  dieser  dazu  berufen  ist, 
alle  wissenschaftlichen  Kräfte  des  Landes  zu  gemeinsamen  Bestre- 
bungen zu  Yerbinden,  so  wird  doch  das  Gepräge  desselben  immer 
ein  deutsches  sein,  und  er  wird  daher  mit  dem  geistigen  Leben 
zugleich  auch  das  siebenbürgische  Dcutschthum  fördern  und 
kräftigen. 

Das  Vereinsvermögen  ist  in  den  Stürmen  der  Revolution  glück- 
lich gerettet  worden,  und  beträgt  gegenwärig  2737  fl.  46V4kr. 
Conv.  Münze. 

Die  literarische  Thätigkeit  des  Vereins  war  natürlich  in  den 
Jahren  1848  und  1849  fast  ganz  ins  Stocken  gerathen.  So  ist  denn 
auch  von  allen  auflösten  desselben  herausgegebenen  Druckwerken 
bloss  das  von  Joseph  T rausch  redigirte  j^Chronicon  Fuchsith 
Lupino'  OUardianum"  mit  dem  zweiten  Bande  vollendet  und  in 
der  Generalversammlung  vorgelegt  worden.  Die  Vollendung  des 
begonnenen  Druckes  von  dem  vierten  Bande  des  Vereinsarchives 
und  dem  vierten  Bande  vonBaumgartcn^s  siebcnbürgischer  Flora — 
von  letzterem  fehlt  nur  ein  Theil  des  Index  und  der  von  Fuss  aus- 
gearbeitete Nachtrag  —  steht  in  sehr  naher  Aussicht,  und  es  sind 
die  nöthigen  Einleitungen  getroffen  worden,  dass  künftighin  die 
Fortsetzungen  des  Vereinsarchives  rascher  als  bisher  erscheinen. 
Ausser  diesen  Arbeiten  ist  in  der  jüngsten  Zeit  eine  Geschichte  des 
Bisthums  der  griechisch  nicht  unirten  Glaubensgenossen  in  Sie- 
benbürgen von  Johann  Hienz —  meist  nach  romanischen  Quellen 
bearbeitet — auf  Vereinskosten  gedruckt  und  der  Generalversamm- 
lung vorgelegt  worden. 

Die  Vorarbeiten  für  einen  Codex  diplomcUicus  Transsilvaniae 
nnd  die  Abschrift  einer  unter  dem  Namen  Co(/tfj?  Kelpio^Kraitsißnutf^ 
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so  benannt  von  den  Sammlern  Kelp  und  Kr  aas,  bekannten  selir 
werthvollen  Sammlang  siebenbürgischer  Geschichtsqaellen,  waren 
in  der  letzten  Zeit  eingestellt  worden. 

Die  Generalversammlang  hat  beschlossen  sie  wieder  aafsn- 
nehmen  and  fortzusetzen,  in  Bezog  anf  die  Aasarbeitong  eines 
siebenbürgischen  Urkandenbuches  aber  den  Vereinsaasschnss  er- 
sucht, sich  mit  der  zur  Pflege  vaterländischer  Geschichte  nieder« 
gesetzten  Commission  der  kaiserlichen  Akademie  in  Verbindang  nn 
setzen  und  den  Rath  derselben  über  zweckmässige  Anordnung 
desselben  einzuholen. 

So  wie  die  Wiederaufnahme  der  eben  genannten  Arbeiten,  so 
wurde  auch  die  Fortsetzung  des  im  Jahre  1847  eingeleiteten  Ans- 
tausches  der  Vereinsschriften  mit  aasländischen  Vereinen  beschlos- 
sen. Bereits  steht  der  Verein  mit  16  ähnlichen  Vereinen  Deatsch- 
lands  und  der  Schweiz  in  Tauschverkehr,  und  es  ist  zu  erwarten, 
dass  dieser  Verkehr  sich  in  nächster  Zukunft  noch  mehr  erwei- 
tem werde. 

Die  der  Generalversammlung  vorgelegten  Arbeiten  von  Ver- 
einsmitgliedern haben  den  erfreulichen  Beweis  geliefert,  dass  mit 
der  Rückkehr  des  Friedens  auch  das  wissenschaftliche  Leben  wie- 
der erwacht  ist.     Sie  sind : 

1.  Die  Guter  der  Hermannstädter  Probstei  des  h.  Ladislans, 
der  Kerzer  Abtei  und  einiger  Privaten  als  Besitzthum  der  Her- 
mannstädter zum  Nutzen  ihrer  der  h.  Maria  geweihten  Pfarrkirche. 

2.  Versuch  einer  Beschreibung  des  Hermannstädter  Stuhls; 
nebst  einer  Karte  des  Stuhles.  Eine  Preisschrift,  von  einem  Un- 
genannten. 

3.  Die  Abendmahlstreitigkeiten  in  Siebenbürgen,  nebst  den 
schiedsrichterlichen  Urtheilen  Melanchthon^s,  so  wie  der  vorzüg- 
lichsten Universitäten  und  Theologen  Deutschlands,  and  die  darauf 
erfolgte  Trennung  der  evangelischen  Kirche  Siebenbürgens  in  Lu- 
theraner und  Reformirte.  Ein  Beitrag  zur  siebenbürgischen  Kir- 
chengeschichte. Von  Carl  Schwarz. 

4.  Proben  einer  Geschichte  der  Jesuiten  in  Siebenbürgen. 
Von  demselben. 

5.  General  Melas.  Eine  historische  Skizze  von  CG.  Weiss. 
tat  einer  biographischen  Skizze  des  Verfassers. 
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6.  BogisIausMakowsky.  Ein  Beitrag  znr  Kirchengeschichte  Sie- 
benbürgeDS  im  18.  Jahrh.  Nach  J.  Seibert  bearb.  v.  C.  6.  Weiss. 

7.  Geologisch  -  paläontologisches  Verhältniss  des  siebenbfir- 
gischen  Gränzgebirges  längs  der  kleinen  Walachei.  Von  M.  A  c  k  n  e  r. 

8.  Nachtrag  za  dem  in  den  Verbandlangen  des  siebenbQr- 
gischen  Vereins  für  Naturwissenschaften  abgedruckten  Anfsatze: 
Der  Götzenberg,  orographisch ,  geologisch  and  paläontologisch 
skizzirt.    Von  M.  A  c  k  n  e  r. 

9.  Aaszag  aus  dem  BoUettino  delF  Istitato  di  corrispon- 
denza  archeologica  per  V  anno  1850. 

10.  Die  Land-  und  Süsswassermollusken  Siebenbürgens ,  in 
systematischer  Ordnung  beschrieben  von  M.  Bielz« 

11.  Natarhistorische  Reiseberichte  über  Theile  des  nörd- 
lichen Siebenbnrgens.  Von  E.  Albert  Bielz. 

12.  Bericht  über  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  den  Abla- 
gerungen vorwelilieher  Conchylien  in  der  Gegend  von  Dobra  und 
Vayda-Hunyad.  Von  L.  Neugeboren. 

13.  Nachträge  und  Bemerkungen  zu  Baumgarten^s  Etiume^ 
ratio  stlrpium  magni  principatus  Transsilvaniae.  Von  M«  Fuss. 

14.  Kurze  Notiz  über  eine  auf  dem  bei  den  Grosscheuern  lie- 
genden Zirkelsberg  unternommene  botanische  Excursion  v.M.  Fuss. 

15.  lieber  das  Vorkommen  von  Eingeweidewürmern  in  Insec- 
ten.  Von  Carl  Fuss. 

Ausser  diesen  für  den  Druck  bestimmten  und  dem  Vereinsaus- 
schusse  zur  weitern  Verhandlung  zugestellten  Ausarbeitungen 
wurden  der  Generalversammlung  von  Carl  Schwarz  auch  mehrere 
Originaldocumente  zur  Geschichte  Siebenbürgens  vorgelegt. 

Von  den  durch  die  Generalversammlungen  in  früheren  Jahren 
ausgeschriebenen  Preisaufgaben  sind  nur  sehr  wenige  gelöst  worden. 

Die  bisher  eingeschickten  Proben  einer  Geschichte  der  Sach- 
sen in  Siebenbürgen  für  das  sächsiche  Volk,  von  welcher  das 
zweite  Heft  vorlag ,  sind  von  dem  Ausschusse  als  genügend  aner- 
kannt, und  der  ungenannte  Verfasser  derselben  zur  Fortsetzung  des 
Werkes  aufgefordert  worden.  Die  Generalversammlung  beschloss', 
vor  der  Hand  keine  weiteren  Preisaufgaben  aufzustellen. 

In  einem  ausfuhrlichen  in  der  Generalversammlung  gelese- 
nen Vortrage  erstattete  der  Unterzeichnete  Bericht  über  seine  wäh- 
rend des  letzten  Winters  in  demk.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive 
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ztt  Wien  gemachten  historischen  Forschungen,  und  machte  dieselbe 
durch  die  Vorlegung  bisher  ganz  unbekannter  Documente  zur  Ge- 
schichte Stebonburgens^  von  der  Mohacser  Schlacht  bis  zum  Jahr 
1556)  auf  die  Schätze  desselben  und  dessen  Wichtigkeit  für  ein 
pragmatisches  Studium  der  siebenbürgischen  Furstengeschichte 
aufmerksam.  Der  Vortrag  wird  demnächst  im  Drucke  erscheinen; 
der  Reinertrag  desselben  ist  von  dem  Verfasser  für  einen  gemeio- 
nützigen  Zweck  bestimmt  worden.  Sobald  er  Müsse  hat,  wird  er 
die  Resultate  seiner  archivarischen  Studien  in  Beiträgen  zur  Ge- 
schichte Siebenbfirgens  in  den  Jahren  1526 — 1556  aus  dem  kai- 
serlichen geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  niederlegen,  und 
bittet  um  die  Erlaubniss,  dieses  Werk  der  kaiserlichen  Akademie 
unterbreiten  zu  dürfen.  Die  Generalversammlung  forderte  den  Ver- 
einsausschuss  auf,  demHrn.  Director  des  kaiserlichen  Archivs,  Hof- 
rath  V.  Erb,  ihren  verbindlichsten  Dank  für  die  dem  Berichterstatter 
während  seiner  Arbeiten  in  demselben  erwiesene  zuvorkommende 
Bereitwilligkeit  auszusprechen. 

In  der  auszugsweise  vorgelesenen  Biographie  des  Generals 
Melas  wird  der  Beweis  gefuhrt,  dass  dieser  in  der  Geschichte  der 
französischen  Kriege  berühmt  gewordene  österreichische  Feldherr 
nicht,  nach  der  irrigen  Angabe  ausländischer  Werke,  aus  Mähren  ge- 
burtig, sondern  der  Sohn  des  evangelischen  Pfarrers  von  dem 
sächsischen  Dorfe  Stadeln  im  Schässburger  Bezirke  gewesen.  Da- 
für spricht,  ausser  dem  Taufmatrikel  des  Dorfes,  auch  das  Zeug- 
niss  seiner  in  Schässburg,  wo  der  Vater  später  Stadtpfarrer  gewe* 
sen,  noch  vorhandenen  Verwandten  und  Erben,  und  ausser  einigen 
anderen  unzweifelhaften  Belegen  auch  ein  Schreiben  des  greisen 
Feldherrn  an  den  Schässburger  Magistrat,  in  welchem  er  seinen 
„Landsleuten^'  verspricht,  er  wolle  ihnen  sein  Porträt  —  Tjdas 
Bild  von  einem  alten  KerP*  dem  es  niemand  glauben  wollte, 
dass  er  schon  siebzig  Jahre  zähle,  —  fiberschicken. 

Die  eben  gerügten  und  ähnlichen  Irrthumer  des  Auslandes 
über  Siebenburgen  bestimmten  die  Generalversammlung,  sich  über 
die  Mittel  zu  berathen,  wodurch  diesem  Uebelstande  möglichst 
vorgebeugt  werden  könne.  Der  Vercinsausschuss  wurde  beauftrag^, 
sich  mit  den  Verlegern  der  Ersch-  und  Gruber^schen,  dann  auch 
der  österreichischen  Nationalencjklopädie  in  Verbindung  zu  setzen 
und  sie  in  der  Wahl  tüchtiger  Bearbeiter  der  siebenbüq^schen 
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Artikel  ihrer  Werke  mit  seinem  Rathe  zn  anterstützen,  insbeson- 
dere auch  dafür  sorgen  zn  helfen,  dass  an  Benigni's  Stelle ,  wel- 
cher bisher  dieselben  für  das  erstere  Werk  geliefert,  ein  geeigneter 
Mitarbeiter  jener  Encyklopädie  trete. 

Der  Antrag,  kleinere  historische  Zweigvereine  in  ähnlicher 
Weise  zu  gründen,  wie  sich  seit  dem  Torigen  Jahre  ein  natnrhislo- 
rischer  Verein  in  Hermannstadt  gebildet,  nnd  dieselbe  in  eine 
organische  Verbindung  und  Wechselwirkung  mit  dem  grossen 
Laodesverein  zu  setzen ,  wnrde  beißUig  aufgenommen.  Es  ist  mit 
Recht  zn  erwarten,  dass  darch  eine  solche  Gliedemng  des  Ver- 
eines die  Thätigkeit  desselben  geregelt  und  vermehrt,  und  der 
Sinn  für  historische  Stadien  in  weiteren  Kreisen  verbreitet  und 
belebt  werde. 

Dieses  sind  die  wichtigsten  Gegenstände  der  Verhandlung  der 
diesjährigen  Generalversammlung  des  Vereins  für  siebenbfirgische 
Landeskunde  und  der  Sectionen ,  in  welche  derselbe  zerfallt, 
gewesen.  Die  wehmüthige  und  dankbare  Erinnerung  an  drei  aus- 
gezeichnete Mitglieder,  welche  er  in  den  Stürmen  der  Revolution 
verloren,  den  Vereinssecretär  Joseph  Benign i  v.  Mildenberg, 
und  die  beiden  evangelischen  Geistlichen  Stephan  Ludwig  Roth 
und  Carl  Gross,  und  die  Ernennung  correspondirender  Mitglie- 
der bildeten  den  Schluss  derselben. 

Die  nächste  Generalversammlung  wird  Donnerstag  nach  Pfing- 
sten 1851  in  Reps  abgehalten  werden.  Dem  Wunsche,  dass  das  neu 
erwachte  Leben  des  Vereines,  für  dessen  Thätigkeit  sich  in  dem 
immer  noch  wenig  bekannten  Siebenbürgen  ein  eben  so  weites  als 
lohnendes  Feld  öffnet,  immer  mehr  erstarke,  sei  es  erlaubt,  auch 
die  bescheidene  Bitte  um  die  Fortdauer  der  Gunst  und  Gewogen- 
heit, deren  die  kaiserliche  Akademie  das  wissenschaftliche  Be- 
streben desselben  bisher  gewürdigt  hat,  beizufügen. 

Hermannstadt  am  27.  September  1850. 


Der  Secretär  legt  vor: 

I.  Schreiben  des  Hrn.  v.  Kremer  aus  Cairo  vom 
10.  November  1850. 

Indem  ich  die  Ehre  habe,  der  h.  Akademie  der  Wissenschaften 
meine  im  Laufe  des  Monats  October  in  Cairo  erfolgte  Ankunft 
anzuzeigen,  lege  ich  zugleich  die  Fortsetzung  meiner  Auszüge  aus 
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des  Scheichs  Abd-oI-Ghanij  von  Nablus  Reisewerke  vor,  von  wel- 
chen ich  bereits  den  ersteo  Theil,  die  Reisen  in  Syrien  enthaltend, 
von  Beirut  aus  im  Monate  September  an  die  kaiserliche  Akade- 
demie  einsandte.  Der  Scheich  folgt  in  seiner  Beschreibung  der 
merkwürdigen  Gebäude  Cairo^s  meist  den  Angaben  Makris^s,  fügt 
aber  oft  seine  eigenen  recht  nützlichen  Bemerkungen  hinzu.  Bei 
der  grossen  Bedeutung  der  architektonischen  Ueberreste  arabi- 
scher Baukunst  in  Cairo  ist  es  höchst  wichtig,  die  Geschichte  die- 
ser Monumente  zu  kennen,  und  während  man  in  Europa  grosse 
Werke,  welche  diese  Monumente  aufs  treueste  wiedergeben,  ver- 
öffentlichte, hat  man  die  Geschichte  derselben ,  die  uns  zugleich 
als  Geschichte  der  arabischen  Baukunst  dienen  kann,  fast  ganz  ver- 
nachlässigt. Folgende  Auszüge  sind  ein  geringer  Beitrag  zur  Ge- 
schichte dieser  Monumente.  Die  Biographe  des  Omer  Ibn-el-F&ridh, 
des  berühmten  Dichters  und  Begründers  der  Lehre  der  Sfufi  in 
Aegypten,  habe  ich  in  diese  Auszüge  aufgenommen,  weil  sie  sehr 
merkwürdige  Angaben  enthält,  die  in  Iba  Tbablikin^s  grossen 
Werke  gänzlich  fehlen. 

Durch  die  Anwesenheit  des  Herrn  Fresnel,  ehemaligen  fran- 
zösischen Consularagenten  in  Dschidde,  war  ich  in  der  Lage,  über 
die  Möglichkeit  einer  Reise  nach  Arabien,  als  deren  Ziel  mir  die 
Akademie  die  Ruinen  von  Medäin  Sfälih  vorgesetzt  hatte,  die 
genauesten  Erkundigungen  einzuziehen.  Herr  Fresnel  bestätigte 
meine  bereits  früher  ausgesprochene  Ansicht,  dass  der  sicherste 
und  kürzeste  Weg  dahin  über  den  Hafen  Wudschh  führe,  allein 
ich  sehe  mich  durch  die  letzten  aus  Dschidde  erhaltenen  Nachrich- 
ten leider  genöthiget,  dieses  schöne  Reiseziel  aufzugeben,  da  die 
Cholera  mit  so  grosser  Heftigkeit  in  Dschidde,  Mekka  und  Medina 
aufgetreten  ist,  dass  Tausende  von  Pilgern  als  Opfer  fielen.  Meine 
Gesundheit  ist  durch  die  Fieber,  an  denen  ich  in  Damaskus  litt, 
noch  zu  sehr  angegriffen,  als  dass  ich  der  doppelten  Gefahr  der 
Cholera  und  des  Klimans,  welchem  letzteren  der  neue  französische 
Consularagent  in  Dschidde,  Herr  M^t^sier,  nach  nur  einmonatlichem 
Aufenthalte  daselbst  erlegen  ist,  entgegen  treten  könnte;  überdiess 
bin  ich  hier  in  Cairo  in  der  Lage  mit  einem  gelehrten  Scheich  mich 
ganz  dem  Studium  des  Altarabischen  hinzugeben,  und  boffe  auch 
auf  diese  Art  meine  Zeit  zur  Zufriedenheit  der  Akademie  nutzvoll 
verwenden  zu  können. 
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II.  Fortsetzung  von  dessen  Auszügen  ans  den 
Reisen  des  Scheichs  Äbd-ol-6han)j-in-Näbo]st. 

Zweite  Abtheilnng:  Reise  in  Aegypten. 

Unser  Scheich  zog  Ton  tihasa  fort,  bis  er  die  nächste  Sta- 
tion, ein  kleines  Schloss,  Chan  Junis 0  genannt,  erreichte.  Im 
Innern  des  Chans  ist  eine  schöne  Moschee  mit  Gebetnische  und 
Predigerkanzel,  worauf  folgende  zwei  Distichen  geschrieben  stan- 
den, die  unser  Scheich  als  glackliches  Anzeichen  fflr  seine 
weitere  Reise  ans^h: 

In  allen  Landen  ist  das  Glttck  za  Hanse 
Und  Hain  und  Auen  schön  und  wunderbar ; 
Doch  fiberall  ist's  Täuschung  bloss:  nur  in 
Aegypten  ist  das  Glfick  beständig»  wahr. 

Nach  dem  Abendgebete  zogen  sie  unter  Anfuhrung  eines 
Bawädi-Beduinen  weiter,  dessen  Name  Hasb- Allah  war.  Der  Weg 
führte  durch  ebenes ,  sandiges  Land  bis  zu  einem  Orte  in  der 
Wüste,  der  er-faka*}  heisst,  wo  aber  weder  ein  Dorf  noch  sonst 
eine  menschliche  Wohnung  ist,  sondern  bloss  ein  Brunnen  mit 
brackigem  Wasser,  dabei  steht  eine  weisse  Kuppel,  unter  welcher 
der  Scheich  Soweijid'},  ein  heiliger  Mann  aus  den  Bawädi-Bedai- 
nen,  begraben  ist,  der  bei  den  Beduinen  in  so  grossem  Ansehen 
steht,  dass  sie  Gold,  Silber  und  Schmuck  und  andere  Habse- 
ligkeiten bei  seinem  Grabe  zur  Aufbewahrung  niederlegen;  das 
Thor  seines  Grabzimmers  ist  immer  offen,  doch  wagt  Niemand 
Etwas  zu  entwenden,  seine  Grabstätte  ist  ein  Zufluchtsort  für 
die  Bedrängten  und  die  von  der  Blutrache  Verfolgten.  Hier  ward 
etwas  Halt  gemacht  und  dann  wieder  bis  Sonnenuntergang  fort- 
geritten, wo  dann  einer  von  der  Gesellschaft  den  Ruf  zum  Gebete 
erschallen  Hess  und  alle  in  Gemeinschaft  beteten,  denn  es 
ist  eine  Ueberlieferung  des  Propheten:  „Das  Gebet  in  Gemein- 
schaft ist  fünfundzwanzig  einfache  Gebete  werth,  wird  es  aber 
noch  in  der  Wüste  gebetet  und  alle  Verbeugungen   (Rika)  und 


82k 

Niederwerfangen  (Sadschud)  darcbgcmacht,  §o  ist  es  fünfzig  ein- 
fache Gebete  werth/'  Um  Mittag  folgenden  Tages  ward  el-Arisch 
erreicht,  das  der  erste  Ort  ist,  der  zu  Aegypten  gehört 

Von  Arisch  aas  zogen  sie  noter  Anführung  des  schon  früher 
genannten  Beduinen  weiter  bis  za  einem  Orte  in  der  Wüste  BirMe- 
said  genannt  Von  hier  zogen  sie  weiter  ond  machten  erst  Abends 
Halt  in  der  Wftste  zum  Gebete  und  um  etwas  zu  rasten ;  in  der 
Feme  sahen  sie  die  Fener  der  Araber.  Von  hier  kamen  sie  darch 
liefen  Sand  an  eine  Stelle,  die  Rus*el-Edräb  heisst,  and  dann  er^ 
reichten  sie  den  Brnnnen  Bir*eNAbd,  wo  die  Karawanen  anzu- 
halten pflegen.  Tags  darauf  am  Mittag  kamen  sie  in  dem  Dorfe 
Katha  *}  an,  wo  der  Zoll  von  all  denen  erhoben  wird,  die  des  We- 
ges ziehen.  Hier  trafen  sie  die  Karawane,  die  aus  Damaskus  kam, 
rings  umher  trieben  sich  die  Beduinen  hernm  wie  Schwärme  von 
Heuschrecken  und  belästigten  dieselbe  auf  alle  mögliche  Weise. 
Nachdem  sie  hier  einen  vollen  Tag  gerastet  hatten,  zogen  sie  durch 
das  Sandgebiet,  das  Reml-  el  -  Ghuräbi  heisst^  hierauf  ward  der 
Brunnen  Bfr-ed-Duweidär')  erreicht,  dann  kamen  sie  an  dem 
Orte  Bewäwin  ')  vorbei,  es  sind  daselbst  viele  Kammern,  wie 
grosse  Wandnischen  *},  und  neben  jeder  ist  eine  Quelle  salzigen 
Wassers;  der  nächste  Anhaltsort  war  das  Dorf  Sfilihije,  von  wel- 
chem Makrift  in  seinem  berühmten  Werke  über  Aegypten  folgendes 
berichtet.  Dieses  Dorf  Sfilihije  ')  ward  vom  Sultän-el-Melik-efs- 
Slälih  an  der  äussersten  Grenze  der  Sandwuste,  die  sich  zwischen 
Aegypten  und  Syrien  erstreckt,  gegründet,  er  baute  daselbst 
Schlösser,  eine  Moschee  and  einen  Basar,  als  Standplatz  für  die 
Truppen,  wenn  sie  aus  der  Wüste  kamen.  Diess  geschah  im  Jahre  644. 
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Daselbst  ist  eine  grosse  vom  Sultan  Kattbit  0  erbaute  Moschee^ 
die  aber  scbon  dem  Verfalle  nabe  ist. 

Die  Bewobner  dieses  Dorfes  wobnen  in  swei  von  einander 
streng  gescbiedenen  Gaasen ,  in  der  einen  sind  die  Kaisi  *) 
oder  Rotben,  in  der  andern  die  Jemint  oder  Weissen.  Die 
Kaist  und  Jemänt  sind  ganz  dasselbe,  was  in  Syrien  die  Dfcbo* 
dim*)  nnd  Harim^},  nnd  im  Gebiete  von  Hebron  die  Däri^) 
nnd  Modfcbawer  *)  sind:  es  ist  dies  alte,  noch  ans  der  Zeit 
vor  Mobammed  herstammende  Erbfeindsebaft,  die  den  Tödter  und 
Getödteten  ins  Feuer  der  Hölle  bringt.  Hier  musste  die  Karawane 
einige  Zeit  auf  Bedeckung  warten,  die  aus  Cairo  kommen  sollte, 
um  gegen  die  Anfalle  der  Araber  zu  schützen«  Endlich  kam  die 
Bedeckung  an  *  und  es  ward  aufgebrochen.  Das  erste  Dorf,  durch 
das  man  zog,  war  Chatitin^},  wo  viele  Palmen,  dann  kam  man 
nach  Kurein  ^J,  wo  Nachtlager  gehalten  ward.  Folgenden  Tags 
brachen  sie  auf,  und  scbon  an  der  Quelle  Sebtl  Ällim  kam  unserem 
Scheich  sein  Freund  und  Landsmann,  derHadfcb  Omer-el-Kabikibt, 
entgegen  und  mit  ihm  mehrere  andere  angesehene  und  ausgezeich- 
nete Männer,  in  deren  Begleitung  unser  Scheich  in  Cairo  ankam, 
wo  er  durch  das  Thor  Bih  -  efcb «  SchiLr^e  *)  einzog.  Alsbald 
besuchte  nun  unser   Scheich    die   Grabstätte,     die  unter   dem 
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Namen  el-Karafe  ^)  bekannt  ist.  Nach  Makrisfs  Angabe  so  be- 
nannt, weil  sich  daselbst  ein  Stamm,  der  Benn  Karare'}  biess, 
niedergelassen  hatte.  Wir  lassen  den  Scheich  nun  selbst  erzahleD  : 
Hier  ist  die  Moschee  Dschämi-el-EwIijä'),  eine  Anzahl  frommer 
Männer  pflegten  daselbst  die  Nacht  zuzubringen,  die  Sommernächte 
verbrachten  sie  in  Gesprächen  im  Vorhofe  der  Moschee,  im  Mond- 
scheine sitzend,  im  Winter  schliefen  sie  innerhalb  der  Moschee 
bei  der  Kanzel,  viele  Parasiten  pflegten  sich  diesen  Nachtgesell- 
schaften in  dieser  und  den  anderen  Moscheen  der  Karife  anza- 
schliessen,  wegen  der  Sussigkeiten,  *  Fleischspeisen  und  anderen 
Gerichten,  die  daselbst  gewöhlich  bereitet  wurden.  Auf  der  Karafe 
geht  es  stets  sehr  lustig  her,  besonders  in  den  mondhellen  Näch- 
ten, das  ist  der  schönste  Versammlungsort  der  Bewohner  Cairo^s. 
Oberhalb  der  Karafe  östlich  ist  der  Berg  Dschebel-el-Mukattam  ^}) 
nicht  hoch  und  von  allem  Grün  enlblösst,  dabin  wallfahrtet  mau, 
weil  daselbst  die  Gräber  der  Leute  von  Alt-  und  Neu-Cairo  sind. 
In  der  ganzen  Welt  ist  ohne  Zweifel  kein  schönerer  und  grösserer 
Begräbnissplatz  als  dieser,  nii^ends  sind  herrlichere  Grabgebäude 
und  Kuppeln  zu  sehen,  das  Ganze  sieht  wie  eine  weisse  Stadt  von 
der  Ferne  aus.  In  einigen  dieser  Moscheen  wird  das  Feiertagsgebet 
abgehalten ,  wie  z.  B.  in  der  Capelle  des  Imäm  Schifif,  in  der 
des  Scheichs  Omer  Ibn-el-Färidh  und  in  anderen.  Von  hier  begab 
ich  mich  in  Begleitung  mehrerer  Eingeborner  zum  Thore  Bäb^ 
Sewile,  das  auf  der  Seite  von  AU-Cairo.  Sawile  ist  der  Name 
einesgrossen  Stadtviertels  in  Cairo,  so  genannt,  weil  Dscheuher,  der 
Sclave  des  MüifT,  als  er  Cairo  erbaute  und  das  Gebiet  vertheilte, 
die  Leute  aus  Sewile  in  Afrika  dahin  versetzte,  nach  ihnen  ward 
der  Ort  so  benannt,  heut  zu  Tage  sprechen  die  Aegypter  dieses 
Wort  Suweile  aus;  dort  wohnen  Leute ^   die  sich  mit  Alchymie 
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und  Taschenspielerkanst  beschäftigcD.  Hierauf  besuchten  wir  auf 
der  Grabstätte  Karäfe  das  Grab  der  Sejidet-en-Neßse,  Tochter 
des  Hasan  Ibn-eP-Seid  Ibn-il-Hasan  Ben  Alt  Ibn-Ebi-Tsllib.  Als 
wir  ihr  Grabzimmer  betraten,  fanden  wir  es  mit  Frauen  ange- 
füllt und  eine  von  ihnen  las  mit  lauter  Stimme  ihnen  den  Koran  vor. 
Unser  Scheich  besuchte  nun  noch  verschiedene  Gräber  be- 
ruhmter  Gelehrter,  worunter  auch  das  Grab  des  Imäm^s  Schafii. 
Das  Grab  besteht  aus  einem  hohen  Dome,  der  an  Festigkeit  des 
Baues  seines  Gleichen  sucht.  Das  Grab  des  Schaßt  ist  auf  der 
nordlichen  Seite.  Makrtst  berichtet,  dass  der  Erbauer  des  Domes 
des  Schäfit  der  Sultan  IbA'-l-Maäli  Mohammed  Sahtr-ed-Din ') 
Ibn-es-Sultän  Snif-ad  Din  Ebi  Bekr  Ben-Ejjub  gewesen  sei,  die 
Kosten  des  Baues  hätten  sich  auf  50,000  ägyptische  Dirheme 
belaufen.  In  demselben  Dome  ist  das  Grab  des  Sultins  el-Melik- 
el-Alif  Osmän  Ibn-es-Sultan  Ssalläh-id-Dtn  Jusuf  Ibn-Ejjub,  so 
wie  das  Grab  seiner   Mutter   Schemse.    Nicht    weit  von   diesem 
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Grabe  ist  das  Grab  des  Scheichs  Omer  Ibn-el-Faridh.  Sein  Vater 
stammt  aus  Hamäh,  von  wo  er  sich  nach  Cairo  begab ,  daselbst 
siedelte  er  sich  an  und  vertrat  vor  Gericht  die  Erbansprüche  der 
Frauen*}  gegen  die  Männer,  wovon  er  den  Nahmen  Färidh  erhielt. 
Ihm  ward  in  Cairo  sein  Sohn,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  ge- 
boren im  Monate  Sri-Krde  566  oder  556,  unter  der  Aufsicht 
seines  Vaters  wuchs  er  heran  in  allen  Tugenden,  studirte,  als  er 
grosser  ward^  die  Rechtswissenschaft  nach  den  Grundsätzen  der 
Schäßtten,  erlernte  die  Ueberlieferungen  vom  Häfif  Ibn  Äsäkir 
und  dem  Häfif-el-Mondiri'},  hierauf  ergab  er  sich  dem  zurückge- 
zogenem Leben  und  der  Lehre  der  Schufi  und  widmete  seine 
ganze  Zeit  der  Meditation  und  Beschaulichkeit.  Zuletzt  bat  er 
seinen  Vater  um  die  Erlaubniss  zu  einer  Reise,  begab  sich  in 
den  zweiten  Gebirgsarm  des  Dbhebel-el-Mukattam ,  hielt  sich  bald 
in  Höhlen ,  bald  in  den  verlassenen  Moscheen  der  Karäfe  auf,  in 
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der  Folge  kehrte  er  za  seiDem  Vater  Kuruck   and  verweilte  el« 
nige   Zeit  bei   demselben,  bald  aber   ergriff  ihn  die  Sehnsucht 
nach  dem  Derwisehleben  aufs  Nene,   er  kehrte  ins  Gebirge  sta- 
rück  und  lebte  mit  den  wilden  Thieren ,  so  dass  sich  diese  an  ihn 
gewohnten  und  nicht  mehr  vor  ihm  flohen.  Doch  w*ard  ihm  da- 
bei das  gottliche  Geheimniss  nicht  kund  gethan,  als  bis  ihm  der 
Scheich  el-Bakkil  sagte,   Gott  werde  sich  ihm  in  Mekka  offen- 
baren;  er  begab  sich  allsogleich  dabin,   obgleich  es   nicht  Zeit 
zur  Pilgerfahrt  war;   die  Kabe   schwebte  ihm  stets  auf  seiner 
Wanderschaft  vor.  In  einem  Thale,  das  vor  Mekka  lag,  brachte 
er  10  Nächte  zu  und  daselbst  offenbarte  sich  ihm  Gott.  In  Mekka 
blieb  er  fünfzehn  Jahre ,  hierauf  kehrte  er  nach  Aegypten  zurück 
und   hielt   sich    in  der  Predigerhalle  der  Moschee   Dschämi-el« 
Escher  aaf,  die  Imäme  demüthigten  sich  vor  ihm  und  Arm  und 
Reich  erflehten  seinen  S^en.  Er  starb  im  Jahre  632  und  ward 
in  der  Karife  begraben.  In  seinem  Grabzimmer  ist  eine  Prediger- 
kanzel und    Gebetnische.     Hier   sass   unser   Scheich  nieder  und 
las  die  Fatiha.  Viele  Menschen  waren  hier  versammelt,  die  Gebete 
und  das  Lob  des  Allerhöchsten  zum  Himmel  emporsandten,  immer 
mehr  Leute  versammelten  sich,   einzelne  erhoben  sich  und  reci- 
tirten  die  Gedichte    des   Scheichs,    dann   wiederholten  sie   das 
erste  Distichon,  während  in  das  zweite  Distichon  die  ganze  Menge 
einstimmte ,  dabei  weinten  und  wehklagten  sie  und  fielen  in  Ver- 
zQckungen,  so  dass  einige  von  denen,  welche  die  Gedichte  reci- 
tirten,  so  wie  auch  von  den  Zaschauern,  laut  aufschrieen,   ihre 
Kleider  abrissen  und  wie  wahnsinnig   hinausstürzten,    dabei  auf 
die  Betenden  nnd  Sitzenden  tretend.  Man  sagt,  dass  eine  solche 
Versammlang  alle  Freitage   daselbst  Statt  findet  und  dass   der 
Geist  des  Propheten  dabei  anwesend  sei.  Diese  Moschee,  wo  das 
Grab  des  Ibn-el-Firidh,  ist  in  der  Nahe  des  Dschebel-el-Mukat- 
tam  'Aridh^).  Jakdt  sagt  in  Moschterik:  el-'Aridh  ist  ein  hohes 
langes  Gebäude,  das  an  den  Berg  Dschebel-el-Mukattam  stösst, 
es   ist    einem    Thurme  ähnlich.    El-Häkim  Biemr-Illih  soll  es 
erbaut  haben. 
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Unser  Scheich  besuchte  hierauf  die  Moschee  cles  Scheichs 
Schähin-ed-Deniirclärchi,  der  im  Jahre  954  starb,  der  Sultan  erbaute 
über  seinem  Grabe  den  Dom  und  wies  viele  fromme  Stiftungen  zum 
Unterhalt  desselben  an.  Unser  Scheich  begab  sich  nun  zum  Grabe 
des  U^kbet  ^)  Ibn-^Amir-ifs-Sfahäbi.  Newewi  sagt  in  seinem 
Werke  Tehßb-el-Esmä :  U'kbet-Ibn-^Ämir  wohnte  in  Damaskus, 
sein  Haus  stand  in  der  Nähe  der  Brücke  Kantaret-Sinän  am  Bäh- 
TAmü,  hierauf  bewohnte  er  Cairo  und  verwaltete  Aegypten  fQr 
M6dwijet  Ihn  Ebi  Sofjän  im  Jahre  44.  Er  starb  und  ward  daselbst 
im  Jahre  58  begraben,  er  wohnte  der  Eroberung  von  Damaskus 
bei  und  war  der  Bote ,  der  dem  Chalifen  Omer  Ibn-el-Chattäb 
die  Nachricht  von  der  Eroberung  von  Damaskus  in  sieben  Tagen 
nach  Medine  überbrachte.  Ueber  seinem  Grabe  ist  eine  Moschee 
erbaut,  auf  dem  Grabe  hängen  Schild  und  Schwert.  Nachdem  un- 
ser Scheich  mehrere  Tage  in  Gesellschaft  gelehrter  uud  ange- 
sehener Männer  zugebracht  hatte,  begab  er  sich  nach  Buläk  und 
besichtigte  daselbst  die  Moschee  Dfch&mi-es-Sinänije;  daselbst 
predigte  gerade  ein  Prediger,  machte  aber  dabei  stets  Fehler  gegen 
die  richtige  Aussprache.  So  oft  er  nun  einen  solchen  Fehler  machte, 
sagt  unser  Scheich,  sah  ich  meinen  Begleiter  an  und  lächelte.  Der 
Prediger  aber  glaubte,  es  geschehe  aus  Bewunderung  seiner  Beredt- 
samkeit.  Wir  begaben  uns  von  da  fort  in  die  Derwischzelle  Sä- 
wijet-el-Kefchenije.  Siehe,  da  trat  unser  Prediger  ein,  der  noch 
immer  im  Glauben  lebte,  er  hätte  Beifall  gefunden.  Er  erzählte, 
dass  er  das  Predigeramt  mit  noch  einem  Andern  theilen  müsse,  der 
dieser  Stelle  nicht  würdig  sei ,  er  sei  naturlich  besser  dazu  geeig- 
net, so  sprach  er  fort,  bis  ihn  zuletzt  einer  der  Anwesenden  auf- 
klärte und  ihm  seine  Fehler  in  der  Predigt  und  in  dem  Gebete 
vorwarf.  Der  Prediger  entschuldigte  sich  damit,  er  sei  zerstreut 
gewesen,  da  er  früher  Hafchifch  genossen  habe.  Er  fing  nun  an 
spasshaft  zu  werden,  begann  sich  komischer  Worte  und  trivialer 
Ausdrücke  zu  bedienen,  bis  ihn  die  Anwesenden  zuletzt  fortjagten. 
Wir  aber  wunderten  uns  ob  dieses  Ereignisses,  das  kaum  glaublich 
scheint.  Unser  Scheich  besuchte  nun  auch  die  Moschee  des  Sultan 
Hasan  Ihn  Mohammed  Ibn  Kiläün.  Makriii  sagt :    Diese  Moschee 
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ist  unter  dem  Namen  Medreset  Sultan  Hasan  bekannt  und  li^  der 
Citadelle  gegenüber,  zwischen  dieser  and  der  Quelle  Birket-el-fil'), 
sie  steht  auf  der  Stelle,  wo  ehemals  das  Haus  des  Emirs  lUbogha-I- 
Jahjiwi  stand.  Der  Sultan  begann  den  Bau  im  Jahre  757,  erwei- 
terte dessen  Umkreis,  und  erbaute  sie  in  grösstem  ftlaasstabe.  Der 
Bau  dauerte  ununterbrochen  durch  drei  Jahre  fort  und  die  Kosten 
betrugen  jeden  Tag  20,000  Dirhem  und  tausend  MiskM  Gold.  Ma- 
krifi  sagt:  Eunuch  Muklib-efch-Sch&mt  erzählte  mir,  er  habe  den 
SulUn  Hasan  sagen  gehört,  für  das  Gerüst,  auf  dem  die  grosse 
Halle  erbaut  ward,  seien  100,000  Dirhem  ausgegeben  worden, 
nachdem  aber  das  Gewölbe  vollendet  war,  ward  das  ganze  Gerüste 
auf  die  Schuttstätte  geworfen.  Tch  hörte  den  Sultan  sagen :  Ware 
es  nicht,  dass  man  sagen  würde,  der  König  Aegyptens  war  nicht  im 
Stande,  den  Bau,  den  er  anfing  zu  vollenden,  so  hätte  ich  den  Bau 
dieser  Moschee  aufgegeben  w^en  der  grossen  Kosken.  Diese 
Moschee  ist  ein  wundervoller  Bau,  die  grosse  Halle  ist  65  Ellen 
lang  nnd  breit.  In  Aegypten,  Syrien,  Frak,  Maghreb  und  Jemen 
findet  sich  nichts,  wie  die  grosse  Kuppel  dieser  Moschee,  die  mar- 
morne Predigerkanzel  hat  nicht  ihres  Gleichen,  eben  so  wie  das 
grosse  Portal,  dann  die  vier  Medreseen,  die  sich  in  dem  Durk&'a 
der  Moschee  befinden.  Der  Sultan  wollte  vier  Minarete  aufbauen, 
von  denen  der  Ruf  zum  Gebete  ertönen  sollte,  drei  Minarete  waren 
vollendet,  da  sturtzte  am  Sonnabend  des  Monates  Rebi*el-Achir 
des  Jahres  762  der  am  Tbore  stehende  Minaret  ein  und  bei  drei« 
hundert  Waisen,  die  in  der  zu  wohlthätigen  Zwecken  gestifteten 
Schule  ernährt  wurden,  nebst  sechs  anderen  Kindern  verloren  da- 
bei das  Leben ;  der  Sultan  Hess  auf  dieses  den  Bau  nicht  weiter 
fortfuhren  und  nur  die  übrigen  zwei  Minarete  blieben  bis  auf  unsere 
Tage  stehen.  Dieses  Ereigniss  ward  von  den  Bewohnern  Cairo^s 
als  ein  Anzeichen  des  nahen  Sturzes  der  bestehenden  Regierung 
angesehen,  der  Sultan  ward  anch  wirklich  drei  und  dreissig  Tage 
nach  dem  Sturze  des  Minaretes  getödtet,  bevor  noch  die  Marmor- 
bekleidung der  Moschee  vollendet  war«  Der  Eunuche  ')  vollendete 
dieselbe.     Die  meisten  Ländereien  aber  in  Syrien  und  Aegypten, 
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die  der  Moschee  als  Stiftangen  angewiesen  waren  ,  wurden  einer 
Anzahl  von  Emiren  zum  Lehen  gegeben.  Da  diese  Moschee  ge- 
rade gegenüber  dem  Schlosse  steht^  so  stiegen  die  Emire  und  An- 
dere, sobald  Zwiespalt  mit  der  Regierung  entstand  auf  das  Dach  der- 
selben und  beschossen  von  da  aus  das  Schloss.  Der  Sultän-el-Me- 
lik-ef-Sähir  ^}  Berknk  duldete  dies  nicht,  und  Hess  die  Stiege^  die 
auf  die  Minarete  fahrte,  und  die  Häuser,  in  denen  die  Fakihe  wohn- 
ten und  von  wo  aus  man  auf  das  Dach  gelangte ,  von  dem  ge- 
schossen ward,  abbrechen.  Die  grosse  Terrasse  *)  und  die  Stiege, 
die  zu  dieser  Terrasse  vor  dem  Portale  der  Moschee  heraufTührte, 
wurden  ebenfalls  niedergerissen,  so  dass  man  nicht  zur  Moschee 
hinauf  kommen  konnte.  Das  eherne  Thor  ward  verrammt  und 
eines  der  Fenster  der  Medrese  eröffnet,  durch  welches  man  ins  In- 
nere der  Moschee  gelangte«  Diese  Moschee  steht  vor  dem  Thore 
der  Citadelle,  das  Bäb-es-Silsile  heisst.  Die  Mnefine  dfirfen  nicht 
auf  die  Minarete  hinaufsteigen,  sondern  müssen  von  den  Stufen 
dieses  Thores  zum  Gebete  rufen.  Als  der  Sultan  el-Melik-el-Mu- 
ejjed  den  Bau  seiner  Moschee  am  Thore  Bäh  Soweile  anfing,  kaufte 
er  dieses  eherne  Thor  um  500  Dinare  im  Jahre  819  und  brachte 
es  zum  Portal  dorthin.  Im  Jahre  825  ward  der  Ruf  zum  Gebete  auf 
beiden  Minareten  der  Moschee  wieder  erlaubt,  die  Stiege  und  die 
Terrasse  ward  wieder  hergestellt  und  an  die  Stelle  des'  alten  Tho- 
res, das  Muejjed  genommen  hatte,  ein  neues  gesetzt.  Als  wir  diese 
Moschee  betraten,  berichtet  der  Scheich,  sahen  wir  einen  grossen 
Saal,  besichtigten  dann  die  südlich  gelegene  Halle,  wo  die  Gebet- 
nische und  Kanzel,  von  dieser  Halle  aus  betraten  wir  eine  grosse 
Kuppel  mit  weiten  Fenstern ,  die  auf  den  Platz  er-Romeile  die 
Aussicht  haben.  Unter  dieser  Kuppel  liegt  Sultan  Hasan  begraben. 
Nachdem  unser  Scheich  diese  Moschee  besichtigt  hatte,  besah  er 
sich  die  grosse  Moschee  Dfchämi-el-Erher.  Makrifi  berichtet  Fol- 
gendes über  dieselbe:  Diese  Moschee  ist  die  erste,  die  in  Cairo  er- 
baut ward.  Der  Erbauer  derselben  ist  Dfchauher-el-Kätib-efs-Sfa- 
kali^),  derselbe,  der  Cairo  gegründet  hatte.     Vollendet  ward  diese 
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Moschee  im  Jahre  359.  Man  sagt  es  soll  in  dieser  Moschee  ein 
Talisman  sein,  der  die  Sperlinge  and  andere  Vögel  hindert^  da- 
selbst sich  anzubauen  and  zu  brüten.  Dieser  Talisman  bestellt 
aus  den  Bildern  dreier  Vögel,  die  auf  den  Capitälem  von  drei  Sau* 
len  ans  dem  Stein  gehauen  sind.  El-Häkim  biemr-IUäh  emeaerte 
diese  Moschee  und  bereicherte  sie  mit  vielen  Stiftungen.  Abermals 
ward  die  Moschee  erneuert  unter  dem  Melik-ef-Sähir  Beibers-el- 
Bondukdäri,  später,  als  im  Jahre  702  das  Erdbeben  in  den  ägypti- 
schen Landen  sich  ereignete,  stürzten  die  Moschee-el-ECher  uad 
die  Moschee  Dfchämi-el-Häkim,  so  me  die  Moschee  Dfchlbni  Mibr 
nieder.  Da  theilten  sich  die  grossen  Emire  in  den  Wiederaufbau 
der  Moscheen,  der  Emir  Rokn-ed-Din  Befchir  Ben  Dfchafchnegtr 
nahm  den  Aufbau  der  Moschee  Dfchämi-el-häkimi ,  der  Emir  Salir* 
den  der  Moschee-el-ECher,  der  Emir  Seif-od-din  Jektimdr  den  der 
Moschee  Dfchämi-efs-Srdlihi  auf  sich.  Später  ward  die  Moschee 
-el-Efher  nochmals  neu  aufgebaut  vonKädhi  Neidfchm-od-din  Mo- 
hammed Ben  Husein  Ben  Ali-el-Efchärdi  0  j  ^^^  Polizeipräfeeten 
von  Cairo,  im  Jahre  725.  Im  Jahre  761  ward  die  Moschee  aber- 
mals erneuert,  als  der  Verschnittene  Emir-Sa'd-od-Din  Befchir-el- 
Dfchamedär-en-Näfsiri  im  Hause  des  Emirs  Fahr-od-Din  nahe  bei 
der  Moschee  wohnte.  Er  wollte  an  derselben  eine  Spur  seiner 
Frömmigkeit  zurücklassen  und  bat  den  Soltan-el-Melik-an-NaGsir, 
dessen  Gefangener  er  war,  um  die  Erlaubniss  zur  Erneuerung  der 
Moschee,  welche  ihm  auch  ertheilt  ward,  er  besserte  nun  die  Mauern 
und  Decken  aus,  so  dass  die  Moschee  wie  neu  ward,  Hess  sie 
ganz  weiss  malen  und  neu  pflastern ;  den  in  der  Moschee  woh- 
nenden armen  Studenten  liess  erEss-Rationen  anweisen,  und  stiftete 
sehr  bedeutende  Stiftungen,  die  zum  Theile  noch  heut  zu  Tage  be- 
stehen. Makrifi  ist  sehr  weitläufig  in  Beschreibung  der  Moschee 
-el-Efher.  Unser  Scheich  erzählt :  Ich  besprach  mich  mit  den  Ge- 
lehrten, die  dort  Vorlesungen  hielten,  wohnte  ihren  Vorträgen  bei, 
sie  ersuchten  mich,  ich  sollte  ihnen  über  die  Ueberlieferungen 
oder  über  das  Werk  Scherh-el-el-ak&id ,  d.  i.  Commentar  der 
Glaubensdogmen,  von  Sad-ei-din-it-Teftäläni  Vorträge  halten ,  die 
Studenten  und  Wissbegierigen  umringten  mich,  doch  ich  entschul- 
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digte  mich  damit,  dass  meine  Zeit  zu  sehr  in  Anspruch  genommen 
sei  durch  den  Besuch  der  Wallfahrtsorte  und  der  Gräber  der  Hei- 
ligen, dass  ich  noch  überdiess  auf  der  Reise  nach  den  Hidfchäf  be- 
griffen sei.     Hierauf  verliess  ich  diese  Moschee  und  betrat  die  des 
Ahmed  Ihn  Tüldn.  MakriR  sagt:  der  Ort,  wo  die  Moschee  steht, 
wird  Dfchebel  Jefchkur  genannt,  daselbst  soll  Gott  sich  dem  Mo- 
ses geoffenbart  haben.     Den  Bau  dieser  Moschee  begann  der  Emir 
EbA'l-A'bblb  Ahmed  ihn  Tulän  im  Jahre  263  von  dem  Golde,  das 
er  auf  der  Spitze  des  Berges,  an  dem  Orte,  der  Tenndr  Firaün  heisst, 
gefunden  hatte.     Die  Kosten  des  Baues  betrugen  120,000  Dinare. 
Man  erzählt ,  als  Ibn  TAlun  nach  Oberägypten  reiste ,   sank  eines 
der  Pferde  in  der  Wüste  mit  dem  Fuss  in  den  Sand ,  der  Sclave, 
der  darauf  ritt,  stürzte  herab  und  siehe,  da  kam  eine  Spalte  in  der 
Erde  zum  Vorschein,  in  der  man  Geld  im  Werthe  von  einer  Million 
Dinaren  fand.    Ibn  Tülun  schrieb  desshalb  nach  Irak  an  den  Cha- 
lifen  Motemid  und  bat  ihn  um  die  Erlaubniss,  dieses  Geld  zu  frommen 
Zwecken  verwenden  zu  dürfen.  Davon  erbaute  er  das  Spital  ^).  Auf 
dem  oberen  Berge  fand  er  noch  weitere  Schätze  und  baute  davon  die 
Moschee,  was  von  dem  Gelde  übrig  blieb,  verwendete  er  auf  fromme 
Stiftungen.  Diese  Moschee  ward  unter  der  Herrschaft  der  Emire  er- 
neuert. Unser  Scheich  besuchte  nun  die  Moschee  Dfchämi-el-Muej- 
jedi:  diese  Moschee  ist  nahe  beim  Thore  Bäh  Säweile,  und  ward  vom 
Sultan  el-Melik-el-Muejjed  Ebü-n   Nafsr  erbaut;  diese   Moschee 
zeichnet  sich  durch  die  Festigkeit  ihrer  Bauart  besonders  aus,  der 
Bau  begann  im  Jahre  819.  Der  Sultan  wies   dieser  Moschee  eine 
Anzahl  Güter  in  Aegypten  und  Syrien  als  Stiftungen  an ;  als  man 
Marmorsäulen    und    Marmorplatten    zum    Bau    dieser    Moschee 
brauchte,  nahm  man  sie  von  den  Privathäusern  und  übrigen  Mo- 
scheen.   Das  Thor  der  Medreset  des  Sultan  Hasan  Ben  Mohammed 
Ibn  Klläün  and  das  eherne  Rauchfass,  das  neben  dieser  Medrese  stand, 
wurden  in  diese  Moschee  gebracht,  beide  Stücke  hatte  der  Sultan 
für  500  Dinare  gekauft ;  das  Rauchfass  ist  dasselbe,  das  noch  jetzt 
dort  an  der  Gebetnische  aufgehangen  ist.     Im  Jahre  821  neigte 
sich  die  Minaret  am  Thore  Bäb  Suweile  und  eine  Anzahl  Sachver- 
ständiger gaben  ihre  Ansicht  dahin  ab^  dass  sie  niedergerissen  wer- 
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den  müsste,  der  Sultan  gab  Befehl  zum  Niederreissen.    Bei  dieser 

Gelegenheit  machte  der  Scheich  el-H&fif  Schihib-ed-din  Ahmed 

Ben  Hadrchr-iofch-Schäfi^i  folgende  Verse : 

Es  strahlet  die  Moschee  Maejj^d*s  herrlich, 

Die  Minaret  ragt  hoch  dort  in  die  Laft! 

Da  sprichst:  weil  sich  der  Tharm  geneigt,  reisst  nieder  ihn! 

Dem  Schönsten  schadet  nichts  wie  bösen  Blickes  Gift. 

Gegen^die  Verse,  welche  den  Sturz  der  Minaret  der  Einwir- 
kung des  bösen  Blickes  zuschreiben,  machte  der  Scheich  Mahmnd- 
eFAtni  folgende  Verse,  worin  er  dies  bestreitet : 

Die  Minaret,  die  schOn  wie  eine  Braut, 

Warf  nieder  Gottes  Will'  und  das  Geschick, 

Die  Leute  sagen,  Ursach  d*ran  ist  böser  Blick: 

Mit  nichten,  schlechter  Stein,  aus  dem  sie  aufgebaut! 

Im  Innern  dieser  Moschee  ist  der  Ort,  wo  der  Sultan  el-Mu- 
ejjed  begraben  liegt.  Von  einem  der  Professoren  der  Moschee 
Dfchllmi-el-Efher  hörte  ich,  schreibt  dieser  Scheich,  dass  alle 
Prediger  Cairo^s  ohne  Erlaubniss  des  Sultans  predigen  und  es  ist 
nach  der  Rechtslehre  der  Hanafiten  bekannt,  dass  die  Erlaubniss 
des  Sultans  eine  Bedingung  ist  zur  Gesetzlichkeit  des  Freitag- 
gebetes. Derselbe  Professor  theilte  dem  Scheich  mit,  dass  jeder 
Prediger  aber  eine  Erlaubniss  vom  Kadhi^-el-Kudhät  (d.  i.  dem 
Kädhi  aller  Kädhi)  von  Cairo  hat;  hierauf  erwiederte  unser  Scheich 
dass  die  Erlaubniss  des  vom  Sultan  eingesetzten  Kadhi  die  Er- 
laubniss des  Stellvertreters  des  Sultans  sei  und  also  mittelbarer 
Weise  eine  Erlaubniss  des  Sultans.  Unser  Scheich  besuchte  in 
der  Folge  die  Insel  Raudha^),  die  im  Nil  nahe  bei  Cairo  liegt,  und 
fuhrt  in  Bezug  auf  dieselbe  folgendes  aus  Makrifi^s  grossem  Werke 
an:  Den  Namen  Raudha,  d.  i.  Garten,  führt  heut  zu  Tage  die 
Insel  im  Nil  bei  Cairo.  Im  Anfange  des  Islams  führte  sie  ganz  ein- 
fach den  Namen  Dfcheßre,  d.  i.  Insel,  oder  Dfchefiret-MiTsr,  d.  i. 
Insel  von  Aegypten,  oder  Dfchefiret-el-Hifsn^,  d.i.  Insel  der  Festung; 
von  der  Zeit  des  Efdhal  Ibn-Emtr-il-Drchojdfch  bis  heut  zu  Tage 
wird  sie  Raudha  fchlechtweg  genannt.  Diese  Insel  war  ehemals  be- 
festigt und  auf  derselben  befanden  sich  Gärten  und  Fruchte,  wie 
sonst  nirgends.    Als  Amru  Ben-el  Afsi  Aegypten  eroberte ,  ver- 
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theidigten  sich  die  Griechen  eine  Zeitlang  daselbst;  nachdem  sie 
eine  Weile  daselbst  belagert  worden  waren,  flohen  die  Griechen 
und  Amra  zerstörte  den  Thnrm,  so  wie  die  Manern  der  Insel,  wo- 
von sie  amgeben  war.  So  blieb  die  Insel^  bis  Ahmed  Ihn  TulAn  sie 
zn  befestigen  befahl,  im  Jahre  263.  Diese  Festnng  ward  aber  end- 
lich durch  den  Nil  zerstört.  Diese  Insel  wird  anch  Där-el-Mikjis, 
d.  i.  Hans  des  Nilmessers  genannt,  weil  daselbst  der  Nilmesser  ist. 
Die  Moschee  des  Amrd  war  einer  der  Orte,  die  zunächst  die  Auf- 
merksamkeit unseres  Scheichs  auf  sich  zogen.  Makrff}  berichtet 
von  derselben  Folgendes :  Wisse,  dass  in  Aegy pten,  als  es  im  Jahre  20 
der  Hidfchre  erobert  ward  und  die  Genossen  des  Propheten 
AU-Cairo  gründeten,  keine  andere  Moschee  da  war,  als  die  Mo- 
schee, die  in  Cairo  Dfchimi-el-ätik,  d.  i.  die  alte  Moschee,  heisst 
und  dies  ist  die  Moschee  des  Amru  Ben-el-a&fsi ,  auch  Tädfch-el- 
Dschewami,  d«  i.  Krone  der  Moscheen  genannt ;  es  ist  die  erste 
Moschee,  die  in  Aegypten  erbaut  ward.  Ebu  Said  Selef-el-Him- 
jari  sagt:  Die  Moschee  Amru^s  erreichte  eine  Länge  von  50 Ellen 
und  hatte  30  Ellen  in  der  Breite,  der  Weg  führte  um  dieselbe  von 
allen  Seiten  herum,  die  Moschee  hatte  zwei  Thore,  die  dem  Hause 
Amru^s  gegenüber  waren,  zwei  Thore  auf  der  Seite  gegen  den  Nil 
und  zwei  Thore  auf  der  westlichen  Seite;  das  Dach  war  sehr  herab- 
gebogen und  die  Moschee  hatte  keinen  Vorhof;  im  Sommer 
Sassen  die  Leute  in  dem  Räume  vor  dem .  Gebäude.  Kodhaai  sagt 
in  dem  Werke  ^}:  Amru  Ben-el-a&fsi  hatte  daselbst  eine  Prediger- 
kanzel, errichtet,  doch  Omer  Ibn-el-Chattib  befahl  ihm ,  dieselbe 
niederzureissen.  Was  glaubst  du  ?  schrieb  er  ihm,  während  du 
stehest,  sollen  die  Gläubigen  tiefer  als  unter  deinen  Fersen  sitzen! 
reisse  (die  Predigerkanzel)  nieder.  Zur  Zeit  Amru^s  ward  an  gar 
keinem  Orte  in  Cairo  das  Freitagsgebet  abgehalten,  als  in  dieser 
Moschee.  Der  erste,  der  diese  Moschee  vergrosserte,  ist  Meslewet- 
Ibn-Muchallid-el-Aufsäri  im  Jahre  53  der  Hidfchre,  der  damals 
M6&wije^s  Statthalter  in  Aegypten  war.  Als  nämlich  die  Moschee 
für  die  Andächtigen  zu  enge  ward,  klagte  man  diess  demMesleme, 
der  darüber  an  M6&wije  schrieb,  von  dem  der  Befehl  erging,  die 
Moschee  zu  vergrössern.    Man  vergrosserte  die  Moschee  von  der 
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östlichen  Seite,  von  der  Seite,  wo  das  Hans  Amra^s  stand ,  auch 
auf  der  Seite,  die  gegen  den  Nil  lieg(,  nnr  anf  der  südlichen  nni 
östlichen  Seite  ward  nichts  verändert ;  anf  der  nördlichen  Seite 
erbaute  man  einen  Thoreingang,  anf  dem  die  Menschen  sich  zam 
Gebete  anstellten,  er  liess  die  ganze  Moschee  mit  Kalk  weiss  aus- 
malen und  die  Manern  nnd  Decken  mit  Vergoldungen  verzi«reii. 
Man  sagt,  M6&wije  habe  ihm  befohlen ,  die  Minarete  zum  Gebets- 
rufe zu  erbauen.  Mesleme  erbaute  vier  Minarete  in  den  vier  Ecken; 
er  war  der  Erste,  der  den  Boden  der  Moschee,  mit  Binseamatten 
belegen  liess ,  ehedem  war  der  Boden  bloss  mit  Sand  bestreut. 
So  weit  el-Kudhä'  t.  In  der  Folge  riss  Abd-ol-Afif  Ibs  Merwin 
die  Moschee  im  Jahre  79  ganz  nieder,  als  er  Statthalter  von 
A^pten  war,  vergrösserte  sie  nach  der  östlichen  Seite  hin 
und  fugte  den  weiten  Platz,  der  auf  der  Seite  gegen  den  Nil  hin 
daran  stiess  zur  Moschee  hinzu,  nur  auf  der  östlichen  Seite  fand 
er  keinen  Platz,  mit  der  er  sie  hätte,  erweitern  ki'nnen.  Abd-ol- 
Melik,  Ihn  Merwftn  befahl  während  seiner  Statthalterschaft  über 
Aegypten,  das  Dach,  das  sehr  eingebogen ')  war,  zu  erhöhen.  Im 
Jahre  92  riss  Kurrat  Ibn  Schoreik  *)  el-Abii  die  Moschee  nieder  auf 
Befehl  des  Weltd  Ibn  -  Ibd-el-Melik,,  der  damals  StaUhalter  in 
Aegypten  war.  Auch  von  der  südlichen  und  östlichen  Seite  ward 
die  Moschee  vergrössert.  Im  Jahre  379  ward  ilie  von  Ibn  Schoreik 
errichtete  Predigerkanzel  durch  eine  goldene  ersetzt.  Dieselbe 
brachte  man  in  der  Folge  nach  Alexandrien  in  die  Moschee,  wo  sie 
sich  noch  jetzt  befindet.  Die  Moschee  ward  noch  erweitert  von 
SGilih  Ihn-Alilbn-Äbd-Alläh  Ibn-el-AbbsLs,  Ebu'l-Äbbäses-Seffäh's 
Statthalter  über  Aegypten,  nach  diesem  voBMusäBenlsä-l-Halfchim}, 
er-Refchid^s  Statthalter  über  Aegypten,  später  verbrannten  noch 
mehrmals  verschiedene  Theile  der  Moschee,  die  stets  wieder  herge- 
stellt und  erweitert  ward ;  in  dieser  Moschee  wird  der  Koran  der  Esmä, 
Tochter  des  Ebu  Bekr-Ibn  Abd-ol-Afif  Ibn  Merwin,  aufbewahrt,  den 
sie  für  700  Dinare  gekauft  hatte.  Abd-ol-Auf  Ibn  Merwän  hatte  diesen 
Koran  schreiben  lassen  und  als  die  Abschrift  vollendet  war,  versprach 
er  jedem,  dereinen  Fehler  darin  auffinden  würde  einen  abyssinischen 
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Sciaven  und  dreissig  Dinare.  Da  kam  ein  Mann  ans  dem  Hamrä 
von  Kufe ^},  dieser  buchstabirte  den  ganzen  Korin  durch:  Dann 
kam  erznAbd-ol-Anr  und  sagte  ihm,  er  habe  einen  Fehler  gefunden, 

richtig    fand   man   in   dem   Satze   i^ß*  i^jm^j^  ii  jL\\jjiiij\ 
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das  letzte  Wort  in  im^  verschrieben.  Der  Chalife  Hess  das  Blatt 

durch  ein  anderes  ersetzen  und  dem  Manne  einen  abyssinischen 
Sciaven  und  dreissig  Dinare  geben.  Als  Abd-ol-Afif  starb ,  ward 
dieser  Koran  aus  seinem  Nachlasse  verkauft  und  sein  Sohn  Ebu 
Bekr  erstand  ihn  ffir  tausend  Dinare.  Als  dieser  starb,  kaufte  ihn 
dessen  Tochter  Esmä.  In  der  Folge  brachte  ein  Mann  aus  Irak^ 
einen  Kor&n,  welcher  derselbe  gewesen  sein  soll,  aus  dem  Osmän 
las  an  dem  Tage,  an  dem  er  getödtet  ward ;  auf  demselben  waren 
noch  die  Spuren  des  Blutes  zu  sehen,  dieser  Korin  sollte  aus  dem 
Schatze  des  Chalifen  Moktedir  stammen;  er  ward  in  der  Moschee 
aufbewahrt  und  der  Imäm  pflegte  abwechselpd  einen  Tag  aus  dem 
Einen  und  den  folgenden  Tag  aus  dem  Andern  zu  lesen,  bis  man  den 
KorUn  Osmftn^s  entfernte ,  weil  ein  Streit  über  die  Echtheit  des- 
selben entstanden  war.  Nachdem  unser  Scheich  diese  Moschee, 
die  er  mit  der  ommeischen  von  Damaskus  vergleicht,  besichtigt 
hatte,  besuchte  er  mehrere  andere  heilige  Stellen,  worunter  vor- 
zuglich das  Grab  des  Hasan  und  Husein^s,  der  Söhne  Ali^s^  das  Grab 
des  letzteren  war  ehemals  in  Askalin ').  Ais  aber  die  Franken  diese 
Sladt  eroberten,  brachte  man  sein  Haupt  nach  Cairo,  wo  schon 
das  Grab  Hasan's  war,  dies  geschah  im  Jahre  545.  Hierauf  be- 
sichtigte der  Scheich  die  Moschee  Dfchämi^  KAPsön  oder  KaisAn*), 
die  in  der  Strasse  ausserhalb  dem  Thore  Bdb-Suweile.  Den  Bau 
dieser  Moschee  fing  der  Emtr  Küfsün  im  Jahre  730  an.  An  der 
Stelle  stand  sein  Haus ,  er  riss  es  nieder,  Hess  einen  Baumeister 
aus  Tebrtr  kommen  und  baute  die  zwei  Minarete  dieser  Moschee 
nach  dem  Vorbilde  der  Minaret,  die  AI)  Schah,  der  Vefir  des 
Sultan  Ebu  Slid  in  seiner  Moschee  in  Tebrtf  hatte  bauen  lassen. 
Hierauf  besuchte  er  die  Grabstätte  des  berühmten  Gelehrten  Dfche- 
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lol-od-din-is-Sdjati«).  Dieser  ist  ia  seiner  eigenen  Grabstatte  be- 
graben, über  seinem  Grabe  ist  ein  grünes  Kleid  ausgebreitet  and 
darüber  eine  schone  Kuppel  gewölbt.    Hierauf  bewanderte  unser 
Scheich   im  Castell  den  tiefen  Brunnen,  der  jetzt   als   Josephs 
Brunnen  bekannt  ist ,  der  aber  zu  jener  Zeit  Halesdn')  genannt 
ward ,  dieser  Brunnen  ward  vom  SuItin-el-Ghärt  mit  ungeheuren 
Kosten  gegraben.     Eine  andere  Wasserleitung  führt  auf  festen  ge- 
wölbten Bogen  der  Citadelle  das   Wasser  des  Nils  zu,  das   mit 
Wasserrädern  aus  dem  Nil   in  die  Wasserleitung  hinaufgezogen 
wird ;  viele  Fonds  sind  zum  Unterhalt  dieser  Wasserleitung  vom 
Sultan  el-Ghüri  angewiesen.    Der  Scheich  besuchte  hierauf  einen 
Ort  im  Castell,    Kafsr  Jnsuf,  d.  i.  Josephs  Schloss  genannt,  wo 
das  Kleid  der  Kabe  gewebt  wird.   Die  Einschlagfaden  sind  von 
Seide,  einer  über  den  andern ,  die  Leute  sitzen  auf  einem  Gerüste 
oben,  und  andere  auf  Stühlen  unten,  ist  ein  Theil  gewebt,  so  zeigt 
sich  die   Schrift;  daselbst  sah   der  Scheich  auch  ein  Modell  aus 
zugehauenen  Bretern,  das  an  Grösse  der  Kabe  gleichkam ,  um  über 
dasselbe  das  Kleid  der  Kabe  auszubreiten.    Diese  Leute  hier  sind 
Jahr  aus  Jahr  ein  so  beschäftigt ;  daselbst  webten  sie  auch  ein 
Kleid  fiir  das  Grab  Abrahams,  das  innerhalb  des  Steines  Abrahams 
in  der  Nähe  der  KM>e;  ferner  weben  sie  daselbst  längliche  Top* 
piche,  die  den  gewöhnlichen  Bet-Teppichen  ähnlich  sind,  mit  vielfar- 
bigen, darauf  abgebildeten  Gebetnischen,  diese  Teppiche  hälfen 
aber  zusammen  und  werden  in  der  Moschee  von  Mediun  ausge- 
breitet.   Zunächst  besuchte  nun  unser  Scheich  die  Gräber  der 
Scheiche,  die  ihr  Leben  in  der  Moschee  Dfcbämi^-el-Efher  zuge- 
bracht hatten ;  hierauf  das  Grab  des  Sultilns  Käitbäi,  ober  w*elchem 
eine  grosse  Kuppel,  ^n  dem  oberen  Theile  des  Grabes  ist  die 
Fussspur  des  Propheten  in  einem  Felsenstücke  zu  sehen,  darüber 
ist  eine  schöne  Kuppel  aus  reinem  Silber,  das  vei%*oldet  ist.  Diese 
Fussspur,  sagt  unser  Scheich,   kusste   ich  und  flehte  dabei  um 
Gottes  Segen.    An  der  nördlichen  Mauer  ist  das  Grab  der  Frau  des 
Sultans  Käitbäi  und  über  ihrem  Grabe  ist  ebenfalls  auf  einem  Fel- 
senstücke die  Fussspur  des  Abraham,  und  ober  diesem  Felsstücke 
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ist  eine  hölzerne  Kuppel. — Hierauf  begab  ich  mich  in  die  Moschee 
des  Sultans  Berkük,,  wo  ein  schöner  Minaret,  auf  dessen  Spitze 
eine  Ente  aus  Messing  ist,  von  der  man  behauptet,  wenn  sie  sich  in 
der  Richtung  von  Syrien  und  Anatolien  hinwende,  dann  entstehe 
Theurung  in  Aegypten ;  wenn  sie  sich  aber  in  der  Richtung  von 
Cairo  wende,  dann  herrsche  Ueberfluss.  Dann  begaben  wir  uns 
in  die  Moschee  Drchämi-*ei-Jeschbekije,  so  genannt  nach  dem 
Sultan  Jefchbek  Ibn-Mehdi-*ed-Dewädär.  Nachher  besuchten  wir 
die  Moschee  Dfchami-el-HAkim.  Diese  Moschee  war  ehedem  vor 
demThoreBäb-el-Futdh,  einem  der  Thore  von  Cairo,  erbaut  ward 
diese  Moschee  vomEmir-ol-Muminin-el-A^nfBiliähNifärlbn  Muifs- 
lidin-IUah,  vollendet  ward  sie  von  seinem  Sohne  el-häkim  Biemr- 
IlUh.  Als  der  Emir-el-DfchojAfch  Bedr-*el-Dfchemäli  Cairo  erwei- 
terte und  die  Thore  dort,  wo  sie  noch  heut  zu  Tage  stehen,  erbaute, 
kam  diese  Moschee  innerhalb  der  Stadt  zu  stehen,  jetzt  heisst 
diese  Moschee  Dfchämi^-el-HsÜdm  oder  Dfchäroi-el-Enwer.  Im 
Jahre  404  wies  el-Hakim  dieser  Moschee  das  Einkommen  einer 
Anzahl  Chane  und  Güter  an.  Diese  Moschee  ward  neu  aufgebaut 
im  Jahre  703,  als  sich  ein  Erdbeben  in  Aegypten  ereignete;  alles 
erbebte  in  Cairo  und  dessen  Umgebung,  die  Mauern  und  Strassen 
krachten  und  die  Erde  bewegte  sich  mit  allem,  wias  darauf  war. 
Das  Volk  glaubte,  dass  der  Himmel  auf  die  Erde  herabstürzen 
wolle,  alles  flüchtete  sich  und  suchte  sich  aus  den  Wohnungen  zu 
retten,  die  Weiber  liefen  angstvoll  umher,  überall  hörte  man  Ge- 
schrei und  Wehklagen,  und  jeder  suchte  sich  wo  anders  hin  zu  ret- 
ten ;  niemand  war  im  Stande  weder  ruhig  zu  bleiben  noch  zu  fliehen 
wegen  der  einstürzenden  Mauern,  fallenden  Dächer  und  Minareten. 
Das  Wasser  des  Nils  trat  aus  und  warf  die  Schiffe  einen  Bogen- 
schuss  weit  vom  Ufer  weg,  dann  zog  sich  das  Wasser  zurück  und 
die  Schiffe  blieben  auf  der  Erde  sitzen,  die  Einwohner  Cairo's 
flüchteten  sich  in  die  Wüste  und  brachten  die  Nacht  vor  den  Tho- 
ren  zu ;  die  Leute  beteten  den  Donnerstag  und  Freitag,  auch  die 
Nacht  hindurch  und  flehten  in  den  Moscheen  zu  Gott  Unter  an- 
deren Gebäuden,  die  durch  das  Erdbeben  litten,  war  auch  die  Moschee 
des  Häkim,  viele  der  Erker ')  dieser  Moschee  stürzten  herab,  der 
obere  Theil  der  Minarete  war  zerstört,  die  Decken  und  Mauern 
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klafteD  weit.  Der  Emir  Rokn-od-Din  Beibers-ei-Drchärchegtr  liess 
Kaerst  diese  Moschee  wieder  herstellen  and  wies  ihr  das  Einkommen 
einiger  Gründe  anf  der  Insel  (Randha)  nnd  in  Oberägypten,  so  wie 
in^  Alexandrien  an,  die  jedes  Jahr  ein  bedeutendes  Einkommen  ab- 
warfen. Später  ward  diese  Moschee  nochmals  erneuert  and  neu 
gepflastert  in  den  Tagen  des  Emirs  el-Melik-en-Nafsir  Hasan  Ibn 
Mohammed  Ibn  Kiläün.  Als  ich  diese  Moschee  betrat,  schreibt 
unser  Scheich,  fand  ich  daselbst  Greise  der  Borhäni,  Ahmedi,  Mu- 
tawwal^)  und  S&di-Derwische,  die  alle  Gott  nach  ihrer  Weise 
priesen.  Die  Medreset-el  fachrije*)  wird  auch  Medreset-el-Benit 
genannt  und  zwar  aus  Folgen  der  Ursache:  ein  Mädchen,  das  kei- 
nen Mann  finden  kann,  begibt  sich  am  Freitage  zur  Zeit  des  Ge- 
betes in  diese  Moschee  und  sizt  an  einem  besondern  Orte  dort 
nieder.  Sind  die  Andächtigen  dann  in  der  ersten  Verbeugung  der 
ersten  Rikaa  des  Gebetes  begriffen,  so  geht  sie  zwischen  den  zwei 
Reihen  der  Betenden  durch,  dann  findet  sich  alsbald  ein  Mann  für 
sie :  man  hat  dies  erprobt.  Endlich  entschloss  sich  unser  Scheich 
zar  Abreise  nach  Hidfchäf,  er  kam  mit  mehreren  Beduinen 
überein  unter  Einwilligung  des  Scheichs  der  Pilgerkarawane  und 
schloss  mit  den  Beduinen  einen  Vertrag  ab,  dass  sie  ihn  bis  nach 
Medine  bringen  sollten ,  drei  von  den  Beduinen  wurden  unserem 
Scheich  als  Begleiter  mitgegeben,  er  miethete  fünf  Kamehle,  auch 
sollten  ihn  noch  Reiter  begleiten.  Er  traf  alle  Vorkehrungen  zur 
Abreise :  seine  Freunde  und  Bekannten,  so  wie  die  Gelehrten  und 
Scheiche  der  Moschee  Dfchämi-el-Efher  kamen,  um  von  ihm  Ab- 
schied zu  nehmen ;  der  Pascha  gab  ihm  einen  Fermän  an  alle  Be- 
duinen, Dorfbewohner  und  an  die  Einwohner  vom  Jembu^  mit,  auf 
dass  sie  ihm  alle  mögliche  Unterstatzung  gewähren  sollten.  So  wie 
er  Cairo  durch  das  Bäb-efch-Scha^arije  betreten  hatte,  so  verliess 
er  es  durch  dasselbe  Thor.  Auf  dem  Wege  kam  man  an  den  .  Grä- 
bern der  tscherkessischen  und  anderen  Sultane  und  den  ewigen 
Ruhestätten  derselben  vorbei,  daselbst  betete  der  Scheich  und 
flehte  Gott  um  Segen  für  die  Weiterreise  an.  Zulezt  erreichten  sie 
das  Grab  des  Sultans  Käitbäi,  der  unter  einer  grossen  festgebauten 
Kappel  begraben  liegt.  Hier  stiegen  wir,  erzählt  unser  Scheich,  ab, 
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besuchten  die  heilige  Fassspar  des  Propheten  and  Abrahams  und  be- 
teten daselbst.  Dann  sassen  wir  in  dem  für  uns  aafgeschlagenen 
Zelte  nieder  und  brachten  die  Nacht  aufs  Beste  za.  Hier  endet  die 
ägyptische  Reise  und  beginnt  die  arabische,  die  im  folgenden  Buche 
beschrieben  werden  wird. 

(Die  ForlMiKuig  «ntliält  die  PilgerfahH  nach  Mekka  und  Hedina.) 


Noch  wurden  zum  Abdrucke  in  diesem  Sitzungsbericht  be- 
stimmt : 

Herrn  Dr.  J.  G.  von  Hahnes ,  k.  k.  Consuls  in  Janina,  ,,Be- 
merkungen  aber  das  albanesische  Alphabef^: 

§.  1.  Das  Alphabet. 


1.  V  A 

a 

19.  H  Ra 

T 

37. 

i  Sa                  ^ 

2.  i  E 

offen  e 

20.  /  Rra 

rr 

38. 

i9k  Ba                b 

3.  i  / 

• 

1 

21.  <5  Fa 

f 

39. 

i  Mha            mb 

4.  0  0 

0 

22.  V  !>  Aa 

griech.  d 

40. 

id  Pa                  p 

5.  ö  0 

u 

23.  l  Ma 

m 

41. 

V  Na                 n 

6.  4  J7 

•• 

u 

24.  3  Ja 

deatschj 

42. 

1)  Taeh          tsch 

7.  >  >  E 

stumm  e 

25.  h  Gha 

gh 

43. 

n  Dscha       dsch 

8.  8  Sa 

s 

26.  K  iV^Aa 

ngh 

44. 

f  Ndseha  ndsch 

9.  VCo 

K 

27.  i  Cr/a 

& 

45. 

5  8ta                st 

10.  l  Tsa 

t8 

28.  S  iVfl[/ 

ngj 

46. 

A  Scha           seh 

11.  7  Dsa 

ds 

29.  y  Ta 

7 

47. 

4/  «/a        franz.  j 

18.  j.  Nds 

■ 

nds 

30.  ij  P8a 

ps 

48. 

^  iScA^a        seht 

13.  e  Wa 

w 

31.  €  Ha 

h 

49. 

V  Te                te 

14.  D  La 

1 

32.  X  CAa 

dunkel  ch 

50. 

vk  i^'a»             nj 

15.  \  Lja 

y 

33.  3  C%/a 

bell  ch 

51. 

VI  A«                 a8 

16.  %  Kja 

kj 

34.  1  Ta 

i 

52. 

(«)  Q        griech.  ci> 

17.  c  Ka 

k 

35.  A  I>a 

d 

18.  8  Xan 

X 

36.  %  Nda 

nd 

8%2 


$.  2.  Ausscheidung^  der  D6ppelbuehstaben. 

Eine  nähere  Prfifung  dieses  Alphabetes  verlangt  vor  allem  die 
Ansscheidang  der  darin  vorkommenden  Doppelbachstaben  von  deo 
einfachen.  —  Der  Verfasser  versteht  anter  ersteren  alle  diejenigen, 
deren  Laut  darch  mehrere  Bnchstaben  desselben  Alphabetes  wie- 
dergegeben werden  kann  nnd  in  deren  Form  die  Zasammenziehang 
jener  Bachstaben  in  ein  Zeichen  annoch  sichtbar  ist.  — 

1.  i  Ndsa  —  der  untere  Querstrich  zeigt  im  Verein  mit  dem 
damit  verbundenen  das  v  an,  welches  vor  7  Dsa  tritt. 

2.  K  Nghüj  das  dem  K  Gha  vortretende  v  wird  durch  den  an 
der  Spitze  des  Balkens  angesetzten  Strich  angedeutet. 

3.  h  Gja  aus  k  Gha  und  ^  Ja  zusammengesetzt  (§.  4.  Nr.  8). 

4.  S  Pfgja  aus  Nr.  2  und  3  susammengesetzt. 

5.  1^  Aa  aus  u  Pa  und  %  Sa. 

6.  )0(  Nda  aus  v  Na  und  A  Da. 

7.  (L  Mba  aus  l  Ma  und  e  Wa. 

8.  \  Sta  aus  1  Ta  und  «  Sa. 

9.  J  Ja  (sprich  französ.),  aus  X  Scha  und  dem  unten  ange- 
hängten 3  «/a,  welches  den  scharfen  äfcA-Laut  in  den  des  französi- 
schen J  erweicht. 

10.  j^  SchahVLS  X  Scha  und  angehängtem  <)  Ta. 

11.  V  3V,  eine  einfache  Verbindung  des  1  Ta  mit  ^  oder 
stummem  e. 

12.  vk  iy)*an  aus  v  Na  und  angehängtem  :>  Ja. 

13.  ^  As  aus  V  A  und  <  jSna. 

14.  a  Dschtty  das  auf  den  Kopf  gestellte  Zeichen  lässt  sich  als 
eine  Zusammensetzung  von  y  d  und  X  ffch  betrachten.  S.  auch  hin- 
ten Nr.  34. 

15.  ^  NdschUy  dessen  n-Laut  durch  den  dem  vorigen  Zei- 
chen angehängten  Strich  angedeutet  wird. 

Man  könnte  endlich  wohl  auch  y^  Kja  und  8  Ksan  in  die  Reihe 
der  Doppelzeichen  setzen,  weil  ersteres  aus  ^v  d.  h.  aus  k  und  j 
bestehend  und  durch  den  Aspirationsstrich  ($  10)  getrennt,  « 
aber  aus  ^^^  d.  h.  aus  Ar,  s  und  j  bestehend  angenommen  werden 
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kann  ^).  Indessen  wurden  diese  Zeichen,  wegen  ihrer  Aehnlichkeit 
mit  entsprechenden  fremden  Bacbstaben  anter  die  einfachen  mit- 
aufgenommen. 

Nach  Abzug  der  obigen  15  Doppelzeichen  verbleiben  37  ein- 
fache Zeichen.  Von  diesen  kommen  8  auf  Vocale  und  29  auf  Con- 
Benannten. 

$.  3.  l¥endan|p  der  Buchstaben« 

Der  näheren  Betrachtung  über  die  einzelnen  Zeichen  muss 
der  Verfasser  eine  Bemerkung  über  die  Veränderung  vorausschicken, 
welche  eine  Anzahl  derselben  bei  ihrem  U ebergange  von  den  asia- 
tischen Alphabeten  in  das  albanesische  erleiden.  — 

Das  Umschlagen  der  Buchstaben  von  der  Rechten  zur  Linken 
und  umgekehrt,  vermöge  dessen  die  Züge,  welche  früher  auf  der 
einen  Seite  standen ,  auf  die  entgegengesetzte  versetzt  werden, 
gleichsam  als  ob  die  jüngere  Form  ein  Spiegelbild  der  älteren  wäre, 
findet  im  Albanesischen  bei  mehreren  Buchstaben  StaAt.  Häufiger 
aber  verändert  der  asiatische  Buchstabe  bei  dem  Uebertritte  in  das 
albanesische  Alphabet  seine  Stellung  in  der  Art ,  dass  sich  seine 
Basis  am  ein  in  seiner  Spitze  oder  über  derselben  gelegenes  Cen- 
trum kreisförmig  zu  bewegen  anfangt  und  erst  nachdem  sie  einen 
grösseren  oder  kleineren  Kreisabschnitt  dnrchlaufen  hat,  von 
neuem  fixirt. 

Die  Richtung,  in  der  diese  Drehung  Statt  findet,  ist  stets  die- 
selbe, sie  geht  von  der  linken  zur  rechten  (fast  immer  von  unten 
nach  oben),  ein  Astronom  würde  sagen,  der  Buchstabe  rotire  von 
Westen  nach  Osten.  — 

Der  Verfasser  bezeichnet  die  erste  der  erwähnten  zwei  Be- 
wegungen mit  dem  Worte  Umschlag,  die  zweite  mit  dem  Worte 
Wendung  und  versteht  unter  V4,  Vs,  V4  Wendung  den  Kreisab- 
schnitt, welchen  der  Buchstabe  in  der  angegebenen  Richtung  durch- 
läuft. — 

Nun  ergibt  sich  aber  aus  der  Vergleichung  verschiedener  Al- 
phabete, dass  dieselbe  Form  vor  ihrer  Fixirung  einen  kleineren 


^)  Das  zweite  Zeichen  unterscheidet  sich  Ton  dem  ersten  nur  dadarch, 
dass  hier  der  Aspirationsstrich  gewunden  sUtt  gerade  ist.  $.  10.  -^  Die 
Manuscripte  zeigen  auch  noch  andere  in  dem  Alphabete  nicht  angeführte 
Ligatoren,  s.  B.  V  für  ju. 
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oder  grösseren  Kreisabschnitt  durchläuft,  sich  also  weniger  oder 

^   \ 

mehr  von  der  StelluDg  des  Urbildes  entfernt,  ä.  B.  a. 

Ist  nun  etwa  diejenige  Form  als  die  ältere  anzunehmen ,  deren  Ab- 
stand von  dem  ürbilde  der  geringere  ist?  Der  Verfasser  vermag 
es  nicht,  diese  Frage  auch  nur  annäherungsweise  zu  beantworten, 
sie  möchte  aber  wohl  die  Aufmerksamkeit  der  Männer  vom  Fache 

verdienen.  — 

Um  das  aufgestellte  Gesetz  über  die  Wendung  der  Buchstaben, 
welches  auch  auf  mehrere  Zeichen  des  griechischen  Alphabetes 
Anwendung  findet*),  im  Einzelnen  nachzuweisen,  sind  hier  vorerst 
nach  der  oben  angegebenen  Reihenfolge  alle  diejenige  Buchstaben 
zusammengestellt,  welche  demselben  unterliegen.  Es  folgen  hierauf 


>)  Gewendeto  Buchstaben  fioden  sich  im  griechischen  Alphabete  folgende: 
4     mit  Vb  Wendung  aus  dem  phönicischen  '^. 

A^  mit  Va  Wendung  aus  dem  phßnicischen  \f^  SehiHf  es  macht  später 
abermals  eine  Viertels  Wendung  und  wird    ^. 

A     in  y^  Wendung  aus   >  J 

-.  ,  ,  ts      I  hier  erfolgt  die    Wen* 

t    in  %  Wendung  der  Querstnche   von   K      f    ^  ._ 

'B  V      \    düng  enfk'iesener  Mas- 

A     in  %   Wendung    aus  \/    s.    Frana  Eiern.  /  sen  nach   dem  Ueber- 
Epigraphices    Graecae  S.   17  und  S.    25  letite  V  S»nge. 

Reihe  J 

^  in    V2    Wendung   aus    dem    phönicischen  f^  Jod.  —  Spater  macht  es 

abermals  eine  kleine  Wendung  und  wird  1. 

T  oder  \/     (Franz,  S.  25)  in  y^   Wendung    aus   dem  phönicischen     / 

Vau  (das  albanesische  v  ^  fiele  nach   dieser   Ableitung  zwischen   diese 
beiden  Zeichen;  s.  auch  $.  i  Nr.  2.  —  Der   neugriechische  Laut  des  ▼ 

ist   durchweg   f.   Nach    dieser  Ableitung    hätten  T   und   F"  einerlei   Ur- 
sprung, s.  jedoch  Franz  S.  20.  — 

Der  Verfasser  vermochte  keine  griechische  Form  aufzufinden,  aus  wei- 
cher sich  mit  Sicherheit  auf  eine  Bewegung  in  anderer  Richtung  aXß   der 


I  angegebenen  schliessen  liesse 


845 

diejenigen  Bächstaben ,  welche  nach  der  einen  oder  andern  Seite 
umschlagen  und  diesen  sind  endlich  diejenigen  angereiht,  welche 
ihre  alte  Stelliing  anverändert  beibehalten.  — 

§.  4.  Ge%¥endeie  Baehstaben« 

Das  phönicische  ^  macht  Vg  Wendnng  and  der  Qaerstrich 
macht  im  Vei^leiche  zu  dem  Grandwinkel  des  Zeichens  dieselbe 
Wendang.  Das  albanesische  Zeichen  in  V«  Wendang  aaf  den  Kopf 
gestellt  ergiebt  das  älteste  griechische  4  von  der  Rechten  zur  Linken 
geschrieben.  Die  Stellang  des  N  der  Osken  and  Samniter  ist  zwi- 
sthen  dem  albanesischen  and  hetraskisch-griechischen,  der  Grand- 
winkel des  albanesischen  Zeichens  macht  eine  kleine  Wendang,  der 
Qaerstrich  bleibt  der  phönicische  and  ein  vierter  Strich  wird  vor- 
gesetzt. 

Das  phönicische  Vau  7  stellt  sich  in  halber  Wendang  aaf  den 
Kopf  and  erhält  ein  Ohr.  Man  bemerke  die  Verwandtschaft  der 
albanesischen  Zeichen  4  nnd  f  tr.  — 

Auf  der  Athener  Bleiplatte,  bei  Franz  S.  I689  findet  sich  8  als 

V  and  in  Ther.  1.  a  K  — 

8.  v>  franz.  p  griecL  C- 

Das  phönicische  Zculey  s.  Franz  S.  17,  stellt  sich  in  halber 
Wendang  aaf  den  Kopf.  — 

4—7.    €  A,  c  Ar,  j  3,  chj  s. 

Als  gemeinsame  Grandlage  dieser  Zeichen  Hesse  sich  das  phö- 
nicische O  Gain  betrachten  (das  eingeschriebene   >  wird  $.   10 

als  Haachzeichen  erklärt). 

Aas  der  conseqaenten  Entwicklang  der  vorliegenden  Zeichen 
scheint  za  folgen,  dass  vor  Alters  nicht  nar  j  and  cA,  sondern  aach 
das  reine  h  als  dem  Ar-Laate  verwandt  betrachtet  warden.  Zahlreiche 
Sparen,  sowohl  in  den  phönicischen  als  in  den  indischen  Alphabe- 
ten deaten  hieraaf  hin.  Die  vorliegenden  albanesischen  Bachstaben 

Sitzb.  d.  philos.-hl8ior.  Cl.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  V.  Hit.         %0 
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können  gewisserma^aen  als  die  Verbindungsglieder  der  in  den  bei- 
den letztgenannten  Alphabeten  zerstreuten  entsprechenden  Zeichen 
betrachtet  werden.  Eine  specielle  Begründung  dieser  Ansichten 
möchte  hier  zu  weit  (lihren ,  wir  beschränken  uns  daher  nur  aaf 
die  Zusammenstellung  einiger  Zeichen : 

fy  h  hieroglyphisch)  "^  h  hieratisch ; 
fi  k  und  ch  hirnjaritisch,  s.  auch  Nr.  8 ; 
O  J  kabylisch,  g  griechisch,  k  hetruskisch,  ^  g  lykisch  ; 
O  gh  phönicisch^hebräisch,  S  ga  urindisch  (Doppelzeichen  ?)9 
Q  Westgrotten  Insch.  O  Af  pka  u.  s.  w. ; 
p  Ä?9  ^  j  hebräisch ; 

D  7')  3  '^  palmyrenisch ; 

ni  und  ^  j  phönicisch,  0\  h  sindhisch ;  "" 

(k  k  und  P  k  punisch,  D  k  und  g  hetruskisch  und  c  oskisch  ; 

0  k  urgriechisch  9  ©  gh  punisch,  O  k  coreanisch,  s.  auch 

Nr.  20. 

8.  [igh. 

Das  phönicische  und  demotische  ^  kaf  stellt  sich  in  halber 
Wendung  auf  den  Kopf. 

Bemerkenswerth  scheint,  dass  das  hieratische  ^  ^  in  gleicher 
Wendung  genau  das  albanesische  i  gja  ergibt,  welches  wir  oben 
als  Doppelbuchstaben  erkannt  haben. 

Das  phöniciscbe  ^  Chet  als  ch  lässt  sich  in  die  albanesischen 
Buchstaben  h  und  ^  weich  ch  auflösen.  — 

9.  V  griech.  d. 

Das  phönicische  ^  ^  Daleth  stellt  sich  in  halber  Wendung 
auf  den  Kopf  und  der  den  Winkel  des  Bauches  sebliessende  Strich 
macht  ebenso  wie  in  v  eine  kleine  Wendung. 

Diess  Zeichen  wird  jedoch  auch  L  geschrieben. 

10.,  V  griech.  7  (s.  $.  8  a.) 

Das  phönicische  Gimel  j  stellt  sich  in  halber  Wendung  auf 
den  Kopf;  über  das  eingeschriebene  A  >•  S*  10* 


847 

11.  i«k  deutsch  ft. 

Das  phönicische  Beth  ^  macht  eine  Viertelwendung  und  das  < 
wird  in  die  Mitte  gerückt. 

Imgriechischen  bleibt  die  Stellung  dieselbe,  die  Bogenlinie 

streckt  sich  gerade  und  <  wird  verdoppelt  ^. 

Jedoch  in  ^  aavnX  900  hat  sich  die  alte  Form  erhalten  und 

<  vielleicht  erst  später  wegen  der  Aehnlichkeit  des  Stammes  mit 
n  geöffnet. 

12.  V  fi. 

Das  phönicische  /  macht  Vs  Wendung  und  verliert  seinen 
dritten  Strich,  s.  Nr.  22. 

13.  i  griech.  3. 

Das  hebräische  D  Ta  in  halber  Wendung  auf  den  Kopf  ge- 
stellt und  die  beiden  Striche  im  Winkel  verschlungen. 

Das  syrische  Ta  entspricht  der  albanesischen  Form  genau. — 
Bemerkenswerth  scheint  die  Aehnlichkeit  des  Zeichens  mit  dem 

phönicischen  Koph  ^7'  welches  in  halber  Wendung  auf  den  Kopf 
gestellt  und  ohne  den  Bindestrich  die  albanesische  Form  ergibt^). 

14.  A  deutsch  d. 

Das  hebräische  *T  DcU  macht  eine  Viertelwendung.  -— 
Der  Grieche  schliesst  den  Winkel  zum  Dreieck  s.  auch  Note 
zu  S«  3  und  II.  Nr.  4,  Note  2,  Nr.  2.  Im  kabylischen  Alphabete 
findet  sich  genau  dasselbe  Zeichen  (ur  denselben  Laut. 

15.  id  p. 

Für  dieses  Zeichen  finden  sich  sowohl  in  Form  als  Stellung 
in  den  indischen  Alphabeten  zahlreiche  Analogien.  Zur  phönici- 
•     sehen  Familie  gehörig,  erklärt  es  sich  etwa  durch  folgende  Mani- 
pulation. Das  phönicische  Pe  ^  schlägt  um,  und  wird  zu  dem 


*)  Littene  paaelorei  faemnt  et  vis  qaoqne  diversa    sagt  Qaintilian  Instit. 

Orat.  I.  7«  in  Bezug  auf  daa  alte  Latein. 
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ältesten  griechischen  nr,  f  —  es  zieht  den  runden  Strich  in  WiiH 

kel  I  —  es  stellt  sich  in  halber  Wendnng  anf  den  Kopf  and  knickt 
den  rechten  grösseren  Balken  winkelförmig  nach  innen,  — 

Das  hebräische  S  bietet  eine  analoge  Form  ^  es  fogt  sich  je- 
doch nicht  in  die  oben  aufgestellte  Regel  fiber  die  Wendung.  — 

16.  l  m. 

Genau  dasselbe  Zeichen  findet  sich  im  Sanscrit  als  r,  und  Bei- 
spiele, dass  in  verschiedenen  Alphabeten  dasselbe  Zeichen  verschie- 
dene Liquida  vertritt,  sind  nicht  selteni  s.  $.  6,  Nr.  27. 

Will  man  jedoch  an  dem  m-Laute  festhalten,  so  findet  er  sich 
im  kufischen  Alphabete  als  — o ;  dieses  muss  dann  eine  'A  Wendung 
machen  und  seinen  Ring  öffnen,  um  das  albanesische  Zeichen  dar- 
zustellen. — 

$.  5.  Ilmg^eschlasene  Baehstaben« 

17.  e  w  neogriech.  |3. 

Das  phönicische  Phe  ^  scheint  diesem  Zeichen  zu  Grande 
zu  liegen.  — 

Analoge  Form  \  als  |3  auf  dem  Abc-Fläschchen  von  Agylla, 
bei  Franz  S.  22. 

Wenn  man  das  griechische  Digamma  F"  mit  einer  Bogenlinie 
schliesst,  so  zeigt  auch  dieses  grosse  Verwandtschaft  — 

18.  6  f. 

scheint  eine  Zusammensetzung  des  vorigen  Zeichens  mit  «w,  n  zu 
sein,  s.  $•  10. 

Analoge  Formen  sind  O  im  oskisch-samnitischen  (nach  Sanjo}  • 
und  S  im  hetruskischen  Alphabete. 

19.  /  Doppel -r. 

^  ^  phönicysches  Reach. 

3  in  der  Ins.  Ther.  2  scheint  der  albanesischen  Form  voll- 
kommen entsprechend  und  der  fehlende  Schluss  dieses  Zeichens 

nicht  wesentlich,  wenn  man  sich  der  offenen  Formen  i  und  Q 
des  Testamentes  von  Petilia  (bei  Franz  S.  62)  und  anderer  In- 
schriften erinnert.  Daher  möchte  wohl  unter  den  von  Böckh  für 
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die  erwähnte  Thera-Inschrifl  voi^eschlagenen  Lesearien  die  von 
^öpuvog  vorzuziehen  sein. 

%.  6.  Baehstaben  mit  unveränderter  fStellong^. 

20.  ^  hj. 

Dieses  Zeichen  scheint  ans  der  phSnicischen  JiCopA*Forni  ^ 
hervorgegangen  zn  sein«  Es  findet  sich  im  pnnischen  Alphabete 
als  j,  im  gozaratischen  als  A  und  im  armenischen  als  reines  k.  — 
S.  Nr.  4—7. 

Dieser  Bnchstabe  lässt  sich  wie  oben  bemerkt  in  C  I  3  ky 
banch  und  j  anflösen.  —  Wenden  wir  diese  Zerlegung  auf  die 

phönicische  CapA-Form  >|  an,  so  ergiebt  sich  als  Unterschied  von 
der  erwähnten  KophrYotm  der  Umschlag  des  den  zweiten  Buch- 
staben anzeigenden  Striches  von  der  rechten  auf  die  linke  Seite 
des  Zeichens. 

Bemerkenswerth  ist  die  analoge  Form  des  hebräischen  Kaph 
p  ;  rückt  hier  der  grade  Strich  von  der  Rechten  zur  Linken  in  den 
Buchstaben  ein,  so  ergiebt  sich  hieraus  das  albanesische  Zeichen* 
Bleibt  dagegen  der  gerade  Strich  stehen  und  rfickt  der  gewundene 
nach  einer  Vs  Wendung  an  denselben  an,  so  ergiebt  sich  das  grie- 

chisch-hetruriscbe  K. 

Aus  diesem  Grunde  darf  man  daher  wohl  auch  die  Koppor 

Form  7  &^  den  Abc-Fläschchen  von  Agylla  (Franz  S.  22)  als 
analog  hierher  ziehen.  — 

21.  )  stummes  e. 

Das  phönicische  ^  He  verliert  die  beiden  obem  Querstriche 
und  der  untere  ruckt  m  den  Hanptstrich  ein.  —  Analoge  Form 

zeigt  das  alt-italische  e  -^.  —  Im  späteren  griechischen  Alpha- 
bete taucht  diese  alte  Form  von  der  Linken  zur  Rechten  umgeschla- 
gen wieder  auf  ^  —  Franz  S.  244. 

22.  8  9. 

Diese  Form  findet  sich  in  der  Ins.  Ther.  19  als  8  uud  in  der 
bekannten  eUsch-herSischen  Bundestafeli  bei  Franz  S«  64,  als  ^. 
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Bemerkenswerth  ist,  dass  diese  Form  nur  in  der  ersten  Zeile  der 
Bandestafel  gefanden  wird,  in  den  übrigen  Zeilen  erscheint  sie 
von  der  Linken  zar  Rechten  amgeschlagen.  —  Vielleicht  erklärt 
sich  diese  Verschiedenheit  als  die  letzte  Spar  der  Gewohnheit  zur 
Erinnerang  an  das  frühere  ßoucpojn^^öv  die  erste  Zeile  von  der 
Rechten  zur  Linken  zn  schreiben.  —  Hiemach  wäre  die  albanesl- 
sche  Form  als  die  ältere,  das  lateinische  8  als  die  spätere  umge- 
schlagene Form  zu  betrachten.  — 

23.  t  /«  =  s 

lässt  sich  als  Doppelbuchstabe  aus  dem  phonicischen  Sain  "Z. 
und  dem  albanesischen  1 1  betrachten.  — 

24.  H  /. 

Der  Verfasser  glaabt  in  dieser  Form  aus  dem  Grunde  einen 
Doppelbuchstaben  annehmen  zu  dürfen,  weil  auch  die  mit  dem 
vorliegenden  Alphabete  unbekannten  Albanesen  den  Laut,  welchen 
sie  darstellt  (er  ist  seltener  als  der  folgende),  mit  einem  doppel- 
ten X  wiederzugeben  geneigt  sind. 

Der  einfache  Buchstabe  entspricht  daher  vielleicht  dem  h  des 
ältesten  dorisch-äolischen  Alphabetes. 

Eine  zweite  Conjectnr,  welche  die  obige  unterstützen  würde, 

wäre  die,  dass  die  Griechen  in  dem  Chet  Q  zur  Zeit  der  Erwei- 
chung der  alten  Aspiration  ein  Doppel-iZ  E  3  erblickten  und  es 
darum  für  ri  annahmen. 

Das  kalybische  Alphabet  hat  für  /  die  Formen  \\  und  //,  dieie 
und  die  oben  im  Nr.  14  erwähnte  Aehnlichkeit  mSchten  dieses 
Alphabet  noch  näher  an  die  phönicische  Familie  heranziehen,  als 
diese  das  bisher  bekannte  Material  erlaubte. 

25.  "f  IJ  das  franzosische  /  mouüle. 

Der  Bauch  des  punischen  l  ^  steht  hier  in  der  Mitte  des 
Balkens.  In  dem  verzierten  phonicischen  £  ist  derselbe  der  Basis 
zur  Rechten  angehängt. 

Wäre  der  Bauch  des  albanesischen  Zeichens  auf  der  rechten 
Seite  des  Balkens,  so  konnte  man  die  Form  aus  \  l  und  3  j  zu- 
sammengesetzt  ansehen,   —  Aus  a^wei  analogen  Formen,  dem 
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hebräischen  Latn  /  and  der  /-Form  /)  io  Ins.  Ther.  3.  Hesse  sich 
freilich  auf  eia  Umschlagen  des  Bachstabens  schliessen,  doch 
müsste  dieses  dann  anch  (was  wohl  problematischer)  bei  dem  pa- 
nischen Bachstaben  angenommen  werden. 

Bemerkeoswerth  scheint  aach  die  grosse  Aehnlichkeit  des 
albanesischen  Zeichens  mit  der  ^|  Form  in  Ins.  Ther*  1  a  und  1  c 
za  sein. 

26.  8  X  C- 

Die  Form  findet  sich  genau  im  hetmskischen  Alphabete  als  /l 
lieber  deren  AoflSsnng  als  Doppelbachstabe  s.  $.  2. 

In  Vi  Wendung  and  mit  Weglassnng  der  schliessenden  Stri- 
che wird  sie  zum  carrenten  x.  — 

27.  »,  einfaches  r.  s.  Nr.  19. 

Die  Aehnlichkeit  dieses  Zeichens  mit  dem  ph5nicischen  Nun 
I  ist  unverkennbar  und  weit  grösser  als  mit  dem  albanesischen  v 
s.  auch  Nr.  16. 

Zu  bemerken  ist,  dass  das  r  der  Endungen  des  toskischen 
Dialektes  in  dem  Gegischen  regelmässig  in  n  übergeht  und  dass 
sich  diese  flüssigen  Buchstaben  mitunter  selbst  im  Wortstamme 
ablösen.  — 

28.  1  /. 

Das  phönicische  Tau  ^  (bei  Franz),  wenn  die  linke  Seite 
des  Querstriches  mit  der  Spitze  des  Balkens  verbunden  wird.  Das 
verzierte  phönicische  9 ,  wenn  der  Querstrich  gegen  unten  ge- 
schlossen wird.  — 

Das  aramäische  V/  t  aber  ergiebt  in  einer  Vg  Wendung 
genau  das  albanesische  Zeichen.  Auf  der  athener  Bleiplatte  bei 
Franz  S.  168,  Zeile  6,  findet  sich  als  analoge  Form  '^^ 

29.  X  scha. 

Das  althebräische  W  oder  KxJ  ^)  Schin  verliert  die  beiden 

äusseren  Striche  und  der  Winkel  der  innern  wird  verschlangen. 
Franz  S.  17  fahrt  die  erstere  Form  aach  als  phöaicisch  an. 


*)  Nach  Aoer'8  Schrlftzeichen  des  ganzen  Erdkreises. 
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Unter  den  bisher  unbestimmten  ^)  hetmskischen  Zeichen  fin- 
det sich  ein  X.  —  lieber  Samech  and  Scbin  im  urgriechischen 
Alphabete  s.  Franz,  S.  16.  — 

30.  J  französisch  >' 

wurde  im  §.  i,  Nr.  9,  als  Doppelbachstabe  aas  X  seh  and  ^  J  be- 
stehend aofgef&hrt.  Das  Zeichen  hat  genau  die  Form  des  phoni- 
cischen üTo/*.  —  Lanzi  ffthrt  dasselbe  in  seinen  Vergleichongstafeln 
anter  dh  aaf.  Wir  bemerken,  dass  sich  in  verschiedenen  albanesi- 
schen  and  griechischen  Gegenden  der  Jk-Laat,  ebenso  wie  im  Ita- 
lienischen, im  dsch  aaflost  and  dass  sogar  das  k  vieler  lateini- 
schen, griechischen  and  albanesischen  Wörter  im  Französischen  in 
ch  übergeht,  s.  auch  Nr.  34. 

31.  7  da. 

Diess  scheint  ein  aspirirtes  d  za  sein,  dessen  Form  A  in  Nr.  9 
aas  dem  hebräischen  >  abgeleitet  warde.  Hier  bleibt  die  Stellang 
des  hebräischen  Zeichens  unverändert ;  Ober  ^  s.  %.  10. 

32.  X  dunkles  ch. 
Dieser  Bachstabe  ist  dem  griechischen  völlig  gleich. 

33.  Cm  griechisch  cd. 

Wird  in  den  Manuscripten  nur  als  Ausruf  gebraucht  und 
möchte  wohl,  ebenso  wie  sein  Vorgänger^  aus  dem  griechischen 
Alphabete  entlehnt  sein« 

34.  s  ^^ch. 

Diess  ist  das  einzige  Zeichen  im  albanesischen  Alphabete^ 
welches  unmittelbare  Verwandtschaft  mit  dem  slavischen  zeigt,  das 

entsprechende  Zeichen  ist  dort  ^,  * 

Bemerkenswerth  scheint,  dass  das  letztere  Zeichen  dem 
phönicischen  iSCof  (aus  welchem  wir  Nr.  8  das  albanesische  gh  ab- 
leiteten) vollkommen  gleich  ist.  Ueber  die  Erweichung  des  A-Lau- 
tes  s.  Nr.  30. 

Im  georgischen  Alphabete  findet  sich  für  isch  die  Form  h ; 
auf  den  Kopf  gestellt  entspricht  sie  dem  albanesischen  d«cA  J^ 
welches  wir  oben  fBr  einen  Doppelbuchstaben  erkannt  haben. — 


^)  Nach  Aaer's  Sdiriftseichen  des  ffanlen  Erdkreises* 
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$.  7.  KwiMänkUkennteUung  des  albäneslsehen  mit 
dem  phonielsehen  and  fi^ieehtoehen 

Alphiibete« 


Phönicisch. 


Albanesisch. 


Urgriechisch. 


1.  Äleph  ^ 

2.  Beth    A 

3.  Gimel  /] 

4.  D&Ieth  A 
6.  He  ^ 
6.  Vau     7 

7»  Sain 

8.  Chet    ^ 

9.  Tel     9 

10.  Jed     N 

h 

11.  Kaph    {i\  hierat.  ^ 
>|  panisch  J( 

12.  Lained'7Kabyl.  IUI 

13.  Mem    uj 

14.  Nun     ^ 

15.  SamechH^ 

16.  Ain      O 


1.  V 

2.  ^ 

■ 

3.  }j 

4.  V 

5.  Jt  stamm  e 

6.  4  ti 

7.  y  ds? 
8.lts? 

8.  Nr.  9. 

8.  Nr.  20. 

8.  Nr.  31. 

9.  h  ^A 

10.  i  flf/i; 

11.  X  */  8.  Nr.  21. 

12.  H 

8.  Nr.  35. 

13.  V 

14.  V  r 

15.  i 

16.  o 

17.  e  w 

18.  C  f 

19.  V  grieeh.  $• 

20.  2  grieeh.  3 

21.  J  fraM.J0,Nr.ll 


I 
< 

V\f  Fran«  s.  26  8 
I   $.3,  $.4,  Nr.». 

B 


M 
1 


3  B.$.6,Nr.22 


© 


/  «.  %.  6,  Nr.  17. 


9 
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Phönicuch. 


20.  Resch  A 

21.  Sehin  y\^ 

22.  Taa   */*  *)  J 

aram&isch  v) 

23.  GaiD  ü  poDiscb  ^  h\ 


24.  Ya?  ni  ^ 

puDiseh  ^  / 
kalybiseh  /\  rf 

^  phe  phSnic,  U  in- 
diseh,  U  W.  Grotten. 


sanserit£r,kaliscfa. 
hetrasklseh  8  f 
kirylliseh    i  tsch 


Albanesisch. 


22.  Irr 

23.  X  9ek 


24.  1 

25.  ck 

26.  3  deutsch  j 

27.  3  ch  hell 

28.  e  A 

29.  i  Ij 

30.  A  i< 

31.  I  t 

32.  id  p 

33.  w 

34.  X  dnnkel  ch 

35.  £m 

36.  8  X 

37.  5 


Urgriechiseh. 


A  ^  «•  S-  5,  NV.  19. 


T  M^  i.  $.  6,  Nr.  2a 

C 


n!^ 


ß  8.  S-  6,  Nr.  25. 

A 
I 

r 

X 


Obige  Zeichen 37 

Doppelzeichen  ohne  A  n.  ^  §.  2.  13 
i-e  und  ö-n  s.  $.  8  d.       .     .      2 

Wie  oben  $.1*     •     • 


Ans  der  obigen  Znsammenstellang  möchte  sich  wohl  so 
viel  mit  Sicherheit  ergeben : 

1)  dass  das  albanesische  Alphabet  ebenso  wie  das  griechi- 
sche dem  phonicischen  entnommen  sei;  — 


^)  Bif  bierkcr  wurden  die    phftnieiseheii  Pormeo    den   bei  Frans  S.  17   ange« 
fOhtren,  von  da  an  aber  Aner*«  Schriftzeiclien  der  fassen  Erde  entlelint. 
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2)  dasfl  es  sich  in  vielen  seiner  Formen  enger  an  sein  Ur- 
bild anschliesse,  als  das  griechische;  — 

3}  dass  sich  unter  den  verglichenen  griechischen  Zeichen 
mehrere  befinden,  welche  nur  auf  den  ältesten  Monumenten  vor- 
kommen, in  der  classischen  Zeit  aber  ausser  Gebrauch  waren. 

Es  sind  diess  A  a»  (  ßj   |-   ^  ß  ',   P  r ,  ^  *,  >V  a:,  p  p;  •— 

4)  dass  das  albanesische  Alphabet  weit  weniger  Aehntich- 
keit  mit  dem  classischen  und  späteren  griechischen  Alphabete, 
als  mit  den  ältesten  uns  bekannten  darbiete; 

5)  dass  das  vorliegende  Alphabet  in  dem  phönicischen  und 
den  ihm  verwandten  Alphabeten  vollkommen  aufgehe ,  d.  h.  dass 
unter  den  £2  Buchstaben  desselben  kein  Zeichen  sei,  welches 
ausser  Beziehung  zu  jenen  Systemen  stehe,  und  daher  als  nicht 
zur  Familie  gehörig  betrachtet  werden  könne. 

Nur  diese  auffallenden  Ergebnisse  konnten  den  Verfasser 
bestimmen  ein  lebendes  Alphabet  unmittelbar  mit  den  Lapidar- 
schriften alter  Völker  zusammen  zu  stellen,  ohne  auf  die  Hand- 
schriftenlehre  irgend  Rficksicht  zu  nehmen.  —  Gewiss  werden 
sich  daher  die  obigen  IQckenhaften  Bemerkungen  aus  dieser 
Wisflienschaft  ergänzen  und  berichtigen.  Die  unmittelbare  Ver- 
wandschaft des  albanesischen  Alphabetes  mit  den  verglichenen 
dünkt  jedoch  dem  Verfasser  zu  augenscheinlich ,  als  dass  sie 
durch  den  Zwischentritt  der  Diplomatik  beseitigt  werden  könnte. 

§.  8.  Systematische  Zusamnienstenang^  der 

albanesischen  Zeichen« 

ä)  Stumme  Laute. 


1.  hart 

k-L  ante 

p-Laute       1        t-Laate          | 

albAB. 

l««Uek  frieeh. 

Alhan. 

deutseh 

grieeh. 

alban. 

dcatseh 

grl««h. 

c 

k 

X 

u 

P 

fr 

1 

i 

T 

i 

k 

gh 

fehlt 

^ 

b 

fehlt 

A 

d 

feyt 

2.  mittel] 

(Lmh 

fehlt 

fehlt 

%nd 

feyt 

fehlt 

3.  weich  < 

i 

V 

9 

m 

J 

h 

fehlt 
fehlt 

e 

w 

ß 

V 

fehlt 

d 

4.  hauchA 

X 

hell  ch 
a-  eh 

h 

CS 

f 

? 

Jl 

fehlt 

5 

0  Ueber  j  und  h  s.  $.  h^  Nr.  4-7. 
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Aus  dieser  Tabelle  ergiebt  sich,  dass  das  Albanesisehe  sSmmt- 
liehe  stumme  Laute  des  griechischen  und  lateinisch-deutschen 
Alphabets  in  sich  vereinige. 

Sämmtliche  Mittellaute  fehlen  wenigstens  im  Neugriechi- 
schen, denn  bei  der  Aussprache  des  7  schlägt  der  mittlere  Theil 
der  Zunge  niemals  an  den  Gaumen  an,  ein  gelindes  im  Hinter- 
gaumen gebildetes  ch  entspricht  dem  neugriechischen  Laute  so 
ziemlich,  ausser  vor  e  und  t,  wo  er  genau  unser  «/oJ  ist.  B 
und  d  sucht  der  Neugrieche  durch  fur  und  vr  zu  ersetzen,  was 
in  die  Orthographie  der  mit  griechischen  Lettern  geschriebenen 
albanesischen  Worte  grosse  Verwirrung  gebracht  hat.  Denn  es 
existiren  hier,  wie  oben  bemerkt,  mb  und  nd  neben  b  und  d 
als  eigene  Laute,  deren  Zeichen  wir  als  Doppelbuchstaben  er- 
kannt haben.  Hauptlaut  ist  hier  der  stumme  z.  B.  iibpoOif  0  ich 
bpoviks  knete,  Sauerteig,  Teig  —  fiiX/ö/  ich  fülle,  nyoU  voll  — 
vdpiy  ich  mache  grade ,  dpatj  grade.  —  Auch  steht  im  Alpha- 
bete  i  und  xc  unmittelbar  hinter  ^n  und  a.  —  Ebenso  findet 
sich  vy  am  Anfang  von  Worten ,  ohne  dass  fftr  diesen  Laut  ein 
besonderes  Zeichen  existire:  V706X;  ich  stecke  ein,  töxoukj  ich 
reisse  aus. 

Der  A-Laut  fehlt  im  Neugriechischen  und  wird  durch  x  er- 
setzt, c  Jod  fehlt  im  neugriechischen  Alphabete,  aber  nicht 
in  der  Sprache.  Der  Neugrieche  deutet  es  in  der  Poesie  durch 
einen  kleinen  gekrümmten  Querstrich  an ,  durch  welchen  das  c 
mit  dem  folgenden  Vocale  verbunden  wird,    naiiia   —  sprich 

V  griechisch  d  und  i  griechisch  .&  fehlen  im  Deutschen  und 
Lateinischen.  Bemerkenswerth  ist  die  Feinheit  in  der  Unterschei- 
dung der  verschiedenen  ^-Laute,  indem  das  Albanesisehe  für  jede 
denkbare  Nuance  ein  besonderes  Zeichen  aufstellt.  —  Alle  diese 
Nuancen  finden  sich  auch  in  den  deutschen  Dialekten  zerstreut,  sie 
werden  jedoch  sammtlich  durch  das  ^r-Zeichen  vertreten.  —  Das 
Vorwort  gegen  z.  B.  lautet  in  den  verschiedenen  Gegenden 
Deutschlands  gheghen,  ghechen,  ghejen,  gejen  und  jejen. 


')  Sparen  des  «16  im  Lateinischen  liefert  die  Schr^art  Deeebris 
Popejas  etc. 
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Von  den  beiden  cA-Lauten  entspricht  der  erstere  dem  in  ^^ich,^^ 
der  zweite  dem  in  ^ach/^  Gmppiren  wir  die  aufgestellten  Classen 
nach  ihren  Formen,  so  erhalten  wir  für  die  ;»-Laate 

i^    b 

/"^ 

Die  Winkelform  des  p  rund  gedacht,  s.  $.  10,  und  mit  t  ver- 
banden ergibt  c  f.  — 

Die  verschiedenen  (-Zeichen  lassen  sich  nnr  theilweise  unter 
eine  Grandform  bringen ,  indem  dieser  ^  h  and  x  widerstreben. 
Die  fibrigen  stellen  sich  folgender  Massen  zusammen« 

A  6  -  c  fc  -i  3  —  6  cA  and  <^,    Cj  fr;. 

Die  Entwicklung  der  r-Laute  versucht  der  Verfasser  auf  fol- 
gende Weise : 

Grundlaut A  c{ 

den  einen  Strich  in  einen  spitzen  Winkel  gebrochen     v  ^ 
in  einen  stumpfen  ,,  ,,  y^  \\  % 

beide  Striche  bei  ihrer  Vereinigung  verschlungen         l  b 

b)  Flüssige  Laute. 

1.  rein  |{  /,  l  m^  v  n,  ^  r,  f  rr. 

2.  fet  ^  (^'  —  ii  aj. 

Das  fette  /  ist  das  /  mouilli  der  Franzosen ,  es  findet  sich 
häufiger  als  das  reine. 

VL  wurde  oben  für  einen  Doppelbuchstaben  aas  v  und  c  j  er- 
kannt. J  verbindet  sich  auch,  wiewohl  seltener  mit  m  und  r,  z.  B. 
pjepyovXe  Wolke,  pßä  ich  furchte  =  aber  das  Alphabet  kennt  für 
diese  Verbindung  kein  besonderes  Zeichen. 

Die  Gegen  haben  ein  drittes  v,  welches  genau  dem  Laute  des 
franzosischen  (und  siidhessischen  End-}  n  entspricht,  wie  ftkai^e 
sprich  felan^e  Rebhuhn.  —  Sie  betrachten  diesen  Laut  (gewiss 
mit  Unrecht)  als  eine  Nuance  des  vorstehenden  Vocales  und  spre- 
chen, von  einem  pelzichten  a,  e  etc.  —  Vielleicht  erklärt  sich  aus 
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diesem  n  die  Behanptang  von  Crellias,  dass  in  gewissen  lateini- 
schen Wörtern  das  n  kein  Baehstabe  sei  und  die  alte  Schreibari 
totiens,  thensanras^  nefans,  Cesol  Cssor  etc.  ^). 

c)  S  Laute. 

1.  Reines  s  s. 

2.  Zisch  s  —  hart  X  seh  —  weich  J  franzosisch  J. 

Aus  dem  Verschlage  des  /  Lautes  ergiebt  sich : 

1.  }«  V  griechisch  (  *) ,  beiläufig  französisch  z. 

2.  d€  7  fehlt  im  griechischen  und  deutschen. 

3.  ts  \j  deutsch  z ,  fehlt  im  griechischen. 

4.  dsch  fehlt  überall 

5.  dsch  a. 

6.  tsch  n  y  fiber  die  beiden  letzten  Laute  s.  $.  6.  Nr.  30  und  34. 

d)  Vocale. 

Die  7  Vocale  des  albanesischen  Alphabetes  entsprechen  den 
deutschen  vollkommen.  Die  Formen  i  für  offen  e  und  ö  für  u 
möchten  vielleicht  die  Hand  eines  albanesischen  Simonides  ver- 
rathen,  welcher  diese  früher  unter  einem  andern  Zeichen  mitbegrif- 
fenen Laute  *)  auf  solche  Weise  trennte.  —  So  unterscheidet  die 
deutsche  Sprache  strenge  zwischen  dem  offenen  und  gedeckten  e; 
begreift  aber  gleichwohl  beide  Laute  unter  einem  Zeichen. 

Durch  die  Trennung  des  offenen  und  gedeckten  e  sind  jedoch 
die  Nuancen  der  albanesischen  e  Laute  noch  nicht  erschöpft,  denn 
das  lange  gedeckte  e  lautet  besonders  in  einsylbigen  Wörtern  des 
toskischen  Dialektes  etwa  wie  unser  Oy  —  ^e  Sache,  sprich  gfo — 
ype  Vaum  sprich  fro.  — 

Auch  von  unserm  Umlaute  ä  sind  Spuren  vorhanden  —  vdiz 
Nacht  hat  in  der  Mehrzahl  vite  Nächte  und  so  viele  andere  Haupt- 


^)   Der  Albanese  sagt  xovaovke  für  Consul  and  diese  Form  machte  hdcbst  wilir- 

schelnlioh  eioe  neugebildete  sein. 
*)   Ob  die  alte  Theorie,  welehe  (  aoa  v9  ableitet,  nicht  eher  eine  Aufnahme 

von  der  allgemeinen  natürliehen  Regel  enthalten  möchte?  —Der  Vntenehied 

xwiichen  (  und  9  lernt  sich  am  besten,  wenn  man  Ton  9§  oder  ht  aasgeht 

and  den  Verschlag  allmtlig  weglftf  8t. 
*)   O  aliquot  Italiae  eivitates   teste   Plinio  non  habebant|  sed  loco  ejas  pone- 

bant  V  et  maxime  UmbrI  et  Thasci  Prise,    pag.  S58    bei    Lansl  sagglo  dl 

lingoa  Etrasca  I.  S.  ISS. 
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worter,  doch  lasst  sich  der  Ton  dieses  e  nicht  wohl  als  ein  beson- 
derer Lant  ausscheiden  *). 

Das  albanesische  (^  wird  nur  als  Ausmf  gebraucht  und  ist 
vielleicht  aus  dem  Griechischen  herübergekommen* 

An  Doppellautem  ist  die  albanesische  Sprache  eben  so  arm 
als  die  hetruskische  '}•  Bisher  gelang  es  dem  Verfasser  ausser 
»dem  eigenthumlichen  tia,  welches  in  o  zusammen  gezogen  wird, 
nur  zwei  ai  und  ei  aufzufinden,  wie  PaeC<  Mädchen,  dpstre  recht« 
In  der  Regel  sind  aber  auch  diese  Vocale,  wenn  sie  neben  einan- 
der stehen,  in  verschiedene  Sylben  zu  trennen,  wie  at  er  ßytiy 
ich  tauge.  — 

%,  9.  Ordnan§^  and  Namen  der  Bnehsfaben« 

Es  heisst,  dass  die  Ordnung  des  albanesischen  Alphabetes 
nicht  feststehe  und  dass  andere  die  Zeichen  in  abweichender 
Reihenfolge  aufzählen.  Diese  Abweichungen  sind  dem  Verfasser 
noch  nicht  bekannt. 

Die  Ordnung,  in  welcher  das  vorli^endcf  Alphabet  die  Laute 
auf  einander  folgen  lässt  ist  folgende : 


i  vocaie 
5  iSf- Laute 

m 
3  p 

w 

i  l 
3  k 
2  r 

f 

n 

6  Zischlaute  und  in  deren 

Mitte  8t 
3  Doppelbuchstaben 

0) 

Ber&cksichtigen  wir  nur  die  grosseren  Gruppen,  so  finden  wir : 

Vocale. 
fi(-Laute. 

Flüssige  und  A:-Laute  ver- 
mischt. 

I-Laute. 

p-Laute. 

Zischlaute 

1)  In  latio  rare  hedas,  qaod  in  nrbe,  at  in  malti«  A  addito  haedos.   Varro 

bei  Lansi  II.  631. 
>)  QaeeU  Unsva   scarregiö   dl  dittonghi  e  dirise    TOCaU    come    gU  BoH, 

Lanai  I.  S.  180. 
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Diese  gruppenweise  Stellong  verwandter  Lante  weist  jede 
VergleichuDg  mit  der  phonieischen  Ordnnng  zurück,  bietet  daf&r 
aber  grosse  Aebniicbkeit  mit  den  indischen  Alphabeten ,  in  wel- 
chen gleichfalls  die  Vocale  voranstehen  und  der  I-Lant  dem  p-Lant 
vorgeht.  —  Wenn  im  albanesischen  Alphabete  die  Reihe  der  Con- 
sonanten  mit  den  ^Lauten  beginnt,  während  diese  in  den  indischen 
meist  zu  Ende  stehen,  so  erklärt  sich  diess  vielleicht  aas  der  Noth- 
wendigkeit,  die  Gruppe  der  «-Laute  von  der  der  Zischlaute  su 
trennen,  weil  sonst  12  Zeichen  desselben  Grundcharakters  neben 
einander  gestanden  haben  würden. 

Die  Namen  sämmtlicher  Buchstaben  des  albanesischen  Alpha- 
betes sind  einsylbig  und  alle  Consonanten  endigen^  mit  Ausnahme 
von  xan  und  vjan ,  auf  a.  —  Auch  in  dieser  Hinsicht  stimmt 
also  das  albanesische  Alphabet  mit  dem  indischen  überein.  Ein- 
zelne Vergleichungspuncte  mit  demselben  wurden  oben  §.  4,  Nr.  4 
bis  7,  15  und  16  berührt. 

$.10.  lieber  das  eln§*esehrlebene  Zeltdhen  A« 

Dieses  Zeichen  findet  sich  bei  folgenden  Buchstaben  ^  iba, 
Y  ga,  €  Aa,  »  chja,  a  ba.  Wir  begegnen  in  demselben  Alphabete 
den  Zeichen  c  ka  und  ^Ja,  welche  diesen  Zusatz  nicht  haben,  und 
vermuthen  aus  der  durch  den  Zutritt  des  >  entstehenden  Laut- 
veränderung, dass  dasselbe  ein  Aspirationszeichen  sei.  Diese  Ver- 
mutbung  wird  auch  durch  den  Laut  des  ^  bestätigt ,  welcher  nach 
$•  8  a  dem  eines  Hauches  oder  gelinden  ch  gleichkommt. 

In  ^  haben  wir  oben  das  hebräische  daH  erkannt.  Aus  der 
Lautveränderung,  welche  durch  den  Zutritt  des  <  entsteht,  müssen 
wir  diess  aber  nicht  fiir  A,  sondern  für  s  erklären,  also  auch  hier 
Verwandtschaft  dieser  beiden  Hauche  (in  der  Sprache  selbst  konnte 
sie  der  Verfasser  bis  jetzt  nicht  nachweisen). 

Die  Aspiration  des  ^  b  weiss  der  Verfasser  nicht  zu  erklären, 
dagegen  lassen  vielleicht  auch  die  Formen  v  c^  \  Sa  und  /  rra  die- 
selbe vermuthen,  denn  der  Laut  des  S  schliesst  einen  leichten  Hauch 
ein.  Aleph  der  Vater  des  albanesischen  a  wird  ursprünglich  als 
Ilauchzeichen  angenommen  und  ^  gibt  der  Grieche  mit  pf,  der 
Deutsche  aber  mit  rh.  —  Dem  zu  Folge  liesse  sich  die  Form  o  f 
etwa  auch  als  ein  aspirates  p  v  erklären.   Die  §.  4,  Nr.  15^  ver- 
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suchte  Erklarang  dieses  Zeichens  als  einer  ZusammensefzuDg  aus 
f  w  und  u  p  stände  dem  nicht  geradezu  entgegen,  da  das  erstere 
Zeichen  aus  dem  phdnicischen  f^  hervorgegangen  zu  sein  scheint 
und  daher  schon  eine  Aspiration  in  sich  tragt.  — 

Diese  Conjectur  f&hrt  zn  einer  andern ,  nach  welcher  der  in 
mehreren  griechischen  Buchstaben  vorkommende  senkrechte  Strich 
dasselbe  Aspirationszeichen  wäre,  und  die  verschiedene  Form  der  bei* 
den  Zeichen  in  dem  griechischen  F  und  albanesischen  y  eine  Ana- 
logie fände,  da  ja  im  letzteren  nach  der  Wendung  der  lange  Balken 
in  einen  Winkel  eingeknickt  wird. 

Die  Form  /  als  selbstständiges  8  findet  sich  in  verschiedenen 

«  

dorischen  Inschriften,  Franz  S.  44,  und  nachdem  |-|  nta  geworden, 

wird  |.  das  Zeichen  für  den  SpirittiS  asper.  Franz  S.  43.  Wenden 
wir  diese  Conjectar  auf  einige  alte  Zeichen  an ,  v^  und  Y  »  ^ 
s.  Franz  S.  25  und  45;  erstere  Form  findet  sich  auch  im  hetruski« 
sehen  Alphabete.  Hier  nehmen  wir  V  f^^  ^'^^^  ^^^^  liegende  c  oder 
&-Form  und  der  Mittelstrich  für  h.  KH  »  X ,  Y  =  ^  s.  Franz 
S.  22.  Hier  scheint  V  der  Grundlaut  p  der  Strich  aber  wie  in 
>  der  «-Hauch  zu  sein  ;r «  =  tp.  In  ^  dagegen  vertritt  der  Strich 
höchst  wahrscheinlich  die  Stelle  des  A.  — 

$.11.  Ist  das  albanesisehe  Alphabet  alt  oder  neu? 

Diese  Frage  bildet  ohne  Zweifel  den  interessantesten  Punct 
unserer  Untersuchung,  der  Verfasser  ist  daher  vor  allem  bemüht 
gewesen^  die  Gründe  aufzusuchen ,  welche  ihm  sowohl  für  die  eine 
als  die  andere  Annahme  zu  sprechen  schienen.  — 

Für  die,  an  sich  wohl  naturlichere  Annahme ,  dass  diess  Al- 
phabet in  neuerer  Zeit  von  einem  albanesischen  Gelehrten  für  seine 
Muttersprache  componirt  worden  sei^  hat  er  demnach  folgende 
Gründe  aufgefunden.  — 

I.  Der  Umstand,  dass  dieser  Compositionsversuch  vor  einigen 
Jahren  von  einem  Albanesen  Namens  Hundekukje  (zu  deutsch 
Rothnase)  wirklich  gemacht  worden  ist,  welcher,  wie  es  scheint, 
von  der  Existenz  des  vorliegenden  Alphabetes  keine  Ahnung  hatte« 
Derselbe  erfand  für  die  von  ihm  in  seiner  Sprache  aufgefundene 
Lautreihe  eine  Anzahl  willkürlicher  Zeichen  und  liess  seine  Arbeit 
lithographiren.  Sie  ist  in  Auer^s  vergleichende  Tafeln  aufgenommen 
worden.  — 

Sitxb.  d.  pbilo8.-hl8t.  Cl.  Jahrs  ^^^O*  II'  ^d.  V.  Heft.  50 
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3.  Die  alte  Gewoboheit  der  Albanesen  in  Chiffam  zu  corre* 
spoDdireo. 

3.  Die  UDwahrseheinlichkcit ,  dass  eine  solche  Reihe  Ten 
Schriftzeichen  während  eines  traditions weisen  Uebei^angs 
von  wenigstens  3000  Jahren,  also  von  wenigstens  90  Generationen, 
ihre  Formen  in  solcher  Reinheit  erhalten  habe ,  dass  ans  denselbea 
noch  hent  zn  Tage  ihre  Urbilder  mit  Leichtigkeit  erkannt  werden 
können* 

4.  Die  vollkommene  Zweckmassigkeit  desselben  f&r  den  heu- 
tigen Gebrauch,  indem  dasselbe  nicht  den  geringsten  Archaismus 
und  weder  ein  Zeichen  zn  viel  noch  zn  wenig  aufweist,  als  zur 
Schrift  der  albanesisohen  Sprache,  wie  sie  gegenwärtig  gesprochen 
wird,  nothwendig  ist.  —  Der  Verfasser  beschäftigt  sich  mit  der 
Abfassung  eines  albanesiscben  Wörterbuches  und  musste  daher  der 
Lautlehre  dieser  Sprache  grosse  Aufmerksamkeit  zuwenden ;  das 
von  ihm,  vor  seiner  Bekanntschaft  mit  dem  vorliegenden,  aufge- 
stellte Alphabet ,  welches  in  mehrerer  Hinsicht  von  dem  seiner  Vor- 
gänger abweicht,  stimmt  aber  mit  dem  ersteren,  die  doppelten  cft 
abgerechnet,  durchweg  überein.  — 

5.  Die  $.  8  a  angedeutete,  consequente,  fast  organische  Ent- 
wickelung  der  Zeichen  für  verwandte  mtita  aus  einem  Grundge- 
danken. — 

Prüfen  wir  aber  das  Verfahren,  welches  ein  neuerer  Ver- 
fasser dieses  Alphabetes,  bei  dessen  Composition  hätte  einhalten 
müssen,  so  erheben  sich  die  triftigsten  Zweifel  gegen  die  vorlie- 
gende Annahme.  Denn  sein  Gang  wäre  etwa  folgender  gewesen.  — ^ 

1.  Er  verschmäht  alle  ihm  benachbarte  Alphabete  und  greift 
nach  dem  altphönicischen,  welches  an  Handsamkeit  den  im  Mittel- 
alter gebräuchlichen  Schriften  weit  nachsteht.  — 

2.  Es  gelingt  ihm,  dessen  Formen  in  der  Reinheit  herzustellen 
wie  sie  durch  die  neuesten  Forschungen  der  Wissenschaft  bestimmt 
worden  sind.  — 

3.  Dann  verändert  er  nach  einer  bestimmten  R^el  die  Basis 
eines  Theils  der  Musterzeichen,  andere  schlägt  er  um  und  nur  ei- 
nige lässt  er  in  der  Stellung  des  Originals. 

4.  Im  Ganzen  hält  er  sich  ausserdem  ziemlich  treu  an  sein  Urbild 
und  nur  ausnahmsweise  zieht  er  hebräische  oder  syrische  Formen 
vor,  oder  stellt  er  den  phönicischen  Formen  andere  Laute  unter.  — 
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5.  Nachdem  er  auf  diese  Weise  den  phonicischen  Zeicben-* 
schätz  verarbeitet  hat,  findet  er,  dass  derselbe  far  den  Lantreich- 
tham  seiner  Sprache  nicht  ausreiche.  Nan  erst  greift  er  zur  Aus- 
füllung der  Lücken  nach  dem  griechischen  Alphabet ,  aber  er  ver- 
schmäht die  schönen  classischen  Formen  desselben,  er  wendet  sich 
dem  griechischen  Uralphabete  zu  und  entlehnt  von  demselben  For- 
men, welche  uns  —  wenigstens  als  lapidarische  —  erst  in  neuester 
Zeit  bekannt  geworden  sind  *).  ' 

6.  Gewisse  Formen  des  phöniciseben  und  urgriechischen  Al- 
phabets finden  indessen  kein  Gefallen  vor  seioen  Augen ,  er  ver- 
schmäht sie  gänzlich  und  holt  z.  B.  sein  m  und  p  aus  Indien  und  d 
und  /  sogar  aus  Mittelamerika. 

7.  Endlich  aber  verwirft  er  bei  der  Gruppirung  seiner  Zei- 
chen das  phönicische  System,  aus  dem  er  doch  die  grosse  Mehr- 
zahl seiner  Formen  gezogen  und  befolgt,  indem  er  das  Gleichartige 
gruppenweise  zusammenstellt,  den  Grundgedanken  des  indischen, 
welchem  er  noch  oben  drein  die  Benennung  seiner  Buchstaben 
entlehnt.  — 

Wenn  es  nun  auch  möglich,  ja  wahrscheinlich  ist,  dass  die 
Handschriftenlehre  fQr  einige  der  hier  einschlägigen  Formen  das 
Datum  bedeutend  heruntersetzen  werde ,  so  hält  sich  dennoch  der 
Verfasser  zu  der  Frage  berechtigt,  ob  der  beschriebene  Gang,  ganz 
abgesehen  von  seinen  baroken  Seiten,  einem  Gelehrten  des  Mittel- 
alters oder  selbst  des  vorigen  Jahrhunderts  überhaupt  nur  möglich 
gewesen  wäre  ?  *). 

Wer  nun  diese  Frage  verneint,  der  wird  wohl  gezwungen 
sein,  in  dem  albanesischen  Alphabet  eine  ältere  Tochter  des  phö- 
niciseben und  eine  Schwester  des urgriecbischen  anzuerkennen;  — - 


*)  So  wurden  bekanntlich  die  oft  erwtbnten  Inachriften  von  Thera  erst  im 
Jahre  1835  von  Herrn  Baron  von  Prokeach,  damaU  k.  k.  Oeaandten 
in  Griechenland,  entdeckt.  Franz  S.  51. 

')  Im  Laufe  seiner  Untersuchung  war  der  Verfasser  sogar  genöthigt,  seine 
vorgefasste  Ansicht  von  der  ThStigkeit  eines  etwaigen  Simonides  mehr 
und  mehr  zu  beschrftnken,  indem  die  Zahl  der  Zeichen ,  an  welchen  er 
dessen  Hand  zu  erkennen  glaubte,  durch  die  AuHindung  alter  Analogien 
stets  kleiner  wurde ;  1  —  e,  0  —  Uf  x  dunkel  eh  und  w  —  w  sind  viel- 
leicht durch  einen  solchen  Verbesserer  gebildet  oder  aufgenommen  wor- 
den —  aber  wann? 

50* 
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der  ynri  es  wahrscheinlich  fioden,  dass  einstmals  sowohl  in  Alba- 
nien als  in  Griechenland  dasselbe  Alphabet  gebraucht  wurde ,  dass 
aber  hier  die  alten  Zeichen  die  Basis  zn  einem  neuen  BUdungs- 
cyklus  abgaben,  während  sie  dort  nach  einigen  schwachen  Anläufen 
zu  weiterer  Umbildung  Tersteinerten. 

Er  wird  aber  dieses  Alphabet  nicht  bloss  wegen  des  hohen 
Alters,  das  aus  dieser  Annahme  folgt,  sondern  auch  desswegen  be-r 
achtenjwerth  finden,  weil  es  mehrfache  Verbindungen  zwischen 
dem  phonicischen  und  den  indischen  Alphabeten  anknüpft  und  das 
kabyliscbe  näher  als  bisher  an  die  phonicische  Familie  heranzieht, 
und  er  wird  daher  der  Consequenz  seiner  Formbildung  am 
so  grösseres  Gewicht  beilegen. 

Ueber  das  nähere  Verhältniss  des  albanesischen  Alphabetes  zu 
dem  hetruskischen  und  den  übrigen  italiotischen  Termochte  der 
Verfasser  sich  keine  Ansicht  zu  bilden ,  weil  ihm  die  neueren 
Forschungen  über  dieselben  nicht  zugänglich  waren.  — 

Was  endlich  die  nordischen  Alphabete  betriflfl,  so  scheint, 
nach  den  von  Auer^s  mitgetheilten  Formen  zu  schliessen ,  das  vor- 
liegende Alphabet,  trotz  der  Verwandtschaft  des  albanesischen  mit 
dem  germanischen  und  keltischen ,  keinen  unmittelbaren  Einfluss 
auf  ihre  Bildung  gehabt  zu  haben,  und  möchte  daher  durch  dasselbe 
in  ihrer  Stellung  zu  dem  phonicischen  Alphabete  nichts  geändert 
werden. 

Indessen  könnten  die  dort  mitgetheilten  Jodformen  des  gothi- 
schen  und  keltischen  und  die  h  und  ^-Formen  des  letzteren  und 
des  angelsächsischen  Alphabetes  zur  Bestätigung  der,  $.  4,  Nr.  4 — 7, 
über  den  Umfang  des  fc-Lautes  ausgesprochenen  Ansicht  benützt 
werden.  — 

$.  12.  Helmath  des  Alphabeti^s. 

Dieses  Alphabet  möchte  (zu  Folge  der  dem  Verfasser  bis  jetzt 
gewoHenen  Nachweisungen)  nur  in  der  Stadt  Elbassan  heimisch 
sein.  In  Durazzo  und  Scodra  ist  dasselbe  ebenso  unbekannt,  als  in 
der  ganzen  Toskerei  (Epirus) ;  nur  in  der  südlichen  Nachbarstadt 
Berat  soll  es  hie  und  da  verstanden  und  benützt  werden.  Wie  es 
in  dieser  Hinsicht  mit  Kroia  und  den  östlichen  Landschaften  der 
Gegerei  stehe,  konnte  der  Verfasser  noch  nicht  erfahren.  — 
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In  Elkassan  beschränkt  sich  übrigens^  der  Gebrauch  dieses 
Alphabetes  nicht  bloss  auf  kirchliche  Zwecke,  es  wird  dort  auch 
Ton  Kaufleuten  zur  Correspondenz  mit  abwesenden  Landsleuten 
benützt,  sie  führen  sogar  ihre  Bücher  in  dieser  Schrift. 

Die  Tradition  knüpft  dasselbe  an  einen  Lehrer  der  dortigen 
griechischen  Schule^}  Namens  Theodor,  welcher  zugleich 
Stadtprediger  und  ein  sehr  gelehrter  Mann  war.  Doch  weiss  man 
nicht  zu  sagen,  ob  er  das  Alphabet  zuerst  nach  Elbassan  ge- 
bracht  habe. 

Der  Mann  soll  nicht  nur  das  neue ,  sondern  auch  das  alte 
Testament  (nach  der  Septuaginta,  denn  hebräisch  verstand  er  nicht) 
ins  Albanesische  übersetzt  und  sich  überhaupt  mit  Bildung  einer 
den  weit  auseinander  laufenden  albanesischen  Dialekten  gemein- 
samen Schriftsprache  beschäftigt  haben«  Leider  wurden  alle  seine 
Schriften  nach  einer  starken  Pestepidemie  von  den  Verwandten  aus 
Furcht  vor  neuer  Ansteckung  verbrannt. 

Er  mag,  nach  dem  Alter  seiner  lebenden  Verwandten  zu 
Schliessen,  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrb.  gestorben  sein.  Er  hatte 
in  Moschopolis,  10  Stunden  östlich  von  Berat,  studirt.  Diess  war 
bis  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  die  weit  ausgebildetste 
Stadt  in  ganz  Albanien,  sie  besass  von  den  Zeiten  des  Mittelalters 
her  eine  berühmte  Schule  und  sogar  eine  Druckerei.  Die  Schule 
soll  ihre  Blüthe  namentlich  mehreren  ausgezeichneten  Konstanti- 
nopolitaner  Gelehrten  verdankt  haben,  welche  nach  dem  Falle 
ihrer  Vaterstadt  dorthin  flüchteten. 

Die  betriebsamen  Bewohner  von  Moschopolis  wanderten  nach 
allen  Handelsplätzen  der  Welt  und  diejenigen,  welche  in  der 
Fremde  ihr  Glück  gemacht  hatten,  vergassen  in  ihrem  Testamente 

')  Diese  cbrisUlcbe  Schule  besteht  neben  der  Elementarscbale  seit  unvor- 
denlilicben  Zeiten.  Sie  wird  aus  frommen  Stiftungen  erhalten  und  hat 
gegenw&rtig  2  Lehrer  und  50  bis  60  Schüler.  Lehrgegenst&nde  sind: 
griechische  Sprache,  Geschichte,  Geographie  und  Geometrie.  In  Berat, 
Ochrida,  Argyrokastron  bestehen  Ähnliche  Anstalten.  Das  Gymnasium  in 
Zannina  mit  7  Lehrern  und  30  Schaiern,  von  denen  über  die  UUfte  Aus- 
wärtige, wird  aus  bedeutenden  in  der  russischen  Bank  hinterlegten  Ver- 
tt&chtnissen  erhallen.  Im  Norden  des  Landes  steht  der  Unterricht  unter 
der  Leitung  der  katholischen  Geistlichkeit.  Türkische  Unterrichtsanstalten 
befinden  sich  gleichfalls  in  den  grösseren  St&dten  des  Landes,  sie  be- 
schränken sich  auf  den  Unterricht  in  den  orieataliscben  Spraohen. 
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woU  selten  der  Schule  in  der  Heimatb.  Als  aber  um  die  erw&hnte 
Zeit  in  Folge  der  Fortschritte ,  welche  damals  der  Islam  in  der 
Umgegend  machte,  die  Bedrückungen  gegen  die  reiche  christiiche 
Stadt  unerträglich  wurden,  da  fassten  alle  Wohlhabenden  den 
gemeinsamen  Beschluss,  den  Ort  zu  verlassen  und  ihre  Familien 
welche  nach  Landessitte  stets  in  der  Heimath  zuruckblieben,  an 
sich  za  zieheo*  So  zerstreute  sich  diese  Gemeinde  nach  allen 
Himmelsgegenden  und  der  Ort  verfiel.  Die  Sage  stattet  ihn  zur 
Zeit  seiner  BlGthe  mit  nicht  weniger  als  12000  Hausem  aus  ,  der 
heutige  Ort  soll  deren  2  —  300  zählen. 

Diesen  freilich  sehr  Ifilckenhaften  Daten  zu  Folge,  wäre  es 
nicht  undenkbar,  dass  sich  unser  Alphabet  traditionsweise  in  den 
gelehrten  Anstalten  von  Moschopolis  erhalten  habe  und  dass 
irgend  eines  der  dort  gedruckten  Werke  eine  Notiz  hierüber 
enthalte« 

Ueberhaupt  wäre  aber  wohl  jedwede  Angabe  über  die  Exi- 
stenz eines  nationalen  albanesischen  Alphabetes  sehr  beaehtens- 
werth«  Dem  Verfasser  ist  bis  jetzt  nur  eine  einzige  bekannt.  Sie 
betrifft  ein  Alphabet,  welches  sich  wie  es  scheint  bei  den  in  den 
neapolitanischen  Staaten  ansässigen  Gemeinden  erhalten  hat.  Gin- 
Seppe  Crispi,  der  Direetor  dieser  Gemeinden,  äussert  sich  über 
dasselbe,  leider  ohne  Beigabe  der  Zeichen,  in  seiner  Memoria 
8utta  lingua  aJbaneBc  (OpuacoU  di  lUteratura  e  di  arckeologia) 
folgendermassen:  Note  zu  S.  126.  E»iHe  tmche  un  cJfaheto  eccle" 
siastico  composto  di  irenta  leitete,  le  quali  sono  assai  rcLsso^ 
miglianH  ai  caratieri  fenici^  ebraici,  armeni  epalmireni,  akune 
alla  scriUura  gerogUßca  jeraiica,  poche  ai  caratteri  bulgari  e 
mesogeticiy  ma  m  manca  cid  che  la  nosira  cwriosiid  vi  cerche^ 
rebbe  di  preferenzüy  cioe  la  rasaomiglianza  al  carattere  pelasgo 
ed  etrusco  e  runnico.  —  La  scrittura  non  e  giä  astiforme^  ma  vi 
predomina  la  linea  retta,  come  ne*  manuscritti  greci,  percio  noi 
crediamo  che  nella  forma  attuale  essa  eia  f  opera  dei  preii  cri" 
stiani  o  nel  secondo  oecolo  alV  occaeione  della  introdusiane  del 
criotianesimoj  o  nel  nono  guando  la  Missa  crietiana  cT  Albania 
fu  definitivamente  congiurda  alla  Missa  romana.  Qaesto  alpha'' 
beto  pero  contiene  alcuni  elementi  di  alphabeti  infiniiamenie  piü 
antichi  ueaii  in  Illiria,  in  Macedonia  ed  in  Epiro.  —  Malie^ 
Brun  Geographia  universale  iomo  l  pag.  23.  $q.  Müano  1828. 
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Zum  Schiasse  möge  hier  ein  anderes  Alphabet  aus  S&d-AI- 
banien  Platz  finden,  welches  der  Verfasser  einem  der  angesehensten 
Häuptlinge  von  Argyro,  Vrastron  Veso  Bei,  aas  der  Familie  der 
AlisotPaschalidee,  verdankt —  Dieser  lernte  dasselbe  in  seiner  Ja- 
gend von  seinem  Hofmeister  (Hodscha)  der  gleichfalls  ein  Alba- 
nese  war,  als  eine  in  seiner  Familie  erbliche  Geheimschrift  nnd  be- 
dient sich  desselben  noch  bei  vorkommenden  Fällen  zur  Correspon- 
denz  mit  seinen  Verwandten,  Dasselbe  trägt  nan  zwar  in  einigen 
seiner  Zeichen  die  Sparen  hohen  Alters  and  einer  gewissen  Ver- 
wandtschaft mit  dem  oben  betrachteten;  da  aber,  wie  oben  er- 
wähnt, der  Gebrauch  willkürlicher  Chiffem  in  Albanien  keines- 
wegs anbekannt  ist,  so  möchten  diese  Zeichen  erst  dann  nähere 
Beachtung  verdienen,  wenn  der  Beweis  ihres  hohen  Alters  ander- 
weitig geliefert  werden  kann. 

Der  Verfasser  enthält  sich  daher  vor  der  Hand  jeder  Bemer- 
kung über  dieselben, 

aß         7         i        t        ^       i\      ^      i      n        \ 


Die  eingelegte  Schriftprobe  ist  ein  Blatt  aus  einer  gegischen 
Uebersetzung  des  griechischen  Horologion,  einer  Art  Brevier, 
welche  der  Verfasser  neben  mehreren  Alphabeten  zur  Feststellung 
der  mitgetheilten  Zeichen  benützt  hat.  Der  Mann,  welcher  dieselbe 
in  seiner  Jagend  abgeschrieben  hat^  soll  noch  leben,  sie  wäre  da- 
her nicht  über  50  Jahre  alt.  Der  Verfasser  glaubt  jedoch  in  dieser 
Uebersetzung  zwei  verschiedene  Handschriften  unterscheiden  za 
können,  von  denen  ihm  die  vorliegende  Probe  die  älter  za  sein 
scheint.  — 


SitniBg  vom  U.  December  1850. 

Die  Classe  beschliesst  bei  der  Gesammt- Akademie  auf  Unter- 
stützungen anzutragen  für: 

1)  ihr  correspond.  Mitglied  Herrn  Prof«  Dr.  Goldenthal 
zur  Herausgabe  von  Rietrs  ^yMikdasch  meaf\  einer  fürdie  Poesie, 
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Philosopliie  und  Literaturgeschichte  der  Hebräer  wichtigen  Nach- 
ahmang  der  Divina  Commedia^  eines  fast  nur  dem  Namen  nach 
bekannten  ebenfalls  in  Terzinen  etwa  ein  Jahrhundert  nach  Dante 
abgefassten  Gedichtes,  das  der  Herausgeber  in  zwei  Handschriften 
(in  einer  der  k.  k.  Hofbibliothek  und  in  einer  im  Besitze  eineff 
Privaten  in  Lembei^)  vollständig  wieder  aufgefunden  und  druck* 
fertig  gemacht  hat.  Es  sollen  ihm  zur  Drucklegung  desselben  in 
einer  Auflage  von  wenigstens  500  Exemplaren,  die  Eigenthum  der 
Akademie  wird,  350  fl.  C.  M.  bewilliget  werden. 

2.)  Ffir  Herrn  Tkalef,  zur  Fortsetzung  der  von  ihm  begon- 
nenen Untersuchung  der  Grabhügel  bei  Badoboj  in  Croatien,  auf 
einen  Beitrag  von  30  fl.  C.  M. 


Herr  Regierangsrath  Chmel  liest  einen  von  dem  wirklichen 
Mitgliede  Herrn  Prof.  Albert  Jäger  eingesandten  Aufsatz,  den 
er  mit  folgenden  Worten  einleitet : 

Unser  verehrtes  Mi  Iglied  Prof.  Albert  Jäger,  der  durch  seine 
jetzige  Stellung  (als  Director  des  Gymnasiums  in  Meran)  Idder 
der  vaterländischen  Geschichtsforschung  so  gut  als  entzogen  ist, 
indem  er  weder  die  nöthige  Müsse  noch  die  wünschenswerthen 
Hilfsmittel  zur  Ausarbeitung  grösserer  Aufsätze geniesst,  kann 
nur  aus  den  früher  gesammelten  Vorrathe  geschichtlicher  Mate- 
rialien Einzelnes  zu  Tage  fordern,  da  man  doch  mit  Recht  hätte 
erwarten  können,  dass  eine  der  wünschens wer thesten  Monographien, 
nämlich:  „Geschichte  Erzherzog  Sigmunds,  Landes- 
fürsten von  Tiro  V^  darch  ihn,  der  vor  allen  Andern  dazu  be- 
rufen wäre,  geliefert  würde. 

Das  halbe  Jahrhundert  dieses  Regiments  gehört  zu  den  w^ich- 
tigsten  und  verwickeltsten  Zeiten  des  Mittelalters,  zu  seiner  klaren 
unparteiischen  Schilderung  gehören  die  gründlichsten  und  zu- 
gleich umfassendsten  Kenntnisse  der  Landes- Verfassung,  des  Civil- 
und  Kirchenrechts. 

Wie  ernstlich  Herr  Jäger  seine  Arbeit  angegrifi'en,  was  er 
für  Studien  und  Forschungen  in  Tirol,  wie  in  Wien  (im  Haus-,  Hof- 
und  Staatsarchiv)  über  diese  Zeit  gemacht,  ist  den  Freunden  der 
vaterländischen  Geschichte  bekannt. 

Insbesondere  hat  ein«  der  wichtigsten  Episoden  dieser  Regie- 
rang, Erzherzog  Sigmunds  Verhältniss  zu  dem  Bischof  von  Brixen, 
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Cardinal  Nicolaas  von  Casa^  seine  besondere  Aafmerksamkeit 
auf  sich  gezogen. 

Ich  würde  es  für  einen  grossen  Gewinn,  halten  ^  wenn  Herr 
Jäger  wenigstens  diese  Episode  vollendet  beleachten  nnd  dar- 
stellen würde. .  Nicolaas  von  Casa  hat  in  der  neuesten  Zeit,  in 
welcher  das  Verhältniss  des  Staats  zur  Kirche  zur  lebhaftesten 
Erörterung  kommen  wird  (erst  zum  T heile  gekommen  ist),  die 
besondere  Aufmerksamkeit  der  Geschichtsforscher  wie  der  Theo- 
logen auf  sich  gezogen,  er  ist  Gegenstand  mehrfacher  Darstellung 
geworden.     Bisher  jedoch  nur  sehr  oberflächlich. 

Welche  umfassende  und  gründliche  Forschung  zu  einer  wahr- 
haft unparteiischen  Geschichte  dieses  berühmten  Bischofes  und 
Gelehrten  gehöre,  ist  aus  nachfolgendem  Aufsatze  Jag  er  ^s  zu 
ersehen. 

Man  möge  daraus  entnehmen,  was  noch  zu  tbun  sei  in  un- 
serer Geschichte^ 


Ueber  die  den  Cardinal  und  Bischof  von  Brixen, 
Nicolaus  von  Cusa,  betreffenden  Geschichtsquellen 
in  den  Tiroler  Archiven.     Von  Albert  Jäger. 

Der  Cardinal  Nicolaus  von  Cusa  (geboren  1401  zu  Cues, 
einem  Dorfe  am  linken  Moselufer  unterhalb  Trier,  gestorben  1464 
Zu  Todi  in  der  päpstlichen  Delegation  Spoleto)  gehört  unstreitig 
zu  den  grössten  Männern  des  15«  Jahrhunderts.  Trat  er  auch 
nicht  als  Hauptperson  in  den  Vordergrund  des  welthistorischen 
Drama's  seiner  ereignissreichen  Zeit,  so  war  doch  sein  tiefer 
Geist,  gleich  bewandert  im  Gebiete  der  philosophischen  und  theo- 
logischen Speculationen ,  wie  auf  dem  Markte  des  vielbewegten 
Geschäftslebens,  die  nie  versiegende  Quelle  von  Rath  und  Hilfe  in 
den  vielfachen  Verlegenheiten  der  Concilien  und  Päpste  damaliger 
Zeit.  Diess  erkannten  auch  schon  seine  Zeitgenossen.  Aeneas 
Sylvius  gibt  ihm  hierüber  in  seinen  Commentaren  de  gesiis  Basti, 
conc//it  das  unzweideutigste  Zeugniss:  Confltixerunt  iamen  illüc 
plurimi  fautores  Eugenii^  tarn  ex  conciHo  quam  ex  Florentia 
locisgue  aliis.  Fuerunt  in  sancta  synodo  quam  plurea  alii  viri 
ihcarporati  juratique,  quorum  semper  anbnus  a  rebus  Basileae 
gestis  Visus  est  alienus^  quique  licet  laboraiuros  pro  honare  et 
Statu  sacri  amcilii  jurejurando  se  astrinxissent,  hi  nihilominus 
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in  omni  negotio  Eugenio  magis  quam  sacro  coneäio  favebami^ 
quorum  poatea  sectam  Wilhelmus  CouBtanÜensia  jurisconsultms 
Griseam  appelkwU^  Hercules  tarnen  omnium  Eugenio^ 
norum  Nicolau8  Cusanus  existimatus  est,  homo  ei 
priscarum  litter arum  eruditiss intus,  et  multarum 
rerum  perdoctuSj  cujusque  dolendum  sit  tarn  ns^ 
bile  ingenium  ad  illa  schismatis  studia  diver^ 
tisse;  omne  Studium  suum  omnemque  conatum  in 
defensione  Eugenii  collocaverat,  atgue  ut  est 
versuti  et  callidi  consilii  nunc  una  nunc  aliaim^ 
pedimenta  texebatJ'^ 

AU  Aeneas  Sylvins  später  gelbst  auf  die  Seite  Eugen^s  über- 
getreten and  Cardinal  geworden  war,  wünschte  er  den  taleat- 
vollen  Mann  an  seiner  Seite  in  Rom  zu  haben,  und  lud.  ihn  nn 
wiederholten  Malen  ein,  dahin  au  kommen.  j^Ego  tarnen  te  m 
hac  curia  praesentem  potius  esse  vettern^  quavms  parum  estf, 
quod  cardinales  reipublicae  cansulere  possini.  Veni  igitur^ 
schreibt  er  ihm  weiter,  obsecro  veni,  Negue  enim  tua  virtus 
estj  quae  inter  nives  et  umbrosas  clausa  volles  languescere  de^ 
beat,  Scio  complures  esse,  qui  te  videre,  audire  et  sequi  cii- 
piuntj  intpr  quos  me  semper  audiiarem  discipulumqueinvenies" 
Goldast  t.  IL  p.  1632. 

Mit  besonderer  Vorliebe  aber  wendeten  sich  Gelehrte  dw 
neueren  Zeit  dem  Studium  der  Schriften  und  Zeitgeschichte  des 
Cardinais  Cusanus  zu,  um  die  Grosse  seines  Geistes  und  Wir- 
kens zu  erfassen  und  in  gut  gezeichnetem  Bilde  darsustellen.  Im 
Jahre  1831  machte  die  katholisch -theologische  Facultat  in  Tü- 
bingen das  Leben  und  Wirken  des  Nicolaus  von  Cusa  zum  G^en- 
stande  einer  Preisfrage.  Franz  Anton  Scharpff,  Professor  in 
Rotweil,  lieferte  im  Jahrgange  1837  der  T&bing.  Theolog.  Quar- 
talschrift eine  gelungene  Abhandlung,  der  er  aber,  unbefriedigt 
durch  seinen  ersten  Versuch ,  im  Jahre  1843  ein  grosseres  Werk 
unter  dem  Titel :  „Der  Cardinal  und  Bischof  Nicolaus  von  Cusa. 
Erster  Theil:  Das  kirchliche  Wirken.  Mamz  1843,''  nachfolgen 
liess.  Ein  zweiter  Theil  ist  seither  nicht  erschienen.  —  Im  darauf 
folgenden  Jahre  1844  gab  Dr.  Clemens  in  der  von  Dr.  Dieringer 
redigirten  katholischen  Zeitschrift  für  Wissenschaft  und  Kunst 
(erster  Jahrgang,  erster  Band,  Köln  1844)  eine  Abhandlung  her- 
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aus  fiber  den  ^Zasammenhaog  der  Philosophie  des  Giordano  Bruno 
mit  den  Lehren  des  Cardinais  Nicolaus  von  Cusa,  als  einen  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  Philosophie/^  Endlich  im  Jahr  1847  Hess 
Dr.  Johann  Martin  DCix,  Regens  des  bischöflichen  Clerical- Sem- 
minars zu  Wurzburg,  den  ersten  Band  eines  gediegenen  Werkes 
erscheinen,  welches  den  Titel  führt:  ,,Der  deutsche  Cardinal  Ni- 
colaus von  Cusa  und  die  Kirche  seiner  Zeit.  Zugleich  eine  Wür- 
digung der  grossen  Concilien  des  15.  Jahrhunderts.  Regensburg 
1847/'  Auch  Düx  Hess  seither  keinen  zweiten  Theil  seinem  ersten 

nachfolgen  0- 

Was  an  allen  diesen  Schriften,  in  soferne  sie  das  bischof- 
liche Wirken  des  Cardinais  zum  Gegenstande  ihrer  Darstellungen 
gemacht  haben,  als  Mangel  bezeichnet  werden  muss,  ist  die  spar- 
same Benützung  tirolischer  Quellen;  und  doch  hätten  diese  vor 
allem  angesucht  und  berücksichtigt  werden  sollen,  da  die  ganze 
bischöfliche  Wirksamkeit  des  Cusanus  in  Tirol,  in  dem  Bisthume 
Brixen,  Statt  fand.  Dr.  S  charpf  f  kam  zwar  im  Herbste  des  Jahres 
1842  nach  Brixen,  fand  aber  in  dem  Bischofssitze  des  Cardinais 
wenig  ihm  neues  und  wichtiges ,  und  beschränkte  sich  daher  be- 
züglich tirolischer  Quellen  fast  nur  auf  die  Benützung  von  Sinna- 
cher's  Beiträgen  zur  Geschichte  von  Sähen  und  Brixen,  die  aller- 
dings viele  brauchbare  Materialien  liefern,  aber  nicht  hinreichen, 
um  den  .Geschichtschreiber  in  die  Lage  zu  setzen,  ein  treues  Bild 
des  bischöflichen  Wirkens  und  des  Verhältnisses  des  Cardinal» 
zum  LaAde  Tirol  zu  entwerfen.  Andere  Quellen  wurden  dem 
Herrn  Dr.  Scharpff  in  Tirol  nicht  bekannt.  Daher  erklärt  sich 
aber  auch  die  apologetische  Darstellung  seiner  Geschichte  des 
Cardinais  Cusanus,  die  eher  ein  Panegyrikus  als  eine  treue  Schil- 
derung seines  Wirkens  in  Tirol  genannt  werden  muss.  Scharpff 
benützte  nämlich,  ausser  den  Beiträgen  Sinnacber's,  als  Haupt- 
quelle jene  zwei  Manuscripte,  welche  in  dem  vom  Cardinal  gestif- 
teten Hospitale  zu  Cues  hinterlegt  sind,  und  von  denen  das  eine 
eine  Sammlung  Abschriften  päpstlicher  Bullen,  Relationen,  und  eine 
sehr  grosse  Correspondenz,  sämmtlich  über  die  Streitsache  mit 
Herzog  Sigmund  von  Tirol,  jedoch  nur  aus  den  Jahren  1460  bis 


*)  Der   zweite   Band   des   aaf  3  B&nde    berechneten  Werkes  Yon  Düx  hi 
aUerdlnfS  1847  erscbienen.  Ch. 
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1464  enthält.  Er  verBichert  zwar,  dass  ihm  diese  Urkunden  einen 
allseitigen  Einblick  in  die  Beziehangen  des  Cardinais  zum  Herzoge 
Sigmund  und  zniii  Lande  Tirol  gewahrt  und  ihn  auf  den  Stand- 
punct  gestellt  haben  ,  unparteiisch  nach  beiden  Seiten  hin  die 
Ereignisse  zu  überschauen,  und  die  in  der  Glitte  liegende  Wahrheit 
ans  Licht  zu  fördern. 

Allein  wenn  Scharpffs  Darstellung  der  bischöflichen  Wirk- 
samkeit des  Cusanus  in  Tirol  das  Ergebniss  dieser  unparteiischen 
Forschung  sein  soll,  so  hat  er,  ohne  es  zu  wollen,  den  Beweis  ge- 
liefert, dass  die  von  ihm  benQtzte  Sammlung  eine  blosse  Auswahl 
derjenigen  Actenstücke  ist,  welche  nur  für  Cusa  sprechen,  und  ich 
finde  meine  Vermuthung  bestätigt,  dass  der  Cardinal  durch  die 
Hinterlegung  der  genannten  Urkunden  in  seinem  Geburtsorte  Cnes 
kaum  etwas  anderes  beabsichtigen  konnte  und  wollte,  als  Docu- 
mente  der  Nachwelt  zu  fiberliefern,  welche  der  Geschichte  Zeug- 
niss  geben  sollten,  wie  er  sie  angesehen  und  anfgefasst  wissen 
wollte.  Cusanus  ging  in  den  ganzen  Streithandel  mit  Herzog 
Sigmund  von.  zu  schrofl'en  und  leidenschaftlichen  Grundsätzen  aus, 
als  dass  die  Ansichten  seiner  Gegner  in  seinen  Augen  eine  Wür- 
digung und  daher  in  seiner  Sammlung  ein  Plätzchen  gefunden 
hätten.  Ich  erwähne  hier  Beispielshalber  nur  der  eben  so  origi- 
nellen als  unhistorischen  Behauptung  des  Cardinals,  auf  die  er  vom 
Jahre  1457  an  im  Streite  mit  dem  Herzoge  als  auf  den  Mittelpunct 
aller  seiner  Rechtsansprüche  immer  wieder  zurfickkam,  dass  Her- 
zog Sigmund  als  Graf  von  Tirol  nur  Lehenmann  der  EJrche  zu 
Brixen,  hingegen  der  Bischof  von  Brixen  in  geistlichen  und  welt- 
lichen Dingen  Herr  des  ganzen  Umfangs  der  Diöcese  Brixen  sei, 
daher  auch  gerechte  Ansprftche  habe  auf  alle  Lehen,  Salze  and 
Erze  in  demselben  Umfange,  eine  Behauptung,  deren  DorchfBh-- 
rung  Herr  Scharpff  S.  263  mit  durchschossenen  Lettern  „eine 
sorgfältig  ausgearbeitete  historische  Begründung 
der  Ansprüche  des  Bischofssitzes  auf  fürstliche 
Gewalt^'  nennt. 

Wäre  die  in  Cues  hinterlegte  Urkunden  -  Sammlung  eine 
unparteiische  Quelle,  so  hätte  Herr  Scharpff  auch  die  Durchfüh- 
rung der  entgegengesetzten  Ansicht  in  derselben  finden  müssen. 

Die  Beschreibung  der  Vorfalle  bei  Wilten,  wo  1447  dem 
Cardinal  von  Seite  des  Herzogs  Sigmund  nach  dem  Leben  getrach- 
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worden  sein  soll)  fand  Hdrr  Scharpff  in  dem  zu  Cues  aufbe- 
wahrten Manuscripte  A^  und  erblickt  schon  in  den  vielen  ange- 
fdhrten  Einzelnheiten,  welche  genan  mit  4em  Charakter  des  Car- 
dinais and  Herzogs  abereinstimmen,  so  wie  am  Mangel  an  innerem 
and  äusserem  Widerspruche  die  Treue  der  Erzählung; 
S.255.  Ich  wiederhole,  dass,  wenn  die  von  Cusanus  oder  von  wem 
immer  angelegte  Urkunden  -  Sammlung  zu  Cues  eine  unparteiische 
Quelle  wäre,  in  derselben  auch  der  äussere  Widerspruch 
enthalten  sein  musste,  welchen  der  Herzog  Sigmund  gegen  eine 
solche  seine  Ehre  hochverletzende  Beschuldigung  sogleich  und 
später  auf  dem  Fftrstentage  zu  Mantua  erhob,  und  wofBr  er  Einmal 
hunderttausend  Ducaten  Injurien-Entschädigung  forderte.  Wäre 
die  Sammlung  eine  unparteiische,  sie  müsste  auch  die  verlegene 
Antwort  des  Cardinais  enthalten ,  als  dieser  auf  den  vor  den  ver- 
sammelten Ffirsten  und  dem  Papste  selbst  vorgewiesenen  Brief, 
worin  er  den  Herzog  des  Mordanschlages  beschuldigte,  erwiederte : 
j^  Verum  esse^  exhibitam  lUeram  esae  de  manu  sua^  8ed  in  ea 
Dam.  Ducem  fse)  non  nominas8e''\ 

Seite  252  versichert  Herr  Scharpff,  er  habe  nirgends  ge- 
fanden, dass  das  Volk  in  Tirol  die  Partei  des  schlechten  Klo- 
sters (Sonnenburg)  ergriffen  habe,  oder  überhaupt  mit  der  durch- 
greifenden Strenge  seines  Bischofs  unzufrieden  war:  vielmehr 
dürfen  wir,  wenn  wir  gleich  keine  speciellen  Beweise 
haben,  mit  Sicherheit  annehmen  (so  schreibt  man  doch 
nicht  Geschichte!),  dass  der  sonst  sanfte  Mann  (der  den  abge- 
setzten Bischof  von  Köln  in  den  Rhein  versenken  Hess,  eine  Sanft- 
muth,  die  doch  auch  Herr  Scharpff  nicht  anerkennen  konnte! 
S.  211)  wie  in  Deutschland  und  Holland,  so  noch  weit  mehr  in 
seinem  Bisthume  den  gesunden  und  wohlgesinnten  Theil  des  Volke« 
für  sich  werde  gewonnen  haben.  'Es  könne  daher  nur  als  verein- 
zelter trauriger  Beweis  von  Bosheit  und  Brutalität  erscheinen, 
wenn  erzählt  wird,  dass  einmal  ein  Haufen  Bauern,  Lehenbauern 
des  Klosters  Sonnenbui^,  durch  die  rachsüchtigen  Nonnen  auf- 
gereitzt,  mit  Waffen  und  Wehr  sich  ungestüm  um  das  Klosterge- 
bäude schaarten,  bis  von  den  Bewaffneten  des  Cardinab  mehrere, 
nach  einigen  Angaben  sogar  50  getödtet,  die  übrigen  verjagt 
wurden.  Nach  der  That  habe  der  Cardinal  seinem  Hauptmanne, 
Gabriel  Prack,  der  die  Leute  erschlagen  Hess,  aus  einem  silbernen 
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Poeale  ZQgetranken^  und  ihm  denselben  dann  zum  Gesdienke  ge- 
macht ;  —  wenn  es  wirklich  so  war,  allerdings  etwas  Hartes,  zumal 
von  einem  Bischöfe,  aber  nicht  ohne  Entschnldigang  durch  das  Ge- 
bieterische der  Umstände,  welche  Anerkennung  einer  dem  Cardinal 
ganz  ei^ebenen  Gesinnung  Ycrlangten.  Gewalt  rief  Gewalt  hervor." 

Ich  bedaure,  dass  Herr  Scharpff  ans  Mangel  an  tirolischeo 
Qnellen  eine  solche  Ansicht  von  dem  Vorfalle  bekommen  musste, 
noch  mehr  aber,  dass  er  sich  zu  einer  solchen  Entschnldigang 
herbeiliess ;  denn  hätte  er  zuverlässigere  Quellen  vor  sich  gehabt, 
er  hätte  finden  müssen,  dass  die  Sanftmutfa  des  Cardinais  in  Tirol 
Niemand  gewann,  dass  im  Gegentheile  der  gesammte  Clerus  der 
Diocese  gegen  seine  Härte  protestirte,  dass  das  Volk,  welches 
unschuldig  unter  den  Folgen  des  Interdictes  litt,  nahe  daran  war, 
über  den  gesammten  geistlichen  Stand  herzufallen,  nicht  aus  Liebe 
zum  Cardinal,  sondern  weil  es  geschlagen  wurde  für  Fehler,  die 
es  nicht  begangen;  —  Herr  Scharpff  würde  gefunden  haben,  dass 
nicht  „die  Lehenbauern  des  Klosters  Sonnenburg,  von  den  rach- 
„süchtigen  Nonnen  aufgereitzt,  mit  WaiTen  und  Wehr  sich  un- 
„gestüm  um  das  Klostergebäade  schaarten,  und  der  Cardinal  Ge- 
„walt  mit  Gewalt  vertreiben  musste ,"  sondern  dass  sein  Haupt« 
manu  Gabriel  Prack,  die  unbewaffnet  mit  den  schuldigen  Zinsen 
dem  Kloster  zuziehenden  Enneberger  Bauern  überfiel,  und  scbo« 
nungslos  niedermetzelte,  ein  achtes  Seitenstack  zur  Versenkung 
des  Kölner  Bischofs!  —  Herr  Scharpff  würde  endlich  nicht 
genöthigt  gewesen  sein,  eine  That  in  Schutz  zu  nehmen,  welche 
noch  im  Munde  des  Volkes  als  Greueithat  fortlebt 

Wären  femer  die  im  Städtchen  Caes  hinterlegten  Actenstacke 
nicht  ausschliesslich  im  Sinne  des  Cardbals  gesammelt  worden, 
so  hätte  Herr  Scharpff,  S.  314,  den  Cusanischen  Brief  an  den 
Papst  vom  23.  April  1460  wohl  nicht  als  einen  Beweis  ansehen 
können,  „wie  wenig  grobe  Misshandlangen  Erbitterung  in  dem 
„zwar  reizbaren  aber  auch  versöhnlichen  Herzen  des  Bischofs  zu- 
„rückgelassen  hatten  ,^^  er  hätte  sonst  auch  die  Handlungen  und 
Briefe  des  Cardinals  vom  27.  April ,  wo  er  seiner  Haft  entlassen 
wurde ,  bis  zum  26.  Mai  in  derselben  Sammlung  verzeichnet 
finden  müssen,  worin  er  im  Widerspruche  mit  seinem  oben  er- 
wähnten Schreiben  seiner  bittern  Stimmung  gegen  Clerus  und  Volk 
freien  Lauf  Hess. 
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Offenbar  hat  also  Herr  Scharpff^  wenn  seine  Darstellung 
des  bischöflichen  Wirkens  des  Cusanas  das  Ergebnissseines 
Forschens  in  den  Acienstücken  von  Cnes  war,  keine  unparteiische 
Quelle,  sondern  eine  Sammlung  vor  sich  gehabt,  die  eine  blosse 
Auswahl  derjenigen  Urkunden  enthält,  welche  nur  für  Cusa  spre- 
chen, und  es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  ihm  die  den  Cardinal  be- 
treffenden Urkunden-Sammlungen,  welche  in  Tiroler  Archiven  auf- 
bewahrt werden,  unbekannt  blieben.  Auffallen  muss,  dass  man  in 
Brixen  auf  die  Aufbewahrungsorte  dieser  Urkunden  nicht  aufmerk- 
sam machen  konnte,  da  den  dortigen  Archivaren  schon  aus  dem 
literarischen  Nachlasse .  des  seligen  Resch  und  Sinnacher  bekannt 
sein  musste,  welche  reichen  Schätze  diese  Gelehrten  fiberCusanus 
einmal  vor  sich  gehabt  hatten,  und  die  Vermuthung,  in  welche  Ar- 
chive die  Orginalien  übertragen  worden  sein  durften,  sehr  nahe.  lag. 

Diess  gibt  nun  mir  Veranlassung,  über  die  den  Cardinal  und 
Bischof  Nicolaus  von  Cusa  betreffenden,  und  ausser  dem  bischöf- 
lichen Archive  zu  Brixen  in  Tirol  vorhandenen  Geschichtsquellen 
einige  Nachrichten  mitzutheilen,  und  ihren  Inhalt  in  Regesten  der 
literarischen  Welt  bekannt  zu  geben,  bis  etwa  in  nicht  gar  zu  langer 
Frist  eine  weitläufigere  Arbeit  nachfolgen  wird. 

Als  die  beiden  bischöflichen  Fürstenthümer  Trient  und  Brixen 
im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  säcularisirt  wurden,  wanderton  die 
ehemals  fürstlichen  Archive  in  die  Gubemial-Registratur  nach 
Innsbruck ,  wo  sie  bis  auf  den  heutigen  Tag  hinterlegt  sind.  Ein 
Theil  der  Actenstücke  wurde  etwas  später  durch  den  Archivar 
Gassler  nach  Wien  gebracht  und  den  Schätzen  des  k.  L  geh. 
Archives  einverleibt.  Unter  den  in  Innsbruck  zurückgebliebenen 
Brixner  Urkunden  bewahrt  das  Gubernial- Archiv,  ausser  sehr  vielen 
einzelnen  den  Cardinal  Cusanus  betreffenden  Orginal  -  Urkunden 
und  Abschriften  von  Orginalien,  vorzüglich  vier  grössere  Samm- 
lungen^ welche  Documente  über  das  bischöfliche  Wirken  desselben 
enthalten.    Sie  fuhren  die  Aufschriften : 

1.  Regestum  Cusanum,  i.  e  Domini  Nicolai  de  Cusa  Cardi- 
nalis et  Episcopi  Brixin.  Processus  et  acta  cum  epistolis  ab  anno 
1451  usque  1464.  Item  instrumenta  anteriora  ad  ecclessiam  Brixin. 
pertinentia  ab  anno  1225  usque  1450. 

2.  Acta  concordiae  inter  Dominum  Cardinalem  Nicolaum  de 
Cusa  et  Dom.  Ducem  Sigismundum^  seu:  Pars  I.  continet  acta  pri- 
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mae  et  secundae  discordiae  inter  d.  Nicolaam  Cardinalem  et  Epis- 
copamBrixin.  et  Sigismundam  ducem  Anntriae  anno  1451  et  1457. 
Beide  Titel  wurden  von  Re seh  verfassty  der  auch  die  Samrn* 
langen,  welche  theils  ans  Original-Urkunden  theils  aus  gleiehzei-» 
tigen  Abschriften  bestehen^  veranstaltete. 

3.  Handlung  zwischen  Cardinal  Niclausen  von  Gusa;  Bischof 
zu  Brixen  und  Herzog  Sigmund  zu  Oesterreich.  Ein  Folioband 
von  528  Blättern. 

4.  Missiv-Buech  (des  Klosters  Sonnenburg)  was  sich  mit 
dem  Cardinal  Nicolai  Cusan  und  der  Äbtissin  Verena  von  Stu- 
ben zuegetragen.    482  Seiten  in  RIeinfplio. 

Diese  inhaltreichen  Urkundensammlungen  blieben  den  neuem 
Forschern  über  Nicolaus  von  Cusa  gänzlich  unbekannt,  und  den- 
noch wird  Jedermann  auf  den  ersten  Blick  ersehen,  dass  ohne 
Kenntniss  dieser  Quellen  über  das  Wirken  des  Cardinais  in  Tirol 
nicht  viel  Gedeihliches  gesagt  werden  könne ^  in  die  Tiroler  Ver« 
hältnisse  lassen  nur  sie  hereinschauen. 

Die  erste  Sammlung,  das  Regesium  Cvsanum^  enthält  auf  94 
Folioseiten  Originalconccpte  und  Urkunden,  welche  vorzugsweise 
Aufklärung  geben  über  die  Verhältnisse  des  Hochstiftes  Brixen 
vom  Jahre  1225  bis  1450,  also  über  die  Zeit  von  der  Wahl  des 
Grafen  Albrechts  von  Tirol  zum  Schirmvogte  des  Stiftes  und 
von  der  grossen  Schenkung  Hugo^s  von  Tau  fers  bis  zum  Bisthuros- 
Antrltte  des  CardinaPs  Cusanus,  in  welche  Zeit  die  Ausbildung 
der  Territorialherrschaft  der  Grafen  von  Tirol,  so  wie  die  Aus- 
bildung der  Besiehungen  der  Bischöfe  von  Brixen  zu  den  neuen 
Landesfursten  hineinfallt.  Die  übrigen  Actenstücke,  welche  den 
Streithandel  zwischen  dem  Cardinal  und  dem  Herzoge  betreffen, 
kommen  mit  wenigen  Ausnahmen  in  den  folgenden  Sammlungen 
wieder  vor. 

Die  zweite  Sammlung :  Acta  concordiae  liefert  auf  236  Fo- 
lioseiten nebst  vielen  Urkunden  über  die  Beilegung  der  ersten 
Cusanifichen  Streitigkeiten,  welche  1451  über  die  Ernennung  des 
Cardinais  zum  Bischöfe  von  Brixen  entstanden  waren,  und  über 
die  Verwickelungen,  die  aus  den  Nachstellungen  hervorgingen,  von 
denen  Cusanus  1457  sein  Leben  bedroht  glaubte,  hauptsächlich 
Actenstücke,  welche  die  Stellung  des  Brixner  Domcapitels  zum 
Cardinale  beleuchten.     Wir  finden  darin  die  Correspondenz  swi- 
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geben  Bischof  und  Capitcl,  die  Berichte  des  Petrus  Esk lenz, 
Secretärs  des  Nicolaus  von  Cusa,  und  die  verschiedenen  Briefe 
des  Magisters  Simon  von  W eleu,  Neffen  und  Rentmeisters  des 
Cardinais,  die  er  sowohl  an  das  Capitel  als  auch  an  andere  Per- 
sonen, namentlich  in  Geldangelegenheiten  schrieb.  Alle  diese  Ur- 
kunden gewähren  einen  tiefen  Einblick  in  den  Charakter  des  Car- 
dinais, und  ganz  vorzüglich  in  seine  Ansichten  über  das  Stifts- 
vermögen. 

Weithinaus   die   reichhaltigste  Quelle  bleibt  aber  die  dritte 
Sammlung:  „Handlung  zwischen   Cardinal  Niclausen  von  Gusa, 
Bischof  zu  Brixen  und  Herzog  Sigmund  zu  Oesterreich/'    Der  52& 
Blätter  starke  Folioband  enthält  in  gleichzeitigen  Abschriften  eine 
Menge  der  wichtigsten  Urkunden,  die  zwar  ohne  strenge  chrono- 
logische Ordnung,  doch  durch  die  Angabe  sehr  vieler  historischer 
Daten  zu  einer  Art  von  zusammenhängender  Geschichte  verbunden 
sind.  Die  später  folgenden  Regesten  weisen  den  Reichthum  dieser 
Quelle  nach.     Ihre  Unparteilichkeit  geht  daraus  hervor,  dass  sie 
die  beiderseitigen  Ansprüche  und  Ansichten  neben  einander  stellt, 
und  die  Thatsachen  einfach  mit  Angabe  des  Ortes  und  der  Zeit 
ohne  Vorliebe  und  Abneigung  anfuhrt.  In  ihr  finden  wir  das  hellste 
Licht  über  die  wichtigsten  Momente  der  Cusanischen  Wirksamkeit 
in  Tirol;  ich  deute   nur   einige  an,    als:  über  die  Lebensgefahr 
des  Cardinais  in  Wilten  mit  allen  ihren  Folgen,  über  die  Grund- 
sätze, welche   Cusanus  zur  Begründung  der  fürstlichen  Rechte 
des  Bischofs  von   Brixen  aufstellte,  Herzog  Sigmund  aber  be- 
kämpfte ;  über  die  Ausgangspuncte  des  ganzen  Streites,  die  eben 
in  den  Forderungen  des  Cardinais  ihre  Quelle  hatten,  z.  B.  in  der 
plötzlichen  Zurückforderung  aller  Schlösser   des  Inn-  und  Nori- 
tbales,  als  Eigenthum  des  Bisthums  Brixen,  wodurch  der  gesammte 
Adel  Tirols  in  Harnisch  gejagi  wurde,  über  die  Stellung  des  Cle« 
rus  der  Brixner  Diöcese  zum  Cardinal  und  zum  Herzoge,  über  die 
Verhandlungen  auf  dem   Fürstentage   zu  Mantua ;  über  die  Ge- 
schichte des  Ueberfalls  zu  Bruneck,  über  alle  Folgen  dieses  Ereig- 
nisses, Ober  den  daraus  entstandenen  Principienkampf,  über  den 
Antheil  des  Erzbischofes  von  Salzburg  am  Streite  über  die  Ver- 
handlungen aaf  mehreren  Reichstagen ,   über  die  Vermittelungs- 
Versuche,  welche   die  Republik  Venedig  übernahm,  und  endlich 
über  den  Ausgang  des  Streites^  der  vorzüglich  durch  den  Tod  des 

Sitzb.  d.  philos.  bist.  Cl.  Jabr^.  1850.  II.  Bd.  V.  Heft.  51 
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Papstes  und  Cardioals  herbeigeffthrt  wurde.  Erst  ans  dieser  Qaelle 
wird  klar/ waram  alle  Rügen  des  Papstes,  alle  Drohungen ,  Stra- 
fen, Ittterdicte  und  Excommunicationen  am  Volke  von  Tirol  sawöhl 
als  am  Herzoge  Sigmund  erfolglos  blieben.  In  Scharpff^s  aiis 
der  KU  Cues  hinterlegten  Urkunden-Sammlung  geschöpften  Dar- 
stellung steht  diese  Erscheinung  unmotivirt  und  unerklärt  da. 

Die  vierte  Urkundensammlung:  Das  Missiv-Buech  (des  Klo- 
sters Sonnenburg)  oder:  ,,was  sich  mit  dem  Cardinal  Nicolai  Cu- 
san  und  der  Äbtissin  Verena  von  Stuben  zuegetragen^*  ist 
eine  Art  Ton  Chronik,  ja  beinahe  ein  Tagebuch  zu  nennen,  über  alle 
Bändel  des  Klosters  Sonnenburg  mit  dem  Cardinal,  eigenhändig 
geschrieben  von  den  Nonnen,  sehr  wahrscheinlich  von  den  Äb- 
tissinnen selbst.  Es  liefert  auf  482  Kleinfolio-Seiten  über  200 
theils  Abschriften  von  Urkunden,  theils  andere  historische  Daten 
in  ziemlich  gut  eingehaltener  chronologischer  Ordnung.  Das 
Wirken  des  Cardinais  Cusanus  in  Tirol  kann  ohne  Kenntniss 
dieser  Quelle  nie  nach  allen  Seiten  hin  richtig  beurtheilt  werden. 
Um  was  es  sich  im  Streite  zwischen  der  vom  Herzog  Sigmund 
repräsentirten  weltlichen,  und  der  durch  Nicolaus  von  Cusa  ver- 
tretenen kirchlichen  Macht  eigentlich  handelte,  zeigt  nur  diese 
Quelle,  und  lässt  sich  einfach  auf  die  von  beiden  Theilen  oft  wie- 
derholten Sätze  zurückfahren:  ,,Die Nonnen  von  Sonnenburgsollen 
in  allen  weltlichen  wie  geistlichen  Angelegenheiten  nicht  vor  dem 
Herzoge  Sigmund,  sondern  vor  dem  Cardinal,  als  vor  ihrem  obersten 
Vogt  und  obersten  Richter  Recht  nehmen,  wie  ihnen  dies  als  geist- 
lichen Personen  des  BisthumsBrixen  zustehe.^^  Das  Kloster  Sonnen- 
burg hingegen  berief  sich  auf  seine  durch  kaiserliche  und  päpstliche 
Privilegien  bestätigte  freie  Gerichtsbarkeit,  die  dem  Bischöfe  von 
Brixen  über  die  Gotteshausleute  von  Sonnenburg  nichts  zu  gebie- 
ten und  keinerlei  Gerechtigkeit  einräumen.  Herzog  Sigmund 
erklärte,  dass  er  nicht  gesonnen  sei,  seine  Herrlichkeit  und  Vogtei 
über  das  Stift  sich  entziehen  zu  lassen,  der  Cardinal  möge  sich 
in  die  Weltlichkeit  des  Stiftes  nicht  mischen,  da  diese  dem  Herzog 
iais   „Landesfürsten^^   zustehe. 

Das  war  der  Ausgangspunct  des  Streites  wegen  Sonnenburg, 
die  Reformations*Frage  des  Klosters  kam  erst  später  hinzu. 

Der  Codex  zerfallt  seinem  Inhalte  nach  in  mehrere  Abschnitte. 
Der  erste  umfasst  die  Urkunden  über  den  Ursprung  der  Gerichta« 


879 

herrlichkeit  des  Stiftes  über  die  3  Thäler  Abtei,  Wengeir  and  Eq- 
neberg,  über  die  schon  früh  wegen  dieser  Gerichtsherrlichkeit 
entstandenen  Streitigkeiten  mit  den  Bischöfen  von  Brixen,  welche 
von  ihrem  Gericbtssitze  Pachenstein  aus  ihren  Stab  auch  über  die 
Gotteshanslente  der  3  genannten  Sonnenbargischen  Thäler  aus- 
dehnen wollten,  nnd  über  die  Beilegang  dieses  Streites  darch  den 
Vertrag  za Bozen  am  St.  Clemenstag  1447.  —  Der  zweite  Ab- 
schnitt zeigt,  wie  wegen  eines  im  Jahre  1451  neaentstandenen 
Streites  zwischen  den  Thalleaten  von  Enneberg  and  dem  Stifte 
Sonnenbarg  über  das  Benntzangsrecht  der  Hochalpe  Grünwald, 
nach  mancher  Gewaltthat  and  nach  vielen  vergeblichen  Aasglei- 
chnngs-Versachen  von  Seite  des  Herzogs  Sigmund,  der  Cardinal 
C  u  s  a  n  u  s  sich  in  den  Streit  zu  mischen  anfing  und  den  ganzen 
Handel  im  Jahre  1452  an  sich  ziehen  wollte;  vrie  die  Nonnen  von 
Sonnenbarg  zam  Schatz  ihrer  Rechte  ihre  Zuflucht  zu  Herzog 
Sigmund  nahmen,  und  wie  es  hierüber  zu  Reibungen  zwischen 
dem  Cardinal  und  dem  Herzoge  kam. 

Der  dritte  Abschnitt  liefert  die  Urkunden,  welche  nach- 
weisen, wie  auf  einmal  der  Cardinal  unter  Androhung  des  Bannes 
mit  der  Forderung  auftrat,  das  Frauen-Münster  Sonnenburg  soll 
strengere  Clausur  beobachten,  und  wie  er  Mahn-  und  Drohbriefe 
dieser  Art  an  der  Domkirche  zu  Brixen  anschlagen  liess,  wenn 
nicht  alle  Kloster  seiner  Diöcese  zumal  die  Frauen-Klöster  bis  zum 
nächsten  Frohnleichnamsfeste,  8.  Juni  1452,  die  zu  Salzburg  be- 
schlossene Reform  annähmen.  Er  weiset  ferner  nach,  wie  die 
Nonnen  von  Sonnenburg  ihre  Zuflucht  wieder  beim  Herzoge  nah- 
men mit  der  Bitte,  die  Reformen  nur  mit  seinem  Wissen  vornehmen 
zu  lassen,  damit  das  Stift  in  seinen  Rechten  nicht  beeinträchtigt 
werde,  da  es  dem  Cardinal  wohl  um  etwas  Anderes  zu  thun  sein 
dürfte,  als  um  Clausur  und  Reform  des  Klosters;  wie  sich  nun 
die  Dinge  verwickelten,  indem  auch  die  Ennebei^er  Angelegenheit 
wieder  hereingezogen  wurde,  und  die  Nonnen,  um  Schutz  gegen 
den  Cardinal  zu  finden,  durch  Ausstellung  von  Urkunden  den  Her- 
zog Sigmund  zum  Schirmvogte  ihres  Gotteshauses  wählten.  Von 
S.  118—148  wird  der  Verlauf  der  Verhandlungen  dargestellt,  die 
endlich  zur  Reform  des  Klosters  führten,  worüber  am  28.  November 
1453  die  Visitations-  und  Reformations-Artikel  ausgefertiget  wur- 
den, welche  der  Äbtissin  alle  weltlichen  Rechte  entzogen,  und  sie 

61  • 
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dem  Bischöfe  zuwendeten.  Der  vierte  Abschnitt  von  Seite  158 
—  270  berichtet,  wie  die  Äbtissin  gebengt  darch  die  Eingriffe  des 
Cardinais  resigniren  will,  wie  dieser  die  Reformen  mit  Strenge 
durchfuhrt,  die  Nonnen  mit  dem  Interdict  beiegt  und  die  allein  ihm 
ergebene  Dechantin,  Afra  TonVelseck,  mit  Waffengewalt  aus 
dem  Kloster  wegfahren  und  sie  als  Verweserin  des  Stiftes  auf- 
stellen lässt.  Seite  176  folgt  die  erste  Appellation  der  Nonnen 
nach  Rom.  Seite  181  die  zweite  Appellation.  Seite  188  päpst- 
liche Bulle  an  den  Cardinal  mit  der  Ermächtigung  auch  zum  streng- 
sten Vorgange  gegen  Sonnenburg.  Dann  folgt  die  Schilderung, 
wie  Herzog  Sigmund  die  Sache  dahin  vermittelt,  dass  vier  Bene- 
dictiner-Aebte  die  Reformpuncte  für  das  Frauen-Münster  bestimmen 
sollen,  wie  die  Nonnen,  nun  einmal  misstrauisch,  ihre  Unterwer- 
fung unter  die  Reformation  verweigern  ,  der  Card'mal  endlich  14S5 
30.  April  die  Excommunication  und  das  Absetzungs-Urtheil  über 
die  Äbtissin  Verena  von  Stuben  ausspricht.  Seite  S70. 

Im  fünften  Abschnitte  werden  die  Versohnungs -  Bemü- 
hungen der  Herzogin  Eleonora  geschildert,  die  aber  sämmtlich 
ohne  Erfolg  blieben ,  und  wie  endlich  der  Cardinal  am  4.  Sep- 
tember 1455  Bann  und  Interdict  über  das  gesammte  Frauen-Mün- 
ster Sonnenburg  feierlich  verhängte,  Seite  289.  Verbote  des 
Cardinais,  den  gebannten  Frauen  Zinse,  Zehente  oder  andere 
Gaben  zuzuführen;  alles  sollte  zu  Händen  der  Verweserin  Afra 
von  V  e  1  s  e c  k  gestellt  werden.  Befehle  des  Herzogs  Sigmund 
an  Balthasar  von  Wels  berg,  Cyprian  Lamberger  nndandie 
Enneberger,  die  Nonnen  von  Sonnenbui^  zu  schirmen,  und 
ihnen  Nahrung,  Zinse  und  Renten  zu  liefern,  Seite  3S8.  Der 
Cardinal  lässt  das  Sacrament  aus  der  Stiftskirche  entfernen.  Neue 
vermittelnde  Unterhandlungen  zwischen  der  Herzogin  Eleonora 
und  dem  Cardinale.  Gewaltthaten,  welche  gegen  das  fVauenkloster 
beginnen ,  Seite  360.  Aufforderung  des  Cardinais  an  alle  Pfarrer, 
die  Zinsleute  von  Sonnenburg  unter  Androhung  der  grossten 
Strafen  zu  zwingen,  dem  Stifte  keine  Renten  zu  liefern,  S.  384. 
Erster  blutiger  Zusammenstoss,  Seite  389.  Die  Sonnenburger 
Zinsbauem  werden  von  dem  bischöflichen  Amftmanne  Gabriel 
Prack  erschlagen,  Seite  390.  Kampf  vor  Sonnenburg,  zwischen 
den  herzoglichen  Soldaten  und  den  Leuten  des  Bischofs,  Seite  393. 
Flucht  und  Verfolgung  der  Nonnen.   Berichte  des  Herzogs  nach 
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Rom.  WiedereinsetzuDg  der  Nonnen  in  Sonnenburg  durch  Herzog 
Sigmund. 

Der  sechste  Abschnitt  beschreibt  die  Verhandlungen  auf 
der  grossen  Zusammenkunft  in  Brixen^  24.  August  1458,  zur  Bei-* 
iegung  des  ganzen  Streites;  die  weiteren  Verhandlungen  über 
Absolution  der  Nonnen,  Pensionirung  der  abgesetzten  Äbtissin 
Verena,  und  über  die  Wahl  einer  neuen  Vorsteherin. 

Das  ist  der  Inhalt,  der  vier  in  dem  Gnb.  Archive  zu  Innsbruck 
aufbewahrten,  den  Cardinal  Nicolaus  von  Cusa  betreffenden  Ur- 
kunden-Sammlungen. Ihre  Wichtigkeit  liegt  am  Tage :  die  später 
folgenden  Regesten,  grösstentheils  aus  ihnen  gezogen^  fuhren  noch 
tiefer  in  die  Kenntniss  ihres  reichen  historischen  Materials  ein, 
und  mögen  als  keine  überflüssige  Mittheilung  erscheinen,  da  das 
Verhältniss  des  Cardinais  Cusanus  zu  dem  Herzoge  Sigmund, 
der  Streit  der  beiden  Gewalten,  der  weltlichen  wie  der  geistlichen, 
im  15.  Jahrhunderte  welthistorische  Bedeutung  erlangte.  So  Gott 
will,  soll  in  Kürze  eine  ausführliche  Geschichte  dieses  Streites 
der  Veroffentliobung  der  Regesten  naebfolgen. 
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